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'  JÄBDICINISCH-TOPOORAPmßCHE  ÜMRISSE  VON  RißA. 

'  Greift  nur  hinein  ins  poIle  Menschenlehen! 
Ein  jeder  leht*s,  nicht  vielen  ist's  bekannt , 

Und  wo  ihr' 9  pacit,  da  üt*4  interMtant.  Goethe* 

To>t».m«rk«iig. 

Vm  einen  Gegenstand  von  grosserem  Umfange  aa  zeichnen  oder  mit  emeni 
Blick  zu  überschauen,  wird  man  eben  niclit  au  nahe  stehea,  sondern  in  ei- 
niger Entfernung-  seinen  Standpunkt  wählen  müssen.  Da  Kanu  es  sich  nun 
wohl  fügen,  dass  Dieser  und  Jener,  d&r  d^  Bild  flüchtig  betrachtet,  dia 
üSeicbnung  auf  den  ersten  Blick  erkennt  und  für  recht  und  richtig  halt,  so 
wie  es  sich  hin\^  iederum  denken  iäjst,  dass ,  wenn  man  fingstlich  jeden 
einzelnen  Strich  untersucht  und  gegen  den  anderen  vergleicht  und  abwägt, 
gar  Vieles  als  unrichtig  und  tadelnswerth  sieb  auaweisen  konnte.  Dieaa,  bo- 
fftrchte  ich,  vtird  das  Schicksal  dieses  unbedeutenden  Aufsatzes  sein:  Viele 
motten  die  Sache  zu  nah,  und  nur  Wenige  aus  der  gehörigen  Entfernung  be-' 
trachten.  Dem  Verfasser,  der  übrigens  versichern  kann,  sin«  ira  et  studio 
iiacii  möglichster  AVahrheit  gestrebt  zu  haben,  bleil>t  dabei  nur  su  WÜUSChöU 
bbiig.  von  seinen  i^esem  mit  Nadisicnt  beuitJieilt  au  weiden. 

•        •  * 

Mit  Hinweiinuig.  auf  die  aduUsenawerÜhe  Diasertefloii  von  Lei* 

thann:  aAumbrcUio  Tiiedico-iupograpJucaierhis Rigctem  Dor^- 
pati  4828,  aus  der  wir  nur  soviel  eiihiehmeii,  als  der  Gegen- 
stand  unnmgrin  glich  fordert ,  wollen  wir  hier  thcils  manehes  in 
4ar  crwajhnteii  Sehrift  Doch  Fehlende  eijgpmen,  theila  einigt  neue 
Geaiehtipiiiikte  ni  gewinnen  aneheiu 

Riga,  die  xweite  Handelietadt  dea  RaBrisehen  Beicha  im«l 
bedeutende  Festung  zugleich,  liegt  unter  dem  56°  6f  12**  ndrdl 
Br.  und  unter  dem  41°  45'  53"  d.  üstl.  L.,  an  dem  rechten  Ufer 
det  Düna,  die  sich,  etwas  über  anderthalb  Meilen  nordwestlich 
▼on  der  Stadt  in  den  Bigisehen  Meerbusen  ergiefst,  in  einer  üa^ 
dm 9  moorig-sandigen,  von  Sandbugeln  umgienateni  wenige  Fnfii 
aber  die  Meeresfläche  erhabenen  Gegend,  umgeben  von  einigem 
Walde,  imd  anssesetzt  allen,  besonders  den  Nordwinden.  Der 
QiuBd,  aut  dem  die  Ütadt  gebaut,  ist  ein  Sandboden,  der  im 
My.  jeam.  v.  sa.  i 
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grofsten  Theile  deiaelbeii  hloreielieiid  über  den  Strom  erbolit  kl, 
In  einigea  GaaMn  alm  mir  io  woiig)  dft(s  «idi  die  Kdllet  oft 
WasMT  lieheiii  wm  die  HIiMer  feacht  nuulit»  «o  wie  andere 
es  sind,  die  in  der  NiUie  des  grofiiteDilieils  überbanteB  Biesiog- 

cannls  liegen^  der  die  Sudt  durchschiieidcty  und  ciu  L  cberbleibse! 
des  ehemaligen  Rigebacbes  ist,  von  dem  Riga  seinen  Namen  fTiIirt. 
Die  Stadl  selbst,  von  Wällon,  scblanunigen  und  stockenden  J^'e* 
stungiigriQiea,  die  dnich  elijihrliehes  BeuugeB  jedeeh  ihie  nach« 
dunUge.  Wiiining  einigennalseB  inMßntkf  eingescUossea,  ist 
kleiuy  enggebanty  nnd  hat  dnmpfe  nnd  unregelmäfsige,  tob  vielen 
Quergassen,  Hohl-  und  Thorwegen  durchschnittene  und  begrenzte 
.Stsaüwn^  die  wegen  der  hohen,  gemanerteny  alterthumlichen  Hän* 
ser,  von  denen  des  Erdgesehefs  ftmt  nnr  aon  fenchteii  nnd  modrig 
gen  KanflideD  nnd  Sehenken  hesteht,  nnr  selten  von  der  Senne 
Besehienen  mid  durehtrocknet  werden.  Dann  konmit,  dafs  dnnh 
die  wegen  Raummangel  in  Kellern,  Höfen  und  mitunter  an  den 
Seiten  der  Strafsen  angcle^'(en  Friv^'s,  die  Luft,  besonders  in  den 
Hauseru  selbst^  sehr  verunreinigt  wird,  Wodurch  der  Aufenthalt  in 
der  Stadt  seht  verderbiieh  werden  mniste,  wenn  nicht  ^ficklichcf 
weise  dn  liesiindtg^r  Lnfisng  die  stpckendeo  Dünnte  sogleich 
?ivlnilwB  würde*  Mit  Wasser  wird  die  Stadt  dnreh  din  hydian- 
liselies  Werk,  die  Wasserkunst  genannt,  versori^t,  welches  mittelst 
unter  den  Strafsen  fortlaufender  hölzernen  Ruhren,  das  übrigens 
gesunde  nnd  weiche,  nur  Bumchmal  etwas  schmntsige  Dünawasser 
Ui  die  Wofairangen  leitet  % 

Fieiy  bei[nem,  abw  auch  ranker,  nnd  mehr  den  Winden  ans- 
g^etzt,  sind  die  sich  weithindeLncudeji  \  orstäilte  mit  hölzernen, 
trockenen  Hausem,  von  denen  die  Petersburger  Vorstadt,  mit 
meist  Deutschen  Bewohnern,  mehr  den  Ch.ir.akter  Deutscher  Land- 
«lädAe  tiSgt,  die  Moskaniche  hingegen,  gielstentheils  von  Rnswn» 
Poles  nnd  Joden  bewohnt,  Rnssiachett  Slidten  gleich  is^  atber  an 
den  vielfitttlg  in  derselben  vorhandenen  Canalen,  einen  feuchten, 
morastigen  Grund  hat.  Die  sogenannte  Ueberdün'sche  oder  Mi<* 
tausche  Vorstadt,  mit  den  xu  ihr  gehörigen  weiüäuftigen  Ansiede- 
lullen,  ist  ein  Mittelding  von  Stadt  und  Land,  besonders  Säeh- 
«isehen  Ortaekaften  Sknliek,  und  im  Sommeff  ein  LieUingarafo»^ 
kalt  der  StSdter. 

Nach  der  VolkszlÜilung  von  1834  hat  Riga  25,517  mJlnnliek» 
nnd  30,957  weibliehe,  also  zusammen  56,468  Einwohner,  die  Pa- 
trimonialgüter,  gegen  2QÜ0  zu  Riga  Angeschriebene,  aber  aun^varts 
Wohnende,  nnd  gegen  €000,  die  lick  in  der  Stadt  anfhalten, 
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ito  Utr  nigeidafelMMi  sn  adiit  rieht  adigindmel.  Seit 

lut  die  Zahl  nin  11,161  zugenommen.  *)  Diese  bedeutende  Zu- 
nahme entstand  jedoch  sdiwerlich  aus  einem  TJeberschnfs  von  Ge- 
bomeoy  loiidem  wohl  nur  au  eiiMBi  Zuwachs  von  Fremden ;  denn 
nekiNt  MB  dkjenign  hiniu,  die  Ton  der  CAdIoni  Ungwalil  wu^ 
im,  m  aogts  sieh  das  Yeihitniiii  der  Gehörnen  m  den  Gestor- 
bcM  wOmihI  der  dehen  Jahre  wohl  so  siemlieh  ausgleichen. 
Sieht  man  auf  die  vorzüglichsten  hier  ansafsigen  Nationen,  so 
fiteilen  Deutsche  zu  Russen,  Letten,  Polen  und  Juden  ungefähr 
in  dem  Yerhaltnils  wie  24 :  15,  8,  öf,  1.  Fs  ist  mir  leider 
Mi  Be^eh  gewesen  anszumitteln,  wie  das  Yeihaltnifs  der  ver- 
«fchdenea  hier  lehenden  Nationen  Im  Laufe  vair  iOO  oder  aneh 
iv  50  Jahren  gewechselt  hat,  was  In  mancher  Rücksicht  interes- 
iaat  gewesen  wäre. 

Alliier  den  Militäranten,  Ton  denen  einige  auch  im  Civil 
fnktinien,  hefinden  sieh  gegoiwartig  In  Biga  3S  Aente;  eine 
Zdl,  die  verhSItnifsmSfsig  grols  erseheinen  mvfs,  da  etwa,  der 

nerte  Theil  der  Einwohner  ärztliche  Hülfe  gar  nicht  in  Anspruch 
uimmt,  und  die  übrige  Provinz,  auf  einem  Flachenraum  von 
40,425  Quadrat -Werst,  mit  zehn  Landstädten  und  59i,49d  Ein« 
wsfaaim  (naehder  neuesten  Zählung  dfiiften  noch  mehr  sein),  nnr 
29  Aenfo  liat.  Doch  Ist  es  einmal  die  Bestimmung  grofser  Süd- 
(e,  wie  Andere,  so  aneh  Aenste,  die  dort  grofseie  Bequemlichkeit 
ZQ  finden,  uud  eiue  glänzendere  Laufbcüiii  zu  betreten  hoffen,  in 
üuea  Schois  an^Kunehmen.  Hier  sucht  dann  Jeder,  sei  es  durch 
Giuexiini,  oder  andefOi  leider  nicht  immer  lobliche  Mittel  sieh 
hrfiihellen;  ein  Umstand,  diw  dem  PnUlenm  im  Allgemeinen 
um  Yerfheil  geteicUp  aber  der  Forderung  und  der  Würde  dec 
Kunst  und  dem  W^le  ihrer  Diener  Eintrag  zu  thun  pflegt, 

Diese  AnfSbea  sisi  ndr  wn  eiaflst  Besaiteii  oiitgettieilt  wonleii,  der 
dadkber  Wold  siclieie  KseSiicM  gebea  koanls.  .  Nacli  ein«  bei  dem  M& 
nisteriam  des  Iimeni  gedrnettea  Vebeisiclit  der  BevODcerönir  der  Städta 
Kussi»nds  hat  dagegen  Riga  CvieUeieat  olrne  das  Patrimonialgebiet)  nur 

49,8G7  Einwohner. 

*^  Kin  giosser  Theil  der  inneren  Einwohner  hat  gar  keine  |ihrlicben  Aerzte, 
und  belohnt  dieselben,  wenn  er  sie  braucht,  höchst  dürftig.    Um  daher 

die  precäre  Existenz,  besonders  der  jüngeren  AersBte  sicherer  zu  stellen, 
Ware  wohl  iiiclits  geeigneter,  als  die  in  Verg^essenheit  gekommene,  oder 
hie  und  da  willkuhrlicb  gehandhabte  ärztlich -mediciiii sehe  Taxe  duicli 
eine  öffentlicbo  Bekanntmachung  ijei  dem  Publicnm  in  Eimnerung  xn 
bringen.  Mag  ilaim  davon  Gebrauch  inachen,  Aver  m'iU  I  Eben  so  iiait 
als  die  penOaliehe  FreUieit  b«eiutiäcliU$t;ud  wäio  üagegeu  die  lOaäsie^ 
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'  Faak  aUo  hiesigen  Aerzte,  g^röfstentheiU  in  Dorpat  gebildet,  ge- 
liovea:  der  Deataduin.  Sehnle  an,  deren  Geist  doEeh  die  Deutsche 
Littoiatnr,  nnd  dnreh  eine  Yerblndong  (OeeeUaehaft  praktiacher 

Aerate  zu  Riga),  an  der  die  Meisten  Theil  nehmen,  gepflegt  nnd 
genährt  wird.  Da  das  hiesige  Publicum  nur  zu  geneigt  ist,  ans 
Laune  manche  unpassende  i^'orderung  an  den  Arzt  zu  machen,  tnr 
jedea  Kiankheitaajrmptom  ein  hesonderea  Mittel  zn  verlangen,  und 
atrenge  diatetiaehe  Voraehriften  va  nmgehen;  so  haben  sieh  die 
Aerzte  sehr  zu  hüten,  hierin  zu  nachgiebig  an  sein,  mehr  Becepte 
zu  verschreiben,  als  nothig  ist,  und  sich  von  einer  eonseqnenten, 
dem  einmal  entworfenen  Heilplan  gemafsen,  einfacheren  Be- 
liandlnng  (zn  der  auch  oft  wohlfeile  Hausmittel  hinreichen  wür- 
den) ableiten  zn  laaaeni  und  ao  dnreh  Ueberhanfiing  der  Kranken 
mit  Arzeneien  nndVemachlaasigung  diatetiaeher  Voracbiiften  viel- 
leicht den  Anhängern  der  Homöopatbie  (nnter  denen  ea  manche 
gar  eifrige  Werber  giebt)  das  Prosei jtenmachen  zu  eilcichtem. 

ysipit  neidieh  fnndirte  homöopathische  Apotheke  mitgerechnet, 
aind  In  Blga  14  nieiat  vortreffliche  Apotheken  vorbanden,  deien 
Inhaber  aieb  ebenfalls  zu  wiaaenacbaftlichen  Zwecken  veraammeln« 
DurcJi  die  Livlandiscke ,  in  Riga  residirende  MedicinalverwaltuDg 
werden  alle  gerieb tlich-medicuiischen  und  sttuitsbürgerlichen  Vor- 
koininnbue  der  Stadt  und  der  ganzen  Provinz  geßchiichtet  und 
beaorgt* 

Seit  1833  haben  sich  die  Armen-  nnd  Krankenanatalten  mo- 
sierhaft  vervollkommnet.  Der  tägliche  Bestand  der  iu  den  hie- 
aigen  öffentlichen  Krankenhäusern  behandelten  Kranken  ist  im 
Dmcbaehnitt  «nf  130  anzuschlagen.  £twa  480  Sieche,  Krüppel 
nnd  Alte  weiden  in  den  Armenhanaem  veraoigt,  nnd  eine  grolae 
Anzahl  von  Wittw^n  nnd  Waiaen  findet  in  veracbiedenen  «kdeien 
vortrefflichen  Stiftungen  ihr  Unterkommen.  Anfserdem  erhalten 
sehr  viele  kranke  Hausarmen  (denen  auch  die  Privatarzte  willfah- 
rig beiapringen)  durch  einen  dazu  besonders  augestellten  Aizt 
Hülfe»  und  freie  Arzenei  aus  der  Apotheke  des  Armenkranken- 
banaea.  Dodi  wird  dieae  Woblthat  Vielen  durch  die  weite  Ent- 
*  fernung  dieser  Apotheke  von  ihren  Wobnungen  aebr  verkümmert. 
Ks  wäre  daher  zu  wünäciieüi  dafs  iu  der  Folge  die  vom  Kranken« 


gel,  nach  welcher  an  etaem  Orte  hher  ehie  gewisM  Zahl  binaus  Kt^in 
Ant  steh  nteCedassen  dttifle.  MSfte  doeh  anch  die'  pinjeetiite  Uater- 
sCfttsimgseasse  für  anne  llViClwen  veisCorbener  Aeiste  der  Ostseepnmflr 
aen  re^ht  bald  ins  Lehea  treten ! 
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^nie  am  >iitfenitetteii  wohnenden  Kranken  andefen»  ihnen  nUier 
liegenden  Privatiipotheken«  mit  denen  sieh  wohl  ein  billiger  Gon- 

tract  sclilicitieu  liefse,  zugewiesen  würden« 

Aoüier  diesen  bo  wohlthntigen  Einrichtungen,  die  vom  Armen- 
dlrectorium  ausgehen  und  geleitet  werden,  suchen  noch  das  Col- 
leginm  der  nlliiemeinen  Fürsorge  und  der  Frnncnverein  dem 
Kieude  aufa  Humanste  211  steuern,  80  uie  Armen-  und  Implaizte 
und  mehrere  Rettungsanatalten  häuslichen  nnd  achlennigen  Er- 
krankungen nnd  Unglncksfiülen  bereitwillig  beispringen«.  Aber, 
obgleich  noch  ein  Kreieant  und  sEwei  PoliseiRrste  die  mediei* 
11  LicJi- polizeilichen  Augelegenbeileü  und  die  Inspectioii  der  öfFent- 
lichea  Hänser  besorgen,  und  endlich  auch  die  Krous>,  Irren-, 
Zucht-  und  Krankenanstalt  ron  AiexandershÖh  eine  bedeutende 
Zahl  Uttglncklicher  aufnimmt  nnd  Teipflegt;  ao  ist  doeh  noch 
Hanehea  an  wünschen  übrig«  Von  dem  humanen  Sinne  der  Tor« 
Steher  der  genannten  Anstalten  ist  zu  erwarten,  dafs  man  jenem 
Mangel  iiiügnchst  abhelfen  ivcrde,  was,  ohne  Englior/-iiikcit  er- 
wägen, dem  Staate  nnd  der  (jonimuuc  nicht  auders  als  zum  Vor« 
theü  gereichen  mufs«  Denn  je  mehr  jedem  sich  meldenden  Kran« 
Icon  ans  dem  Ciirilatande  Gelegenheit  Terachafft  wird,  gnt  nnter- 
snkommen  nnd  zweckmafsige  schleunige  Hülfe  an  erhalten,  desto 
mehr  bengt  man  dem  Lleiiile,  uud  unheiliiaron,  aus  Terscbleppung 
au  Stande  gekommenen  Folgeubeln  vor,  die  doch  am  Ende,  mit 
nagle? rh  grofserem  lio.stcnnufwfinde,  der  Gemeinde  auch  nur  zur 
Last  fallen«  Es  ist  folglich  nicht  einmal  wahrscheinlich,  dafs  die 
Ausgaben  sich  bedeutend  vermehren  würden,  wenn  die  Kranken- 
anstalten eine  grufsere  Ausdehnung  erhielten.  Keklagensworth 
freiUch  bleibt  es,  dafs  hier,  wie  iiberall  die  Zahl  dor  zn  unter- 
stützenden Hau^armeu  jährlich  in  einem  Verhältnisse  %väcbst,  die 
das  Mwehenirennd  erschreckt,  nnd  die  ÜTiifsmittei  der  Armen- 
vnrwaltnngen,  wie  den  guten  Willen  der  PriTatwohlthiitigkeit  er- 
schöpft« Leicht  ist  es  hier  zu  sagen  t  «Gebt  nicht  I  Je  mehr  ihr 
geht,  desto  mehr  finden  sich  Forderndr».  AVer  aber,  wie  der 
Arzt,  oft  Gelegenheit  hat,  das  Elend  in  seiner  Ausdehnung  kennen 
sn  lernen,  der  mufs  wünschen,  dafs  diesen  Armen,  deren  Erkran* 
knngen  so  häufig  nur  in  Kummer,  in  Mangel  an  Nahmng,  Hol- 
xung  und  Kleidung  begründet  sind,  nicht  auch  die  letate  kärgliche 
Liiterstützung  entzogen  werde,  .iber  auch,  dafs  durch  zeitige  Fiir- 
sorjre  für  die  i'iknmkten,  durcli  Frei-  und  liuhiilrir - Sclnilen , 
durch  Anstalten  für  verwaLrloistc  Iiiuder,  durch  freiwillige  und 
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Swafigs-AcbtllMMMta  te  Yenmiiiiig  moglieluil  voi^bi«!  «er* 

Die  Eibanung  des  im  grofsartigsten  Stile  und  in  vollendeter 
Zweekmäfingkeit  und  Vollkonimenheit  aufgeführten,  gegen  900 
Knake  fiuMden  Hililiiliospitals  hienellNit  in  der  neuesten  Zeit 
lömn  nieht  mit  StOUeliweigen  fiKbergangen  werden,  indem  die 

Stadt  dadurch  so  mancher,  die  l)isherige  1  ntorbriuguug  der  Mili- 
tarkxankeu  betreH^endeu  Beschwerde  überhoben  wird« 

t 

KrankheitßureaciLen  und  Krankheiten. 

Bei  der  beschriebenen  Bauart  und  Lage  der  Stadt  Juinn  ee 
nieht  fehlen^  dafii  an  iapieiwihrender  Zugwind  nnd  Tempentiiv» 
wedifld  vnteriiiilten  weide,  wednreh  «imal  ilienmadmiien  undloK 
tarrhaliflchen  Erkrankungeu  viel  \  orscLub  geschieht,  besonders  da 
die  rastlose  Geschäftigkeit  der  hiesigen  Einwohner  die  Hautthä- 
tigkeit  ungemein  anregt,  die  Bekleidung  der  jedesmaligen,  oft 
^etzlieh  weehimlttden  WÜtemng  fngücli  nieht  Immer  neh  aqpas- 
sen  lüet,  nnd  noeh  andere  Teienlaninngen  sn  Edcaltongen  eleli 
dnMeten,  wie  z.  B.  durch  Volksfeste,  die  meist  in  eine  vorge- 
rückte Jsdireszeit  fallen,  durch  dem  Zugwinde  ausgesetzte  Kü- 
chen, durch  feuchtkalte,  dumpfige  Wohnungen  u«  s.  w.  Nichts 
deeto  weniger  Ist  es  eine  Wshriieit)  die  besendeis  In  lefsien 
Zdt  sieh  vidUiltlg  besütigte,  deb  mihfitend  schone  nnd  haupt- 
sSehlich  trockene  Witterung  bei  weitem  mehr  Krankheiten  und 
Todesfalle  an  diesem  Orte  nach  sich  zog,  als  eine  veränderliche, 
nasse.  Letztere  sagt  treilich  manchen  Standen,-  Constitutionen 
nnd  Krankheiten  nicht  sn,  wie  «•  B.  dem  ddehrten^  Wechsel* 
fiehcm,  Wsssnrmchtetf  n*  s.  w«^  ^desto  mehr  ober  der  greisen 
Muse,' 

Die  genannte  stationäre  rheumatisch-katarrhalische  Krankheits- 
constitation  hierselbst  ist  aber  durch  manche  theilweis  oder  über 
den  ganzen  Erdkreis  sn  Tcrschiedenen  Zeiten  verbreitet  ,  gewesene 
£f  Idemle  vielfältig  suSckgednugt  und  modifieirt  worden.  So 
B«  traten  nach  der  Inflnensn  von  1800  Wechselfieber  in  Riga  anf, 
die,  mehr  oder  weniger  gastrisch,  bis  1Ö29  im  Steigen  waren, 

f)  Was  MltSB  sus  mekttittl  gepricliea  wnC,  si^t  Riga  elaise  'Stoikieas 
sa  Msms  Uiheadcn  Hudel  saS  Veikelir:  leb  «eise»  die  swiseheii  See 
gmasstee  Mdtea  selioii  In  diesem  Jaln»  aasiilesenSe  Chaassie.  Ds? 
gegea  inl  die  Heiabsetssng  der  Restea  dar  Credilscbeiae  auf  sumeSe 
WohiniitiakddveMlae  aad  aat  viele  Persoaen,  die  von  Huna  Realen  sa 
leben  aagewiesen  waiea ,  einen  tietrfktiten  BiaHsss  sasgeftbt. 
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nach  der  Influenza  und  Cholera  von  1831  ab«r  einem  Inunti  mehr 
und  mehr  sich  geltend  Mdmden  GniIcieiMiIvi  wiokni|  te  dB 
dfiBaich,«iii(sei«il)0t  nnd  1^  fhßm  gfttnfaii  kittni«  0le»  «iC 
die  Inlliiem  von  1833,  nach  gerade  Mmj&hriger  AbmtmuMt 

wieiierWeliicude,  auiTallend  gutartige  Masernepideoiie  und  der  nie 
ganz  auHiurende  Seharlaeh  änderten  hierin  nur  wenig;  im  Gegen- 
theil  moCMen  auch  dieie  dem  gaatriacheii  JEinflufs  sich  lugen,  der 
endlidi  «o  niehtig  wiifil«*  ^  1934k  «MirmiM  Zwünde  uid 
Bakmi  «iiw  wahrimft  epidaniwlw  Allgemeiiiheit  eilMigfMt«  —  Bei 
der  Sorgfalt,  die  man  hier  aufg  Impfgeschaft  verweiuiet,  kuuuteu 
Mensclieopocken  lange  nicht  mehr  so  um  sich  greifen. 

Eine  andere  Krankheitsunache  fliefst  ans  der  üabmng,  die 
liier  im  Gaaseii  loillig  iat,  vnd  wobei  Wein,  Bnuintwein,  Pecter 
mad  Bier  Hkiit  Mlen,  Die  grofse  B«gMtnfcelt  der  Btwolmer  i* 
Mcr  Luft  gleicht  swar  manches  Uebermafs  aus ;  doch  finden  al- 
lerdiugs  recht  viele,  auf  venöser  Stockung  und  lllutüberfnlluug , 
auf  Verstopfung  der  Uuterleibsorgane  beruhende  Kmnkheitszustan* 
de,  wie  Hämorrhoiden,  Leber»,  UnterUibmlanton  «nd  Ujp^rtio- 
pidecB,  Gicht,  Hambeaehwetden,  SeUagflIiaae,  Wiiaaeniiialfteii , 
n^podrandrieen  u.  a»  w.  hierin  ihten  Grand« 

Ein  grofser  Tlieil  der  Gelegenheit^«  und  hauptsächlich  der 
dispouirenden  Ursachen  flielst  aus  der  Verschiedenheit,  dem  Cha- 
laiOetr,  der  Lebensweise  und  den  Sitten  der  viekn  iu  Riga  xu- 
HBaengediington  Mattonen  und  Stande,  wodoiah  eine  grofiie 
Maimigfiiltlgkeit  and  Eigenthfunlichlceit  von  Knwken-  vemnlafst 
wird«  Gewifs  sehr  interessant  ist  es  für  den  aufmerksamen  Beob* 
achter  wahrzunehmen,  wie  verschiede^!  und  ci^fMithiimlich  der  phy- 
sische und  moralische  Zustand  der  Volker,  selbst  unter  veränder- 
ten Lebenarethaltaiasen  aieh  knnd  thnt,  und  wie  aogar  daa  CüaiiA 
wnt  allniSilig  hierin  etwas  ändert. 

Grolse  nnd  Handelsstädte  Knmal  gewahren  immer  den  Nntien, 
dafs  durch  das  Zusammenströmen,  Durclieiiiiiinlerwuluieü  und  \  er- 
misehen  verschiedener  Nationen  Humanität  und  Cultur  geweckt 
nnd  weithin  verbreitet  werden,  und  auch  das  Fhjsischc  sich  vor- 
tbeilhait  ändert»  Doch  ist  daa  Uebergewieht  einen  Standes  über 
den  anderen  wiedemm  der  höheren  Geialesbildung  nicht  iorderlieh, 
und  wo,  wie  in  HandelsstädLeii,  der  so  aclitungswerthe  und  uütz- 
liciic  Kaufmann  prädominirt,  da  werden  Künste,  W  issenschaften 
und  feine  Sitte  nicht  ieiclit  den  höchsten  Aufschwung  erreichen, 
sAttdem  Alles  in  eine  leichtere  Conversationshildung  sich  rerHa- 
ehen*    Der  Eifer  des  Gelehrten  mnfs  bald  erlahmen,  da  seine 
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Besttetmngflii  weder  die  teehto  Atterkennong,  nodi  eine  andere 
Aufiarantemiig  finden,  ab  etw«  aumdi«  Ktwlkirfliin  au  befriedigend 
Uee%  de«  CMekrteii  achweierwuiWuei  BddiHinn,  mt^äaaim  d« 
KmifinaBii  mv  wenig:  sein  Stok  und  sein  ganzes  GVaA  grfindett 
sich  auf  Realien.  Jene  aber  sind  ewig  nnerschopflich  und  erbe« 
bendy  diese  nur  zu  sebr  dem  irdiscben  Wechsel  unterworfen* 
Daher  haben  faut  alle  Regtevongeii  w«iilieli  in  HmdelMtidle» 
keine  Univendlaton  ^nkktm  mögen  s  und  eben  dämm  »teht  man- 
diARniviiwialitedtiBdieM  diteder]iiii%  ao 

absprechende  Ton  in  unserer  Stadt  über  Dinge ,  von  denen  man 
nicht  die  mindeste  Einsicht  iiat,  wie  z.  B.  —  um  medicinische 
Belege  ans  der  neuesten  Zeit  «nficnfubren  —  das  hartnackige  Yer« 
dieidigen  der  flomoopadiie  gegen  AUo^^pathie,  welche  entes«  eben 
daher  andt  dnreh  Laien  aaflom;  die  oft  widerliebe>Aity  ndt  dem 
Arzt  fiber  die  eigene  oder  seiner  Angehörigen  B^ankheit,  und  die 
angezeigten  Mittel  zu  raisonniren;  der  Triumph,  den  mancher  Char- 
latan  über  die  guten  Aeizte  davon  tragt)  der  WankelmnÜL  in  der 
Wahl  der  Aente  n»  w. 

Bfan  wird  andi  in  HandebwAdlen  niebt  lildtt  dan  feinsftan 
Geschmack  antreffen,  und  dies  unter  anderen  schon  im  Theater 
bemerken  können,  wo  das  Bunte  und  Mittelmäfsige,  wenn  es  nur 
neu  und  modisch  ist  *),  bei  weitem  mehr  Anklang  findet,  als  Geist 
nnd  Gemodi  ediebende  Pkodnetionen  höherer  Art«  Daher  denn 
anch  dia,  beeondcis  Tom  aweiten  Gesdileehte  gepnUsbianebte  Le- 
ctBre  ge wSbnlieh  wSfinrlg  md  aehleeht  gewühlt  ist,  swar  den  Ansefaein 
Ton  Vielwisserei ,  »iber  auch  die  schiefsten  ürtheile  erzeugt,  und 
eine  fieigung  zum  Phantastischen  und  Ueberspannten  weckt. 

Aber  aneh  in  moralischer  Hinsicht  macht  die  Mehrzahl,  auf  Er- 
Wüb  bedacht^  nnr  an  aehr  den  bereebnenden  Kiämergeiit  sich  zu  ei* 
gen,  in  dessen  Gefolge  Eigennnta,  Uebervörtheilong,  Spiebncht, 
Robheit,  Putz-  und  Prunksucht  einherschreiten,  die  selbst  auf  re- 
ligiöse Gegenstünde  iiljergolien ,  ächon  so  manchen  Bankrott,  ja 
Selbstmord  herbeigeiiUirt  haben,  und  leider  auch  Dienstmadehen, 
in  grafimm  Aerget  ihrer  Herrschaften,  an  ^manchen  Lastern  ver- 
leiten. 

Das  bunte  Durcheinanderleben  und  yermlschen  so  vieler  Na- 

tioacii  mit  einander  bewirkt  ferner,  dais  in  Handelsstädten,  zn- 
mal  in  unsern  Germanisch-Russischen  Provinzen,  jede  Volksthum- 


Miigto  dnch       Anstalt  feUMstlicher  Mineralwässer ,  ilie  Haid  ins  Ii«1»ett 

Ueteu  v.ixU,  uxclu  seiu,  uud  bleiben,  ab  ein*;  Mosse  Mode! 


Oigltized  by  Googl 


Mbtt  ibr  Gnh  findet  Dfts  vM  mSUbM  siditbar  liel  Volks- 
ftitaiy  wo  eine  Nation,  durch  die  andere  eingeschHelttert,  Weit 
entfernt,  in  ihrer  nationalen  Eigenthümliclikeit  sich  auszulassen, 
tfaeilnahmlos  und  ohne  Leben  dem  trägen  Getriebe  der  Dinge  zu- 
iid|t»  Alles  diasM  miilii  dasii  föhioi%  dafii  die  venddedenen  hier 
mSUfjen  Nationen  ein  C^endseh  von  eigener  nnd  angenommener 
reOndbUielhMt  anlaenu  Da  eher  Dentoche  die  Mehnahl  bO- 
den,  80  geiciclit  es  mehretn  Andern  zum  Vortbeil,  jenen  nacbätreben 
n  nrassen. 

Eine  kurze  Charakteristik  der  hiesigen  Bewohner  mag  hier 
«in  Fiats  finden«  IHeee  Benrdieilnng  ist  Uier  danun  ieSir 
wMm^  weil  der  Abstand  swiseben  dem  bohmn  Stände  eines 
Telkes  nnd  seinem  Pobel  greller  ist^  als  In  anderen  Slidten ;  wo 

aües  nur  ein  Volk  bildet.  Weshalb  hier  die  verschiedenen  Vol- 
ker nur  in  der  veredelten  Gestalt,  und  unter  dem  Begriff  «Pöbel» ' 
da  gesMinere  Theil  derselben  in  Betraeht  konmien  sollen.  Ancb 
bt  es  nidU  leiebt,  das  bnnteLeben  einer  gewflhlvoUen  Stad^  wo 
Ii»  Bild«  wie  in  einem  Kaleidoskop  wediseln,  so  scharf  anfen- 
bflMn,  wie  es  da  möglich  ist,  wo  man  nur  Gleichartiges  antrifft« 
Em  Eindruck  freilich  bleibt  in  der  allgemeinen  Verwirrung  stets 
vodierrschend ,  nämlich:  Geschäfte  und  überall  Geschäfte. 

Da  hiesige  Dentsehe  ist  seinem  VoUcseharaIcter  siemlieh 
tom  gdiUeben^  imd  gleiebt  iMSonders  den  fiewobnem  der  fibrigea 
Hmsigdte,  Der  Adel,  der  sieb  IdeiselbsC  nnir  in  geringer  An- 
lahl  voifindet,  kommt  dabei  nicht  in  lietriicht.  Bedeutende  Bil- 
dung, wohin  man  vorzüglich  die  Leichtigkeit,  sich  in  verschiede- 
nen Spmehen  auszudrucken,  rechnen  kann  —  auch  kann  man 
»«kl  lagen  9  dafii  die  Dentsehe  Spraehe  reeht  wohlklingend 
Snprochen  wird«  so  wie  aueh  nur  Dentsehe  Universitäten  besn- 
cben  —  Patriotismus,  Ruhe  in  Anschanung  und  Beartheilung  der 
IMnKe,  Mildtliüti^keit  und  Toleranz  zeichnen  den  hiesigen  Deut* 
seilen  vortheiihaft  aus«  Gesellschaften  werden  sehr  geliebt,  und 
da  hat  man  Bequemlichkeit  (ist  doch  selbst  der  Tanz  meisteds' 
«Ase  Leben,  Pas  nnd  Graiiet),  Tabak,  Kartenspielt  lange  MabU 
nUcn,  und  mitonter  ein  .wenig  Mddisanee  reeht  gern«  Die  ern- 
sten, so  ergreifenden  Deutschen  Lieder  weichen  immer  mehr  uud 
Siehr  den  ccschnorkeltcn  Operngesrmgen. 

Bei  dem  Deutschen  halten  alle  organischen  Sj  stcme  so  ziem* 
beb  das  Gleichgewicht  i  doch  ist  Venosität  und  Reproduetion  über« 
^end,  zum  Theil  aus  Altlage,  hauptsächlich  aber  eine  Wir- 
kan^  liäartiiucj  lioA  uud  gei3ti^,ci-  Getränke.    (Die  so  beliebten» 
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als  HAQsmlttel  gemlfsb rauchten  Rhabarber-  und  MannasEfteheti  i& 
den  ersten  Lebenswocheo ,  mögen  auch  das  Ihrige  mit  beitragen») 
Eine  gpfiUige  WoUlMleibtliMl  und  GMichtabüdniig  {toüim  Wm* 
gm  tiiffl  ouiii  bmnleit  in  dm  HandeLMtiUUen  an)  rinä  die  nadn 
ilm  Folgen  davon»  Anfirar  den  rhenmatiaelt-katanlialiaelien  ün- 
gemachlichkeiten  entwickeln  sich  die  chronischen  Uebcl  fast  durch- 
gehen^a  ans  dem  Status  venosua^  wie  dies  bereits  gesagt  ist. 
^  Aber  aneli  piimire  und  secundare  Sjphüia«  die  bei  dem  etwas  lo- 
dperan  Leben  ao  vieler  in  der  Jngend  nicht  gut  aaableiben  können,  sind 
tpelty  nnd  to^  nnCer  fiSiemannem  vtobreiteti  da  4ie  letateien 
häuüg  uuerlaubtcii  Umgang  suchen ,  wahrend  ihre  Frauen  in  den 
Wochen  liegen,  oder  auch  um  der  grofsen  Vermehrung  ihrer  Fa- 
milie. vOi  steuern,  oder  endlich,  weil  das  eheliche  V  erhältniis  nicht 
Imnwr  .daa  ^ueklichato  iat,  wie  ea  acneh  bei  an  vielen  nbereiUen 
und  SpeenlatiienBhdialhen  w&hl  nieht  andeia  leiii  kein*  ^ 

Dan  oben  Creaagte  gilt  inderaen  mehr  vom  münnliebett,  viel 
in  der  freien  Luit  Icbeadeu  Geschleckt;  das  weibliche  ist  scliwa- 
cher,  zarter,  bleicheri  woran  hauptsächlich  die  mehr  sitzende  Le- 
bensart und  der  Aufenthalt  in  dumpfen  Zimmeru  und  der  eben- 
fiOla  nieht  aebt  reinen  SladUnft  Sehnld  iat.  Dahin  gchövt  denn 
anciiy  daft  ein  groiaer  Theil  dif  weiUiehen  Jngend,  die  in  PH« 
vatinstituten  unterrichtet  wird,  anfser  den  Schulstunden  mit  Ar* 
betten  überhäuft  wird,  so  dafs  das  lange  Sitzen,  mit  Geistesau- 
atiengung  verbunden,  in  den  Jahren  der  koipeciichen  Entwicke- 
Inng  nieht  anders  als  nachtbeilig  wiiken  mnfi,  Plethora  abda^ 
minalis,  manehetlei  Menatmalionaanomalieen  nnd  fibeiiianjit  ana 
Mifirveihaltnieien  der  Gesehleehtaverriditangen  entspringende  Be- 
schwerden: iilutflüsäc  und  Hetentioueu,  Unfruchtbarkeit,  das  Ln- 
vepnogett  selbst  zu  stillen,  Chlorosen  uud  viele  Neuropathieen 
werden  dadurch  herbeigeführt,  Debel,  die  der  Sonuneraufenthalt  iu 
in  den  Landhinaern  nnd  am  Strande  *)  ^lüekliehevweiie  wo  nicht 
ganrnbeaeitigt,  ao  doeh  beatert  undanihült. 


e>  SeH  einiaee  Mxm  sind  Seelilder  »tarK  im  Gebiauch ,  wobei  mehr  die 
MMe  und  das  VergRÜffen  als  woblenragene  Zwecke  in  Uetmcht  kom- 
men.  Weaigot  als  sie  eS  verdienen  und'  die  biettigea  Kisnkbeiten 
es  eifoideni,  werden  die  so  aeiUoiftigeii  ScbwefelqneUen  des  nahen  Bsl- 
dolm  Vttd  Kemmem  besncat.  Sehr  igi'ünschenswerili  vSre  auch  eine 
nadeanstslC  flkr  Dtmen  ia  der  Art ,  wie  eine  Ar  das  ninnlictie  Ge- 
seblechl  in  des  Daaa  sieb  seit  einigen  Jabien  voifindet.  '  Ueberbsspt 
wird  die  Havtenltnr  von  den  Mberen  Stinden  su  sehr  vernachlissigl  nnd 
die  voiifeflicbe  Badeanstalt  in  der  Stadt  sn  wenig  benntat. 
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Vielleicht  an  l^eliieiii  Orte  werden  das  Eweite  Gesolileelil  und 
liBMadefi  junge  Mädchen  sn  ihm  groliien  Leidwesen  von  foU^ 
§nite  sondertMum  Bescliweidea  laehr  belistigt  als  klar«  Ohm 
•He  TennlMsiuig,  bei  nvehtemen  wd  TollMi  Maftn  «iiebl  siili 

im  Leibe  eiu  heftiges  rultern,  welches  durch  Drücken  mit  der 
Hand  und  durch  Beugung  des  Korpers  nach  vorn  zum  Schweigen 
gebracht  wiid»  und  hittem  Mitteln  noch  am  sichersten  wsiehl.  * 
Msikiriidig  vir  diMos  Poltem  besonden  ia  «iaefli  Falie  yfm  Di» 
wmmmud»^  wo  di«  Knnü»  j«M  Tom  l&r  Euflisttningen  doo 
Teafels  biell»  IMe  oben  angegebenen  Ufsadien,  Ausdehnung  den  ^ 
Mageuä  und  der  Gedärme  nach  Ueberladungen  mit  Speisen  in  der 
Jngend,  der  Mangel  an  Schutz  und  Befestigung  der  ünterleibflor» 
§ne,  wabnad  dio  Brust  stark  geschnürt  ist,  mögen  die  Haupfe* 
Vi— Isaaimg  dkseo  dnieh  Gosontwidtoltiog  sich  ftnCrandM  8«bwft» 
chemtando«  des  Darmkwuds  sein,  -der  oidi  anwoüon  dnreb  Wo» 
cheu  und  Müoate  aadauerndes  Rülpsen  im  eigentlichsten  Sinne 
Lnflt  macht  y  ohne  jedoch  die  Ge£aiir  und  Bedeutung  zu  erlangen, 
dio  üippokrates  mit  seinem  mürif  kfnttjmiih*  und  Botonda  ia 
MfaM  Somiodk  8.  id0 

Wo  Kiatoy  tooi  MiAo,  gwmido  I#nft  m/A  wm  wiaigi 
desto  ms^  aiber  oino  m  ■ihmdo  Kost,  Kartoffeln  md  Mehlspei- 
sen zu  Theii  werden  9  leiden  hanfig  an  schwerem ,  mit  Krämpfen 
nnd  Kopfentsundungen  verbundenem  Zalmeui  Durchfallen,  atrophi* 
•chen  nad  srnphnloas«  Udbohii  Würmern  s«  w*  Sel^n  trifft 
WMk  biar  gnte  Zahno  an,  wo»  dorMÜsbrancb  das  Galonel  wohl 
oinigo  Ssbali  tragen  mag*  JodesMls  ober  mogisB  vomacbUllsigtao 
Reinigen,  scrophulöse  und  rhachitische  Anlagen  und  der  Genufs 
mancher  Speisen  (wobei  auch  die  raschen  Lebergange  von  >\  armen  • 
EU  Icalten  nicht  zu  übersehen  sind)  Utochtheiliger  auf  die  Zahne 
«uwiricMi,  als  dio  Näho  dar  Knsle  (wio  %.  &  in  Holland),  dn 
nMomStaBdbniMiii»  JiidoD  und  Rosaoiiy  mit  Ansnahno  dar  Woi> 
bar  de»  letstoven,  gute  Zahne  bidton* 

Der  hiesige  Russcy  im  Allgemeinen  «lua  den  niederen  Stan- 
den entsprossen»  strebt  dem  Deutschen  nach,  und  besucht  seine 
Scholen,  wiowohl  er  sich  demselben  nicht  leicht  innig  ansehliefst, 
aft  wohl  aaiwoiebt«  fipocolativ^  klng  nnd  mstandlgy  «nd  sich 
in  Alles,  bosondom  in  den  Handel  leicht  findond,  im  Umgange  oino 
gewisse  Hef zlichkeit ,  uatürliche  Höflichkeit  und  zugleich  Vor- 
steht zeigend,  eignet  sich,  da  ihm  seine  TJmp^eiiuDj^  nur  wenig  bie- 
tet, mehr  und  mehr  deu  Geist  der  Zeit  und  den  fremden  Gc- 
Bcbnack  an.    F«r  lernt  und  begreifjt  Alles,  besonders  das  Mecha- 


Digitized  by  Google 


nfseke  leieht  und  sehoüll,  doch  nbenclireilet  idiie  f^tig^  Ent- 

wiekelnng   ein  gewisses  Mafs  von   Vollkomnieiiheit   nur  selten. 

^  Kein  hiesiger  Russe  besucht  Akademieen :  Handel  und  Industrie 
genügen  ihm  eimtweikn  und  bieten  ihm  feiohlicbes  Auskommen, 
^ne  poüm  Conemtens  in  diesen  Efweiteweigen  düifle  jedoclt 
ttn  biild  nSAigen,  «neh  Kfhiste  nnd  Wiisenseliaften,  wenn  aneli 
nur  als  Mittel  zu  seinem  Fortkommen,  mehr  zu  beachten  nnd  zu 
sehatsen.  £r  hat  sehr  wenige  Bedürfnisse,  ist  sehr  einfach  und 
miftig  im  Baten,  mÜiibraucht  aber  häufig  den  Thee  *),  Brannt- 
wein nnd  die  C^eMble^tali^bey  iit  mehr  geneigt  von  den  atwit»^ 
Mrgerliehen  Vortheilen  Nntoen  nn  sieben,  als  nu  gemeinnfitsigen 
Zwecken  beizusteuernj  verwendet  noch  am  meisten  auf  Staat  und 

.  Pnt%  seiner  Frauen,  mit  denen  er  gerne  prangt^  springt  Seines- 
gleichen wiUfiUirig  in  der  Noth  bei,  wie  er  denn  auch  mit  seinen 
ViiteffgebenenimdHanadiieren  schonend  nnd  menschlich  nmgefat**)«- 
wie  sollte  er  da  nieht  snm  Naehtheil  des  Dentsehen  wolühabend 
werden  und  diesen  melir  und  mehr  verdrängen  ?  In  seinen  Krank- 
heiten überläfst  er  sich  nur  zu  gern  seinem  Schicksal,  und  zwar 
um  so  gewisser,  wenn  er  ein  Bekenner  der  altgliiub igen,  iu  viele 
Seeten' seifallenden  Lehre  ist:  denn  fefttwnnelnde  Vorurtheile 
wie  Aberglauben  sind  noch  Tiel  verbreitet;  -  Daher  wMAfteneige- 
brauch  möglichst  abgelehnt ,  zum  Theil  auch  aus  Scheu  vor  Ko- 
sten, und  Furcht,  im  Erwcrhe  etwas  zti  versäumen:  d.ihir  der 
Wankelmuth  und  die  Scheu  gegen  den  Arzt,  von  dem  er  eine 
nnmöglieh  sehnelle  Hülfe  verlangt,  nnd  wo  dieae  ausbleibt,  auch 
baM  sein  Yertranen  vetitert,  das  er  -dann  diesem  nnd  jenem  ge- 
schäfHgen  Rathgeber  nnd  Charlatan,  aber  «lucb  manch  sinnigem 
und  energischem  \(»lksmitk'l  znw  t  iidr^t.  Da  ei-  bald  an  seinem 
Aufkommen  verzweifelt  und  den  Tod  nicht  fi'irchtetf  wenn  er  nur 
den  religiösen  Anfordemngen  und  Formen  Genüge  gethan,  die  er 
stets  anfii  strengste  xu  befolgen  gewohnt  ist^  so  zeigt  er  sich  naeh 
nnerwarteter  Genesung  aneh  nicht  sehr  erfreut  nnd  dankbar.  — 
Die  Vergnügungen  des  gemeinen  iJussen  arten  hSiTfig  ins  Rohe  nnd 
iiissolute  aua ;  dagegen  ist  der  Ton  in  einer  etwas  vurnehmcn  Uesell* 

AUe  die  iiblen  VaeliTedeii ,  die  man  dem  Thee  macht,  erweisen  «ich  hei 
dem  Rassen,  der  vielen  nnd  stirken  Thee  trinkt,  als  grondles.  Er  lei- 
det Bw^r  b&ufig  am  Ztttem;  vielleicht  aber  trägt  weniger  der  Thee  als 
der  Branatwetn  die  Schuld  davon. 
'^^)  Wie  erklärt  man  sich  das  Phänomen ,  dass  Natienea  anf  irleicher  Stufe 
d*'r  rulfur  und  bei  demselben  Intvrease  doch  sd  verschieden  ih^e  Thiere 
behandeln? 
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icliSLÜ  meist  formell,  geziert  iiud  nachahmead«   Die  welimfitlug-iia- 
iwMilielieii  NadonalgesiMige  ertSnen  kiei  mir  selten,  und,  ancli  • 
4am  Bin:  aelindiiiinii. 

Das  swdte  GeicMeelit  ht  grofstentlieils  eitel,  gefeU«.  und  pnls« 

süchtig,  und  bei  den  lleiclieren  giiazliciieia  Miissiggaiige  tir£:;eben.  Dio 
Schminke  ist  noch  viel  im  Gebrauch.  Ans  langer  Weile,  Aüeetation 
and  Uebeibildiing  bestürmen  sie  den  Aistawar  häufig  genug  mit  grond» 
kaen  inuner  nenen  Klagen,  vi^Mtten  sich  aber  Anneien  entweder 
gans,  oder  gebtanehen  dieselben  nieht  naeh  Vendiiift;  —  Die 
RrziehungsweiMe  der  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  ist  hie  und 
da  roh  und  lieblos,  da  sich  die  Mfitter  damit  nicht  befassen  mö- 
gen j  dagegen  wird  dea  etwas  illteien  iundeni  öüters  eine  wahre 
Affenliebe  na  TheiL  Das  Selbatatülen  wird  aas  Kilelkeit  nnd 
Beqnemlichiceit  mogUcbat  gemieden  nnd  die  Aufintteraiig  qiit  grober 
Nahrung  mittelst  Homehen  bewedcstelligt ;  was,  nebsl  ErlcSlteng,  die 
I  rsaciie  einer  ^rofsen  Sterblichkeit  wird,  und  den  Grimd  zn  Durcli- 
fdilen,  8cropheln  und  Darrsüchten  legt.  Zustande,  die  jedoch  von 
der  guten  Natur  nnd  durch  Abhärtung  noch  hanfig  uberwnndei| 
and  ausgeglichen  Verden* 

Die  Wohnungen  der  Russen  sind  reinlicb«  imGanaen  winih*« 
aebafflieb  und  bequem,  aber  häufig  mit  Ungeiiefer  angefüllt,  und, 
weil  der  Küchen-  nnd  Ijackofeu  in  den  Wohnzimmern  befindlich 
ist,  im  Sommer  erschlaffend  heifs.  Das  häufige  Scheuern  dec 
Dielen  \^irkt  ebenfalls  nachtheiiig»  Die  Rndstube  ist  dem  Bns^ 
aen  Bedaifnifa  und  in  den  meisten  Krankheiten  aeine  erste  Zu- 
fincht,  im  Allgemeinen  heilsam,  aber,  wie  es  sich  von  selbst  Ter» 
stellt,  auch  sehr  oft  die  Quelle  von  Krankheiten,  namentlich  Plen- 
resieen  und  anderen  Entzündungen,  lUieumatismus  ii.  s.  w.  Durch 
die  öff^tlichen  üadstubeu  werden  Sj'philis  und  Krätze,  welche 
klitere  allgemein  und  mit  Nutzen  daselbst  behandelt  wird,  viel« 
filtig  verbreitet»  Die  Fasten ,  die  fast  die  Hälfte  des.  Jahres  in 
Anspraeh  nehmen,'  nnd  mit  der  grofsten  Strenge  gehalten  werden, 
so  dafs  selbst  Kinder  sich  derselben  unterziehen  mijssen,  sind  hei 
der  exzessiven  Lebenskraft  des  Russen  im  Ganzen  wohlthuend ;  doch 
erzeugen  die  insipiden,  cruden  und  öligeu  Speisen,  die  während 
derselben  in  Gebrauch  kommen,  manehwlei,  besonders  Wnrmkrank«» 
briten«  Andemtheüs  bringen  UnmäCsigkeit  und  Völlerei  nach 
den  Fasten  leiuige  leicht  vorübergehende  Sabnralzustände  hervor, 
die  mitunter  den  typhösen  Cijarakter  «innebmen. 

Der  iiussc  gehört  dem  sanguinischen  Temperamente  an  und 
dis  irritable  System  (Blut-  und  Muskelleben)  tritt  mächtig  wie^ 
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4ie  vorherrschende  Sinnlichkeit,  und  B«me  ungebuiideDe  Frrjhlich- 
keit,  die  ihn  anch  im  Reichthum  nicht  verlafst;  daher  seine  nn«» 
glanMi^e  S&ke  und  Aaadaiicff|  dia  grobe  Heilknft  der  NatiAs;, 
ito  aneh  daa  hHHm  Staifraden  mtA  Veriaioehain  dar  Maairaln 
«md  CMUaa»  daa  ta  Oaniaii  daci  Mhiaitige  Steihaii,  ud  dm 
instinctmafsige  Bedürfnifs,  sich  öfters  zur  Ader  und  sckröpfen  zu 
lassen«    Er  leidet  vorzugsweise  an  Entzündungen  und  hitzigen 
,  Kiankheiten  und  atkbt  hanfig  am  Sehlagflnii«    Seihst  die  weni- 
l^tt  daNmiaehattf  OMiat  ava  Taiaalilappiiag  - antMaadenan  Ualiel 
TOeiavfeii  weher,  zur  Oenesaag  oder  snmTode  fSbt^mL  Lalmliiii- 
gen  nach  Sciiiagflüssen,  und  Gicht  nach  Syphilis,  welche  letttere 
bei  dem  dissoluten  Leben  nicht  gut  ausbleiben  kann,  kommen 
Makam  öftersten  vor.    Was  aber '  die  Sjphilis  anbetrifft,  so  mnfs 
Mm  gaafeiliaBf  daüa  dieaa  Saacha  joa  kainarn  Tolka  dmali  die  «i« 
gene  Natukiaft  ao  fibanmdaii  wird,  ala  von  den  Roaaan)  dann 
-wie  allgemein  auch  dieselbe  unter  ihm  veriireitet  ist,  und  wiewi- 
^lersinnii;  auch  die,  auf  schnelle  ^'ertTcibung  der  Geschwüre  s;e- 
richtetcn  Mafsregeln  sindy  so  kommen  Folgeübei  bei  weitem  nicht 
iwililiifignid  boaartig  vor,  lila  bei  andaran  JNatiimaii  und  beaa^dani 
M  dam  Daafaebeii«  Gaatiisdie  Vnwolilaaiiiafonnaii  finden  atdi  fiwC 
imr  bei  Reichen,  die  überhaupt  sehon  mehr  an  Krankheiten  der 
ID entgehen,  an  Hämorrhoiden  u.  s.  w.  leiden,  und  allenfalls  nach 
Aeu  Fasten.   J^^euIopathieen  sind  ebenfalls  selten,  und,  wie  z.  B» 
Im  den  Weibeni,  die  anfaaidem  noch  viel  am  Bandwum^  Unter» 
Mbavaiaelileimnag^n  nnd  am  flunr  äBnu  laidani  In  der  Regal 
auf  eine  materielle  Onmdlage  baairt.    Daher  Me  Seltanhail  vait 
Hypochondrie  nnd  Geisteszerruttnngen,  das  delirium  tremens  ans- 
^Fnommen«   Selbst  seine  Sehwäimerei  nimmt  mehr  eine  materielle 
Biehtnng,  ist'  atarr,  finater  nnd  meist  religioaer  Natnr*  Aniaar 
Aar  gutia  roaacea  nnd  anahHandcfankfaeitan  aalten. 

Der  hiesige  Pole,  der  fiwt  mir  dem  niedersten  Adel  anga« 
liort,  strebt  nach  der  Franzosischen  Bildnng,  mischt  daher  viele 
französische  Worter  in  seine  Sprache,  ist  gewöhnlich  glatt,  scnrrily 
nicht  sehr  surerlassig  in  der  Freundschaft,  leicht  entzündbar  zur 
WnA  und  smn  Baase,  übrigens  generös,  gastfrei,  nnd  ehrt  den  Ant; 
Er  ist  am  und  dennoch  feul,  ausschweifend,  besonders  in  i^ener» 
et  Bacchoy  und  fugt  sich  nur  mit  Widerwillen  in  Abhängigkeit, 
vermeidet  alle  mit  Körperanstrengung  verbundenen  Gewerbe  gern, 
nnd  wählt  daher  ans  Neigung  mehr  die  vagnbundirenden«  So  sind 
die  Halsten  Ezpeditonni  Schenkwxrihe,  Unsikanten  und  Au^- 
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sety  welche  letztere  die  Verpfücbtung  haben,  für  Kaufleate)  ia 
lem  INeMtfla  m  aidieii,  die  Be  dim  beitimmtep  Fobieii  viri 
Gefille  Tor  der  Siadt  aafriiiadieiiy  und  aa  den  Ort  Ihrer  Beilin- 
nmigKii  weieeii«  — *  Der  Pole  hat  eo  ziemll^  dteComtitation  dea 

Ras&cii,  nur  herrscht  bei  ihm  Sensibilität  Tor.  Lästige,  oft  le- 
prose Hautübel,  hie  und  da  ^es  Weichsekopf,  der  jedoch  im 
Vaterlande  eeiiMii  Urspmng  genommen,  und  manche  ^enropathlMl 
Mad  Ihm  eigen»  Seit  1832  aliomen  Tiela  Polen  naeh  Bi§a  nnd 
Im  Semmet  henehen  die  Temehmen  Uiafig  den  hiealgen  Stand» 

Dem  hiesigeu  Letten  gereicht  der  Äuieuthalt  in  Riga  gel« 
stig  and  körperlich  zum  Vortheil.  Er  hat  »ich  seiner  Katiuuali- 
tit  und  som  Theil  seiner  Sprache  fsmt  ganz  eutauisert,  und  in  der  * 
niciheNin  Generation  dürlto  davon  noch  viel  veniger  fihrig  biet* 
len  ~  ^no  Anaaleht,  die  In  der  Fetne  leider  anah  dam  gaaM 
Volke  eich  sn  ero£fnen  scheint.  Erwagt  man  aber,  wie  ein  gro- 
fser  Theil  der  Deutschen  Einwohner  Riga's,  obgleich  ihrem  Ur- 
epinnge  nach  Letten,  jetzt  kaum  mehr  von  den  Deutschen  zu  an- 
teraeheiden  sind,  so  wird  die  Sache  aar  Gewüilieit.  — •  Der  Lette 
hat  ^tMüiche  gpiatige  Anlagen,  Rahe  and  Beaonnenhelt  Im  Ui^ 
theü,  and  waa  Ihm  an  Genialitilt  abgeht,  ersetxt  er  dareh  Fleifii 
und  Ausdauer.  Er  findet  sich  recht  gut  ia  den  Handel;  doch 
sind  die  Meisten  Ligger,  die  ein  besonderes  Amt  bilden  and  für 
den  riahtigen  Empfang,  das  Verpacken  und  die  AblieferBBg  des 
Flaehaea  aad  der  Leiaaaat  aa  aorgea  haben,  ~  KonuneaBar,  Fl« 
admr,  Boota-^  Braaet^,  Fahr«*  and  Haaakneehte«  Die  hieaigen 
Dienstmädchen,  obgleich  grofstentheils  von  Lettischer  Abkunft, 
sind  Ton  Deutschen  kaum  zu  unterscheiden;  nur  Lettische  Am- 
men, die  man  sehr  sacht,  behalten  ihre  Sprache  and  ihre  Yolka» 
thamiiahkeit  bei« 

Die  Organlaatioa  dea  Letten  entipileht  der  Deatachea»  na» 
tat  Phlegma  and  daa  Lymphatiaehe  Qberwiegend,  woher  er  dean 
aneh,  %vie  alle  seine  Mitbrüder,  wenn  sie  einiger  Ruhe  und  WoJil- 
iebens  sich  erfreuen,  grofstentheils  wohlbeleibt  ist,  und  unter  allen 
Dmataadea  den  beneidenswerthesten  Schlaf  hat.  Da  er  ein  tuchtl* 
^  Eaaer  lat,  aind  ihm  boaondam  gaatriaehe.  Warm*  aad  Tegetative 
Haadoankheiten  eigen,  ao  wie  aleh  bei  Ihm  fibarhaapt  Alleä 
am  die  reprodaedve  Sphlia  drefa^  ao  data  aelbat  seine  nicht  we« 


a>  BcQftaflff  ItsoMike  idi,  dass^ailr  «nter  liSttm  iwefanal  der  P««  vlepkan^ 
tictu  iwehaal  die  lq>ra  BUphant%  tub^r^  Siruv«  Toryekoauiieii 
nad. 
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Dlgeo  Nerf^nbel,  namenüiißh  dio  Epilepsto,  m  dem  Gaii|^ifiu|f' 
sieni  entspringen.    Eben  so  naiv  ak  liedeiitiiiiggvoll  dniek  den 

passenden  Zusatz  eincä  Zeitworts  ist  iu  dieser  Beziehnng  die 
hoclist  mannigfaltige  Anwendung  des  Wortes  IjixH  iui  Magen, 
Herz,  Gemeingefuhl,  ardmua  iu  b»  w.  Die  dem  Letten  eigen- 
^thamlidie  Cardialgie)  in  «dner  Spiaehe  fpi«ftc{| .  (fon  fpee^  dril* 
^dcen)  genannt,  yendionl  ihn  auch  Mer  nieiit  gans.  D«  alle  8e-> 
und  Excretionen  in  ihm  rasch  von  statten  gehen ,  so  ist  die  !Na- 
tafhülfe  anfserordentlich  thatig,  und  Anschoppungen  nnd  Versto- 
pfongen  innerer  Organe  (mit  Ausnahme  der  Drüsen)  selten,  sie 
^nfiCsten  denn  ans  kaUen  Fiehem  sn  Stande  gekonui^eii  sein«  Die 
.gmannlea  Znstande,  sovie  Him<»i]io!deii  und  LeibesreKStopfBiif^ 
die  dem  aeketlNUiteeibenden  Letten  aligdtak)  Mden  sich  aher  leicht 
aus,  wenn  er  ein  surgeufreies,  gemächliches /Lehen  zu  führen  au- 
lang;t.  Unter  den  Letten  kommen  viele  Krüppel  nnd  Blödsinnige, 
ja  wahre  Cretins  vor.  Die  rohe  Behandlung  der  Kinder  bei  der 
Gelrart  (denn  leider  ist  an  gpten  Hebammmi  nocli  giolser  Maii^ 
ist  daran  weU  am  meuten  Sehnld,  venngldLeh  nicht  in  Alntde 
zu  stellen  ist,  dafs  der  Lette  zu  GeislcsstöruDgen  ungemein  ge- 
neigt ist  Er  kennt  viele  eijrene  und  fremde  Haus-  und  Volks- 
mitteLf  denen  er,  nebst  den  Quacksalbern  aus  seinem  Tolke,  die 
in  mducere  Clasaen  serfallen,  nnd  ihre  wnnderliehen  Fkocedwen  nidit 
nngem  Inr  Zanbereien  gelten  lassmi  —  sn  seinem  Sdiaden  mehr 
Yertranen  sdienkt,  als  wissensehaftüeh  gebildeten  Aerzten.  Be- 
sonders werden  Aderlässe  sehr  gemifsbraucht.  Darum  ist  der  Be- 
ruf hiesiger  Landärzte  einer  der  schwersten,  und  nur  durch  den 
Beistand,  guter  arztlicher  Discipcl,  die  wo  möglich  ans  dem  Let-  . 
lenvolke  selbst  ^anssnsnchen  nnd  su  bilden  sind,  kann  dieses  mnh<- 
selige  Geseboft  einlgermalsen  erleichtert  werden,  da  die  Enich- 
timg  von  kleinen  Hoiflazarethen  auf  dem  Laude  noch  immer  nickt 
recht  zu  Stande  kommt. 

Der  Jude,  der  hier  meistens  im  drückendsten  Elende  lebt,  rüh- 
rig, seUan,  nnd  jedem  sebweien  Handwerk  feind,  Ist  sehr  fruchtbar, 
weiebUcli»  ekelhaft  schmntsig«  Der  Beiehe  zeigt  sieb  gegen  Sei« 
nesgleichen  nnd  Arme  gewohnlieb  hart  und  vornehm,  ist  oft  Freigeist^ 
\\  obei  er  seine  Religion  und  das  Judenthum  verspottet^  gewissermafsen 
uuL  dadurch  seine  Abstammung  zu  verbeigen,  was  ihm  iudesseu, 
wieviel  er  auch  sonst  aufbieten  mag,  nur  schleckt  gelingt;  oder 
er  erhebt  seine  Religion,  gegen  seine  Ueberzeugnng  nbermaisiii 
wobl  banptsaeblicb  um  seinen  Znstand  vor  der  Welt  sn  beschö« 
uigen,    Hat  er  einige  Bildung,  ßo  spielt  er  gern  den  acheilcB 
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üitfit,  ipvkilt  in  geftehrohea«!  Bedenuiton,  und  iai  gewSbüidi 
kni^MidriiiglidyPollion.  AlUinsgesAmmtnndcinetliolMBySidiiifey 
Tiefe  nnd  Amdan«  «itedemden  geistigen  Ansbildnng  fähig,  wd- 
ciier  sie  von  Kindheit  an,  trotz  der  grüiäten  Hindernisse  nach- 
stnheny  theils  um  der  bürgerlichen  Ehre  theühafüg  zn  werden, 
ilg»  gewissermaiien  ans  Nothwehr,  theils  und  hauptsächlich  um 
dmioit  Vottheil  danms  lu  nehen)  daher  daui  aveli  ihr  Eilet 
«iteff  g^äcklkhem  YerhSUniiNien  geirdhnlieh  su  erkdlteB  pflegt 
Der  Jude  i^t  selten  gemein  ausschweifend:  er  liebt  verfeinerte 
Genüsse  und  Leidenschaften ;  fallt  er  aber  einmal  (und  dazu  ge* 
h5rt  oft  nichts  weiter  als  die  üeberwindung  seiner  angeborneii 
Fuehtaamkeit),  io  tdnkt  er  auch  bald  mm  Banditen  hmh,  6e» 
■tJligkeit  lat  ihm  Bednifidfiiy  und  bei  aeinen  Beaudien  wird  anfii 
lebhafteste  gesticnlirt  nnd  dnreheinander  geschrieen  über  Handel 
und  Wandel,  Unser  Jude  —  nnd  selbst  der  Bartjude  macht  da- 
von nur  selten  eine  Ausnahme  —  fUiilt  es  nur  zu  sehr,  wie  we- 
nig aeiiie  Sitten  nnd  kirchliehen  Gebrauche  in  die  jetsige  Zeit 
famsBy  imd  da  er  aidh  ihrer  acham^  ao  aind  anch  die  Hanptpfei* 
ler  seinea  ehrw&rdigen  Glanbene,  nnd  aeiner  markirten,  eharakter* 
vollen  Volksthümlicbkeit  erschüttert.  Nur  selten  überrasclit  man 
ihtf  hier  noch  auf  seinen  eigentliumliclien ,  das  grtinsto  Alterthum 
beurkundenden  Gesangen  (eigentlich  Kecitiren)  seiner  heiligen 
Schriften«  Kaum  aoUte  man  ea  glanben,  dafa  er  aich  in  den  SoU 
daliaurtand  ao  leicht  finden  wnrde.  Und  aö  werden  ohne  Zweifel 
noch  manche  andere  rbm  Staate  aeinetwegen  getroffenen  Mafsre* 
geln  dem  Lande  nnd  dereinst  dem  Volke  selbst  zum  Nutzen  ge» 
leiehen. 

In  phjaischer  Hinaicht  iat  der  Jude  durch  und  durch  Scnsi« 
biH^  waa  nbdgena  aeiner  Tenoa-atiabilarischen  Anlage  nicht  £in* 
trag  thuL  Da  er  vonngtiweifle  den  feuuiten  Nenropatfaieen  nntor- 
worfen  ist,  wozu  die  ffüiie  Geschlechtsbefriedigung,  die  weich- 
liche»  die  Geisteskräfte  zu  sehr  anregende  Erziehung  viel  beitra* 
ao  ahnein  seine  Krankheiten  auffallend  denen  der  höchsten 
Stinde»  Do^  Icönnen  hei  dem  Elende»  dem  Schmntiy  nnd  der  Bo« 
mtanng  der  anf  T^debniikten  erhandellen  Wäacho  mancherlei 
Kachexieen  und  ansteckende  üebel,  wie  z.  B.  Syphilia  nnd  die 
aicht  zu  vertilgende  Kratze,  nicht  ausbleiben. 

Bei  so  Tillen  ökonomischen,  phjaiachen  nnd  moralischen  Ge* 
hmilMien  iat  doek  ein  nicht  genng  zu  achtender  Grundzug  seinea 
Ghaiakleia  der,  daia  er  gegen  den  Ant  die  grofate  Ehrfockt  hegt^ 
seinen  Vorschriften  anfii  pfinkdichato  nachkoauntt  und  bei  den 

I>Mp.  Jakrb.  V.  Bd.  .  ^ 
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langwierigsten  Krankheiten  seinen  Kindern  «nd  lieclicn  AngriiorigeB 
unermudet  die  aufopferadste  Liebe  und  Sorgfalt  zuwendet,  WM  M 
•einer  grofsen  Aimathi  und  der  Kärglichkeit,  wie  iiim  Unterstützung 
SQ  Theil  wird,  mn  bo  hShet  anzuschlagen  ist.  Wenn  selbst  beim 
Deütselieii  aAeh  «tnenl  TodesliiU  das  Veittmieii  ram  m^j&hrigeA 
Hansarzt  eikaltet,  nnd  das  Mheie  Veilialtiiifii  stell  aladuiiilli»  «I 
oft  auf  die  unzarteste  Weise  auflöst,  so  bewirkl  dieser  UnsCand 
beim  Joden  gerade  das  Gegentheil:  er  schliefst  sich  nur  um  so 
•fester  an  den  Arzt,  grollt  ihm  mindestens  nicht,  und  redet  ihm 
nielitB  BöMi  nach  —  gewifii  der  suüieste  Lohn  für  den  vielfältig 
geplagten  Arst,  der  ja  gerade  da,  wo  er  nieht  lielfen  kann,  am 
meisten  Schonung  und  Ermuthigung  bedarf.  Jene  sarte  Blüte 
g^iht  aber  nur  bei  sehr  edlen  und  hochgebildeten  Menschen. 

Der  Wohlstand  der  Mesigen  Dentaehen  Handwerker  tsl  sehr 

gesunken.  Die  a\  ohlhabenderen  (Bäcker,  Seiler,  Schmiede)  suchen 
sich  leider  über  ihren  Stend  zu  erheben;  die  ärmeren  (Schneider, 
S^oster,  Böttcher)  leben  kümmerlich,  Bäcker,  und  besonders  ihre 
Kinder s  l^den  an  Seiofheln)  Wnnnubeln  und  Flechten;  Seiler» 
Maorer  nnd  Schmiede  an  Rhenmatismen  nnd  Entsnndnngen ; 
Tischler  und  Koche  an  varicosen  Geschworen;  Schneider  an 
Nervenübeln,  Schwindsuchten  und  der  Ikrätze;  Schuster  an  ün- 
tcrieibsiniaicten  und  Melancholieen  u.  s.  w.  Die  Gesellen  brin- 
gen ans  dem  Analande  Robheit  nnd  Zügellosigkeit  herüber,  die 
dem  eingebomen  wohlgesitteten  Handwerker  fremd  sind»  Die 
aus  dem  Süden  Kommenden  sind  in  der  Regel  Schwachexnatan- 
den  und  leichteren  Nostalgieeu  unterworfen,  und  gewöhnen  sich 
nur  laugpuun  an  das  Clima  und  die  hiesigen  Sitten ;  die  aus  dem 
Noiden  werden  An&ngpi  von  Gaatroaen»  Gelbsucht  u«  s.  w.  beialien« 

Der  hiesige  Pöbel,  die  Hefe  der  eben  gescliilderten  Natio- 
■on^  wird  im  Allgemeinen  dem  Föbel  anderer  Städte  nichts  nach« 
gellend  Njir  iat  Üer  Alle«  viel  buntscheckiger,  der  Laim  viel  gro- 
faer,  nnd  die  Vierwiirung  wegen  der  vielen  Spmchen,  die  dnnli- 
einander  geworfen  und  von  einem  Individuum  nach  BedSrfbtfii  he« 
nutzt  werden,  viel  mannigfaltiger.  Wie  überall  hat  auch  hier  der 
Pöbal  einen  Sammelplatz,  nämlich  den  Markt,  wo  sich  Alles,  be« 
mndera  am  Vonnittage,  im  bnnlesten  Gowähle  drängt  nnd  regt, 
nnd  Soldaten  eben  nicht  misaige  Znachaner  bilden.  Da  mag  nnn 
frelliidi  Joder  aeino  Angen  wahren,  dafs  aie  ihm  nicht  ava  de» 
Kopfe  gestohlen  werden,  deim  \  ervvorfenheit  wieLnzucht  ist  un- 
ter ihnen  sehr  gmiji*    Das  Schifisvoik  lebt  im  Allgemeinen  zu* 
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«ftckgezogen*       Der  Deutsche  Pöbel  ist  arm,  elend,  kachektisch; 

Russische  Hederlich ,  aber  von  kraftiger  Conetitntifin.  All- 
&er  vielen  Jüuitigen  und  langwierigen  Sieekthteem»  W«iifv* 
rackten  v»  n.  w«,  nnd  beMnden  iioeli  8ehIi|gflfiiiM^  du  deUHunt 
tremenä  mid  viele  adileiinige  Ungliebifillle,  keeondeni  Ertrinken 
sm  nemen*  Deeh  bei  allem  Gewiihl,  das  hier  stattfindet,  kom- 
men rtufsere  Verletzungen  im  Ganzen  selten  vw«  Haus-  und 
Voliüumittel  sind  sehr  im  Schwange. 

Fassen  wir  Alles  snsammen,  so  geht  hervor,  dafs  in  Riga 
katarrhalische  nnd  rhenmatisehe  Krankheitsforraen  stets  vorherr- 
schend, nnd  nur  in  den  letzten  Jahren  durch  die  gastrische  Con« 
stitution  bedeutend  zurückgedrängt  waien«  Alle  cbronisehen 
KwmkheitePi  wo  sie  niekt  rheomatbcber  oder  syphilitscher  Natnr 
sind,  entwiikelii  sich  grobtentbdls  ans  dem  Status  venosus. 
IKe  im  Ganzen  nicht  sehr  häuiigen  Schwindsüchten  kommen  meist 
aus  vernachlässigten  Katarrhen  zu  Stande.  Die  hiesigen  Krank- 
katen  sind  übrigens  noch  immer  überwiegend  entzündlich ,  und 
▼ertragen  fiilglieh  eine  inilsig  antipMogistlsdio  Bthimdlnng  ehsTy 
«In  die  robotirende  nad  Breebmitiel,,  wekha  loliteie  In  dem  bo« 
saeiibavteB  IBtaii,  wo  die  Krankbeilen  mdur  gastrischlympbatischer 
und  adjnamischer  Art  sind^  eine  ausgedehntere  Anwendung 
finden« 

Es  mnfs  noeb  bemeikt  werden,  dafs  bei  der  Willkür  der 

KrtmLheitsbcneDuuugeii ,  nnd  manchen  anderen  dabei  obwaltenden 
Mangeln,  die  an  die  Medicinalverwaltung  eingesandten  Krankheits- 
verschläge der  Aerzte  nicht  gut  als  Mafsstab  der  Benrtheilmig 
sowohl  deff  'Zakl  als  der  Mator  der  Ider  beirscbeBdeaKiaiikbeilea 
dienen  können.  Melur  Lieht  kennen  darüber  die.  in  den  Kmnk«n- 
lunsem  gemachten  Beobachtungen  und  Verschlage  verbreiten.  Ue- 
bertrieben  ist  es  jedenfalls,  wenn  man  hier  so  viele  Nervenfieber 
auffuhrt,  die  nur  selten  ideopatisch  und  bösartig  als  höchster  ly« 
phns,  sondern  meist  als  leichterer  Abdominaltypbns  (sfnocAiis) 
nnd  nefvoaa  tenta  sieb  darbiete 

Ueber  das  Mortalitatsrerhältnifs  in  Riga  ist  auch  keine  ge« 
nniM  Uebersicht  zu  gewinnen.  Den  Notizen  in  den  Stadtblattev 
feblsn  niobt  aUein  die  ans  der  Griechischi^nasischen^  Romiscb-Kn« 
dudisehsn  nnd  Hebi&isdien  Gemeinde  Begrabenen,  sondern  andi  alle 

vom  Freibegrabnisse.  Endlich  werden  trotz  der  Waclisarakeit  der 
Polizei  häufig  genug  so  manche  verbotene  Platze  in  den  Wäldern 

und  Sandbeigen  in  geheimen  Begräbnissen  benntst.  In  deuFrote- 
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fttantiscben  Gemeinden  werden  jahrlich  im  Durchschnitt  gegen  400 
Ehen  geschlossen.  Es  werden  gebarea  an  1600,  and  darunter 
iii  «tw«  An  tieWiito  Kinil  unefalich  —  wäü  es  ttorben  öber  idOO> 

Dfw  6.  J,  Blowfild. 


Am  Handbücher  zu  Vorlesungen  ist  nicht  überall  die  Forderung 
ta  mackeii,  daüi  sie  neue  AufseblfiaM  in  dw  WiMenaduift  eithei- 
len$  iondem  ibr  Encbeinen  ist  Mnlinglidi  geteehtft^rtigt , 
wenn*  die  schon  votliandenen  Lebrbncber  niebt  Tollkeninien  den 

'  Bedurfnissen  des  jedesmaligen  Wirkungskreises  des  akademischen 
Ijehrers  entsprechen,  oder  wenn  das  neu  erscheinende  sich  durch 
Vorzüge  in  Rücksichi;  der  Art  des  Vortrags^  der  Wiasenscbaflt  vor 
•einen  Voijg^gem  anazeichnet« 

Die  Toiliegende  Fieberlebre  maeht  ohne  Zweifel  ebenfidU 
keinen  Ausprucli  darauf,  den  Stoff  der  Wissenschaft  ausgezeich- 
net bereichert,  oder  in  letzterer  ein  neues  Licht  entzündet  zu  ha- 
ben» Daher  könueu  die  Motive  des  Verfassers ,  der  sein  Werk 
ebne  Vorrede  ans  Lichfc  treten  liefs,  zn  dessen  Heiansgabe  nor 
entweder  in  dem  Hangel  eines  in  Rnssiacber  oder  Lateiniseber 
Sprache  Torbandenen,  den  Bedürfnissen  seines  Anditorinms  völlig 
entsprechenden  Lehrbuchs,  oder  in  den  Vortlieilen  gesucht  wer- 
den, die  derselbe  sich  für  Vortrag  und  Auffassen  der  Wissen- 
aehafifc  von  der  Eigenthümlichkeit  der  seinem  Bnebe  ertbeiltea  - 
Form  Teispraeliy  —  oder  in  beiden  angleieb»  Mag  nnn  das  eine 
nder  das  andere,  oder  beides  zngleieb  die  Abfassung  desselben  be» 
«timmt  haben,  so  durften  die  Gründe  des  Unternehmens  immerhin 
demVerf,  so  zulänfilich  erscheinen,  dafs  ihm  über  die  Ausführung 
desselben  nicht  mit  Recht  ein  Vorwurf  gemacht  werden  kann. 
Kann  indessen  die  Frage  niebl  umgangen  werden  ^  in  wiefern  Asi 
■iib|ectirat  CUnde  des  Vedb»  objeetiTen  Gdialt  liaben,  so  li^ 
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die  Beuftiieilnng  des  erstereu  derselben  aiifserhalb  der  Comp#ttiis 
de«  Heferenteo;  ob  aber  das  Eigenthumliciie  in  der  Fom  d«r>Mi 
ihm  gelieferten  Fieberiebre  wirklicli  die  beeWAbUgteo  md  ge- 
heilten Yordieile  gewSlirei  möge  am  der  Dmtellaiig  dereelben 

sich  ergeben* 

Als  eine  der  wesentlichsten  Eigen tliüiiilichkeitcn,  wodurch 
sich  die  in  Rede  stehende  Fieberlehre  von  anderen  nnterscheidet, 
eneheint  das  System,  nach  welchem  die  Fieber  angeordnet  und 
abgehandelt  sind,  und  wodurch  der  Verf.  ohne  Zweifel  eine  Ter- 

besserong  in  den  Vortrag  der  Fieherlehre  einzuführen  gedachte« 
Dnher  ist  dieses  System  auch  der  Gegenstand,  der  in  einer  An- 
steige des  Buchs  am  ausführlichsten  herausgehoben  zu  werden 
verdient« 

SchQu  in  seiner  Inauguraldissertation)  de  febrium  divUumiß 
succineia  expoaitio»  MUav,  4896^  behandelte  der  Terf«  den- 
selben  Gegenstand  auf  eine  Weise,  die  mit  der  in  diesem  Bnche 
aufgestellten  Eiutheilung  im  Wesentlichen  übereiustinunt ,  und 
zugleich  wenig  abweicht  von  der,  dnrch  seinen  Lehrer,  L«  A* 
StruTOi  in  dessen  Schrill  über  die  Erlcenntnifa  und  Cur  acuter 
und  chroniseber  l&ankheiten  (Riga  undDorpat,  1827)  gelieferten. 

Diese  Erntheilnug  wird  begriindet  auf  den  Ausspruch,  dafs 
das  innerste  Wesen  des  Fiebers  ein  unlKkanntes  sei,  und  dafs 
daher  der  allgemeine  Begriff  desselben  nur,  wie  ihn  die  Erschei- 
nungen geben,  aufgefafst  werden  könne,  als  eine  beschleunigte 
Lebenadiatigkeit,  ein  lebhafieres  ConsnmtionqiroGefs,  bedingt  dnrch 
aafgeholienes  Oleichgewicht  der  organischen  Systeme  und  der  Le- 
bcuskriUtc.  In  jedem  Fieber  sind  alle  drei  8vüteme  —  das  Ner- 
vensystem, das  irritable  und  das  reproductive  System,  —  gleich- 
leitig  ailicirt,  indessen  nicht  alle  glcicli^  ursprünglich  und  gleich 
forwaltend.  Je  nachdem  das  beschleunigte  Leben  sich  ans  die« 
sem  oder  jenem  Systeme  entwickelt ,  bildet  sich  au'cfa  eine  ver- 
schiedene Fiebergattmig  aus;  denu  der  viuschiedenen  Function  ei- 
nes jeden  Systems  eutspreciiend  ,  mufs  auch  die  krankhafte  Thä- 
tigkeit  in  jedem  einen  eigen thümlichen  Charakter  annehmen.  In 
jedem  Fielier  erschetnt  daher  entweder  ein  System  prim&r  und 
Torwaltend  ergriffen,  wodurch  die  besondere  Crattung  des  Fie- 
bers bestimmt  wird,  oder  iwei  Systeme  gleichzeitig  in  gleichem 
Gc«ide,  woraus  das  complicirtirte  TieUer  hen'orgebt. 

Das  Fieber  des  sensiblen  Systems  erf^eiit,  wegen  des  Kin- 
iluMes  des  letzteren  auf  die  beiden  andern,  auch  diese  mächtig 
ind  geschwind*    Das  Geföfssystem  dagegen  wirkt  Tonngawelse 

Digitized  by  Google 


auf  die  Reprodaction  soffiek,  weniger  aber  auf  das  Nerrensystem, 
«ttd  uaigekelirt  das  SMmt  dtt  fepfo^nedveii  Sjstenui  vonugt- 

Die  Arten  der  Fieber  werden  bestimmt  nach  dem  djnami- 
schen  Factor  des  primär  leidenden  S^^stems.  Die  Tliätigkeit  des 
Facton  louiii  eiliolit  odev  imminditt  sein«  Die  Alten  mten 
Gsttnng^  des  NcmBiulMrs,  sind  also  sn  nntcfscheiden  nsdi  dem 
Zustande  der  Empfänglichkeit,  die  Arten  der  zweiten  Gattang,  des 
Gefafsfiebers ,  nach  dem  Znsteinde  der  Energie,  die  der  dritten 
Gattung,  des  Fiebers  des  Heprodnctionssystemsy  nach  dem  Zu« 
Stands  der  Plastik.  Da  jedoch  das  Fieber  von  gesteigevter  Pla- 
stik snsammenfillt  mit  dem  Fiebsr  des  in  seiner  Energie  gestei* 
gerten  Irritablen  Systmns^  so  wird  dem  Reprodnetionsfitbsr  nnr 
eine  Art  zuerkannt. 

Es  ergiebt  sich  demnach  folgende  Classification: 

A*  Einfache  Fieber, 

■ 

L   Gattung«  SensiMlItatsfiebery  Tjphus,  Nerrenfieber« 

Arten:  1.  Erethiscber  Tjphus  (erethisches  Nervenfieber, 
/•  nervosa  versatüU).  Erhöhte  Empfangliehk^,  verminderte 
Energie  f  Toletzte  plastisebe  Thatigkeit» 

2«  Torpider  Tjphus  {J^,  jiervosa  stupida)»  Empfänglich-, 
keity  Energie  und  Plastik  sind  gleichzeitig  Termindert. 

IL  Gattung,  Fieber  der  InitsbUitäl^  Gelafii&eber,  Synoefaa. 
Allen  Arten  kommt  eiiiohte  EmpßngUebksit  ra,  so  wfo  alleii 

'  Nenrenfieberarten  verminderte  Ene^e« 

Arteu :  1.  Endzündliches,  athenisches  Fieber.  Die  Ener- 
gie ist  hier  gesteigert,  und  zwar: 

a)  Extensiv  nnd  intensiv  zn^eieh|  bei  gleiehaeitig  gesleigeiu 
ter  Plastik  nnd  EmpfangUcbkeit.  Reines,  ToUkommnes  Entson« 
dnngsfieher;  oder 

b)  blos  extensiv,  bei  unverletzter  Plastik  und  erhöhter  Em» 
piangliehkeit.   Febris  diaria,  febris  eimplex, 

.  2»  Adjnamisches  Fieber«  Veimind«to  Energie^  geslofte  Pia» 
sdk,  erbobtn  Empfinf^kUcdt. 

m.    Gattung.  Reproductionsfieber, 

Eine  Art.  Febris  hectica,  lerUa  oder  marasmus,  €(e- 
schwächte  Plastik,  daniederliegende  Energie,  Anfangs  wenig  Ter* 
Snderte  Empfänglichkeit,  die  sich  aber  mit  znnehmender  Daner 
Immtir  Mher  steigert. 
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B.  ComplioiffU  Fi«litf. 

1.  Typhtti  hmtiem    f^itU  nmvo$a  Imta^  Ealipriiigl 

aus  der  Verbiudung  der  ersten  uud  dritten  Fiebergattung. 

2,  Synochua  s.  febria  inflamm aloria  nerposo*  Eine  Ver- 
bisdang  der  ersten  und  sweiton  Gattung. 

F^bfde  ienia  inflammaiona*    Entttelil  Mi  i«r 
biitduug  der  sweilMi  vad  dritten  CkUtiuig. 

C.  Z....»..g...t.t.  Fi«l>.r. 

1.  Katarrlialiieber*  Kine  ZusammensetKiiiig  einos  Fiebers 
i;i»wölmiicli  der  zweiten,  zuweilen  «lier  nnck  einer  der  beiden  na« 
ten  Gnttnogcii  mit  Kntaidi. 

2.  Rhennntiicliet  Fieber,  Eine  derg^eben  ZonmineBie» 
Ufug  mit'  RbenmetlinmB« 

3«  Gastrisches  Fieber.  Eine  Zusammensetzung  gastriächeu 
Zustandes  mit  jedem  beliebigen  Fieber.  Zeriailt  nach  der  ver- 
pAiedenen  Natnr  des  gMtnscben  ZnstMtdee  in 

a)  Inleetinailieber. 

b)  Leber-  oder  Gallenfieber,  Dabin  geborig  daa  gdbc  Fieber. 

e)  Schwarzgalliges  oder  venöses  Fieber. 

4.  Faulfieber,  7aisaminen<2;csetzt  aus  üauliger  Auflosung  der 
Säfte  und  jeder  beliebigen  Fiebergattuug. 

5«  Exantfaematbiache  Fieber,  eine  Znsammenietsung  ana  ei* 
nem  exantfaematisehen  Conteginm  (sie)  mit  irgend  einem  entwe* 
der  einfaeben  oder  eomplicirten  Fieber: 

a)  Pest. 

h)  Ansteclunder  Typhus. 

c)  Podcen.   Modificirte  Blattern  i  Varicellen« 

d)  Haaem. 

e)  Sebarlacb.  .  ^ 

1)  Rothein. 

g)  Aesäeiiieber,  rorcelianiriesel. 

h)  FrieseU 

Znm  ToUlconi&Miem  Ventändniase  def  Gmndanaiebten  ,dea 
Verla,  tat  noeb  Eiaigea  ana  der  apeeieUeren  Abbandlnng  der  ein- 
zelnen einfachen  und  eomplicirten  Fieber  ansnf&hren.  ^ 

Das  Sensibilitatsfiebcr,  Nerveul'ieber  oder  der  Ty- 
pbns,  sowohl  in  seiner  erethischeu  als  torpiden  Form,  würd  in 
dem  tbm  gewidmeten  Abschnitte,  als  primäres,  durch  eigen* 
tlinüiehe  Sjmptome  und  Verlauf  beseicbnetea^  In  beiden  Formen 
aber  mit  geschwächter  Energie  einbergehendea  Fieber  beschrieben 
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Das  £iidztt]idttngslieber  kann  sowohl  primär  sein,  ak 
Meimdir,  weldiM  l«telci«t  aanmllieli  bei  Lo€«lrätEmid«ii§en,  der 
liidigm  FaU  let. 

Dm  adjnaniaelie  Gefifafieber  wird  die  Helleidlif  liiQÜg^ 

fite  Fieberart  genannt,  die,  vernaehlassigt  oder  falscli  behandelt , 
in  T/phos  oder  hektisebes  Fieber  übergebe,  oder  auch  für  aich 
den  Tod  herbeifahre;  bei  paaaender  Behandlung  wende  ea  aieb 
allniSIig  doich  Ljaia  snr  Beaaenmg»  Ea  iat  häufiger  aymptoma» 
dach  oder  aecnndar,  nieht  aelten  aber  aneh  primär  nnd  idiopa* 
thisch.  Die  Symptome  deuten  auf  schwache,  aber  beschleunigte 
Gefafsthatigkeit,  schwache  Muskelkr<ift,  wozu  partielle  Schweifse, 
oder  trockne  Haut,  trager  oder  laxer  Stuhl,  beim  Aufrichten 
Schwindel  oder  Ohnauieht  hinsukomnen«  Kein  Koplwdi»  keiae 
Delirien. 

  «  _ 

Daa  hek tische  Fieber,  obgleich  gewöhnlich  aecundar,  sei 
doch  öfter  auch  primär  und  idiopathisch. 

Daa  aehieichenile  Nerrenfieber^  welches  eine  Compli- 
cation  Ton  xwei  Knnkheiten  genannt  wird,  wird  auf  gewohnliclie 
Weise  besehtieben* 

Der  Begriff  des  Synochus,  oder  des  entzündlichen» 
hitzigen  Nervenfiebers  wird  naher  dahin  bestimmt,  daia  ea 
nieht  ein  Fieber  sei,  welches  in  ein  anfangliches  Stadinm  der 
synocha  und  in  ein  sweitea  des  T3rphu8  zerfalle;  sondern  es 
trage  gleichzeitig  den  cutziindlichen  und  tjphösen  Charakter  schon 
von  Anfang  an  innig  gemischt  an  sich»  Fast  immer  sei  es  mit  • 
Entzündung  eines  innem  Organs  verbunden,  und  zwar  gewohnliek 
des  Gehirns  oder  der  Darmachieinihant,  deren  Yenchwäning  end- 
Ueh  den  Tod  herbeiführe,  seltner  der  Lungen. 

Die  fehris  lenla  inßammatoria  wird  dargestellt  als  fast 
immer  begleitet  von  Entzündung  eines  edlen  Organes,  besonders 
der  Lnngen,  die  rasch  in  Venehwamng  fibei^eht.  Der  Vei&sser 
erklärt  sich  indefs  gegen  die  Abhängigkeit  des  Fiebeta  von  der 
Entzündung  in  diesen  Fallen,  und  halt  vielmehr  in  dieser  Ver« 
bindung  Fieber  und  Entzündung  fiir  gemeinschaftliche  Wirkungen 
einer,  und  derselben  iirankheitsursache« 

Wenn  wir  über  den  Werth  der  hier  in  Anwenduug  gebrach- 
ten Eintheilung  zu  einem  Lrtbeile  gelangen  wollen,  so  mufs 
dieaea  sich  gründen  auf  die  ^üfiing  einerseits  der  Beschaffenlieit 
dea  oberaten  Einlbeilun  gspriucips  selbst^  und  andrerseita 

der  An  Wendung  desselben. 
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Dm  hliff  gttiaftd  genuMlito  Prineip  der  Eintlieiliing, 
dMieb  die  Yerseliiedenheit  der  beim  Fieber  ursprünglich  und 
rorwaltend  leidenden  Systeme  des  Organismus,  ist  auch  von  an- 
dern Pathologen  gebraucht  worden,  unter  den  Neneren  oamentiiek 
Marem,  Betendi(,  Biidioff»  BtS»  ^ieiier  emuud  Bütankkeit  des 
CSMimittftDigaiiiMniif  iit^  mid  dafii  lidi  nicht  iveU  denken  libt, 
bei  einen  seieben  AUgemeinleiden  leien  alle  Fkoiincen  des  Orga- 
flismus  gleichzeitig  in  gleichem  Mafse  ergriffen,  diirfte  wohl  u  enig 
Widerspruch  finden;  in  so  fem  könnte  daher  eiae,  auf  die  Ver- 
fdiiedenheit  der  bei  den  T«rsekiedenen  Fiebern  Tonngsweiae  in* 
tmHdrton  erganiieken  Sjiteme,  mitkin  ala  anf  etwa«  Weaenlii- 
ehet,  gegrfindete  Bntk^ong  Anspraek  anf  allgemeinen  BeUall  in 
haben  scheinen. 

Betrachten  wir  aber  dieses  Prineip,  wie  es  im  vorliegenden 
Bache  entwickelt  ist,  näher,  so  werden  wir  Grunde  antreffen^ 
dniek  weleke  die  BiUignng  desaelben  betraektUck  beiekiankt  weiw 
dfn  dSifte. 

Dasselbe  setit  yerans,  dafs  primäres  nnd  verwaltendes 

Leiden  immer  in  demselben  Systeme  zusammentreffe,  dafs  mithin 
ans  Torwaltendem  Leiden  eines  Systems  die  £ntwickelung  des 
Fieben  von  diesem  Systeme  ans  an  erkennen  sei,  1q  dieser 
Yemnssetsttng  Ist  mgleick  entkalten,  dafa  das  Fieber  jedesmal 
Ten  einem  Sjsteme  ansgeke,  dafs  das  primär  ergriffene  System 
das  vorwaltend  aflQcirte  bleibe,  nnd  daher  die  herrschenden 
Symptome  der  Krankheit  ])eslimme. 

Eine  solche  Voranssetzung}  für  welche  wir  nns  vergebens 
nask  Beweisen  nmseken^  mnfs  nm  so  mehr  befremden ,  wenn  sie 
mit  dem  Gsstandnisse  insammentrüR^  dafs  die  innerste  Natur  oder 
die  innersten  mnritekUeben  Yeibaltnisse  des  Fiebers  nns  nnbekannt 
seien,  und  dafs  nur  für  die  Gesammüieil:  der  Ersclieinungen  des- 
selben sich  ein  gemeinsamer  Ausdruck  auffinden  lasse.  Der  Yerf» 
beinliigte  sich  mit  dieser  angestandenen  Unmöglichkeit,  das  in« 
ntiste  Wesen  des  Fiebers  an  erkennen,  in  dem  Mafse,  dafs  er 
1B  der  nuigem  nnd  nnvoUstandigen  allgemeinen  Aetiologie  sieb 
auch  auf  gar  keine  Untersuchung  der  nachweisbaren  Gesetze  und 
Bedingungen  einliefs,  nach  welchen  sich  das  Jantreten  oder  Aus- 
Ufiben  von  Fieber  in  verschiedenen  Lebenszuständen,  seine  Wir- 
kangen,  nnd  mitkin  anck  seine  Gestaltungen  riekten«  Mög^n  im* 
BwtMn  diese  Bedingungen  nnd  Cresetie.noiBk  niekt  voilstiLndig  er» 
kannt  sein,  so  kann  doek  nickt  Jede  darauf  bezügUcbe  Forscbnng 
sis  völlig  unfruchtbar  angesehen  werden.     Namentlich  sind  die 
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Beildningeii  de«  Fieben  sa  TcndbisdmiMi  KdiptfOOilititiiiioiieKy 
sn  ynmMtä&om  Zn&lSMm  «iiil*L«caneideii  ▼«ndiied«ii«r  Chrgrae, 

zu  der  Terschiedenen  Art  veranlassender  Ursachen,  zu  dem  Grade 
und  der  Art  ihrer  Einwirkung,  ferner  der  J^änflufs,  dieser  Mo« 
nent%  m  wie  des  Tjphns,  des  schnelleren  oder  langsameren  Yet- 
laiiln  KimlcMt  auf  die  QeMt,  Wiiknngui  nnd  VeiSiideraii« 
gm  der  I«titmn,^6egmlittde,  denn&wägnng  woU  njUrt  blos 
der  Werth  einer  rnnfäigen  Specnlation  beigelegt  werden  kann. 
Der  Mangel  aller  Betrachtungen  dieser  Art  mufs  um  so  mehr  be- 
fremden, als  dieses,  sich  zur  Kssentialität  der  J^ieber  bekennende, 
Lebibnch  In  mm  Zeit  giMhiitboi  iat^  wo  angMebano  Scbn«- 
len  der  Ameiwiiaenacbaft  gicbt^  von  wddm .  eine  ioleiw  oiahi 
cingeiSnmt  wird.  Die  in  dieser  Hinsieht  obwaltende  Meinung»- 
verscliiedeahelt  mit  ihren  Gründen  hatte  doch  wohl  in  einem  für 
eine  Hochschule  gescbriebenen  Leitkden  wenigstens  einer  Erwah*. 
mmg  bedmÜU 

Man  kann  ea  daher  nieht  anders  als  einen  Sprung  iNiinen-i 
dnreh  weleben  der  Vnt  von  seinem  Bekenntnine  über  die  uner- 
kannte TSatur  des  Fiebers  zu  Einern  Eintheilungsprincipe  gelang* 
te^  und  vergleichen  wir  das  Streben  desselben  nach  einer  die 
Forderungen  der  Logik  vollkommen  befriedigenden  JbliutheilnDg  mit 
den  Vtttennehungni»  welche  einer  aoichen  allein  snr  Grundlage 
dienen  kSnnen»  kier  aber  übeigpagen  aind^  ao  erseheinen  die  Ab» 
Sprüche  deseelim  an  adn  Werk  in  einem  innertt  Widerspruabe 
befangen. 

Befragen  wir  aber  die  Beobachtung,  ii|  wiefern  sich  die  Iden- 
tität des  primftr  eigrüTenen,  nnd  des  —  wenigstens  den  Krank« 
keitseraebeinnngett  nach  —  vorwaUend  affieirten  Saaten»  nnd  die 
Beständigkeit  des  letstem  bestätigt.    Diese  lielehrt  ans,  dafs  daa 

rieber  nicht  als  eine  unbewegliche  erstarrte  Lebensform  angese- 
hen werden  kann ,  sondern  dafs  es,  als  «beschleunigter  Lebeus- 
proeefs»,  nach  des  Verl.  eignem  Ausdrucke,  ein  lebendiges  Spiel 
von  Veiandemttgen  and  Weebselwiricnngen  der  TttcseUedenen  Be- 
standlkeile  des  Oiganismns  darstellt,  wodnreh  die  Gestalt  dessel* 
ben  nnd  die  SteUnng  der  Organe  nnd  Systeme  sn  einander  man- 
nigfachen Veränderungen  im  Verlaufe  der  Krankheit  uiiierworfen 
wird.  Kin  Fieber  von  gleichem  Ursprünge  zeigt  daher  verschie-' 
dene  Gestalten  nach  Versebiedenbeit  der  individuellen  Constitn» 
tion,  anf  welche  es  trifll,  md  naek  Versdiiedenkeit  des  Znstan- 
des  der  einseinen  Organe  des  erkrankten  Snbjeots.  Es  verwaa* 
deit  sich  daher  nach.  Mafsgabe  der  verächiedeuen ,  aus  diesen  spe« 
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cieiien  diMitandeii  eDtsprigenden  Wirkungen,  auf  verseluedeiie 
W«iM,  was  Idcbt  dafdi  B«iflpkle  imh  «udunlkker  trwfam 
mm&Mk  koiate»  Man  laym  m  dannuidk  sldht  loben,  t«b  tfaM 
Mneip  4akin  fulnt,  die  verieldedenM  Fieber  ab  feaMakeBde, 

Toti  Anfang  au  durch  den  gcinzen  Verlani  Mnen  und  denselben 
Charakter  behauptende  Wesen  zu  beschreiben,  da  dieser  doeh  im 
Verlanfe  eines  nnd  desselben  Fiebeia  sieh  in  der  Natar  so  wan* 
delbar  seigt 

Die  BMiflta  nenem  KiankM fsleliieff  lutoi  vor  denen  ans 

der  Zeit  des  herrschenden  Brownianismns  den  Vorzug,  dafs  sie 
die  "Verandernngen  fieberhafter  Krankheiten  nach  den  Stadien  der- 
•eiben  sorgfältiger  würdigten  und  unterschieden,  als  es  dem  Geiste 
das  letataian  geaaifii  an  gesehehen  pflegte»  Die  natmEgeliene  Sehil* 
denmg  und  aweekm&fsige  Bekandlnng  der  Krankheiten  sog  darans 
anbeafreiftBren  Gewinn,  weleher  einer  Eintheilung  naeh  fesU 
stehenden  primär  und  vorwaltend  leidenden  Systemen  bald  verlo- 
ren gehen  müfste,  —  und  dies  um  den  Sehetn  eines  logischen 
Vennges  willen. 

Dies  kl  nicht  die  ainaiga  AossteUnng,  welebe  aidi  an  dea 
Verls.  EinÜMOnngspffineipe  nnefaen  lÜst  Die  Branehbsrlteit  des» 
srfben  erleidet  auch  dadurch  wesentlichen  Eintrag,  dafe  die  Ei- 
genthümliehkeiten  der  verschiedenen  Abtheihingen  keine  absolute, 
aasseUiefsliche,  sondern  relative,  auf  ein  Mehr  oder  Weniger  des 
andi  den  andern  AbdMUnng^nZnkonunendenb^^rangete  sind.  Denn 
aOe  drei  Sjsteme  leiden  in  jeder  Abdieünng,  in  Jeder  dmelnen 
jedoch  ein  jedes  in  verschiedenem  Chmde*  Bedenkt  man  aber 
die  innige  Verflechtuns;  dieser  Systeme  unter  einander,  das  wech- 
selseitige ßedingtseiu  des  einen  von  dem  anderen ,  so  mufs  die 
Sehwiwi^CMt  einleaehten»  ohne  Einmischnng  eigener  WilUair 
aad  not  Ansaielit  -anl  aligemeine  Beiatiauinng  darnber  absnnrtfaei* 
len,  welchea  der  Sjrsteme  jedesmal  tronogsweise  leide.  An  ein 
oberstes  £intheiluDgä])rincip  mufste  aber  wohl  die  Forderung  stt 
stellen  sein,  dafs  die  daher  flieCsenden  Abtheilnngen ,  —  wenn 
•neh  Yerwechselnng  ihrer  Merkmale  in  der  ^ator  miigiich  wäre 
skh  doch  dam  Be^iiffe  nach  einander  streng  anssehlieOMn« 

Der«  Befriedigung  dieser  Foffdemng  daieh  die  in  Rede  sta» 
hende  Eintheilung  erwadist  noch  dadurch  ein  wesenliiches  Hin- 
demifs,  dafs  die  Gestalt  der  Fieber  so  sehr  durch  den  langsame- 
len  oder  schnelleren  Verlauf  bestimmt  wird*  So  werden  in  einer 
«ufiMhen  fieberiMillen  Kiankheit,  in  welcher  keine  auffallenden 
SsnalbUitiilaleiden  anftreten,  bei  raschen  anhaltendem  Gange  die 
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Imtabilitütästuruugen  lebhaft  in  die  Aagen  fallen^  bei  langsamem 
Kinittirendem  oder  intermitdrendem  VerUmie  dagegen  das  Schwin- 
den der  J^am»  leiehl  ftber  di«  £rseheuiuiigeii  von  GelaiiifiAher  das 
üelMi|;eindit  ImImd«  Der  Avsgangspoiiet  der  Knnldbeit  kmn 
hier  in  beiden  Fällen  derselbe  sein,  nnd  der  raschere  oderlangn« 
mere  Gang  etwa  nur  durch  die  individuelle  Constitution  bestimmt 
werden«  l>a  nun  auch  in  Nerveniiebern  bei  langsamerem  Yer* 
laufe  die  Sympteme  fockschreitender  Plastik  neben  den  Leiden 
de«  NervenfffBtems  nelir  in  die  Angen  falleni  als  bei  aehneUeiem 
Verlange,  ao  war  dies  dem  Terf.  ein  genügender  Gnind,  mm  dem 
schleichenden  Nervenfieber  eine  cuuiplicirte  Kr<inkbeit  zu  machen^ 
dem  Sprachgebrauche  entgegen«  8.0  wird  ja  nucli  die  Gestalt  des 
Nerveidiebeis  duidi  aeinen  langsameren  oder  sehnelleten  V erianf  mn* 
dilicirt. 

Was  die  Art  der  Anwendung  des  KinAeilnngsprineiiia 

in  der  ilestimmung  der  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  mit 
den  ihnen  eignen  unterscheidenden  Charakteren  betrifft,  so  lafst  sich 
snnächst  gegen  die  Angabe  des  dynamischen  Charakters  der  Ter« 
aehiedenen  Fiebeiatten  manckes  Qegt&ndete  etnwendiNi«  Denn 
wir  tnStn  kier  anf  Anssproeke»  die  mehr  ails  Willk&r,  als  «ns 
einem  Eindringen  in  den  wirklichen  Hergang  der  Sache  liervor- 
zn«fehen  scheinen.  Dns  ^ervcnfieber  ^\iid  z.  ß.  seinem  dynami- 
schen Charakter  nach  bestimmt,  als  durch  Sckwücke  der  Actionen 
keaeieknety  bei  entweder  gesteigerter  oder  gesnnkner  Empfing«» 
liekkeit»  Man  aMit  die  Notiliwendi§^eit  niekt  ein,  wamm  bei 
Yorwaltender  Affeetion  des  Nerrensystems  jedesmal  Sebwieke  der 
Actionen  zugegen  sein  soll,  und  dalier  auch  nicht,  warum  \  ur- 
walten  nervöser  Erscheinungen  bei  gleichzeitig  gesteigerter  oder 
nngeschwächter  Gefafsthätigkeit  (J'ebrU  nervosa  inflcunmato^ 
rm)  sekon  als  eine  Complieation  angeseken  werden  müsse«  Den 
berkommlieken  Begriffen  nack  wird  ein  einfacher  Kranklieitsan- 
stand  jederzeit  für  weniger  bennruhigend  gehalten,  deiaelbe 
Krankheitszustand,  coniplicirt  mit  Uebeln,  deren  Natur  der  seini- 
gen fremd  ist.  Es  beginnen  aber  die  meisten  typhösen  Fieber 
mit  einem  mekr  oder  weniger  dentUeken  entsundlieken  Stadinm« 
in  welekem  Gefafsaetlon  nnd  Plastik  wenigstens  nocb  niekt  ge- 
sunken, sondern  mindestens  extensiv,  oft  aber  nach  intensiv  ge« 
steigert  erscheinen;  sie  wären  mitbin  in  diesem  Zeitraum  com» 
plicirty  einfach  hingegen  erst  im  weitern  Verlaufe,  wo  die  Kräfto^ 
immer  mekr  sinken,  Geiärsthätigkeit  und  Plastik  immer  mekr  in 
TetfoU  geratken,  nnd  die  gestorten  Veiriektongen  des  Nerveniy^ 
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items  immef  mehr  vorwalten.    Es  ist  zu  bezweifeln,  dafs  derglei- 
chen Neuerungen  im  Spracbgebraudie        Beifall  finden  werden* 
Der  Grund  daron  U«gt  -oSenlMur  dwin,  diifis  das  sensible  System 
»I  MiiMr  Fvaedon  eiiipfiiiigend«r  und  iroMtcll«ider  Art  in  «inta 
M  iliiBg  abgegreniten  nnd  sn  allgeaeintDi  Cregaatate  gegen  6tm 
irritable  und  plastische  System  mit  ihven  den  Sinnen  wahruehm- 
liaren ,  im  Räume  erscheinenden  Verrichtnngeü  gesetzt  ist,  unter 
Temachläsaigung   einer  tiefer  eindringenden  Analyse  concreter 
BnaklMitesnst&nde  in  der^ntnr.  Eine  solche  zeigt  mui|  dnCi  nii^ 
^nd  die  «ympatUieken  oder  antagnniatiMhen  YeiiiallDiiM  swt« 
üken  ▼«ndiledeneD  PattieMi  dee  Organismns  unveiindeiiidi  fest- 
stehende sind,  sondern  mit  einander  wechseln,  und  dafs  es  theils 
Ton  der  Art  der  Reizung,  theüs  von  dem  Zustande  der  Reizem- 
pfiagliehlceity  theils  von  manchen  andern  Umstanden  «bhangt|  ob 
di  Organ  aich  bei  Enregnng  einea  andan»  mit  demadben  in  ni- 
biKr  Bcndinng  atebenden ,  sympatbiadh  oder  antagoaiatiaeh  ver^ 
hält.    So  regt  z,  B.  eine  Reizung  der  Haut  durch  Vesicatorien 
eine  Schleimhaiitentzundung  das  eineiiial  noch  mehr  auf,  ein  an- 
dieiBud  wirkt  sie  darauf  mildernd»     Reizungen  der  Nenrea  dea 
Cbni^eaaTStenM  dnrab  Würmer ,  gaatriacho  Unrainigkeittti,  ano- 
eanaeaanoll  Deliiiaa,  Kran^fe^  dagegen  werden  eben  diese  Er» 
wbeianngon  einea  erregten  Senaoriuna  nicht  aelten  beseitigt  wie- 
derum durch  stärkere  Reizung  der  Abdominalnerven  mittelst  Ekel« 
reize y  Brechmittel,  abführender  oder  scharfer  Arzneien»   So  ver- 
hiU  ea  sich  anch  swisehen  aenaiUem  Systeme  eioerseitSy  und  irri« 
Mm  and  plaatiachem  andreraeits.     Bei  acbneUem,  liefen 
Sinken  der  irritablen  nnd  plaatischen  Thatigkeit,  s.  B.  nach  atar-' 
kern  schleunigem  Verlust  von  Blnte  oder  andern  Siiftcn,  in  Zu- 
standen äufserster  Erscliöpluug,  treteu  «lUerdings  Symptome  exces* 
iiTer  and  ungeordneter  Aervenfnnction  hervor;  dies  geschieht  aber 
wkf  wenn  erliöhterBlntreiz  auf  ein,  snmal  empfindiicberea»  Sen« 
MMiam  wirkt,  nnd  ea  giebt  Reise,  welche  gleichseitig  die  Tfai* 
ii|keit  dea  aeaaiblen  nnd  irriteblen  Syatems  steigern,  z.  B.  der 
Wein,  und  andre  durchdringende  Reizmittel.    Solchen  Reizen  müs- 
lea  ohne  Zweifel  auch  die  uns  unbekanuteu  Ursachen  der  typhö-^ 
na  Fieber  verglichen  werden»    Die  vorwaltende  Erregung  dea 
Mmaayatema  bei  den  Terscbiedenen  Arten  typhöser  Fieber  aettt 
chsa  sowohl  eine  Znaanuaenaetanng  dea  Hebers,  als  die  >Erre» 
|ang  der  gastrischen  Organe  bei  den  gastrischen  FieLerii,  der 
'Schleimhäute  bei  katarrhalischen  Fiebern  u.   s,  w. ,  erhalt  sich 
^aiicE.anch  durch  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit,  wenn  auch 
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tdion  GtTafiitliatigkeit  und  Plastik  sinkt.  Daher  ist  aber  aneh  ein 
tjphÖses  Fieber,  als  ursprünglich  zusammengesetzte  Krankheit  zu 
unterscheiden  von  der  nervöseii  Gestalt  adjnamischen  Znitandm^ 
A»  im  jeton  MMbigen  Fieber  snfiUUg  eick  wlbiUieB  knuiu 

Eia  antew  Gnittd,  nit  dien  dynamuclMB  Beedaiinwigett  dar 
•inselneB  Fhlber  nldit  übeMinsiistiMtaeii,  liegt  darin »  diifii 
Verf.  sieh  hiehei  unmittelbar  au  die  Kräfte,  namentlich  an  die, 
in  zwei  Factoren  zerspaltene  Erregbarkeit  gewandt  hat,  anstatt  sieb 
Wk  die^  aUflia  nnsem  EriceBBtnifsmitteln  zngangUdie,  Beaehaffen*' 
keik  d«.T]iSligk«lte&  sa  baHeii.  Sebm  die,  eiaer  tollAiea 
AUaitang  aller  iFeiiadefften  LebeaaiaaÜBde  tob  veiSadeffler  B»e- 
gnng  oder  Elrregbarkeit  zum  Grunde  liegende,  bescliräakte  Ansicht 
des  jUehenS)  als  eines  in  jedem  Momente  lediglich  von  aufsen  er- 
swaageaea  Zastaadea  —  eiae  Ansicht ,  weiche  so  manche,  nor 
aat  iaam  fieeetven  eines  aelbattbaligea  Lebeaiq^riaeipa  eiklaibaia 
Eiadieiaiingen,  wie  i—ifatlieh  die  aater  dea  vetaehjedeaetea  Aa*» 
fsenverhältnissen  dea  OrgaalaBiaa  ae  regebsälidg  eintretenden  Eni» 
wiekelnngen,  nicht  zn  erklären  vermag  —  durfte  diesem  Verfah- 
ren nicht  zum  Vorzüge  gereichen,  mag  hier  aber  nicht  ausfubr- 
Ikiief  erörtert  werden.  Aber  anch  davon  abgesehen,  lafst  sich  aaa 
der  BeeeiuilfoabeU  der  Tbati§^eiten  keia  licfaeier  SeUaia  aa£  dM 
jadeaaiaüge  Terballea  der  eiaadlaea  Faeiorea  der  Enregbaikel^ 
ziehen,  schon  deswegen,  weil  es  uns  an  Mitteln  fehlt,  die  jedes« 
flMliige  Summe  der  Reize  des  Caesammtorganismus  fiberhaupt,  und 
aeiaer  einzelnen  Provinzen  insbesondeipe  zu  measen*  Dann  kann 
aa  ab«r  aaeb  akbt  fehlen,  daüi  ^  wenn  daa  geaammte  Lebea  ala 
eiae  gemeinsame  Erregung  angeediea  wird,  detea  Vennderaagea 
quantitativ  veranderten  Zustand  der  gemmmtea  Erregbarkeit  yoi* 
ansaetzen  —  hei  Angabe  dieser  Veränderungen,  als  dem  Geaammt* 
etganiamns  zukommender,  übersehen  wird  das  zur  selben  Zeit 
veiadbiadeae  Veiiialt«a  Terschiedener  Provinzen  des  Organianma, 
desgleicbea  aaoh  die  foalitatiTe  Yefaobiedealieit  der  Wiiiniag 
der  Reize,  die  aielit  Uod  ala  qnantitative  angeaehea  werden  darf. 
Läfst  sich  z.  B.  nickt  mit  Recht  fragen,  wenn  der  Charakter  des 
erethischen  Typhus  in  verminderte  Energie  mit  erhöhter  Empfang* 
iielikeit  gesetzt  wird:  wie  es  zu  erJdären  sei,  dafs  hei  dieser  er* 
hohtea  Empfia^^llelilEeit  gewiaae  darehdriageade,  eiUtseade  Beil» 
ndttel  dia  knakliafte  Thatigkeit  awlaigea,  waluead  andie  dfeaelba 
steigern,  warum  nicht  seltea  Reize  der  bSbera  Siaaeaergaae  dea 
Kranken  anfregen,  dagegen  schmerzharte  Hautreize  ihn  bernbigen. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  daüs  diese  Art  von  Heatinuanng  dea 
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djDamisdieii  Charakters  bei  Abliandlnng  der  einzelnen  Fieber  zu 
maachen  Milbgriffen  füJirte.  So  b^m  entzündlichen  Fieber,  das 
hä  da«  exquisite  entzündliche  Fieber,-  mit  istensiv  erhokler  Eaei^ 
gi6  haA  hk  die  IHuk  mit  «xtemi?  «iBtor  fiaefgie  «bgeflMÜt 
wmäm  Ein  jeder  Tenteht^  was  imter  extemtv  eilieliler  Thili||^^ 
iu.  denken  ist,  sclivverlich  aber,  welche  Bedeutung  eiue  Uuterschei- 
dnng  extensiver  und  intensiver  Grofse  hat,  wenn  von  J^nergie  die 
Mede  ist.  —  Ans  dem  tjphns  torpidtts;  mufste,  —  weil  liier  Al- 
les daniederUegiy  Energie,  Emplangliclikeit  imd  Fksitik,  —  eiB 
SSenfcild  weiden,  das  nur  den  hochsleB  Giaden  an  liahmnng  gren-> 
senden  Torpors  entspricht,  nnd  daher  aneli  nnr  die  aller  nbelste 
Prognose  verstattet.  Und  doch  wird  ohne  Zweifel  jeder  Arzt  es 
am  Krankenbette  in  nervösen  Fiebern  lieber  mit  einem  gewissen 
Grade  von  Toipor,  als  von  Exetliismns  zn  ihün  liaben,  weil  4m 
Kimkheit  dabei  einen  melur  stetigen  Gang  geht,  nieht  t»  leidit 
md  oft  stSfraisehe  Aefee  eintreten,  die  den  ganzen  Terlanf  atoren^ 
weil  ferner  auch  die  Empfänglichkeit  für  schädliche  Reize  keinen 
so  ausgebreiteten  Wirkungskreis  hat,  und  nicht  so  zart  ist,  ala 
wie  in  FäUen  dw  letztern  Art* 

mu  dem  iatennittiienden  Fieber  geiieth  der  Terfimier  bd 
Auafihmng  imnes  Systema  in  Ycriegenheit,  da  neh  in  ditseni. 
kein  schicklicher  Platz  für  dasselbe  findra  wollte.  Daher  konnte 
es  aucii  keinen  besondem  Abschnitt  erhalten,  sundern  die  Betrach- 
tung desselben  ward,  nicht  ohne  Beeinträchtigung  ihrer  VoUstan- 
dif^it,  in  die  idlgemeine  Fieberlelire  verflechten» 

Doch  wir  liaben-  nna  neileicht  schon  nn  lange  bei  dem  Sy» 
aleme  des  Teiß  an%ehaltMi«  Ea  bleibt  noch  ihrig  sn  bemerken, 
dafs  der  Verf.  sich  bei  Abhandlung  jedes  Artikels  einer,  einem 
Handbnehe  angemessenen,  Gedrängtheit  des  Vortrags  beflissen 
hat,  nnd  dafa  seine  Darstellung  klar  ist.  Einem  jeden  Abschnitt 
iat  eine  sweekmaüug  gewählte  Litteiatnr  beigefügt.  In  diescf  Jede 
Lücke  dem  Yeif.  als  Gegenstand  eines  ematen  Torwnrlies  anzn* 
rechnen, '  m$chte  in  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  desselben  un- 
billig sein.  Daher  darf  es  nicht  befremden,  die  allgemeinen 
Schriften  zur  Fieberlehre  von  Val,  v.  Hildenbrand,  Jos«  Frank, 
Baungartner,  Bischoff,  Choul^nt,  Bemdt,  Naumann,  Boisseau, 
mgetechnet  die  neneeten  der  letstem  beiden  Jahre,  sn  vermiasen* 
Dale  nnr  selten  nnd  Iran  von  den  Eracheinnngen  im  Leichname 
die  Hede  ist,  könnte  in  gegenwärtiger  Zeit  auffallen.  Die  The^ 
rapie  des  Verf.  verdient  fast  überall  Beifall,  und  bewahrt  ihn  als 
•inen  unbefangenen  Beobachter  und  Diener  der  JSatur,  wenn  etwa 
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aueh  etwEibe  AiiMptMie  iildit  «nf  «ll|i(eainn6  Billigaiif  rediMi 

dürfen,  z.  B.  die  viel  zu  allgemeine  Empfehlung  der  ausleeren- 
den Methode  im  Scliarlach«  Und  daher  wird  sein  Buch,  wenn 
sich  aueh  in  anderer  Hinsicht  Manches  daran  ansstellen  laist^ 
*  4«Mh  den  mundiidien  Vortiag  «liaiiteity  in  seinem  Wiiknagp* 
.  kreise  gewifs  nicht  ohne  Nittien  Udben.  Ihiiek  und  Pi^ieK  sind 
gut  j  doch  isfs  unangenehm,  dais  auf  dem  Titel  ein  DrnckfeUer 
vorkommt  (accomodala  statt  accommodatä)^  der  in  dem  Ver- 
seichnisie  auf  dem  Upaschlage  nicht  angezeigt  ist« 

Sahmbh. 


m. 

RUBSIBCHS  GSSCHICBTB« 

Pyccnaü  Ba&doeiiKa,  kmr  G>6{iame  MamepisjonB  ome* 
«tecnneliBoft  ncnioiKHf  reorpa^U)  cmauuiciiuiRH  s  ^^i^BHeftPyco- 
Kod  JImiiiiepanlypur,  n^^sälaeMoe  HnROjaeMib  1To«i6bun«i» 

Tom  L,  d.  i.  Russische  Bibllothel-,  oder  Sanunlung  von 
ßlaierialien  für  vateridndisclie  Geschichte y  Geographie ^ 
Statistik  und  alte  liussische  JLitteratur^  herausgegeben 
von  I^ilolai  PoUwou  Band  /•  Ma^iaUf  #^«^) 
444  und  XIII S.  8. 

Eis  ist  gewifs  in  hohem  Giade  etfrfolieh»  die  Regsamkeit  n 
beohftdhten»  mit  welcher  die  Rössen  in  den  lettten  Jahien  das  so 

lange  hrach  gelegene  Feld  ihrer  Faterlindisehen  Geschichte  zu 
bearbeiten  begonnen  haben;  wobei  besonders  bemerkt  werden  nuifs, 
dais  sie  endlich  ciugesehen  zu  haben  scheiuen,  dafs  es  für  jetzt 
noch  gar  nicht  um  eine  allgemeine  Geschichte  Rufslands,  sondern 
hauptsächlich  um  eine  Anfkläning  ihrer  einzelnen  Fartieen  Noük 
thnt.  Mögen  ancli  die  Einzelnen  nicht  gerade  Ansgezeiehnetes 
geleistet  haben,  so  lassen  sich  doeh  aus  ihrem  Zusammenwirken 
gewifis  erfreuliche  Resultate  erwarten»    AucJi  die  bereits  ausge- 


Anf  dem  Vusohlage  ist  die  Jatircahl  1834  »ngegf^hen  ,  die  Ceasnrb»- 
bawlllisnaf  ist  Ton  nA  die  erltutmndea  BemMltanfen  wiedef 

'   vea  1894. 
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brocheneDi  mit  mehr  oder  weniger  Geseltick  gefujbrten,  litteräri- 
sehen  Fehden  unter  den  nislorikem  deuten  darauf  hin,  dafs  die 
Zeit  gekommen  ist,  wo  daa  bis  jetzt  Kafdands  Geschichte  um- 
UUi«iide  Dnnkel  aUmalig  immer  lichtes  weiden  wiid*  Möge  keia 
iaÜMM  Hindemifii  dem  enf|;egeD(ieteii« 

Zu  den  Männern,  die  mit  regem  Eifer  In  den  noch  nicht 
•ehr  tiefen  Schaclit  Kussiächer  Geschichte  einzudringen  sich  he- 
bemühen,  gehört  auch  Herr  N,  Polewoi,  Verfasser  einer  banderei- 
chen  Geschichte  des  Russischen  Volkes.  Einer  der  ernten  trat 
er  der  Unfehlbarkeit  entgegen,  welche  das  übrigene  ao  veidienel^ 
Teile  Weik  Kanunsin'a  in  behaupten  begann,  nnd  hat  ileh 
auch  sonst  stets  als  eifriger  Freund  yaterlandischer  Geschieh  t- 
schreibung  erwiesen.  Als  solcher  mnfste  er,  wahrscheinlich  wohl 
auch  aus  eigener  Erfahrung,  erkennen,  dafs  zur  gehörigen  Förde* 
nng  Idstorischer  Foisehnng  bedeutende  Materialieniaamilnngen 
vnnmgänglieh  aind,  und  nocli  nnendlieh  Tielea  ana  dem  Staube 
der  Biblietheken  und  Arebiye  ans  Lieht  des  Tages  gefordert  wer* 
den  mnis,  ehe  etwaä  liede Utendes  lue  B.uääiäche  Geschichte  ge- 
leiatet  werden  kann. 

Daa  vorliegende  Werk  soll  nun  die  gefahlte  Lüeke  an  füllen 
anidienf  nnd  rnnfiite  daher  bei  seinem  Eneheinen  allgemeinea  In-^ 
teresae  erregen*  Ob  ea  Iii  dieeem  aeinem  ernten  Bande  die  gerech- 
te u  Erwartungen  erfüllen  kann,  wollen  wir  jetzt  untersuchen,  je* 
denfallä  aber  im  voraus  den  aufrichtigen  Wunsch  aussprechen, 
daüs  —  wie  auch  daa  ürtheil  des  Publicnma  und  der  Gelehrten 
vem  Fach  anaiallen  mag  Hr.  Polewoi  in  seinem  lobenawerdien  . 
Eifer  nicht  erkalten,  aendern  bedenken  möge,  dafamannnrdnreha 
UnToUkoBunene  mm  ToUkommneren  gelangen  kann« 

Da  der  Herr  Herausgeber  der  «Russischen  Bibliothek»  seine 
Sammlung  mit  eiuigen  allgemeinen  erläuternden  Bemerkungen  be- 
gleitet hat,  in  welchen  er  seine  Ansichten,  sowohl  von  dem 
Zweck,  ala  einea  Theila  auch  von  dem  Gelingen  aeiner  Unter* 
ndimnng,  ausgesproehen  hat,  ao  wollen  wir,  bei  der  Anieige  nnd 
Beofdieilnng  des  Inhalts  dlesea  ersten  Bandes,  auch  stets  auf 
jene  Bemerkongen  Rücksicht  nehmen,  und  demgemafs  hiemit  zn 
dem  übergehen,  was  der  Herr  Herausgeber  selbst,  S*  406,  über 
den  Zweck  nnd  das  Wesen  der  Bibliothek  sagt. 

41er  Zweck  der  Heranagabe  dieaee  Werkes  ist:  die  anf 
Rnaaiaehe  Geschichte,  Geographie,  Statistik,  Archaographie  nnd 
Litteratur  bezüglichen  handschriftlichen  Denkmale  der  \  ergangen- 
heit  und  Vorzeil  vom  Untergänge  zu  bewahren  ^  und  den  Freunden 
Ooxp.  Jamo.  V.  Bd.  *  9 
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Hussisclier  GescliLciite  und  Russisciiea  Alterthums  ein  Mittel  zu 
vencbaffeii,  die  bei  venebiedenen  Pevsonen  nnd  an  venebiedeaen 
Otteu  etwa  aofbewabHen  I]^enkinale9  die  leiebt  veiloteii  und  un- 
tergeben kSnnten,  drucken,  und  so  den  Zeitgenoesen  und  der 
Nachwelt  bekannt  werden  zu  lassen.  —  Es  Av;irc  riljcrflüssig,  vom 
Kntzen  eines  solclien  Unternehmens  zu  sprechen« .  —  Der  Herr 
Heiausgeber  sagt  darauf,  dofs  keineswegs  Eigennutz  ihn  xa  der 
üntemebmniig  bewogen  babe,  wie  er  denn  denSnbwsribenten  sei- 
nes In  Moskau  damals  enebeinenden  Journals,  der  Telegraph, 
diese  Sammlung  unentgeldlich  zusenden  wollte,  und  aus  dem  Ver- 
kaufe der  übrigen  Exemplare  nur  die  Ausgaben  für  Papier  und 
Druck  zu  decken  beabsichtigte. 

Wir  können  uns  indessen  bei  dieser  Gelegenbeit  der  Bemer« 
kung  nicbt  erwebten,  da&»  da  im  vorigen  Jabre  (1834)  der  Telegn^b 
SU  erscheinen  aufbSrte,  dem  Hrn,  Herausgeber  zu  ra^en  wäre, 
in  Zukunft  keine  Exemplare  mehr  unentgeltlich  zu  versenden, 
sondern  lieber  den  bedeutenderen  Erlös  auf  besseres  Papier  und 
besonders  anf  besseren  und  correcteren  Druck  zu  verwenden«  Denn 
wenn  scbon  bei  der  auCBeren  Ausstattung  jedes  Werkes  Conect^ 
beit  des  Druekes  besonders  wunscbenswerüb  ist,  so  ist  sie  eine 
unerliifsHche  INothwendigkeit  bei  dem  Abdrucke  alter  Urkunden 
und  anderer  alten  Handschriften,  wo  die  mimitieuseste  Genauig- 
keit eines  der  Haupterfordemisse  ist,  wenn  der  vorgesetzte  Zweck 
erreicht  weiden  soll. 

Weiter  sagt  der  Herr  Herausgeber^  in  Bezug  aiif  den  Zweck 
seines  Untemelunens  und  die  erste  P^be  desselben:  «Das  We- 
sen der  Bibliothek  erhellt  aus  ihrer  Benennung  selbst:  sie 
soll  eine  Sammlung  der  handschriftlichen  Denkmale  Russischen 
Ai(ertbunis  und  Russischer  Geschichte  sein,  mit  groistmogliebster 
Bewabmng  der  Genauigkeit  und  der  Form,  derselben^  UsweileD 
init  arcbaograpbiseben  und  kiitiscben  Bemerkungen,  —  und  durch- 
aus nichts  weiter.  Der  jetzt  dem  Publicum  dargebotene  erste 
Band  kann  nicht  .ils  ein  mafsgebendos  Muster  der  Bibliothek,  in 
allen  ihren  Beziehungen^  betrachtet  werden;  er  entbnit  Urkunden^ 
BefeUe^  diplomatisebe  und  juridische  Acten;  es.  findet  sieb  iir 
demselben  fitst  nichts,  was  sieb  anf  die  alte  Geographie,  Statistik 
und  Litteratur  Rufslands  bezöge,  und  überhaupt  eine  nicht  ofE- 
cielle  Form  hätte:  allein  ich  beabsichtigte  allem  diesem  den  2ten 
Band  der  Bibliothek  zu  widmen«  • 

Wie  unerläfslich  diese  letzte  Erklärung  ist,  damit  die  Freun- 
de Russiscben  Alteiftums  nicbt  Terleitet  werden,  an  dem  Bemfe 
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des  Hm.  PoIe\voi  zu  einem  solclien  Unternehmen  zu  Tenweifeln, 
sondeni.  erst  den  vtnprodienea  2ten  Band  abwarten,  —  wifd 
der  geneigt».  Leier  am  folgeiidei  Uebendthl  4w  Im  i&tm  Buäk 
KolMtaiiMi  «BtediaiMi  koiuMBt  In  walelMr  wir  inaiMr  di«  eigentn 
ihmcrioingen  de«  Um.  Bmam^iktfn  im  Auge  WhaUen  wollen. 

Der  Inhalt  des  Isten  Bandes  zerfallt  in  15  Hanptabtheilnn« 
gen,  Ton  denen  jede  eine  fgnlkm  oder  gmiiigmce  Zahl  von  Acten- 
Hiekon  onA&ltp  wie  iblgt: 

1.  Actenstücke  aus  dem  Archiv  von  Albasin«  S.  1  — 19«  *) 
Nachdem  die  Kuhnlieit  des  vom  Rassischen  Zaien  g^hto* 
ten  Kosaken  Jeimak,  vnd  seiner  gleiehfalls  geaekteten  GenoaaoDi 
nm  1580  Nordasien  der  Heifscliaft  RnÜslands  eroffiiet  luUto,  ward 
das  nnermefsliche  Sibirien  das  Ziel  Rassischer  Abentheurer  aller 
Art,  besonders  Kosaken«  Sie  sachten  in  jenen  weiten  L lindem 
anf  ähnliche  Weise  Befriedigung  ihrer  Gewinnsucht,  Tieifack  aber 
«lek  ilirer  Ernnpflnsly  ihrer  Begisido  nack  abontfaonervollemi  ge» 
■etiloiem  Leben,  als  ein  Jalnkanderl  frSlier  dieselben  Beweg- 
grnnde  Portagiesen  nnd  Spanler  naek  Indien  nd  AmerBcai  führten. 
Ks  war  dies  ein  Ergebnifs  der  Zeit,  die  letzte  Bewegung  des  da- 
mals absterbenden,  nach  neueren  Begriffen  regeiloseu  und  nimmer 
rakenden,  aber  Icampflnstigen  nnd  thatkraftigen  Geistes  des  Mit* 
i^ten.  W^e  Tersebieden  aber  andi  dessen  CSestaltang  im  übri- 
gen Eniopa  Ton  der  in  Rnfsland  gewesen  sein  mag,  so  bleibt 
doch  die  eben  angedeutete  Aehnlichkeit,  der  ahentheuerlichcu  Ero- 
benmg  und  Behauptung  Amerika 's  und  Ostindien's,  mit  der  Sibi« 
riens  uuTerkennbar,  und  deutet  auf  eine  —  durck  den  Stand  der 
Civilisaiion  der  Eroberer  nnd  die  blimarischen  nnd  geognpbiseben 
TeiMkiedenkeiien  der  eroberten  Linder  natiirlick  nnr  bedingte  ~ 
Analogie  ancb  der  vorangehenden  nrsSebUeken  Znstibide  der  Ge- 
sellschaft. Wie  dem  aber  auch  sei,  bo  ist  doch  gewifs,  dafs 
aock  die  Herrscher  Rufslands  eigentlich  selbst  wenig  für  die  Ejkh  . 
bemng  Sibiriens  thaten.  Sie  überliefsen  diese  und  die  damit  vev- 
Imipften  Gefidiren  lieber  jenen  Icnbnen  Abentkenreni,  sie  nnr  von 
Zeit  m  Zeit  mebr  oder  weniger  nnterstutsend,  wofnr  aber  von 
diesen  stets  die  zaci^che  Oheiherrlichkeit  in  den  eruberten  Lau- 


Bafexeat  «rlaiibt  sich  hier  fftr  üie  aaslindiscbfln  Leser  der  Jalub&ctaer 
eisige  AntosteBfen  tftor  die  Mttibvsmg  Sibiriess,  anr  ErkUmng  der  n^ 
gsMlielteB ,  auf  vrdeae  die  Aeleastlcke  dieser  AbOieUiuig  sich  besie- 
Imb.  Diese  sind  desi  Hena  Bteaesgeber  asi  Kartsdissa  s^tgem^if, 
w<aia  die  Vebeoart»  des  AlMstascam  Aieaivs  getascit  wodni  waiea. 
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(lern  ancikr.nnt  ward.  Albnälia^  wurde  sie  imnier  mehr  nnd  mehr 
befestigt,  bis  mit  der  voUigett  Eroberung  Nordwien.  im  Amfange 
de«  iSten  Jahrhunderts  eine  fett  begründete  Hentdbaft  nod  eine 
Immr  etnnger  sugeiiMle  mid  ordnende  Einwiiknag  der  Bcgi^ 
mng  einimt«  In  Folge  deisen  yeneltwmiden  denn  «neh  jene 
Thaten-  und  Beute-lustigen  Abeutkeurer,  um  andern  Glucksritteru 
Platz  zu  machen 9  die,  mit  Themis  Schwerte  bewaffnet,  den  Völ- 
kern jener  Gegenden  zuweilen  nicht  weniger  verderblich  wurden,  als 
die  Kosaken  mit  ibcen  Säbeln«  Wie  aber  in  neuester  Zeit  .nbeiu 
liavpt  In  RnUand  Reeht  und  Gesetz  nrknndlieh  mehr  m  Heir- 
schaft  gelangt  sind,  so  ist  ra' hoffen,  dafii  ihr  Segen  sich  anch 
über  jene  weiten  Landstrecken  imnier  mehr  und  mehr  verbreiten 
wird. 

Schon  1639  hatte  der  Kosak  Moskwitin  das  Kamtschatki- 
sche  Meer  erreicht,  und  einige  Jahre  darauf  versuchte  bereits  sein 
CMahrte  Pcgaikad  am  Amnr  eine  dauernde  Hertsehaft  der  Rnüeii 
xn  begifinden,  Naeh  vielftchea  ünterhandlmgwi  nnd  KSmpfen. 
aüt  Mongolen  nnd  Bnriaten,  ward  ein  Jahnehend  später  Albasin 
(in  der  Gegend  des  Argun,  eines  ?sel>onflusses  des  Amur)  die 
Hauptniederlassung  der  Russen,  wu  sie  aber  auch,  gegen  die  Mitte 
des  i7ten  Jahrhanderts,  mit  den  auf  ihre  Herrschaft  so  eifemneh« 
tigen  Gliineiett  inaanmentrafen«  Mnn  begum  eine  Reihe  Toa 
anfhodiehea  geg^meitlgeit  Neekeieien,  Stsei^ngen,  Plünderungen, 
bis  endlich  nm  1685  die  Chinesen  die  Kuisischen  Niederlassung 
gen  am  Amnr  zerstörten,  uud  auch  Albasin  von  ihnen  erobert 
ward«  Nach  vergeblichen  Bemühungen  der  Hussen,  sich  in  jenen 
degenden  wieder  festzusetzen,  vereinigte  man  sich  16d9  im  Yer* 
tiage  Ton  Nertscliinsk  über  eine  feste,  dnieh  den  Argnn,  die  Gor« 
Una  nnd  das  bis  znm  Meere  sich  erstreckende  Seheidegebirge  be- 
stimmte Grenzlinie,  Hierdurch  wurden  die  Russen  über  den  Ar- 
gun  zurückgedrängt,  nnd  mnOiten  auch  in  die  völlige  Schleifung 
Albasin's  wUiigen.  ' 

Die  erste  Abtheilung  der  Bibliothek  enthalt  nun  10  Berichte 
and  Befehle ,  meist  aus  dem  Jahre  1685 ,  die  sich  auf  Raubzuge 
and  Angriffe  der  Chinesen  nnd  benachbarter  Hordea  besiehen»  and 
aaf  die  dagegea,  so  wie  gegen  die  dadurch  herbeig^ffUirlBn  Un« 
glficksftlle'  genommenen  nnd^  noch  zu  ergreifenden  Mslsregeln. 
Aufserdem  ist  dort  noch  die  Bittschrift  eines  zu  den  Russen,  nnd 
zugleich  znm  Christenthum  übergangenen  Daoriers  um  Unter- 
slütsang. 
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Obwohl  nmi  der  fiert' HerAiisgeber  S.  409  sagt:  «WUJii« 
tmftsant  ist  es,  muiet«,  weder  an  Ruhm,  fioeb  an  Nachwelt  den* 

kendcii  Albasinschen  Helden  in  ihren  eigenen,  einfach  und  gerade 
geschriebenen  Mittheilungen  ttoter  eintiuder  za  sehen,  und  wie  . 
sebade  iat  es,  dafs  die  Leser  so  wenige  dieser  werthrollen  Aeten 
Bshea*  —  so  mochten  wir  es  doch  wag^n,  im  Namen  der  Leser 
sn  oridiren,  dafs  dieser  Schaden  nicht  so  nberans  grofs  seL  Denn 
wenn  auch  die  Art  und  Weise  jener  Mittheilungen  gewifs  höchst 
einfach  ist,  so  gewahren  sie  doch  uur  ein  sehr  geringes  —  wenn 
äberhaupt  —  Interesse,  da  sie  weder  neue  Aufschlüsse  über  den 
geseilaehaftUchen  Znstand  jener  Gegenden  geben »  noch  anch  hi- 
stnrisch  wichtig  sind«  Ciewifs  wurde  eine  aasföhrliche  Daiatel- 
lang  der  Erobernog  Sibiriens  und  der  dortigen  K^pfe  der  Rus- 
sen für  jeden  Freund  Kussischer  Geschichte  von  hohem  Interesse 
sein.  Dessen  unerachtet  können  aber  solche  sich  völlig  verlie- 
leade  Kinselnheiten  jener  Kampfe,  wie  die  hier  mitgetheilten  Do- 
camante  sie  luta  gebeni  nie  für  die  Gescliichtschreibung  Wichtig- 
keit etlangen* 

IL  In  Kursk  gesammelte  Urkunden.  S»  20  —  49, 

Diese  Abtheilung  enthalt  9  Urkunden ,  von  denen  die  Iste, 
ausgestellt  1613  vom  Zaren  Michail  Feodorowiti»ch,  den  Wieder- 
aufbau eines  Klosters  betrifft.  —  Die  2te  und  3te  Urkunde  (von 
demselben  Zaren  von  1619,  und  vom  Patriarchen  Nikon  Ton  1656) 
befreien  ein  Paar  Kloster  in  Kursk  und  die  dortige  Geistiichkeit 
überhaupt  von  Leistungen  und  Yerpflicbtnngen,  und  von  den  Ein- 
grillen  weltlicher  Gerichte,  womit  die  Wojewoden  von  Kursk  sie 
bedrückt,  die  dafür  vom  Patriarchen  mit  dem  Kircheubauue  be- 
droht werden* 

In  der  4ten  Urkunde,  von  1673,  die  Geistlichkeit  von 

Kursk  vom  Bjelgorodschen  Metropuliteu  31isail  nngelialten,  über 
die  Sitten  und  das  Leben  des  Volkes  zu  wachen,  demselben  hau* 
ig  die  Befehle  und  Ermahnungen  des  Metropoliten  voiiulesen, 
und  endlich  ihm  die  üebertretenden  anzuzeigen.  —  Den  Lesern 
*lcr  Jahrbücher  konnte  vielleicht  folgende  Uebersetzuug  der  Haupt- 
vcrörduuugen  des  Metiojjoliten  von  liilcresse  sein,  als  Beitrag  zur 
Kenntuifs  des  damaligen  Geistes  der  Russischen,  vielleicht  mehr 
als  jede  andere  stationären,  hohen  Geistlichkeit,  die.  —  wie  man 
aua  den  drei  ersten  Urkunden  dieser  Abtheilung  und  einigen  spater 
mitzutheilenden  ersieht  —  nicht  weniger  gut  für  ihr  Interesse  au 
sorgen  verstand,  als  die  des  Occidents. 
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^  soll  ümen  (den  Leutf^n  Ton  Kursk  uud  des  ganzen  Spren«- 
geii)  aalg  ilwagite  dngptdiirft  weideiiy  daiii  in  .d«r  Stadt  und  in 
d«ii  Fledmii  In  d«ii  Slobodan  und  im  Eiioiw,  dio  Laien  Jedes 

Standes,  nnd  ilire  Weiber  und  Kinder ,  an  den  Sonn-  nnd  Fest* 
tagcu  und  den  Tagen  der  Heiligen  znr  Kirche  gehen,  nnd  wabrend 
dea  Gesanges  ruhig  stehen  sollen,  mit  Furcht,  Ordnung  nnd  Auf« 
.  merksamkeit.  Sie  sollen  «nek  anf  die  Lehren  ihrer  geiaüiehen 
¥itar  nnd  Laiuer  limn^  nnd  wabiend  aller  Faaten  lasten«  Sie 
sollen  ferner  sn  ibren  geislttehen  Vfttent  nr  Belebte  geben  nnd  snm 
heiligen  Abendmahle,  wer  dessen  würdig.  Aber  des  iibermäfsigeu 
Trinkens  sollen  sie  sich  enthalten,  und  sollen  keine  Gaukler 
mit  Sackpfeifen  nnd  Geigen,  nnd  aneh  keine  Wahrsager  in  ihre 
Häuser  sn  Kranken  nnd  Kindern  bringen,  nnd  anf  den  Stiaisen 
nnd  anl  Hoehieiten  keine  lästerlichen  nnd  grihdicken  Lieder  ein* 
gen,  und  nicht  tanzen,  uud  nicht  iu  die  Hände  klatschen,  und 
allerlei  teuflisches  Spiel  nicht  hören,  und  keine  Faiistkarapfe  un- 
ter einander  beginnen,  und  auf  keincrnrtigen  Schaukeln  sich 
aebankelny  nnd  weder  Manner  noch  Weiber  ftrett  springen  %  nnd 
kdne  Larren  Tdrlegen,  keine  Unoidnnngen  machen ,  nnd  keine 
acbmntzigen  nnd  lästerlichen  Worte  aussprechen.»  S*  30  31, 

Die  5te  Urkunde,  vom  Bjelgorodschen  Metropoliten  Awraam, 
betrifft  die  Sendung  eines  KurskiscLen  Muttergottesbildes  zu  dem 
Heere,  das  der  damals  allmächtige  Gfinatling  der  Grolsfiiiatin  So* 
phia,  Furat  Basilins  Golisyn,  1687  gegen  die  Tataien'der  Espa 
fahrte« 

Dauu  fulgen  4  Bekanntmachungen  des  genannten  Metropoliten 
Misaii  über  die  Kirchengebete:  bei  Veranlassung  der  Thronbe- 
steigung des  Zaren  Feodor  Alexejewitsch)  von  1676»  —  der  Yer* 
mahlnng  desselben  mit  Agafia  (Agatha)  Simeonowna  Gmaches]^, 
▼on  1681,  —  seiner  folgenden  Vermahlnng  mit  Marfii  (Msrtba) 
Matwejewna  Apraxin,  von  1682,  —  und  endlich  seiues  Todes  im 
Jahre  1682.  —  Aus  der  ersten  dieser  Bekanntmachungen  könnte 
den  Freunden  genealagischer  Tabellen  die  Aufzählung  der,  hei  der 
Thionbcsteignog  des  Zaren  am  Leben  befindlichen  Glieder  der 
Zai^schen  Familie  von  Interesse  sein^  deren  Namen  in  den  Kir^ 
cheu^ebeten  erwähnt  werden  sollen.    Diese  sind:  der  rechtgläu- 


Dies  AUen  sind  echt  nsiionsle  Vorgnu^angeu ,  die  nocb  Jelst  io  den 
RussiHchen  Dörfern  eben  so  gebriscbli^  sind ,  als  ssr  2dt  des  Metre« 

pnlicen  ;'\Tlsail.    Liu  neuer  Beweis  der  SchwieiigkeU,  das  Vottslebeu  durrk 

VeronlnuniTtfU  seu  regeln. 
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hige  und  Christum  liebend^  Zax  u.  s.  w.  Feodor  AlejcejewiUck ; 
die  rechtgläubige  Zaiisa  u.  s.  w.  üataliji  Kjvitiowtta  (üaiyiehkiii» 
WUwe  IlichailowitMli*»  «nd  Mafttar  Peter      Grolieo} ; 

die  woUgelHiraDeii  ZafewifBcke  iu  t*  w.  Joan  und  Peter  Alexeje- 

ntsch  5  die  rechtgläubigen  Zarewnen  u.  s.  w.  Irina,  Anna  und 
Tatjana  Michailowna  (Tochter  des  Zaren  Michail),  und  die  recht- 
gläubigen Zarewnen  n.  s.  w.  Marfa,  Sophia,  Kathafiaa»  Akria^ 
FMdosi«,  liatalia  and  Feodom  Alexejewiia.  S.  36  37.  —  In  der 
3ten  BekannCmachnng  ist,  S«  43,  auch  noch  daer  Zavewna  En» 
dokia  Alexejewna  erwähnt,  dagegen  nicht  mehr  der  Zarewnen  Irina 
Michailowna  und  Feodora  Alexejewna. 

Der  Herr  Herausgeber  sagt  über  die  Ut  dieser  Abtbeüung 
enthaltenea  Aeteastäfike :  tBemerkenswetth  unter  Omen  isl  dki 
üdumde  tooa  Afetropoliten  Hisail«  Die  BfkttnntBmtbimgfm  we- 
gen der  Kirchengebete  (6oroHaiuiMA  rpaMambi)  können  zu  chro-  * 
iiüiugisdien  Vergleichungen  dienen,  und  im  Allgemeinen  Ut  diese 
Ahtheüung  interessant,  weil  sie  im  südlichen  Rufsland  gesan.fnelt 
isl^  wo  sehr  Weniges  die  Yermchtang  durch  Zeit  und  durch  Men- 
achetthaiide  überlebt  hatpi>  (S*  409)  —  welcher  lotete  Gruiid  wohl 
nicht  zur  Erregung  grofsen  Interesses  genügend  sein  mochte. 

III»  Eine  Urkunde  Joan  IV,  von  1572,  an  Leonid,  Eizbi- 
schoi  von  Nowgorod  und  Fskow,  über  die  geistliche  Gerichtsbar* 
keit  des  Erzbischofs  über  Geistliche  und  die  Bewohner  der  ets- 
bischüfUchen  BesUxangen^  über  die  Befreinng  derselben  von  den  ' 
verschiedenartigett  Forderangen  und  Bedrückungen  der  sarischen 
ilcainicn  und  Leute,  und  über  die  gcmischteu  geistlich- weltlichen 
üericiita  bei  Streitsachen  zwischen  er^^bischüllichen  linterthaueu 
und  Anderen.  S.  ÖÜ  —  57. 

Herr  Polewoi  sagt  selbst,  S.  408,  dafs  diese  Urkunde  nur 
wegen  der  Personen  und  der  Zeit  Interesse  erregen  k«lntte.  In« 
dessen  mochte  sie  doch  für  die  Kirchengeschichte  nicht  ganz  nu* 
interessant  sein,  so  wie  inr  die  Special p^cschichte  Nowgorods,  d.i 
eine  solche  ücgünstiguug  des  Erzbischois  und  der  Geistlichkeit, 
gleich  nach  der  völligen  grausamen  Unterdrückung  des  letzten 
Äufflammena  Nowgoiodischer  Freiheitsliebe  1570,  doch  ihre  beson- 
deren Gründe  gehabt  haben  muüi.  Am  Ende  heifst  es:  Gegeben 
in  unserer  Otscbina  (Erbgut:  das  war  das  Ende  des  euisL  so 
machtigeu  und  blühenden  Freistaals!)  (»; olsnowgorod.  Hier,  s» 
wie  bei  den  meisten  andern  Urkunden,  ist  immer  die  äuTsere 
Form  angegeben,  in  Bezug  auf  Unterschrift,  Aufschrift,  Sieget 
u.  s.  w. 
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IV.  Eine  SchenkungMcto  des  fidMim  Deinetilii.  8«  68 

uud  69 1  —  ohne  alles  historische  oder  anderweitige  Interesse. 

V.  Eine  Zoll*  und  Accise  -  Verordnung  des  Zaren  Michail 
Feodorowitsehy  von  1622»  för  die  Stadt  Ostasclikow  und  dnige 
«ndm  Ofto  8.  60— -67«    Sie  gebt  lelif  in  die  Detnib  eiii|  mü 
kann  ISr  eine  mufiOnliehe  Gesehielite  der  Fbumsverwaltaiig*  Rafii-  , 
lands  in  der  Zeit  vor  Peter  L  wohl  von  Interesse  sein. 

YL  Eine  Folizeitaxe  des  Zaren  Michail  Feodorowitseh,  vfm 
1624^  fibw  den  Biodverkaiif  in  Moakaa.  8*  68—82.  Aneh  diese 
Taxe  geht  aelir  in  alle  Details  ein.  8ie  beatinnnt  die  Pfeeiae  der 
vendiiedenen  Biodgattnngen  nach  den  Ph>dnetionakoaten,  wo,  bei 
der  Berechnung  dieser,  die  Nationalukonomen  gerade  nicht  viel 
zu  vermiBsen  hatten«  Eben  so  finden  sich  genane  Bestimmungen 
iahet  das  Crewicht  und  die  Art  dea  Anabackeiia  n.  s.  w.  der  Brode^ 
wobei  natSrlicb  aadt  die  8tnilini  (in  Geld)  lur  die  VebetMer 
dea  Geaetiea  niebt  Tei^eaaen  aind.  IMeae  Taxe  kann  eben- 
falls von  einigem  Interesse  sein,  zur  Vergleichung  der  Preise  der 
nothwendigsten  Lebensbedürfnisse. 

.TH.  Ein  von  Peter  L  1697  für  einen  yon  ibm  lur  Erleir* 
nvng  dea  Eiiegahandweiiai  ina  Analand  gpacfaiektan  Edebnanii 
nnagealellter  Pafii.  S.  83 — 90.  Als  Beispiel  dea  damaligen  nn* 
behülflichen  Stils  in  Rufsland,  bei  dessen  Beziehungen  mit  dem 
Auslände,  nicht  uninteressant,  besonders  wenn  man  damit  den  je* 
isigen  diplomadaeben  Stil  Tergleicbt;  Denn  dieser  Pafa  ist  eine 
lein  diplomatiaebe  Aete,  nnd  laf  namentlieb  an  alle  beben  BKqplar 
Kiropa's  geriebtet,  ?om  Romiacben  Kaiaer  bia  in 'den  Borgeraefc- 
atem  der  Reichsstädte,  den  Ständen,  GeneiaLen,  Statthaltern,  Ba- 
ronen u.  8«  w« 

Vm.   Litthaniaebe  Uiknnden  nnd  Aeten.    S.  91  — 110. 

1.  Ein»  Teiaidhenuig  dea  Bfindniaaea  nnd  der  Frenndaehaft 
Tom  FSraten  Semen,  mit  andeiem  Namen  Ljngweni  (Mii  Kncsb 
CeMent  HOBiMi»  HMeaeMT.  •,liorBeHH)  an  Wolodislaw,  Konig  von 
Polen,  Litthanen  und  Rufsland,  und  vieler  andern  Länder  Herr- 
aeher, nnd  Jadwiga,  die  Konigin,  —  ala  Wladialaw  Jagello  ihn 
mun  Finalen  oder  Statthalter  von  Nowgorod  eingeaetst,  Tarn  Xabie  , 
1389. 

Herr  Polevvoi  bezeichnet  im  Inhaltsverzeichnisse,  S.  IV,  diese 
Urkunde  als  von  Simeon  Lagweni  ausgestellt,  bei  seiner  Wahl 
dnreh  die  Nowgoroder,  Da  es  aber  in  der  Urkunde  aelhat,  8. 
Stl,  beite:  «BoioAPtcjav»  6panrE  naun»  MHjefinnft  nocmaann» 
Rae«  conenajaHRom  uysMim  n  j[04e»rb  Beimiaro  Hoaaropo^a- , 


80  int  wohl  von  keiner  Wahl  durch  die  Nowgorpder,  londent  von 
eiaer  Einsetzung  durch  Wladislaw  die  Rede. 

%  Eine  Sdmdouignntonde  des  LittfaanledMai  OtoüBnltm 
Sehwiilrigidla  Oikiidowitoeli  (Sahn  OlgM^i),  ditiii  mm  Lwk, 
mi  1445« 

Diese  Jahreszahl  ist,  wie  alle  andereUi  den  Angaben  des  lim. 
Heransgehers  entlehnt»  Es  that  uns  leid,  keine  HültlBinittei  bei 
der  Hand  zu  habeni  nm  sie  zu  verifieiijMi)  jedea&Us  «bar  mSiian 
wir  dieae  ZaU  1445  Kur  ftlaek  luOlmi,  dn  dar  LUtbmar  (Hgittd 
vm  1345  leibte,  und  nm  1445  Casimir  König  von  Ptolen  nnd 
Grofsfiirst  von  Litthauen  war.  Referent  bedauert,  die  Zeichen 
nicht  zu  kennen ,  mit  welchen  in  der  Urkondey  &•  93^  die  Jahr- 
lahl  angegeben  wird. 

3m  Eine  Stia%eaeti<Nrdnnng  (CjA^6BnR»)  iur  Litflianen»  von 
Gasinir,  Knig  Ton  Polen  nnd  Grofaffirat  van  Lttdummiy  «m  der 
Mitte  des  15ten  Jahrhunderts.   S.  93  — 100.  ' 

4.  Bekanntmachung  des  Grofsfursten  Caf^imir  von  Litthauen 
über  ein  von  ihm  mit  den  ^owgorodern  geschlossenes  Fnadena« 
«ad  flandelshündnila,  ans  den.  Jahren  1441  — 1447. 

5.  y«haadlnBgen  iwiaehen  Palcow  (Plealum)  und  dem  Ko* 
nige  Ton  Polen  nnd  Grofsfursten  von  Litthanen  Aber  gegenseitige 
Klagen,  aus  den  Jahren  1448 — 1455,  —  wobei  nur  etwa  die  von 
der  Pleskauschen  Gesandtschaft  gebrachten  Geschenke  merkwnidig 
sind«  So  erhalt  der  Konig  vom  Staate  Pskow  5  Rubel,  rom 
taten  Geaandten  1  BbL»  vom  2ten  {  BbL  I>er  Sobn  des  Konlga 
Iwlcommt  Ton  einem  Jeden  zu  |  ftbL,  die  KonigUi  aber  vom  Steate 
Pskow  i  Rbl.,  vom  Isten  Gesandten  ^  Rbl.,  und  vom  2tea  eine 
Cioldmünze  (Zoloty  Uhorskj).    S.  107. 

Die  Iste  nnd  4to  Urkunde  können  vielleidii  von  historisfliem 
Inteieise  sein,  die  2te  nnd  öte  wohl  von  kmnem.  Waa  die  Stial- 
gesefioidninig  Inr  Litdumen  betriilt^  so  bedaaeit  Befaanl^  dals  er 
sn  venig  reebtegeaebieblliehe  Kenntaiase  besitzt,  nm  irgend  seine 
Meinung  von  derselben  ilufsem  zu  können.  Er  kann  daher  nicht 
umhin  sehr  zu  beklagen,  dafs  Herr  Polewoi  über  diesen  Gegen* 
stand  niehto  gesagt  hat.  Denn  war  das  Aetenatuck  bereite  genS« 
gend  bekannt,  so  war  ein  nener  Abdmck  nnnute«  Sollte  derselbe 
aber  etwa  snm  Yergleichen  mit  anderen  Abdrucken  odmr  Absehrif- 
ten  dienen,  so  hätte  eine  genaue  Angabe  des  Orts,  wo  man  diese 
Strafgesetzord II  11112  irefnnden,  ihrer  aufsereu  lorm,  fiherbanja  aller 
Nebeonmstände  beigelügt  werden  mössen,  weil  nur  dann  beurtheilt 
werden  kann/  wie  weit  der  eingesandten  Abschrift  Glanbwiirdigkeit 
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beizulegen  ist.  Noch  meJir  wäre  an  Herrn  Polewoi  diese  Anfor- 
derung xtt  machen  gewesen,  wenn  er  selbst  das  Actenstück  fmt 
danliMis  nnbeiGMiiit  Melt  Statt  öiuuma  bomeliBet  er  in  den  er« 
läfltente  Beaieikongesy  S*  440,  ide»  guuen  Inhalt  dieae«  Ab« 
sehmtta  als  werthvolle  AetenatScke,  die  sieh  auf  die  YerlialtniaBe 
:&vvischen  Hufslauil  nnd  Litthaiiea,  und  die  inoere  Verwaltung 
Litthauens  beziehen,  welche  man  als  Maater  für  die  tiesetze 
md  Terwaitaag  Bmfiüands  nahm* ,  imd  nennt  ^auf  im  AUge-  • 
meinen  die  Peraenen  nnd  Aiehive^  von  denen  er  die  Aetenatii* 
cke*  eiliallen,  ohne  aneh  nnr  elnea  in  dieaeT'  Huudeht  heaon*' 
ders  zu  bezeichnen.  Er  hat  also  auch  hier  wieder  die  Spreu  von 
dem  Weizen  nicht  zu  sondern  gewufst  oder  gewollt. 

IX»   Abschriften  aus  dem  Warsciiauer  K^usarchiv  (Kopouuuit' 

Die  16  in  dieaer  AMettnng  enthallenen  Aelenaftaeke  Konig  Caai- 
mir^s  von  Polen,  ans  den  dreifsiger  Jahren  dea  16ten  Jahrhunderts, 

beziehen  sich  aui  deu  Krieg  zu  isclieu  Polen  und  Rofsland,  beson- 
ders im  Jahre  loSö.  Der  Herr  Herausgeber  erklärt  diese  Acten- 
atueke  für  intereaaant,  weil  sie  Details  jenes  Krieges  geben,  so 
wie  'drr  damala  in  Litthanen  ergriffenen  Mafaregeln.  Dessen  nn- 
eraehtet  erlauben  wir  nna  daran  sa  sweifeln,  da  jene  stets  wiededceh* 
renden  Kriege  der  Polen  and  Uuaaen  weder  liistoriscL,  noch  strate- 
gisch interessant  genug  sind,  um  selbst  für  die  Specialgcschichteu 
dieser  Volker  die  Eroberung  jeder  einzelnen  Stadl,  die  Ausbeaae- 
mng  achadhafter  Featnngawerke  n«  dergL,  wiehtig  an  machen. 
X.  Veraehiedendiehe  Urkunden.'  S.  189^264^ 
Von  den  13  verschiedenen  Urkunden  dieses  Abschnitts  be- 
trefTen  die  Iste,  2te  und  7te  Schenkungen  an  die  Familie  Kosliin, 
Tiber  deren  Abstammung  von  Georg  Jbarensbach,  der  in  der  ersten 
Hälfte  dea  I5ten  Jahriinnderts  dem  Grobifuiaten  Wafidlij  Dimi- 
triewitaelL  giofae  Dienste  geleistet,  eine  lange  historische  Unterm-» 
ehung  beigefugt  ist.  Die  3te  und  4te  Urkunde  betreffen  Schen- 
kungen an  einen  31erkulow.  Die  erste  Acte  ist  ausgestellt  1571 
von  Joan  dem  Gransamen;  die  andere  1576  von  Simion  Bekbula- 
towitschy  der  in  der  Urkunde  Grohifiirst  von  ilulsiand  (Bcjukiü 
Kujisb  Bcea  Pjcin),  S.  201,  genannt  wird.  Kaiamain  aweilelto  an 
der  Wahrheitsliebe  analandiicher  Zeitgenoaaen  Joan's  IT,  welche 
erzüJiIten,  er  hcibe  mit  Bekbulatowitsch,  seinem  Vertrauten,  besten 
Feldherrn  und  Staatsbeamten,  nicht  blos  die  Verwaltung  des  Rei- 
ches, sondern  auch  den  groistiirsüicheu  Titel  getbeilt.  Das  er* 
ahnte  Actenstück  scheint  nun  diesen  interessanten  Umstand  aus 
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dem  Lehen  des  Grauiamen  anÜMt  Zirafel  zn  seezeii;  £e  Copit 
wild  im  Arehhre  der  TalRMken  adligen  Ti^rf»ii»Mffiny>i<mg 
anfbcmlift  BdkMatowItMli  blieb  übrigens  bb  sna  Tode  Minee 

furstlicliea  Freundes  in  hohem  Ansehen,  ward  von  dessen  Atichfol* 
ger  lind  Sohn  Feodor  kalt  behandelt|  und  von  Born  Godnnow  ins 
Vwdeiben  gesinnt«  204. 

IM»  8to  Uikimde  lü  eine  SdienknngiMte,  1612  aasKeilriU 
vom  Foobarskj  und  IMwdcoJ«  Hier  ist  alt  Bdftntemng ,  von  & 
214  —  219,  eine  historische  Uebersicht  des  Interregnnms  von 
Shnisky's  Ahsetznng  bis  znr  Wahl  Michael  Romanow 's  angehängt, 
die  eben  nichts  ^enes  darbietet.  —  Nr.  10  enthält  ein  1677  vom 
Zaren  Feodor  .^exejewitseh  an  alle  Krieger  eq^gpnea  Anfgeboti 
dehy  dnes  drohenden  Eänfidb  der  Türken  mA  Talnen  wegen, 
bei  acbwefer  Strafe  an  die  Sammelorte  in  begeben;  *->  Nr«  12  inid 
13  enthalten  eine  Schenkungsnrknnde  von  1622  an  die  Geistlich- 
keit, nnd  eine  Bekanntmachung  des  Patriarchen  Joakim  von  1675 
über  Verwaltung  geistlicher  Gitter,  geistliche  Gerichtsbarkeit  nnd 
andere  Intereasen  der  Geiatilicbkeit.  —  Mr«  6,  9  nnd  11  ent* 
balten  Tersebiedene  völlig  nnwkbtige  Urkunden«  Yen  dieser  gan« 
zen  grofsen  Abtheilung  mochte  demnach  die  iVacliricht  vom  grofs- 
furstlichen  Titel  des  Bekbulato witsch  das  einzige  Interessante  sein« 

3LL  Befehle.    8.265  —  318. 

Die  ernten  6  Befehle  sind  vom  Zaren  Feodor  Joannowitaeb, 
von  1589^  wegen  Bewaebnng  der  Bewegungen  der  Ktymmiachen 
Tataren.  Ton  S.  296  —  300  ist  eine  Uebendebt  der  Verhalt- 
nisse Rufslandszu  den  Krymmischen  Tataren  gegeben,  so  wie  der 
gegen  sie  beobachteten  Politik  und  der  Vertheidignng  gegen  ihre 
Einfille^  wobei  auch  über  die  Stellung  der  verschiedenen  Kosa» 
ken-Staaten  oderVerbrndemnigen  (denn  Stamme  oder  Horden  Icann 
man  sie  niebt  wobt  nennen)  gegen  Rülsland  Einiges  gesagt  wird« 
Doch  geben  weder  die  Acteuiitücke,  noch  dieser  Zusatz^  irgend  welche 
neuen  Aufschlüsse,  noch  gewähren  sie  besonderes  historisches  Inter- 
esse. —  Nr.  7  ist  ein  Befehl  Pctcr's  und  seiner  Geschwister,  vdn 
1689,  der  in  Hinaiebt  aul  den  Zustand  der  Criminalrecbtspflege 
niebt  bbne  Interesse  ist* 

XII.  Auf  die  Zeit  der  Usurpatoren  (CaMOdBanuM,  die  lai- 
schen Derne  trier)  bezügliche  Acten  8.  319  —  28,  Die  5  in  der 
Abtheilung  enthaltenen  Actenstücke  sind  durchaus  unwichtig;  d<is 
letnte  derselben  enthalt  ein  Promemorta  über  die  Klagen  der  Po- 
len gegen  Ihre  Behandlung  dureb  die  Russen,  zur  Zelt  des  Star« 
zes  des  ersten  falschen  Demetrius.  V. 
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XIII.  AetoB,  die  Nachkommenaduift  Koiam  Muiiii^t  iMtief- 

fend,  S.  329  —  351. 

So  hoch  in  dem  Andenken  jedes  echten,  sein  Vaterland  lie- 
be&dea  Hussen  der  2iame  ,  des  iiodiiierzigeii  Bürgers  von  ]Nish- 
iiij^Nowgorod  8teh«B  oiiifs,  vnil  so  wiehdg  auch  Minia  för  die 
Geidiielit»  Bnfidaiids  Ist,  —  lo  wsnig  können  am  Ende  Naduidi* 
ten  über  seine  Nselikominea  von  grofsem  historischen  Interesse 
sein,  besonders  da  sie  nichts  zur  weiteren  Verherrlichung  des  Na- 
mens ihres  f^roisen  Ahnen  beigetragen  haben«  —  V^enn  wiraacli 
hl  mollem  ]kUise  die  Gesinnnngen  de»  Hemi  Polewoi  anerkenn 
neni  der  aneh  noeih  ia  den  spaten  Enkeln  den  fftoüm  ilinkcmt 
eluran  will,  so  ivfinselileB  wir  &»db,  dals  er  in  dem,  S.  412  ver« 
sproclieneu  besonderen  Artikel  nber  die  Familie  ^linin,  sich  mebr 
mit  Kosma,  ^dem  edlen  Retter  seines  Vaterlandes,  beschäftigen  möge, 
ids  mit  desien  Kaekkammen,  ior  die  aliein  jener  Artikel  £mt  niir 
interease  baben  woide*  ' 

XIF.  Briefe  Svwoiow'a.  S.  352  —  däO. 

Die  vier  Briefe  aus  den  Jahren  1787  —  89,  gerichtet  an  W. 
S.  P«,  werden  die  besonderen  \  erehrer  Saworow''8  erireucn.  Der 
aehatfzeichnende  aber  holprige  Stil  ist  ans  sonst  schon  luuifig  ver-^ 
olfentückten  Briefen  dieses  Sonderlings  unter  den  Feldbem  1ie« 
.  kannt. 

XX,  Verschiedentliche  ^rtlkel  und  gerichtliche  Actensticke« 
S.  361  —  405, 

Kr.  1  enthält  eine  sehr  kurze  Angabe  der  Art,  wie  der  Grofa- 
ilirst  WalaUtj  Dimitriewitseh  1415  die  Bewohner  von  Maensk 
zwang,  sieh  taufen  au  lassen«  Der  Herausgeber  nennt  dies  ein« 
Legende  von  der  Taufe  der  Mzensker,  doch  glauben  wir,  dafs  diese 
Bezeichnung,  wenigstens  der  gewültulichen  Wortbedeutung  nach^ 
keine  richtige  ist.  —  Nr.  3  giebt  eine  genaue  Beschreibung  und 
Inventirung  der  Stadt  Maenak  an  der  Suaba^  vom  Jabie  1669«— 
Nr*  4  enthalt  unter  der  Aufschrift:'  Wehklage  undTmäer  in  den 
letzten  Stunden  des  Zaren  Alexei  Michailowitsch  (ITja^n.  ii  c  KopoL 
npH  noc^-fe/^HUM,  qacax  !.  ro(  v^apH  etc.\  eine  Art  von  letztem  Wil- 
len dieses  Fürsten  in  Betreff  der  Nachfolge  seines  Sohnes  Feodor^ 
nntermiseiit  mit  Betrachtungen  öber  den  Tod  und  über  die  Mch» 
tigkeit  des  Lebens,  and  vielem  Trostspruch  für  die  binterbleibende 
Zarin.  —  Der  Herr  Herausgeber  nennt  dieses  Actenstück  in  der 
Anmerkung  S.  375  «ein  interessantes  Erzeugnifs  der  Litteratur 
des  17  Jahrhunderts»  —  ohne  eine  weitere  lilrklärung  an  gebeii^ 
wie  die  Aulschrift  mit  dem   Inhalte  süsammenzureimen  sei« 
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Gewifs  wäre  zu  wünschen  gewMea,  dafs  er  diesen  Artikel  etwas 
erläutert  hätte ,  wenn  derselbe  aocli  wohl  auf  keiii  selbststsodlgsis 
MitoaicliM  LilmiM  Anspnidi  BiMken  kam«  —  Nr.  5  lat  «Id 
BefeUPctef^sL  vonlTOS  BW  das  AlM^MenB  derBiri»,  md  ^bar. 

die  Abgaben,  welche  diejenigen  zu  bezahlen  hatten,  die  mehr  an 
ihrem  Barte,  als  an  dem  irdischen  Mammon  hingen.  —  Es  ist 
bereits  genügend  erkannt  und  bekannt,  dafs  der  grofse  Knssiacbe 
BfifonBator,  bei  allen  aeinea  grofsen  £igeDaebafteiiy  die  Ciealttaiig 
daa  Oeeidenta  aelbat  mebr  anÜMilidi  aanebniend^  dieielba  ebes- 
ftüa  aveh  äolaeilieh  aul  sein  Volk  sn  fibertragen  suchte,  imd 
Europäische  CiTilisation  mit  Enropuischer  Kleidung  und  dergl* 
einfuhren  wollte«  Gleicher  Wei&e  weifs  man,  dafs,  bei  €relegen- 
heit  diaaer  wohlgemeiaten  ^sicht,  anek  die  Orientaliache»  Bart» 
teBnaieDdeiiiSabeemieiaeff  des  Weatom  ubeiliefett  wudsii,  und 
eben  aa  riod  anek  Idefaiif  bezuglidie  Befähle  aakon  kSufig  dem 
Publicum  bekannt  geworden.  Wir  können  daher  nicht  dem  Herru 
Heraasgeber  beistimmen ,  der  diesem  Actenstutke,  S*  412,  histo- 
rischen Werth  beilegt.  —  Die  Nr«  2,6  —  12  enthalten  gericht- 
üaka  Uikaiideii  vnd  Privatveitiagew  Wekl  vi^iebt  Hiebt  oik 
UMiackt  beklagt  Heit  Polewoä,  dab  aan  aidi  ao  wenig  nm  die 
alftn  jmidieeken  Fennen  bekümmere,  die  allevdii^  mit  in  die 
Rechtsgeschichte  geboren«  Doch  möchte  das  wohl  nicht  iiinrei- 
chea,  als  Apologie  für  den  Abdruck  der  in  dieser  Sammlung  ent* 
kalftenen  Vertngsnrkunden,  da  ohne  Zweifel  die  Fennen  leldMr 
Astan  dam  Manne  vnmFaek  aekenimlieff  bekannigeweaen  aolnwei^ 
Dieae  Terträge  beirefien  nSmlieb  daa  Eingekmi  TetaeUedenef  Ai^ 
ten  von  Leibeigenschaft  und  dann  auch  das  Lossprechen  von  der- 
selben, wovon  leider  wcnifi^stens  das  erste,  in  der  Noth  der  Zeiteu 
bia  ins  löte  Jaiirhundert  hinein,  nur  an  oft  Torgekommen  iat« 

IHe  Anfiwlilang  der  Artikel  der  einzelnen  Abwebnitte  4iienut 
beendend»  wollen  wir  nnn  anek  dem  Heim  Heianageber  bis  cnm 
Ende  aeiner  eriantemden  Bemeiknngen  folgen. 

Nachdem  derselbe,  S.  413,  erwähnt,  d;ifa  ungefähr  100  grö- 
fsere  und  kleinere  Artikel  iu  dem  vorliegenden  Bande  der  Biblio- 
thek enthalten  seien,  stellt  er  sich  die  —  gewifa  sehr  naturli- 
dia  —  Frage,  ob  die  fieiien  Kritiker  niebt  meinen  moebten,  der 
üeinnageber  Bebe  keine  girofae  AnawaU  bei  Aninabme  der  Artikel 
beobachtet.  Darauf  antwortet,  nnn  Herr  Polewoi:  «Der  Zweck 
der  Herausgabe  sei  nicht  die  Auswahl  der  merkwürdigsten  und 
wichtigsten  Acten,  wie  in  den  erschienenen  ofQciellen  Sammlun* 
gm  (Co6panie  rocy^pcniBeHHUQCB  rpaBiam»,  CMguae  aaRonoai»), 
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MHldeili  ^halie  tkk  vorgenommen,  Allat  «i  dinckeo,  was  nurir- 
gend  das  Alterthum  betrifft,  besonders  deshalb,  imi  dadurch  die 
verehrten  Mitbürger  zum  Einsenden  von  Materialien  ansn^poi- 
men» .  —  Hier  haben  wir  den  Sehlnssel  zn  der  Jedem  noihwend^ 
anffiOlMidmi  Weithloeigkeit  &m  fpiointon  Thmln  der  Artttoel  des 
iaten  Bnidei.  Heir  Polewoi  hat  namlteh  Allei  abgedraekt,  was 
ihm  irgeud  geschickt  worden,  auch  die  verehrlichen  Einsender  je- 
desmal genannt,  nngeföhr  in  einer  ähnlichen  Absieht,  wie  manche 
Buchhändler  in  ihren  Anzeigen  den  Snbicribenten  versprechen, 
die  yoMatindige  Namenliit»  dem  Bauk»  TomdnMküi«  Hiimatt 
lit  eigenUfteb  all»  Eiilik  nletegMcUagen,  and  aa  bleflbt  aar  m 
wünschen,  dals  Hm«  Polewoi  seine  List  gelingen,  und  die  Eitel* 
keit  immer  mehrere  seiner  Mitbürger  znm  Einsenden  handschrif^ 
lieber  Denkmale  der  Vorzeit  Enislands  antreiben  möge,  damit  er 
andUoh  aina  aeliaife  Siehtoag  lud  stniiga  Anawahl  tiailiNi  kon^ 
Wbf  vAib  aa  daa  PteUiaom  aebon  jeiat  —  diar«  wla  wir  geaaban 
kabctty  an  Mb  von  den  anokaanian  Talenten  and  Kenntnia- 
sen  des  Herrn  Heransgebers  erwartete.  Ans  der  eben  angedente* 
tcn  Absicht  desselben  ^  lalst  sich  denn  anch  seine  nnn  folgende 
Bahanptnng  erklaraiit  «anch  der  allers trengste  Kritiker  Wirde  in* 
daaian  aiageatohan,  dab  dar  ^ediata  Tbail  daa  im  latan  Banda 
darBibUatihricAii^anonuBenea  derEriialteng  wardi  war^,  ^  demi 
wir  können  von  Herrn  Polewoi  nicht  glauben,  dafs  er  Solches  in 
vollem  Ernste  gemeint  habe.  —  Nachdem  der  Herr  Herausgeber 
daranf  nochmals  den  verschiedenen  Einsendern  namentlich  gedankt, 
^6mk  daran  Mto  Jalit  wieder  «aiBa  Manga  aiahA  wanlger  wi^ 
dgar*  Mafariallaa  In  aeinan  BUadan  aieh  baliiiiay  8*  414,  fragt 
er  snletzt:  «wird  die  Heransgabe  der  Rnssischen  Bibliothek  fort- 
gesetzt werden? •  —  woranf  Ref. ,  natürlich  nur  für  seine  Person, 
mit  dem  Wunsche  antwortet,  dafs  allerdings  dieaea  Unternehmen 
Iiiakt  ^oaa  frühen  Todaa  aterbaiiy  aber  aaeh  ava  aaiier  KiadMt 
bald  in  daa  raila  Mannawltar  libaigehaii  möge« 

Gienft  T.  BmwBRN. 
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IV. 

SchOhb  Dbütscbb  Littbratur. 

TJederLranz,  Seinen  Freunden  gewidmet  von  Dr.  /• 
P.  K*  Gengenbach*  St,  Petersburg,  Tn  der  BrießT" 
acAen  Buchhandlung.  4834.  XVI  und  36o  &  gr.  8. 

Crötfae  sagt  irgendwo )  dafii  die  Poesie  mit  Unrecht  dea  Namen 
emcv  KiioBt  fiUireb  Wet  ikh  von  der  Bkhdgkeit  diäter  Be» 
lymptung  ni^t  öbeneiigen  wogen,  und  der  Meinung  geUielien} 

dafs  Studium,  vielfiiltige  uud  sorgsame  Lebiin^,  und  vor  Allem  ein 
entschiedenes  Talent  dazu  gehöre,  um  wie  in  au  dem  Künsten,  so 
in  der  Kede  Gedanken  sur  Anschauung  zu  bringen,  was  eben  dar- 
um Beliwieiig  scheine}  Feil  der  QMt  in  seineni  Anden,  den 
LeiUielitn,  dnnlkli  erkennhar  dargesteilt  weiden  muaae^  ja  wer  » 
▼ielleieht  gar  behauptet  hatte,  däfs  dieses  eben  um  so  schwieriger 
sein  müsse,  weil  sich  die  Dichtkunst  dazu  nur  der  Worte  be- 
diene, dieser  alltäglichsten  von  allen  alltäglichen  Dingen,  der 
wild  gegenwärtig,  hoffl  Ref.,  bald  zn  der  £inneht  und  dem  Cie» 
stnndnifs  gehmeht  weiden  können,  dals  dieae  Temeindleheii  Sdiwle^ 
ligksiten  grolsentlieils  doeh  nur  In  einem  Yotufdieiie  ihre  Begrün« 
diiog  gefunden,  und  dais  sich  nicht  mit  Unrecht  die  Leberzeu-^ 
gong,  ausgesprochen  und  unausgesprochen,  immer  weiter  verbreite 
und  mehr  und.  mehr  befestige,  daüs  nur  einige  allgemeine  astheti* 
acke  Bildung  eiforderlieh  sei,  um  ein  Dichter  zu  weiden,  und 
nmal  ein  Deuteeker«    Denn  was  erttena  die  Spraeke  kelxilft,  an 
Ist  sie  seit  fast  hundert  Jahren  von  so  vielen  ausgezeichneten 
Geistern,  aus  den  verschiedensten  Ansichten  heraus,  nach  den  ver- 
•ckiedensten  Seiten  hin,  mit  aoiche'r  Ausdauer  und  so  viel  Geschick 
gdinndkakt,  bearbeitet  und  ansgebÜdet^  werden,  dafs  es  kaum  el* 
nem  Zweifel  unterworfen  ainn  kann,  ob  sie  dem  Dichter  gefSllig 
entgegen  kommen,  und  lur  welchen  Gegenstand  es  sei,  sieh  gefö* 
gig  und  bildsam  erweisen  werde«     Sei  der  Gedanke  so  fein,  so 
geistig,  so  erhaben  und  schwer  er  wolle,  die  Sprache  wird  ihn 
aassndrueken,  ja  sie  wird  ihn  schon  und  dichterisch  auszudrücken 
««rmogen*    Da  nun  dieses  Vc^ögen  in  ilir  unleugbar  in  allem 
Relekthum  Torfaanden  ist,  jeder  Deutsche  aber  den  gesammten 
Sprachschatz  unversehens,  und  dann  allmalig  mehr  und  mehr,  schon 
mit  der  Mittermilch  überkommt,    so  ist  hier  keine  besondere 
Schwierigkeit  zu  überwinden,  kein  mühseliges  Erlernen  von  nö- 
tken,  sowohl  weil  das  Wort,  als  der  weaendieh  nothwendige  Leib 
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dei  Gedmkeiiif  dMA  adioii  mit  Uun  obcrlialM  inrd,  oder  Mk 
sngleich  hefaiiMldet  und  erwaehst,  ab  raeh  weil  die  nnerlifelielie 

Bekanntschaft  mit  der  Metrik,  wie  jeder  ans  eigner  Erfahr «ng 
veifsy  sich  bald  und  leicht  erlangen  lafst.  Was  aber  zweitens 
die  darzustellenden  Gedanken  betdfili  so  ist  Torlaofig  gleich  der 
ifithfimliduui  Annclit  m  widenpfeeheii,  welehor  die  Sprache 
nichts  ist^  «It  ein  roher,  gedankenlos  todier  Banstoff,  Das  ist  de 
aber  sicher  niemals ,  und  am  weuig^teii,  weuu  eia  schüpterischer 
Geist  sie  zum  Gefafs  seiner  Gedankeu,  zum  Abbild  und  Abdruck 
seines  Ichs  geformt  und  gestaltet  hat»  Nicht  mehr  als  geist-  und 
leblos  darf  sie  denn  angesehen  werden ,  sondern  ist  ein  beseeltMi 
'Wcccn  gewoidite^  das  aalher  dichtet  nnd  denkt,  wie  Schiller  Ter 
bald  vierzig  Jahren  bereits  bemerkt  hat.  üeberdies  Iiat  du  Deut- 
sche Volk  nicht  nur,  uQd  nicht  ohne  Grund,  den  Ruhm  erlangt, 
dafs  es  die  groisten  Denker  aufzuweisen  habe,  sondern  bei  der 
weit  eUgemciiker,  ele  ei  hei  andern  Völkern  der  Fall  sn  sein 
pflegt^  Tcrhieifteten  Anlage  nnd  Neigung  zum  Denken  liat  ea  anck 
nicht  fehlen  können,  dafa  dasjenige,  waa  jene  Denker  gedacht 
und  ermittelt,  hei  Vielen  Eingang  ünden,  uod  zumal  ia  den  Be- 
sitz der  Gebildeten  kommen  mufste*  Endlich  hat  sieh  glücklicher 
Weise,  bei  dem  Streben  nach  allgemeiner  Eikenntnifii,  Scharfirimi 
nnd  Nachdenken  auch  vielfach  auf  die  Kunst  gerichtet^  md  was 
^eae  ihieni  Wesen  nach  sei  nnd  wolle,  iat  von  Dentscher  Wie» 
senschaft  gründlicher  eingesehen  und  ausgesprochen  worden,  als  von 
jeder  andern,  und  diese  Einsicht  ein  Gemeingut  aller  Gebildetern 
geworden*  Wenn  also  jemals  mit  Leichtigkeit,  so  wird  der  Dich* 
ter  gegenwiitig  eine  MAnge  Ideen  auffinden  nnd  bearbeiten  kon« 
nen,  die  in  «ngenessener  Yenrinnlichnng  eine  bedentende  AnsaU 
Lesinr  erfrenen  nnd  belehren  werden.  Und  kann  er  denn  anch  anf 
eine  nulFallende  Eisrenthümlictikoit  nnd  Urspriinglichkeit,  und  was 
sonst  bis  jetzt  den  I^amen  eines  groisen  Dichters  verliehen  haben 
mag,  keinen  unabweislichen  Ansprach  machen,  ~  mindeatene 
konnte  er  bei  aelchcrFordemng  etwnn  nachdenklich  weiden,  wenn 
ihm  einfiele,  dab  Schüler  an  einigen  Venen  im  Den  Carioe 
mehrere  Wochen  ängstlich  gearbeitet,  65the  seinen  Fanst  zwan- 
zig Jahre  mit  sich  imi Ii erge tragen,  eh'  er  ihn  niedergeschrieben, 
und  Horaz  von  einem  Bewahreu  nonum  in  annum  gesprochen , 
Wae  sich  ja  cogv  auch  noch  anf  die  eigentliche  Concqitiett  in 
Anwendung  bringeii  Hefiw,  *-  konnte  er  also  dieee  Ansprüche 
anch 'nicht  bilden,  so  wird  er  sieh  doch  ohne  Zweifel  nnd  nnhe* 
denklich  für  überzeugt  halten,  und  zum  Rulim  anrechnen  duxien. 
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vi  4m  Um  «igeiM  Weiia  «inen  idhr  kclrikhliidkett  HvtM  ga* 
•tütet  sn  balMii)  indem  er  deh  angelegen  iwin  lauen,  Mierzigene« 

wertlie  Wabrlieiteu  iu  annehmliclier  und  wülkommenot  Geataltong 
aoBZubreiten. 

Der  Herr  Verf.  des  Liedeikranaes  scheint  mit  nns  in  dies« 
Aaflieht  nbeieittiii8tiaune%  wie  wir  ana  darToiredt  im4  dem  Um* 
•ladda  in  aeUifliaea  wagen,  dafa  er  dieae  lalilieiclieB  Gadtehte, 

die  nur  als  Jogendvefrache  zu  bezeichnen  sind,  bescheiden  dea 
Frennden  gewidmet  hat.  Freunde  nämlich  sehen  neben  der  That 
auch  die  Gesinnung  und  den  freundlichen  Willen  an,  und  lassen, 
kann'a  sieht  andeia  aein»  den  Frannd  gewähren,  und  die  Kritik 
mi^  mm  wollen  oder  addlf  ain  aomia  g^eidilrila  danmf  aingehant  > 
wmä  mindeatena  demTerf.  zugeslelieB,  data  er  aieh'a  Teilieten  lube, 
nach  strengem  I^Iaise  gemessen,  mit  dem  üochsten  und  Gröfs« 
ten  Tergiichen  zu  werden.  Demnach  berichtet  Ref.  kurz  und  eia- 
hchf  dala  der  Hr.  Verf.  eine  beträchtliche  Anzahl  von  allen  lieber- 
Jagong  and  Erwägung  würdig^  Gagenatandea^  wia  aia  eben  ia 
anaerer  Zeit  am  maialeB  ansprecitea  and  aaküagaa  mSgan»  ia  dio« 
aea  Gediditen  behandelt  hat.  Treaa,  BeKSndiglceit,  Einigkeit, 
Vaterlandsliebe  werden  in  üirem  Werth  anerkannt  und  gepriesen ; 
tSelbstsucht,  Schlaffheit,  Freiheftsschwindel  verworfen,  und  in  ih- 
rer Werthlosigkeit  und  Yerderbnifs  dargestellt,  wobei  auf  dla 
Schweis,  daaValnkad  dea  Hm.  ¥«i£>,  lleÜaig  Backakht  gaaom- 
man  wird.  Beüau%  erwahaaa  wir,  dalä  ela  Epigramm  Tar  daa 
sogenannten  Stillen  im  Lande  warnt;  wenn  in  Beziehung  auf  die 
Schweiz  und  Baseler  Verhältnisse,  was  freilich  nicht  deutlieh  er- 
hall^ ao  gewÜs  mit  üniacht^  da  die  Stillen  im  Lande,  wia  obech» 
ally  aa  aaali  im  Baaalaehen,  demagogischen  Umtrieben  ftemd  gt» 
Wieben  sind.  Aafiwrdem  wird  Frenndsehaft,  Liebe,  Wein,  GUa* 
be,  Leben,  Tod  a«  dergL  besungen«  Was  die  geboteaen  Fonaen 
anlangt,  so  finden  wir:  Lieder,  Epigramme  und  Denksprüche, 
Glossen,  Triolette,  Sonette,  Ein  geigedichte,  Thierstucke^  Fabeln^. 
Balladen,  Erzählungen,  Mahrchen,  dramatische  Skizzen,  Räthad» 
IHe  Sprache  tat  im  Gansaa  adal  and  geachmackyoli,  and  atimml 
tut  der  Jelxt  gebrilaeUlabaa  dirfttariaehaa»  ao  wia  da  aameadidi- 
tub  ühland  und  andern  Dichtem  der  aeaern  Zeit  genommen  und 
gehalten  zu  werden  pflegt;  wie  denn  auch  iu  anderer  Hinsicht 
dar  F»ifffl"fa  der  bezeichneten  Dichter  auf  den  Hrn.  Verf.  nicht 
SB  TOdGeaaaa  iat»  Behandeln  diese  Yoibildar  daa  YnL  die  Spia« 
alM  aber  aabon  aiabt  aacb  den  afatengfitaa  Bagala,  ao  aabeial  e« 
woU  damaalbaa  aacb  weniger  aothwendig,  da  er  da  dodi  mit 
Ooif .  labt«.     M.  *  ^ 
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•iaer  gewisaen  Leichtigkeit  zu  gebraucEen  weil«,  aof  Beiulieit, 
Würde,  Glans  und  Stiiniiiiiiig  tu  selieii«   So  erlaubt  rieh  Hr.  6. 

selbst  in  den  künstlichsten  Formen  die  unreinsten  Reime,  Mund- 
artliches (gewuDkeo),  ganz  Unedles  (Besen  für  Schone),  und  stört 
nicht  selten  etwas  unangenehm  dadurch,  dais  er  eine  zierlicho 
Redeweise  der  nenesten  Buehersprache  nehen  volksmaOiig  Gehal- 
tene« hinatellt. 

Als  das  Verfehlteste  in  dieser  Sammlnng  sind  Ref.  die 

scherzhaften  Gedichte,  und  mehrere  Ton  den  Denksprüchen  und 
Epigrammen  erschienen;  als  das  Gelungenste  mächten  wohl  einige 
Son  nette,  Balladen,  und  diese  und  jene  Glosse,  anerkannt  werden« 
Znm  Schlafs  das  Sonnett  S*  154:  der  See. 

Der  Jb'rähling. wandert  über  düstre  Auen, 
da  i^rosaen  BlnnMn,  nnd  die  Busehe  gronen, 
ee  granet  Hain  nnd  Blnr»  nnd  fiber  ihnen 
hebt  Midi  die  Sonne  warm  nnd  heU  im  Binnen. 

So,  wenn  sie  kommt,  die  Königin  der  Frauen, 
sind  Scherz  und  Irolisinn  also  bald  erschienen , 
und  dienend  nahen  ihr  die  Charitinnen , 
nnd  Alles  dränget  aich|  aie  zu  erschanen. 

Doch  auch  im  Lens  steht  duster  im  Gefilde 
ein  dunkler  See,  nnd  tragt  in  stillem  Runde 
vom  schciueu  Frühling  nur  ein  trüb  Gebilde. 

So  heg^  ich  trauernd  auch  in  ihrer  Nahe 

der  Thenren  Bild  tief  in  des  Her7;ebs  Grunde. 

doch  stets  getrübt  von  bangem  liiebeawehe. 

Druck  und  Papier  sind  gut^  Druckfehler  fast  nicht  zu  be- 
merken. 

I. 

UapsaL  H.  Nbus. 
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SrATiBnscH  -  msTOBiscHB  NAcancar  ün»  das  EAismiuicm 
RcfisiscHB  Pädamoischb  Haüptiw sTmnr  zu  St.  Pibtbr6biir6« 

Begrondong  dieses  für  das  Rvssisehe  Reieh  so  wichtiges 
Lntitats,  dessen  frühere  Vorläufer  dem  Staate  sehon  "viele  tüch- 
tige Lehrer  gegeben  liab^^u,  ward  durch  den  Sr,  Majestät  dem 
Kaiser  Nikolaus  1.  aas  den  Yortrageu  des  Ministers  des  öf?» 
knÜicJien  Uatenichts  kuud  gewordenen  Mangel  an  der  esforderii- 
eben  Aii2a]|l  gründlicher  Lehrer  der  WissenschaUken  im  Rnsai* 
leihen  Beiche  veranlafst;  wie  der  namentliche  Ukas  vom  dO,  Sept. 
1828,  welcher  den  Lstaw  (Statutj  dieses  Instituts  Allerh5chst 
be&üitigt,  ausdriickiich  sich  ausspricht.  Zwar  bestanden  bisher 
ickon  bei  den  Universitäten  gewisse  Stadentenabtheilungen,  aus 
koKa  gleichfiüüls  Lehrer  und  Professoren  gebildet  worden ;  allein 
h  der  ▼ielnmfassende  Wirkungskreis  einer  UniTersitat  diesen 
besondern  Zweck  oflFenbar  in  den  Hintergrund  stellen  mufs,  so 
ward  die  Einrichtung  einer  besouderoii  akademischen  Lehranstalt 
la  St.  Petersburg,  ausschliefslich  zu  diesem  iiehuie,  Iieschlosseu^ 
smI  diese  Lehranstalt  selbst^  nnter  dem  Kamen  des  Fadagogi- 
•chen  Hanptittstituis  (FjaBUKiö  ne^aroravecRÜk  Hncnra« 
mjmb)  *)  durch  den  erwähnten  Ukas  vom  30,  Sept.  ±8^8  j  nebst 
dem  unter  demselben  Datum  beigefugten  Status,  begründet.  Der 
Uitaw  dieses  Instituts,  welcher  in  16  Capiteln  den  Zweck»  die 
gme  innere  nnd  äoisere  Einrichtung»  die  Verwaltung,  dm  gaa* 


Wir  vacbni  bei  eieser  Gelesrenheit  dio  Ausländer  ^  besonders  die  Deal> 
Mbea  Jeamslistea,  anf  diese  Benennung  aufmerksam.  Unter  mebiem 
seaderbflien  Beaeanssgeii  fbaden  wir  bisher  in  Deutecbea  Scbrifton  .uh 
ser  iDsdCitt  angeftthrt*  Nameutlich  ist  die  Beaeicbniiss :  ,faksdemuc]iea  * 
Lyceav",  welche  erat  neulicli  wieder  ia  der  HSU.  sUg.  JaU,  Zeitung 
Teitam,  nseh  dem  Begriff  von  Lyceumi  welebem  man  sueb  ia  Ruislaad 
begt,  durchaus  ^eb.  Weniger  Mseb|  obwobl  auch  nicht  gans 
enlspieebend,  ist  die,  weht  dem  FiansSsisctaea  eaHebnte  Beneunang: 
„pidageglsches  Ceatnilhistitnt'^,  welche  a.  B.  das  Bteekhaasische  Cen« 
Teisadeasleadlcen  der  neuestea  Zeit  und  Litteiatar  gebraucht  hat. 
•rjaBHUU»  bedeutet  aber  eigenOieh  (wie  Jedes  Iiexikon  seigt)  das 
hauptsächliche,  also  das  obeiste  Institut  der  Art:  und  das  Weit:  „plr 
dagoirisch"  ist  hier  von  der  BÜdung  vea  P&ilagogen,  d.  h.  hier  ia  einer 
iii  Dt;ui6c]iiaiia  ungewöhnlichen  Bedeutung:  von  Oyumaalallehrem  und 
Professoreu,  zu  verstehen.  Keinesweges  also  von  „Schullebiein'' ,  wie 
im  tforgenhlatt  vom  J«tbre  163^  «»taud. 
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ite  WifkingfrioMt,  die  jSedbtt  und  Fkivfltgifin  des  Inatitat^  m 
wie  &  Ffiiebteii  «ad  Rechte  der  einxeltieD  Mitglieder  deneHen 

genau  Imitimmt,  wurde  unter  dem  12.  November  1826  vom  diri« 
girendeü  Senat  an  das  ganzn  Reieh  und  alle  Behörden  publicirt. 
Schon  die  anfiere  Form  dieses  Ustaws,  noch  mehr  aber  der  In» 
halt  deiselben  deutet  «nf  die  Aehnliehkeit  des  im  J«  1606  gegrila« 
deten  vad  im  J.  1817  erweiterten  Lehrarinstitats,  das  denielhea 
Nemea  führte,  and  späterhia  sar  St  PeCeriharger  UnivenitiU 
wurde,  mit  dem  gegenwärtigen  Pädagogischen  Hauptinstitute  hin'. 

lieber  Tendenz  und  Zweck  des  gegenwärtig  bestehenden  Pii- 
dngogfschen  Hanptinstituts  giebt  der  Ustaw  selbst  im  Isten  Cap., 
I  1  aad  ff.  geaageade  Aaa^paft.  jSs  beeteht  denelbe  ia  der  Bil- 
daag  Toa  Lehrera  and  Profes sorea  f&r  die  höheren  Lehr» 
eastaltea  des  Miaisteriams  des  OTentL  Unterrichts ,  aad  fwar*, 
wie  ans  Cap,  1.  §  8  und  andern  Stellen  des  Ustaw's  hervorgeht ^ 
aus  National-Hussen.  Nur  ausnahmsweise,  wenn  einer  oder 
der  andere  von  den  Zöglingen  nach  .  beeadigtma  Yorbereitnags» 
ennas  mm  welterea  Fortaelueitea  angenügead^eiaeheiaty  bloilil 
aach  CSap.  1*  |  2,  aad  Cap«  II«  {  23  dte  Bestimmung  derselbea 
zu  Aufsehern  (ROMHSiUHue  Ha^aiipaiiiejiH)  in  Gymnasien  oder  an- 
dern kaiserlichen  Lehransalten,  oder  auch  zu  Lehrern  in  den  Kreis* 
sehttlen  (yi3Am>u  ^muuuia)  der  Erwägung  des  Ministeiiums  Sbes* 
lassen* 

Diö  EEoftnmg  dieser  ao  aaveikennbar  anteliehen  Ldnanstali^ 
deren  gesetsiteh  bestiaunter  Aaleathalt  St.  Petersbarg  ist,  er* 

folgte  am  1.  Sept.  1829,  an  welchem  Tage  die  ersten  Vorlesun- 
gen des  bald  naher  zu  beschreibenden  V  orbereitungscnrsus  began- 
aea$  aachdem  vorher  die  ökonomische  Verwaltung  des  Institute 
(tlpaBiieme)  bereite  seit  dem  1*  Mai,  and  die  Coa&reai  dir  Pro* 
ÜMSor«!,  anter  Vorsite  des  Direeton,  wirldiehea  StaaCsvatiis  r. 
Middendorff,  am  30,  Aagost  desselben  Jahres  zusammengetre- 
ten war.  Mit  inniger  Liehe  und  treuester  Hingebung  pllegte  seit- 
dem der,  um  Rufslands  Cultur  und  wissenschaftliches  Fortschroi« 
tea  höchst  verdieate,  bisherige  Minister  des  offinitliehen  Unfev- 
richte,  Se«  Darehlaaeht  Fnrat  Lioven  dieses  sein  Weiki^  aad 
mit  aieht  geringster  BM  aad  Thätigkeit  arard  dasselbe  von  dem 
berühmten  Nachfolger  desselben,  8r.  Excellenz  dem  damaligen 
Dirigirenden  des  Ministeriums  der  VolksautTclämng,  gegenwärtigem 
Minister,  Geheimenrathe  von  Uwarow,  welchem Ruiiland  erat 
JQngpt  noch,  nächst  so  vielem  Andeni,  die  so  wiehtigo  and  bald« 
reiche  Stiftung  einer  neaen  IlaiTorsitftt  des  heiligea  Wln- 
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lUift» 

Da  Baeh  dem  Uitaw  Cap.  I.  §  8  und  10  in  das  Pädagogisclid 
Hanptinstitat  vorzugsweise  Zöglinge  der  geistlichen  Semina- 
xien  Kulslandsy  die  wenigstens  den  phiiosophuejbeD  Cnnui  da«* 
•allMt  bmdigt  haben  tenfaton«  aii%eiUMin6ii  wcrian  aaUtaa  (i»* 
4tm  nur  zurEkipbisaiig  vaeaat  gewordner  Stellen,  nach  |  iSr  oim 
anf  beeondere  Besdilieffliing  de«  Minit terinnu  anderwarta  gelnldete 
Junge  Leute,  avcuq  sie  für  tüchtig  befunden  worden,  darin  anfzn* 
nehmen  waren);  »o  worden  von  den  erwähnten  Sentiiiacten  ans 
den  Tenehieteiaten  Goavernemente  über  100  jnnge  Leate  nun 
Beginne  dna  veibeieiteMdfNi  Canni  nadi  St.  Petantaig  geigniiC 
Hober  ala  dieae  ZM  v&tBiMk  daif  die  Auabl  der.  In  wn^iieb« 
Mdang  KU  Lebrem  an  Heebeebnlen  begriffenen,  Zöglinge  nach 
{9  nicht  ansteigen.  Da  indessen  die  nach  §  11,  12,  15  des 
Ualawa  vorgeschriebenen  strengen  Prüfungen  der  geistigen  und 
ybfMaaben  fabigkeU  der  Aninnebaienden  ßx  Ihren  schweren  Be- 
inf  genaa  beebaebtel  wnidant  ee  minderte  mb  naelt  die  Zabl  der 
Anbergesandten  in  etwas,  indem  S  bk  10  daven,  einige  in  die 
mediciaische  Akademie  zu  St«  Petersburg  abgegeben,  andere  so- 
gleich in  ihre  Heimath  T^nrückgeschickt  worden ,  so  dals  nun  nur 
96  den  eigentlichen  Bestend  des  Instituts  bildeten.  Die,  wissen- 
sebafüicben  Prüfungen  dieser  Anfsunebmenden  erfolgten  in  der  f 
tO»  Cap«  IV  des  Uatawa  geann  festgestellten  Weiae,  dnreb  ein, 
nach  Conferensbeseblnfs  besenders  daan  erwibltes  Görnitz  Ten 
Professoren  des  Instituts.  Die  Resultate  dieser  Prüfungen  wurden 
von  der  Conferenz  der  unmittelbaren  Regierungsbehörde  des  In« 
•tttnte  Torgelet. 

Das  Pidagegtaebe  Hanptinstitat  namlieb  atebt,  nacb  €ap.  h 
I  d  dee  Ustews,  unter  der  anmittelbaren  Leltnng  dea  Mini« 

sters  der  Volk  sauf  klarung  oder  des  Mini&tergebnll  e  u. 
Und  eben  s«  bat  sieb  die  Conferenz,  nach  Cap.  III,  J  67,  mit 
sUen  Ihren  Vorsteiiangen  direct  an  den  Minister  des  öffentl.  Un- 
tsidabte  tn  wenden«  Daa  Institut  bat  ake  keinen  weiteren 
Gmator« 

Was  fiberbaapt  die  Stdlung  des  Institate  in  den  librigen 
Hochschulen  nnd  Behörden  Rufslands  anlangt,  so  ist  im  Ustaw, 
Cap.  XV«  S  ITö,  ausdrücklich  festgestellt:  »Das  Pädagogi- 
•ebe  Hanptinstitnt  steht,  im  Yerhältnifs  an  den  übri- 
gen Bjsliorden,  den  Universitäten  gleieh».  Alle  Beam- 
fßm  depeelben  befindeii  aicb  demnacb  (wie  es  in  den  fgg,  H  htibi) 
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im  Kaiserlichen  Staatsdieuste,  und  »oniit  werden  auch 
alle  wissenschaftliche  Werke  oder  Uebersetzungen  der  Professoren 
des  Instituts,  aafik  erfolgter  Vorlesung  und  Approbatiou  d^eelben 
in  dec  Conferenz,  olme  Torgjiiigige  Doidisichl  der  Ceaeurbe* 
liorde  herausgegeben;  so  wie  ubeilianpt  die  Pkoferaoren  des  Fä- 
dagogischen  Ilauptinstituts,  nach  Kang^  bürgerlicher  Auszeichnung 
uiid  Privikgien,  den  Professoren  an  Universitäten  vollkommen 
gleichgestellt  sind.     Dessen  ungeachtet  unterscheidet  sich  diese 
Lehranstalt  ihien  besondeiea  Zwecke  BAeh»  der  doppelte  Gewie- 
eenhaftigkeit  effoideit^  m  einigen  Punkten  von  den  Univendfiten» 
So  werden,  naelr  €ap.  L  1 17  des  Ustaws,  nm  die  nothige  Strenge 
in  der  sittlichen  Fuhrung  und  Disciplin  ausüben  zu  können,  keine 
freiwilligen  Zuhörer  in  dieselbe  zugelassen        vielmehr  werden 
sammtliche  Studenten  nnd  Zn!;nnge  der  Anstalt  (nach  Ausweis 
dea  Statut)  in  allen  ihren  Bedurfinissen,  physischen  sowohl  als 
Utterarisehen,  von  Sr«  Kaiserliehen  Majestät  erhalten»  nnd 
wohnen  riunmtlich  in  dem  Gebäude  des  Instituts.     Fem«r  ist 
auck  über  die      eise  des  Vortrages  in  den  Vorlesungen,  aufser 
dem  höchst  rühmenswerthen  Verbote  alles  Uictireus  der  Vorträge, 
im  Cup,  IL ,  §  44  des  Ustaws  ansdrucklich  bestimmt,  dafs  der 
Yortra^  nm  des  Anffiissens  nnd  Fortschreitens  der  Zöglinge  sieb 
zu  versichern,  nicht  selten  von  dem  eigentlich  akademisehen  sieh 
eütferaeii,  und  eroLeniatisch  oder  examinatorisch  eingerichtet  wer- 
den solle;  was  denn  auch  von  sämmtlichen  Professoren,  nach  ei* 
nes  jeden  Weise  und  nach  dem  Bedürfnisse  seiner  Wissenschaft, 
geschieht.    Noch  eine  Abweiehnng,  wenigstens  ton  Dentschen 
Vniversitiiten,  welche  in  der  Natur  eines  geschlossenen  Instituts 
liegt,  ist  die  geregelte  Zeiteintheilung ,  vermöge  deren  nicht  mehr 
als  drei  Vorlesungen  von  jedem  Professor,  iillein  jede  derselben 
zu      Stunde         da  eine  kürzere  Zeit  bei  den  weiten  Eutfer« 
nungen  der  Besidenz  sich  kaum  der  Mühe  lolmen  würde,  alliirö* 
ehentlich  gelialten  werden  können.  Ceber  alles  dies  weiter  unten 
mehr«    Endlich  hat  auch  das  Pädagogische  Hdnptinstitut,  obwohl 
dies  in  dem  Ustaw  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen  ist  wie 


*}  .uiennit  ist  Jedocb  keinesweges  das  Hospitirea  Fraoideri  die  dem  DirteCor 
▼orgestellt  sind ,  gemeint ,  welches  nicbt  selten  Torznkammen  pflegt. 
0*3  Die  Sitte,  Jedesmal  anderthalb  Stimdeii  hiater  einander  su  lesea,  llndel 
sieb  aaeli  in  Paris  bei  den  bSberen  Lehranstalten. 
Pas  im  Jahxe  1817  dem  pftdagogischen  llauptinstitute  susteheniie  Recht, 
alte  aKademiscIie  Qiade  an  verleiben  (s.  den  Ustaw  vom  J.  1817,  Cap. 
III.  S73},  ging  dann  eben  auf  die  UaiveraUit  fther;  wolehe  Jedoch  bei 
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sich  «ibcr  indirect  aus  Cap.  VllL  {  131  des  Ufitews  ergiebt,  uicht 
das  Recht,  Doctoren  oder  Magister  zn  CKiren»  -was  iccilkii  anch 
M  den  UmrcrsitiUen  weit  seltaer  als  in  Deutsdüand  ▼urkommt^ 
4a  in  Rnlsland  die  ErkngQQg  akademischer  Grade  mit  dar  Erlau- 

gung  eines  bestimmten  Staatsranges  zusammentrifft. 

Bfae  wir  nnn  snr  Darstellong  des  oben  erwähnten  Vorbe- 
reitnngscnrsns  schreiten  können»  müssen  wir  über  die  bei  dam 
hstitnte  bestimmten  Lefarcnrse  sprechen. 

Es  sind  nämlich  drei  Lehrcurse  (nach  Cap.  L  $  16  des 
Ustawa)  in  dem  Pädagogischen  Hanptinstitnte  festgestellt: 

1.  der  Torbereitnngscnrsns  (ope^BapHnieAiHbift), 

2.  der  Beendigungscursus  (oROHuamcMBHbiu), 

3.  der   Pädagogische     Uebuugscursas  (iic/taionn 

Der  ernte  dauert  2,  der  zweite  3,  der  dritte  nur  1  Jahr.  Der 
Torbereitungscnrsns  hat  (nach  {  20*  -Cap,  IL  des  üstaws) 
den  Zweck,  die  Zöglinge  znm  Anhören  der  höheren  Wissenschaften 

im  Beendigungscursus  vorzubereiten.  Erfordert  werden  als 
V  orkountnisse  für  diesen  vorbereitenden  Cursus  bei  den  Anfzuneh- 
mendeii:  £;rLindUche  Kenntnisse  im  güttlicbeu  Worte  nach  Grie« 
diiscbem  Glanbensbekenntnifs  ^  tüchtige  Kenntnifs  der  Russischen 
Grammatik  nnd  Litteratar,  gute  Kenntnisse  in  der  Lateinischen 
nnd  hinreichende  in  der  Griechischen  Sprache,  gründliche  Kennt- 
Difs  in  der  Aritlimeük  und  (M  ometrie ,  die  Anfangsgründe  der 
Physik,  und  hinreichende  Kenntnisse  in  der  allgemeinen  Weltge* 
schichte,  mathematischen  Geographie,  ho  wie  in  der  Geographie 
Rnislands  nnd  der  übrigen  Lander.   (8.  Ustaw  Gap,  I.  |  40,) 

Die  Lehrgegenstftnde  des  Vorbereitnngscnrsns  selbst  aber  sind, 
nnd  waren  demnach  auch  vom  1.  Sept.  1829  bis  zum  1.  Sej)t. 
1831  folgende,  wie  sie  der  Ustaw  Cap.  IL  §  21  der  Reihe  nach 
aoffalirt:  Logik  und  Metaphysik,  reine  und  höhere  Ma- 
thematik, mathematische  und  allgemeine  Geographie, 
Physik,  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeschichte, 
alte  Geographie,  Mythologie,  allgemeine  Rhetorik, 
Grammatik  und  Litteratur  der  Sprachen,  und  zwar:  der 
Rassischen,  der  Lateinischen,  der  Griechischen,  der  Deutschen 


Promotionea  und  Rigorosis,  s.  B.  tfei  der  gegenwlrtigea  iprossen  Juristi- 
sebeB  D«ctofpiüinotioii ,  Professoren  des  pidagegUelieii  HanptihstititU, 
asMiflicli  das  VaiÜMser  dieses  Anfeatses,  auf  Befehl  des^fena  Miai- 
stecs  sas^ogea  hat. 
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xmd  der  Fraazosisehen  Sprache«  Als  Kunstkeantaisi^ 
\mrden  noch  gelehrt:  bfirgerliche Baukunst,  Zeichnen-  undjleifs- 
kamtL  ^  Religioninnterrieht  wild  hier,  als  sich  raa  selbst 
wildbumi,  in  Ustew  niolil  betoafas  erwähnt,  Cshfigens  war^ 
Mdk  lim  UsteWy  zugleish  nü  deni  TTDCenidit  in  4eii  altai  SpiM 
chen,  der  Tortrag  der  Eümi£cheii  uad  Griechischen  Alterthumer 
Fsrhunden. 

Die  in  diesem  CazsuSi  wo  sammtliche  Zöglinge,  nach  §  20^ 
2i»  Gip*  IL  des  Ustsws»  geneiiisehaltUch  und  ohne  AMeünng 
def  FsenllitoB  alle  Voilesuigen  holten,  angestettien  nnd  wiiken* 

den  Lehrer  waren:  für  den  Religionsunterricht:  der  Priester  ML 
"Boshanow;  für  die  Philosophie :  der  damalige  aufserordentliehe 
(jetzt  ordentliche)  Professor  Fischer;  för  die  Alathematilc :  der 
dsmeHy  Adjnnet  (jetil  sngleich  Inspeelor)  Bnise;  für  die  Geo« 
graphies  dec  damalige  Adjvnet  (jetst  anfieiotdentL  Fkol.)  Oha* 
dowskj;  flir  die  Physik  s  der  ordentL  Prof«  und  Akademiker 
K  u  p  f  f  e  r ;  für  die  Universalhistorie :  der  A d j unc t  T  i  m  a j  e  w  (jetzt 
vom  Institute  seine;  Gesundheit  halber  entlassen);  für  die  Ehe» 
todlc,  aneh  Russische  Spiaehe:  der  damalige  Inspeetor  des  Insti« 
tnia  nnd  ord.  Pirof.  Taljsin  (jetst  KiinUiehkeita  lialber  pen* 
rfonirt)|  Inr  die  Lateinische  Sprache,  aneh  Römische  Alterthumer 
nnd  Mythologie :  der  bisherige  aufserordentl.  (jetzt  ordentl.)  Prof. 
Grimm I  für  die  Griechische  Sprache:  der  ord.  Frof^,  Akademie 
ker  n.  a.  w.  Gr&fe$  für  die  Deutsche  Sprache:  der  Adjunct 
Haier»  nnter  Oatiger  Hitwiiicnng  des  Heim  Direetm;  Inr  die 
Fiansodsehe  Sprache:  der  ord«  Fkofesaor  Oil^«  —  Aniser  den 
Lehrern  der  Künste  waren  noch,  zur  Unterstützung  der  Professo- 
ren, angestellt:  für  die  Lateinische  Sprache:  der  Adjunct  Kry- 
low;  für  die  Griechische  Sprache:  der  Adjnnet  Ssokolow;  für 
die  Fransosisdie  Sprache:  der  Adjnnet  Ahhd  de  Lande»  mnd 
nach  dessen  Ableben  der  Adjfnnet  Gibert;  tför  die  Physik  end« 
lieh,  welche  schon  damals  Französisch  vorgetragen  wurde,  ein  be« 
aooderer  Russischer  Repetent  für  einige  Zeit* 

Die  Besnltato  dieaea  nnr  sweijahiigen  Cursns  waren  sehr  ^ 
glneklichy  ao  data  «•  B.  dieie,  ans  dem  Inneni  Rnfidands^  wo  sie 
nie  ein  Wort  Dentaeh  oder  Fianiosiseh  gehSit  luitlen,  inaam* 
mengefuhrten  jangen  Leute  binnen  zwei  Jahren  vollkommen  fa« 
liig  geworden  waren,  in  dem  Beendigungscursus  Deutsche  und 
Fnnsosische  Torträge  bei{neni  an  ventehea  und  sich  s^bst  in  die« 
aen  Spncian  hinlftn|^eh  anamdriieken«  Gelinfig  war  ihnen  die 
LateiiMie  Spraehe;  aie  bmchften  dieaelbe  swar  sehen  ans  den 
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S€BiiBarieii  mit;  jatzt  aber  war  ÜmAD^  wie  in  dieser,  so  ia  allen 
■ädern  WisseoMlialiteii  bsi  wcitefli  mbr  te  elMaifdi«  Gd»t  avl- 
gegaag«!!«  Nor  14  m  4mt  Wmawnitfiilil  wnidtn  vidil  sii  den 
beaeUieiimideB  Comu  mgeliiewi»  «mteii  alelbeiiklwer  ia  to 

südlichen  Administradonen  des  Reichs  angestellt,  wo  sie  jedock 
so  tüchtig  erfnnden  wnrdeo,  dafs  viele  derselben  bereite  sn  Gjm- 
nastaliehreni  edioben  worden  sind.  Diese  gunstigen  Resnltate  er> 
Metten  Ia  den,  am  31.  Deoember  Id^  dafah  eine  Im  Dnck  «fw 
adaeiieiie  Rede  dea  hqpeetaia  beeeUoMeaen,  oifeiiilldMa  Bzaaieii 
nach  Beendigung  des  vorbereitenden  Cnrsns  allgemeine  Anerken* 
nnngf  nnd  wurden  auch  von  Sr.  Kaiserlichen  Majestät, 
darch  mancherlei BelohAungen,  AUeignädigater  Anfmetkaam« 
keil  gewtMig^ 

Indem  wir  nun  zn  dem  Beendiguugs-  oder  beschlie- 
fsenden  Cursus  übergehen,  müssen  wir  einige  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  bei  dem  Pidagog.  Hanptinstitnte  angeotdne- 
Cea  Ftulangeny  aedanii  Über  die  venefaiedeaen  Faeoltataa  aod  Aber 
die  iraneldedeiie  Stellung  dea  Lebrerpeiaonali  aa  deauwtben  bier 
einschalten* 

Der  Uataw  nnteriebeidet  (Cap*  IV.  |>  6d}  dreierlei  Profon- 
geiif  Terberelteadey  alljäbrlichet  eadUeh  Seblafapra« 
fangen«    Die  emtgeaanaten  besleben  aleh  aaf  die  Neaanfraaeb-^ 

menden  (vergl.  §.  70);  die  zweiten,  welche  in  allen  Cursen  vor- 
kommen, werden  am  Schlnfse  jedes  Lehrjalires,  nach  Conferenx« 
beschlufs,  in  Gegenwart  und  unter  Leitung  des  Directet%  zur  ste«' 
len  Bekaantecbaft  aiil  den  FortecbritlaB  der  ZogUagei  gebaHea, 
«ad  enrtreckea  sieb  Aber  dea  ganien  Umlaag  dee  Im  Jabreeleafe 
Vorgetragenen  (S.  §.  71).  Die  letztgenannten  endlich  werden 
am  Schlüsse  eines  ganzen  Cursus,  so  auch  des  letzten  Carsus  ver» 
anataltet.  (S.  ebendas.  |.  72).  Mar  dieae  letitgeaannte  Gattung 
van  Pralmigea  gebort  somit  bieber. 

Es  werden  nun  die  jungen  Leute  des  Institutes,  welche  das 
Scklafaexamen  des  vorbereitenden  Cursus  gemacht  haben  und  in 
deamdben  taebtig  befanden  worden  sind,  wahrend  sie  früher  Zög- 
linge (BOcmanaammH)  biefsen,  jeist  Stadeaten  (Gmj^eaniM) 
beaaaat;  «ad  jedem  derselbe«  bleib«,  nacb  |.  Cep*  II.  dea 
Ustaws,  die  Wahl  der  Facultat,  zu  welcher  er  sich  nun  bekennen 
will«  freigestellt.  Die  an  dem  Padagop:.  Hanptinstitute  bestehen- 
de« Facnltäten  (onuK^f^^mH)  sind  al>er,  ganz  wie  an  den  niei- 
sHtt  Bassieeben  UaiveraiAaleB,  we  bekaaatUeb  die  tfaeelogisebe 
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nnd  die  roediciDisehe  Faeoltit  anslaUeiiy  nadi  S*       C!ap»  U.  des 

thUwö,  iolgende  drei: 

1.    Die  pjiilosopbiscb -juriptische 
2«  Die  matlieinatificli-plijBikaUBchek 
3.   Die  hiatoffiaeh-pht-lologiselie« 

Die  Gegenstande  der  ersten  Facultät  sind  (nach  §.26 eben« 
dasei bst) :  1)  theoretische  und  praktische  Philosophie, 
2)  die  Rechte,  und  zwar;  a)  das  Staatsrecht  {jus publicum) 
im  AUgemeiiMD  md  insbasoiidie  das  RusBiaclie;  b)  das  Ri^s- 
alaehe  bürgerliche  Recht  (jus  privatum);  c)  daa  Roini* 
ache  Recht;  3)  die  politische  Oekonomie. 

Die  Gegenstande  der  zweiten  Facultät  sind  (nach  §.  27 
des  Ustaws):  1)  Mathematilk,  reine  und  angewandte,  jedoch 
insbesondre  höhere  und  theoretische;  2)  Physik;  3)  Chemie 
und  Technologie;  4)  Natnrgeachichte:  Zoologie,  Ro* 
tanik,  Mineralogie.  ^ 

Die  Gegenstände  der  dritten  Faenltat  endlich  sind  (nach  |. 
28  daselbst):  1)  Historie,  allgemeine  und  insbesondre  des 
Russischen  lieiches:  2)  Statistik,  allgemeine  und  ins- 
Itrsoindre  des  Russischen  Reiches;  3)  Sprachkunde  und 
Litteratur,  Rnasische,  Lateinische,  Grie^ahiaehe, 
Deutsche,  und  Franzosische. 

Allen  drei  Facultäten  gemeinsam  ist  (nach  §.29)  der  Unter- 
richt in  der  iieligionslehre  der  Griechischen  Kirclie  f3aKOHi» 
hoJtdHjm  Auch  sind  auräerdem  noch  als  genieinschaitiich  zu  hö- 
rende yorlesnngen  (nach  j|«  31)  bezeichnet:  die  über  die  Rusai- 
aehe,  über  die  Lateinische,  und  über  die  Dentsche  und  Fianas- 
sische  Sprache. 

Dieser  liescliliefsende  Cursns  wurde  zum  ersten  Malo  am  1 . 
Jiuiuar  1632  eröffnet.        Die  Gesammtzahl  der  Studlrenden,  da- 


Mau  muss  hierbei  nicht  etwa  auf  die  falsche  Vorstellung:  koniiuen,  als 
werde  hier  nur  eine  Art  von  Rechtsphilosoph iö  gegeben.  Vielmehr  wer- 
üen  soM'ohl  (lif  Philosophie,  als  auch  die  Jurisprudeuz  hier  in  weitester 
AiisiViniung  gelehrt;  weshalb  es  inv  Uslaw  wörtlich  s«  heisst:  ,,Die 
Abtheilunir  d»'r  p  h  i  1  n  s  o  ;i  h  i  .^^  c  Ii  ea  uud  j  u  r  i  s  t  i  s  r  h  ii  \V  issenschaf- 
teu."  Ziu  Rtu-htfertigung  tln  scr  VcrhintliniK  tiumere  ich  nur  an  de» 
ripianus  schüue  Worte  vou  den  JurUteu:  ,t*^eram  nec  Jucaiam 
philo  so phiam  affectan  tcs." 
♦*)  >ui  in  «inigen  Wissenschallen,  nauieiilltch  in  dem  UÖinischen  Recht«, 
in  der  politischen  OeKonomie  und  in  der  Universalhistoiiu  konnte  um 
deswüku  erst  einige  Tsg«  spätoi  dar  Atffaug  geuitUbt  werden»  weil  di« 
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fliaLs  76,  vertheilte  sich  foigendergestalt  uutcr  die  emzelnen  Jbo» 
coitäteD,  dafs  an  der  philoiopiiucli-jaristificheD  24  y  an  der  pbj-» 
tbch^mathematiichen  26^  .  an  dar  Jiialy>riacli^plitloIog|bGk«A  28  Sin- 
denten  Theil  nahmen.    Doch  blieb  dieee  Zahl  nicht  unfMandert. 

DcDü  eines  Tlieils  wurden  in  einein,  am  2o,  Februar  unter 
Vorsitz  Sr.  Durchlaucht  des  duniaiigen  Herrn  MiaiBters  Fürsten 
Lievcn  und  in  Gegenwart  mehrerer  ÜniTersitatscncatoren  nach- 
ti^Uch  gehaltenen,  atrengea  Examen  mit  einigen,  för  den  Stn-» 
deatengrad  noch  nicht  gans  tüchtig  beftudenen,  jedoch  lu  dem 
Beschliefsnngscursos  einstweilen  xngelasenen  Zöglingen,  5  dieser 
Zöglinge  auä  dem  Institute  entlassen  und  Anlange  zu  £j:eislrh- 
reta,  später  zu  GjmaasiaUcbreru  im  Inneru  Kufsianda  heatimmt« 
Aadem  Theils' wurden  auf  Allerhöchsten  Befehl  Sr«  Kai- 
serlichen Majeatät  geg^n  daa  Ende  dee  Jahres  1S3S  nah  20 
Stodenten,  ane  allen  drei  Facnlfaten  ansammen,  In  Tersehiedeno 
Tlieile  des  Weifsriis-si  seil  eil  Lelirliozirkes  zur  Befriedigung  des 
durtigen  dringenden  Bedürtnissei^  tüchtiger  iayuinusiaLlehrer  abge- 
ieadet.  Dfis  zu  diesem  Behufe  vorgeschriebene  üffentlicbc  Exa« 
acQ  aber  aammtUehe  biaheiige  Facnltatswisaenechaiten  der  an 
ftnfenden  mrde  während  einer  Woche  vom  16ten  bia  snm  2iclen 
Oetober  1833  gehalten,  und  die  Entlassung  sämmtlieher  20  Bem- 
feneß  erfolgte  durch  Se.  Exellenz  den  Herrn  Minister  v.  Uwa- 
row  selbst,  mit  der  besondern  Bedingung,  dafs  die  nun  so  bereits 
ia's  Lehramt  eingetretenen  Studenten  den  Bang  der  Oberlelirer  an 
fijamuien  (Cmapnue  ynnmeJH  ruioBasiu)  erst  dann  erhalten  aol- 
Ita,  wenn  ihre  znrnckgebliebenen  Oommilitonen,  denen  sie  im 
Hange  nicht  iuglich  vorstehen  koimteii,  dciisellien  nach  vollende- 
tem Cursus  gesetzlich  erlangen  werden.  Sämiutiiche  20  Entlas- 
sene wurden  jedoch  sogleich  als  Gymnasiaileiuer  in  verschiedenen 
Städten  Weifsrafslanda  angectellt. 

Als  gegenwärtiger  Bestand  sämmtlieher  Facultäten  sind  hier- 
nach verblieben: 

in  der  philosophisch- juristischen  Facultät  18, 

in  der  physisch  •mathematischen    16, 

in  der  iuatoriach- philologischen  16^ 

überhaupt  50  Studenten» 


liieEsa  aas  Deatsdilsaa  berafeasD  drei  Prof(»ssor»B ,  D.  StOekhardt, 
D.  Besaer  nad  D.  Lorents  eist  etwas  «piter  in  St.  Petersburg  eia- 
trefea  koaatea. 
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Dii6  die»  jedock  keinetwegeg  dbr  Bcttaad  alkr  gegcmrifti- 

gen  Zöglinge  des  PSdagog.  Hauptinstitiites,  sondern  eben  nur  der 
Theilnehmer  des  höchsten  Cursus  sei,  wird  sich  sogleich  weitor 
unten  ergeben. 

Das  L^mpcfsml  seit  dem  Begittli  dss  BesshlMsnngsciir* 
•HS  war,  mid  Ist  gegenwartig  folgsndess 

FBir  ftUe  3  Faevlföten  ist  der  schon  obenerwähnte  Religions- 
lehrer M«  Boshanow  tbätig.  Sodann  1)  in  der  philoso- 
'  phisch -juristischen  facultat:  für  die  Philosophie:  der 
ord«  Professor  Fi  seh  er,  auch  Prof.  an  der  Universität}  für  all-» 
gemeiBOB  Stmatsrejsht  und  Russisches  Recht:  der  onU 
Phi£  Bsroii  T.  Wrangeil,  a«eh  Prell  an  der  ünifiisilit  mul 
am  Kaiserlichen  Lycenm  sn  Zarskoje  - Sselo ;  für  Römisches 
Recht:  der  ord.  Prof,  D^tUr,  jui\  et  phiL  Stockhardt;  für 
,  politische  Oekononies  der  ord.  VroU  D.  phiL  Besser;  2)  in 
der  physisch  «  mathenatiselien  Faenitats  fnr  die  Mathe • 
natik:  der  ord*  VmlL  niid Akademiker  O'strogradsky;  so  wie 
der  Adjunct  und  zugleich  (seit  Monat  Mai  1833)  Inspector  des 
P.  H.  Institutes  Busse;  iür  die  Physik:  der  ordentl.  Prof.  und 
Akademiker  Kupffer;  für  die  Chemie  und  Technologie: 
der  ordentl.  PioL  nnd  Akademiker  Hefa;  für  die  Botanik  uidl 
Zoologie:  der  aulaerordetttL  Ptof,  Sembnizkj,  aneh  an  der 
Lniversitat  angestellt;  für  die  Mineralogie:  der  Adjunct  Po- 
stels,  auch  Adjuuct  bei  der  Akademie»  Universität,  u.  s.  w«  (seit 
dem  14.  Febroar  1633  angestellt);  3)  in  der  historisch  •  phi - 
lologischen  Facnltat:  für  die  allgemeine  Geschichte: 
der  ordend.  Pirof,  D,  phU*  Lorenti;  für  die  Rnssisehe  6e-> 
schichte:  nach  dem  Abgänge  des  Adjnncten  und  Inspectors  des 
Jungtrauenstiftes  Timajew,  seit  April  1833  der  Adjunct  Ust- 
rjaiow,  auch  an  der  UniTersitat  angestellt;  für  die  Statistik 
im  weitesten  Umfange  i  der  aafaerordentl.  Pkofessort  auch  Inspe- 
ctor am  Findelhanse  Obadowskj;  fnr  die  Russische  Spra- 
che nnd  Litte ratur:  seif  dem  Abgänge  des  früheren  Inspectors 
Talysin,  vom  14.  October  1832  an  der  ordentl.  Prof.  Plet- 
njew,  auch  Prof.  an  der  Universität  u.  s.  w.;  für  die  Latei- 
scheSprache  und  Litteratur:  derordentL Prof. Grimm  (seit 
dem  id.  Juli  1833  Plof.  ord,);  so  wie  sogleicht  der  Adjnnct' 
Krylow,  anch  an  der  UnirersitSt  angestellt;  seit  dessen  Ab-^ 
gange  aber  der  A dj n iict  Dr,  p/i iL  H  a  f  t  n  e  r ;  fnr  die  Griechi- 
sche Sprache  und  Litteratur:  der  ord.  Prof»  am  P.  H«  In- 
stitute rnid  an  der  Universttät,  Akademiker  n.  s«  w.  Grofei  so 
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wie  zugleich:  der  Adjunct,  auch  bisheriger  Confereiiißecretar  •) 
uad  Bibliothekar  des  Institutes  Ssokolow;  iiir  die  Deutseii« 
Sprache  wid  Liltetaltivs  dar  anÜMiodMitl*  IWt  Wolde» ar 
Middendorif  (Mit  dem  Jud  1839  mgutellt);  zngleidit  der  Ad- 
jneft.  Maier  («•  oiben  die  Angaben  Sber  den  Tetbereiten^n  Cmu  ' 
Bus);  für  die  Franzosisclie  Sprache  und  Litteratur:  der 
ord.  Prof.  611^«  auch  FroL  am  Ljceum  zuZarskoje-Se^O)  und 
der  Adjanet  Gibert,  von  der  Pariier  Univendtit. 

Xu  den  bisher  genannten  Gegenstanden  ist  als  ein  allgemein  ' 
zu  erlernender  noch  neuerdings,  seit  dem  23.  August  1S33|  auf 
Befehl  Sr«  Kaiserl.  Majestät,  die  Polnische  Sprachehia- 
ragdeanuaen.  Als  Lehier  der  Polniichen  Sprache  iat  eeil  dieier 
Zeit  Ton  dem  Heim  Hiniiter  angestellt  der  Sprachlehfer  Kar- 
gan^o witsch.  Noch  sind  ^aelne  Lehrer  der  Kfinste,  nament- 
lich der  Zeichnenknnst,  der  Fechtkunst,  der  Tanzkunst  and  des 
Gesanges  beim  Padagog«  Hauptinsütute  thatig. 

Was  nnn  die  moralische  nnd  hänslicbe  Aufsicht 

über  die  jungen  Leute  betrifft,  so  wird  dieselbe  zunächst  von  den 
6  Gouverneurs  des  Institutes  i^KOMnainiiLie  na^aiipanieiiii)^  in  ho* 
herer  Instanz  aber  vom  Obergouvemeur  (Cmapmiii  HaA3HpanieJi^ 
and  Tom  Inspector  des  Institates  besorgt;  Die  obeiste  Leitnag 
aber  ist  aach  in  dieser  Hiasicht  dem  Director  ubertragen  (s* 
Cap.  V.  §.  77  —  9a  and  Cap.  XBL  |.  160  ff.  des  Ustau  s), 
Tvelcher  daher  die  sämmtlichen  Gouverneurs ,  jedoch  unter  Bestä- 
tigung des  Ministers,  selbst  zu  wählen  hat.  Dafs  die  Strafgewalt 
des  Diiectors  in  den  aafseisten  Fällen  ebenfalls  nicht  blas  an  die 
Confereas  des  Instituts,  sondern  in  höchster  Instens  na  die  Ent- 
scheidung des  Hinisters  gebnaden  bleibt,  ist  im  üstew  Cap,  IX* 
!•  137,  Cap.  T.  !•  97j  ausdrücklich  gesagt« 

»  Dia  Lehrweise^  welche  im  Padagog.  £baptiastitato  «Isll« 
findet^  ist  im  AUgemeinen  dniehaas  die  akademische.  Doch  hat 
der  Ustew  auch  nber  diese,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  noch 
einige  besondere  Vorschriften  gegeben.  Eine  solche  Vorschrift, 
deren  Beherzignng  überall,  namentlich  auch  an  allen  Deutschen 
UaiTersitaten,  sehr  hcilsiun  sein.  wjQrde,  ist  wörtlich  folgendes 
.«Daa  Dictirea  .der  Vorlesnngen.  In  den  Leh^stnaden 
ist  darchams  Torboten«»  (Cap.  II.  §.  42).  Entweder  ge- 
druckte Lehrbücher  sollen  für  jede  Wissenschaft  angewendet,  oder. 


McaestaBS  bat  Hr*  Pxf.  Olkadswsky  oiose  StellA  fttoensouaMi. 

-T 
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wo  solebe  nklit  vorluiiito'  t&d ,  die  Venriettingen  «nfictiiilb  d«r 

Lehrstnnden  schriiiHcli  für  die  Studirenden  ansgcarbeitet  werden. 
Dieser  leUtecea  bedeutenden  Arbeit  haben  sicli  auch  grofstentheil« 
die  Professoren^  namentlich  der  Philosophie}  def  JariepradenaSi  der 
poütiiehen  Oekonondey  der  Cieeehiehte  «•  «•  w*  nntefsogpA,  und 
die  Kosten,  weldie  der  lithographieehe  Abdruck  dieser  TeflemuH 
gen  iiir  sämmtliclie  Studeuteii  dem  lusÜLuufonds  verursacht  hat, 
sind  nicht  gcschent  worden.  Das  Institut  ^vird  übrigens  bedacht 
darauf  sein,  in  der  Folge  so  viei^  als  möglich,  tür  säcundidie 
Wissensdiaften  Lehrbücher  von  leinen  Professoren  heraosgebeii 
stt  iMsen*  Eine  andre  Yorscbrift  (J.  44))  die  ane  der  nothwen* 
digen  Bürgschaftsleistung  des  Instituts  Inr  die  Tüchtigkeit  der  ent» 
lassenen  Studenten  hervorgeht,  ist  die:  dafs  der  Vortrag  häufig 
erotematisch  oder  examinatorisch  ein  1:0 richtet  werden  solle 
Daher  werden  meistentheils  aliwöoheatlich  von  den  Protessoren 
nächst  den  eigentlicheti  Torleanng^n  noch  sogenannte  Examinatorin 
oder  Repetitoria  gehalten*  Uebrigens  erlaubt  es  die  Zeiteinthel- 
lung  des  Instituts  irkiit,  liais  Ulr  irgend  eine  W  issenschaft  mehr 
aU  überhaupt  3  anderthalbstündige  Vorlesungen  w  öcbeutlich  be- 
stimmt werden';  was  aber  auch  bei  der  dreijährigen  Dauer  des 
Beschliefsnngscnrsns  (Hanpteunnis)  überall  vonkommen  hinreichend 
ist.  So  konnte  Philosophie,  Geschichte,  Litteratur  n»  s«  w«  toU* 
st^iudigst  bchaindelt,  und  z.B.  auch  vom  Unterzeichneten  ein  sehr 
ausfuhrlicher  und  aüüeitiger  civilistischer  Cursus  gelesen  werden, 
indem  im  ersten  Jahre  Philosophie  und  Geschichte  des  Römischen 
Hechts  nebst  Andeutungen  über  die  Alterthümer  desselben,  im 
zweiten  das  dogmatische  rein  Komische  Rechtssystem  und  das 
Romische  Gerichtswesen,  im  dritten  endlieh  juristische  Hermenev« 
tik,  Qnellenkundc  und  civilistische  Litterargescbicbte  vorgetrap^en 
wurde.  —  Was  die  Sprache  des  Vortra«res  anlangt,  so  schreibt 
4tr  Ustaw  (Cap*  II*  §  -^1)  im  Aligemeiaea  den  Gebrauch  der 
Landessprache,  «Iso  der  Russischen  vor,  so  wie  anch  die  Kennt* 
nifs  derselben  (nach  Cap,  XI.  1  157)  von  den  Ptofessoren  im  AlU 
gemeinen,  wie  billig,  gefordert  wird.   Ausdricklieh  bienron  ans- 


^}  Wir  lesen  so  eben,  dass  auch  so^ar  auf  Deu ts chen  UniversitfteB, 
BsmentUch  in  Baiern,  nach  dem  Antrage  des  Oberstudiennitlies  an 
mnciian,  ehie  ähnliche  Einrichtoiig  fiU  gut  befand«]!  worden  (M||  ver- 
möge welctier  ni<Ht  11  «s  gelebrt,  sondern  auch  erzogen)  und  cor  Ver- 
atiüidigiuig  zwischen  Lehrer  und  Zuhörer  ein  Wochselverhältuiss  erote- 
tomstiscli  und  disputatorisch  be^riknilet  %verden  soll.  S.  Schwab.  Merk, 
«ad  St.  PetenbnrgiBcbe  Mtmg  yom  J.  1835.        l$muy  Nr.  ^0. 
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•  ♦  ♦  « 

f^omieii  werden  aber  an  beiden  Stellen  die  Pfofeasoren  der  al- 

t<»!i  lind  ncueu  ausländischen  Sprachen  und  Littcratiueii,  tenier  in 
Betreff  sammtlicher  Wissenschaften  die  aus  dem  Auslände  berut'e- 
Ben  Profeasoien«  Was  die  Letzteren  anlangt,  so  mafs  hier  noch- 
nak  bemerkt  weiden,  dafii  ea  durch  die  nnermüdete /£ hatigkeit 
ad  die  fiadagogiaehe  Erfabrang  der  Direetion  moglieh  wnide,  so* 
gleich  Anfangs  Vortrage  in  DeiUscLcr  Sprache  ohne  alle  Schwie- 
rigkeit zu  halten.  Die  Sprachen,  in  welchen  überlianpt  die  Stu- 
denten des  Fädagog.  Hanptinstitutes  Vorträge  aller  Art  mit  Leich- 
tigkeit hören,  sind  folgende  vier:  die  Rnaaisehe^  die  Lateiniacbe, 
die  Franxoaisehe  nnd  die  Dentacbe,  xn  welchen  nnn  noch  die  Pol- 
nische kommen  soll.  Lateinische  Disputationsübungeu  wurden  hei 
Gelegenheit  der  Lxegese  des  Hömischeu  Rechts  vom  Unterzeich- 
neten angestellt. 

Auch  mit  hinreichenden  Lehrmitteln  ist  das  Pädagogische 
BanptiBStitnt  versehen,  welche  von  Tag'sn  Tage  sich  eifirenlich 
vermehren.  Eine  lUbllolIiek,  für  die,  in  Verbindung  mit  dem 
chemischen  Laboratorium,  dem  physikalisch -mathematischen  Ca- 
hinety  den  stereometrischen,  mineralogischen  und  andern  Samn^ 
langen  9  im  Statns  des  Padagog»  fianptinstitnts  jährlich  10^000 
BbL  Baaeo,  nnd  nnter  BewiUignng  des  Herrn  Ministers  (nach 
Cap.  Vn.  §  126)  auch  noch  mehr,  ausgesetzt  sind,  faii^t  an  in 
Terschiedenen  Fachern  sich  mit  Auswahl  zu  vervollständigen.  Die 
Vorschläge  dazu  werden  jedesmal  von  den  Professoren  des  Faches 
an  die  Ck»nfeiens  gemacht»  Ein  eigener  Bibliothekar^  bisher  nur 
ein  stellveitretendery  in  «bftr  Person  mit  dem  Adjuncten  derGrie« 
chischen  Sprache  vereinigt,  nach  dem  Ustaw  aber  (Cap.  VIL  % 
120)  ans  der  Zahl  der  Professoren  zu  wählen,  hat  die  liibliothek 
sn  verwalten,  während  die  Cabinette  und  Sammlungen  hingegen 
unter  Anfsieht  der  Professoren  des  Faches  stehen  (ebendas.  {  121); 
die  Obeninfsicht  nber  Beides  kommt  dem  Inspectör  zu  (ebendas* 
Cap.  X.  §  147),  dessen  Amt  überhaupt  die  Aufrechthaltung  der 
infseren  Ordnung  in  dem  wissenschaftlichen  (nicht  ökonomischen) 
Theile  des  Instituts  nnd  den  i^  ortgaug  der  Studien  znm  Ziele  hat« 
Demaelben  ist  auch  die  Sorgfalt  für  die  in  -  und  ausländischen . 
Zeitungen  und  Journale,  zu  deren  Haltung  im  Statns  des  P.  H« 
L  800  Rbl.  Banco  besonders  ausgesetzt  sind,  ubertragen. 

Wir  i^ehen  hieruatii  zu  dem  einjährigen  pädagogischen 
Icbungscursus  (Kvpcü  ne^arorin)  ühcr,  welcher  das  Ganze 
^schliefst.  Nach  Vollendung  des  Hauptcursus  nämlich  sollen  die 
Studuenden  des  Instituts  noch  im  eigenen  Unterrichten 
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prakHich  gehüdel  werden.  (Ustaw  Cap«  II.  §  SSX  Dieaer  pni» 
ktifdieCuimluitebeii  jetit  mit  dem Jahie i6d5  sm»  MtenMal« 
begooaeii.  DI»  bette  Gelegenheit  nun  praktladken  Uateiridit  Jbie* 

tet  den  Studenten  eine  dritte  Vorbereitangsabtheilnng ,  die  der 
Schüler,  dar,  welche  sich  in  dem  Institute  seit  dem  1.  Sept. 
iS3k2  befindet.  Diese  unterste  Abtheilnng  namlicb  wurde  aas  den 
Gioiido,  weil  die  Semiuaien  (YeigL  die  obigen  Angaben  nach 
dem  Ustaw  Cap,  L  |  4,  18)  mcht  genng  Toibetelfetti  ans  den 
Tonüglichsten  Sebikni  der  St.  Pelersbnrgiseben  lernenden  Jo* 
gend  gebildet.  Sie  besteht  aus  40  Knabcu,  wahrend  die  mittlere 
AbtheUuug  der  Zöglinge  66  Jünglinge  enthalt  die  den  theo- 
logischen Seminaiien  noeh  entnommen  sind.  Das  Verdienst  des. 
Heim  Direetors  Hiddendorlif  ExceHens,  um  beide  Ymftt^ 
lekongiaUieilungen '  des  InstitntSt  in  denen  or  mit  miennSdofer 
Tbätigkeit  selbst  wirkt,  Methode  und  Richtung  uberall  angebend, 
kann  von  uns  an  dieser  Stelle  nicht  ühergangcn  werden.  Die 
Clegenstandei  in  welchen  die  Schüler  für  den  Yorbereitungseorson 
sngebildet  weiden  ^  sind  nniser  Religion  besondeni  Pbilologio  naä 
Madiematik  Baeh  den  gründlichsten  BfeÜioden.  Binniclitillfih  de? 
Mathematik  erwirbt  sich  der  Herr  Inspeeti«  Bnate,  weleler  in 
Verbindung  mit  dem  Herrn  Director  die  dritte  Abtheilung  leitet, 
grofse  Verdienste.  Unter  Beider  Leitung  hatten  schon  bisher  dio 
bereits  in'n  Lehrfach  eingetretenen  Studenten,  s*  B*  die  nach  den 
i&dlifliMii  Pkovinscn  gesendeten  Gymnastallehrer,  gnte  Gelegenheit» 
sich  im  Ersiehm^fiieho  anssnbilden ,  weshalb  sie  auch  dort  so^ 
gleich  mit  Erfolg  aufzutreten  vermochten.  Gegenwärtig  im  päda- 
gigischen  Cursus  werden  die  Studenten,  nach  Vorschrift  des 
Ustaws,  die  Terschiedenen  Zweige  der  (nicht  blos  akademi- 
schen) Wissenschaften,  unter  Animtang  nnd  Anfticht  der  Pko- 
lessoien  nnd  Adjuneten  des  jedesmaligen  Faches,  der  nntersten 
Abtheilung  (den  Sehilem)  lehren.  Der  mitderen  Abtheilnng,  der 
der  Zöglinge,  ertheilen  die  Professoren  der  Philosophie,  ,Gc- 
schichte,  Statistik,  Mathematik,  Philologie  u.  s.  w.  selbst  den 
snm  akademisehea  Cnrsns  Totbereitenden  Unterricht 


O)  Bf  wSen  siadidi  anstatt  der  2&  nnttsaaiinwi  wieder  26  aas  dm  8o- 
■taariea  besddoSmi.  VM  so  Mi(t  Jetat  die  Ctosaauatssia  der  iusm 
Levte  im  mstitala  146. 
0«)  Baidi  diese  Biarieataas  wird  also  die  ftilwao  BiMlMilaas  ia  v«ri»oi^ 
uaden  «ad  baeadigeidMi  Camvs  dalda  Twiadert,  dass  es  im  nuititato 
jetat  )  AM^lBacoa  si^M,  die  der  Sehtlor,  der  SStliag o  nnd  der 
Stndeatea. '  Bio  Banassaas  der  Stadmün  tritt  von  S  sa  3  Mnn 
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HaaptbesdiSftigangeii  in  dem  piaktticheii  CorSii«»  nunaitlidi 
im  Beniclie  Aet  eigentlich  akademischen  Wissenschaften,  wer- 
den eigne  freie  Vortrüge  über  aufgegebene  Materien  (z.  B.  des 
Rechts),  DisputationsübungeD,  Abfiuisung  von  Abhandlungen,  so 
wie  aneh  die  Uebersetzmig  wissenscluiltlicher  Weike  des  Ans- 
liades  int  Rtttsisclie  l&r  den  Drock,  mtä  Leitung  der  Flrofeseo- 
fen,  lein.   Es  ist  dies  eine  um  so  wichtigere  Arbeit,  da  für  neh-' 
rere  Wissenschafteu,  z,  Ii.  iür  PiiilosopLie,  iür  Uömisches  Recht, 
selbst  noch  die  Kunstausdrücke  in  der  Russischen  Sprache  erst 
festzustellen  sind.  Bereits  haben  die  Studenten  der  jilnlosophisch-  - 
juiltiicheii  Faeultit  v.  Savigny's  dasjiisehes  Werk  über  das 
Bedit  des  Besitzes  in  das  Rnssisebe  nbertragen,  onch  den  Yor» 
tng  des  Herrn  Pref.  Fischer  über  Logik  Russisch  übersetzt 
und  dem  Druck  übergeben,  so  wie  auch  des  Unterzeichneten  Ta- 
ieia  der  Geschichte  des  liüm.  Rechts  (Leipzig  1828)  ins  iiussi- 
sehe  übersetzt.    Die  physisch -mat}iematische  Facullät  hat^PoUi» 
iier's  Physik  nnd  das  berühmte  botanische  Weik  von  De  Canr 
4elle  ans  dem  Fransosischen  nhersetst,  nnd  die  Ausgabe  der 
Uebersetznng  wird' jetzt  befordert.    Die  historisch -philologische 
Tacultät  übersetzt  das  Geschichts^\  Ork  von  Dea  M inhels :  pre* 
eis  de  Vhi^toire  du  moyen  ai^-e ,  Paria-  4834 ,  und  den  aus- 
ÜbiUehen  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr«  Lorenta  über  Universal- 
biitom,  ftls  spater  m  benntsendes  Hfmdhnch» 

Nach  Beendignng  sftnuntlieher  Cnrs«  wird  ein  Schlnfs- 
^xamen  in  Anwesenheit  des  Ministers^  der  allgemeinen  Schul« 
comoiission ,  der  Akademiker  und  der  Mitglieder  der  Kaiscrl. 
Ünssiscfaen  Akademie  angestellt.  Das  Nähere  üher  dasselbe  he- 
ttimmt  der  Ustaw  Cap.  IV«  S  '^^ — '^^^  ^  müssen  insbesondere 
Wtibei  sammtltche  Facaltätswissenschaften  nnd  alle  Zweige  der- 
•elben  durchgegangen,  aber  auch  die  Listen  über  die  sittliche 
Auffulirung  der  Studenten  uäiiicnd  ihres  ganzen  Aulciithaltts  im 
iostitute  genau  beiücksichtiget  werden,  ^ur  wo  uissen^rh/iftliche^ 
Feitschritte  sich  mit  Sittiichkeit  paaren ,  kann  eine  Belobigung, 
«folgon»  Die  Studenten,  wekhe  rar  ZnMedenheit  der  Behörde 
Wstehen,  werden  in  zwei  Chissen,  in  die  gnten  nnd  in  die  aus- 
gezeichneten, abgetheilt.  Beide  Clusseii  crlialrci)  sofort  beim  Aus- 
tritt aus  dem  Institute  der  ilang  der  Oberlehrer  an  Gymna- 
sien (Cmapiuie  yunnieju  riiHua;üä^t  d.  i.  die  9t6  Ciasse  de 


ein,  und  eben  so  oft  ist  auch  wieder  AiiluaUiue  in  üie  auteitoe  Abt!^ 
lunjf,  die  der  Schaler, 
ütiip.  Jutut).  V.  Bd.  ^ 
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Staalnwigdidimiig;  nm  di»  ausgezeicknalea  ah«r  «fbdtenliei. 
der  EndaMimg  in  feieflielier  Yersammliiiig  «Dt  der  Hand  des  Mi- 
niste» anfser  den  Ehrendegen  goldne  Medaillen.  Und  nur  die 
Allerbefahigteateu  exliaitea  das  üedit,  nacli  dem  Auslande  zu 
ihrer  weiteren  YeryoUkoBunnnng  gesendet  sn  werden.  Auch  hier 
iiaben  (naeh  |  60  mib  7)  die  Sittlieheien  im  ZweifelaWe  den 
Tarrang  unter  den  GleieltMiUiiglen* 

Die  Heise-  und  Aufenthaltskosten  auf  auslündisclieu  Luiver- 
sitaten  werden  nach  Inhalt  des  Statuts,  wo  jährlich  8000  Rubel 
Banco  au  diesem  Behnfe  bestinimt  siud,  aus  dem  lustitutsfonda 
bestritten«  Das  Institut  vertiant  die  Ausgesendeten  der  Leitung 
anslSndiseher  Gelehrten  an,  der  Minister  derTolksanfldarung  aber 
empfiehlt  sie  den  Ministern  und  Agenten  Rufslands  an  den  ana- 
wartigen  Höfen,  (S.  Ustaw  Cap.  1.  §  19).  Die  aus  dem  Aus- 
lande zurückgekehrten  tStudenten  unterwerfen  sich  (nach  Cap«  VÜJL 
§  131)  dem  für  die  höheren  Chrade  festgesetzten  Examen  an  einer 
der  Universitäten  Rufslands,  erhalten  naeh  Yerhaltnif s  ihrer  Kennt- 
nisse den  Grad  eines  Doeton,  Adjnneten  oder  aufserordentliehen 
Professors,  und  werden  an  dem  Padagog.  llanptinstitute  selbst 
oder  an  den  Universitäten  und  ähnlichen  höheren  Lehranstalten 
angestellt.  Sowohl  diese  Herren,  als  auch  die  sammtlichen  übri- 
geuy  welche  nidit  in's  Ausland  geadiiekt  wurden,  missen  6  Jahre 
lang  dem  Dienste  in  einer  der  Lehranstalten  des  Ministeiimns  der 
YoIksaufldSrnng  treu  bleiben,  da  dies  eine  Verpflichtung  ist,  wel- 
che sogleich  beim  Kintritt  in  das  Institut  von  jedem  übernommen 
und  unterzeichnet  wird«  (S.  Ustaw  Cap.  L  {  13  Cap.  YHL  | 
i29,  130,  ±22  ffO 

Wenn  so  das  Innere  des  PSdagog«  Hauptinstitntea  hinreiehenil 
gesehildert  ist,  so  wird  nur  noeh  kürzlich  zu  erwähnen  sein,  dafii 
Se,  Kaiserliche  Majestät  diese  Lehranstalt  mit  Aller- 
hochstihrem  beglückenden  Besuche  zwei  Mal  bis  jetzt,  nämlich 
am  13«  Februar  1832  und  am  20.  Februar  1833  beehrten,  und 
dieselbe  stets  der  Allerhöchsten  Aufinerksamkeit  würdigten; 
so  wie  Se«  Ezcellenz  der  Herr  Ministen' v.  Uwarow  ein  sehr 
ehrenvolles,  die  gröfste  Zufriedenheit  bekundendes  Urtheil  über 
dieselbe  in  seiner  Rprbenscliatts.ihlo'jnnör  über  d.is  Jahr  iSS^,  so 
wie  in  der  über  1834,  die  sich  in  dem  ministeriellen  Journal  ab- 
gedruckt befinden,  ausgesprochen  hat.  Besondere  Feierlichkeiten 
wurden  in  dem  P.H.Institute  am30.DeG.  1833^  als  an  dem  Tage 
des  dreiaehnhunder^ahrigen  Jubiläums  der  Gesetzeskraft  der  Pan- 
,  dekten  und  lustiiuliunea  Juiiünians,  zugleich  zur  dankbaren  Feier 
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des  HnsMMJteB  CrMotegetos  Nikolans  sodann  tm  6«  Dtc. 
1834,  als  am  bocherfrciiiliclieii  Namenstage  Sr.  Kais  er  liehen 

Majestät,  gclitolten.  Die  bei  ersterer  Gelegenheit  gohaltencii 
LateiuiscLea  Reden  des  unterzeichneteu  Pioiessors  des  Ktim» 
Rechts  und  seines  Schiilets  Heim  JnacJikow  sind  vom  P.  H« 
Lutitnte  im  Jabre  1834  teanagegeben  woiden  *);  und  die  bei 
letstever  Gelegenheit  Ton  Herrn  Grimm,  tVofessor  der  Latei- 
nischen Sprache  und  Litteratiir,  gchalteüe  Laieiuiäclie  llcde  ist 
gieichergestalt  im  Druck  erschieneu. 

Die  Huiseren  Hechte  und  Privilegien  der  einzelnen  Professo- 
ren den  Padagog.  Haiqptinatitnia  sind  denen  derPiofeaaoreii  an  den 
Univeteltaton  völlig  gleidk»  Die  Besoldungen  tniBm  stemlich  mit 
dsws«  #er  üniveiaKät  Doi|»at  zusammen.  Der  gesetiliehe  Rang 
des  Direetors,  wenn  er  niclit  schon  einen  höheren  hat,  wie  ge- 
genwärtig der  Fall  ist,  ist  die  öte,  der  des  Inspeetors  die  6te, 
der  der  ordentlichen  l'irofessoren  die  7te,  und  der  aofseror» 
dentUchen  Professoren  nnd  A<ynneten  die  8te  Qaese.  (GmnMr 
aber  alle«  dieses  handelt  der  Ustaw  Cap.  XY.  |  178  — 196)« 
Nach  dem  neuerdings  erlassenen  Allerhöchsten  Ukas  ober 
die  Amtsclassen  [  l^aapiiAw)  stehen  der  Director  im  5ten>  der  In- 
spector  und  die  ordentlichen  Proiessoren  im  üken^  die  anfseror- 
dentUcben  Professoren  im  7ten  Pa^M^  n.  a.  f.»  «fa  an  den  Uni- 
vemlüften.  Der  Status  der  jibiüchen  Ansgaben  Ar  das  Institut 
betragt  207,400  Rubel  Banco. 

Die  Direction  und  \  en\'a1tnng  des  Institutes  ist  derirestalt 
unter  die  zwei  Collegien  dieser  Lehranstalt,  die  Couterenz 
(Kon<T<rpenaJi)  nnd  den  V  e  r  w  a  1 1  n  n  g  s  r n  t  h  ^paBdUaiire}  getheilt, 
daia  Ersterer,  bestehend-  ans  s&mmtllchen  ofdenülehen  mMl  anfser* 
flidentlichen  Professoren  (a.  Ustaw.  Cap.  L  S  ^  ^*  § 
45  —  68)  die  Hauptleitung  des  gelehrten  und  moralischen  Thei- 
les,  Letzferem  alier  die  Ver\v;iUuiig  des  ökonomischen  Theiles  der 
Anstalt  zukommt.  (8.  Cap.  \  1.  §  98  —  llö)*  In  beiden  führt 
den  Veiatts  der  Direeter.   Die  Conferenn,  deren  Rechte  sehr 


Vergl.  aach  Ck»d&chtmssfeter  des  Unrpatischeu  Pandektenfestes ,  Riga 
und  Dorpat  1834.  Nr.  I.,  und  die  Anzeigen  obiger  Reden  (die  auch  in 
Leipzig  in  Cummission  bei  I^eop.  Vo88  zu  haben  sind;  in  der  vSt.  Pe- 
tersburgischen  Deutschen  Zei»u)ig,  vniu  Jahie  18*U,  Nr.  236;  ferner 
in  der  Revue  etrangere  de  le^i^laiion  et  d'economie  poliiique, 
publice  par  M.  Foelix^  V;\\\n,  Pecember  1834.  Rassisch  übersetzt 
Nind  sie  im  Juiiruai  di-s  Miuistrnuina  der  Voltisauflüarunjr ,  September-^ 
heft  1834  ;  ersrhienen. 
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ansgebreitet  sind,  und  sich  selbst  auf  die  Wabl  und  Entlassung 
von  Professoren  erstrecken»  hat  einen  geleJirtt  n  Secretar  und  ÜJts 
erforderliche  KansleipenNiiial,  der  Verwaltungsrath  besteht  aus 
mehreren  Beamten  (qmoBiraRH).  Beide  CoUegien  haben  nur  dem 
Herrn  Minister  der  Y.ollceanfklärnng  lelbtt  in  allen  An- 
gelegenheiten unmittelbar  Bericht  zu  erstatten« 

Wir  schliefsen  diese  Beschreibung  des  Pädagogischen  Haupt- 
ittstitutes  mit  dem  herzlichen  Wunsche,  dafs  diese  %v ich! ige  An- 
stalt  dem  Bassisehen  Reiche,  das  unter  unseres  edlen  Monar- 
ehen  Fülirnng  in  allseitigw  BUdnng  so  groisartige  Fortschritte 
mich^  teeht  lielen  wesenflicliett  Nutien  Mngen  möge! 

Prof.  Dr.  Stockhaudt. 


VI. 

.  Russischs  Jocbbialistik. 

^ypnaji.  MuHiicmepcmBa  Hipo/i^iiaro  ITpocBtmeHiii,  d,  i- 
Journal  dea  Ministeriums  des  ößenilichen  Unterrichts, 
ThL  6.  HfU  4.  jiprü  4836.  QLIV  und  ^44  S.  gr.  8. 

1.  Anordnungen  dtr  Regierung :  Rechenschaftsbericht,  flr.  Bli^ 
jcstat  dem  Kaiser  vom  Minister  des  öffentlicheu  Unterrichts  för  das  Jslir  1834 

überreicht.  *) 

2.  Litteratur  und  Wissenschaft :  a)  Das  alte  Rom  in  Besiehong . auf 
Römische  Alterthamer,  vom  Prof.  ord.  an  der  Utiiv.  z«  Moskau,  J.  SnegUew, 
—  h)  Ueber  die  Krenzaiige ,  vom  Prof.  ord.  au  üer  Luiv.  sa  St.  Petenibarg, 
J.  Schuigin.  —  c)  Zoroaster,  aus  einer  Voilesung  des  Prof.  Pogodin, 
nach  Heeren.  — -  d)  Untersuchungen  über  die  Reisen  nach  Ophir.  (Aus  den 
JRecherches  sur  la  Geographie  s'ystematique  et  positive  des  Anciens,  par 
Go9selin,  von  M.  Korkuii  o  w). 

3.  Nachrichten  über  gelehrte  und  Lehranstalten  in  Rufsland:  a) 
Besuch  Sr.  Majestät  des  Kaisers  im  2ten  St.  Petersburgischen  Gymnasium.  — 
b)  Auszug  aus  f  iiioni  Briefe  des  Adj.-Prof.  an  der  Kasanseben  Univ.  Kowa- 
lewsKij,  an  üeu  Herrn  Minister  des  öffentl.  Unterrichts.  —  c)  >eu  eröffnete 
Lehranstalten.  ' 

A.  Nachrichten  über  ausländische  gelehrte  und  Lehr anst all en  :  a) 
Ausaüge  aus  de»  Berichten  der  Zöglinge  de»  Professoren -Instituts  DD.  J. 

_       .  %1  Januar  .««f. 

gehieliowskij  vsd  P.  RorRseh-TrosKiJ.  llVieii,  vom  1835, 


♦}  £inen  Ausang  daraus  wird  da«  nächste  Heft  der  Jahrbb.  liefern. 
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*  O  Kill  gleifliMff  Awung  um  ivm  Berichte  des  Dr.  med  G.  SaokoUkij, 
^""^  ^6  FdtotL         "         «•«Mtawclwft  Uiivflnititw.  (MtCw 

5.    Neuigkeiten  und  Miscellen;   a}  Deutsche  Litteratur:  UeberseUiif 
Ten  Heeren's  Kritik    über  C.  IVilter's  Erdkuude  im  Verhaltnies  SV  Natw 
t.  w.    Berlin,  1833,  u.  a.  —  b)  Verschiedeno  Nschricbt«ii, 

3e.\LTC4^i>.ibiiecKiH  iKypnaji^B,  d.  i.  LandwirthtchaftUcheB. 
Journal.  Herausgegeben  van  der  Kauerliehen  landunrih^ 
echaf  iiichen  GeeelUchafi  zu  Moskau^  Zu^eüee  JOecen^ 
nium.   Heft  u.   Moskau,  4835.  ißy  S.  8. 

aj  Ueber  das  Setzen,  Emdten ,  Aufijewainen  uml  den  Gebrauch  der  Kar- 
toffeln,    von  P.  Protop  0  ]i  n        CHit  rzu  t  ino-Kuiiffitafel).   —  b)  Brod  avi 
&6ggenmehl  mit  eiueni  Zusatz  von  KartoiTelii.  —  <  )  Der  JBxstirpator  des  Heiiii 
F.  Meyer;  von  ihm  selbst  besctirieben  (nebst  Abbildung).  —  d)  Ueber  dieVerbe»» 
serung  des  Flachses  und  der  aus  Flachs  verfertif^ten  Fabricate  im  Gonveine« 
ment  Jaroslaw,   vom  wirkl.  Mitgl.  J.  K a  i  n  o  w  i  t  s  cli.  —  e)  Leluvortlige 
gehalten  in  der  Schule  für  Bienenzucht  des  Herrn  Prokopowitsch ,  vom  vjiU. 
Mit?!.  Prokope M  itsch.  —  f)  Ueber  die  Vortheile  der  moralischen ^Ersiehnnf 
in  der  so  eben  genannten  Schale.     Als  Beilage  taxth  vorhergehenden  Artikel 
vuk  S.    Mas  slow.  —  g)  Noch  ein  paar  Worte  über  Baueifelder,  yen 
demselben.  —  k)  Ueber  die  Möglichkeit  kleine  ILiinteiriiiMim«iryTfa|^|jfcm|^ 
feringem Termfigen  einsurichten,  vomMitgl.  des Comit^'s ,  Sekisckkew.  (Pietw 
Wk  eine  Kupfertafei).  —  i)  Ueber  Braeeiea  rapa  ttid  Brassica  ean^sfriw, 
vm  wirkl.  tfitct  P.  Prokopewitseh. 

m.  . 

XypmsM       Obucbo^ob«  np.,  rf.  f.  Journal  für  SeJiaf- 
Züchter,  herausgegeben  von  der  Moahauschen  Ce Seilschaft 
für  Schafzucht,     Dritter  Jahrg,     Heft  #  und  jedee 
von  6  Bog.   Moskau  f  t836*  8» 
iBkalt  des  ttsten  Heftes: 
m)  lieber  die  Bestiinniniif  des  Oewiektes  des  Wolle  Mck  &tm  OewicfetS' 
iea  Thieiee.  —  b)  Anssuir  Ana  Bernhard  Petrins  eemp8iatiye&  ▼etsseken  kber 
^  Maknuigskiifte  md  Bigensekaffeen  sekr  veisckiedener  Fmtteripewiekse  u.  s. 
V.  Wlw*  B.  —  e)  Mittel^  HnnkelrftkeiiCiiber  lange  Seit  kindirek  filsek  sq 
OkaiteB.  (Aas  der  Oestenekk.  landwirtkaekafia.  ZeitackrillO  ^  4}  Ueber  Zu« 
loeitsnr  des  Blekeilittga.  —  e)  Ueber  die  rvtterkiiater:  Trifolium  prateu" 
9e,  Spergula  arpensiSf  Poa  annua,  Plantago  tane^olaiOfFoa  pratensis  und 
Trifolium  repsns*  —  f)  Ifevetfiuideae  MeCkode^  BckalWeHe  darck  kesenderea 
Hasen  nnd  Wascken  an  TeAesiem.    (Aas  Dr.  Viscker's  Weit»}.  _  g) 
bfiMmngen  bei  Uauaem  der  Kcaakkeit  Tenakengen,  kekaiuU  «nler  dem  Na^ 
■ea:  paralytiseke  Lftkmnng  oder  segenamil»  SCeilkett^  Likme.   (Aas  denLiv- 
liadiseken  Jakrkkekera  der  iMkd^rtksekafl,  9r  Bind.  Is  8tt<^  1834,  vom 
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BaroD  W.  von  Unger D-Ste  r  nb  e  rg).  —  h)  imd  i}  Beantwortang  sweler 
•uf  Schafzucht  sich  besiehenden  Fragen« 

Inhalt  des  zweiten  llt-ftes  :  ^ 
a)  Ueber  dio  verschiedene  Bildnng  der  Sebafwolle.  (Aus  J.  G.  Elsner'S 
Erfahrungen  in  der  höheren  Schafzucht.  Stuttmd ,  1827.)  ~  h)  Kreuaung: 
(Raceyermischung)  der  WoUttiiere.  (Aus  ebendems.  Werke}.  —  üj  und  e> 
Drei  Artikel  über  die  Krankheit  der  Lämmer,  genannt  Ltmmerl&hme.  —  Q 
Sie  WoUsucht  und  Wollbenntaiuig  in  Deutschland.  (Von  J.  6.  Eisner). 
g)  Verschiedene  Bemerkungen  ud  AiUMtlge ,  grOaiitantlMili  tna  dar  Oeatarr. 
MadwirtlMMliafa.  Seitachiifl. 

ir. 

Jrtciioii  }KypHa.^7>,  d,  i.  Fors/journal,  herauage gehen  von 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Forstweaenfi»  SU 
Petersburgs  4835.   Maiheft.  40  Bog.  8. 

i.  FüTHwesen:  a)  Dia  Fichte  oder  RoUitanne  (Pi/iim  MM,Lin.,  Abies 
txcttta,  JUcaniL}  in  ünan  natflurliclian  Snalanda  ind  in  landwirtluMkaftÜeliar 
Baiiafenng,  Ton  Gildemann.  —  h}  Das  A^iiaiatt  der  Weiaatana  iJhi^s 
pectinata,  Deeand.,  Pimu  picea,  JLin.)  nlttalalPfropliwiaar.  CAaa  dam  Journ. 
de  fjtoMme  ^Aorticulture).  —  c)  Aligamaina  Bafeln  |  baini  Ünaammdii 
md  AüfbewAtan  d«r  Saamani  van  Braitanbneh.  <—  d)  NaafciiGht  ftHar  dan 
Bnataiid  dar  Wild«  in  dar  Slolia^liaii  Ukialnff. 

%  Technologie  dee  Poreti^eene:  Valiar  dan  Gabmnaii  dar  Halaalne» 
dla  Sdintamlttal  gagan  dia  Finlniaa  daa  fieliiflbanlialiaa.  (Ana  dam  Nem^Tork 
MUufy  Jldifereieer). 

3.  Botanik:  Bntwiekainnr  nnd Wicbalhnm  darBinma,  van  Sa amanow. 

4.  Zoologie  dee  Foretmeeene:  n>  Dia  veiaebiadeneB  Waknnngan  dar 
Thiaia.  (Ann  dar  F.  •  «•  J.  -  Baitnnf  yan  Bablan).  —  IQDiaTagalnaalar. 
(BlMndata}, 

Chemie  dee  PoreHpeeene:  Vabar  dla  BfdfbaÜ4ftMi,  vaialia  Viinnam 
baim  Wnabadinm  in  ateb  anfbabaun.  (An  dam  Zond,  and  Minh,  Fhihe, 
Jonm«  and  Phihe.  Xagaune,  i83f}. 

Ganenibans  Kinige  Bemeikongan  ftbar  daa  Pftafte  der  Biume,  nach 
Sanlnnge  Bodin. 

7.  Beobachtungen  im  ViUerlande :  a)  Die  Forstwirthschaft  auf  dem 
Oute  Heimthal,  in  Livland.  (Vom Landratk  von  sicveisl.  —  b)  Bewiithachaf- 
tuug  derM  älder  in  Livlaiid.  Von  EbendemselLieii.  —  c)  Walüanbau  iu  Odessa. 
(Aus  dem  Odeüsaer  Boten  und  den  Odessaer  Blättern  für  Landwirthschaft).  — 
d)  Ueher  die  bei  der  Lessinachen  Forstscbule  errichtete  J&genolmle. 

6.  MisceUen* 

V. 

SRyfmJOf  KaBj^aRmypB  u  TopFOBiH>  dm  i«  Journal  für 
Mtmufadurm  und  Handel  Jahrg.  48B5.  Bd.  IL  Heft 

ft.  g  Bogen.  8.  —  Beigelegt  ist  ein  Heft  mit  Musierbil^ 
"  dem  von  Manufactur zeugen. 

t.  Anordnungen  und  Verjugun^en  der  Regicrun.^ :  a}  Vier  Aller- 
bScbate  Bef^mc^  vom  Februar  und  ^l&rs  iii35.  —   b)  V<;rurdutuigeB  &ber  den 
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in  SmoleiMli  gegrfindeten  Jabmarkt.  —  e)  U«ber  das  den  Mtoiifaetnrratii  J. 
Koshewnilww  ui  dam  Viwua.  UjilarOiaii  a.  £teluffani  mt  6  Jtluo  aitk«ilCa 
Pimlagiani« 

%  MmtifaeHmiaDknMmis  •)  VMhMnfaviiia  m 
wMitfdiclit  wk  muSbim»  —  b)  Vabar  dia  Hm.  Omm  i» 
pjNÜafiim  ftt»«r  dia  VcHiaaaanair  eina«  Wabatüilaa  am  MsatarfavtlMB« 
(Ana  daA  MßptTtory  ofJPatM-^Iinfmtimuß  Umm  aina  Zaiifenif.)  —  a) 
Uta  Klinn  daa  Eudam.  —  d}  Baadueiliviig  flinar  Jüaekiaa,  waicka  m  gla^ 
dwr  JSaH  aaa  »bnga  Tan  Httaü  ud  OalMan,  Tataabiadaiar  Cliiaaay  vaitetigti 
(Ana  Brwei*  'd^irufmUons^  aabat  ainar  Zfliebaair.)  —  a)  Dia  Baidwrfbbit- 
atliaii.  —  O  Bielbada  daa  Saidanabbaap^iia  im  sbdlicban  PiaBkniab.  (Bim* 
Saram  t.  Xajaadarff'a  Berichta  anftobmt.)  —  r)  Voiaaff  daf  im  **f1^i^ 
cabiiaebliebem  Bf»lbada,  dia  Saida  am  tooeknam,  var  aiiam  andam  biibai 
biimabliabamr 

3.  Hm$dtUi*nntmsse,  die  mit  ätmHanufßeiurmwmm  imUg  p§r]bui^ 
dm  nnd:  -  Bim  miak  aof  dia  mraiasa  Bfaar,  mmd  Mbebriabtam  tbar  dia  8ea- 
aipaditian  daa  Aicbaageiaabem  Kamfiaanna  lalar  GUda  Biamdt  avm  BatiiebMi 

Mr       MewEya-SanHa,  dar  Baiiadiam  Bay  mmd  dar  Bfladaiig  des  JeniaseJ. 

4.  Geschichte  und  Statistik  der  Mam^factaren  und  des  ffandeU: 
Maaafaeturiiiüostrie  iu  der  Schweiz. 

5.  Neuigkeiten  und  Miscellen :  1)  Vaterl&ndisctae  Beobacbtnng'eii :  a) 
Handscliiilibereitang  in  St.  Petersbarg^.  —  b}  Fabrieadon  und  Verkauf  von 
Farben  aas  der  Fabrik  des  Herrn  Frese  in  St.  Petersburg  (seit  dem  Jabre 
1813  —  1835.)  —  2}  Biblio^pbiscber  Beriebt  ftber  FranaOaia€liay  ya^^gUffbff 

lad  Dantacba  Warka^  dia  aieb  auf  BfaaafteteKan  beaiaban. 

» 

Yl. 

.t 

Zehntejt  Bandes  zweitea  lieft.  448m  4c6m  yom  &  48*  46 

und  6J  S,  frr.  8, 

o 

1.  Russische  schone  Litteratur:  Poesie:  a)  Der  letzte  Ta^f.  Ein 
ptvetisfhes  Opmälde,  von  A.  TiinofeJe\r.  —  b)  und  c)  Zwei  kleine  Gedicht« 
Von  Jrrschow  und  Ko«low.  —  d)  Pbantastisrhe  Ercheinun^ren  ,  rnrh  Vi- 
ctor Uugo,  von  M.  Ssorokin.  —  e)  Der  Fiühliiig-j  von  A.  Hilow.  — 
Prosa:  f)  Welch  Unglück,  wenn  der  Bär  nicht  gewesen  \*.an':  Erzählung 
Tfm  "M.  Markow.  —  g)  Die  Provtiicialschau.spieler,  Erzähloni;  von  A.  WJelt« 
mann.  —  h)  Die  Laune,  Erzählung  von  A.  Stepanow. 

Ausländische  Litteratur :  a)  Aus  i^en  Memoiren  des  verstorbenen 
Dr.  Harrison.  (Aus  The  Diary  of  a  late  Fhysician.)  —  1>)  Ambro r^iBniacba 
Nächte,  von  J.  Hogg.  Die  LXXIste  Nacht.  (^Aus  Blackwood's  Ma^az.i  ne.) 
c)  Ländlicher  Zeitvertreib  eines  3Iaalatren  nns  il  r  llesidenz.  (Aus  dem  New 
Monthly  Magazine.)  — •  d)  Lamartine  und  Lady  Stanbop«.  (Ana  den  Sour. 
penirsp  impreesione  ^  etc,  par  de  Lamartine.) 

3.  Wissenechaften  und  Künste:  a)  Di«^  Peviofle  f?er  rsiiriialoren  (f^- 
achtn  Demetrier),  von  M.  Pogadin.  »  bj  Daa  fintsfringen  ^^i  Flussa  und 
ftnaUam*  CVom  Ara«a.} 
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4.  Industrie  und  Landwirthschaft :  a)  Beschreibung  verschiedemr 
Ackergeräthe )  von  D.  Schelechow.  (Hierau  eine  Kupfertafel.)  —  b),  c) 
und  d)  kleinere  Artikel,   von  n  Fiiii>fw. 

5.  Kritil:    Geschichte  tUs  Aufstandea  dea  Pugatschew,   von  Puscü- 
kin.    St.  Petersburg,  1835.   "l  Thle.  (Rassisch.) 

0.    Littcrän^sche  Chronik:    a)  Kurze  Anzeige  von  Ji3  im  Mai  1835  er- 
tcbieneneu  Sciiriften.  —  b)  Verschiedene  Nachrichten. 
7.  Miscelienm 

m 

Oaccckih  BtcniHHKT»,       I.  Der  Odessaer  Bote.  Jahr  gm 

im.  Nr.  Q4--3y. 
Botohl  UudwirtWbafUielieB  Venn»  in  SUdnualanil  für  itas  mr 
1834.  (Nh  imd  j^5).  ^BenmknBgeB  ftber  den  Blaia,— Dia  WoMtUUigkeifa- 
MattffMi  V€»  OdAaa«;  darea  aiiid:  1)  ein  KiankeBliaiui  mit  600  BetCan; 
In  Lavf»  da»  Xakiaa  1834  iMliaf  aiek  die  GeaaminfBalil  der  Kiaakan  aaf  4631 
IHdiv. ;  TM  diaaen  genaaen  3746,  «nd  ^4  aCarban;  veibliebaft  saia  1.  Jan* 
1835  Bech  461.   Dia  tigliclie  Avagabe  ftr  Jedm  KiaalUB  betrag  86  Kep.  ' 

Ein  Armenhana,  wenn  1834  tklieilianft  110  Ind.  Texpflegt  vnd  39  anttaaaatt 
wurden;  gestorben  sind  9,  verMieben  alae  60.  3;  Bin  Enieliiuigshans , 
4)  ein  M'aisenhans,  5)  eme  BÜdelienaeliQle.  (Ueber  ,die  diei  leCaton  ABr 
stalten  ülti  Jahrbb.  Bd.  IV.  S.  563  fg.)  Im  Gänsen  genoaBen  im  labi» 
1834  Wohlthaten  51ÜJi  Inaividuen.  Die  jahrlichen  Ausgaben  belaufen  sich  auf 
200,000  Rbl.  B.  —  Beschreibung^  ühs  graflich  Edlingschen  Landgates  Mansyr 
in  Bessarabien,  von  A.  Sturdza.  (Nr.  25  und  '^6.)  —  Ergäuzungslabelleu  zu 
dem  Artikel,  den  Handel  Odessa's  betreffemt. —Auszug  aus  den  Allerhörhst  be- 
RtätliTien  Recreln  für  die  Verhütung  von  Feuersbrünsten.  —  Biurlistin  k  aus  dem 
so  selten  gewordenen  NViuke:  Tlistoire  philosophtque  et  poLiiique  du  com- 
merce, de  la  navigation  et  d'  s  colonies  des  anciens  dans  la  mer  Noi're» 
A  Venice,  inSg.  (Xr.  27,  2H  und  l\0.),  von  A.  Ssumarokow. — Der Neurussi- 
si  he  DanunM  rein  zur  Unterstützung  der  Armen  nahm  während  des  drücken- 
den Winters  von  1834  einiiL'-e  arme  Wittwen  iind  Kinder  auf.  Der  Odessasche 
Kaufmann  G.  Morasli  f^afi  zu  dieseju  Zwerko  sriii  Meinemes  Haus  her. 
Nunmehr  hat  der  üamenverein  den  Grundstein  zu  einem  Hause  gelegt,  welches 
Bar  Aufnahme  von  60  Waisen  bestimmt  ist.  Im  alten  Gebäude  befinden  sich 
gegenwärtig  23  Knaben ,  27  Madeben  und  6  Wittwen.  Die  Kinder  aollen  au 
tüchtigen  Ackerbauern  eraogen  werden.  —  Der  Handel  von  Taganrog  im  Jahre 
1834  :  Ansfuhr-Hauptartikel  veraoIU  für  7,595,921  Rbl.  50Kop.  Einfuhr-Uaupt> 
artikal  vaiBom  &a  4|201,007  Ebl.  ^\{%  M»p:\  umreiaoUte  Wanre&  blieben  liegen 


^  Me  ftobiik  fRr  Denlaelie  Littentnr  eathllt  nur  eine  Anaelge  Ten  Ran- 
fnek'a  Lvatapiel:  Die  feindiiehen  Bruder  oder  HcmSopath  und 
jiUopath,  woraua  swei  AnÜritke'  in  einer  VeberaetBimg  mitgetheiu 
werden;  am  Schlaae  eine  Entacbnldigung ,  daaa  der  Raum  es  nicht  ge- 
atatte,  ein  Mebreres  Uber  Dentacbe  Litteratur  an  sagen,  auch  mangele 
es  Ja  überhaupt  an  Steif.  lief. 
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lom  i.  Jwniar  1835  für  die  Samme  von  750,651  Rbl.  77  Kop.  Di«» 
ZoIIeianAhme  betrog  2,038^571  Rbl.  Fremde  Schilfe  liefen  ein:  95  mit 
Waaren  ,  1%  mit  Ballast ^  im  Ganzen  1^;  von  hier  liefen  aus:  134  Schiffe, 
limmtlich  mit  Waaren.  Köstenfahrzeugre  liefen  ein :  372  mit  Waaren ,  54 
mit  Ballast,  —  im  Oanaen  426 ;  der  Werth  der  Anfuhr  betrug  1,737,390  Rbl. 
SO  Kop.  Es  liefen  ans:  150  mit  Waaren,  ii%  mit  Ballast;  im  Gänsen 
der  Betrag  der  Waaren:  1,850,066  Rbl.  80  Kop.  —  Gegeuwär^er  Stand- 
furnkt  der  Poü<;io  und  des  Theaterwesens  in  Deutschland,  aus  dem  FranxOsi- 
aeben  timi  N.  T.  —  Die  in  diesen  Jabrbb.  (Bd.  IV.  S.  464)  erwähnten  An- 
pflanzungen in  der  Vontadt  Odessa's  Peressyp  sind  jetzt  gmzVich  Leendigt,  und  so- 
■uteine  Sandfläcbe  tob  ^50  Dessjatinen  Landes  mit  1,130,730  Stecklinfteä  be- 
ptmU  Davon  v^urden  allein  ia  dif  som  Jatire,  vom  21.  Januar  bis  zum  29. 
Märs,  gesetzt :  Tamarisken  gegen  20,000,  Pappeln  über  84,000,  Weiden  über 
110,000,  Lycium  über  5500;  zusammen  über  220,000  Stecklinge.  —  üeb ersieh t  a«i 
Handels  für  den  ZollbesirkTon  Theodosia,  im  J.  1834,  und  zwar  A)  Handel  von  Theo-  . 
dosia :  a)  Einfuhr  für  die  Summe  von  1,169,106  Rbl. ;  ausserdem  noch  an  Münze  für 
49,942  Rbl.;  b)  Ausfuhr  für  die  Summe  von  541,545  RM-  Dio  ZoUeinuahm» 
betrug  63,676  RbL  Scbifffahrt :  ausländische  Schiffe  liefen  ein  58  und  ans  ^ 
51 ;  Küstenfahrzeuge  liefen  ein  68  mit  Waaren  für  707,733  Rbl. ;  es  ^inpeu 
ab  78  mit  Waaren  für  454,275  Rbl.  B)  Handel  von  Eupatoria:  a)  Einfuhr 
für  die  Summe  von  2,113,479  Rbl.  b)  Ausfuhr  für  die  Summe  von  1,419,876 
Rbl.  Die  Zolleinnahme  betrug  89,054  Rbl.  12  Kop.  Schifffahrt:  ausländi» 
sehe  Schiffe  liefen  ein  140  und  aus  142;  Küstenfahrzeuge  liefen  ein  88  mit 
Waaren  für  1,144,595  Rbl.;  es  gingen  ab  92  mit  Waaren  für  373,130  Rbl. 
C)  Handel  von  Balaklawa:  a)  Einfuhr  für  die  Summe  von  62,109  Rbl.  3  Kop. 
b)Anifnr  für  die  Summe  von  47,299  Rbl.  50  Kop.  Die  Zolleiuuahme  betrog 
8,474  Rbl.  82  Kop»  Schifffahrt :  ausländische  Schiffe  liefen  ein  1 1  und  aus 
10;  KftstenflMmenge  liefen  ein  16  mit  Waaren  für  91,119  Rbl.  80  Kop.; 
es  gingen  ab  15  mit  Waaren  für  37,114  Rbl.  —  D)  Handel  von  Sewastopol: 
167  Küstenfahrzeuge  von  verschiedenen  Russischen  Häfen  brachten  Waaren 
für  2,123,511  Rbl.;  es  gingen  dagegen  ab  180  mit  Waaren  für  231,536  Rbl. 
93  Kap.  Ein  Küstenfiabrseug  aus  Nikolajew  mit  Ladung  kommend  ist  geschei- 
tut  R)  Handel  von  Jalta:  91  Küstenfahrzeuge  brachten  Waaren  für  die 
Buame  Ten  949,024  Rbl.;  es  gingen  ab  80  mit  Waaren  für  34,979  Rbl.  Ein 
Rnss.  Falineng  wvide  von  Sturme  nmgeworfen,  erlitt  aber  keinen  Schaden; 
UM  aaderea  woide  Tom  Starme  zertrümmert  und  verlor  67  TschetAv.  Itog-g^n« 
neu,  vntf  eine  geringere  Quantität  Weizen  und  Talg  C^o.  30,  31  und  32).  — 
Mbeben  in  BessaMbien. Vebersicht  des  llaixif  is  von  Ismail  im  Jaiire  1834: 
t)  Einfuhr  für  die  Snmnie  von  568,704  Rbl.  50  Kup.  b)  Ausfulir  für  die  Summe 
VAU  935,418  Rbl.  2olleinnabme  99,886  Rbl.  94  Kop.  9  rabnenge  liefen  ein 
nd  7  ans.  —  Das  Thea(er  zu  Odessa  und  die  VorsteUnngen  zum  Besten  der 
Anen.  Einnahme  über  5000  Rbl. Jabiesreisammlnng  des  landwirtfischafl- 
Ucben  Yeieins  fli  Sftdrussland.  Rede,  gehalten  von  dem  Herrn  Vieepräsiden- 
Vm  des  Toieines,  €tob.  Rath  A.  S.  Sturdza.  —  Pfei-deionnen  in  Odessa.  —  Ueber  ^  . 
in  Kinaalnen  der  Heringe. -*Mannfkctarindastrie  in  Jekaterinoslaw. 
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MACimW  OBR  UlSSLAKO  betreffenden  ARUKBI«  in  ACfiLAKPX- 
8GHBN  WIBSBKSCnAVTUCBEN  VSB  UTTBRÄBIBCHBN  ZeIT- 

SCHRIFnN* 

I.    S^bttständige  Artikel  über  Bufaland,  in  Utigrarischer ,  histo- 
rischer, geographischer,  Haiistischer  u.  a,  Beziehung:    1)  Zur  Keniitnisfl 
des  Ra8ii^cli0ft  Volkslelim.    Hauptsächlich  Lebensart  und  VerhiUnisse  dea 
Imheigenen  EraenuiUDdes  ^  nach  den  Berichten  des  Engliiider«!  Pinkerton ;  in 
/•  G,  Sommer* s  Tasehei^uch  zur  F'erbrsittmg  geographischer  Kennt-^ 
msse  fiir  iS35.  (iSter  JabrgO  Png.  8.  —  ^)  Di«  olfena.  Bider  in  Tiflia: 
im  Jpunuä  /•      neu^sn  Lcmd^  und  Ssereisen,  1835.  Aprilheft.  33 
Scbrallieii  SDi  (RiaMm  in)  Ruwlind     20.  Velif.  1835,  in  dem  Ausland, 
183S.  Nr.        —  4)  OdesM  (nncli  «in«i  Ifittlieiliiiiff  In  einer  der  jünfftleii 
Sitrangvn  dar  dtaüatuelian  Ctosellscluifl  über  die  Stnliatik  von  Odesan,  Tom 
0rafen8«rf  istari);  ehenäas»  Kr.  1^     5)  Bemeitcnnyan  tbet  daa  Kiaaoer 
OMch  dam  TifaMidia  einea  Rnaa.  Saeaffldaia ,  nitfetbeitt  vom  Lenafianaiatli 
Tialn);  ehendoM.  Nr.  U9     131.  ^  6)  Die  Oaaeten:  ehendas.  Nr.  137. 
188.  r-  7)  Uebar  die  Fiaebeial  in  Bnaalaad ,  and  die  dadaveb  Ar  den  Handel 
and  amaibetann  gawannenen  Piadaeta ;  ebendas*  Mr.  140  fgg.       8)  Sriti- 
aebe  Bemarkangan  an  Klapialb'a  Beaebfeibang  van  RuaaiaelirAinianienj  ii  fil 
'Berghaus*  Annalen  der  Erd-»,  Staaten"  und  Folkeriunde,  Jahig.  10. 
Nr.  117.  8.  Zi%  US'y  9MM  der  Neid.  Biene.  ^  9)  MusüEweaen  in  Riga,  in 
Ü.  Sehumann^s  neuer  Zeitschrift  /.  Musih  Kr.  40.  41. 

n.   Aufsätze  Russischer  oder  in  Rufsland  lebender  Gelehrtem  n) 
Originalaufsätze:  1)  Biacbat&ck  ana  dem  Tagebuebe  deaPief*  A..T.  Banga 
«at  deaaea  Reise  nach  China;  in  dem  Journal  f  die  neuesten  Land''  und 
Seereieen.  1835.  Apiilbeft;  ana  den  Deipatar  Jabibb.  —  %)  (aiadiea-}Mrti- 
aaha  gkiaaen,  Tomr  Ffef.  Dr.  Liehtenatidt  in  St  Pataiabnig;  in  JSfa- 
eher*e  neuen  Anneden  der  gesammten  Beilkunde*  Bd.  I.  Hfl.  3.  8.  JSOft  • 
ftg.  —  3)  milheilnngen  ana  Bassiaehen  .(mediein.)  Zeitaebriflan;  van  dam- 
aelben,  ebenda*,   8.  328  te.  —  b)  Uebereetzungem   1)  Daa  Brdbaben. 
^  mnaaiaahaa  Itaadaebaftabüd ;  in  dem  Mag,  f  Idtt.  des  Auel,  Nr.  54 , 
aaa  (8taebnkin*a)  Beman;  AHrapdde  noporn.  »     Epistel  ftbw  daa 
Raaaiaebe  Joamalweaea,  vtm  Bnlgarln;  ebendas.  Kr.  Ol. 

III.  Bedeutendere  Anzeigen  und  Recensionen  Rufsland  betrejpmder, 
oder  ¥an  Ruesischen  und  in  Sufsland  lebenden  Gelehrten  yerfafster 
Schriften:  1)  Danhwttdigkmtan  aaa  dam  Kriege  daa  J.  1812»  Tan  H.  U.  Ii. 
T.  Baaa,  Dr.  d.  MM.,  BtatawCb,  n.  a.  w.  8t.  Feteiabarg,  1832.  8.,,  bi^ 
der  id^emeinen  (JBtalUschen)  Idtt^^ZeU*  JBrgänzunigsbL  Jabig.  1835,  Nr, 
2t«  —  2)  Index  Corpcrie  historieih-dijtL  Lit^oniM,  Ssthaniae,  Cureniae 
Th.  1.  Riga  and  Deipat,  1833.  Fei.,  ebendas,  Nr.  26  fgg«  Nr.  30.  —  a|) 
B.  RlebwaldU  Belae  auf  dem  Caspiachen  Meem.  Bd.  1.  Stut^.  nad  Tbb. 
183^  8,;  bi  IT,  Menzel' e  tatteratur-^Blati,  1835.  Nr.  45.  —  4)  F. 
Parre€*a  Reiaa  «am  Aiaiat.  2  Tbia.  Bailin,  1834.  *8.;  ebendaet  Nr.  46. 
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—  r>)  ZT.       e  n  e  t  T  i  ti s  i;atalague  raisonne  des  ohjets  de  zuulogtef  recu" 
dn.ns  un  voyage  au  Caucase»  tit.  Petersb.  183Ji.  4.,  ree.  von  6Ioger 
»Q  dr  a  JciJirbh.  f,  Wissenschaft  1.  Kritik.  Nr.  88.  —  6)  Dorpater  JalirtHIclier 
«.  8.  w.    Bü»  II.  I  an^es.  von  Dr.  SrdmaBu  ^  ebendas,  Vr.  93. 


vin. 

Yerzkiciotiss  der  vom  23.  Jlli  ms  zum  19.  Decfmbkr  1835  zü 

BALT£M)EN  yORLESU>&£N  AUF  HER  UmVKR^^ITXt  ZU  DOBPAT. 

JEiistorisch-kritische  Einleitung  in  das  alte  Testament,  Pr.  Keil,  5initl. 
Erläuterung-  der  Epistel  an  die  Hebräer,  ders.  ,  4uial.  Dogmatikr  Ir 
TM.,  Prof.  Sartorius,  5iiisl.  Dogmengeschichte  ^  ders.  Snial.  C/ir  ist  li- 
ehe Kirchengeschichte  neuen  Testaments ^  ir  TW.,  Prof.  Bäsch,  ümal. 
Kirch!.  Geographie  und  Statistik ,  ders.,  3ina1.  Homiletik,  Prof.  ül- 
mann,  Imal.  Liturgik,  ders.,  3mal.  Im  theolog.  Seminar:  DiApntiiübun- 
geo,  Prof.  Sarlorius;  TJebnngen  in  der  luatorischea Tbaolofie,  Prof.  Bu» eh; 
fiifttlsclw  Uebwoii  Prof.  VI  mann. 

n.  JtuiHUehe  Faeukät* 

Jmruiücke  Liiim^ärgwehicki^ ,  Prof.  Cl o ■  •  i  a ■ ,  3Mdi.  t^ehßr  dat 
juristische  Studium  auf  Uhipereitäien,  dera.»  Imak  Hermeueuiik  und 
Exegese,  dora. ,  SmaL  Pandekten,  Ir  Tbl.,  Prof.  Otia,  Sval.  Gem.  und 
prov.  ordentL  Civilprocefs,  ders.,  6nial.  Anleitung  zu  Verhören  in  Po- 
lizei" und  Criminalunt ersuchungen ,  Prof.  Brftcker,  Intal.  Canvm^ches 
Eechtf  Prof.  Clüssiu.s,  3nial.  Russisches  Staatsrecht,  Tinf.  v.  Rputz, 
5mAl.  Mass.  Criminalrccht,  ders.,  jiuai.  Beamten-,  Gerichts-  und  Kunz- 
lei-ti^esen  in  Rufsland ,  Fiof.  Brocker,  Imal.  Allgem.,  Russ.  und  pruu. 
See-  und  Schiß'ahrtsrecht,  ders,  ,  5inal.  Lip-  und  Esthländ.  Familien- 
und  Erbrecht y  Tiof.  Bun^^e,  Oinal.  Innleiiung  in  das  Msthl.  Pripatrecht, 
d  0  c  a. ,  >hBal.   Diplomatie ,  Prof.  B  r  d  c  K  «  r ,  5iiiaL 

in.  Msdieimseht  Fueultäi» 

Auaiemisf  #r  TkL,  Prof.  Hmeek,  5nal.  AnaiomiSf  ar  SRft/.»  dera., 
)m(1.  Repetitarium  der  Anatomie  für  die Xronsttipendiuten,  dera.,  j^nial. 
Leitung  der  Seeirubungen,  dera.  Pharmakologie,  ir  Thh  vnd  Rece^ 
ptirkunst,  Praf.  BrdmaiiB,  6mal.  Diätetik,  Prof*  BaHman,  ?iual.  Ali^ 
gemeine  Therapie,  Prof.  Mrdmanit,  5nial.  Lehre  ifon  den  chronischen 
Kr anh eiten,  ir  Thl.,  Prof.  S  a  h  m  e  n ,  6 mal .  Therapeutische Klin ih,  ders., 
tfiirlK  h.  Theorefische  Chirurgie,  3r  Thl.,  Prof.  Moier,  5mal.  Chirurg. 
Üjieratio/islchre ,  iler^.,  3mal.  Chirurgische  Klinik,  ders.,  lä^iiclj.  Fa- 
thologie  und  Therapie  der  Kinderkrankheiten ,  Tröf.  Walter,  'haaI. 
Geburtssülfe,  ar  ThL,  Uers. ,  4inal.    Oeburtshtiljliche  Klinik,  dera., 
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oft  Oelegeniieit  sein  wird.  U$hungen  am  gehurtshiilß.  Phantom,  ders. , 
!2ma).  Gerichtliche  Medicin ,  Prof.  HuecK,  2mal.  Cipilmedicinalpolizei , 
Dr.  Köhler,  ^^m^I.  Ge.'^chichte  der  Mediciti  ^  ders. ,  4tnal.  C/ebuugen 
im  Lateinschreib e?i  und  Lateinsprcchen  mit  Medicinem,  iu  2-  oder  3  Ab- 
tlieUuiigeiiy  jede  xu  3  ätuudou  wüchentlich,  Dr.  Mohr. 

IV.  FAiloMopAßsche  Facultät* 

Ftyehologie  und  Lagii,  der««,  ftmal«'  J^ogik,  Dr.  Posielt,  3miL  Sthik, 
Pnf.  Jiseba,  Smal.  Getchiehte  der  neueren  und  neuesten  Fhiiotophie, 
Hr.  Poaselt,  4iiitL  Ang^wandiß  jittfhwtik  cder  Thtorie  der  sMntn 
Xuntte,  Piof.  Mor^enstem,  Ömal.  AUgtmnnefFeUgwhiekiet  tr  ThL, 
Piof.  Kruse,  Smal.  Ahe  Gteehichis,  Prof.  BlKm,  SmaL  SuUi^ 
9ek€  GßtMckie,  Prof.  Kruse ,  SinaL  Aite  Numismatik,  Prof.  Horren* 
slem,  SomL  Hist^rieo^racticum  {pripothnme) ,  Prof.  Kruse,  9maL 
RuMsekg  StatUtilh  Blum,  SrnsL  Creeehiehte  der  Griechiechen  Lit^ 
teraiur,  Pief.  Neue,  4iiiai.  ^riei^kieobe  Merthümer ,  Dr.  Kenkireli, 
iinai.  Sophohtee  Antigene,  Prof.  Neue,  Smal.  Tacitue  AnntUen,  ders., 
3iaal.  Virgife  Aeneie,  Dr.  Mobr,  Snal.  Vebungen  im  Latetnechreibem 
und  Sprechen,  Dr*  Neukireb,  —  4taial.  Im  p&dagogisebppbilolor.  SemH 
uär:  Vehungen  im  Lateinechreiben  und  Dieputiren,  Prof.  Morfensteru 
uud  Vney Flötete  i^paeion,  Prof.  Morirsttstern;  Cicerone  Ferrinen, 
Prof.  Neue;  Cicero  de'  o/ßciie,  Prof.  I  i  s  e  b  e.  —  Autgewahke  Aheehniit^ 
aue  Gregor  Ahulpharadadech'e  Chronicon  Syriaeum,  Dr.  Keil,  Inal.  — i 
Slementar-'JliathenUaii,  Dr.  Senff,  4oial.  Atgehra,  Prof.  Bartels,  5mal. 
J)ifferenti€U-'  und  JtaegraJreehnung ,  Forts.,  ders.,  J^mai.  Anafytieeho 
Btementargeometrie,  ders«,  3iiial.  Theorie  der  Curuen  und  krummen 
Flächen,  Dr.  Seuff,  Smal.  Theoretiehhe  Astronomie,  ir  ThL,  Prof. 
Struve,  4mU.  Fopulare  Astronomie t  ders.,  2m8l.  Die  Lehrh  iwm 
lacht,  Dr.  Senff,  Smal.  Fhyeik  in  Bezug  auf  das  Studium  der  Steile 
ibtntfe»  Prof.  Parret,  6»al.  Physik  der  Brde,  d«rs. ,  Saial.  Chemie  der 
ofganisefun  Ferhindungen,Jpni,  05liel,  Siaal.  Pharmaeie  nebst  fFaa^ 
renkunde,  ders. ,  Smal.  Grundzüge  der  Naturgeechichte  des Si^dkörpers, 
Prof.  von  Buir elbardt,  !2mal.  Mineralogie,  Dr.  Hofmana,  4mtA,  Mi»* 
neraUenkunde ,  Prof.  ▼ouBuffelbardt,  ;^Biai.'-  Uebungen  im  Bestimmen 
^der  MineraUen,  ders.,  !toial.  Vebungen  zum  Erkennen  der  Mineralien 
i^eraatteht  dee  Lothrohrs,  Dr.  Hofmaun,  Jlinal.  Anleitung  zum  Antdy" 
eiren  der  Pflanzen,  Prof.  Ledebeur,  Inul.  Fraktieche  Vebungen  in 
der  Botanik p  ders.,  ^mA^-^FoUtische  Oekonomie,  fr  Tkl,  Prof.  Frled- 
l&nder,  5nud.  Geschichte  und  Statistik  der  Industrie,  ders.,  3fliaL 
Camsralistisches  Fracticum,  ders.,  %  Stauden.  Bneyclopädie  derLand- 
mrthschaß,  Piof.  Sebmala,  5mal.  Allgemeine  hmdwirthschaftUche  Ge^  ' 
u^erbs^  imd  Gütereinrichtungslehre ,  ders.,  4aiai.. 

#         *  * 

Bussisehe  Litter&rgeeehichte,  Tiebwlnsky,  9mal.  SchrißL  Uebun^ 
gen  in  der  Bussischen  Sprache,  ders.,  I^mal.  Bussisches  Conversato^ 
rium,  ders.,  9nuil-  Deutsche  Grammatik  ^Ranpaeb,  3mal.  Uebungen 
im  Deutschen  Stil,  ders.^  2jnal.    Erklärung  neuerer  Franzis,  Schrijt^ 
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tiiihr,  Peaelde  C«rval,  Inal.  ttehuHgen  hn  U^henetten  au*  dem 
Deuiteh&n  im  FramSnchep  den,,  laal.  BnglUeht  GrammaHk,  TI^Ar- 
■er,  2mal.  Popens  SMoy  on  mtin,  tfeii.,  2iiifll.  ItaUeni^etie  Gramnut- 
tik,  Bitraielii;  Promeui  Sposi  ^AUs^andro  Manzom,  ders. ,  Alfieri*s 
Tragödien,  dar«. 

Hl  d«r  ZeiehhettJtan*i  «nteiriehtot  Pi^.  Sanff  ^  in  d«r  JITimA  Yuan- 
■•II,  im  Tanzen  Tyroa,  In  der  JUiikunti,  Dsoe  Jvb.,  fai  der  Fecht-- 
haut  Maltlröm,  im  Schwimmen  StVekol,  hl  mMsftoiiiMsA«!»  Jrhnitn 
itteker. 

•    •  • 

tt  der  landmirihsehaftUehen  LehramtaU  tu  AUkudhoff  viid  Yoige* 
tnfen:  Tom  Diieetor,  Prof.  SehmAls  y.  Mfel  Iiis  nrn  I.  Octoberi 
W«  de*  Acierbauee,  Sinai;  landieirihedkaftL  Bauhunde ^  ^mal;  Brläute- 
rungen  über  die  JFirtheehaft,  Vom  1.  Octofior  a1» :  Ubterridit  M«r  7odi» 
nelogie ,  ind  yenchiedeae  'Wirtieelmllaäwoige ,  wMeatlieli  mohiece  fltaadea. 
Ton  laaveetor  H.  Sek  mala:  Reine  tFirtheehaftelehre ,  Smal;  Beechrei- 
buji^  und  Theorie  der  gchräuehUeheien  iandu^rtheehaftHehen  Maeehinen 
und  Gerätheehaften,  3aial. 


LlTTERABlSCU  -  STATISTlßCIIfi  MlSCELLEN. 

S.  M.  der  Kaiser  kabea  ein  ia  dem  aar  OrgaaisaUoa  der  Lebraastalten  aie- 
duiesetatea  OomiU  darebgeflekeaee  RegUment  Ober  die  in  den  Tranehtu» 
katieehen  Provinzen  zu  errichtenden  Schulen,  eo  wie  den  SCal  dereolbea 
tn  i%,  Uli  d,  AUerkMet  an  bestätigen  gernkt,  nnd  kefoklen,  dsss  solche 
vom  1.  lannar  1839  in  Kiaft  treten.  Demsnfolge  sollen  ansser  dem  äa  Tißis 
bdsdlicken  Gymnaeium  nebst  adliger  Peasion  folgeade  KreiaechuUn  beste- 
iNn:  in  Tillis,  Oori,  Telaw,  Ssignaek,  Jelissawetpel,  l>ascbet|  Ketais,  Miii- 
gielieB,  Maseka,  Nacka,  Sckemacka,  Knba,  Baka,^  Deibent,  in  der  Kasach- 
tch«n  Distanai  ia  Briwaa,  NSctaitscbewan,  Acbaliäeke  aad  Leafcoiaa.  —  Für 
4fiMe  Sekmen,  weleke  in  ibien  Heckten  and  Toiattgen  ttberbaupt  dea  Lebrsn- 
sWtea  der  Rassiseben  Oonvemements  gleicbsteben ,  Ist  ein  Jibrlicker  Etat 
vm  Sdy375  Bbl*  8.  M.  festgesetst  Biefenigea,  weleke  im  Gymnasinm  aa 
Tfits  Ikrea  ToUen  I«ekreanins  befriedigend  Tellendel  baben ,  werden  im  Civil- 
ftcbe  ndt  der  14ten  Glasse  angestellt.  Von  den  Scbklern  des  genaanten  €hrai- 
at^ams,  der  bei '  demselbea  befiadlieheB  Pension  nnd  der  Kreissebnlen  werden 
tberdies  mit  BewÜligang  der  Bltecn  und  gemfiss  dem  Oatacktea  der  obersten 
LMalscbalbekArde  J&brlick  gegen  10  dasige  liaadeskinder  adliger  Uerkonft, 
velebe  sick  dnrck  ibie  sittlicbe  AnffDbrung  und  Talente  ausselcbnen,  und  10  bis 
U  JahK  alt  siad ,  auf  Kosten  der  Krone  !n  die  Cadettencorps ,  und  Ton  den 
KrenssSglittgen  des  Gymnastams  au  Tillis ,  weif  be  ibten  Lebrcnnas  mit-  Br- 
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alf  Xnmtwleiitni  abfsfoitigt.  KftcH  Becndigmig  ikm  BtaiAm  Mf  ta  UbU 
▼agUitB»  sinil  Mlbigo  vwplliebfeet ,  Vttigitw  Jalifo  in  doi  Scliiiln  dir 
MMkmkMiMliai  PmtiUNii  il«  L«lim  «1  i&mm*  Pie  BMmtoa,  wctelia  bi 
tfi0Mtt  PmiaaML  im  htMulb»  «ofMteilt  wwrtay  «rliillflii  in  fiuwielit  ihiM 
AJwmmmmS»  ^eleb»  VtriMlito  auf  ta  dtMUist  im  Cii^dieuto  «tsheata  B«^ 
imta»!  «iMi  M  Lalum&y  wdelio  aiebt  waplfir  10  Jahr  awgwtet  ludlMy 
ivii4  4ie  Im  h»hxltit!t»  nr  Vflmgw  P«Bii«Mii  Ar  si«  ihn  FamW 
licB  leatiVMhilo  Seli  «m  3  lahm  YtOAmL  Mctdiaa  Mhaitfln  di«  SjehiOhMU^ 
tan  ud  Lehm,  wdehe  Ttm  Raaalaad  aus  in  dmi  Tmoakankasiaehen  PitTiaaMi 
maalälll  Waiden^  aaa  dam  Biiehsaehala»  nicht  hlaaWafefaldar,  aondam  auch 
ain#  vaila  Jahiaagasa  anidaaabU,  ahna  daia  ihnan  diaaaa  in  Bachnanf  gabiaehl 
iviid;  aaf  Ktobb»  vad  aigana  Kaaten  gahildatan  )BSgloiffa  daa  CtynuMaimaa 
a«  TUfiat,  ao  via  aneh  lüa  andam  aehan  In  dan  fanaaalen  Aravinaan  diaaan- 
dan  BaaaOan  ahar  aihaltan  bal  ihrar  Anatailang  hla  Lahrar,  mit  Aaanahma  dar 
Belicianalahrari  gamlaa  dam  Sahalatatat  Tarn  8«  Daeambar  18^^  dan  dättan 
Tlmil  Ihraa  Oahaitaa  and  laaalBBiaaiga'  Wagacaldar.  Vabrifena  aind  aia,  wean 
aia  ataht  waaigatena  3  Jahia  In  dan  Tianakaakaaia^an  Piairiaaan  tadallaa  aaa» 
diman,  Taipdichtat,  diaaa  ihnan  anaganahlhm  CtoldanmaMn  auhatamaiafatlatt. 


.  S.  M.  der  Kaiser  haben  am  14.  Mai  d»  1.  aaf  Vantalinaf  daa  lliaialaia 
daa  Sibntiichan  Unterriebta  and  genuMs  dem  Beachluss  des  Minialaiaamitda 
iUlarhdchat  an  baliehlan  «embt :  daaa  die  bei  den  Pttmonm  der  Gymumem 
üngeeteUien  Amte  im  wirUichan  ataataataaata  gareehnat  waidan  aaQan. 


Ans  Uem  am  13.  April  d.  J.  AllerhSrIist  bestätigten  Reglement  über  die 
bürgerliche  Existenz  der  Hebräer  im  Russischen  Reiche  nebinen  wir  fil- 
geiiOt  Bestimnuinjren,  als  hierher  gebörii?,  auf:  Die  Kinder  von  llebräem  können 
in  den  ProviJi?;en  und  Orlschafteii ,  wo  ihren  Vätern  di  r  AufeuUiait  gestattet 
ist  in  den  Kreis-  und  Elementarschulen,  in  den  Gymnasien ,  Priva «schulen 
und  Pensionen,  und  nach  Beendigung  ihres  Gymnasiaicursus  auch  auf  den  Uni- 
versitäten, AKadeaiieu  und  andern  ti5hern  Lehranstalten  des  Reichs  angenom- 
men werden,  nnd  wenn  sie  in  deuselhon  ausgezeichnete  Fortschritte  in  denA\1.s- 
senschafteu  und  KuusUn  gemacht,  uiiii  Attestate  über  pelehit»;  Giadf  erhalten 
haben,  steht  es  ihTi*'n  frei,  auf  VoistelJuuf.'^  il»  s  Ministers  des  öffenUichen  üu- 
territhts  im  iJ^Mr-  od  r  C'ivilfach  Dienste  y.w  nehmen,  jedoch  nicht  ohne  Aller- 
h5cUste  Geneltuii^ung.    Diejenigen,  weiche  nicht  in  Dienste  treten  woUmi,  fcftu- 


,  «3  Bar  baatindiga  Aafanfhatt  lat  den  Jndan  nur  faaiattat:  In  daa  Oanvto» 
Gfadna ,  MTilaa,  Pndaliaa,  Walbyaiaiiy  BÜnak  «nd  Jalataiinaalair^  and  den  Vre- 
vinaanBaaaaiabian  ondBJalyatak;  femar  In  dan€to«Tta.  Kiew,  ChacaaaB  and  in 
Taartea,  mit  Aaanahma  dar  Sttta  Kiew,  Nikalalaar  and  iaavaatapal;  In  dan 

fHiuvta.  Mahilaw  und  Witabak,  mit  Aaanahaie  der  Baifaabaften;  nnd  in  dan 
tiimvls.  Tschemigaw  und  Poltawa  CKIeinraasIand)  mit  Aasaahme  der  Kiana- 
iiiitl  KesskeaiH^rfef ;  endli<^h  auch,  mit  Bearhrinkungen,  in  Cnriand,  in  dat  Stadi 

'Jli^ji,  und  in  tim  Flecken  Bcblock  in  Livland. 
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neu,  wenn  sie  den  Grad  eines  Doctors  oder  eines  Medico-Cbirorgren  erhalten  ha- 
ben ,  um  die  Rechte  eines  erhlicben  Ehrenbtkrgers ,  die  gmdoirtoB  Stndenten, 
Kandidaten,  Magister,  K&nstler  (dör  Akademie  der  Künste),  Chirurgen  nnd 
Fbarniaceuten  aber,  nm  die  Rechte  von  persönlichen  Ehrenbürgern  nachsuchen. 
l't  i)erdies  vird  demjenigen,  welche  die  Erlanbniss  haben,  im  Lehr-  oder  Civil- 
farhe  Dienste  sn  nehmen,  das  Recht  ertheilt,  alcli  in  den  ianeni  fitmna- 
meato  und  Iii  4011  BUptstiUen  anfindiaUeii. 


Xnfolge  Allerhöchsten  Ukases  an  den  dirigirenden  Senat  vom  20.  Afaid.  J. 
Wl*J  «Uie  Schule  der  Rechtswissenschaft  in  St.  Petersburg  errichtet,  um 
Junge  Adlige  f&r  das  Gerichtswesen  im  Ci\'ildienste  auszubilden.  Das  Statut 
VMi  demselben  Damm  enthalt  in  19  Capitclii  uiul  135  im  Wesentlichen  fol- 
gende Bestimmungen:  Der  Cur:5Uä  ist  auf  6  Jahre  festgesetat,  und  wird  in 
den  vorbereitf'iideu  uml  den  bescbliessendeu  ein^etheilt,  der  erstere  aus  »rwef, 
der  leteterf  aus  vier  Classen  bestehend.  LrhrK^egenst&nde  sind:  \)  Ileiigiou 
t  and  Kirc beugeschichte.  Geographie  und  Statistik.  3)  Allgemeine  AVeltge- 
schichte.  4)  Rus^i^cUe  Geschichte.  5}  Mathematik.  C J  KaLui^feschichte.  7} 
Physik.  8)  Russische  und  Slavonisclie  .Sprache.  9)  Lateinische  Spraclie.  10) 
Deutsche  Sprache.  11}  Franiösisclio  Sprache.  \%)  Logilt  und  Psyeliolope. 
1:5)  Kncyclopädie  der  Rechtswissenschaft.  14)  Rechtsgeschichte.  15)  Russi- 
sches Recht.  16)  Römisches  Recht.  17)  G*  rictiüiches  Terfabr^.  18)  K^- 
ligraphie.  19)  Zeichnenkunst.  !20)  Gesang.  21)  Tanskanst  und  Gymnastik. 
Der  Jährliche  Cursus  dauert  in  jeder  Classe  vom  1.  August  bis  zum  1.  Juli. 
Der  JuÜmonat  ist  zur  Erholung  bestimmt.  Halbjährlich  finden  rnvatprüfungen, 
and  vor  Beendigung  des  Jahrescursus  ein  öffentl.  Examen  t»lait.  Ein  Zög" 
liag,  welcher  rwei  Jahr  in  einer  Classe  geblieben  ,  uuU  zur  Versetzung  in  die 

höhere  für  uiu\ürrtig  ernannt  worden,  wird  Vdu  der  Schule  au.sjreschlnssfsn 

t 

In  dem  letzten  Jahie  werden  die  Zog] in ^""0  vor  der  Eiiüa.s.sung-  einer  strengen  Prüfung 
unterworfen.  Diejenigen,  welche  in  dei  genaunten  Schule  aufgenonunen  tax  werden 
wünschen,  müssen  von  Russiscb*»ni  Erbadel,  nicht  jünger  als  12,  und  nicht  älter  als 
17  Jahre  sein,  und  die  festgesetzte  Prüfung  bestehen.  Die  volle  ZaliJ  der  Zög- 
linge wird  150  betrag-en  ;  von  diesen  zahlen  diejenigen,  weiche  auf  eigene  Ko- 
sten in  die  Anstalt  tieten,  1000  Rbl.  jährlich,  die  übrigen  aber  (etwa  die  Hälfte) 
werden  auf  Kosten  der  Krone  ei/ogen.  Nach  Beendigung  des  Lehrcursus  sind 
alle  Zöglinge  der  Anstalt  verpflichtet,  0  Jnhie  im  Jut^lizininistciiuiii  zn  dienen, 
und  zwar  werden  die  ausgezeirhns'tsten ,  welche  ilie  9te  edt  i  lüte  Rangclasse 
erhalten  haben,  in  der  Kanzlei  dey  Justizm'mistei s  luii  i-  iiei  iiiii;L,irpnden  Senats, 
die  übrigen  aber  in  den  dem  Ju.sti/niinisterium  untergetudenieu  Gericht;»behördeA 
der  Gonvernements  angestellt.  Der  unmitfelbare  VorfröseUl«  des  Instituts  ist 
dei  Curator ,  er  hat  den  Vorsitz  im  (  nnseil,  a\  pU  lies  aus  demüirector,  dem  Classen- 
iuspec lof,  drei  Prefe sKoren  nnd  einem  Erzieher  Uestehtj  die  vier  letzteren  werden 
v«im  Curator  bestimmt.  —  Der  jährliche  Etat  der  Schule  i.st  auf  156,654  RbL 
75  Kop.  festgesetzt,  und  es  soll  dieselbe  in  ihren  lit^chten  und  Vomügen  dem 
I.yceuni  zu  Zaisko-Sselo  gleichstehen.  —  Diesf  Anstalt  verdankt  ihr  Entstehen  Sr, 
Durch laucbt  dem  Prinzen  Peter  ton  Oidcntur^  .  der  sich  bereit  erklärte,  aus 
tifeuen  Miiteln  für  den  Ankauf  eines  Gebäudes  uud  die  eiste  Siarirbiuag  der 
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Ansmii  8or«ft  liaiett  n  wollea.  8e.  Dmeiilaleht  Ul  AltoiMehst  nun  Curatpr 
der  Schule,  m\i  BelMftltiiiig  seiner  ftbrifin  Poaten ,  emaant  worden. 


Neu  ervjfiiete  Schulen:  a)  Element  ar  schulen  :  1)  am  21.  Nor.  im  Pos- 
«ad  Nmokot.sk  (im  Goavt.  Arrhang-el);  die  Zahl  i1»  r  Schüler  betrug  27.  Tt)  Kiw 
17.  Dec.  in  Kronstadt.  3)  Iii  iler  Stadt  Ssudai  (Goavt.  Kostroma)  auf  Ko- 
Blm  des  Elireninspectors  der  Ssollf^alizkischen  Schalen,  Färsten  Schelespanskij. 
4)  Am  13.  Januar  in  der  Stadt  Korssun  ( Gouvt.  Kasan?).  5)  Am  19.  Jan. 
in  der  Stadt  Pronsh  (Gotivt.  Rjasan).  b)  Kreisschulcn  :  1)  am  1.  Nov.  in 
der  Vorstadt  der  Stadt  Ferekop,  ArmjanskiJ  ßo^ar*  %)  An  6.  0ec.  im  Fld- 
c&en  Medahibo»h  (Gonrt.  Podolien). 


Am  9.  fitai  d.  1.  wurde  in  dep  sn  Odetsa  feiStigen  UMoiowwh^  WoT" 

uferken  (YcainOBMe  xyinopa)  eine  Element  cur  schule  eröffnet,  welche  aus 

etiler  tlasse  besteht,  uuU  \\»  der  ITuteiiuUL  nach  der  Lancasterschen  Methode 
ertheiil  wird.  In  Kurzem  sollen  noch  3  Elementarschulen  errichtet  werden; 
fikr  den  Unterhalt  einer  jtnlmi  siu.l  vdii  der  statit  1050  Hbl.  angewiesen.  Die 
im  vorigen  Jahre  bbeuüaieibst  in  der  Vorstadt  Moldawania  eröffnete  Element 
tarschiile  vuu  ^  Ciaüsen  zählt  bereits  77  Schüler.  Zu  ihrem  Unterhalt  wur- 
den von  der  Stadt  2300  Rbl.  angewie.sen.  Für  die  im  vorigen  Jahre  eröffnete 
Kreisschule  .sind  von  der  Krone  ii^üO  Rbl.  hud  von  der  6iaüt  5UÜÜ  Rbl.  jähr- 
lich bestimmt  worden. 


Am  11.  Mni  d.  J.  fluBd  im  Orientaliechen  Institut  des  Mimeteriam* 
tUr  tuuwärtigenjbifgeUgwnheiten  in  CSefenwul  des  Hm.  Vic^rnr/Ters,  Gm* 
fen  Neftselrode,  und  einer  salilreiclien  Tersammlnnf  eine  ^sntlicke  Pmfimg 
•tatt.  DieSitnnuir  edllftaete  Hr.  SUuitsintt  Ckarmoy,  FiteMser  der  Pernieehen 
vnd  Tftitiiehen  Sprache,  mil  einer  Bede,,  welche  den  Eechenecbifhdiierieht  fther 
die  Anstüt  enthielt.  Nnehdem  er  Aber  den  VMott  des  Jnngen  Orientniisten 
Mojssejew,  asSglinff  der  AnsCtIl,  welcher  die  Stelle  eines  Dellmetochers  in 
Peisien  versehen ,  nnd  welchen  der  Ted  In  Syrien ,  wehin  er  an  eine  ehien- 
Teile  Steile  hemfen  worden ,  \reffetnflt  halte ,  sein  gerechtes  Bedanern  gein- 
asert,  beiiehteto  Hr.  Prof.  Charmoy  ihet  mehiere  nndere  Zdglinge  des  msti- 
Ints ,  die  bereits  tu/der  Levante  Anstellnngen  erhalten  haben ,  nnd  neigte  an , 
dass  Tier  derselben  dch  gegenwirtig  in  CenstanCinopel  nnter  der  Leltnnf  .  eines 
ansgeselchneten  Chodscha  nnsbilden.  Bin  finftor  war  «if  Kesten  des  itini- 
sterinms  des  Mmtlichen  Untenichts  nach  Alexandrien  geschickt  werden,  we 
er  sieh  insbesendere  dem  Stndinm  der  Arabischen  Sprache  wldsMt.  —  Bin 
nener  Lehratnhl  Ist  ttr  Geschichte  nnd  Qeegrafhle  des  Bisrgenlandea  efiieh- 
tety  nnd  dem  Hrn.  Prof.  Dorn  aanrertiant  weiden.  —  ünfer  den  Beieieheran-* 
gen  der  Bibliothek  erwihnt  Hr.^PfeT.  Charmoy  der  in  Teheran  gedmcktm  An»» 
gäbe  des  Korans^  von  welcher  man  in  Bnn>|ia  nnr  wenig  BsEemplare  Ündet. 
Die  kostbare  dem  Inslitat  nagohöiige  Sammlong  Ten  Orientalischen  Mhnsen, 
weWhe  dem  gegenwirtig^  Diroctor  ihre  Entstehung  veidankt,  nnd  beroila  ans 
3191  Sturk,  nimlich  91  goldenen,  silbernen  nnd  1215  knpfemen  besteht, 
^  ardc  m'it  der  letnten  PjrhAing  nm  beinahe  1000  seltene  Hihnnen  Tormehrt . 
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*tt  TtrkiMta  nd  riiiiTTT —  ^  **»*^«^»  in  Frtnjiftaiacher  Sprache  SM« 
. fWBieawi  Aatmen,  übersetzte«  sodann 


»■«iwrnulnscheu  uder  Russischen  Sitm  h 
•t  UaUtD  in  den  beiden  genannten  SpnMskw 
Wftng  hefriedigfe  in  Jeder  Hinsicht  die  « 

«»•  «»MtaHbeiieu  kalligraptuschen  Blätter  dav»«  ntiramii. 
*J1LZ^  W«l.ti»keH  nnd  T.ltt.n,n,eiü.eit  die,en,e.  ilTTS 
tm  MBnUaebeu  Kauleien  «•totacUioto  »Uik  MUwia*  — -  •- 


.  Te,un.ent,,  2)  H..rai=,cb.  8,„oU,  «.eTZ 

IJr^Tr^*^  «  ""tache  Sprache,  «WchlUh 

•«»Ä;  »)  KMlKpraph.e  in  »Uen  drei  Sprache»,  6)  ArittmeSt  TV*-! 

"'"^"^         Massgane  der  Mittel  anch  aMM  LfHiZTr 
^y^^  Die  Schule  w  ird  an«  3  Classen  wf^^i,  wSeilmZ 

««a»  IJrti  eine  vorbereitende  Waase  einterichtet  wertaa  iu*,  im  «uü 
Zrj?ü  aufgenommen  werte.  .oU«.    Di.  tMd  d«  l^taTfa! 

■!•«  heschxaukt,  von  denen  einer  pirector  der  AutUt  mU  «jrt.  wi— rtZ 
"  *"'eUnng  emes  besenüereu  Directers  für  Btthic  ^-^tmil  I 
i»Olt«haUu„g  der  Schule  »ind  6000  »bl.  JihlUefc  Mfcrt-ST 
«•  de.  SemeinaeeiBBlnften  der  Hebrto  herbei»»  ^mS^^Ll.^^^ 
■me,  welche  die  Errichtun«  der  Schnle  beabri(Mi(t    wki  mm  tfciTlllli 

Htt,to,heber  der  Anstalt  i.t  der  Dr.  m»d.  «mlJrm^taw! 
««  Mh«,  fBr  die  Hebräische  Schnle  u  Odam  -^^^-^^^^T^TtT* 
'«tf»m.uel„  co„tri„uirt  hat.    Die,.  Schal,  «rfb  «rAllÄL^- 
«KU«!  werden ,  aU  die  Zahl,  d«  ia  »—.^„1^  «,,4,-  T*" 
4er  ganaen  Natien  betrf^,  aai  Vmmi  ftM  fa.  -Im  ..^  J"*?* 
»  Hnssiand  h«r««rt«  I«MMkta  M„«  ,^^T1T^'^^  ""^ 

f^!Ij!r!!.f!^.^l  Livlindlsrhen  Cfou. 

Parochialschuh  i4  Dorfschulen,  welche 


•  —  «'v/».t*.flt./*at«      uorj.Sc/iuien,  welche 
^  ÄMtMide  beflnden.    Jene  wurae  -        unrsiui  vom 

5^      ^.  HU  nm  29.  M4«  m  J         «  Schftlen. ,   diese  vT 

^MHt^leMi.    m  «aase  Geaef--      Widw^i«!«  ««uc  «e^«»  8(m,o 
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Sechste  SiHun^  der   Gesellschaft  Jur  Geschichte  ut^  Mdrfkumf 
tunde  der  O.ftseeprouinzen.    Riga,  den  8.  Mai.  -  Der  G«Milie1|all  WW- 
den  ein  vom  Herrn  Landrath  f^on  Engelhardt  ^^est  iienktes  BiMaitt  iM 
•torbenen  GeneraUientenant«  und  LiviäaUischen  Laudmarschall«  rOÄ  tAUn^f 
natoere  gedruckte  Altfinniaclie  Volkslieder,  dargeDracht  von  HeiÄ  »»Ä*«» 
Brackellf  uud  verschiedene  die  Geschichte  von  Deutschland  un«  PtlMI  iMtt»- 
fMMto  Dructochriften,  dargebracht  von  Herrn  Hofi^erichtssecreaif  pon  Siepwr»^ 
VOigeieft.  —  Der  Herr  Gouvernements schuldirector  Dr.  Napierthy  ftMRiicBll 
'Sn  den  Sammlungen  derselben  den  hier  gefertiirteu  Abdrack  einer  illMI  bn»» 
«nm  Denfanünse  mit  einem  HeiligeiiljUUt'  und  GiierliisLhcu  ümscbiMte«,  W*t- 
cbe  nAch  der  Tradition  schon  auf  dem  Kuükowschen  Schlacbtfelde 
Amnlet  getragen  worden ,  wobei  er  unter  Vorweisung  des  Originals  aoleto  b«- 
scbrieb  nnd  erklärte,  ijesonders  auch  in  Beziehung  auf  die  Goldmiln«e  ^ 
silins,  die  18^1  im  TschLiniffowschen  gefunden  ward,  und  mit  der  hier  einiffB 
Aebnicbkeiten  vorkommen ;  dann  den  I  sten  Band  der  ;VZo/z«me7i/a£jVonzae  Ofl- 
tiquae,  entbaltend  die  von  ihm  in  Druck  Desorgte  Llv).  Geschiebte  Hiaem^s; 
UA  im  Namen  des  Herrn  Hofraths  Dr.  Vinnpff  »su  Felliu  die  vidimirte  perffft- 
WkM  Copie  eines  Adelsattestes  für  tiir  Familie  Kliiver  vom  Jahre  1637,  ans 
«W  WML  einen  sonst  nirg-ends  vorKomm  luini  Ordenscomthur  (in  Salis  nml547) 
kennen  lernt,    Daniach  ma.  ute  derselbe  aufmerKsani  auf  die  von  dem  Herrn 
Uliy,^!^  „n4  Ritter  von  Ilagemeistcr  zn  Drostenhof  ausgearbeitete  Livl.  Gft- 
tergescbicbte,   deren  Plan  er  dail  gtf^,   und   ans  der  ein  Abschnitt  verlesen 
wurde    und  anf  die   diplomatischen  und  genealogischen  Arbeiten  der  Herrn 
CaU.-AM.  nnd  Ritters  Baron  IVrangell  in  A\  alk  ,  unter  Vorlesung  eines  von 
4«bMllMi  geachriebeneu  Aufsatzes  ,,über  die  lirief laden  in  Livland/*  —  Zum 
ftcMnsa  der  Sitaung  verlas  Herr  Roman  von  Helmersen  einen  von  ihm  ver- 
f^^%^f^  Avfsata  über  das  Intpresse ,  welches  das  Studium  der  Bsthländischen 
■MMlseschichte  für  das  Hei/o^thum  Livland  mit  sich  führt,  in  welchem  der- 
•elbe  angleicli  den  Anwesenden  bekannt  macht»^ ,   dass  er  eine  Geschichte  des 
■stkltodisetaen  Adelsrechts  heransisn gehen  beabsichtige,   und  sie  aufforderte, 
BMfe  Möglichkeit  dazu  mit  Materialien  ku  unterstataen.  —  Die  nächste 
BWNWmenkunft  der  Gesellschaft  wurde  in  Bfrucksichtignng  des  %  31  der  Sta- 
mCni  anf  den  Vt.  ^les  künftigen  Mniat*  anpeselüt.    Sie  wird  augleich  die  aU- 
gemeine  beraOiende  sein ,  welcbe  der  anf  den  ^b.  Juni  faUenden  Öfl^ntUcbea 


Zweihundert  pierumdtiifmgsiw  Sittung  dar  CurländUekm  6«MfiU 
Schaft  für  Litteraiitr  und  Jümäi.  Mitath  den  5,  Junu  —  MteliAem  imr 
bestandige  Secret&r  Aber  die  in  TafionaM  IMtoMH  ftr  da  ViUioM  «tog«- 
^ngeuen  Geschenke  berichtat  mitte.  Im  er  wt»  ebw»  Briefe  4ea  Hentt  Dr. 
Klemm,  Königi.  Bibüomel»»  suBiefden,  der  ■idmifa  efai  «alMieMtfea  Haa»» 
buch  für  I>«i&i»e1i«  AlterUmiQsltuide  berMmfaben  gedevU,  melirefe  intera«- 
aante  BemeifciiBien  1ll>er  Oennank^i,^  Slarische  Alteitlifimer  ver.  —  Hr« 
Colle^ieniatlt  9on  Barder  von  Oa.  ArebitektffeliUfen  ßcaupe 

einger^eHteft  A«f!Mti:  Mer  de»  Vnvnuig  n^  ^  flkeptlMUiMieheii  der  Tei^ 
sehiedeM  Itnatyle.  -  läiie  der  «eiellaeliifl  ^  «andldÄte«  d«r 

PbiloaopluÄ  ioknaon  ttenebeae  Al»lii»dtaiiif ,  welcl*       ,j«bl  ftfcil», 
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tracb taugen  über  einige  Metamorphosen  der  rflaaxetuutfaruug  und  PflanzeiuiiilH 
Maua  wahrend  der  Vegetation/'  wurde  von  Hm.  Dr.  Fleischer  vorgeleceii. 

ZweiAundurt  ßinfundzwanzigste  Sitzung  derselben  Gesellschaft, 
Jditau,  den  fo.  Juni  f835.  Die  Gesellschaft  hielt  heute  ihre  statu tenmlasig^ 
JalueaTersammlun^^  Nachdem  der  Staatsrath  v.  Recke,  als  beständiger  Se> 
eretär,  Bericht  Ton  den  wichtigsten  Vorfällen  und  Veränderungen  bei  der  Soci«» 
tit  im  verflossenen  Jahre  ertheilt  hatte;  fand  die  Wahl  neuer  Mitglieder  statt. 
JBs  wurden  gewählt :  zu  Ehreumitgliedem :  Se.  Excellenz  ^  der  Herr  Geaeial« 
lientenant  and  Ctoneialadjutant  Sr.  Kaiserl.  Majestät,  Commaadear  des  er- 
sten Infiaiiteriecorps  V,  Neidhardts  Herr  Collegienrath  Apolonius Baron  p.I^al^ 
tU%,  Ksiserl.  Raas.  Chargi  ^affaires  am  Braaiüaiiiscben  Hofe;  Sa.  KxceK 
lenz  ,  der  Herr  CSeheimerath.  Baron  Meyendorff;  Se.  KxceUena ,  der  Has 
wirk!.  Staatsrath  Heidecker,  Generalconavl  ia  Livonio;  au  answirtigen 
Jlitgliedem :  Herr  Laadratb ,  Kammerherr  Baron  Löwensterns  Herr  Cari 
Bär,  Portrait-  und HistoiiMunaler  in  Dresden;  Herr  Dr.  Gustav KIgmm,  Xtaigl, 
Bihliothekar  in  Dresden ;  Herr  Dr.  SverdsjÖ,  Oberlehrer  am  Oonvemementagy««. 
naaiasi  an  Bi|ra;  an  einbeimiaehen  ordentlichen  Mitgliedern:  Herr  Portrait- nnd 
Historienmaler  Johann  Lebrecht  Eggink\  Herr  Alphon.':  von  der  Ropp  auf 
Bixten;  Herr  Torllnspector  Bodes  Herr  Collegtenassessor  Dr.  v,  Tschaschm^' 
kow,  Oberlehrer  am  hiesigen  Gymnasium  illustre ;  Ilerr  Friedensrichter 
Dersehaus  an  CeireafaiutoBtaB ;  Heu  Eduard  Mappj  Ueir  C,F,  Po99nt* 
MUit  iA  Itaifiic. 


Amt  ai—  gaiadagMig  daa  tt«.  /Mradamllfaia,  wiritficlwaUMmattaJfttffci 
4mk  Hnn  itiuatnr  4ea  MMtlidiai  Valeiiieiila  feabaa  8a.  Jüilaatlt  «ar 
Baiasr  BalNil  adaaaaa,  mk  aiaa  tauaa  AUadiMat  aaagaaa«il|  wm  k  Kmh 
taairi,  iar  Baekaat  lad  aaiani  Miatiaahatt  Lindam  oUm  OrimUalisek^ 
BämdteMfi^M  aM&naaakaB  ud.  sa  antalaA,  Tanftflieli  in  Itaafiaate  1^ 
fte;  «aaH  aaE  d&iaa  wm  VakcnatiiBf«R  aw  «am  Aiabiaakfltt  haakM 


Am  14.  Mai  d.  J.  ist  die  Allerhöchste  Genehmigung  dazu  erfolgt ,  dass 
der  ordcntl.  Professor  ilßr  statistischen  und  geographischen  Wissenschaften  an 
der  Dorpater  Unrversität,  Collejrienrath  mid  Ritter  Dr.  Blum,  seinem  Wunsche 
gemäss  ,  eine  Ufissenschaft liehe  Heise  nach  Deutschland  mit  Beibehaltuug 
des  Gehalts  und  dem  Genüsse  einer  Unterstützung  von  ^00  Bbl.  B.  A.  aus 
den  Geldern,  welche  im  Ktat  der  Dorpater  Universität  für  diesen  Zweck  ba- 
ituut  aindi  aataaiaiuBaii  Jüan«.   £r  trat.aeine  Aeise  am  ö.  Joni  d.  J.  aa. 

Asdikn  BUCa  aia«  Vaa  Br.  llitaaClt  den  Kaiaar  d§9  Dieiutgt  tniUatem 
waidaa:  1)  Dar  «iiKI.  CMiainaialb  Vfint  Sstr^J  GoUxyn  ala  Camtar  dai 
Mislaaaehen  Lalubaaiitiy  adt  Varhlalliuf  aof  aalnan  UiiifaB  Paatea.  %}  Dar 
tnteaar  daa  BickaiiaiachaB  I«yaa«Ba  wn,  <Maiaft|  HafitOi  XuHiandM«»,  als 
€«aar  haiai  OdoiiaifllMB  GaBaaiaaBÜtA. 


Zu  Rittern  sind  ernannt :  1)  des  St,  ff^ladimirordens  erster  Glosse: 
der  tfetmpolit  von  Mowi^orod  und  tit.  Pe(«i8biirg  Seraphim  s  Z)  doi  St,  fFla^ 
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dM^m4eH9  4fHi»  Otane:  4iu  Mmt  ««r  BkriMM  gihüefcw  Aftfto, 

emM^ismäeiLJMfrowoUkijf  4)  «m  Jimunwätfu  zmittr  Cla$s0  mii  dfr 
XatätrUekm  Xronei  «or  BaetM  der  MisKBMeM  gdtfOicM  iHiiiiii»,  Av« 
ekfaMnftÜ  FoUkarp ,  «MI  ier  ImIb  fitetoyilielMn  lbi»itil  ia  H««Ibm  «1«  00a« 

siütirender  Anct  8»gMMIlle  Dr.  m««.  eC  ctfrarg. ,  StMtuM  Wyfiotk^^ 
dM  5/.  Annenord^ns  Zureiter  ChUt^:  dto  AvehfaMnldtifMl  «Id  Be«toMi  ynm 
folgenden  Seminarien :   vom  PleskMMftcil  Melchisedei,  JMOÄWldil«» 

1^//,  vom  Kasanscht'ü  Stephan,  und  VOM  TokolsldMlMII  Jonus;  6)  d(Nf  ÄW* 
jinnenordeus  dritter  Classe:  der  im  iHstitllt  de«  Corps  der  Wei^OMVMttk!»* 

tiouen  ITnterricht  ertheilende  ausserordentliche  Akademiker  Bimiaiouf^iifi  7| 
des  St.  Stanislau.^ordens  zweiter  Classe:  dei  Leiboculist,  wirkl.  Stftatsrath 
Dr.  Lerche,  und  der  Oberarat  des  Moskauschen  Marienhospitals ,  Staatsratli 
Richter,-  8)  des  St,  Stanislausordens  dritter  Classe:  der  im  Corps  der  Befff- 
ingenieure  Uiiterricbt  ertheilende  ordentliche  Akademiker  Hefs  und  der  Leiurer 
d«r  Mbskas8ck«ii  Sdiloss-Architekturscbole,  Staatsratli  Mjagkow. 

Beßrderi  ist  snm  CoUegleiiniai  der  PiefeiMor  an  der  tfoskameheD  Vnl^ 
▼eisltät  luid  Aiat  lieim  doiligai  Xnielmiigeliftiue  Br*  Smbrodi» 


Am  14.  Mai  d.  J.  starb  mu  Riga  Dr.  med.  Ludwig  Dyrsen,  geboren  daselbst 
M  Aagnst  1797.  Br  bildete  sich  auf  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt, 
aeH  dem  Hemmer  1814  in  DeiB«t»  und  ging  su  Anfang  de»  J.  1016  MMh  €»t- 
tlageB,  yo«  dexl  BUdi  WIMivii  «ad  Wien:  seine  Sjtadien  m  iFeUendes*  Mmü 
eiaar  lleiea  daM  natiea,  die  flchweis  nad  Viaaknieh,  begab  er  aieb  aaek 
MMfeaa,  .der.  Kaasisebea  C4pia«ba  miebtig  aa  werdea,  aad  fieaerfats  bei  der 
dtttyien  VaÜFeraitit  fleit  im  lebte  er  ia  Biga  als  piaUlMber  An»,  «rMa 
ia  deaiaeOiea  Mn  als  Aeeeaehear  bei  dar  Livliadiiebea  Medleiaairerwaltaaf 
aageatellt,  aad  18i^9  aam  laspeeter  deiaelbea  befbtdert.  Wie  ftberbaayl  aia 
Aiat,  te  erwarb  er  ileb  aameatltea  als  Voifitehw  des  Medldnalwesflns  Ia  Iihr- 
laad  adsgeaeicbaete  if^eidieaste,  besenders  aar  Mt  der  -i^beleraepldemie  Im 
jaiiie  1831*  Als  Sebiiftstoller  bfttte  er  Toiattglieli  äa  dea  Blittbeilaagea  der 
fligisebeä  Äemte  ftber  die  Cbelera  Aatbeil. 


A»  7.  lad  staib  aa  Hoskaa  der  Bnebdiaeter  aad  KMflaiaa  eisCer  Qftta 
SwmenJottnnikiemitMhS&eBu^now^yjf  desseaBasbdraekeiel  darebdlegnssa 
0abl  der  daiia  seit  dem  J.  1T93  gedtaclrtea  Bfteher  aa  dea  bekaaatestea  dea 
BeiebsB  gehftrt  Mit  Ibr  Ist  aatb  elaa  sebr  YeUsJiadlga  IHliiiAiisseni  Ttv- 
ftandea« 


■iaSB  aasfikbilicben  Nekrolog  des  Generslm^ers  Wladimir  BratuwiBj 
(a.  die  Jahrbb.  Bd.  IV.  S.  47;»)  eatbüt  die  Mesimer  Beitaag  Jabiy.  I8S5. 
Vt.  4S.  B.        lU'  ^ 


r 
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X. 

Statistische  Notizen. 

D««  Jahrmärkte  Ruft  lande* 

^  (B«teiai|*t.> 
11.  In  hmndB  der  Doniaelitm  Kosaken.  DisM  10  vielei  Hualeht 
meikwMift  Fmvüib  Mbt  amli  tmen.  lieiliUteiiaeR  Httdet  Gefenatliide  dM- 
Mlbea  siad  Tugaw^iia  Mige  hmüMsamgidu»,  P«r  daieh  das  Cluaa 
hntllilitlgt»  W^iaba«,  aaafedehffCe  Vieiisiiebt  aad  bedtatoado  Fiaebeiei  —  diea 
«lad  die  Mebifkiritagva ,  weieh«n  sieh  am  liebsten  der  nftaaUe  Kesak  tatt- 
ffiebt,  deaa  sie  eifocdeca  weder  viele  Arbeit,  aecli  aabalfoide  AaetraBgaaff. 
Mit  deoi  Aekerban  beaebiftift  er  sieh  aar  aar  Befdediruff  dea  lüMielMn 
BedftcfiilssBs;  aa  HaaafiieCarea  wiid  kaam  «edaclit,  ebgl^ek  eiaeiseits  veilbeä« 
hafte  iaaem  Terbdläusae^  aadeveneits  eiae  bei  dem  Sesakea  aOceaeia  aa  be- 
■eikeade  Oelebriirkeit  ia  aieebaalscbea  Aibeilea  Ar  die  sn^ehkeit  ihiea  Be- 
stehana  Bftise  seia  aiUtoa.  Uebdceas.  siad  aaeh  die  vea  aas  ebea  eiwibiH 
lea  Beschafdgaagen  aeeh  weit  vea  der  gewtaschtes  Velltommeabett  eatfemt. 
ViaileiM  ^  Viele  der  Meiaaeg^  dass  die  Pfefdeaneht  am  Dea  ia  blhhendem 
Baataade  sei:  keiaeswegs!  Mit  Aasaehme  der  Statereiea  des  Grafea  Ptetow 
«ad  dtor  Benen  newaiskUy  stebea  die  hbiigea  bis  Jelit  aaf  der  Stnfe  der  Hi^ 
telaasaigfceit,  «ad  awar  blea  aas  Vemachlisstgaag.  Bie  Biadviehsacht  wiid 
Mit  aeeh  grllesenr  NaeUissii^eit  getriebea,  aageaebtet  der  bedeateadea 
Biakhallte,  welehe  aie,  selbst  ia  ihrer  gegeawirtigea  tidgt.    Bie  derti- 

gea  Wiaaer  siad  adt  dea  Verbess^nmgaa  des  Weiabaaes  weaig  bekaant,  and 
laaaea  dem  Wein,  am  iha  nur  reeht  bald  in  Geld  ansnsetxea,  aicht  die 
gehdrige  Beit  aam  ABSgftbreo  nad  AbsCehea.  Baher  ist  der  Beaisehe  Weia, 
der  ia  Basslaad  veikaaffc  wiid,  schwach  j  wissrig,  and  wiid  bald  saaer.  Ber 
Manie  des  Giafen  Platew  wird  im  Laads  der  Benisehen  Kesakea,  nicht  bles 
seiner  Siege  wegen,  anTergesslieh  bleiben.  Zar  Veiedlaag  der  Pfeideancht 
hatte  er  Fferdereaaea  eiageflkhrt|  allein  diese  MSssiegel  kam  bald  ia  Verges- 
aeaheit.  Zar  Veibessenmg  des  Weinbaos  hatte  er  Wiaaer  aas  Bargsad  ver- 
schiiebea:  leider  blieb  aber  anch  dieses  Unternehmen  ehae  Bifel'g.  Bie  Ke- 
sakea  siad  ia  dieser  Hiasicht  bis  Jetnt  ia  ihrer  Mherea  Uawisseaheit  Terblie- 
bea.  Mit  dem  Qarteahaa  beseblftigcn  sie  sich  aur  Ar  den  Hausbedarf,  eb- 
schea  hereils  der  giesse  Befonnator  Bnsslsads  dea  Kesakea  die  Wichtigkrit  * 
deisslhea  wihread  des  Peisiscben  Feldsages  nachwies. 
Bie  wichtigsten  Jahrmarkte  im  Laade  siad: 

a)  ia  der  ITriaFiaskisehea  Btaaiaa  am  1.  October. 

Im  Jahre  183!^  waide  angeihhrt  Uhr  4,64jl,000  Rbl. 

TerfcaafI  —  2,300,000  — 
1833   —    aagefthrt  ^  4,503,145  — 
.  verkaoft  —  1^,470,893  — 

b)  ia  der  Miehalle^schea  Btaalaa,  am  0.  lanaar. 

Im  Jahre  183^  ^rde  aageAhrt  Ar  1,523,420  Rbl. 

veifcaiift  -  1,019,510  — 
1833   —    aageAhrt  —  1,646,205  — 
verkaaft  —  1,181,000  — 
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•)  !■  d«f  liUgansfciscli  on  Staniza,  am  1.  September. 
im  Jaltfe  iS33  wmde  angefuturt  Or    445,963  Ebl. 

verKauft  —     225,569  — 
t)  il  der  Kriworo sh i  s  c  h  en  staniza,  zu  Pfingsten. 

III  Wtn  1833  wurde  angeführt  f«ir    486,275  Rbl. 

veikmft  —    ?6i,807  - 

In  Nowotseherkaak: 
•)  mu  Pfinfflteii. 
r  ImMn  1333  wuda  aTi^ef&hrt  fär  3,031,255  Rbl. 

'  verkauft  —     76^,4:^5  — 

KiraaerliShiiliflr)  den  14.  September. 

IM  Jtakw  1833  wnid«  angeführt  f&r  AMT,iU  Rbl. 

verkauft   —  1,159,650  — 
Es  giebt  hier  nocb  einen  dritten  Jahrmarkt ,  am  Fest  von  Maria  Schuta 
.uA  Vftrbltta  Cl*  Octobtr);  alleiB  an  fekU  uns  nn  nakeien  Nacluicliten  ikber 
iMSelben. 

I)  in  der  Niahnetaeliigiriachen  Staniaa,  am  14  September. 
Im  Mm  183»  wnrda  angeführt  fftr  1,999,743  Rbl. 

verltauft  —    670,580  — 
1833   —    aufreföhrt  —  1,435,873  — 
verkauft  —    286,070  — 
f)  ift  der  Zimlinnakischen  Staniza,  am  1.  August. 
In  Jahn  1833  wird»  angeführt  fiu    90^,209  Rbl. 
^  /  verkauft  —     283,812  — 

h)  in  der  Ilewlinski sehen  Stanisa,  am  29.  August. 
im  Xakr»  1833  wnide  angefUurt  ftr  1,308,324  Rbl. 

verkaift  -     222»347  — 

N*  IWAMOW. 


BIBLI06RAPHISCHBR  BeBIGBT  FÜR  DAS  JaHR  1835* 

102.  HcmopHiiecKoe  oöoaplinie  PioiCKaro  npana.  Ccw.  S^jap/ia 
I'H66oua.  Qh  Anrj.  nepenCA  Cmy^eHiin  Cn6jprcs.  yiiHB. 
AjeRCbii  Fpe^B,^  d.  i.  Hiatoriache  Uebenidit  den  Römi- 
schen Rechts.  Vctii  Ednaid  GiliboB*  Aua  dam  Engl, 
üben,  von  dem  StadmCen  dar  St^  Petenb.  Uaiv,  Alexias 
iSretacli.   8t  Petenb,  idi  S«  8. 

103.  De  summi  suppUcii  iusiitia  et  necessitate.  Dieser t. 
inau^.  philosoph.  -  iurid. ,  quam  —  ad  veniam  legendi 
in  Tjniv,  Litt,  Dorp,  rite  impetrandam — publice  def en- 
det auctor  Ztib,  Bar,  Reinholdus  de  Ungern'^ 
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Siernherg,  L  U*  Doeior*    Dorp*  Japoti»  XI  und 

104.  ^peuBt&mee  PvccKoe  IIpaBO  vh  HcmopHttecRoarb  ero  pao 
KpunuH.  Cov..  II  oaepca.  IlepeB.  ch  HtM.^  d«  L 
Dat  älteste  Recht  ier  Rosmb  in  leiner  mcjilchdidiea  Eiit- 
wiekdnoff.  Von  h  Fh,  G«  Ewers«  Avs  dem  Deatsehen 
vbera.   St.  Peteisb.  4!2^  S.  a 

105.  IlaoupaiKeme  rpaHv^aucK.iro  Cy.^onpouaBO^cmBa  h  npaBi» 
4BüpflHCKnx7>  omHociime.iLHo  HMliiiiii  H  iip.  Co^r.  Tiiiii.  Cob. 
n  Käß.  0.  KpaBT)  HüßCKHMT»,  d.  i.  Uarstellung  des  bür- 
gerlichen gerichtlichen  Verfahrens,  und  der  Rechte  des  Adels 
in  Beziehung  anf  Güter  u.  s.  w.  Vom  Titulärrath  und  Rit- 
ter Th.  Krawgauu wskij,    Moskau,  166  iS.  ö. 

106^  Kpannuji  mcxmBAemn  bo  Bpaveöaofi  luiTR'ftf  nm  uaamRiä 
CHCiheMainaqecR»  Kypch  Me^^nmBU.  KapkaHna«  keSa;  ne- 
neBe^ennaji  Ch  commemn  F.  reBepsLnb*>Xiipj|)Ta  Te^ena,  erb 
VltMei^R.  nauKa,  h  noHO^Hennaii  h3'b  ÜKMhnmk'b  comHemu 
K.  15.,  co^ep;KamaK:  AnaniOMiio,  OHaiojrorho,  Ilamojorno, 
OapMaKO.ionio,  Tepanno  h  Xnpyprno,  d.  i.  Kurzer  Unter- 
richt in  der  Heilkunst,  oder  kurzer  svstematischer  Cursiis  der 
Medicin.  Kin  Handbuch,  aus  dem  Deutschen  iles  General- 
chimrgen  Theden  übersetzt,  nnd  nach  den  neuesten  Wer- 
ken yervollstündigt  von  K.  Z. ,  enth«iltend:  die  Anatomie, 
Physiologie,  Pathologie,  Pharmakologie,  Xhsrapie  und  Chirur- 
gie.  Mosk«        S.  b.  (4  RU.) 

107»  6paqe6BMft  cjoBapb,  nsMCBAOnpA  npimsniue  vh  Üle^« 
i^HBl^  rpevecnie  h  jtanranciue  mepmiBU,  ch  npndaBJieiiie» 
RpaniRHXi  6iorpa«HqecMDCb  o^iepROB'B  H3fffecmnbix'b  Apewinxh 
Bpaiiei,  cocmaBX.  jf,0Emopom»  Me^,  Ha^pn.  Cob.  h  KaB. 
AdieK caH4poM%  ÜHnHmHHbiM'b,  h  np.,  d.  i.  Medicini- 
■ekes  Wörterbuch,  in  welchem  die  in  der  Heilkunde  aufge- 
nommenen Griechischen  und  Latttinisehen  Knnstausdrueke  er- 
klärt werden,  mit  Hinzufug^g  koiaer  Mogn^hUcher  Um- 
risse berühmter  alter  Aerzte,  von  dem  Dr.  med.,  Hofratk  nnd 
Ritter  Alexander  Nikitin,  eorreiq;!.  Mitgl.  der  med.^ 
Chirurg.  Akademie,  und  der  Gesellschaft  Hnss.  Aerzte  in  Sl 
Petersburg.   St.  Petersb.  IV  nnd  620  8.  12.  (10  RbL)  " 

iOSfe  Beitrage  rar  Lehre  von  der  Blntbewegnng  in  .den  Teilen, 
dem  Veneopnlse  und  der  Abdondnalpnlsation.  Von  Nikol. 
Anke.  Mosk.  67  S.  8. 

109»  Pat  iju.iaan.ctiie  6ojfe3nen  no  ii3Ml&neHi/iM h  iiabma.  Coir 
lUmau'L-vlLiv,)])«  M apKa  He»iacBa,  d.  i.  Erkeuntnifs  der 
Krankheiten  nach  den  Veränderungen  der  Zunge,  Von  dem 
8(aUar£t  Murcuö  ^etöcliajew.  2te  Ausgabe.  Ka^ao.  37 
S.  8, 

110.   De  iuberculis,    DisserL  inaug.  paihologicaf  quani 
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etc.  publice  def  endet  Michael  Kantemirow,  Atoa^ 
coviemis.  'Dorp.  Lipon.  VII  et  yy  pagg.  S. 

Iii«  Memoria  eu  Vorigine  della  peete  orienißbt  ^pera  eti 
Carlo  Croiii.  Meei.  #  BL  in  FoU 

112*  Nonnulla  de  consuetudinia  notione  et  efficacia.  Dis" 
sert.  inaug,,  quam  publice  dsf endet  ouctor  B.  R.  Con'^ 
stantinus  Veichtner.   PetropoU.  öö  pagg.  8. 

119»  De  plaoenia  praevia*  Dieeert.  inauff*  obetetricia, 
quam  etc.  palam  defendet  Carolue  Müller^  Zaponm 
Dorp.  Idveru  SS  pagg*  8. 

11^   De  funicuU  umbilicalis  deligatione*   Dieaert,  inaug. 
ehatetriciaf  yiam  etc.  palam  defendet  Carolas 
Priets,  Bigeneie.    Dorpati  Liponorum.   VI  et  48 

pagg.  8. 

De  cura  perinaei  In  partu,  Dissert.  inaug.  ohstetri- 
cia,  quam  etc.  publice  defendet  F.  M.  Blumentäal, 
Curanue.  Dorp.  lApon*  48  pagg.  8. 

11&  2X0  inemdie  raüombua  ad  praeeapendumf  ne  mtie  vi^ 
VU8  aepetiaiur.  Diaaert.  inaug,,  quam  etc.  palam  de» 
^sc2e#  I*  A.  Nymann,  Petropolitanm*  Dorp*  Zdvonm 

1S3  pagg.  8. 

117»  De  submersorum  morte,  Dissert.  inaug. ,  quam  etc. 
publice  defendet  auctor  Leo  Theodoras  Rohland^ 
Dorpati '-Itivonus.   Dorp.  Lipon.  63  pagg,  8. 

iiS.  Principaux  ep^mena  de  P/uetoire  uniperaelle,  en  troia 
tahleaux,  ä  l^uaage  des  commenpans.  Ouvrage  iraduit 
de  Bredow,  jpar  D,  F*  Dubais.  Edition  corrigie 
et  augmentee  a'un  tableau  comparotif*  St.  Fiterebourg. 
8Bogeniii  FoL  (1,80  Kop.) 

119«  Römische  Briefe  aus  den  letzteu  Zeiten  der  Republik,  von 
Otto  von  Mirbach,    Etiler  TheiL    Mitan.  VI  und  274 

8.  8. 

120«  Notice  hiatorique  aür  Vordre  hoapitalier  et  milüaire 
de  8t.  Jean  de  J^rueaUm,  euipie  «Tinie  planche,qui  re^ 
priäenie  des  d^caraiions  de  cei  ordre,  par  A%  Koaeor" 
geahy.  A  Moaeou*  Bg  pagaa  8. 

121*    O  MFiHMoft  /^peBHOCT^H,  nepBo6bimH0Mi>  ( ocino/iiiiH  11  ucmoq- 
iiHKaxi»  nauiHX'L  .iliaiormceH.    Co^i.  C.  Ck  pOMHcnKa,  d,  i. 
Von  dem  vermeintlichen  Alter,   dem  ursprügliclieu  Zustande 
und  den  Quellen  unserer  (Russischen)  Annalcn.  Von 
Skromnenko«    iSt.  Fetersb.  42  S,  8.  (1,50  Kop.) 

122.  O  4peBHHX'B  noxo^ax-b  Pvccobi»  na  BocmoK^,  (G)q.  Fpii- 
ropbeBa),  d.  i.  Von  den  alten  Feldzügen  der  Russen  nach 
dem  Orient  (Von  Grigorjew.)   St.  Petersb.  d9  6.  6. 
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Dm  MMNisciipt  S^olkiewski'f,  kmusgeg.  von  P.  Mv- 

124.  O  pacnpocmpaHemH  PocciftcRaro  Focy^aponiBa  ch  e.^no- 
Aep;RaBiA  llenipa  I.  /^o  CMepmH  AjcKcaH^pa  1.  ('o^.  K).  Fa- 
epa,  d.  i.  Rulslands  Territorialvergröfseniiig  von 
der  AUeinhemchaft  Pet  (?rs  I.  bis  zum  Tode  A-lexanders  I«. 
▼on  J.  von  Hagemeister.  Uebers.  aus  dem  DentedieD. 
St.  Petersb.  V  und  129  S.  8.  (5  RbL) 

125w  3anopo;KCKa/T  rmapiraa,  H34.  HsM.  CpedtteBCKlim.  ^.IL. 
d.  i.  Saparo^rische  Alterthümer«  Heransgeff»  Ton  Itm«  SroB» 
newskij.  2c  ThL   Cbaikow.  183  S.  & 

i2&  KpaiiiRoe  HcmomnecKoe  CBt^euie  o  cejenni  Eftjouiopo^^ct, 
d»  i.  Kurze  iditomclie  Nacltriclit  über  den  Hecken  Bieloiro- 
lodka.  Kiew.  1  BL  in  FoL  ^ 

127.  HauepraaHie  TKimiia  MocKOßCKaro  Miiirq>OQaiHma  ILiamonei. 
Coq.  Mb.  CnerHpCBa.  II.  Hob.  h3^.,  d.  i.  Abrils  des 
L«ebenB  des  Moskanschen  Metropoliten  Plato.  Von  J  o  h. 
Snegirew.  2r  TbL  2te  vermelirte  Ausg.  Mösle  14Ö  &  ö! 

128»  OiepRH  Me^eft  k%  nanoDaiift  CaaKnDi8niept>\pra ,  ii3/^« 
BaeBCue  A*  Bamyi^KHH».  Tenq>a^^b  nepBa«,  d.'i«  Umriiio 
det  Medaillen  zum  Panorama  von  St.  Petenbnrg,  henraureff. 
wm  A.  Basehnzkij.  Heft  1,   St.  Petenb.  20  S.  127 

)u,oswm  A^panmecft,  B.ni  HcmopmiecRiA  boc* 
nonamaHur  o  Hanojeoiift  h  np.  nepes.  cb  <I>paHH.  KceHo«. 
IIojeBUHrfc,  d.  L  Denkwürdigkeiten  der  Herzogin  von 
AbnnfM,  oder  jmdlielid.  Etinnemngeu  an  Napoleon,  die  He- 
Tttlntiony  da«  Direetorimi  et«.  An«  dem  Franz.  übers,  von 
Xen*  PolowoL  InlöBdon.  Bd.  L  Moek.  ¥111  und  374 
8.  8.  (75  BbL  ftr  dM  Ganse). 

130.  HoBan  rpeniH,  Bt  onmouiciiiax'b  cborxi  r-b  ApesHOcniH. 
Com.  B^r.  Khu6.  llepes.  ch  Opaim.  Kcphct».  Tfo  leBaro, 
d.  i.  Nengriechenland,  in  seinen  Beziehungen  zum  Aitertbum. 
Von  Edgard  Quinet.  Aus  dem  Franzüa.  übers,  von  J!l^o« 
nophon  Polewoi.    Moskau.  394  S.  8. 

131.  MamepiiUBi  BcnoMorameja.iiBix'B  HayR-b  HcmopiH.  Gm 
M.  Fa  cmeBa.  Kii.  Saa^  d.  i.  Materialien  zu  den  histori* 
scben  Hnlfswissenscliaften.  Von  M.  Gaatew.  2teB  HcHu 
Moskan.  20  S.  8. 

132i  Deacription  de  Moacou,  contenant  toui  ce  que  eetia 

capitale  offre  de  eurieux  et  d'interessani ,  Sße  monu^ 
.    mens  lee  plus  remarqnahlea,  eee  itabUMemene  eic, ,  par 

D elaveau.    ade  Edition ^  eonsiderabiement  augmen* 

t^,   A  Jdoacw.  3y4  pagea.  8. 
133.   TLaxvh  cmcxiRiiHaro  ropo^iia  CaBRmneinepdjpra ,  Ha^aimiiijii 

A.  CaBHQROBBiMiJ,  d.  1.  Plan  der  Rendenzstadt  8t*  Pe». 
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tenkus.  ibnuM«.  um  A.  Si«wiak«w.  St.  rat—fci  F«l. 

(31111.)  . 

134.  njinemecniBie  £apona  Ajemcan^pa  Tyu6ojihmvi  no 
AMepuRt,  c&  reoioravecKBMfi  a  uofamaioimeaanai  hscjH« 
^BaimDfli  Aam.  IlejpeB.  c&  Htiiei^  IL  UepoaoBSi}  d«  i» 
EdM  des  Baron  Alexander  Ton  Hnmboldft  nacEAme-' 
rika^  wUmt  geologiidicn  nnd  eliauitologiBdiai  Forteliangen 
nber  Aden«  Ana  dem  Dentoehen  üben,  von^  L  Neronow. 
Entee  Heft.  St  Petenb»  140  S.  a  (5  Rbl.) 

135,  CinamHcrainiecKaa  matl  uina  EBpoiioucKiix'L  rocy^apcniBi», 
no  HOBtiiuiH^rt  H3BiOKaiii>i.'M'i.  F-MT>  Ba.ihuii ,  cocnian.ieiinaH 
IT.  M. ,  d,  i.  Statistische  Tabelle  der  Europäischen  Staaten, 
nach  deu  neuesten  Forscbunzen  von  Balbi|  zuäanmiengeä teilt 
\ou  P.  M.   Moskan.  (4  Rbl.) 

136*  O  cnpHMJCiiiii  OKpy;KnocniH  Kpyra.  Con.  H.  H  anponK  a  ro, 
d«  i.  Von  der  Verwandelung  der  Peripherie  des  Kreises  in 
eine  gerade  Linie.   Von  N.  f^a  wjrozkij.   Moskau.  8  8.  b* 

137«  ycmpociiie  Bce.ieHHorf.  A.  T(ax:HeiieBa),  d.  i.  Der  Bau 
dea  Weltall«.  Von  A.  X(iehmenew).  Modcan.  80  S.  8. 

138.  EcmecuiBO  mpa,  aja  Bbmuxmb  vh  apeueaa  a  iqxKanpaaciiK 
Bo  tfb  o&teisb,  Co«.  A»  T.,  dl  i«  Die  Katwf  der  Wät  oder 
die  Bwi^it  in  der  Zeit  nnd  die  Anidebniuig  im  Ranme. 
Ton  A*  T(iebmenew).  Moakan.  65  S.  12. 

139»  OuepniamexbHOcniii  ecmeciriBa,  luu  napv^Kiiaa  <^opMa  npo- 
ABJeuiu.  Co«i.  A.  T(HXMeHt  ßa),  d.  i.  Üeber  die  Moglich- 
keity  die  Natur  zu  beschreiben,  oder  die  äulsere  Form  der 
Erscheinungen,   Von  A.T(ichmenew).   Moskan.  4ö S.  8. 

i40»  Hamypa  aeiua  wb  npoffBiimcjBHocniH  h  BH^oti3BrbiiHocnm. 
Coq.  A.  T(HXMeHeBa),  d.  i.  Die  Natur  der  Erde,  in  ihren 
iTscheinungen  und  den  Veränderungen  ihrer  Geatalt.  \oik 
A*  T(ielimenew;.    Moskau.  121  S.  &. 

141.  Bulletin  de  la  aocUtd  Imperiale  de»  naturalintee  de 
Maecou,  publice  par  6.  Fieeher  de  fWaldheim. 
Tm  f^lIL  A  Moeeou.  4o4  pagee  8. 

142»  ^apM<iKorpa4»ia  hjii  XHMHKO-OapManeBirmnecKoe  n  Oap- 
MaKO^UinnMHiiecKoe  H3Jo;Keiiie  npiironioB.icnia  n  ynorn[>er).Tr- 
iiia  HOBtiHUiuxi»  xbRapcniB'B.  Ma^auiiaH^  AjeRcan^poMi» 
He.iio6HUbi:v'B)  ^^okth.  Me,^.,  AKa,neMHKOM'B  nnp.  Ha^anie 
De.  T.  IT.,  d.  i.  Pharniakographie  oder  chcmisch-pharmaceuti- 
sche  und  pharmakodynamische  Darlegung  der  Bercituns:  nnd 
des  Gebrauches  der  neuesten  Arzneinüttel.  Ilerausgpg.  von 
Alexander  Ncliul)in,  Dr.  med.,  Akadenäker  etc.  3te 
neu  durchges. ,  verni.  und  verh.  Ausg.  2r  Bd.  8t.  Pctcrsb. 
XV.  und  524  8.  Ö.  (13  Rbl.  1.  beide  R-inde.) 

1 43«   Pywaa  dKOuoMB<iecKaji  3iimiK.t(»ie,^ta9  &ih  Haciaojiiaaa  aniira 
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d.  i.  Odoinomisclie  Handencjcl^^diey  oder  Tasdimibiidi  für 
Wirthe  nud  Wirthianen  in  der  Stadt  und  anf  dem  Lande* 
4  Till«.  Moaluik  174^  299,  205  und  221  S.  12. 

144.  A.  Tcapa  OcHOBani«  p.uvtouajbnaro  ccibCKaro  xü3/iMcrnBa. 
Ct»  npHMliyaiiiÄMH H.  H.  MypaBbeBa  hE.  Kpio^^a.  JlepeB. 
C  A.  MacjOBa  unp^  ua^^a^i»  A.  IUuphcb'b  h  np.  IV. 
H  y.,  d.  L  A.  Thaer's  Grundsätze  der  rationellen^  Laod- 
wirthschaft.  Mit  Anmerkungen  von  N.  Mnrawjew  und 
Orude.  Uebers.  von  S.  A.  Mafslow,  wirkt.  Mitgl. 
der  K.  landwirtbschaftl.  Gesellschaft  tind  der  Gesellschaft 
der  Naturforscher  in  Moskau  etc.,  und  herausgeg«  von  A. 
SehiriajeWy  Cummercießrath  und  corresp.  Mitgl.  der  Mos« 
kaoschen  landwirthschaftl.  Gesellschaft  etc.  4r  und  Till* 
Moskau.   272  und  403  uud  IV  S.  4  (70  Rbl.) 

146.  Abhandlungen  am  nsd  m  dw  VemMwfclagnng  der  Baum» 
littdereien  in  Lir«  und  Curiaiid,  von  Jacub  JohMon, 
€nnd.  der  Philoi.  und  Knuvemor«  Mitan»  118  8.  & 
{1.  BbL  SM.) 

146»  HoBftfinni  caoco&b  903A^Jmamh  Kapino«eAf  co^fusanpft 
jywnbi  npasBia  u  Boa/yhJMBawriO  cero  pacmenbiy  paajvmoe 
jnompe6Mmd  ouaro^  h  np.,  d*  U  Neuest»  Melliode^  dieKar- 
tofFel  SU  banen,  enfiialtend  die  betten  Regeüi  sun  Anbau 
dleaea  C^iehaea,  deaaen  Gebranek  etc.  Hoakan.  28  8.  12« 
(2  SU.) 

147.  ^:fecooxpaiienie  iliii  irpitBiLia  cCepcHLeiiia  pacnmi^iixi.  At* 
cowb ,  C01.  n.  n  e  p  c  .1  F»i r  [i  II a  ,  d.  i.  Forstbewahrangslehre 
oder  Regel  zur  Bewahrung  der  Widder.  Von  P.  Ferclygia. 
St.  Petersb.   XIL  und  280  8.  6.  (7,öO  Cup.) 

146w  RapMaiiHaji  Ae!a/fp(>xmJt  hoxjtii^^ 

maxb  nopOAB  npn  nopadiecmmeHn,  cb  pHmmanH.  Co- 
cmaBJeHa  vb  ^^napinaMennrfe  Ko]3af)( mmiux»  Jt-hcoarh^  d«  i. 
Taschen dcndiologie  der  üur  den  Schiffbaii  wiehtigsten  nnd 

SkbiMicbliehsten  Gattungen.  Mit  Zeichnungen,  \erfafst  im 
epartement  der  Scbiffbaaforaten,   St.  Petefsb.  320  8.  16. 

149.  KpaioKoe  ouncaHia  cnöco6oBi>  ocBt.meiii;i  raaoM'B.  (Cou. 
ÄKa^eMHRa  Fecca),  d.  i.  Kurze  Beschreibung  der  Methode 
der  Gasbeleuchtung.  (Von  dem  Akademiker  Uefa.)  St. 
Petersb.    26  S.  8  (  1,60  Kop.) 

iÖO.  Oniicanie  nonaro  rnorou.i  lOMcnoifi^  roKa  Ha*  oneK.iOBHi^bf, 
oqnmf'Hni  oiiaro  ivh  xo.io.miom'Fv  rro  cocmoÄHTH  ir  npod'kiKH 
caxapa  oniipinoMTi,  d.  i.  lieschreihnnp:  einer  neuen  Methode 
den  Saft  der  Rimkelriihen  auszupressen,  denselben  in  seinem 
kalten  Zustande  zu  reinigen,  und  den  i^ucker  durch  Spiritus 
zu  enttarben.   Moskau.    25  8.  12. 
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%owb  n  vcl»%  raRBüro  Kjacca  JHVieft.  Ilepe».  ^pauu. 
Ch  nepeuftaaMR  na  PyccRÜ  Uacmacfr«  ÜJieiixeeBa.  Ha- 
/lame  Bmopoe,  d.  i.  Sehtde  Ar  Aimei  Arbeiter,  Dienatboteiit  . 
Handweiker  mi  alle  Leute  an»  der  niederen  ClaMe.  Aas 
iiäm  Fnmofl.  ins  Ruuiaclie,  mit  einigen  Alnuidenuum^  nbers. 
▼on  Naitafsja  Pleitaelieiewa.  !U»  ¥eik  An».  St. 
,    Petenib»  8.  (3  RUL) 

152»  rpaMMamima  -aatma  Cjas^HCKaro  no  ai><  f^"*"My  Hap*«iiio, 
IIa  KOci^fB  Pocci>iHe,  Cep^Bi  h  <^^pyrie  C^;iB;jiie  lj)cqecKaro 
lIcnoBlwuii/i,  H  F.iaro.iHTnM  Pinicr;aro  flciKjßli^a- 

uia  HMtiiOint  i;epKOBiii>ia  Kniirn.  Co^iHiieiiie  Anuama  locii- 
«a  ^^^-•pöBCKaro.  ITepeBe^H  ci»  .^/lamiincKai o  M.  IT o r o - 
^niiB  H  C  UIcBLiDCBt,  d.  i,  Grammatik  der  Slawischen 
iSpraclie  naeh  dem  alten  Dialekt,  in  welchem  die  Kirchenbü- 
cher der  Russen  ,  Serben  nnd  anderen  Slaren  Griechischer 
Kirche,  so  wie  der  Romisch-Katholiflchen  lialmaten  abgefafst 
sind.  Von  Joseph  Dobrowski  etc«  Aus  dem  Latein. 
Ubers.  Ton  M.  Pogodin  und  Schewjrew.  2  Thle. 
St.  Petersb.   1833  und  lö35.   522  nnd  156  S.  Ö.  (10  RbL> 

IflSw  TempaAB  PyccRoil  F^aioiainm  Pyoctum,  cocnnuu. 
no  nofiywmso  Hana^Bcmna ,  ii  nanev.  no  BbTcouaimeif^  no- 
BejttHno,  FBap^pHHenseiiepib^CaiiiiiiiaHOArb  IIOiiOBi|OBiiM% 
l'Vfhy  4»  i.  Russifche  Sprachlehre  für  Rniieii,  ia  Anffarag  der 
Obern  verlafst  und  auf  AUarh«  BdUil  gedruckl»  von  dem  Gar- 
deingenieurcapitiin  Polowcow  L  St.  Petertbug.  174  8» 
a.  (2^  Kop.) 

ISik  HaMa^Liihiii  njKiRiua  PyccKOH  FpaMMaraHRH,  mfl,aHuhin  Hß- 
K0.1  aeMB  I'pc'iCM'b,  d.  i.  C»  rund  regeln  der  Russischen 
Ci rammatik,  hemusg,  von  Nikolai  Gretsch.  Vierte  Aus- 
gabe.   8  t.  retei&b.    143  S.  ö.  (2,50  Kop.) 

Deutseh-Russisches  WSrterbaeh  nach  den  neuesten  nnd  be- 
sten Quellen  bearbeitet  u.  s.  w.  Herausgegeben  durch  eine 
Gesellsehaft  von  Freunden  beider  Sprachen.  Zweiter  TheiL 
M-Z.  St.  Petersb.  1318  Col.  16.  (10  RU.)  (Siebe  diew 
iahrbb.  Bd.  UI.  &  189.  ^r.  91.) 

Iä6«  rpaiiMaiinKanipex%  a3kikob%,  Pocc;,  ^Ppam^n  Htneiiaaro» 
mm  coBORjmnuift  Gboas  oaux'b,  Cb  nonadamem  npasni^  d. 
L  Grammatik  dreier  Spracheoi  der  RnioaeheD,  FBU»eeiedieu 
nnd  Dentsehen,  oder  verbondeoe«  System  demelbeBi  mit  An* 
gäbe  der  Regeln.    2  Tbeüe.   Moskan.    407  8*  4. 

157.  LeichtfafsUche  Deutsche  Sprachlehre  zum  Gebrauch  für 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht,  von  Ferdinand  Müller, 
Lehrer  der  Alexanderf'reischule  in  Riga.  Zweite  verbesserte 
und  sehr  vermehrte  AnfLige.  Erster  Theil.  Riga.  YIII 
und  84  S.  8. 

ld8>   Gesammtgebiet  der  Dentsehen  Sprache,  von  Dr.  Köster. 
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3r  Bd.    Kur^e  Theorie  der  EHehtungsarlen ,  nebst  vaUaländi<r 
ger  BriefsamBiliuig«   Zweite  Abthig*   XoikaiL  258  S. 

159«  Deutsches  Lesebuch,  nebst  einer  vollstBiidigeii  SammluDg 
Dentacher,  Russischer  und  FranzösiMihw  Wolter. .  Zam  Nn* 
tzen  derer,  die  sich  im  Uebersetzen  am  4em  Deutsehcn  in 
das  BaMiMhe  oder  Franzusische  üben  wellen«  Ton  Dr. 
Kieler.  Yietto  Aufl.   Moak.  88  &.  ^ 

i&k  Sjitanntiielie  Senrailung  pioäaleelier  Anfiäto  und  Gedichte 
I3r  die  hiesigen  Stndirenden.  Heiaasg.  ron  Jnl«  Ulrichs, 
Frolfeflsöf  der  Kaieert»  Umveniti&t  in  Hoilcan.  7te  Tetb.  wbA 
vermelirte  Ansg*   Modcan.  116  S.  8«  (4  Kbl.) 

I6i«  The  English  Students  Manualy  or  miscellaneoua  pie^ 
ces,  seiected  from  the  best  JUngUßh  pro^e  writeräm  Sy 
Garve.   Moak,   262  8. 

ißSU  Migazin,  herausgegeben  von  der  Lettisch^litterarischen  Ge- 
sellschaft.   Bd.  y.  Stuck  1  nnd  2.   Mitan.  243      a.  (30 

163»  VUaOichaL  amm  ^meft  oha  nanni  40  Aficxam  xtunxE)  co«. 
TmXB  PeHHeBHjK  Hepen.  <^^pani^  M«  F.,  d«  i.  Eieiiii- 
Inngen  für  Kinder  von  fünf  bis  xn  sehn  Jahren,  Yen  Mtie 
Reiiueville.  Aus  dem  Fransoa.  nbem.  von  M*  G*  Moak. 
102  8.16.  (4Bbl.) 

Coöpame  upaBoyuumej&iiBix'b  noBtcmeil.  Con,  BepKeiia, 
Kamne,  Th30  uT^mn  SoHmar*.  IleneB.  cb  OpaHu.,  d.i. 
Sammlung morallacher Eisahlungen«  Von  Berquin,  Campe, 
Gniaot,  M««  Sonntag.  Ana  dem  Franaoa.  Sbcam,  Mosk. 
29  S.  16* 

165.  4*n^<"t^aH  6n6.norneKa,  co^ep^Kamaa  3%  ce6%:  JUo6onMrrmi,i^ 
H  HpaBüjHHmc.TBHhifl  iioBliciTiH  MHoriixT»  HHOCDTf paHHBixt  aßino- 
poB-B,  CB  npHCöBOKyiLu  lut  M-b  iiOBtcmH  miyGoKB,  cou.  r-;KH 
ooHHiari»,  nepept.  ch  <l)päHi;.,  d.  i,  Kiuderbibliothek,  ent- 
haltend :  anzielieude  und  moralische  Kneblungen  mehrerer 
ausländ.  Schriftsteller,  nebst  einer  Erzählung  von  Mme  Sonn- 
tag: das  Täubchen.  Uebers.  aus  dem  Franzüs.  Mit  iUum. 
Kupierst,    Moskau.  156  S.  16.  (5  Rbl.) 

166.  Be»iepa  Moeu  ()a6yiiJKif ,  ii.ni  co^piuiie  iipaBoyuHme-iBHBixii 
/^tmcKux-B  noBtcmen,  TiepeB.  cb  cl>pani;.  M.  h  II.  F.,  d.  i. 
Die  Abende  meiner  (irofsmutter,  oder  Sammlung  moralischer 
Erzählungen  tiir  Kinder.  Aus  dem  Frauxüs.  ilbers.  von  M. 
und  L  G«   Mit  Kupfeiat.   Moskau.  124  8.  16.  (4  Rbl.) 

167.  HcMtesnoc  inncnic  fl^a  /(tineu.  Kh.  II.,  d.  i.  Nutzliche  Le* 
ct&ve  für  Kinder.  2tea  Heft.   St.  Fetenh.  196  S.  3. 

163.  HcmopLi  £jh3m,  ara  lUiuua  necqacmifl,  d.  i.  Geschichte 
Elieens,  oder  die  Schule  des  Unglücks.   Moak.  34  S.  12. 

169.    Uarpa^ä  MH4BotB,  ^a6pBiMi>  u  6.<iaroBocnHauuiuuMi>  A^oiaMi, 
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4.  i.  BeloluMUg  Ar  Hebe«  gato  luid  wdiknogm  Bnder« 
MMk.  172  STifi.  (Mit  fflwii.K«pfem4BU.,  Mit  Mkwanen 

3  Rbl.) 

170.  P^Ka  rocno^nii  Ch  hamh.  IIojeantiH  no^apORt  /irfem^nTt  He 
na  KajK^MM  noiu,rii  ro^^-B,  a  na  boikoo  KpPMH.  /(^uiCKafl  no- 
totciiib,  3aK.iiOMaH)Luta^  wh  ceß'b  ciiipauHtm  npHKaio^eHiii  Ma* 
«leiuoiaio  liiiK(KianiH  Ha  ueoömnaeMoarB  ocinpOB:t.  IIo  p^Tio- 
■  BOAcmBy  r.  K;iMfie,  nepcB.  cb  Opani;.  II.  I\  2  H.,  d.  i. 
Des  Herra  Hand  ht  mit  uns.  Nutzliches  Geschenk  für  Kin- 
der nicht  zu  jedem  neuen  Jahr,  sondern  zu  jeder  Zeit.  Eine 
Erzählung^  enthaltend  die  souderbaren  Schicksale  de&  kleinen 
Nicolas  auf  einer  unbewohnten  lusel.  iSach  Anleitung  Ton 
Campe.  Aus  dem  Frnnzos.  übers.  Ton  1.  (i.  2  Thle,,  mit 
ülum.  Kupfern.   Moskaiu  72  und  69  S.  12.  (6  Rbl.) 

171«  dni^Biuone^MitiecidH  .Icrchroh^  T.  1.,  d.  i.  Enejclopadischeft 
Wörterbuch.  Bd.  L  St  Petersb.  bei  A.  nnduurtt  XMl  und 
668  S.  gr*  & 

172.  CommeHiA  KapaMdHHa.  H3^  4oe.  9  T.,  d.  L  Karam * 
■  in's  Werke.  4te  Ausg.  9  Bde«  St.  Petenb.  1834 --35. 
261.  178.  193.  205.  252.  249.  294.  231  und  281  S.  8.  (20 
Rbl.) 

173.  Bii6>uonioKa  PoMniioBi.  ii  ncinoj)in]0CKifx:t  3aoHCOR'b,  Ha^a- 
BaCMaa  Kmiron^o^aBu^eMB       PouuaiioMi»,  nii  183 f)  T.  5 

d.  i.  Bibliothek  van  Romanen  und  historischen  Memoi- 
'    '  ren;  berausges.  >7on  dem  Buchhändler  F.  Rothahn,  auf  da» 
J.  1835.  3  Thle.   St.  Petersb.  244.  247  und  218  8.  12. 

174*  CeMeficniBeBiai«  dLiemiiHy  coBpeMemuft  Vomagb»  3 
d.  L  Familieiiriiike.  Ein  Roman  au  nnamr  Zeit»  2  lUe. 
Moakan.  295  nnd  247  S.  12.  , 

jt7ö.    My^aK  i.,  ii.iif  tiejOBtK  L,  KaKUXi  Majo.    PoMaiiJb  iioiimH  ne- 
mo pimecKAii,  IlßaHa  BaHenKa.  3  H.,  d.  i.  Der  Sooder- 
liug,  oder  der  Mensch,  wie  es  ihrer  wenige  giebt.    Ein  fast«  < 
historischer  Roman  von  Iwan  Wanenko.  3  Thle.  Mosk. 
287.  169  »ttd  194  S.  12. 

176«   ^OBMOfflnr»,  kiwsi»  ncKOBCKofi,  iicnropH'recKiii  PoMaHf>  XIIL 
.  ntFxa.  Gm.  Au  ABApAeBa,  d.i.  Dowmont,  Fürst  von  Pleskan. 
Histor.  Roman  aus  dem  13ten  Jahrh.   Von  A.  Andrejew. 
Moak.  2  Thle.  IV.  137  nnd  148  nod  UI  S«  12.  (8  Rbl.) 

177.  Monua  Hap■l^  im  npemon  no^n  Mocrboio.  PyoiaeiA  Po- 
Man%  Ch  KapmHHaMH  upanoiBb  .n  Kom^  XVI  B:bRa,  d.  i. 
Daa  Crabmai  Marians  oder  die  R&nberhoble  bei  Moskaiu 
Russ.  Roman  mit  Sittengemalden  aus  dem  £nde  dea  16ten 
Jahrb.   Moik.  2  Thle.  130  nnd  89  S.  16. 

178«  Amamm  6ypjr,  um  boabbi^  3aB0J»CKaA  Pyccnift  Po- 
Mam       npe^iaaift  cmapBHBL  5  H.,  d.  1.  Der  Sturm  »Hett- 
*  mann  oder  die  TcanawolgaiiMim  Fieibenteiv  Bniriseber  Jlo» 
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nuui  «vt  den  UeberlieferuDgen  der  ^'orzeit.  3  Tille.  Moftlu 
117.  99  und  98  S.  16.  (7  Rbl.) 

179.  Chui'h  ;Keiii>T  Moeft.  PoMan-b.  Co»i.  IT  o  J  t  -  ^  e  -  K  o  k  a ,  d,  i. 
Der  Sohn  mein  fr  Frau.  Roman  von  Paul  de  Kock.*  üe- 
hen.  aus  dem  Franz,  2  Tiieile«  St«  Petersb«  230  mti 
210  8.  12.  (ö  HbL) 

m  Ilcniepaoiepnm»«^^ 

nqpei.  cb  uhäsunf.,  d.  U  In«  Grofl  des  Tedei  im  fiutom 
Wälde,  von  Sadeliff.  Uebenetst  nach  dem  FimiSi»  3te 
Antg.  Hoik.  192  S.  12.  (5  RbL) 

181.  ^epnuif  rpouh,  h^hi  KpoBaBHÄ  3B'^,^a,  noB-fepBe  XVII  BtKa, 
cotf.  AjeKcan,tpa  ri-in-ii-n-B-a.  3  M.,  d,  i.  Der  schwarze  Sarg 
oder  der  blutige  Stern;  ein  Sittengemalde  des  ITteu  Jaiirh* 
Ton  Alexander  P-t-p-p-w.  (Protopopowl)  3  Thle,  Mosk. 
123.  Ö8  und  91  S.  12.  (8  Rbl.) 

1S2.  CueHiii  oonpeiiemiofi  ;iuf3iiB,  cov.  A.  MocKBHVRHa.  5  H.^ 
d.  i.  Scenen  ans  dem  jetzigen  Leben,  Ton  A,  Hoskwi« 
Ucbiii.   3  Title.   Moik.  142.  118  und  113  S;  12, 

163>  3ara^a  amami^  noB^niB  BiUBrejBMa  BjiOHeHrarena. 
IlepcB.  ciH-feMeipu  E.  FjarojCBa,  d.  i.  Das  lläthsel  des 
Lebeiie.  Enablmig  Ton  Wilh.  Blnmenbagen.  Aus  dem 
Dentaclieii  fibenetzt  yon  E.  Glagolew.  St.  Petersb.  248 
8.  8.  (4  Rbl.) 

I6i.  n.iamu,  HpaBO}^iimcjLutiH  AiieK^om'b.  IlepcB.  cb  <I>paRU. 
ßj.  ApauiiiT),  d.  i.  Die  Mantel,  eine  moralische  Anekdote. 
Üebers.  ans  dem  Iransos.  von  Wl.  Araitt.  Matkan.  20 
S.  12. 

185.  KpuBoi  Bftcb,  PvccKaa  CaasKa.  G>«t.  A»  fl^aa.  d.  u 
Der  einäugige  TevfeL  Bairiedhea  Blaluclien.  To«  A.  J a-* w. 
8t.  Peteiab.  35  S.  8. 

ISG,  CBtraoc-iaBum»  BpaBviH  iiHniOAiouT..  ,|hbo  BpeMeui»  Kpaciiaro 
cojiiJ4a  B-iaAiiMtpa.  Cou.  A.  EejhHiMaua,  d.  i.  Swietosla- 
witsch,  der  feindselige  Filegesuiin.  Kin  Wunder  aus  den 
Zeiten  der  rotben  Sonne  WLidimirs.  Von  A.  Weltmann. 
2  Thle.   Moßk.  200  und  245  S.  12.  (10  Rbl.) 

187.  BajepLi  hjdb  Gifeiiaar.  KoMe^  mpes^ft  4;fcäcmß.,  nepea. 
C&  4^paim.  H3!b  co«.  F.  CRpH5a,  4^iicnriBHm.  CmyA,  Ah- 
Ape  e  M  'b  n  a  B  .1  o  B  bi  iirb,  d.  i.  Valerie  oder  die  Blinde«  Sebao* 
iel  in  diei  Au&iigeti.  Uebersetzt  ims  dem  Franzos.  dea 
eribe,  Ton  dem  gmd.  Stad*  Aadreaa  Fawlow,  Moak. 
64  S.  12.  (2  Äbi.) 

^  B^paa,  nbaMa.  Cov,  H.  HeB-a^oueaaro,  d«  i«  Der  Ko* 
Mkenpeb.  Ein  Gedicht  von  N.  Newiedomakij.  Moakau. 
36  S«  8.  »  ' 

^  noJHui  ROvbftudA ntceBHHK^  VI  15  Hacmax'B,  d.i.  VoU- 
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*    144^  114,  166,  148,  97,  189,  176»  121,  137,  ii^  144  «ä 
144  S.  12. 

190«  lIüBliiiiuee  co6pauie  PoMaficoBt  h  fffeceHi,  io6paRHMx%  nai. 
jyqiimxi»  ABniopoBx,  d.  i.  Neueste  Sammlung  vou  Romanzen 
und  Liedern,  ausgewählt  aus  den  besten  iSchriftstelleru«  3losk. 
2  Thlc.    43  und  44  S.  16. 

191.  JiCepniBa,  .iHnraiepamypiibiif  9cKH.Tf,,  nepCB.  ci»  Opamx., 
d.  i.  Das  Opfer,  eine  litterariscke  ^Icwe«  Ijabm»  IHM  dem 
Französ*   Moskau.  300 

193»  Ha^paHBue  jhcdikm  hss  AmunficKam  spnneis  m  Htao» 
mopBDCb  ^yinx»  Beplo^^itieciuixi  hwiom  moroiKe  poyia.  (a 
ÄHrainicaro.  KnusKa.  y„  cL  ü  Anigffwäfalte  Blätter  aus  dem 
EagUadMH  Zuschauer  und  anderen  Zeitsekriften  der  Art 
Aus  dem  Englischen.  5tes  Heft.  Moslouk  87  S#  &  (2 
JRliL,  för  alle  6  He(le  8  Bbl.  60  Kop.) 

193.  Ilepeso^  4>paHi^3CKaro  npoaoio  n  ocraniei^  ncam* 
xaxft  IL  Ko;KTxoBa,  d.  i»  UeMraetannn  ans  tat  Hn» 
gotiacheii  In  noaa,  und  Gediclite  vmi  rf«  Ko«]i«clieir« 
Hatkan.  24  8.  12. 

194.  Ha  naM^iniHiiKT»  Hinnepamopy  A^ieRcaii^y  I.  ß^ha.  cnraxo- 
niBopdiiii  iia  IlepCii,^cKOÄrB  ii  T^'pei^KOMT.  iiaBiKaxi,  Mhüsbi 
^;tiaa»apa  Ton^ h6  a  jii  (^^  r.  a  ii  ii}).,  d.  i.  Auf  das  Denkmal 
des  Kaisers  Alexander  I.  Zwei  Üedichte  in  Persischer  und 
Türkischer  Sprache,  von  Mirza  D  isliafar  Toptschiba- 
schew,  Adjunctprof.  der  Pers.  Spr.  an  der  Univ.  zu  St. 
Petersb.,  und  dem  Oriental.  Institut  daselbst,  Hofrath  und 
Ritter,  und  Mitglied  der  Londoner  KonigL  Asiat.  GeseUschaft. 
St.  Petersb.   7.  8.  4* 

195.  Heute  und  Morgen,  oder  der  29.  und  30.  August  1834. 
Poetische  Schilderung  der  Einweihung  der  Alexandersaoie, 
von  Dr.  Chr.  Fr.  Segelbaoh.    St.  Feterab,  39  S.  4. 

196.  Feier  «Minuten.  Motto:  «Haaeke  Minuten:  —  auf  ihren 
Fittigen  mhet  die  Ewigkeit!*  Von  Fr.  Wol&  8t.  Fotenk 
104.  S.  a  (1  Bbi.  8.  M.) 

197.  La  vierge  äe  Psiof,  Poeme  Ossianique  m  nm  cKanis, 
par  Achills  üeätrelin»  Moacou*  ###  vages  8, 
(5  Rbl.)  . 

198.  OiiBrnTB  H3C.i*/^OBaiiiii  ii-tRomop&ixi»  meoneimMecKHX'B  bo- 
npocoBii,  con»  Koncm.  3e JcneuiKaro.  Ivh.  1,  d.  i.  Ver- 
such zur  Erforschung  einiger  theoretischer  Fragen,  von 
Jioust.  Seleueakij,  Hft.  1*  Mosk.      S.  8  C^JSop.) 
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MEBICUa8Ca»T0P0€UULPai8€HK  &KIZZB  TOlf  Sx* 

Wenn  Topogra])}iicn  von  Rnssisclten  Städten  überliaupt  schon 
zn  den  seltnen  Erscheinungen  gehören,  so  sind  mediciniseke 
Topographien  ein  Überana  seltene«  BKeignÜJU  Walirend  in 
Deutochfiind  jede«  Henogüiunichen  den  gesunden  nnd  kranken 
Bestand  seines  oh  war  einige  Meilen  grofsen  Landes  auf  das  Ge- 
ivissenliafteste  untersucht  uud  beschreibt,  besitzt  unser  grofses 
Kaiserreich,  in  seineu  Längen-  und  Breitengraden  so  mannigfaltig 
verschieden,  die  interessantesten  Resultate  darbietend,  noch  keine 
medicinische  Topographie,  die  dergleichen  Weiken  der  kleinsten 
nnbedentendsten  Stsiaten  an  die  Seite  gestellt  weiden  daif.  Dieser 
ebenso  oft  ausgesprochene  als  unberncksiehtigt  gebliebene  Vor* 
wnrf  trifft  insbesondere  unsere  so  Iierrliclie  Uesidenz,  nach  Lon- 
don nnd  Paris  die  volkreichste  Statit  Europa's. 

Gegen  Ende  des  verflosssenen  Jahres  ist  endUch  eine  Abhand- 
lung (ans  dem  vom  Ministertnni  des  Innern  heransgeg^benen  Jonv» 
nsl  bosondera  abgedruckt)  unter  folgendem  Titel  eracbienen: 

Me^iKo-Tonorpa^HiiecKLa  Cßl^emM  o  C  IIeiiifip6ypr£y  cU  im 
MßdicinUch  ^  topographische  Nachrich  ten  Uber  Si*  Po« 
ierAurg.  Si,  Feterab,  VL  und  4üS  8.  Sp 

Die  Vorrede  erklärt,  dafs  die  Schrift  von  tlem  Medicinal- 
rathe  durchgesehen  nnd  zum  Druck  empfohlen  sei«  Wenn  es 
ims  auch  bekannt  ist,  dafs  der  anonym  gebliebene  Verfasser  einer 
nnseter  bocbgestrilten,  durch  Gelehrsamkeit  und  piaküsdio  Go- 
seldddichkoit  ausgezeichnetsten  Aente  ist,'  so  wBrde  aueb  jedi^r 
Andere  ans  der  mit  der  grofsten  Sachkenntnifs  und  Erfahrung  ah- 
gefafsteii  Schrift  bald  erkennen,  dafs  mir  ein  hoher  Medicinalbe* 
amter  des  Civllfaches,  dem  die  officielien  Quellen  so  unum- 
schränkt zu  Gebote  stehen,  wie  sie  jedem  andern  Schriftsteller 
wenllialtBn  bleiben}  der  Verfiuser  einar  solchen  medieimsdien 
Topographie  sein  muis. 

£s  liegt  sowohl  ans  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift,  als  aus 
der  Absicht  des  Referenten,  die  Schrift  ansfuhrlich  mitzntheilen, 
sondern  nur,  auf  jene  Quelle  gestütst,  das,  was  unsere  lieber« 
Schrift  verheiist,  eine  Skizze,  zu  gebent  die  das  Bedeutendste^ 
was  Fetenbmg'  in  modieiniscb*topograpbisebor  Bosie« 
bnng  belriift}  nicht  unerwähnt  lassen  soll* 

Mi .  JShA.      «Ii,  '  7  ' 
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Mochten  w  ir  doch  darch  diesen  Aufsntx  den  DeutiMslieil  Aen- 
ten  RufsLmds  Matcrialieu  zu  eiueni  ausfuhrlichen  medicmUcli-to- 
|M>gWa|ltiiX)li«M  Wake  dber  Petersburg  geliefert  haben ! 

U  St»  PetersbjiYg  Liegt  unter  dem  59^  56'  31"  nordl.  Br. 
und  47**  69^  3<r  5«fl.  L.,  am  Aoifliiise  der  Newa,  die  sieh  in  drei 
Arme  theilt,  von  denen  der  eine  die  grofee  Newn,  dei  zweite 
die  kleine  Newa,  und  der  dritte  die  Newka  heiftt  Der  am 
linlcen  Newaufec  belegene  Stadttheil  ist  der  grofste  und  volk- 
reiehite.  Die  dnrdi  den  Ausflufs  der  Newa  gebildeten  Inseln 
idmd  Ibewmdeni  folgendes  Waasilij-Ostrow,  die  Petersbur- 
ger« «nd  Apotheker-InaeL  Nordlich  Ton  der  Stadt  «heben 
sich  Zweige  der  Finnischen  Gebirge;  die  Gegend  im  Süden,  un- 
gefähr zwei  Meilen  von  der  Stadt  ist  gleichfalls  zieadieh  eihaben, 
nnd  die  ostliche  Seite,  keinesweges  durch  bedeutende  Gebirgo 
eibob^  ist  doch  bei  weitem  hoher  als  die  westliche,  am  Meere  ge- 
legene* Die  Ton  der  Newa  ausgehenden  und  die  verschiedenen 
Theüe  der  Stadt  dnrefaiehneidenden  CaaSle  sind  beeonden  s  die 
Fontanka,  der  Catbärinencanal,  die  Moika  nnd  der 
Stadtgraben.  Die  Ui'er  dieser  Canäle  sind  grofstentheile  TOn 
«chönem  Granit  auf  das  prachtvollste  eingefafst.  Die  oben  er- 
wähnten Ganale  gewähren  den  Kinwohnem  in  Betracht  der  leich« 
tm  nnd  büUgem  Gonininnieation  die  grofiite  Befnemlichkeit» 
Aneb  wiid  die  BdnUehkek  der  Stadt  erfbet  (alen  «och  daa  ali- 
gemeine Gerandbeitowobl)  dadnreb  befördert* 

2«  Die  Beschaiieniieit  des  Bodens  ist  lehmig,  sandig 
und  morastig.  Die  der  Mündung  der  Newa  naher  befindlichen 
StadttheUc,  z.  B.  die  vier  Admiralitatstheile  sind  am  tiefsten  ge- 
legen, nnd  loigtieh  den  Naehtheilen  des  hohen  Wasserstandes  der 
Hew»  am  meiaten  aoag^aetat,  wie  dies  namendieh  bei  dar  Uebar>>. 
•chwemmnng  Tom  7*  NoTember  1824  bedentond  der  FaU  war» 
Wenn  nun  die  iiüher  belegenen  Stadttheile  z.  B.  die  Liteina, 
der  Roschestwenskasche  Theil  u.  s.  w.  diesen  Naehtheilen  nicht 
^to  sehr  ausgesetzt  sind,  so  entheliren  sie  doch  anderseits  der 
TortheUe,  die  die  Canale  gewähien,  da  der  jene  Stadttheile  dnreh- 
iltMicfaende  Ligowaebe  Canal  nnr  den  nothigiten  Bedarf  von  (aebr 
nnidnem)  Waaser  gewahrt. 

3,  Die  niedrige  Lage  der  Stadt,  der  morastige  Grund,  die 
Nähe  des  Meeres,  die  vielen  Flüsse  und  Canale  sind  die  Ursache, 
warum  die  Luft  in  St*  Petersburg  allezeit  mehr  oder  weniger 
fanebf  an  aein  pflegt.  Insbesondere  bemerkt  man  diese  Fench« 
li^it  anf  den  Inseln  nnd  an  den  dem  Ufer  und  dem  Heere  nab- 
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belegenen  Gegenden.  Uebrigens  ist  die  Luft  in  Pttatt^g  vM 
feiner^  als  in  vielen  andern  volkreichen  Städiwi,  WftW  WlAi  dfe 
grofim  Platze,  die  Imüeii  Stalkeii,  ihn  ilieiig  ™'*rT^'^}^mT  SaiM 
Mceit  das  Iluige  bdtiegeiu 

4,  St  Petenbnrg  hat  eo  wie  alle  niedrig  gelegenen  See- 
städte des  Nordens  ein  feuchtes  kaltes  Klima,  üebrigeni 
ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Lichtung  der  Wälder,  die  CnUnr 
und  Termehmng  der  Felder  and  Garten  daen  guii  «BtidiiedeMft 
EiaihdB  auf  die  Veribenening  uiieitElinuui  gebebt  hat,  dm  fitow 
hampt  vkl  A^nliehkrit  mit  dem  Klima  anf  den  Inseln  darbietet, 
wo  hekaantermafsen  weder  Hitze  noch  Kalte  einen  solehen  hohen 
Grad  annimmt,  als  auf  dem  festen  Lande.  *) 

6.  Der  Sommer  in  Petersburg  ist  bekanntlich  sehr  Icois» 
Die  gute,  warme  Witterung  halt  selten  länger  als  sechs  Wochen 
SB.  Hierbei  eieignet  sich's  wohl,  dals  dio  alienMbwfilslen  Tage 
mveimnlbet  mit  kalten  abwechseln,  so  dsls  Ton  20«  +  der  Tb», 
mometer  snweilen  plötzlich  auf  7®  oder  8^  +  Äeaum.  fallt. 

Der  oft  lauge  anhaltende  Herbst  ist  die  unangenehmste  Jah- 
reszeit in  Petersburg,  wo  nämlich  Kebel,  Regen,  Sturm,  zuwei- 
len Schnee,  der  aber  schnell  schmilzt,  bei  «4*^^  bis  -^60  fi« 
i^wocfasehu  Gegen  Ende  October,  im  NoTcmber  nnd  Docember,  wo 
die  kursen  Tage  sind,  ist  Petersbnig  In  granes  Dudcel.  geh&Ut 
IMo  Nacht  beginnt  schon  um  3  Uhr  Nachmittags. 

Der  eigentliche  Winter,  mit  seiner  weifsen  Decke  und 
durehdriugeuder  Kalte ,  der  in  Moskan  früher  eintritt,  beginnt 
£nde  November  oder  Anfangs  December,  und  dauert  suweilen  bis 
wtm  jMais«  DioüSho  des  Meeres  Terursadit  oft  mitten  im  Winter 
Nebel  nnd  llianwetter:  ein  Ereignifs,  das  sehr  naehtfaeiyg  anf 
den  Gesundheitsznstand  wirkt.  Bei  heiterer,  trockncr  Witterung 
pflegt  die  Winterszeit  Ende  Januar  und  im  Februar  zuweilen  sehr 
angenehm  zu  sein«  Man  hat  beobachtet,  dafs  seit  mehrern  Jahren 
die  Kalte  in  Petersburg  nicht  mehr  so  bedeutend  ist,  als  vormale^ 
Ein  heftiger  Erost  halt  selten  langer  als  8  bis  10  Tage  an» 

l>er  Petersburger  Frfibling  beginnt  sehr  spat.  Das  Grün 
md  die  Blumen  zeigen  sicii  kaum  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni» 
und  die  Maitage  zeicbnen  sich  mehr  durch  die  Länge ,  als  durch 
ilue  Annehmiichkeit  ans.  Die  J^nihlingsseit,  besonders  wenn  die 

• 

O)  -finnut  atUBaH  se  aadi  fliiefria,  vsnun  Mosksa,  des  swsr  ealef  dam 
>5«  45«  13'^  nSnO.  Br.  und  55<>  iV  W*  ML  Usc«  li<ft»  «in  UXIbsm 
Klima  bat  als  St  PoCeisiiiif  u.  s.  w.  9S^^^6A 
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Mewa  auf^^eht, ,  ist  liöehit  unangenelim  mid  der  Gasandheit  nach- 
dtcliHg.  Diiter  den  namitgfeltlgen  Knnldieiteii  kommeii  die 
len-,  Nemn*  md  Fanlfielier  im  MSn,  April  nid  Hai  am 
sten  vor. 

6.  Die  Witternng  selbst  ist  in  Petersburg  sehr  unbestän- 
dig« Im  Verlaufe  von  24  Stunden  linilct  zuweilen  ein  Tempera- 
tarweeheel  von  meiir  aia  iö  bis  20  Grad  atatt.  Im  Jabie  1633 
gab  eis 

86  Tage,  an  weleben  der  HimoMl  mranteibroelien  Mter  war. 

189  Tage,  an  welchen  der  Himmel  ununterbrochen  bedeckt  war.- 
140  Tage,  an  welchen  der  Himmel  nur  einen  Theil  des  Ta- 
ges bedeckt  war« 
•S8  Regentage* 
63  Sehneeti^« 
5  €(ewitterlage« 
164  Nebeltage. 

Windstille  Tage  sind  sehr  selten.  Die  Südwest-  und  Kord« 
Ostwinde  sind  zuweilen  sehr  aturmisch.  Die  ersten  bringen  oft 
Feuchtigkeit,  Regen,  Schnee  und  hohen  Wasserstand  in  der  Newa 
und  in  den  Kanälen  mit  eieh;  die  letzteren  bewirken  ein  Fallen  - 
aowohl  in  der  Temperatur  der  Lnfl  ala  aneh  itk  Waasenfande. 
Den  1.  Bfarz,  9.  August,  den  5.  und  30.  September  1833  wurden 
Nordlichter  beobachtet. 

7.  Diese  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse  wurden  ifi^ 
ren  nachtheiligen  Einflnfa  noch  mehr  auf  die  Einwohner  Petem- 
burga  ana&ben  können,  wenn  die  Stadt  enggebant  wäre.  Einen 
jeden,  besondera  der  an  die  engen  gekr&mmten  Strafiwn  der  analin* 
dischen  Städte  gewolmt  ist,  müssen  Petersburgs  schnurgrade  breite 
Strafsen,  schone  grofsartige  Gebäude,  öffentliche  Platze,  ele- 
gantes reinliches  Trottoir  (das  nirgends  in  der  Welt  seines  Glei- 
chen findet),  die  Menge  von  holxemen,  ateinemen  und  gnÜBeiacmn 
Brfieken,  die  majeat&tiaehe  Mewa  n.  a,  w,  in  Bewunderung  ver- 
aetsenl  Ea  iat  hier  ntebt  der  Ort,  Allea  daa  ansnlBbren,  waa 
Kunst  und  Natur  für  die  nordische  Residenz  aufgeboten  hat,  ea 
»oll  hier  nur  er^wilnit  werden,  dafs  die  breiten  Strafsen,  die  über- 
all, auch  in  den  Häfen,  besonders  zur  Uerbst-  und  Frühlingszeit 
stattfindende,  von  Polizei  wegen  streng  beobachtete,  Reinlichkeit 
eine  Hanptnraache  für  den  Geanndheitsatand  Peterabnrga  anamackt. 

8.  Die  unter  der  Erde  fortlanlenden  Abfuhrungsean&Ie» 
die  sich  nur  in  den  Centraltheilen  der  Stadt  befinden ,  haben  den 
grofsten  Eiullufs  aui  die  Verminderung  der  Feuchtigkeit  in  den 
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HauBero,  ubd  auf  ihre  Reinlickkeit.  Es  wäre  aber  za  wüa»clie&, 
dafs  die  Baiieomaiissionen  darauf  Rücksicht  nehmen  mochten,  daOi 
Mokkt  Alifillinui§ne6liieii  mit  den  gehaiMii  G«iaSelMiii  in  knner 
Ferbindimg  itiindeik  Dalüi  ilite  gewobnlidi  im  Sommer  ilattfiii- 
dende  Keinignng  und  der  in  den  Strafsen  eine  Zeitlang  aufge- 
häufte Schmutz  und  Koth  eine  solche  Luftverderhni^^^  der  Strafsen 
hewirken,  dafs  Wechselfieher^  hitaige  l^'ieber  und  Skorhut  entste- 
liea  können,  sollte  man  kaum  ans  diesem  geringfügigen  Umstände 
vemmtiien.  Die  entfemter  gflefnun  Stadttkeüie»  i»  B*  WU 
linrger,  der  Petenlmiger,  der  Od^taer  n«  e.  w,  liabeii  «a  der  Stelle 
dieser  unterirdischen  Abführungscanale  mitten  in  den  Strafsen 
laufende  Kinnen.  Allein  das  in  diesen  fiiefsende  Wasser  oder 
Unrath  gerath  in  Stocken  |  fault ,  und  hat  eine  verderbliche  Aus- 
dünstnng*  Die  Wohnongen  in  diesen  Stadttheilen  sind  auch 
iraelitmr,  nnd  liegen  oft  lemtient,  de  ee  ifi  dieeen  Theilen  der 
Stadt  noeh  viele  leere  Platze  gieht;  obgleieh  ee  nicht  ftu  leugnen 
ist,  dafs  grade  in  diesen  vereinzelt  dastehenden,  geriinniigeu  nnd 
nur  ma£sig  bewohnten  Häusern  ein  für  die  Gesundheit  nicht  zu 
verkennender  Vurtheii  liegt. 

9.  In  den  Hauptstadttheilea  sin4  faet  olle  Hiittier  von  Stein 
mAtastf  Ton  denen  einige  Fandamente  von  foenit^  and  3^  4  bis  5 
Etegen  haben«  Gleich  dem  Kaiserlichen  PaklB  haben  alle  offiNit» 
liciie  Anstalten  ihre  besondere  Temjiel  zum  Gottesdienste,  so  wie 
es  auch  in  vielen  Häusern  IMvatkapellen  giebt.  Petersburg  hat 
140  Griechisch-Russische  Kirchen;  5  iür  die  Altgläubigen f  20 
für  ausländische  Confessionen ;  2  Kloster;  33 Kapellen  und  4  ers- 
biaehoHicliie  Kloateiliofe.  Alle  diese  Betbaueer  sind  ibiem  erhabe- 
nen Zwecke  and  ihrer  Würde  gemifs  «nf  das  prächtigste  ausge- 
stattet, lu  einigen  Kirchen  glebt  es  besondere  heizbare  Abthei* 
Inngen,  in  denen  bei  grofser  Killte  der  Gottesdienst  abgehalten 
wird*  Dies  ist  eine  treffliche,  der  Gesundheit  zuträgliche  Eiurich- 
tnng»  wobei  aber  nicht  vergessen  werden  dar^  dafs  snr  Zeit  einea 
gnilaen  Featea  die  mit  nnaShligen  Lichten  nnd  einer  grtifcen  Men- 
achenmaese  fibeiföllten  Kirchen  von  einer  aar  Respiration  aicht  sehr 
behagUiIicii  Luft  erfüllt  werden. 

Die  H  Unser  in  Petersburg,  ungefTihr  i'iber  8000  (unter  diesen 
5000  hölzerne)  sind  gröfstentheils  dem  Klima  gemäfs  eingerichtet^ 
im  Winter  mit  DeppeKenstern  und  Doppei&urea,  Sie  aind  ge- 
liamig»  and  babea  ateiaeme  Treppen«  Jedes  Zimmer  hat  einen 
oder  awei  gut  eingerichtete  Oefen^  die  zur  Erwärmung  zweckdien-' 
Ucher  sind,  ab  die  Kamine.   Letztere  hält  mun  jcduch  in  einigen 
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ffinieni  des  Luftzuges  wegen  und  gegen  die  Zimmerfeacbtigkeit« 
Uebrigena  hat  jedes  Zimmer  einen  VcntiLitor  oder  Lnftfen  ster- 
Shent  So  reiDÜch,  trocken,  lafdgauch  im  Allgemeinen  die  Wokp 
nuagett  in  Petenbwng  beMkaffim  «fnd^  to  sind  doch  folgeode  Um* 
itfMi  ttidit  feil  ibmdicat 

fe.  Die  Eile,  mit  der  die  Hiiveev  oft  gebavi  wei • 
den«  lu  einem  Sommer  wird  das  Haus  gebaut;  im  zweiten  Som- 
mer  im  Innern  eingerichtet,  und  zum  Herbst  bezogen.  Es  ist  na- 
türlich, dab -der  noeh  nicht  ausgetrocknete  Lehm,  Kalk,  die  fri- 
ede EMbe  0.  s*  w«  eine  für  die  Gemndbeit  hoch«!  naehtheilige 
SioMbilgloBit  mid  Mbleehte  Lnftbefiiife»  nniien»  «b  dmn  Felge 
anmelieii  elnds  anbalteiide  Kopftefameiteo,  SeHwindel,  Katarrhe, 
GHederreifsen,  Anlage  zum  Skorbut  und  zxir  Wassersucht,  sogar 
«u  bösartigen  Fiebern,  chronische  Haut-  nnd  Augenkrankheiten, 
besonders  aber  bei  Kindern,  Skrophel krankheit  und  Bhachitis. 
Sogar  die  WAndie  tmd  Kleidmigistildce  pflegen  in  aoleiien  aehneii 
an%ebaaten  ffihuern  aUeieit  etwas  bsnnÄA  sn  sein*  *) 

lit  Die  Feuchtigkeit,  die  dnreh  die  Tieie«  Bin» 
neu  nnd  Gewächse,  die  in  so  vielen  Zimmern  ge- 
pflegt werden,  bedingt  wird«  Die  Einwohner  Petersburg» 
wollen  sidi  dnrch  den  Mangel  eines  schonen  Frühlings  und  lan^ 
gm  Sonnnsn  «nf  dieoe  Weise,  data  sie  Flm  in  ihien  Zimnem 
feasdn»  adnidliNi  lialten«  Bei  Aim  nnd  Beidt  sind  die  Fi^nnter 
ndt  BlranentSpfen  geziert;  oft  sieht  nuin  aneh  in  den  Zimmem 
selbst  grüne  Lauben.  Die  Blumen,  Ton  der  Sonne  bestnihlt,  ha- 
ben^ allerdings  eine  der  Gesundheit  wohlthuende  Ausströmung;  ' 
aber  wie  viel  Soamartsge  haben  wir  in  Petersbnrgf  davon  abgfese^ 
1M|  dab  la  io  vislen  »ach  der  Noidseite  gelegenen  Zinanein  Bl»* 
man  gepflegt  werden« 

e«  Die  Kellerwohnungen,  die  besonders  in  dem  ersten, 
zweiten  und  dritten  AdmiraUtäts-St4idtthcilc  sowohl  ans  Gewinn- 
sucht als  Nothwendigkeit  bewohnt  werden,  müssen,  zumal  da  das 
Wasser  bei  hohem  Wasserstande  der  Newa  und  der  Ganale  in 
aie  diingty  lisl  Naehtheiliges  anf  ihre  Bewidiner  ansnben. 

SS  wiM  gewiss  «im  bearktaagiwettaer  fistsastsad  fllr  die  sMdMaisclie 
PttliMi  xaaitm  BtsüfMB,  wsaa  Sma  ssIumUmi  isw^awL  stMuff  faa  Mi 

aaflKeMWter  HtoMr  nuntiugÜKlie  Besduinkaagen  entgegeiiKestellt  wii^ 
den.  Bs  ist  aieht  genug,  dsss  man  ilaisaf  sclitot,  dass  «n  HSiib  nicl^t 
BussnmenfaUe,  il«ni  z'u  s  am  in  e  n  f  all  e  ndeiafen  sehen  in  den  Uän- 
sem  tafisste  ancb  die  gitate  AufmsiloMuakMt  gewldnet  werden.  . 

Kef. 
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(L  Die  nm  linken  IVevvaufer,  gc^cn  JNorden  gelegenen 
Hü  US  er  httben  alleseh ,  sowold  doreii  die  Näiie  des  iä(roiiie%  all 
mgen  Mangeb  an  Sonne,  eine  fcndiftMW^  klltw  Lnft#  Wenncitaaih 
oMog^idi  iBty  jJleMit  deil  ZiamuMni  dct  HunKMi  4b  I^ifa  HaiDi^ 
finden  sn  geben ,  ao  lädst  tMt  doch  Wim  Anlegen  ier  Flngelge^ 
Laude  darauf  Ilücksicht  nelimen,  damit  diese  niclit  nach  Nüidenf 
und  die  Stallungen  und  Remisen  nßcl\  Süden  ff^^/tgjt  wv^ülf 
Uta  docH  ganz  umgekehrt  gescheiten. mviate« 

e«  Die  in  einigen  H&nseni  noc|i  nnUr  ä4u  Siftllna  k#« 
wohnten  Gnmaeher  mSssen  gau  nugensdieinlidi  mtf  Ihi^Bn-' 
wohne r  einen  der  Geüuudlicit  Lüclist  nncbtlieiligen  Einlluf-s  haben, 

f«  Die  sogenannten  Gesindestuben»  die  in  vielen  Han-. 
iem  der  Anzahl  der  Leute  gemäfg  zn  enge  sind,  nsd  in  den 
Erdgnnelioaaen  sich  befuiden»  bähen  oft.  eine  «nÜMiat  scUeeht» 
Left;  somal  da  diese  Lente  das  Lnfltfenaterehen  niemals  ofiien» 

Im  Winter  unmafsig  einheizen,  oft  in  diesen  Gemaehcrn  Kssen 
koeheoj  Brod  backen,  nasse  Wäsche  trocknen,  Federvieh  halten 
JL  8«  w«  Beehnet  man  zu  diesen  naehtfaeiügen  Verhältnissen  das 
Nkiitmhiiii  und  viele  SoUafon  dieser  X^ente,  üa»  Pmna&dgkek  i» 
EssflD  nnd  Trinken^  so  ist  es  leicht  begreiflich,  waiom  hm  dei^ 
dienenden  Chisse  Petersburgs  die  Krauklieitcu  so  oft  einen  gefähr- 
lichen Charakter  annehmen,  nnd  sich  b^aonders  Sknihnt  nnd  f^a«, 
strische  Fieber  ausbilden. 

§•  Die  bedeutende  Menge  der  Kleinhn4M^i:MowMK. 
Jana),  dmen  es  nach  polizeilichem  Beitdite  gegen  idis  in  Fe« 
tersburg  giebt,  und  die  hcsonderä  die  gemeine  ClaBse  In  den  grofsen 
tiebäudcu  mit  dem  nothigsten  Hausbedarf  versehen,  sollten  strenger 
hmnfsiclUigt  werden«  Sie  verbreiten  einen  anCierat  unangenehmem 
Ocniehy  nnd  dnrch  den  «unen  Kohl,  nnd  andere  riedynde  nnd» 
in  Gahrung  uhcfgegangene  Yictwdien  wird  die  Lnft  eit  snm 
A.tbmen  sehr  beschwerlich,  Es  nare  wiinschenswerlb^  daia  aiio 
aokhe  iiuden  in  steinernen  Gewölben  sich  befanden. 

Nach  einem  Blick  auf  die  Häuser  von  Petersburg  wollen 
wir  die  den  Cadetten  -  Schulen  nnd  der  Kaiserlichem 
Garde  gewidmeten  Gehende  betrachten.  Das  sind  wahio 
Palläste  und  Zierden  der  Residenz,  Die  Zahl  der  Cadetten  ist 
sehr  bedeutend,  so  wie  derer,  welche  in  den  andern  Müitärinstitu- 
tcfi  gebildet  werden.  In  cilien  diesen  Anstalten  finden  wir  pi^cht* 
volle  und  höchst  zweckmälinge  Säle,  die  snm  Untetvichtt.  ^nm 
Speisen,  zum  Schlafen  und  zum  Lazarethe  anf  das  Beate  einge- 
hchtet  äiud.     Die  Lage  dieser  Gebäujde,  ihre  (jurUu,  die  gute 
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Kost,  die  ungemeine  Reinlichkeit,  knrz,  wohin  das  Ange  sieht, 
Alles  iftt  zum  Gesundheitawohl  dieser  Jugend  eingerichtet.  Da 
|sde  AnMlt  üir  eignes  Hoiqpfitel  hatf  sa  tbetlen  wir  die  Ansdd 
4ot  Zfigliiige  wid  der  Knuikeii  te  eimeliieik  Anstalfen  eo  mU, 
fite  lie  ftt  llolial  Juni  1833  Mk  yorgefonden-  Imt: 

Zöglinge.   KrankenUetteu.  Kranke. 

Das  Pageneorps  •    .    .   •  • 
Das  erste  Cadettencoips   •  • 
Du  Meito  Cedettencoipe  « 
Das  Pewkmehe  Cedetteneofpi 
Ihm  adlige  Regimeirt  •  •  • 
Die  Ingenieurschule     •   •  • 
Die  Gardeschule  für  Ciiteifiikiiiielie 
Die  Attllleneschiile^    •  •  •  9 
■Haa  Seecevpa  •••••• 

Daa  Bataillon  der  MHltSicantoi^sleB 

In  Petersburg  giebt  es  27  Kasernen,  dte  wegen  Huer  Rein- 
lichkeit und  der  Wohlfahrt  der  Soldaten  zweckdienlichen  Ein- 
richtungen ruhmlichst  bekannt  sind.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dafs 
die  untere  Etage  und  Erdgeschosse  mancher  Kasernen  wegen  ihrer 
F«sdili§^t  nidit  hewi^t  w6iden|  was  nnstreitig  snm  Skorbnl^ 
Bhenmadanma  nnd  der^  Krankheiten  Yeianlassang  geben  kann« 

Die  übrigen  Lehranstalten  nnd  Institafe,  als:  (Nach  dem 
J.  1833)  die  Universität  mit  277  Stud. ;  das  Pädagogische 
Institut,  mit  139;  das  erste  Petersburger  Gymnasium  mitlöG, 
das  zweite  mit  284  und  das  dritte  nät  d20Schnleni9  diePe- 
triachnle,  befinden  sieh  in  sehSnen  CMftuden»  nnd  entsprechen 
dnrdi  Rsintil^keit,  gute  Lnft,  Hole  zum  Tergnfigen  in  'drä  Frei- 
stunden, gute  nahrhafte  Kost,  vollkommen  ihrem  Zwecke.  In  al- 
len diesen  Anstalten  erhalten  die  Zöglinge  Morgens  um  6|  Uhr 
Thee  mit  Weifsbrod,  um  12|  Ülir  ein  aus  3  Gerichten  bestehen- 
des Mittagsessen,  um  6  Uhr  wiederum  Thee  nnd  nm  8  Uhr  Abend- 
hrod.  Die  Zöf^nge  haben  ein  frisches  fj^snndes  Ansehen  nnd 
erkrankefa'  im  Ganzen  sehr  wenig.  Abgerechnet  Scharlach  und 
Masern  j  die  im  Marz  nnd  April  grassiren,  werden  die  übrigen 
cpidemisclien  Kraitkiieiten  und  ansteckenden  Ausschlage  in  die- 
sen Anstalten  nicht  wahrgenommen.  Uebrigens  hat  jedes  Institut 
sein  eigenes  Hospital  für  die  PensioDare,  einen  dabei  angest^lten 
hiHNmdent  Amt,  und  -(hei  den  meisten)  eine  eigne  Badeanstslt« 
DalarselbMf  die  so  allgemein  hier  verbreiteten  Skrophelkrank- 
hifi'ten  bei  den  Zöglingen  dieser  Anstakeu  fast  gar  nicLt  vorkom- 
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meu,  ist  wohl  besonders  der  gutea  gesunden  Kust  and  den  trocknen 
Woimangeii  beizumesseu,  da  bei  allen  dieseo  Anstalten  die  an- 
lern  («Im  feuchten}  Etagen  keinesweges  tob  den  Zöglingen  be- 
wnlmt  weiden«  Das  lUete  über  die  Gymnanen  Evwabnte  kann 
■um  anf  die  ihrigen Pbnaienaanatiilten,  deren  es  77  nut  O^OnritauK 
Uclieu  und  1240  weiblichen  Schülern  giebt,  anwenden, 

10.  Mit  jedem  Jahre,  sowohl  durch  Liitcrstutzung  unserer 
viterlieben  Kegiening  als  auch  dnrch  die  Nothwendigkeit  des  stei- 
genden Bedarfs,  venneliien  sieli  die  Fabriken  in  Petersburg,  de- 
m  CS  1633  gegen  137  g»1i|  n.  &  15  XkbadEsfiibiilGen  nU  307$ 
30  Znekerfidffiken  mit  809  Atbeitem.  Naeb  dem  InFolge  Gntad- 
tenä  des  Medicinalraths  am  4.  Nov.  1833  durch  den  dirigirendcn 
Senat  liekaimt  gemachten  Gesetze  werden  solche  Fabriken,  die 
aof  die  Gesundheit  der  Einwohner  einen  unangenehmen  und  nach- 
tlieiligen  Einflnfs  ausüben  konnten ,  im  Centnun  der  Stadt  nichl 
gedsldeti  Von  den  meiaten  Fabnkanten  kann  mit  Beekt  Mump- 
tet  weiden,  data  ale  raf  die  Koat,  Wohnungen,  pbjaiaehes  und 
moralisches  Wohl  ihrer  Arbeiter  den  redlichsten  Eifer  verwenden. 
Mochte  dies  jedoch  von  Allen  gerühmt  werden  können!  Im  Mo- 
nat Marz  und  April  herrschen  oft  in  mehreren  Fabriken  böse 
Nerv  an  lieber.  Bei  dies«  Gelegenheit  mulii  man  erwähnen, 
dala  mdume  Fabrikbenn  dnieh  eigne  JEoqpiialer  (wobei  sie  einen 
Arzt  besolden)  Ar  ibto  erkrankten  Arbeiter  die  hnnumete  Obsorge 
beweisen.  2«  B.  die  Seide ufabrik  des  Herrn  Biuard  hat  ein  Ho- 
spital mit  50  Betten;  die  Fabrik  des  Herrn  Casalet  mit  10  Betten; 
Äo  Gufgeisentabrik  des  Henu  ikrt  mit  21  Betten  n.  a.  w« 

Im  Gogenaate  m  dem  Gesagten  giebt  die  Clasae  der  gemei- 
nen Handwerker  ein  tmntiges  Bild.  Bure  blassen,  fiihlen  Ge- 
sichter, ihr  akorbutiscbea,  akrophuloses  Aussehen  beweisen  hinrei- 
ehend,  dafs  ihre  enge,  dumpfe,  feudite  Wohunng  im  Verein  mit 
mancher  schädlichen  Handthierung  viele  recht  gefährliche  Krank« 
keiten  verursacht. 

11«  Die  Petersburger  Theater,  die,  waa  Pracht  und  Ele- 
gans  botriA^  den  grofsten  Theatern  Europas  an  die  Seite  gestellt 
werden  können,  haben  in  sofern  far  die  Geaundheit  etwaa  Nach« 
theiiiges,  als  Viele  aus  diesen  warmen  Räumen  nach  Hause  ei- 
lend, sich,  besonders  im  Herbst  und  Winter,  Katarrhe  und  Hu« 
sten  zuziehen. 

12»  An  heitern  Tagen  lieben  die  Petersburger  den  Spazier- 
gang, und  zwar  im  Winter  anf  der  siidwestlichen  Seite  des 
Newsky-Prospect,  im  Frühling  auf  dem  Boulevard  und 
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im  6omflierg»rt«B,  und  sor  SoiiiiiMiidt  nf  im  luaeliit  «br 

KamennoJ - Ottrow,  Kreatowsky»  Jelagin  und  in  Ca* 
tbarinenhof. 

13«  Ueber  die  Newa  imd  ihfe  Anne  fuhren  elf  schune  Bru* 
dkiBy  die  alle,  avlier  deijeoigciif  veldie  die  ApothekeiiBa^  mit 
Kameiiiioj«OitMiir  TetUndet,  abgmemmMi  ««Edäii  koiuMB*  Ab«> 
fiMfd«m  lat  aiHe  ateto  Uaberfaiict  mS  Naalieii  «nd  Goadelo  vber 

die  Newa,  bis  sich  das  Eis  gebildet  hat.  Die  Polizei  nntersneht 
erst  die  Dichtigkeit  nnd  Festigkeit  der  Eisdecke,  bevor  sie  den 
Uebergang  gestattet«  Bei  stattiindendam  Eiagange  gestattet  aie 
nar  grofsen  Böten  zu  60  —>  iOO  Fenonen  die  Ueberfahrt. 

Btb  ihm  WumäAgbm^  banmiem  bai  atürmiaabmii  Wattor, 
alt  Rbfornatiameii,  Kalanbe,  Eridltnig  «nd  Hnatott  nr  Folge 
haben,  ist  leicht  einzusehen.  Das  gemeine  Volk  jedoch,  an  Wind 
und  Wetter  gc^^öhnfc,  leidet  von  diesem  Uebelstand  nicht. 

14»  Die  Petersburger  Marktplätze,  deren  ea  14  giebt« 
atohen,  was  Reinlichkeit  und  Ordooog  anlangt,  unter  Anfaicht  der 
Std^^aliMi»  Daa  Pliyaifcat  wach«  übi«  dia  Gaaidabmkeit  and 
Gate  der  Vietaaliem 

Die  öffentlichen  PlTitze  sind  alle  gepflastert,  sehr  rein 
gehalten,  und  oft  einem  (warten  iihnlich  eingerichtet,  z.  B.  der 
Platz  TOT  dem  Michaelschea  Palaia,  vor  dem  Alexandrinen-Theater 
a*  a«  w. ;  die  sam  Spatziergang  mi  Vielen  baantzt  waidaa* 

ibi  DiaAaamhldar  OaatbSaaar,  CafeahSaaeE,  RaataanrtionaB, 
Gadcfichea  iat  aabr  batiiablillafa^  aad  gegen  190  aasaaebmaii»  War 
mehr  auf  Reinlichkeit  als  auf  geschmackvolle  Bereitung  derSpei- 
seu  Rücksicht  nimmt,  wird  mit  den  meisten  dieser  Einrichtungen 
aafioeden  gestellt  werden.  In  vielen  dieser  sog.  Gasthäuser  fiadat 
sam»  xn  jeder  Xagaasait,  dia  gemeiae  Glaaaa  Tkaa  triakan 

±6.  Petesabaig  hat  320  Waiakallar,  dia  aick  maiat  an 
dan  Eakea  dar  aick  kramaaden  Stmlaan  befiadea,  SoUta  diaaa 
nnTerhaltnifsmafsige  Anzahl  nicht  Nttcbtheiligcs  mit  sich  fuhren! 

17*  Keine  Nation  in  der  Welt  ist  so  an  Dampfbäder  ge- 
wökaty  als  die  Baaaische.  Von  der  frühsten  Jugend  an  mnfs  der 
Raaaa,  weiiigfitaaa  aiamal  wochantliaby  dia  Badataba  baaacbaa, 
IKea  arbalt  iba  gaanad  and  aabutst  ihn  oft  gegen  Juaafcbaitae, 


*J  Es^  ist  sowohl  yoa  Bmheimtselion  als  Fiemden  schos  vieliSlIig  beklsfrt 
woKea^  dsss' Pelenibar|r  aieht  einen  Gastliof  liesiCst,  4er-,  W9S  Be- 
qaemtiebkrit  l%r  «iea  Angeieisten  beliifl,  aach  nur  mit  Uea  GasUilfe» 
aweitea  Baages  des  Aaslandes  vergltcbea  weiden  kianCe.  Bef. 
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Akgeredmet  dlo  vielen  Privatbader  in  den  Iläiuieniy  giebt  es  hier 
20  uffentUdie  Badestnbeiiy  von  denen  einige  2.  B«  die  swisehea 
ki  blauen  und  lothen  Brücke ,  oder  die  «m  HeooMikte»  mit  el*' 
mm  gftwiMea  lauem  «ingeriehtet  sind» 

la  Dfe  SehUelitkofe  weiden  mitten  In  der  Sudt  m 
Mkr  beilsamen  Gründen  nicht  geduldet)  und  eind  nacli  den  ent- 
ferntesten Enden  der  Stadt  vcrtheilt«  In  diesen  dazu  bestimmten 
Gebändm  wird  die  atreogste  Reinlichkeit  und  Sanberkeit  beob* 
achtet. 

19*  Peterdnug  iat  «ine  Stadt  TW  480^000  fiinwolineftt 
(1832)  vnd  daaVcrhiltniia  der AnalSnder  sndenRiMMn  iat  ii4!L 
20.   Die  Lebensweise  der  Bewohner  einer  Residenz  richtet 

sich  sehr  nach  ihrem  Stande  und  Range.  Die  vornehme  und  mitt« 
lere  Classe  vberläfst  sich,  so  hier  wie  überall ,  mehr  ihren  Bei* 
nagen  und  Wünschen,  als  den  Gesetzen  der  Diätetik.  Die  Fran* 
iMadieKfidie  Iat  die  yoihenradiende»  Diese  slemlieh  eiliilsende 
lUnmgpwelao  nmfa  Vielen,  Beaendera  den  Damen  Peterabnrgs, 
die  eine  mehr  sitzende  Lebensweise  (besonders  zur  Herbst-  und 
Win  tcrzeit)  führen,  höchst  nachtbeilig  sein.  In  Folge  dessen  zei- 
gen sich  Ilämorrhoidalkrankhciten ,  Asthma ^  Hypochondrie,  Hj- 
ttariSf  Geibaneht  und  gar  Waasersncht. 

Aneli  die  Art  aieh  sn  kleiden  wird  aowoU  bei  fliln»  • 
asm  ab  Frmatm  eft  melur  nach  dem  Geaehmacke  der  bemebenden 
Mode,  als  nach  der  herrschenden  Witterung  eingerichtet.  Beson- 
derer Erwähnung  verdienen  die  so  engen  und  lest  zugeknöpften 
SoflunerolieRÖcke  und  die  im  Winter  oiTen  getragenen  Fracke. 

8e  aeiiT  es  auch  jedem  bekannt  ist,  dafs  ein  Dmck  auf  die 
Biiit^  nnd  Unterleibaoigane  aehr  nadithdl%  iat,  nnd  aeiibelite 
Teidammg,  Stecknngen  im  Bintumknfe,  sogar  Blnlapelen,  Bmat» 
Bchmerzeu  und  dergl.  erregen  kann,  so  ist  doch  der  Mifsbrauch 
der  iSchn  ürleiber  noch  sehr  im  Gange,  Eben  so  wenig  sucht 
mui  den  Erkältungen  der  unteren  Theiie  des  Kiirpers,  als  deren 
folgen  skh:  Katanhe,  Husten,  Bkenmatlamna,  Zahnaehmemen» 
w^hm  Slnfii,  Unreg^lmaiingkeiten  in  dar  monatlichen  Relnignng 
V*  a.  w»  neigen,  ^adnvili  vonrobengen,  daia  man  die  allgemeinen 
Verschxüteu  des  GesundheifsleLre  der  Mode  aufopfern  wollte» 

In  vielen  Hausern  heiiinnt  der  Morgen  am  Mittag,  der 
Mittags  tisch  am  Abend,  und  der  Abeud  Nachts  um  2  oder 
3  Uhr*  Dieae  verkehrte  Lebenaweise,  die  besondere  in  der  ge- 
idligen  Winterazeit  verbreitet  ist,  kann  ihten  haehtheiligen  Fol- 
gen nicht  entgehen,  weshalb  auch  hei  diesen  Bewohnern  Petera* 
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^lirgs  gAstrbdie  «ihI  KutiMiiilkniilldielteii ,  LypoelMmMtehe  und 

liysterische  Leiden,  Storuogeu  im  Blutumlüuie  uud  def^^eklieiiy 
ao  viellaltig  vorkommen. 

Die  arbeitende  oder  untere  Volkselftsee  lebt  bei  ih- 
ren Arbeiten  entweder  in  freier  Lnflt  oder  in  den  ffiosem.  wo 
aie  sieb  entweder  in  einer  dtsenden,  ndienden  Lage  odornntBe* 
wegnng  bescLäftigt. 

Die  in  freier  Lnft,  dem  Wind  nnd  Wetter  ansgesctzte 
arbeitende  Claase  leidet  rar  WInteraieit  bei  kalten  0«  nnd 
Winden  an  entsBndlieben  l^nldieiten,  biogegcn  im  Frnbling  nnd 
Sommer  bei  W*  nnd  SW«- Winde  an  nervösen  Gallenfiebem. 

Die  meisten  obigen  Kranklieitea  entstehen  bei  diesen  Lenten  von 
'  UnniHfsigkeit  in  Essen  und  Trinken,  von  scblecbter  Nahrung  nnd 
meebaniacben  Scbadiicbkeiten. ' 

* 

Diejenigen,  welebe  bei  ibrer Aibeit eine  aitsende  Lebena- 

weise  lülirf^n,  sehen  meist  Mafs  aus,  leiden  an  Uiitcrleibühe- 
schwerden,  Skorbut,  W.issersnrht  und  manchmal  an  Skrophel- 
krankheiten,  .die  einen  hohen  Grad  anneiunen« 

Diejenigen,  welche  im  Hanae  arbeiten  nnd  aieh  zugleich 
dabei  bewegen,  aind  meiat  geaund«   Ihre  Krankheiten  aind  ge- 

,  wohnlich  entzündlicher  Art,  z«  B.  Blutflusse,  innere  KuUündnngen, 
jRheumaUsmen  u.  s.  w. 

So  wie  der  Geanndhrnlafnaland  dea  Lmdmanna,  vemioge  feiner 
Lebenaarl  nnd  Beachaftigung  weit  gunstiger  ala  der  dea  Stadtebo- 

wohners  gestellt  ist,  so  haben  die  Handwerkaatände  eine  mehr 

oder  woiiiirer  liesiiiunitc  Neigung  zn  gewissen  Krankheiten ,  die 
nach  der  relativen  Schädlichkeit  des  (iewerbea  bestimmt  jat» 

Eine  beaondere  Bemnrknng  radicnt  die  noa  entfernten 
Gegenden  nur  Arbeit  nach  Peleraburg  atromende  VoUnnuHH», 

zuweilen  !2ü  —  30,000  Arbeiter.  Bedenkt  man  die  Mühseligkeiten 
der  Reise,  oftmals  (ien  Mnnjrel  an  einer  gesunden  Nahrung,  die  Nach- 
theile des  Miifsiggaugs  (denu  sie  finden  nicht  immer  gleich  Arbeit), 
den  Wechael  dea  Klimaa^  der  Lebenaweiae,  ao  wird  ea  jedeaa 
einleuchten,  wamm  im  FrfihUng  nnd  Sommer  ao  Tide  fiaUen* 
nnd  Nervenjßeber,  8korbnt,  Dianhoen  nnd  andere  aehwereRmdr« 
heilen  hei  dieser  Volksclasse  vorkommen.  Die  Stadthnspitaler 
werden  um  diese  Zeit  von  ihnen  iibprfTillt:  ^veshalh  mau  ibuweilen 
provisoriaehe  HospitTder  für  sie  angele<^t  hat,  z.  il.  im  Jahre  18:25, 
-wo  ein  galligtea  Fieber  anfa  vielfaltigate  anter  dem  ArbeitavoUtf 
giaasirt  hat« 
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Diejenigen  Mit  te 


V«ikitl«aw,  dU  lidi  in  Peton- 


borg  schon  langer  eingewohnt  haben,  nnd  als  Hansknechto,  Knr- 
scher,  Fiacker,  Trager  u«  s.  w.  dienen,  genie(aen  mekt  eiuer 
gaien  Geanndheit 

Die  Arbeiter,  welche  sich  mit  der  Reinignng  der  unter  der 
Bi4n  nicli  iMfindendoi  Cmiile  bMchiftIgen,  leiden  oft  onisenNr* 
dendidi  an  aicoitotiaclien  Krankheiten,  hesondeip  Ende  AptU, 
im  Mai  nnd  hei  schlechter  Herbstzeit 

21.    Petersburg  besitzt  allzeit  die  gehörige  Quantität  seiner 
Lebensmittel,  über  deren  gehörige  Qualität  die  atcengste  Auf-  - 
lieht  ist. 

Das  greine  Volk,  lowohl  in  der  Residtns  aln  in  gank 
RnsaUuidy  liebt  keine  Ahweelialnng  in  den  Speisen:  Brod, 

Kohlsappe,  Grütze  und  Kwafs  sind  für  das  ganze  Jahr. 
Der  Russische  Soldat  und  Arbeitsmann  kannte  ohne  Kwafs  und 
sauren  Kohl  schwerlich  existiren.  Der  Bedarf  dieses  letztern  in 
Petersburg  ist  nnglanblleh  grofa.  Aus  dem  guten  Mehl,  das  nnl 
allen  Mnlctplatsen  Teriornft  wird,  wird  ein  Weifsbrod  liereiint, 
das,  was  Gescbmadc  nnd  Ansehen  betrilfit,  wohl  selten  seines 
Gleichen  findet,  so  wie  auch  das  verkaufte  Rind-  und  Kalb« 
fleisch  von  aufserordentlich  guter  Besciiafi'eiiheit  ist.  Federvieh, 
Wiidpxet  und  Fische  sind  gesund  nnd  schmackhaft.  Das  Grün*» 
seng  «nd  die  Garteng^müse  verbessern  sich,  trotz  des  ungünstigen 
KltaMUi,  mit  jedem  Jalm.  Man  Icann  mit  GewÜsbeit  bebanj^ton, 
dafs  wer  in  Folge  der  Lebensmittel  erbaanlcett  sollte,  dies  mehr 
der  Quantität  und  dem  unmafsigen  Genufse,  als  der  Qualität  der- 
selben zuzuschreiben  hat.    Jedoch   j^icbt's  iolgeude  Ausnahmen: 

1.  Im  Winter,  besonders  um  die  Weihnachtszeit,  uerden 
ansder  Umgegend  Petecsbnfgs  und  aas  andern  Provinsen  geseliladh* 
leton  Federvieh,  gefrorne  Lämmer,  Sehweine  nnd  dergl.  in 
Maikle  gebraebt»  An  aicb  betmebtot  ist  beim  Gennfs  soleber 
Victualien  nichts  für  die  Gesundheit  Naclitheiliges  zu  befürchten; 
allein  es  tritt,  leider,  um  diese  Zeit  oft  Thauwetter  ein,  wodurch  * 
diese  Lebensmittel  viel  an  ihrer  Güte  verlieren.  Ohgleieb  •  die 
Behörde  alsdann  strenge  nnd  wirksame  Mafsregeln  gegen  den  Ter- 
knnf  dieser  TietnaHen  nimmt,  so  bat  man  doeb  nach  dem  Ge- 
nnase  derselben  Diartboen,  Fanlfieber,  Karbnnkdo,  Neigung  zum 
Skorbut  beob<iclitct» 

2.  Auch  werden  oft  nicht  frische  Fische  mit  der  Winter* 
anfuhr  auf  die  Märkte  gebracht.  Die  in  der  Newa  und  in  dem 
Ladoga-See  gefangenen  Fische  rind  gesnnd,  allein  von  dem  Laehs 
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itB4  diii  im  JMhHiig  gefuigeiraii  Btttolingeii  iiat  wm  4niweilen 
dtrGeviuiidliMt  uelillidllg»  Folgen  gesehen  $  « r  «well  ihn 

Fische  grofstentheils  in  Uebcrmafs  uud  mit  andern  iinverdaulichea 
Speisen  (z.  B.  Botwinja)  ij^euossen  werden;  und  zweitens,  weil 
sie  znr  wärmern  Zeit,  wenn  die  Flüsse  aufgehen,  vieles  an  ihrem 
GaMhmack  verloraa  haben ,  und  schwer  verdaulich  sind.  Wenn 
mhIi  nicht  iamn^  wie  der  Yolkiglanlie  lat^  Waeh«ellieb«r 
die  Folge  sind,  so  können  de  doch  leicht  in  gnitiiichen  Fiebcm 
Veranlassung  geben«  .  - 

3»  In  den  Gärten  von  Petershiirg  gelangen  die  Aepfel  sehr 
•pat  mr  Helfe.  Obgleich  ohne  allen  Geschmack,  so  kauft  dock 
dae '  greine  Volk  solche  nnreifo  jkepfel  schon  iin  Aniange  des 
Attgist  fiicmsch  ^ifstehen  oft  I>pcntencn*  Eä  uftie  sn  «ibu« 
sehen,  dafii  vor  Ende  des  Angnst  keine  Aepftl  vedcanft  werden 
durften«  ■ 

4.  Die  Keller  nnd  S  p  e  i  s  e  k  ii  ni  m  e  r  c  h  e  n  sind  selten  von 
SO  trockner  Beschaffenheit,  dafs  es  den  darin  aufbewahrten  ^pei-» 
sen  nicht  nachtheilig  sein  solUe» 

'  &  Die  anf  Schiffchen  in  greiser  Menge  naeh  Petersburg  ge«* 
brachten  Eier  sind  oft  nicht  Irisch  genug,  nnd  veniisaehen,  hanfig 
gegessen,  mit  noch  atideru  uuvcrdauliciien  fetten  Dingen,  als 
Schinken,  ranziger  Butter  u.  s.  w.,  sehr  oft  gastrische  Fieber. 

22,    In  Petersburg  so  wie  Trust  in  ganz  Uufsland  ist  das  ge* 
wohnliche  Getränk  des  Volks,  Wasser  nnd  Kwafs.  Die  nfad'- 
gen  Geinnke,  als  Bier,  Metfa,  Wein,  Umenade,  Sbiten,  Theo» 
Caffee,  Ghoeolade  n.  s«  w»  weiden  nnr  nn  gewissen  Zeiten  oder 
'nach  Gewohnheit  benutzt« 

Das  aus  der  Kewa  genommene  Wasser  ist  rein^  angenehm 
und  leicht  för  den  Magen.  Allein  in  den  Canalen,  und  wenn 
Stuime  wfidien  nnd  im  Frohling  das  £is  anseht  anch  im  Streng 
selbst,  ist  das  Wasser  nifrein  und  nngeniefsbar«  Der  nicht  an  das 
Newawasser  Gewohnte  empfindet  nach  dem  Genüsse  Verdanungs- 
heschwerden,  weshalb  auch  die  Fremden  in  Petersburg  Anfangs 
über  Diarrhöen  nnd  andere  Unterleibsbeschwerden  klagen.  Allein 
das  geht  bald  vornber,  nnd  man  gewohnt  sich  schnell  an  das 
Newawaater,  das  jedodi-  von  ' Einigen  aUeseit  nnr  mit  Wein  ver^ 
miseht  getrunken  wird. 

Kwafs  ist  ein  beliebtes  Nationalgetrank  der  Russen.  Jeder 
geborne  Russe  ist  von  Kindheit  nn  daran  gevv(iliiif.  Dies  säuer- 
Uche  Getränk  loscht  nicht  nur  den  Durst,  sondern  hat  noch  we- 
gen seines  Jcohlensaluen  Gasgehaltes  eine  antiseptische  nnd  ao« 
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tiskorbudflche  Kraft.  '  Der  Russische  Tagelolmer  kann  mehrere 
Ta^e  blos  vou  Brod  und  Kwafs  leben ,  und  bleibt  dabei  recht 
gesnnd.  Kwafs  ist  sein  Uauptelement.  Ist  der  Kwafs  jedoch 
am  inBch  oder  allzu  sauer,  so  aehadet  er  der  Verdauung«  Von 
d«B  fibiigM  CMlakiia  aifiasan  folgenda  hoModiis  «rwihal  ircr> 
dmt 

1.  Das  Theetrinken  wird  in  Petersburg  nicht  so  übet* 
trieben,  als  in  einigen  andern  Gegenden  Rufslands«  Die  Kauf- 
leute,  die  den  Tag  über  in  den  öffendicben  Buden  stehen,  sind  an 
den  Theo  aufserordentlich  gewöhnt.  Seibit  das  geoieine  Volk 
githt  Ihn  dem  Sbilaii  obg^h  er  in  den  gewöhnllchea 
Wifdisfaiiuem  sehr  gesehnacklos  mid  dneli  andm  Gewichs« 
(als  Epilobium  ongustifolium ,  Epilohiwn  hirsutum  par-> 
vißorum  s,  montanum ,  Hieraciiim  Sabaudum )  verfälscht, 
statt  Chinesischen  Thees,  dargeboten  wird.  Vollblütige  Men«» 
Bcken»  die  eine  sitzende  Lebensart  fuhren^  werden  nach  den 
Geaufii  von  starkem  Thee  an  äerzklopfon  und  Sehlaflorfgkeit 
leiden« 

2.  Das  Caf feetrinken  breitet  sich  immer  mehr  und  mehr 
aus,  und  besonders  die  AVeiber  der  gemeinen  Giasse  finden  eine 
Wonne  darin,  der  sie  ungerne  entsagen  mögen. 

du  Kisslj-Schtschi  wird  von  Vielen  statt  Kwafs  getrun- 
ken« Gnt  bmllety  ist  dies  ein  gesmides,  angenehmes  Qetiank, 
das  aber,  wenn  es  mt  viel  kohlensanres  Gas  endiÜi,  den  dsün 
ungewohuten  Magen  sehr  beschwert.  . 

4.    Das  in  Petersburg  p^ehraiite  Bier  ist  ganz  vortrefflich. 
Allein  es  ist  theuer,  und  wird  nieist  von  den  Deutsclicn  bei  odeT'  / 
naeli  dem  Essen  getranken.     Das  gewöhnliche  Braunbier  kann^ 
ehi^di  MUigir,  beim  Volke  keinen  allgemeinen  Eingang  findsn« 

&   Wenn  aneh  der  Genufs  des  Pnnsehes  nicht  mehr  so 

allgemeia  als  frülier  verbreitet  ist,  so  lal^t  sicli  dasselbe  doch 
nicht  vom  Wein  trinken  behaupten.  Es  sei  aber  die  beschei- 
dene Frage  gestattet :  ob  auch  das  AUeS|  was  für  Wein  getranken 
wlidy  wirklich  Wein  istl 

23«  Weifen  wir  einen  Uebetbliek  «ul  alle  die  naehtlieiligen 
yerh&ltnisse,  denen  die  Bewohner  von  Petersburg  dorch  den  mo- 
rastigen Grund  der  Stadt,  diircli  die  Kiilie  der  Wälder,  des  Mee- 
res und  der  Landseen,  diircJi  die  stets  i'euclite  AtmoBphure,  den 
oftem  und  plötzlichen  Temperaturwechsel ,  durch  die  anhaltenden 
Störme  apsgesetit  «ind,  so  ist  es  etnlenehtend,  wamm  die  ka- 
tarrhalischen Krankheiten  am  meisten  Torkommen* 
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pfeu,  Ohren-  und  Halsschmerz,  Augenentzüudung  und  Uusten  vor. 
Diesen  Uebeln  sind  vorzüglich  diejenigen  Ausgesetzt,  die  bis  in 
die  Hälfte  des  Septembers  auf  den  JjuidiiäiiMcii  verweilen»  Der 
filMaDäfsigc  Genufs  von  Schwämmeit,  THii  uoeilni  «der  wdov« 
benen  Frnehtep»  die  fenchte  AlmiMphaie  vemmclien  oft  um  dteie 
JaliMMit  ]ieflti§e  Dianlioeni  uHhat  Oyientede)  mid  sogar  die 
sporadiäclie  Cholera« 

Im  Winter,  zumal  bei  Nord-  und  Ostwinde,  pflegen  Hals- 
iind  Lungenentzündungen,  Bluthusten,  Schlagflüsse»  Seitensteclien 
«od  enteundlieke  Flufsfieber^  die  leicht  dnen  nervton  Chamkter 
mAm^f  gvwoknlieli  yoipikommffn* 

Im  Anfange  dee  Frfihlinge  seigen  eieli  MMem,  Seharlaeh^ 

Keuchhusten,  JServcnfieber.  Die  chronischen  Krankheiten,  z.  B. 
Aaszehmngen  und  Wassenmditen  nehmen  alsdann  einen  bösarti- 
gen Charakter  an* 

Im  Sommer  giebt  es  die  wenigsten  Kienkhelteii»  die  aber 
dann  meist  eine  galligte  Form  annehmen« 

yon  den  endemischen  Kraniheüen» 

Blan  sollte  vennndieu,  da£s  in  Petersburg,  vermöge  seiner 
Lage  und  seines  Klimas,  die  kalten  Fieber  zu  Hause  sein 
■oliten;  dies  ist  aber  keinetweges  der  Fall»  namentlich  im  Vergleich 
damit,  hanüg  diese  Fieber  in  dmi  endlichen  Gegenden  Rnfs* 
lands  henrseben.  DerGrald  liegt  darin,  dafii  der  sumpfige  Boden 
sowohl  der  Stadt,  als  ihrer  Umgegend  mehr  wie  die  Ilulfte  des 
Jahres  über  gefroren  ist,  wodurch  den  Nachtheilen  eines  Miasma 
paludum  bedeutend  vorgebeugt  wird«  Aufserdem  haben  unsere 
Icalten  Fieber  nidit  solehe  bedeutende  Naehfolgen,  als  die  den 
Sndcna.  Im  Jahre  1890,  ¥or  dem  Ansbmche  der  Choler»,  haben 
sieh  die  kalten  Fieber  binfiger  als  sonst  bei  nns  gezeigt,  die 
aber  bedeutenden  Gaben  von  schwefelsaurem  Chinin  alsbald  wi- 
chen« Zur  Verhütung  der  Recidive  mulste  man  China  gebrau» 
cben^  da  der  Gebrauch  des  Chinin  nicht  ausreichte. 

Der  Skorbnt  ist '^ieidilalls  eine  durch  das  Klima  bedingte, 
endemisebe  Kranklieit  Petersboigs,  die  besonden  die  niedere  ToUcs« 
classe,  die  in  den  Erdgesebossen  lebt,  eine  ritiende  Lebensari 
fuhrt,  selten  sich  badet,  und  eine  ärmliche  und  verdorbene  Nah- 
fung  geniefst,  befallt«  Die  Krankheit  ist  nun  bei  weitem  nicht 
mehr  so  bedeutend  als  vor  60  Jahren,  da  sie  z.  B.  im  Jahre  i742 
imd  17d6  einen  &st  epidemischen  Charakter  annahmt 
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Mnfi  man,  mram  taHs  te  whimn  Lag»  und  4m  tingün- 
idgoi  lEOiniM  dime  EnudclMit  in  Petonbmg  rieh  vermindert 
hat,  so  sind  folgendes  die  Gründe :  die  bessere  Cnltnr  der  Umj^egcnd 
der  Stadt,  die  gröfsere  Reinlichkeit  der  Stadt  selbst,  die  zuge* 
gdiütteten  faulen  Sümpfe  und  Canaie,  die  jetzt  aaagetEocknetaii 
«nd  gepflatteiteiiy  frali«riiia  moiastigen  Plftte^  die  erweitotten  und 
iMiMV  gabraten  Haoier,  du  ana  der  Stadt  entfernten  EireUi^ey 
die  reinlieben  nnd  trockenen  Kaeemen  dee  Militärs,  die  strenge 
polizeiliclie  IVaclisamkeit  auf  die  Güte  und  Brauchbarkeit  der 
Victunlien,  die  vermehrte  Anzahl  der  Gemüsegarten  und  die  mehr 
geptlegte  Ohstzneht. 

Zahns«  hm  er  s  nnd  nbeihanpt  Zabnkninkheiten  aind  in  Pe- 
tersburg allgemein.  Die  fenebte  Atmosphäre,  die  vielen  Katarrhe 
und  Rheumatismen,  nnd  selbst  der  MifsbraucU  des  Thees  und 
Caffees,  sollten  sie  nicht  Veranlassung  geben  I 

Hämorrhoid alkrankheiten  sind  in  Petersburg  recht 
dnheiniiach«  Hit  Unrecht  hat  man  das  Wasser  ans  der  Newa 
als  Uraaehe  bcachnldigt,  da  doch  die  ganze  Lebensweise  Veran- 
lassung giebt*  Der  gemeine  Mann,  der  eine  einfache  Kost  geniefst, 
in  freier  Lnft  sich  bewegt,  recht  viel  Wasser  aus  der  Newa 
trinkt,  kennt  kaum  diese  Krankheit,  während  die  Vielen,  die  sehr 
kräftige  nnd  erhitzende  Speisen  und  Getränke  zn  sich  nehmen^ 
rieh  wenig  Bewegung  machen»  nberhanpt  eine  satiende  Lebensart 
Ähren,  Ton  Hämorrhoidalleiden  sei»  geplagt  werden» 

Die  Skrophelk rankheit  zeigt  sich  mehr  in  den  Städ- 
ten, als  auf  dem  Lande,  mehr  in  fenchtgelegenen  eng  gebauten 
Städten,  wo  sie  dann  anch  schwerer  zu  heilen  ist.  Bei  den  Kin- 
dern der  Handwerker  und  der  armem  Classe  Peteisbui^,  die  in 
im  fiidg^sehossen,  oder  niedem  und  engen  Hansem  wohnf^  Ton 
Mddspeisen,  Kartoffeln  n.  s«  w*  sich  n&hrt,  in  keiner  trodknen 
Left  lebt,  [zeigen  sieh  Hautausschläge,  DrOsengesebwulste ,  Au- 
genentzfindnngen,  Tulu  rkeln,  Abzehrung,  Schwindsucht,  kurz  das 
gSBze  Leiden  der  Skrophelkrankheit. 

Bei  Erwähnung  dieser  Krankheit  mufs  ea  streng  gerügt  wer- 
deUf  daili  in  vielen  Hauiem,  nicht  ausNoth,  sondern  aus  JNachlas- 
ri^keit  nnd  Sorglosigkeit  der  Eltem,  die  dunlden,  licht-  nnd 
Idäesen,  leuchten  nnd  nnsanbeni  C^mSeher  in  Kinderstuben 
angewiesen  sind.  Dals  sich  in  solchen  feuchten  und  sclilechtcn 
Aufenthaltsorten  die  Skrophelkrankheit  vermehren  nnd  bösartiger 
weiden  mufs,  ist  von  selbst  cinlenehtend,  da  keine  Krankheit  förüue. 
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eine  mehr  trockene  Luft  verlangt  Der  Aufenthalt  auf 
.dem  Lande  während  eines  trocknen  Sommers,  heim  Gehrauch  pa«- 
Sender  Arzneien  und  zweekmäfsige  Diat,  kann  die  Skrophelkranfe- 
MtTolUgsnlMieib  Die  lo beliebten  T^widhinigr  «n  der  T ■  c h or»> 
Bieteebka»  «itfdeBlnselai  vndrafdem  Peterhofer  Wege 
sind  wegen  ^rer  Feuchtigkeit  gam  mmredcnSfaig  fifar  den  Sem- 
meranfenthalt  der  an  Skropheln  Leidenden.  Berücksichtigt  man 
zugleich,  dafs  unser  Sommer  oft  nafskait  ist,  so  sollte  Ton  diesen 
KniBken  der  Aufenthalt  in  der  Stadt,  auch  wählend  des  Sommen, 
.  dem  Leben  in  fenehten  eehleehtenLandbAiiiem  Toigpiogen  weiden« 

f^on  den  epidemischen  Krankheiten» 
Maaem  und  Sehailaeh  abgerechnet,  die  am  Ausgange  de« 
Winten  gianiien,  giebt  et  in  Petendm^  nicht  oft  epidemische 
Kianldieifen. 

Die  Masern,  freilich  srrofstentheils  eine  gefahrlose  Krank- 
heit, haben  für  Alle,  die  an  Lungentuberkeln  leiden,  viel  Gefahr- 
volles, denn  nnr  zu  oft  geht  der  nachbleibende  Hniten  in  eine  nnheil- 
bare  Sehwindmicht  nber.  Bei  nnsenn  Klima  hat  man,  wenigstena 
einen  Monat  lang,  alle  Tofalcht  gegen  etwanige  Edcaltnng  anzn» 
wendeUt 

Wenn  auch  der  Scharlach  im  Gatzen  gutartig  verlänft| 
so  haben  wir  doch  in  Petersbnig  Epidemien  gehabt^  die  den  bös- 
artigsten Ghaiakter  annahmen,  s«  die  mit  Ncfrenfiebem  ver- 
bnndene  -bösartige  Epidemie  im  Jahie  1816,  (wo  aneh  viele  Br- 

waclisene  starben)  und  lö32  —  1833.  Die  nach  der  Abschup- 
pnng  oft  entstehende  II  an  t  wa  s  s  e  rsu  cht  ist  gröfstentheils  nicht 
Yon  Bedeutung,  und  weicht  bald  einer  zweckmäfsigen  Behandlung» 

Die  natürlichen  Blattern  haben aickin den letztemJahveii 
(besondeis  1832)  sehr  hanfig  in  Petessbnig  geaeigt  Eine  slienge 
Untersaclinng  ergab,  dafs  die  Erkrankten  nicht  geimpft  gewesen 
waren.  Der  Irrglaube,  als  ob  die  Yaccinatiou  ihre  Schutzkraft 
verloren  habe,  ist  hinreichend  widerlegt,  und  gewifs  haben  die 
von  natürlichen  Blattern  entstellten  Kinder  dies  nur  dem  Unglauben 
oder  der  unveneililidienNafilüassigkeit  ihrer  Eltern  an  Terdanknn» 

Die  Infinenaa  oder  der  epidemische  £atanh  (la  grippe^ 
Polnisch  Chryphd)  ist  seit  einem  Jahrhunderte  dreimal  in  Pe- 
terabhrg  gewesen.  Sie  kam  jedesmal  aus  SibirieUi  uuii  verl^reitete 
sich  von  Rnfslaud  aus  über  ganz  Europa. 

Von  der  im  Jahre  1778  in  RnCriand  gew«seneninfltt«iia  giabt 
es  keine  Jiinreichende  Nachrichten« 
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Die  im  Jahre  1799  ~  1800  bei  heftigem  Froste  in  Peters- 
bmg  TOEg^ommeoe  laflninum  war  auÜBeroidentlich  verbreitet  gewe- 
m.  Om  SjMytouie  waren:  heftiger  Hosten,  Sdianpfen,  Kopf* 
ffflf^yp^ff^  Snhw^a^tli  MirttfgPrffHj  iFwtwiwiyf^fTf^iffpiirtttfclfiiwwi^^ 
Mweflen  Balndime»,  Nuenblntmi  mit  dem  CMOil  Ton  Hantrü- 
sehu  Diaplioretische  Mittel,  wie  Tliee  von  Flieder,  Salbei,  Krau- 
•emfinze  mit  Anis,  waren  znr  Genesnng  Tollkommen  hinreichend« 
Selten  nahm  der  Katarrh  einen  endzündiichen  Charakter  an,  wea- 
Üb  da»  MditUMlcoUeginm  in  einer  damals  ersehiencnea  Temd* 
»Big  die  Aentn  vem  Bhitibami  in  dieser  Kmakheit  dnieüh« 

Im  Januar  1833  trat  die  Inflnenza  (ans  Sibirien  über  Moskan 
gekommen,  wo  sie  selir  leicht  verlanfen)  bei  N.  0.  unter  glei- 
dien  Sjinptomen,  wie  1799^  abermals  in  Petersburg  anf ;  diesmnl 
Jedoeli,  wenn  ancJt  leiten^  mit  kociiBt  bedeutender  BnutaffecdoBi 
iopw  adt  Innern  EnIsSttdnngeat  weiknlb  Blnientsiflliongen  mid 
andm  antiphlogiBCiMke  Mittel  nicht  gani  enftehrlidi  wmn« 

In  pathologischer  Beziehnng  konnten  drei  Formen  unter« 
schieden  werden:  i)  die  rein  katarrhalische}  ?)  Ah katarrhallichrr 
ditnointiaehe;  3)  die  kniarrhaltseh  »gaitriiche»  , 

Die  Erseheinnngen  bei  der  rein  katarrhalischen  Form 

waren :  Husten,  Heiserkeit,  Schnupfen,  gerothete  und  schmerzhafte 
Augen.  Ein  warmes  Yerhalten,  ein  losender  Brostthee  waren  zur 
Cor  meut  hinreichend. 

Die  Encheinnngen  .hei  der  katnrrlimliseli  -  rhenmnti* 

sehen  Form  waren  die  oben  erwähnten  heftigen  Symptome,  zn  de» 

nen  sich  noch  Fieberbewegungen  mit  Gliederschmerzen  gesellten. 
Die  allgemeine  Behandlung  der  rheumatischen  Fieber  war  hinreichend* 

Di»  katnrrlinliaeli<-gnatriscke  Fona  spnck  akhkeaoin» 
im  dnreh  die  gestorte  Terdannngsfnnetion,  ab  gelbliehee  AntIitX| 

bitterer  Geschmack,  Uebelkeit,  unreine  Zunge,  aus«  Salmiak,  An« 
timonialien  und  andere  resolvirende  and  evacnirende  Mittel  waren 
sar  Hcrstellang  unentbehrlich« 

Dan  Bmadaanken  war  die  laflnensa  aahr  gefShiMah.  Malt- 
lere,  die  an  Bmstwasaenmdit  oder  Scliwittdsneht  llttan,  vnteila* 

gen  durch  die  Influenza  schnell  diesen  Krankheiten,  da  ihr  todt« 
lieber  Verlauf  dadurch  beschleunigt  wurde« 

Die  Cholera,  dieses  fürchterliche  Product  ana  Sndaaien^ 
tttl  in  der  Mitte  Jmii  1831  mit  aUet  Hefti|^eit  mm  erHeiUBal 
inPatenbng  an&  ImNmnibaf  horte  alo  ani;  naohdam  da  (nach 
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otBcietleii  Berichten)  9354  Individnen,  5897  manulieheD  und  3457 
tvdibiidieii  GeseUeehte,  weggmSifc  liatto« 

Im  Jaliie  1832  kam  sie  wieder,  seigfe  sfcli  menl  auf  *40h. 
Schiffen  dee  KronMdter  Hafens,  Ende  Jnli  in  Kronfffadt  nellNiftt 

und  am  3.  Augast  in  Petersburg.  Ihre  zweite  Erscheinang  w«r 
minder  heftig.  Von  den  755  Erkrankten  sind  bis  zum  3.  Dccem- 
ber^  "WO  die  Cholera  aufhörte,  441  Individuen  gestorben.  Aber« 
laiils  ein  Beweis,  dnfs  hier,  lo  wie  in  allen  Yon  der  Cholera 
liexmgesiieliteii  Städten  dai  traurige  Teihaltnifii  itatigefnndeny  dafii 
▼Ott  den  üholeraefkrankteii  etwa  die  Hälfte  aUeaelt  ein  Opfer 
dieser  Epidemie  geworden  ist.  Berücksichtigt  man  den  schnellen 
Verlauf  dieser  fürchterlichen  Krankheit,  dafs  grofstenthclls  die 
unterste  CUuwe  davon  ergriffen  wurde,  die  weder  ärztliche  Hülfe, 
Bodi  die  aonst  getrfgneten  Mittel  «neble,  daili  der  Unglaube  an  die 
Existens  der  Epidemie'  oder  eine  unbegrenzte  Fmcht  dem  Uebel 
Tonelinb  geleistet,  dafe  die  poliieilieb  mediciniiehen  lfafBregeln 
vom  Volk  oft  so  ganz  unbeachtet  geblieben,  so  müssen  wir,  n&chst 
der  \orsehnng,  dem  Humauiiäfssinne  unseres  vielgeliebten  Mo- 
narehen,  dem  Kiiei  der  Behörden  und  aller  wohldenkenden 
Burger  es  Dank  wissen ,  daCs  diese  verheerende  Seuche  nicht  noch 
mehr  Opfer  unserer  Residenz  bingerafflt  hat 

Die  Nerven  Ii  eher,  die,  wie  in  allen  grofsen  Sßdten,  auch 
in  Petersburg  oft  sehr  häufig  vorkommen,  treten  besonders 
ge^pn  Ende  des  Winters  oder  im  Anfange  des  Frühlings  auf.  In 
einigen  Fabriken  und  Haasern,  wo  die  Menschen  feucht  und  zu- 
sammengedrängt wohnen,  n^men  diese  Fieber  einen  cpidendsdiett 
Cbaiakter  an* 

Eine  epidemische  Augenentznndnng  (einigermafsen 

ilhnlich  der  sogenannten  Egyp tischen)  hat  sich  vor  einigen 
Jahren  bei  den  Truppen,  die  schlecht  einquartirt  waren,  gezeigt. 
Dadurch,  dafs  man  die  Quartiere  dieser  Soldaten  verändert,  hat 
diese 'Art  von  Augenentzündung  vollkommen  aufgebort.  Die  £in^ 
Wohner  der  Stadt  sind  übrigens  von  dieser  Krankheit  vollkommen 
vetsehont  geblieben.' 

' '  P^on  den  anstechenden  Krankheiten» 
Vor  Pest  und  gelbem  Fieber  ist  Petersburg  sowobl  durch 
seine  physische  Lage  als  durch  die  allgemein  eingerichteten  Qna- 
lantänanstalten  jetzt  und  fax  die  Zukunft  geschitat 


*)   Im  Jfthre  1709  und  1710  hat  in  Riga,  sowohl  unter  üen  Einwohnern 
Als  dem  Afiltlär  eine  Pest  geberrscbt,  die  gegen  öU,000af9iisclien  ttinwegge- 

t 
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Jedoch  von  ZT\oi  nndern  anstcckcuden  liLraiiklieiteii,  die  in 
folkieieheii  Städten  immer  su  Hause  sind,  nämlich  von  der  LuBt- 
MQche  und  der  Krätse^  mufs  Einiges  erwähnt  werden. 

Die  Lnatsevelie  hat  ■ieh,  ieitdem  die  Sliidipolisei  ein 
iliCDg^  Ange  auf  sie  lielitet,  einigenmirseii  veiringert.  Die  in 
den  wöchentlichen  Untersuchungen  krank  hefundenen  üfTentlicben 
Madchen  v\er(len  in  besondere  Hospitäler  Jibg^escliickt.  Leider 
jaiiik  man  aber  gesteben,  dafs  der  Arm  der  Polizei  da  nicht  mäch- 
tig genvg  iat^  einUebel  v5IIig  zu  remicbten,  dessen Fortscbiei- 
ton  eine  allgemeine  Sittenlonglceit  allen  Vonehnb  leistet  1 

Die  Kratiey  so  aniteekend  sie  anch  is^  wird  in  Peterabnrg 
durch  den  öftem  Gebrauch  der  Bäder  und  eine  sich  allgemeiu 
mehr  verbreitende  Reinlichkeit  ziemlich  eingeschränkt. 

24«  Epidemische  Krankheiten  des  Viehs  kommen 
In  Petenlmig  selten  Tor.  Zeigt  sich  die  Viebpest,  so  sind 
die  sCiengsten  poUxeiliehen  MaDnegelUi  besonders  das  'Absondern 
des  kranken  Tiehs  vom  gesunden}  büneiehendy  om  diesem  Uebel 
Sdiranken  zu  setzen. 

In  hcifscr  Jahreszeit  pflcst  wolil  in  der  Umgegend  von  Pe- 
tersburg eine  andere  epizootische  Krankheit ,  die  Sibirische 
Räude,  voisukommen.  Sie  dringt  fast  nie  in  die  Stadt  selbst 
flloi  nnd  erlischt  bei  der  kälteren  Jabieszeit  in  sieh  selbst  Im 
lake  1833  kam  diese  Senehe  im  Gonvemement  Nowgorod 
imd  stellenweise  auch  im  Petersburgischen  vor.  Sogar  Men- 
schen sind  im  Nowgorodschon  Gonvernomeut  angesteckt  worden, 
SU  dafs  im  Borowizkischcn  Kreise  20,  im  Kresteski- 
•eben  9,  nnd  im  Tichwinskisehen  103  Menschen  daran  ge- 
iloiben  sind.  . 

Die  sporadischen  Krankheiten  des  Homiiehsy  wie  sie 
ia  Petersburg  beobachtet  worden ,  sind  folgende : 

1.  Die  Lungenentzündung.  Sic  nimmt  oft  einen  Bol- 
chen Charakter  an,  dafs  aulser  den  medicinisehen,  auch  polizeili- 
che Mafsrerrcin  erforderlich  sind* 

2.  Der  Zungenkrebs  (Rassisch:  Jaschtsehnr)  kommt 
selten,  nnd  dantf  nnr  im  Sommer  vor* 

3.  Die  Wut b,  die  durch  den  Bifs  von  tollen  Hunden, 
Wolfen  oder  anderen  Thiereu  verursacht  wird.    Diese  schreckliche 


laflk'liaC.  Diese  Seuclie  hatte  sich  nach  dor  Belagerung  von  R«val  und 
Emnabme  Nar«*a  dermassen  verbleitet  ^  dsst  nur  die  wirkMiMte« 
Massregelii ,  die  Fett-r  I.  nahm,  damals  retirsburg  geschtttst  haben. 
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Kanidiilt  iit,  Gott  MiDink,  müt  seltMiinPetenbiifg.  Im  Win- 
M  1807  kuB  «in  tmifig»!  Beiiqpifll  vor,  wo  dn  tdkr  Wolf  md 
der  Apofliekefiiiidl  gegen  teelif  Bboielieii  pMmm  lislfo.  Yon 

diesen  starb  einer  in  Folge  der  Bifswuude,  die  übrigen  wurden 
im  Landhospital  bebandelt  und  hergegtellt ;  allein  bei  einem  (der 
die  BÜswimde  im  Gesiebt  gehabt ,  die  aber  Tolikommen  zugeheilt 
war)  haeh  naeb  eineni  Jalue  die  Wasaerieheii  ans,  in  Folge 
'  dem  «r  amek  im  akadeodadieii  Klinllnun  geetorben  irt» 

25«    Um  die  Anzahl  der  gerichtlich  -  niedicinischea 
Begebenheiten  und  die  Wirksamkeit  der  Polizeiarzte  ungefähr 
ermessen  zu  können^  theilen  wir  folgende  officielien  Benebte  des 
.  Jahne  1833  Im  Ansmge  mit 

üeber  61  Geisteskranke  wnrden  Gutachten  gegeben* 
125  öffentliche  Mädchen  wurden  ins  Hospital  wegen Teneile 
abgefertigt« 

533  Personen  worden  dach  schnelle  antliche  Hülfe  gerettet» 
Unter  dieeens 

107t  die  dudi  edmelles  Fahren  terleltt  wuden. 

221  (151  mannl.,  70  weibU)  lebensgeiährlich  Betrunkene« 
58,  die  von  hohen  Gerüsten  gestürzt  waren« 
87  Personen  vom  Brandcorps  mufsten  ^tlich  behandelt  werden. 
589  ploteliehe  Todesfalle.   Unter  diesen  i 
361  apopldcftisck  Geetoibene* 
58  dueh  Kohlendnnat  (57  WMbL  Geschleehts). 
20  durch  Ruptur  von  Pulsadergeschwüläteu. 
148  Verunglückte.   Ton  diesen : 

55  Ertrunkene« 
2  Erfroiiie. 
6  Veiinntttttei 
2  wnrdoi  ennoidet. 
1  kam  im  Duell  um. 
36  Selbstmorde« 
438  liidehname  wiiiden  genehtUeh  seeirt» 
Besifthtigt  wniden: 

98,583  Ochsen. 
27,875  Schafe« 
lj^5£Luhe« 

26«  Die  Hospitäler  in  Petersburg  sind  schön,  ja  pracht- 
voll gebaut,  und  in  jeder  Beziehung  ihrem  wohlthatigen  Zwecke 
entsprechend. 
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Die  Miiitärfiospiialer* 

1.  Dm  Lnndhospital  mit  laX)  Betten. 

Ym  17430  Kmkei»  iteiM  (Vw  i.  N«VMk«r 

iSaa  Mi  i.  Nowdiet  1833). 

2.  Dm  Seeliotpital  mit  1800  Betten. 

(Beide  Hospitaler  wurden  1718  von  Peter  dem  Grofsen 
anf  der  Wibnrger  Seite,  wo  sie  noch  sind»  «ngtlegt)* 
3«   Dm  Artilleriehospital  mit  600  Betten» 
Tob  5618  Kranken  starben  394. 

4.  Dm  HMpital  der  Preobrashenskiachatt  Garde  adt 
<200  B^ten* 

Von  1773  starben  65. 

5.  Dm  Hospital  der  Ssemenowscben  Garde  mit  200 
Betten. 

Von  2322  atarben  84. 

6.  Dm  Hospital  der  Finnländiieben  Garde  mit  200 

Betten. 

Von  2342  starben  79. 

7.  Das  Hospital  der  Isma^lowieben  Gardemitl20Betten. 
Von  1166  ataiben  däii 

8w  Dm  Hospital  der  Gardecavallerie  mit  100  Betten. 

Von  640  starben  23. 
Alle  diese  Hospitaler,  mit  Allem,  was  zurAnfaabme  und  Er- 
haltung der  Kranken  nöthig  ist,  auf  das  reichlichste  Tersehen, 
beben  eigene  Apotheken  und  eine  hinreichende  Au  zahl  von  Aers* 
len.  Die  Verwaltung  gesehiebt  nach  dem  AUerboehst  bestätigten 
Hoepitalreglement.  V6at  gnte  Lnft^  Ordnnng,  Reinliehkeity  sweek- 
mliisige  Nahrung  u.  s,  w.  ist  auf  das  genügendste  gesorgt.  Es 
mufs  noch  bemerkt  werden,  dafs  trotz  der  Fülle  von  Kranken  in 
diesen  HospitiUern  die  sogenannten  Hospital fi eher  und  der 
Hoapitalbrand  fast  gar  nicht  wahrgenommen  werden*  Im 
Gänsen  Icann  man  die  Mortalität  von  1  an  16  festsetzen« 

B.    Die  Stadtho^pit'dler. 
Sie  sind  viel  später  erbaut  wordeU)  als  dM  Land«  und  See» 
boipital. 

/.    Das  Kalinkinsche  Hospital. 

Ist  im  Jahre  177Ö  eingerichtet,  tür  Syphilidsche  bestimmt, 
und  befindet  sieh  jenseits  der  Kalinkinbrücke,  am  linken  Ufer  der 
Fontankai  unweit  ihres  Ausflusses  in  die  Newa.  £s  enthält  340 
Betten  (140  für  Männer  und  200furFrattenaimmer)i  welebe  leider 
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alle  xn  jeder  Zeit  besetzt  sind.  Die  Lage  und  Einrich- 
tung dieses  HospitaiB  ist  eben  so  zweckmafsig  als  »chon.  Das 
MortaUtätiveciiiUiiilji  ist  wi«  1  su  12.  Wenn  aucli  dies  Verhält^ 
nib  lehr  gEob,  und  för  ein  voieiisebMi  Hoapital  sehr  überraschend 
scheint,  so  mds  man  bedenken,  dab  selten  die  SypMUtiscben  im 
ersten  Staditiia  ihrer  Krankheit  ins  Hospifal  konmeii)  sondern 
dann  oft  erst  Hülfe  suchen,  wenn  schon  ernstere  Kiankheiteu,  z.  B. 
Skorbut,  Fieber,  Schwindsucht,  Wassersucht  u,  s.  w.  sich  zu  ih- 
rem syphilitischen  Uebel  zugesellt  haben,  sa  daüt  sis  an  jenen 
KfnUMitiB,  «Ml  aiftht  «n  Sj^ilis  sterben* 

8.   Das  Obuchowsche  StadthospüaL 

Dieses  «osniesdfilinet  sdione  Hospital  wurde  1780  gsgH^det 
Damals  bestand  es  ans  60  Betfeen  in  kleinen  kolsemen  Hansem« 

Unter  Leitung  des  Collegiums  der  allgem.  Fürsorge  hat  sich  dies  Ho- 
spital allraalij?  vergrüfsert,  und  umfafst  jetzt,  wo  es  unter  derDirecti- 
on  eines  eli^enen  Curatoriums  steht,  in  einem  pallastahnlichen  pxadit« 
▼ollen  Gebäude  2ö0  Betten  Inr  mannlidiei  150  Betten  für  weib- 
lich« Bjnmke,  anlserdem  in  einem  Seitenflügel  eine  besondere 
^bdieilung  mit  50  Betten*  Ordnung ,  Rmniichkeit  und  Sorgfolt 
sprechen  sich,  überall  in  der  Anstalt  aus.  ISach  dem  Etat  sind 
7  Aerzte  augestellt.  Die  Anzahl  der  üebercompleten  ist  oft  eben 
so  grofs.  Unbedeutende  Krankheiten  werden  in  diesem  Hospi'« 
tale  ftsft  gar  nicht  angenommen  s 

1.  weil  meistens  dann  Hülfe  gesucht  wird,  wenn  die  Krank- 
heit schon  einen  bedeutenden  Grad  angenommen»  und  der  Kranke 
SU  Hanse  nicht  mehi  gepflegl  weiden  konnte; 

2»   weil  imverhältnUtimafsig  mehr  imi  Aufualiüie  gebeten  wird, 
als  Platz  voihandeu  ist^ 

3*  weil  Ton  Polizeiwegen  die  meisten  VngluelcsfiQIe,  nnd 
die  bedeutendsten  chirurgischen  Verletzungen  hierher  gebracht 
werden. 

Ninnttt  man  alle  diese  Umstände  zusammen,  so  wird  das  in 
diesem  Hospitale  stattfindende  so  bedeutende  Mortalitats- 

Verhältnifs  wie  1  :  6  weniger  überraschen,  zumal  wenn  man 
noch  bemerkt,  dafs  Viele  an  demselben  Tage  ihrer  Auihahme 
auch  schon  gestorben  sind,  z.  B«  im  Jalire  i8t29  131;  im 
Jahre  IddO  i07.  Die  meisten  starben  am  Nervenfieber,  an 
SehwindsQclit  und  Wassersucht  f  z.  B« 
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Am  NerTeDfl«b«r. 

Im  Jahre  1829  614 

  1830  437. 

An  Schwindsacht 
La  Jahn  1829  66 

  1830  32. 

An  WassersncLt 
Im  ^ahte  1829  49 

  1630  40. 

Fir  oft  voAmamm4mi  cliirai^;iMli«ii  OpmUonefe  tat  «In 
schöner  Operationssaal  errichtet.  Im  Jahre  1832  kamen  36 
bedentende  Opetationen  vor*  Mit  diesem  Hospitale  ist  eine  Schale 
ßr  Unteidiiiiiigeii  veiioiapfil^  In  der  Ö6  ZogUng^  gebildet  weideiu 

3*    Das  JMariefÜLospitciL 

Es  befindet  sich  im  Liteinojstadttheil ,  wurde  von  der 
hochstseligen  Kaiserin  Maria  Feodorowna  gesegneten  An- 
denkens 1803  geatifie^  und  geniefiit  jetsi  det  erlanehieiten  Sek«» 
tMinueferao  woUdiatigen Kaiserin  Alexandra  Feodorowna* 

Diese  gaüz  dem  Wohl  der  leidenden  Armen  gewidmete,  vor- 
treffliche Anstalt  enthält  326  Betten  d.  h.  193  für  männliche  und 
133  für  weibliehe  Kranke.  AuDserdem  versieht  das  CUnicum  am^ 
buiaiorium  gegen  30,000 Peraenen  mit  MteUehemBadi  nnd  An* 
neien«  Die  Koaten  dieaer  Anatalft  werden  dmch  wohUhStige  Bei- 
träge und  die  Ziiiseu  eines  Capitals  von  2  MDlionen  Kuhel  be- 
stritten. Die  Ausgaben  für  das  Jahr  1832  heliefen  sich  nngelähr 
anf  130,000  Rubel,  von  denen  allein  fiic  Anoeien  lö|ö5d  £Uil* 
23|  Kep.  gefaiandbit  worden. 

4m   Das  St,  Marien  -Magdalenen  HospüaL 

Auf  Waaaüj-Oatrow,  in  der  Mähe  der  BrnekOi  wurde  diea 
Hospital  am  1.  Nov.  1829  errichtet.  Es  enthalt  160  Betten,  d*  h. 

126  für  männliche  und  34  fiir  weibliche  Kranke.  TJieils  vom 
Stadtmngistratc,  theiis  vom  Ertrage  der  bezahlenden  Kranken  wird 
diese  Anstalt  unterhalten.  Der  Kranke  koatet  taglich  mit  Unter- 
halt nnd  Arzneien  33|  Kop. 

Im  Jahre  1832  genaaen  1149, 

starben     358  überhaupt. 
Von  diesen:    97  am  Ncr^cnfieber, 

38  Ott  Schwindancht, 
40  an  Waaeenmeht. 
175  •  . 
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Also  tmgdliihr  .die  Hrilite  der  gesammteu  Anzahl  starb  hier, 
so  wie  im  Obndiowadieii  flospitaJ,  an  dieaen  Kvankbeiteii« 

5.  Die  ImnantUdi^  ^ 

Sie  liegt  eine  Meile  von  der  Stadt  auf  der  Landstrafse  naeh 
Peterhof,  nnd  wurde  am  20«  September  1S32  errichtet.  Das 
■ehon  eingeriditete,  angenehm  gelegene  Gehande,  die  Ontfenmiig 
vom  aUdtiadiMi  ClcfwIUil,  dio  Ji^Uidieii  ÜBige1nnig»ii  und  GiittB 
«•  8.  w.  »üiieii  M  wpeckmiifiiyr  ]iinMaMrBciuuidl]iiigiiiidLfll« 
tnng  recht  viel  leiaten«  Die  Aaitalt  enthält  120  Betten,  eine 
Apotheke,  eine  Kirche  nnd  dergl.  Es  sind  drei  Aerzte  bei  die- 
sem Hospital  angestellt.   In  den  ersten  6  JttoiiateD  des  Jahres  1033 

genasen  42  Individiien, 
itndbeB  14  — 

Trotz  dem  nnomüdliehen  Eifer  der  Regiemng  I9r  das  Wohl 
der  kranken  armem  Classe,  ist  der  Mangel  an  hinreichenden  Ho* 
spitaleni  äufserst  fühlbar,  besonders  war  dies  der  Fall  für  die  Be- 
wohner des  Petersburgischen  Stadt theils.  Diesem  Theil 
der  Stadt  9  meisten  theils  von  der  nnhemittelten  Classe  bewohn{| 
im  Herbst  und  Fruhlinge  durch  die  Wegnahme  der  Brucken  ab- 
gesperrt, sehr  entfernt  vom  Mittelpunkte  des  Stadt  nnd  ihrer  Ho- 
spitäler ,  mufste  die  Eniditnng  des  stadtischen  Hospitals 
an  der  Karpowka  eine  wahre  Wohlthat  sein.  Diese  Anstalt 
enthalt  200  Betten  (d.  h.  140  für  männliche,  und  60  für  weiblichei 
Knnko)|  denn  Aniahl  jedoch  noch  auf  40  erweitert  weiden 
Icmm» 

C.   Die  HoJTiospitäler. 

r.    Da»  Hoflioepüaif 
«  bestimmt  für  die  Beamten  des  Hofes,  fSr  die  Feldjäger  nnd 

iür  die  Hofsaiiger.  Es  ist  1797  errichtet,  befindet  sich  unweit 
der  Folizeibriicke  an  der  Moika,  enthält  ()0  Betten,  und  hat  einen 
Garten  für  die  Reconvalesceuten.  Das  Jahr  hindurch  weiden  nn- 
gefihr  550  Kranke  behandeit»  von  denen  3d  sterben. 

Das  Hospital  der  Hofintendantuu 
Es  wird  eiuLazareth  genannt,  enthalt  nor  16 Betten  nnd  he- 
findet  sieh  auf  der  Liteina. 

Da*  Hospital  des  Hofmarsialies» 

Bestimnit  für  die  Diener  des  HofmarstaUarats,  enthält  es  35 
Betten.  Im  Jahse  1833  wurden  ^  Individuen  behandelt,  von 
denen  366  genasen,  16  starben. 


r 
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Die  Ho&pUäler  der  perachiedenen  DeparienwUs. 
Wir  erwftliMi  m  Mgt&OMt 

40  Das  Mo^piial  des  ZoüamtSm 
>.  Dets  Hospital  dßs  PösidepariemenU^ 
8eit  1805  erriclitet*    Im  Jahre  1633  wurden  268  ladividnen  be- 
hiBddL^  von  d«Mn  257  gmumi  nad  21  starbeiu 

3.  Die  Hospitäler  der  PoÜMeiHmier^ 
In  den  Polizeihausern  aller  Stadttheile  befinden  sich  Kranken- 
loealey  wo  den  auf  den  StrafiMn  oder  sonstigen  öffentlichen  Orten 
Temi^ackten  nnd  Erkiankien  dio  moglkhat  MhnoUa  Hnllb  ge» 
leiitot  wird« 

Uebrigens  besoldet  der  seit  1802  existirende  philantropi- ' 
sehe  Verein  in  jedem  Stadttheile  einen  besondero  Armen- 
arsty  der  den  Armen  zn  jeder  Zeit  nnentgeltlich  Hülfe  leistet 
nnd  raf  Baelmmig  des  Yereins  Anneien  versdiroibt. 

Noch  müssen  hier  ebige  Anstalten,  deren  Beförderung  dem 
Wohlthatigkeitssinne  der  Bewohner  Petersburgs  ganz  besonders 
enpfoUen  ist,  orwahnt  werden. 

4.  Die  AugenheUamiali^ 

Sie  befindet  sich  an  der  Fontanka,  unweit  der  Anltschkin- 
Brneke,  nnd  enthalt  40  Betten.  Anfserdem  hat  sie  ein  Clinicum 
ambukUorium,  wo  allen  an  AngpnkiankliBiten  Ladenden  nnen^ 
geltlieli  Badt  nnd  Hfilfe  ordieüt  wird.  Ana  den  vierteljalirlgen 
offentUch  mitgeÜieUten  Berichten  eiliellt,  ^(a  dIo  WirioMmlceit 
dieser  Anstalt  recht  verbreitet  ist,  und  dafs  durch  die  mannigfal- 
tigen Augenoperationen  dem  unscliätzbaren  Zwecke  dieser  Anstalt 
airf'a  genügendste  ontapiodien  wird. 

Die  St.  Petershurgische  IleilamtdU  fiir  Kinder. 
Diese  nena  aniUnhende  Anstalt,  mit  besonderer  Vorliebe  ge«. 
pflegt,  befindet  sieh  im  4ten  AÄninditatsstadttheile  an  der  Alar«» 
tschinbrücke.  So  schon  als  Bweckdieniieli  eingeriditet,  enfhaltsi» 
60  Betten  für  kranke  lünder  beiderlei  Geschlecht«.  AuÜser  einem 
Clinicum  amhulatorium^  wo  jedem  kranken  Kinde  medicinische 
nnd  tlpwi^gtaithii  Hülfe  unentgeltlich  geleistet  wird,  ist  noch  ein 
besonderer  Ant  angestellt,  der  solche  kranke  Kinder  von  Armen« 
die  ansKangel  an  Plati  im  Hospitale  selbst  nieht  an%enomnmi, 
oder  aus  besonderer  Rücksicht  niehl^  tiaasportirt  werden  kennen, . 
in  ihren  Wohnungen  unentgeltlich  behandelt. 
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Es  befiadel  sieb  jenseits  der  Kalinkinbrucke  im  Eogelhard- 
scheu  Hause. 

4»   Die  Trinis  und  Badeanstalt  von  lünstliUien  Mineral- 

wässern. 

Sie  ist  ganz  neu  von  einem  Actienvefein  gestiftet,  und  befin- 
det sich  auf  ^owaja^Derewnia« 

27.  Die  Woblthltigkeitsanttallaii,  die  unter  der  \ 
LdCmg  des  CoIlc|^fciun8  der  allgemeinen  Fusotge  atdhen)  md: 

#•  ßäa  Armenhaua. 

Dies  dardi  Reinliehkdt  und  Ordnung  anageseichnete  Gebende, 
In  derNIbe  des  Samblnasehen  Klosters,  ist  der  Znflnebtsort  alter, 

unbehßlflicher  Menschen,  die  hier  Ruhe,  Unterhalt,  und  in  Krank- 
beitsfalien  ärztliche  Hülfe  haben«   £s  enfbalt  gegen  1300  Annen, 

9.  Da»  ArbeiU^  tmd  Zuchthamm 

3,   Das  Pf^aisenhausm 

Ein  im  Petersburger  Stadttbeil  gut  eingerichtetes  groises  Ge» 
bände  mit  Garten* 

Die  übrigen  woblthatigen  Anstalten  PeteitbntgB,  alss  dae 
Bana  ISr  Arbeitanebende,  das  Wittwenhana^  daa  Tanbatlunmrai'^ 
Inatitttt,  das  Armenhaus  der  philantropischen  Gesellschaft,  die 
Erziehungsanstalt  für  Waisenkinder  —  genügen  voiikonunen  den 
Ansprüchen,  die  der  Arzt  an  sie  machen  kann. 

28,  Die  Gefängnisse  von  Petetabnrg  befinden  sich  jetzt 
■m  KrinkmerCanai  Im  4ten  AdmunOitittastadtibelle^  sind  leinlieV 
aanber  nnd  haben  eine  gesunde  Lnft.  Weder  Skorbut,  noch  die 
eigenthümlichen  sog«  Kerker fieber  werden  in  den  jetzigen 
Gefängnissen,  obgleich  sehr  angefüllt,  beobachtet  Im  Jahre  1832 
befanden  sich  in  diesen  Gefangnissen  4401  Individuen;  (3716 
männlichen,  685  weiblichen  Geschleebta«)  Unter  diesen: 
Wegen  Schulden  «  172  mannU  66  weibU  Geachi« 

  Diebstahl  637    61  

—  Pafsunrichti^keiten  .    .    .  511    133  — — ^   

— —  unhefngtrr  Schenkwirthschaft  57      ' 

— schlechter  Auffuhrung  •   ,136  —  19  ■  ■—  • 
  Entlaufene                     309    32     

Bfadgen  iliflcer  Witkweii  ist  es  erlaubt  worden,  aieli  mit  der  Kiaakeii* 
pflege  in  Piivattiiiisem  aa  beaebifligen.  Pas  WoUUiitige  dieser  Ki»- 
riclitiaig  beweist  die  tigliebe  EiflUinmg, 
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Wegen  Hetntntwihwi    •  • 

  Proseljteumaclierei  « 

  Raub 

FaUehmüiizerei   •  • 
Tmucbten  Settwtiitoids 


714  mSaBU  316  wcUO.  GetdO. 
3 

44 
13 


.   10    3 

In  dem  Gef&ngnifsbospitale,  das  mit  Aerzten  und  efg* 
Her  Apotheke  versehen  ist,  worden  im  Jahre  1832  gegen  532  lu- 
dividaen  behandelt,  von  denen  431  genasen  und  41  starben*  Znr 
Zeit  der  Ciiolera  waren  in  Allem  gegen  4d0  Penonen  in  den  €r«- 
läogyilmen  von  dieier  Epidemie  ergiiffeii  worden« 

Das  Geföngnifshospital,  1827  eingerichtet,  enthalt  im  (janzeii 
62  Betten,  d.  h.  72  für  männliche  und  10  iür  weibliche  Kranke. 

29»  In  Betnielit  der  Einwohnerzalil  der  Stadt,  und  dab  alle 
HoapitSIer,  alle  Heilanstalten  und  viele  sonstige  Institute  ihre  ei« 

genen  Apotheken  haben,  ist  die  AuzftUl  der  Apotheken  in  Pe- 
tersburg viel  zn  grofs. 

Die  Haupt-Kronsapotheke  (FjaBnan  poi^emnypiiaji  an« 
mcKa)  befand  sich  früher ,  als  sie  1718  errichtet  wurde,  in  der 
Feolnng,  ieit  1734  aber  auf  der  gioisen  Blillion«  Sie  lifst  lor 
aUe  Bfilitarbeamten,  l&r  alle  in  der  Festung,  beim  Kriegsministe* 
rium  und  beim  Ministerium  des  Innern  Dienenden  uueutgeltlich 
Arzneien  ab,  fiir  die  Uebrigen  nach  der  Apothekertaxe. 

Freie  Apotheken  giebt  es  in  Petersburg  jetzt  37;  rech- 
net man  die  Kronsapotheken  dazu ,  so  kommt  die  Zahl  von  45 
liesaiia.  Die  meisten  Mnden  sieh  im  Isten  und  2ten  AdmiralllatB* 
StadtHieile  und  anf  der  Liteina«  Allein  anf  dem  Newsky^Pro- 
spect  giebt  es  8  Apotheken.  Nur  examinirtc  Provisoren  oder 
Apotiieker  dürfen  Apotheken  halten,  die  bei  Ablassung  der  Arz- 
neien sich  streng  nach  der  Taxe  richten  müssen.  Es  ist  die 
Pflieht  des  Physikats  sowohl  auf  die  Ordnung  in  der  Apotheke^ 
als  anch  anf  die  gnte  Besehaffienheit  der  daselbst  befindliehen 
Anneien  und  die  richtige  Befolgung  der  Apodiekertaxe  zu  aehten;  ' 
In  jeder  Apotheke  befindet  sich  ein  vom  Phjsikate  unterzeichne- 
tes Schnurbuch,  in  das,  zur  Legitimation  der  Apotheker,  die  dis- 
penairten  Recepto  eingesciurieben  werden* 

30.   Seit  dem  Jahre  1782  sind  die  Eirchhofe  aniserhalb 

der  Stadt  verlegt.  Dalä  diese  so  wohlthätige  Mafsregel  zur  rei- 
nen gesunden  Luft  der  Stt^dt  das  Ihrige  beiträgt,  leuchtet  von 
selbst  ein.  Es  ist  gesetzlich  bestimmt,  dafs  vor  Ablauf  von  3 
Tagen,  die' Leiohen  nieht  bestattet  werd«i  dürfen*    Eine  Ans- 
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nahm«  maehto  die  Ciiol«i«»£pid«mie ,  die  «neh  ibieii  eigenen 
KMÜMlIiatte. 

Zm  SMth  wmA  4U  Bewdnnmb  deb  die  AmM  der  Ge.-> 
•iorbeMü  allselt  die  Amxül  der  GtborseM  fibenta^,  wie 
nm  lUgendeB  eflieiaHea  NaeWelitM  etbelht 

1830.  1831.  1832.  1833.  1834. 
|.      >     /mannlichea  GeeebL   6297   6831   6665   8297  62^ 
VWMblidieii      —      4146   6896  4420  4660  3891 


Snmma  10443  12727  10075  12957  10125 

^  /männlichen  GeeebL  5087   5042   5101  4689  4618 

Ueboren  _      4^  4737  44^5 

Somma  9755  9779  9912  9094  8928 

Von  jenen  kann  man  annehmen,  dafs  mehr  alt  ein  Drit» 
theil  unter  dem  5ten  Lebensjahre  gestorben  ist 

Diea  MifsTerbaltnife  swiaebeii  der  Aanbl  der  Gebore» 
Imi  und  Geeterbenen  kommt  in  den  meieten  groften  StXdten  tot« 

Hätten  ^ir  es  uns  jehtt  rar  Aufgabe  gestellt,  die  Quellen  der 
Armtith ,  <lic  grofsere  Sittenlosigkeit,  das  Spiel  dor  Leidenschaf- 
ten und  Laster,  ^vie  es  in  groisen  und  volkreichen  Städten  allezeit 
bemcb^  zu  ergründen,  eo  wurde  es  leider  1  sn  klarworden»  war* 
am  gerade  die  Reoidenien  to  wonig  bot  geranden  vnd  glMdi- 
eberm  Population  einet  Landei  boiliag^f 
St«  Peter&burg. 

Dr.  MaximHiIAW  Hkins.  . 


xm. 

Lnr-f  £sTH-  gnb  Cijblambische  Difloisatik» 

Index  carperü  hüicrico^diplornatui  lavoniae,  JSiMo- 
niae,  Curoniae;  oder:  Kurzer  AuBzug  au»  derjenigen 
UrkundemammLung  y  welche  für  die  Geschichte  und  das 
alte  Saatsrecht  Lip^y  Esth-  und  Cur  Lands  9  mit  Unter* 
HüiMung'  Sr.  Majestät  dee  liochaeUgen  Kaieere  jilexan^ 
der  L  van  Mufeiand,  und  auf  Ferwiüigung  Sr*  Maje^ 
Hai  Äff  Königs  Sriedrich  fFähdm  III.  pon  Prmfien, 
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aus  dem  geheimen^  ehemaligen  Deutschordensarchim  %u 
Königsberg  von  den  Ji  itterschaften  Liv*^  Eath»  und  Cur- 
lande  Kusammmg^racfU  worden  ist,  und  mthhef  mit 
wdgem  Siüeim  au»  inländieehmArehivm  vennehrif  bei 
Einer  Edlen  Hitiereehaß  dee  Herzogthume  tdviand  auf" 
bewahrt  wird,  ■^uj'  Veranstaltung  und  Kosten  der  ver» 
bundenen  Ritterschaften  Liv-^  Esth-  und  Curlands  IierauS'^  - 
gegeben,  Mrster  Theil,  vom  Jahre  4  4g8  bis  zum  Jahre  444g 
incL  Riga  und  Dorpat  4833,  in  Commieeion iH>n  Ed.  Fron-- 
tzen*9  Buchhandlung*  XFl  &  Dedicaiion  und  Vorrede^ 
und  3jS  S.  fol. 

^ekam  der  Titel  iMtagtea,  welelief  gvobaitigeii,  hoefaiiiiiiigiii  Uih 
tmtStsnng  sicii  dieMs,  dem  reglerendoi  Hemi  und  Kuiev,  ale 

dem  erhabenen  Beförderer  wissenBchaftlicher  Forschungen,  znge-» 
eignete  Werk  zu  erfreuen  gehabt  hat,  und  wie  es  ihr  nur  sein 
jEkacheinen  Terdankt,  um  damit  ein  Denkmal  zu  gründen  des  edeU 
sten  Gemeinsinns  und  Patriotismus  Im  Verein  mit  usenchuttes» 
lieber  Iiiebe  snr  Wiflienieheft,  gr&ndlicher  Fonehnng  und  einer 
in  litteraiieelieQ  Untemehnmigeii  Hut  lieiapieUoieii  AiudaaeE!» 
Denn  mehr  als  ein  Yierteljahrhundert  ist  verflossen,  seit  im  Jahre 
1808  die  Ritterschaft  der  drei  Ostseeprorinzen  sich  vereinigte,  auf 
den  Vorschlag  des  Dr.  £rnstlienning  aus  Königsberg,  damaligen 
E^reisschnllehrers  in  Goldingen,  und  auf  die  Empfehlung  desI^T« 
I^B^aithwn  I^tnii^ilui  Frtedrick  WilkelmBnron  t.  Ungern 
Sternberg»  die  anf  dieOesehiehtennd  das  alte  Staateeekt  Liv-, 
Eäth-  und  Curlands  bezüglichen  Urkunden  des  reiehhaltigen  geheimeu 
Archivs  des  Deutschen  Ordens  ia  ikönigsberg  mit  Genehmigung 
Sr«  Majestät  des  Königs  von  Preufsen  für  ihre  ritterschaf dicken 
AiehiTe  anf  gemeinaame  Kosten  copiien  wa  lassen« 

Naehdem  dnrek  die  eifrigen  Bemuknngen  des  Dr.  Henning 

in  drei  Jahren  bereits  2000  wichtige  Urkunden  in  dreifachen  Ab- 
schriften aut  Royalpapier  mit  grofster  diplomatischer  Genauigkeit 
coplrt  worden»  schien  das  Geschäft  durch  die  Kriegsunmhen  1812 
In  Stocken  gerallien  sn  wollen,  als»  in  Veranlassung  einer  offenl^ 
Uelien  Bekannteiaehnng4es  Baron  von  Ungern  kleröber,  Se»  Ma^  - 
fastSt  der  kocbselige  Kaiser  Alexander,  anf  Vorstellang  des  vor* 
maligen  Ministers  des  Innern,  Geheimenratks  Kosodawlew,  zur  11 
endiguns  des  Geschäfts  binnen  vier  Jahren  annoch  eine  Summe 
von  5000  Hbi.  B.  A.  jahrlich  aus  den  Kaiserlichen  Chatoullegel* 
dem  bewilligte,  daimnf  das  Oidensaickiv  nod  anck  die  Königliche 
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SeMoliliililiodiik  in  Königsberg  anf  s  Nene  dudiforaclit  nnd  nocli 

11G2  Urkandcn  copirt  wurden,  während  dessen  der  Dr.  Henning 
im  Mai  1815  starb,  daher  die  Arbeit  im  folgenden  Jahre  erst  von 
den  geheimen  Archivar  Faber  beendigt  werden  konnte,  doch  so, 
dab|  nach  dem  Zengnisse  des  Frofeiam  und  geheimen  AnhiTdi« 
rectpn  Pr.  Schütz,  aasuii  nicht  eine  einsige  üikiinde  im  geh« 
ArahiTe  nnbenntit  nnd  nncopirt  nachgeblieben,  welche  auch  nur 
den  entferntesten  Bezug  auf  die  Geschichte  des  Nordens,  und  be<* 
Bonders  des  alten  Livlands,  gehabt  hätte* 

Der  Landrath  Baron  von  Ungern  Sternberg  hatte  unterdessen 
mit  Hälfe  des  geechichts-  nnd  altertbnmsknndigen  Fjrof*  Biotee 
micli  von  einer  Menge  Uiknnden  ans  dem  Livlandisclien  Ritter* 
schafls-  und  Rigiechen  StadtavcMve  mit  gr5fster  Sorgfalt  und  Treue 
Abschriften  nehmen  lassen,  die  den  Köuigsberger  Ürkuudea-Ab- 
schriften  beigefügt  wurden,  und  mit  diesen  zusammen  ,21  Folio- 
bande Heterten,  welche  er  dem  Druck  zu  iibergeben  sehnlichst  ' 
wünschte.  Als  jedoch  alle  Bemühungen  nnd  Aussichten,  die  so 
Mentenden  Idezn  «forderlichen  Kosten  anftnbdngen,  feUschln« 
gen,  beschlinkte  er  seinen  ursprünglichen  Plan  auf  die  Herausgabe 
nur  eines  zweckmäfsigen  Inhaltsverzeiclinisses  jener  Urkunden-Ab- 
schriften, wozu  die  Ritterschaft  der  drei  Ostseeprovinzen  mit  gröis« 
ter  Libeialität  die  Kosten  vorschofs,  und  der  Livlandische  Gon- 
Temementsschnldiiector,  HenDnCE,  Napiersky,  mit  seltener 
üneigenntitiigkeit  und  nicht  geringer  Aufopferung  yon  Zeit  und 
Mühe,  bereitwilligst  die  Hand  bot.  Seiner  Yorsoi^e  Torzüglich 
verdankt  dieses  Werk  denn  auch  nicht  allein  seine  meisterhafte  . 
innere  Einrichtung,  sondern  auch  seine  der  Würde  des  ganzen 
Untemehmens  entsprechende  äuÜBere  Ausstattung,  da  ihm  allein, 
nach  de«  Landiaths  Baron  yon  Üngera  Stembeig  im  Man  1832 
im  Alter  von  80  Jahren'  erfolgten  Töde»  die  Ausführung  des  Ge* 
schäfts  anheimfiel,  dessen  er  sich  aber  auch  bei  dieser  Arbeit,  so 
weit  solche  in  diesem  ersten  Bande  vorliegt,  mit  eben  der  Sorg-  . 
falt  und  Umsicht  entledigt  hat,  die  wir  schon  früher  bei  seiner 
Fortsetsung  der  Abhandlung  des  um  die  Vaterland ische  Geschichte 
so  Terdienten  -Gadelmsch:  Ton  Livlandischen  Heschichtschreibem 
(Mitan  1824),  und  dem  von  ihm  und  dem  Henn  StaatsnUli  und' 
Hilter  von  Recke  herausgegebenen  Crelehrten-  und  Schriftsteller- 
Lexikon  (Mitau  1827  bis  18^2),  an  ihm  kennen  gelernt  haben. 

Allerdings  hätte  dem  vorliegenden  \^  crke  ein  bei  weitem  gro« 
iserer  üntsen  und  ungleich  höherer  Werth  gegeben  werden  kön- 
nen, wenn  es  dabei  im  Plane  gelegen,  die  möglichste  YoUstandIg* 
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Iceli  «inor  gemMelitlieliaii  und  ■tnteeelitficliiii  UikmidtiiiimMliDg 
ler  Oatee^pio^mwn  nt  «dciieii,  imd  dam  nldit  alleia  Att 
cMto  des  Dentsclieii  Ordens  in  Königsbergs  der  Livliindi^chen 
Ritterschaft  und  des  Magistrats  in  der  Stadt  Riga,  soudern  auch 
die  hier  nnd  da  in  PrivatsammliuigeDy  in  Manuscripten  und  ge- 
dnickten  Werken  zerstreuten  und  niigends  noch  mit  diplomati» 
•dier  Gensnii^eit  Tol]|iiaDdig  gesanundten  Urknndfln  des  Tatoe^ 
landasdicn  Geschichie,  Tomehmlich  aber  aneh  die  in  den  Esthlan- 
dischen  nnd  Corlandischen  Archiven  vorhandenen,  grofsenthcil«» 
noch  unbekannten  y  vieÄveniger  kritisch  geprüften  und  geordneten 
Urkundensammlungen  zu  benutzen»  Dies  hätte  sich  im  Laufe  Ton 
nehr  ala  OS  Jahren  mit  verhaltnifsmäfsig  getiogen  Opfen  gani 
mstnitig  kielit  ening^n  lassen^  nnd  ein  den  gemachten  giofiMn 
Anstrengungen  bei  weitem  entqiiecliendeffes,  för  die  Spedalge- 
schichte  der  einzelnen  Ostseeprovinzen  ungleick  wichtigeres  Ke« 
sultat  gegeben,  als  der  vorliegende  Index  darbietet,  der  bei  aller 
Beichhaltigkeit  fiir  die  Geschichte  des  Deutschen  Ordens,  doch  fuc 
nnsere  Frovincialgeschichte  nnmittelbar  nur  spärliche  Matenalien 
liefert  wie  aieh  schon  dann»  abnehmen  laiat»  dafii  nnter  denldl6 
Urkunden,  denn  InhaltsTeisnehnila  dieser  mteBand  giebt^  Icanm 
135  Urkunden  angetroffen  werden,  die 'sieh  directe  namentlich 
aaf  L^stlilaud  und  Keval  beziehen,  worunter  viele  auch  früher  schon 
bekannt  und  zumTheil  gedruckt  gewesen,  andere  aber  neuerdings 
durch  des  Prof»  Job.  Voigt  treffliche  Geschichte  Preulsens  bekannt 
gemacht  worden.  Wir  sind  indessen  weit  entfemt,  Memis  dem 
dem  TorUegenden  Werke  einen  Yorwiirf  machen  m  wollen,  oder 
die  Verdienstlichkeit  des  gansen  ütttemebmens  zn  sehtnalern,  hof- 
fen vielmehr,  dafis  die  seit  Kurzem  in  unsern  Oötseeprovinzen  ge- 
bildeten Vereine  für  vaterländische  Geschichte  es  sich  zur  ange- 
legentlichsten Aufgabe  machen  werden,  in  weniger  als  26  Jahren, 
aolche  vollständige  geschichtliche  Urknndensammlniigen  herznstei* 
len  nnd  dnrch  ähnliche  Inbaltsverseichnisse  gemeinnützig  zu  ma« 
ckeu,  wobei  ihnen  die  gewohnte  LiberalitSt  der  edeln  Ritterschaft 
unserer  Provinzen  gewifs  nicht  minder  förderlich  sein  wird. 

Dankbar  werden  sie  sich  n1  sdann  auch  des  vorliegenden  kuiw 
zenAuazngi  der  Livlandischen  ürkundensammlnng  erfreuen,  der  ßajt 
den  vorgesetzten  besebr&Dktem  Zweck  gewilii  AUea  leialet,  wad 

mit  Billigkeit  davon  erwartet  werden  kann.    Denn  mit  möglich* 
ster  Kürze  und  Präcislon  ist  der  Hauptinhalt  jeder  angeführten 
Urkunde,  deren  Urheber,  Sprache  und  Zeit  der  Ausstellung,  letz» 
Pm  Jab-  ri>«v.  na.  ^ 
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tm  üficlt  den  b««tan  ebtonologisclieii  HSIfsmitteln ,  nngcdeatety 

und  in  daruntergesetzten  karzen  Notizen  zugleich  aii^^pgcbcnj  wo- 
her die  Urkunde  genommen  und  wodurch  ihre  Acchtbeit  beglau- 
bigt ist.  Häufig  finden  sich  aueh  historisch- (llploaintische,  anti- 
qvaiiselie  nnd  andeie  srar  Erläntennig  dienende  Bemerkungen,  und 
Ittteiiiiwslie  Naehwebungen,  ob  nnd  wo  die  Urkunde  etwa  schon 
früher  gedruckt  m  finden  ist,  was  freilich  manchmal  noch>Toll« 
standiger  hätte  geschehen  können,  aus  der  Feder  des  gelehrten 
Prof.  Brotze  und  des  Herrn  Heransgebers,  angehängt.  Hierbei  sind 
die  Torzüglichsten  inländischen  Historiker,  und  unter  den  Preufsi« 
Beben  Oeachicbtsehieibem  besonders  Kotxehue  nnd  Voigt  fleifsig 
benntct^  bei  den  Urkunden  aber,  die  sieb  auf  dieHansäveibindnng 
auch  unserer  Seestädte  beneben,  hatte  sich  wohl  einige  Bwuck- 
sichtignng  des  Hansischen  ürkundenLuchs  von  Sartorius  wünschen 
lassen,  das  eine  grüfsere  Ausbeute  zu  geben  vermoclif  e,  als  Dreyer'a. 
Specirnen  Juris  Ztubecensis»  Dafs  übrigens  der  Herr  Herausge- 
ber in  diesen  Anmerkungen  die  Namen  der  in  den  Uricunden  auf« 
gefabrten  Zengen  nnd  die  Beschreibung  ihrer  Wappen  in  den  an- 
gehängten Siegeln  zur  Ersparung  des  Raumes  gänzlich  weggelas- 
sen hat,  läfst  sich  nur  loben,  da  der  («encalog  nnd  Heraldiker,  dem 
hieran  gelegen  ist,  sich  durch  Autopsie  ohnedies  nähere  Kennt- 
nils  darüber  zu  verschaffen  suchen  wird|^  der  Historiker  aber^ 
wenn  anders  die  Aechtheit  der  Urkunde  sonst  beglaubigt  ist,  in 
der  Begd  nur  ihren  wesentiiclien  Inhalt,  und  weniger  diese  Ne- 
bendinge, beacbten  mochte* 

Damit  aber  den  Freunden  der  Geschichte,  Genealogie  und  He- 
raldik auch  in  Esthland  nnd  Curland  die  Benutznnpj  der  Konigs- 
berger  Urkunden -Abschriften  nach  dem  vorliegenden  chronologi- 
schen InhaltsYerzeichnifs  in  Zukunft  erleichtert  werde,  mnis  ma^i 
wünschen,  dafs  auch  diese,  wie  die  Livländische  Sammlung,  chro-> 
nologiscb  geordnet  und  übereinstimmend  mit  diesem  Index  nume- 
rirt,  nnd  zur  bequemem  Handhabung  gleichfalls  in  einzelne  Bände 
separirt  werden  m«ichten ,  donrn,  sobald  von  den  anderweitig  im 
Archiv  aufbewalirten  oder  sonst  ausgemittelten  gcschiclitiichen  Ur- 
kunden der  Ordensperiode  getreue  und  saubere  Abschriften  gleich 
denen  aus  Königsberg  genommen  worden,  diese  unter  «ilphabetiseb-» 
litterirten  Zwischennummem  nach  der  Zeitfolge  gleichfalls  allmft- 
lig  beigefOgt,  nnd  so  die  Sammlungen  ergänzt  uild  vervollständigt 
werden  konnten,  ohne  dafs  danim  die  Folge  der  ^Nmumern  des 
Inhaltsverzeicbnifses  geändert  zu  werden  brauchte*  iSo  wie  dnrch 
cane  solche  Anordnung  der  Gebrauch  dieser  Sammlungen  beden- 

'V 
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tcnd  erleichtert  würde,  so  konnte  dadurch  aneh  anr  dem  Cebel« 
Stande  begegnet  werden,  der  sich  hei  der  Livlandischen  Urkan- 
densammlimg  znfTiilig  ereignet  hatte,  daüi  eines  Theils  Doublettea 
wd  Tripletten  nnter  Terschiedenen  Nnmmem  in  dieieUie  anfge» 
lUMnmen  worden^  andern  Theila  eine  Menge  üf knnden  walincheln« 
lieh  dnreh  Ansleihen  in  Vergessenheit  geratfaen  nnd  ao  heln  Biii* 
binden  der  ganzen  Sammlung  nicht  berücksichtigt  worden,  und  zum 
Theil  erst  hinge  spater,  zum  Theil  erst  nach  schon  begonnenem 
Druck  des  Inhaltsverzeichoisses  wieder  zum  Torschein  gekommen 
nnd  aufgefunden  worden^  nnd  daher  aneh  nicht  mehr  an  det 
gehörigen  Stelle  nach  dem  Datum  haben  eingeaehalte^  aondem  nnv  • 
im  Anhange  nachgetragen  werden  können. 

Solche  Inconvenicnzcn  können  im  zweiten  Bande,  deaiett 
Erschein«!!  wir  mit  Verlangen  entgegensehen,  nicht  leicht  mehr 
Tori^ommeU)  iin  dlegentlieil  hat  der  Herr  Heraasgeber  für  denseU 
hen  noch  manche  Berichtigungen  und  Ergänzungen  des  entenBan» 
den  bestinimt)  namendich  hinsichdich  der  versehiedenett  Dnte 
mancher  Urkunden  nach  ihrer  Ausstellung  und  nach  dem  darfiheK 
angefertif^teii  Transsumt,  und  ein  allgemeines  Namen-  und  Saciire- 
gister,  welches  das  Ganze  besehliefsen  soll.  Wir  wünschen  aber, 
dafs  ihm  Mufse  bleibe,  die  von  ihm  hier  nur  im  kurzen  Auszuge 
mitgetheilten  Urkunden  auch  noch  sn  andern  die  Geachichte  dea 
'  Taterlandea  anfhellenden  historischen  Arbeiten  zu  benntsen»  woni « 
bei  seiner  genauen  Kenntnifii  dieser  Urkunden  und~  seinem  imer« 
müdeten  Eifer  vor  Andern  bcsouderä  befähigt  erscheint« 
lieval»  im  April  1636. 

DS.  PAtJCKKB. 


XIV. 

ÜKTERaiCUTSWESEN. 

06n^fi  onnemK,  npe^cniaiuennBtä  £ro  ÜMiiepaiDopcno« 

liy  BejTH^ccraBy  no  MenHcraepcniBy  napo^aro  iipoCBlaii(eniE 
a:i  185 'i  Ww'h^  d,  i,  Generalrechenschaftsbericht  für  das 
Jahr  iS34y  Sr,  Kaiserli  chen  M  aj  estät  von  dem 
Minisierium  des  öffentlichen  Unterrichts  unterlegL  Stm 
Petersburg .  4835*  ^65  S,  8.  (Ans  dem  Journal  des  Mini« 
aterioma  dea  öffentlichen  Unterrichte  besonders  abgedmckt} 
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Da  der  Rcchenschnftsbericht  des  Ministeriams  des  offlniÜiclieii  Un- 
terrichts  fTir  1834  zn  umfassend  ist,  als  dafs  er,  wie  es  bisher  mit 
diesen  ßericiiten  gesciieheny  in  vollständiger  Uebersetzung  in  die 
Jahsbücher  anfgenommeii  werden  konnte*);  überdies  auch  ein  gro«» 
liwr  Tbeil  der  In  demielben  enl]ialAen(Bn  Details  in  den  vorigabrigen 
mid  den  ersten  diesjahniroa  Heften  dieiMr  Jahrbfleher»  besonders  in 
den  MibcelleQ,  bereits  erwähnt  ist,  so  lialt  Referent,  Ton  der  Red* 
action  zur  Anzeige  dieses  Berichts  aufgefordert,  es  für  das  Zweck- 
mafsigste,  dieses  Mal  nur  einen  Auszag  aus  demselben  zu  geben, 
in  walcbem  hinsiehtUeh  der  in  die  Jahrbücher  sehen  anf  genomme- 
nen Details  anf  diese  verwiesen  werden  solU 

Der  Sr.  KaiseiL  Majestilt  yon  dem  Minister  des  offenfl.  ün» 
terrichts  fiir  das  Jahr  1034  unterlegte  Rechenschaftsbericht  ent- 
halt: 1)  eine  Uebersicht  der  all meinen,  alle  oder  einige  Theile 
des  Ministeriums  betreffenden  Anordnungen,  2)  die  gesonderte 
Darstellang  des  Zustandes  der  einzelnen  Theile,  nebst  Angabe  der 
m- ihrer  Yervellkoinnittnng  «(§rilfenen  Malinesin,  3)  TabdUen 
nnd  Yerschlige^  über  a)  den  Gang  nnd  die  Fortschritte  der  offsnll* 
Bildung  in  Rnfsland,  b)  die  Verwendung  der  zu  diesem  Zweck 
bestimmten  Summen,  c)  den  Gang  und  die  Zahl  der  abgemachten 
und  imabgemachten  Sachen* 

^  .  Das  Ministeriom  des  offentL  Unterrichts,  welches  im  veigan-» 
gsnen  Jahre  vieler  Beweise  des  Allerhöchsten  Wohlwollens  und 
der  hesondem  Anfinerksamkeit  Sr.  EaiserL  Majestät  gewürdigt 
worden  ist,  hat  sich  bestrebt,  fest  und  unablafsig  den  demselben 
vorgezeichneten  Plan  consequent  durchznfTihreii,  und  den  segens- 
reichen Absichten  des  Monarchen  durch  eürige  Üjrfuilang  der  ihm 
xngetheilten  Pflichten  m  entsprechen« 

Allgemeine  jinordnungeru 

Um  die  Erweiterung  der  akademischen  Bildung  zu  befördern, 
wurde  durch  den  'Comite  der  Herren  Minister  die  Allerhöchste 
Genehmigung  dazu  erbeten,  dafs  1)  auch  Beamte  zum  Besuch  der 
öffentlichen  Vorlesungen  auf  den  Universitäten  anigelassen  nnd 
diijenigen,  welche  sich  Mher  anf  andern  Anstalten  dm  medi- 
eiaiachen  WissenaehAften  gewidmet  haben  nnd  sich  in  selbigen 


*j    Eine  vollstandl^re  Dentsclio  Uebersetzuu^  dieses  R^chesscbaftsborlchta 
befindet  sich  in  ät.  retci^buig  uuter  Uer  Prt^ase.  1>.  Red. 

Dorp.  Jahrb.  Bd.  %  S.  370. 
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TerroUkolniiiiME  woUeii»  in  db  ihm  Keuntniiicii  «fitsptedMufe 
Abdieiliiiig  der  Zohoier  «nf  UniTeniilfiteii  aa%eiioaiiiieii  wcrta* 

In  Folge  der  allgemeinen  Vorscbrift  vom  Q5.  Juni  über  die 
Oidming  für  Befiirderiingeji  zu  den  Haagclasseu  im  Ciirildieiuto 
wurden  a)  die  beaondem,  nach  Gnmdlage  d«i  Ukaiet  vom  6«  Av§* 
1809  angeoidnaten,  Yat lesangeft  wd  Frofangiconnt^  fBr  CifUb»» 
ante  aufgehoben,  b)  niheie  Beednunungen  über  dae  TerfalireB  bei 
den  durch  den  §  57  der  erwähnten  V  erordnung  aufs  Aeue  auge- 
tjrdneten  Prüfungen  und  c)  binsichtlicli  der  beim  Departement  des 
offeutL  Unteiridits  tertiolitei  einzuaendendeA  Listen  über  die£xa» 
■iaiita  taAMmiBm 

Itt  &wagiing  deeeen,  dafa  daa  Gedeilien  def  LeiinnMdalten 

grofseotbeils  von  der  Bescbaftciilieit  der  Schuldireetoren  abhangig 
ist,  wurde  von  dem  Herrn  Minister  die  Vorschrift  ertlieilt,  nur 
in  jeder  Beziehung  erprobte^  t&cJitige  Beamte  zur  definitiven  Be« 
**^**gT"g  ^  dieae  Poaten  TorziiBteUen ;  ^eoleke  Individmi  aber, 
▼on  denon  man  eieli  über  ilira  Tnchtigkidt  in  jeder  Bündeht  nack 
nidit  yoUetandige  GewÜahelt  venahatiiNi  können,  Mi  snm  Ein* 
gange  dieser  vollständigen,  zuverläfsigen  I^achrichten  nur  als 
steilvertretende  tanzustellen ,  iind  wegen  ihrer  definitiven  Be- 
stätigung erst  nach  vollkommener  Ueberzeugung  der  Schulobrig" 
keit  von  ihrem  Eileti  ilirer  Fähigkeit  nnd  Zntarlamii^it  m  nn» 
tedegen* 

Zur  bessern  Erhaltung  der  Schnlgebrmde  wurde  für  jeden 
Lehrbezirk  ein  besonderer  Architekt  mit  1000  R.  Gehalt,  und  Be- 
hnfa  der  ordnungsmäfäigen  Buchführung  bei  jeder  Schnldirection 
ein  beeonderer  Boehhalter  mit  einem  Gehalt  von  SOOR,  angestellt. 

Hinsichtlich  der  Verleihung  von  Pensionen  für  die  zum  Lehr- 
fach'* Gehörigen,  und  zwar  an  Religionslehrer  *),  so  wie  wegen 
der  Pensionszulage  für  emeritirte  Schulbeamte ,  die  über  25  Jahre 
gedient  haben»  wurden  besondere  Verordnungen  und  Erliluterun- 
g^n  emanirt. 

Der  Allerli.  bestät.  Bcschlufs  des  Ministercomites  wegen  Ue- 
bergabe  der  verschiedenen  h.uiren  nnd  auf  Imruohilif  ii  radicirten 
Edncationsfonds  an  das  Finanzministerium"*'*}  wurde  in  Erfüilung 
gebracht  und  ^40,000  RbL  8lb.  in  Billetten  der  8chuldentilgungs<* 


*J    Jabrl».  Bd.  2.    S.  375. 
Jahrb.  Bd.  3.    S.  85. 
««*J   Jabcb.  Bd.  i.    S.  183. 
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eommiBfiioD,  so  wie  auch  die  noch  unter  Competenz  des  Ministe- 
rinrnt  des  ofiTcntl.  Dntenichts  gebliebenen  übrigen  PenBionseapi« 
täte  der  Denddaimken  und  Besboiodkos^ea  Ljeeen  imd  der 
SdnilbMiiiten  imd  Wklweii  des  ehenuL  Wilnasehen  Lelirbeiir1a 

dem  Reichs  schätze ,  uud  das  Archiv  des  Edncationsfonds  mit  den 
Beamten  desselben  dem  Depart.  des  Reichsvennögens  übergehen« 
Doch  wurde  «am  den  üeberresten  der  Revennea  des  Education»- 
fond«,  weldie  warn  ivU  i635  nichgeblielien  waren,  nnd  alssolehe 
dem  Hinisterinm  des  oifentl.  ünterridite  angehören,  auf  Vomfellang 
'  des  Hrn*  Ministers,  mit  Allerh.  Genehmigung,  ein  besonderes  Ca- 
pital, znm  Besten  der  Lehranstalten  in  den  Gouvts.  W  ilna,  Minsk, 
Grodno,  Wolhynien,  Fodolien  und  der  Provz.  Bialostok  —  welche 
liuiidlcheBdcr  Fo&di  nur  EnlditiiDg  swedanabiger  SdmUocnie 
«imangela  —  gebildet 

Zur  Beseitigung  der  verschiedenartigen  Rechnuiigärdhrung  bei 
den  dem  Ministerium  untergeordneten  Anstalten,  und  zur  Erleich- 
lemng  dw  Controle,  wurde  eine  aiuifnhrliche  Anleitung  mit  Hin~ 
■vAguig  i^ichartiget  foDBulan  wtwwieuy  «ad  in  gedmckten 
ExempLnen  aaeh  imsi  man  aich'  vom  U  laiu  1835  an  m 
flehten  hat  —  versandt. 

.  Anordnungen  mit  Bezugnahme  auf  andere  Autoritäten ,  oder 
durch  deren  Ansuchen  veranlafst: 

1)  Zufolge  HUtiieiliug  des  Kriegamiiiistera  ist  den  ZdgUn-> 
|;en  da»  ZarskoladbikiBeheD  Lyeenms  AUerboebst  erlaubt  worden, 
nach  Beendigung  ihres  Cursns  im  Ljceuui,  auch  die  ihrer  künftigen 
Bestimmung  entsprechenden  Lniversitätscollegia  zu  besuchen  *) , 
nnd  die  durch  Entlassung  der  Kronszoglinge  dieses  Institnts  entste- 
llenden 20  Yacanaen  sollen  knnfilig  dnreli  6  Zöglinge  ans  dem 
-enten  St;  Peteisb.  Gymnasium,  ö  Sohne  Terdienter  Civilbeam- 

ten,  und  die  übrigen  10  durch  Zöglinge  des  zweiten  St.  Peters- 
burg. Gymnasiums  und  des  Moskauschen  adligen  Instituts  besetzt 
werden. 

2)  Znr  Erfüllung  des  AUeth.  Reiclunnitbsgntaehtens  vom  13. 
Oetober,  betreffend  die  Bildung  von  Architekten  in  der  ICaiserL 

Akademie  der  Künste  für  die  Behörden  der  Verwaltung  der  We- 
gecommunication  und  der  öileutl«  Bauten  wurden  ijesoudere  Re- 
geln für  die  Aufforderung  uud  Annahme  zum  Eintritt  vonZögUn* 
gen  der  Gymnasien  in  die  Akademie  entworfen,  nnd  den  Scbnlob* 
rigkeiten  snr  Erfnllnng  zugestellt,  nnd 


*3  Jsbib.  Bd.  4.  93. 
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3)  für  iliis  Kuiiigrcicli  Foleu,  woselbst  9  Stellen  fwr  LeLrer 
der  Uiiss.  Littcratur  an  Gymnasien  uiiü  21  für  Lehrer  der  Hhss. 
Sprnriic  an  Kreisscinilen  vacaut  waren,  auf  lleqnisition  des  dorti- 
gen lieiieraldirectocs  in  den  Jahren  lö33  nnd  G  Lehier  lur 
GymiiRtten  nnd  10  lür  Ki^Mseholen  nach  Wacsehan  abgeferÜgL 
3  Gymnasial »  nnd-  7  Kreislehrerstellen  waren  durch  den  Direetor 
8f'llisL  hc^etzt  worden;  für  die  noch  übrigen  4  Krcisschulen  sind 
die  Lehrer  von  dem  Ministerium  schon  bestimmt  worden,  welchp 
nüchstens  dortbin  ab^hen  werden« 

Znr  Enanxnng  nnd  Erlantenmg  einiger  Vciojrdnniigen  nnter<* 
legte  das  Ministerium  des  offentL  Unteirichts  nach  veiflieher  Er- 
wagiing  folgende  Vorstollvngen  dem  Reichsrath  nnd  dem  Atini«- 
stercomit^ :  4)  in  Betreff  der  LrlauLnifs,  Auslander  als  Aufseher 
der  Zöglinge  iu  Kronslehranstültcu  anzustcllcu,  2)  wegeu  der  Peu* 
sionen  lar  die  ans  andern  Fächern  zum  T^ehrfach  übergelienden 
Beamten»  3)  i»  BelKff  dessen ^  ob  den  Wittwen  nnd  Kindern 
lier  Sdtnlbeamten,  jedem  ^DMÜe  tasmtfefi,  Untefstütsungen  zn  lie- 
willigen  sind ;  4)  wegen  Bestimmung  von  Pen^onen  för  Elementar- 
Ichrer,  und  5)  wegen  deren  Ausschliefsung  ims,  dem  steuerpllicli- 
tigen  Stiude  und  Bel7)rdcrung  zur  untersten  llangclasse ;  —  welche 
Gegenstände  zum  Theil  in  diesem  1835sten  Jahre  bereits  eotschie» 
den  sind»  sum  Theil  noch  verhandelt  wiSrdeii« 

'  Die  sar  Yerstarknng  der  Aufsieht  nber  djie  nivallehraitstal- 
.  ten  mit  Genehmigung  Sr.  Majestät  getroffene  Anordnang  von  In- 
spectoren  über  selbige,  nrniilicLi  4  iür  8t.  Petersburg  und  '2  iur 
Moskau y  hat  sehr  erfreuliche  Folgen  gehabt.  Diese  licamfen 
waren  ?on  dem  Minister  mit  den  erforderlichen  Vorschriiteu  ver- 
aehen  worden»  und  hatten  über  ihre  Wiiksaipkeit»  so  wie  iiber 
den  Znstand  der  Frivadnstitnte  in  doctrineller  nnd  moralisdier 
Himiieht,  nach  mitgetheilten  Formularen,  Berichte  xn  erstattenf 
was  auch  auf  die  Schuldirectoren  in  den  Gouvts.  ausgedehnt  wurde; 
wodurch  nicht  nnr  eine  stete  sorgHUtige  und  strenge  Aufsicht 
über  diese  Anstalten  bezweckt  worden  ist»  sondern  auch  zugleich 
das  Münisteriam  eine  genaue  KenntnÜs  von  allen  Yerandernngen, 
von  ilirem  Fortschreiten  oder  Sinken  erhalt,  um  demgemafs  nn* 
anOaltUch  die  erforderlichen  ÄLiferegeln  ergreifen  zu  können. 

In  Folge  der  von  den  Inspectoren  eingegangenen,  vom  Mini- 
ster fortwährend  personlich  bepriiften  Berichte,  sind  eiuige  ]*ri- 
vatinstitute  geschlossen,  andere  bedeutend  ver1>esscrt,  und  einige 
endlich,  die  einen  nicht  geringen  Thei}  ihrer  Vorzüglichkeit  der 
Anleitung  der  Inspectoron  verdanken,  als  vorzugsweise  das  Ver- 
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trauen  des  PnbliQnnui  vei^dimend,  üffentlick  genaniit  worden; 
Alle.  diM«  AftoidiEm^n  liaben  den  Zweck,  die  finiehiiDg  der 
Jugend  in  den  PdvatinBtitnten  der'  Enlehimg  in  den  oifenüidieii 
Anihdten  zu  nllieni,  eder  lieiser,  de  -mit  einander  in  eins  sn 

verschmelzen;  zu  welchem  Ende  der  Minister  auch  die  Privatin- 
stitnte,  den  öffentlichen  Instituten  entsprechend ,  in  3  Classen  ge- 
theilt  hat|  nämlich  die  Institute  für  männliche  Zöglinge  insolche» 
die  mit  den  Gjourniien»  mit  den  Kreiaschnlen  und  mit  den  £le« 
mcntanelinlen  anf  fi^eieher  Stnfe  stehen  $  die  i^t  weiUiehe  Zög- 
linge dagegen,  welehe  eine  aolche  Eintheilnng  nicht  zulassen,  nach 
ihrem  inneru  Werthe,  hinsichtlich  der  Gründlichkeit  des  Unter- 
richts und  der  Sorgfalt  für  die  moralische  und  physische  Erzie- 
hung, in  TersngUehey  gute  und  mittelm&fsigej  die  letzte 
Abtheilinigy  wegen  der  geiingem  Kosten  beso&deis  fnr  Kinder 
des  nnbemitteltett  Mittelstandes  nntslieh«  * 

Zur  Erleichterung  der  Yerhandlnngen  iber  die  Privatanstiltjen 
und  zur  Concentrirung  der  Wirksamkeit  der  Inspectoren  sind  be- 
sondere berathende  V  ersammlungeu  derselben  angeordnet  worden  *)• 

Um  femer  auch  zwischen  der  hanslichen  Bildung  und  der 
offetttlichen  eine  immer  dsneinde  Yerlnndnng  hennstellettf  wnide 
anf  Beleid  Sr.  Kaised.  M^tSt  ein  Regiment  entweilen 
•kraft  dessen»  -—  nach  den  eignen  Worten  des  Alleiii*  Ukases  w^m 
1.  Juli  1834  —  «einerseits  die  Personen,  welche  sich  mit  Red« 
liclikeit  und  nützlichem  Erfolg  der  Erziehung  der  Jugend  in  Fri- 
rathänsem  unterziehen i  ab  im  wirklichen  Staatsdienste  stehend, 
betrachtety  andeieiscits  aber  anch,  für  diese  ihnen  zn  TOfleihenden 
Beeliite  nnd  VoisGge,  ihre  Teipfliehtnngen  gegen  die  Regierung 
1>estimmt  werden.»  Nach  Grundlage  dieses  Reglements  werden 
nur  zuverlässige,  von  der  Regierung  dazu  berechtigte  Personen, 
mit  bedeutenden  Vorrechten  und  entsprechender  Verantwortlichkeit, 
als  Jugendbildner  in  den  Schoofs  der  Familien  berufen;  eineEin- 
riditnng,  welehe  nnerst  feststellt,  dais  jede  Eniehnng,  sei  es  In 
einer  ofientilidien  Anstalt,  oder  im  Taterlichen  Hanse,  wenn  sie 
anr,  der  gegebenen  Richtung  folgend»  einem  Ziele  entgegenstrebt, 
gleichmäfsig  nur  ein  untheilbares  Ganze,  eine  in  den  Augen  der 
Regierung  hochwichtige,  Alle  sehr  nahe  angehende,  grofse  Reichs- 
angelegenheit ausmacht;  —  und  von  allen  wohlgesinnten  und  ge- 
bildeten Staatsbnigeni,  —  als  das  sittliche  Wohl  ihrer  Kinder 


Jahrb.  Bd.  3.    S.  576. 
*)   S.  d9A  AuscHff  aas  diesem  Aeglemenl  ia  deo^  Jabib.  Bd.  3.  ä.  ^260  igg. 
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rfcliernd,  von  keiner  fremden  Gesetzgebung  entlehnt,  sondern  in 
klit  vaterlandiscliem  JNationalgeute ,  nach  MaCigabe  der  gegen^ 
wärtigen  Bedfitünine,  iumI  mit  BeruekiiclitigilDg  der  ToriiAiideiiMi 
Mlttdy  dem  Gledbeii,  den  Sitten  nnd  Gebilncben  entipieeliend, 
geschaffen,  —  mit  Frenden  eii%enfmimen  worden  iit  Dnreli  die- 
ses Reglement  ist,  wenigstens  in  der  Tlieorin,  eine  Aufgabe  ge- 
lost T^orden,  welclie  seit  den  Zeiten  der  Kaiserin  Elisfthet  nicht 
aufgehört  hat,  ein  ¥orzüglicher  Gegenstand  der  landesväterlichen 
Sorgfiilt  der  Rnasiiehen  Hemeher  sn  eein.  J>ie  Fruchte  dieses 
Clceeliei  werden  anf  dem  leiehen  FrnehAoden  Rnielands  lengpim 
aber  lieber  reifen,  nnd  die  Zeit  wM,  die  wohifliSti|;en  Folgen 
dieser  Mafsregeln  alLmalig  enthüllend,  auch  das  zu  ihrer  Weitem 
Ter^'ollkommnung  noch  Erforderliche  offenbaren. 

Auch  ist  bereite  daa  Verhältnil's,  in  welchem  die  Privatende* 
her  nnd  Hanalehier  an  den  Sehnlobrigkeiten  atehen,  ao  wie  die 
fmm  der  ihnen  m  erübfilenden  Atteafate  nnd  von  ihnen  akni- 
stettenden  Terminberfebte  dnreb  Ergansnngsregeln  festgesetzt,  die 
desfalsige  Vorschrift  ^om  2,  August  zur  erforderlichen  Wahrneh- 
nnmg  bekannt  gemacbt,  und,  Behufs  einer  allgemeineren  \  crh rei- 
tung der  Kenntnifs  von  den»  die  in  Rufsland  befindlichen  Aas« 
laader  betreffenden,  Anotdmmgen  in  dieaer  Besiehnngi  aowohl  das 
guiie  Re^ement^  ala  ancb  die  Ergansnngaregeln  ina  nansSaiacbe 
Ipai  DentBche  fiberaetzt ,  nnd  gedmekte  Exemplare  dieaer  Heber** 
Setzungen  nicht  nur  allen  Schulobrigkeiten,  sonderu  auch  eine 
geangende  Anzahl  dem  Vicecanzler  zur  weitern  Befordemng  an 
die  an  auBlandtaciien  Hofen  befindlichen  Rnaaiachen  Cüeiandaehal- 
tea,  ngeateUt  worden. 

AnÜMrdem  wurden  nr  Eitaebeidnng  mehreieri  dnreb  die 
Neebdt  der  Elnriebtnng  Teranlafater  Zweifel  manche  ZniStse  er» 
forderlicb,  für  welche  die  Allerb.  Genehmigung  erbeten  wurde,  wie 
1)  die  Ausdehnung  des  §  54  des  Reglern,  vom  1.  Juli  auf  das 
Mtrieninatitnt  *),  2)  dafa  wahrend  eines  Jahres,  von  denen,  die 
•ich  dieaem  Bemfe  widmen  wollen,  noch  keine  Gebnrta-  nnd  Tan^ 
lehdne  gefordert  werden  aollen;  ao  wie  3}  uberiuinpt  keine  von 
dea  in  den  KaiaerL  Flndelblnaem  erzogenen  Penonen  **) ;  4)  dafs 
die  früher  ertbcilten  Concessionen  zum  Unterricht  in  Kraft  Mei- 
ßen, ohne  jedoch  die  zufolge  des  neuen  Reglements  verliehenen 
Vorrechte  mitzntheilen         5}  über  die  Prüfling  der  aich  dem 

®)  Jahrb.  Bd.  3.  S.  471  imU  liü.  4  S.  89  (g. 
Ebeiidas.  Bil.  4  S.  90. 
Das.  Bd.  4  S.  185,  i. 
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blofsen  KleineiiUninterrlcht  vviclmcnden  Personen  unubhllDgig  von 
den  Verordnungen  des  Keglemeute  f  6}  über  die  Ausdebnung  dei 
ü  66  < —  66  de»  R«|^  anf  die  ohne  vofBeliriftmäCuge  Atteatai« 
in  Pdvatinfltitnten  nnterriehtenden  Lehrer  und  anf  die  Inludiev 
solcher  Au  stalten  **).  Ferner  erlLefs  das  31inisteriuni  hei  Einfüh- 
rung des  neuen  iieglements  einige  \  erordnungeui  und  zwar  1)  hin- 
sichtlich  der  Bestreitung  der  Ausgaben  für  das  Pergament  im<i 
den  Draek  der  Attestate  2)  Eddamng  darfiber,  was  an  den 
allgemeinen  Vorkenntnissen»  welche  neben  der  genaaen 
und  gründlichen  Kenotnifs  einzelner  Lehriacher  gefordert  werden, 
gehört  t);  3)  wegen  Zuliissigkeit  von  Krganzungsprulungcn  über 

.Oegenstaode  des  (jymnasialunterrichtSy  die  in  den  erhaltenen  At- 
testaten noch  nicht  genannt  sind  ff),  und  4)  dafii  auch  im  Dienat 
stehende  Beamte  den  Giad  von  FHvalemefaem  and  Hanslehrem 
erlangen  können  ftt)- 

In  (ilemafsheit  des  Cap.  VI  des  Reglements  über  Privaterzie- 
her und  Hauslehrer  wurde  beim  ^Departement  des  öifentL  Unter- 
richte ein  Veisoigongscapitol  zv?  lebenslänglichen  Unteistotsiiiig 

.Altersschwacher  oder  an  nnheilbaren  Kranidieiten  Leidender,  so  wie 
tnf  Versorgung  der  nachbleibenden  Waisen,  gebildet,  das  an  die 
Credilaustalten  zur  Verrentung  übergeben  worden  ist,  gegenwartig 
50000  Kbl«  beträgt,  und  durch  die  in  gedachtem  Capitei  näher 
angegebenen  Hulfsquelien  allmälig  Terytirict  werden  wird* 

Da  endlich  jn  den  letxten  Jahren  mehrere  Ausländer  in  der 
Absicht,  sich  der  Jugendbildung  zu  widmen,  nach  Rufsland  gekom- 
men sind,  ohne  die  dazu  eriorderlichen  Bescheinigungen  in  jeder 
Beziehung  von  den  Russischen  Gesandscliaften  erhalten  zu  haben, 

•  ao  ist  diesen  y  auf  desfalsigen  Antrag  des  Ministem  des  offentl. 

.Unterrichts,  dnxch  den  Vieecanzler  die  Erfüllung  der  dalnr  beste- 
henden Vorschriften  eingeschärft  worden. 

Alle  diese  Mafsrcgeln  und  Anorduuiigeii ,  verbunden  mit  dem 
soi^fultigsten  Streben  nach  Vcrvuiikonimnuug  der  oHjentlichcn  An« 
stolten»  und  mit  d^r  gewonnenen  Kenntnifs  von  dem  innem  Leben 
der  Frivatinstitute,  bexwecken  vorzugsweise  die  Vereinigaug  und 


•>   Jaüib.  liU.  4  S.  185. 

»»)    Jnlitb.  Mil.  'S  8.  370. 

Jahrtj.  na.  4  8.  S'.). 

-;-J    Jalnb.  V.i\.  i  S.  DO.  , 

-;-J-)    JaUib.  MtJ.  i  S.  DO. 
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Ansgleidmug  alles  bisher  &o  sehr  zersplitterten  Thcilc  der  V  ulks-  . 
kildimg. 

ylfiurdnungen  j  die  sich  auf  einzelne  Theile  des  Mirdateri" 
ums  des  ÖffentU  Unter ric/Us  beoie/teiu 

L  8t«  Petersburgiflolier,  Lekrbesirk« 

Er  besteht  ans  6  Gouvts.  mit  8  Gymnasien  (5  mit  Pensionen 
Tetbuuden),  49  Kreu»  und  76  Kirchspielsschulcn,  mit  524  Leh- 
rern nnd  Beamten  und  6858  Lernenden  beiderlei  tiesehleehto» 
ud  76  FrivAtinstitateny  mit  2924  Zöglingen;  nberbaapt  also  mit 
9flS2  Lernenden  beiderlei  Gesehleehts. 

Die  Üuiversitat  zahlt  52  Lelircr  und  Beamte  und  230  Stud.  j 
39  erhielten  gelehrte  Grade.  Die  Adjuncte  Ustrialow  und  Nikitenko 
vnrden  als  aulserordentl.  Professoren^  jener  für  Geschichte,  dieser 
für  Russ.  Litieiatnr,  beslätigt,  und  an  Uatrialows  Stelle  der  bis- 
bcfige  Oberlebrer  des  padagog.  Instituts,  Gogolj-Janowskijt  als  Ad- 
Jnnet  der  Gesebichte,  sawie  an  Stelle  des  Ftot  der  Zoologie 
Wükij  — •  welcher  seine  Entlassung  gonammen  —  der  Dr» 
med.  Kutorga,  angestellt.  —  Die  Universitätsbibliothek  enthalt 
21,751  Bände  $  das  physikalische  Cabinet  170  Nummern;  das  bo-, 
luiiscbe  Mnsenm  gegen  6000  Gattungen  nnd  1300O  einzelne  Ex«» 
emplare;  das  soologisebe  Cabinet  8^858  Gegenstiinde;  das  minera- 
logische, nach  Wemer's  System  geordnet,  7856  Mineralien;  das 
Münzcahiuet  295  iUüuzcn  nnd  Medaillen;  das  ehemische  Laliora- 
torium  gegen  941  Apparate«     Ein  zootomisclies  Cabinet  ist  an- 
gelegt, und  enthält  schon  83  verschiedene  Präpiirate  und  etwa  20 
anatomische  Weikzenge;  nnd  znr  Ergänzung  der  matbemat.  In- 
stnunente  sind  42  Modelle  einfacher  Elemenfarmascbinen  f&r  1260 
Rbl.  bestellt.  —  Die  Thätigkeit  des  für  den  Umbau  des  Zwolf- 
collegiengehäudes  zur  Universität  und  zum  pädagogischen  Institut 
organisirteu  Baucomites  bestand  iheils  in  verschiedenen  vorberei- 
tenden Anordnungen,  tlieils  in  Abhaltung  von  Torgen  über  die 
nach  dem  Anschlag  bestimmten  Arbeiten,  welche  jedoch^  wegen  zu 
g^fser  Hobe  einiger  Preise,  mit  Allerb,  Genehmigung  nunmehr 
auf  ökonomische  Weise  ausgeführt  weiden  sollen* 

Alle  drei  ü yninasieu  in  8t.  Petersburg  sind  des  personlichen 
Üesuchs  Sr.  Kaiserl.  Majestät  gewürdigt  worden,  und  befinden  sich 
in  jeder  Hinsicht  in  gehurigem  Zustande;  fiir  das  zweite  Gymnasium 
hat  der  Minister  den  Ankauf  einiger  Bücher  und  Instrumente  für 
631  RbL  BUS  den  ökonomischen  Summen'  des  Gymnasiums  geneh* 

^^^^ 
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D«nJ«i|if«ii  Ziigliiigen  des  «Mte»  Gjwamaaxamf  welehr  nieht 
lar  Univefsitiit  abgehen,  sondera  in  Bfilitiiniiitemebtniiitalteii  md 

in  Kriegsdienste  treten  wollen,  ist  die  Krlernung  der  Lateinischen 
Sprache  erlassen,  doch  müssen  sie  die  dadiircli  erhaltene  freie  Xeit 
durdi  btuaden  in  den  neueren  fremden  Sprachen  aufifüllen,  und 
g^niefsen  vmk  Beesdigo^g  des  GjmnasialenniiM  auch  nicht  die 
Im  Schnlftatnt  von  1^26  heidnmtBii  Vomehte« 

Statt  der  ««folge  einer  Veroribiiing  vom  J.  1881  Mm  diittm 
St.  Petersb«  Gymnasium  zu  errichtenden  rensionsanstalt  für  30 
Zöglinge  aus  Kindern  der  Kanzleidiener  und  10  aus  dem  Wai- 
senhause, wurde  auf  Vorstellung  des  Herrn  Ministen,  mit  Allerh» 
Genehmigung,  wegen  der  für  das  Gynrnaeinw  davon  m  hcfinccb- 
tenden  Naehtheiloy  beeehloaiony  eine  aolche  Peniponianitalt  bot 
der  Wwedensldsehen  Kfelsschnle  an  erriehten. 

Die  Kothweudigkeit,  mit  der  Vermehrung  der  ßevülkerung 
in  St.  Petersburg  auch  die  Aiislalleu  zur  Jiigendhildnng  zu  ver- 
starken, veranlaf&tc  den  Allerh*  genehmigten  BeschluCs,  aus  den  beim 
Depart.  des  öifentl.  Unterrichts  befindlichem  Kaufmann  Larin 
dargebiachten  (Kapitalien  ein  viertea  Gymnaainni  avf  Wafiril^« 
Ostiow  nntef  dem  Namen  dea  Larinaehen  Gymnaainma  an  gria»- 

deu,  *) 

Inspectoren  der  Privatlehranstalten  in  St.  Petersburg 
waren  für  das  Jahr  i834  die  Akademiker  Hefs  und  Lenz,  und  die 
Professoren  Fischer  nnd  Stockhardt  —  Pensionsanstalten  für 
mannliehe  Zöglinge  aind  in  St.  Petenlmigt  enter  Classe  5» 
ter  Classe  12,  dritter  Claaie  27;  f8r  weibliche:  entor  Claaae 
10,  zweiter  11,  dritter  6.  Ueberliaupt  75  Privatinstitute  mit 
1007  rnJinnl.  und  1391  weibl.,  zusammen  2398  Zogliiiiren,  davon 
1016  adl.  iStoodes«  —  Ii  Pensionen  und  6  Privatschuleu  worden 
im  Laufe  dea  vorigen  Jahres  geschlossen;  3  Institute  aufolge 
Entscheidung  dea  MiniBtem  andern  mehr  Vertrauen  verdienenden 
Inhaberinnen  übergeben;  der  gemeinsehaf^che  Unterricht  für  Kin- 
der beiderlei  Geschlechts  hörte  überall  auf.  Diejenigen  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  welche  keine  vorschriftmafsige  Zcucnissc  besä- 
fsen,  wurden  aus  den  Anstalten  entfernt;  und  die  Auimerksamkeit 
der  Peuüionsinhaber  wurde  auf  die  Erlernung  der  Russischen 
Sprache  gewandt»  Ueberhaupt  verdient  der  gegenwärtige  Zustand 
dieser  Pensionen  und  Schulen  alles  Lob. 

Zur  Errichtung  eiuer  adligen  Pension  für  20  Zöglinge  bei 
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den  Nowgorodseben  Goovts.-Gyinnasiiini  auf  Vorschlag  und  Ko« 
sfcen  des  dortigen  Adels,  erfolgte  die  Allerh.  irenehmigung,  uud 
(Ü0  Eröffiamig  derselben  fand  am  17.  Jan.  d«  J.  statt  *)•  Ferner 
waiey  in  Folge  des  Erbietens  des  Wologdascben  Adels,  znrUn* 
tnUteng  ciiMr  adtigea  Pemdon  jftbrlieh  9000  RU.  bef^gebeii  %u 
mlkn,  auf  ypntdOiung  de«  Herrn  Miiiistefi  dia  Efriehtmg  einet 
solchen  beim  Wologdaselien  Gymnasium  (am  17.  Januar  1835} 
Alierb.  genehmigt;  auch  der  Ankauf  yerschiedener  i>]ivsikalischen 
Lutrumeute  iur  das  Wologdasclie  Gymnasium  bis  zur  bumme  von 
ld63  Kbl«  aus  den  ökonomischen  Mitteln  desselben  vom  Minister  ^ 
bswflUgt  —  Wegen  der  Enge  und  Unbequemlichkeit  der  Locale 
sndger  Kveisflchnlen  wurde  der  Ankauf  von  steinernen  Gebäuden 
fSr  selbige,  in  Toropez  für  17000  und  in  Gdow  für  15000  RbL) 
genehmigt.  —  In  der  Kronstadtschen  Kreisschiile  wurde  der  schon 
1829  erlaubte,  aber  späterhin  eingegangene,  Unterricht  in  der  Eng- 
lischen und  ]>entechen  Sprache,  dnrth  Anttellnnp;  Ton  Lehrern 
mk  Beeoldni^  am  Stadtndttehiy  enenert.'  —  Eiementanehnlen 
wnlen  12  neu  er5ffnets  in  Kronstadt  (St.  PetereK  DireeHon), 
Nowgorod,  Krestzy,  Waldai,  üstjushna,  Tschercpowez,  Kirilow, 
Belosersk  und  Tichwin  (Gouvt.  Nowg.)?  Ljalsk  (Wologda), 
und  im  Archangelschen  Gouvt«  in  dem  Flecken  T^enokot  am 
weiften  Meere  and  im  Flecken  Uiemsk  im  Mesenschen  Kreise 
tetgenannte  iat  in  dieser  endegmen  noch  halbwilden  Gegend 
iiibesondre  Iur  die  Bildung  der  anm  Christeothnm  bekehrten  Ssyria- 
nen  und  Ssamojeden  sehr  wichtig. 

Der  Cniator  dea  St.  Petenb*  Lehrbesirks,  Fuiat  Dondnkow-  « 
Kotisakow  hat  im  Jahre  1834  die.Lehranitalten  in  den  GmtM» 
Aicbangel,  Olonea  und  Wologda  besichtigt,  und  der  über  diese 

ision  abgestattete  auäliibrliche  Bericht  wird,  in  (lemäfsheit 
des  Willens  Sr.  Kaiserl.  Majestät,  im  Comit^  zur  Organisation 
dei  Lehranstalten  t)  zum  Vortrag  kommen ,  und  gegenwärtig  von 
fa  einxelnen  Gliedern  desselben  Tod&afig  durchgesehen.  Sein 


S«  e«raa  Biiiebtaaf  das  ««ttigs  Btaiitkanff,  Kaifin.  njesnln,  ela  Capi- 
aa  TM  iOOOO  %Ml  B.  A«  Mitedtt»  «aa  aassetdsBi  sefai  eigaes  lliHn 
■dt  BeHeiswir  als  Lseal  fti  «ie  Bchale  aaf  3  Mm  lisifaa. 
8.  über  die  (farttadiuf  dsr  Ishenskiscliea  Scftiilo  den  3tiB  Baad  der 
BoiV^  Jalul».  8.  185. 
t)  Ber  Berieai  Ist  Iwrelts  a«  %  Mim  4.  J*  ini  CaaiM  säin  Vartiag  g»- 
tammm» 
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Giiteefcteli  filier  den  Zostuid  der  tob  ihm  revidiiteiiAofltaltoii  Iml- 
Mteht  dem  Haiqitiiibiilte  iiaeh  in  Folgendem : 

Das  Pelroftawodskiseke  djunarinm  verdtentlilmdelitlicli 
der  Mondltat  nnd  > Ordnung  misgeielelinetes  Lob»  und  die  FBIh 

hmf  der  Schfiler  nntcrliegt  einer  sorgfältigen  Aufsicht.  Die  Lehr- 
gegenstände  werden  in  vorscliriftniafsiger  Stufenfolge  und  Voll- 
ständigkeit vorgetragen,  Die  i^'ortscliritte  der  Schüler  ^aren  in 
den  angestellten  Prüfungen  genügend«  Die  Untenichtshulisniittel 
aind  in  gehöriger  Ordnnng,  und  daa  ÖkonomuKsiiei  wie  daa  adndni* 
atmtiTe  Fach  der  Anstalt  in  gntem  Znatande« 

Die  Lehrer  dea  Archangelachen  GymwHdnma'  genieiaen 
die  Tolle  Aehtvng'  dea  Pnhlicnms,  und  laasen»  hesondeva  hinsicht- 
lich ihrer  Moralitat,  nichts  zn  wünschen  übrig*  Die  Lehimethode 

ist  Terhcsscrt  worden;  die  Lehrhüiisiuitlel ,  obgleich  geringer  als 
im  Gymnasiom  von  Fettosawodsk,  werden  in  Ordnung  gehaiteD| 
«ad  das  nenorganisirte  Oekonomie*  und  Administrationswesen  he- 
'  findet  ateh  in  geholigem  Znstande,  Alle  dieae  wohlthatigen  Tev- 
aademngen  sind  ein  Teidienst  des'Schnldiredora  Kowalewakij) 
der  als  solcher  gegenwärtig  nach  ]Nowgorod  übergeführt  worden  ist. 

Der  sittliche  Znstaadt  des  Wölogdaschen  Gymnasiums 
ist  gleichfalls  bffriedigend.    Eine  hessere  Lehrmethode  hat  hier 

rasche  FortscliriUe  gemacht,  und  dip  Kcniitnis.se  der  Schuler  ver- 
dienen Lob.  Die  Bibliothek  (gegen  4000  Bände)  bedarf  jedoch 
einer  Ei^änznng  durch  die  neuesten  Werke;  auch  ist  der  Ankauf 
feUender  Gegenstände  für  daii  physikalische  Cabinet  angeordnet 
worden«  Die  übrigen  Hulfimiittel  sind  genügend,  daa  Oekonomie« 
und  Vefwaltungsfach  in  gehuriger  Ordnung. 

'  Ueber  alle  besichtigten  Gymnasien  nnd  Schulen  giebt  der 
Cunttor  im  Allgemeinen  folgendes  Guiachten:  1)  Die  moralische 

Tendeuz  sowohl  der  Lehrer  als  auch  der  Jugend  berechtigt  zu  den 
tröstlichsten  Hoffnungen;  die  Erziehung  hat  >\;i!irend  des  letzten 
Bienniums  eine  dem  Aationalgeiste  erspriefsliche  Umwandelung 
erlitten,  und  macht  jetxt  schon  das  erste  nnd  wichtigste  £r« 
Ibidemifs  für  AUe  nnd  Jede  aus$  2)  die  blos  mechanische  Lehf<» 
methode  weicht  allmalig  einer  systematischen  Entwickelung  der 
geistigen  Anlagen.  —  \^on  den  durcli  den  Curator  zur  fernem 
Vervollkommnung  der  von  ihm  revidirten  Lehranstalten  cemachten 
Vorschlagen  sind  einige  schon  realisirt  worden,  andere  dagegen 
bilden  Gegenstande  fernerer  Anordnungen  des  Ministeriums* 
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n.  Der  Moskaiisclio  Lehrbczirk, 
bestehend  aos  9  Gouvts.,  enthält  1  Lyccum,  1  adliges  Insdtnt,  9 
GjmnatieDy  darunter  5  mit  Pensionen;  75  Kreil*  und  163 
fil«iiMiitar»  und  Mileluehiilea»  mit  949  Lelurani  md  BsuntetoB» 
wd  13;^^  Lenendea  beiderlei  Geedileclits ,  ferner  31  Fdvil- 
imtitutey  mit  1355  Lernenden;  uberliaupt  14,604  Lernende. 

Aofseidem  safait  die  Moskauflcke  ünirenitit  168  Prafeiaoreii 
und  Beamte,  und  456  Stndirende;  200  wurden  sn  gelelirfen  mid 

mcdicinisclieu  Würileu  befördert.  —  Die  Universität  ^vurde  auf 
Befehl  Seiner  Kniscrlichen  Majestät  von  dorn  Minister  im  Septlir, 
und  Octobr,  1834  besichtigt,  und  der  Kevisionshericht  dem  Mo- 
nardken  unterlegt  Anfser  dem  Besaeh  der  Yorieflnngeii  und  dar  - 
BflcidhAignng  aller  von  der  Univerai^  abhängigen  Anaialten  Ter» 
wandte  der  Herr  Miniater  einige  Tage  znrl^fong  der  Staditenden 
von  allen  Facultiitcii,  durch  \  orlegung  von  ihm  bestimmter  schriftli- 
cher oder  müudlicher  Fragen,  auf  welche  die  Vorzüglichsten  in 
aeiner  Gegenwart  vollstänclige  Erlauterungen,  in  Gestalt  knner 
Yottriige  gaben ;  bei  welcher  Gelegenheit  aich  der  Herr  Miniater  nocb 
«ebr  von  der  Zweckmafaiglceit  diesea  Mitteln  an  hobem  Prnliw 
gen  überzeugte.  Die  Reanltate  der  gegenwärtigen  Beachäftignngen 
sprechen  im  Allgemeiueu  für  den  Fleifs  und  die  ^tcn  Fortschritte 
vieler  Studirenden.  Die  Universitätsbibliothek  euthält  44,881 
Bande;  das  phyaikaliache  Cabinet  292  Nummern;  das  mineralogt- 
■ebe  d,aOO  Stufen ;  daa  natoriüatoriacbe  Mnaenm  32,192  Gegen- 
a&de  ;  daa  Herbarinm  15,627  Pflanzenarien ;  daa  Munzcabinet  6119 
Medaillen  nnd  MSnzen;  die  Obaervatoriett  für  Aatronomie  nnd 
Magnetismus  28  Apparate;  der  botanische  Garten  3,750  Arten; 
das  chemische  Laboratorium,  Präparate,  Apparate  luid  Instrumente 
£Ur  12,165  Rbl. ;  das  anatomische  Cabinet  5711  Gegenstande;  daa 
xootomiaelie  299  PkapanUe«  —  In  Berückaichtignag  der  Durfdg* 
keit  der  BQiUodiek  dea  ckemiacben  Laboratorinmsi  dea  physika- 
liacben  Cabineta  nnd  der  andern  Lebrhiilfsmittel ,  erbat  der  Mini- 
ster die  Genehmigung  Sr.  Kaiserlichen  3Iajestat  zur  Verwendong 
der  zur  Ergänzung  dcrselljon  erforderlichen  Siunmc. —  Der  Adjuuct 
Stiachow  wurde  als  ordeniU  Professor  der  Teelmologie  und  Han- 
delawiaaenachaflten  bestätigt;  die  Adjuncte  iStachediinakij  nnd 
Braaebmann  nn  anÜMTOTdenä«  Professoren ;  die  Doctmn  der  Me- 
diein  Hildebrand  nnd  Protafsow,  nnd  die  Magister  Semow  und 
Moroschkin  zu  Adjuncten  ernannt.  Die  Professur  des  Völker-  und 
Staatsrechts  wurde  vorläufig  dem  Professor  emen  Zwietajew  über* 
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tragen  •);  an  Ma^imowitscli's  Stelle  bekam  der  Prof.  der  Natut- 
gescMclite  Fischer  das  botanische  Fach,  der  wieder  durch  den 
VtaStmut  der  Mineralogie  und  Landwirthechaft  Loweildj  eiwtit 
nrnH«;  die  laiidwtrtlMehAftk  CoUe^eii  obemdim  FkoteMMr  Paw* 
Iiyw  **} ;  all  Pkot  Geicliiehte ,  Geographie  und  Stetietik  tnt 
Pogodin  an  Ulrichs'  Stelle.  Der  zuui  Prüf,  besiinimte  Dr.  Arm- 
feld  hat  die  Erlaubnifs  zu  einer  Reise  ins  Ausland  erhalten,  um 
sich  im  Fache  der  Physiologie  und  Pathologie  weiter  auszuhil* 
den  9  und  in  Berücksichtigung  der  besondem  Neigung  nnd  Fähig*» 
keiten  des  Cändidaten  Draschnfiww  für  theoxetisehe  und  praktiiclie 
Astronomie  ist  derselbo  der  Moskansehen  üniversitat  zugezahlt, 
und  seine  fernere  Beschäftigung  unter  Leitung  des  ProL  Pete« 
wostschikow  gestellt  worden, 

Die  UniTersität  setzte  auch  im  Jahre  1834  mit  bleibendem 
EffliJg  die  «gelehrten  Memoiren»  fort;  nnd  aniaerdem  gaien 
^  .'einige  Phifeisoien  ilue  Werke  besondem  keians;  dem  Pkofessor 
extr«  Einbrod  ist  gestattet  worden,  ini  anatomischen  Theater  eines 
ciffentliehen  Cursns  uhcr  piijsiologische  Anatomie  zu  eröffnen. 

Auf  Vorstellung  des  Ministers  hat  Se.  Kaiserliche  Majestät 
die  AnstellaBg  eines  besondem  Inspeetors  der  Universität  mil  5 
GehiUien  nur  An£iieiit  über  die  Fnlürnng  der  Stndfienden  g^neh*, 
inigt  D )  woianf  der  TerabseMedete  Flotteapitibi  vom  sweiten  Bange 
Naebimov  als  soleber  ernannt  worden  ist. 

Die  im  Jaiire  1Ö33  bei  der  Universität  niedergesetzte  Bau- 
coromission  fuhr  fort,  sich  der  Erfüllung  der  iiir  auferlegten  Yer« 
pflicbtungen  mit  ausgezeichnetem  £rfolge  und  aur  völligen  Zu« 
friedenheit  des  Herrn  Ministers  zn  widmen« 

Die  dem  adligen  Institute  im  J.  1833  Tenraelunreise  auf  ein 
Jahr  gegebene  Torlanfige  Einrichtung  bldbt  fürs  erste  noek  in 
Kraft  tt) ;  zum  Director  des  Instituts  ist  der  frühere  Director  des 
Kalugaschen  Gymnasiums  Unkowskij  ernannt  worden,  welcher 
seiner  Zeit  ein  Gutachten  und  Vorschläge  zur  Verbesserang  die- 
ser Anstalt  dem  Herrn  Minister  zn  unterlegen  ha£ 

Das  Moskausehe  6onVt8.-Q7mna8ium  wurde  von  Sr.  Kaiser« 
liehen  Majestät  selbst  besucht,  und  der  Allerli«  Znlriedenlieit  ge- 
würdigt.   Der  \  urächlag  des  Ministeis,  das  Moskausehe  Wai- 

*}  nwl«CaliW  Sterin  j0di»oa  seam  m  Anfange  diSMS  IsliNs. 
ö»)  D019.  Jabib.  Bd.  3.  fl.  90»  379  an«  568. 
•0»}  Dorp.  HM,  Bd.  3.  8.  90. 
't)  D«rp.  Jalir».  Bd.  3.  8.  87.  . 
tt)  Dorp.  jRlub.  Bd.       S.  376. 
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Miuiiui  mAt  eiMT  Seiil«  IBr  Kiader  von  Cilisl«idi«im  m  Ter* 
littige&t  i«t  TOS  den  Mlniitoiiiui  alt  «mflUiito  befimdeii  woiden. 

Die  Moekaofelie  Raafmannschaft  hat  sich  erboten,  znm  An« 
denken  an  die  Feier  der  Volljährigkeit  Sr.  I^^aiserl.  Hoheit  des 
Thronfolgers,  auf  ihre  Kosten  eine  Schule  zur  Erziehung  von  50 
armen  KwafinuHis»  ud  BGrgersohnen,  vorzüglich  Waisen,  zu 
wata  die  Alleriu  Geaehmigiiiig  etfolgt  ist^*);  ferner  ist 
den  MotkmisdleB  Fabrleanteii  FkokoQaw  erlaubt  worden,  liel  ih- 
rer  FaMlc  in  Medu»  eine  VoilimItBugsschiile  n  Gewerken  für 
arme  Bürgersohne  zti  errichten. 

Inspectoren  der  Privatunterrichtsanstalten,  in  Moskau  waren 
idd^  die  Professoren  Dawydow  und  Perewostschikow ;  ^  ea  existi- 
laii  Uar  24  aeielier  Liatitate,  adl  1278  LemendeB,  danwtit  866 
adligea  Standea;  fifar  manoL  Zöglinge:  eialerCbaBa  iweiter  5^ 
siisaaftmen  mit  644  SehSlem^  Ar  weibL  enfer  Claise  6;  iwei» 
ter  4,  dritter  5,  mit  734  Schülerinnen.  Ihr  Znstand  ist  im 
Allgemeinen  befriedigend^  doch  worden  5  Pensionen  geschlossen* 
Das  neu  organisirte  Demidowsche  Ljceum  in  Jaroslaw  **)  wardä 
mm  15*  Jan.  1834  ieierlieh  eröffnet  nad  die  Iruber  damit  verbnidett 
geweaene  adlige  Penaten  mit  dem  dortigen  G^mnaiinm  vereinigt; 
Es  sibtt  17  Doeenten  nnd  Beamtete,  und  80  Stodirende ;  24  wur- 
den mit  der  ßercciitiguag  zu  Itiiigclassen  entlassen.  Die  BiLlio- 
thek  enthält  3279  Bande,  zn  deren  Yermehrnng  5000  RbL  be- 
stimmt sind;  das  phjsikaiiache  Cabinet  75  Apparate,  das  natnr» 
gMbi«btliehe  2636  Nuaunem;  daa  Hunieabinet  248  Munien  nnd 
Hedatllen.  SowoU  dieses  Institut  als  aneh  daa  Jaroslawwbe 
Gymnaainm  hatten  sieb  der  Gegenwart  8r«  lUserL  Majestät  au 
erfreuen.  Verschiedene  durch  diese  Hesichtigung  veraulafste  Al- 
lerhöehste  Auortluuiin;en ,  wie  z,  H.  wegen  Anstellung  eines  In- 
speetora  beim  Lyceom  aus  verabschiedeten  Stabsoflicieren,  sind 
bfliritn  eifiUt$  andere,  wie  die  Voraebrift  wegen  £niabtnij|g  einer 
BÜ^fgHa  Penaion  beim  G/nnasinmt  welebe  dnreii  die  dam  erfor« 
dfilidie  IMInalwie  dea  Adels,  der  eigentlieb  die  Stllhiug  eines 
abgesonderten  adligen  Instituts  beabsichtigt,  verzögert  wurde,  sol- 
len uDverzü^lich  in  Austührnog  gebracht  werden.  Zur  Einrich- 
taag  des  Gebäudes  für  die  Pensioa  hat  der  EhreuinJ^Gtor,  Kam« 
me^nnkar  Penaimmrt  IfiyOQO  RbL  dargebnabt. 


•)  Dorp.  Ms^.  M.  4.  i.  M  «ai  SU. 

Dorf.  JSU.   M.  fl;  0.  tlÜ  f. 

tM)   Dorp.  IsM.  M.  %,  i.  m. 
PMf .  Isars.  V.  BS. 
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Die  Eröffnung  einer  adligen  Pension  beim  Kalogaseken  Gym* 
nasium  *)  ist,  nach  niinmeliriger  Beendigung  der  desfalsigen  ^er- 
iiandluDgeu,  bereits  vorgescliriebea  worden«  Diese  Anstalten  sind 
von  Sr«  KAiserlicben  Majsftat  tMmi  hMielitlft,  und  der  binhengin 
Dicector  —  (j^tik  als  aokker  beim  ndUfea  Imtitiit  aagettillt)  — - 
Unkowskij,  hat  durch  die  ausgezeichnete  Ordnung  nnd  diäi  f^ten 
Zustand  derselben,  das  Gluck  gehabt,  die  peräoiiliche  Aufmerk- 
samkeit Miyestät  auf  sieh  zu  lenken.  Auch  das  Wladimir- 
9th»  Gymaasiiutt  ist  von  Sr*  Majestät  besadit  waiden^  imd  ia 
Folge  der  vom  Adel  gemaekteo  BewilligUfea  wild  Uer  eUrnfiilki 
eine  adlige  Pension  eroffbet  werden« 

Bei  Gelegonheit  des  Besnchs  des  Kostromaschen  Gymnasiums 
jgeruhte  Se.  Üaiserl.  Majestät  anzuordnen,,  dala  das  bisher  vom 
Gonvemenr  bewohnte  Gebäude  liir  das  Gymiaeiwm  md  dio  aiil 
demselben  sn  verbindende  Pension  9  das  Gjmiiatdwmigebaade  «bet 
sur  Woknnng  des  Gonvemenrs  eingeriebtet  werde;  welker  Voiv 
Schrift  jetzt  Erfüllung  gegeben  wird.    Die  Prüfung  des  lljährigen 
Bauerknaben  Iwan  Petrow,  welcher ,  des  Lesens  und  Schreibens 
unkundig  nnd  ohne  alle  Begriffe  von  arithmetiselien  Zahlen,  nicht  nm 
mnfiicbe,  sondern  selbst  siemlick  verwickelte  ailtbmetiseke  Anfgaben 
init  bewundernswürdiger  Sebnelligkeit»  ans  dem  Kopfe,  auflöste,  fand 
hier  in  Gegenwart  8r.  Kaiserl.  Majestät  statt.    Auf  AUerhüchsten 
Befehl  ist  dieser  Knabe  dem  Director  Abaturow  zur  Erziehung 
und  Ausbildung  übergeben,  und  sa  seinem  Unteihalt  eine  jähr» 
liebe  Somme  von  800  BbL  aiu  dem  Beicbsedmtift  angewkieii 
vrorden* 

Die  ErofTrunig  neuer  Kreisschulea  in  Stariza  (Twer)  und 
Jepifauj  Ciuiiij  ist  augeordnet  worden;  und  we|^n  Errichtung  ei- 
ner Kreisschulc  iu  Kasckira  findet  noeh  eine  Correspondenn  statt) 
auch  soll  die  KologiTWieke  Klementarscbn)b  (Gmivt»  Koatnuna) 
in  eine  Kreissehnle  umgewandelt  werden  —  Blenmitarsekn- 
len  wurden  in  den  Stiidten  3Ioshaisk,  PereniTsclil  Bogorodizk, 
Belew,  Wyschnij -  Wüiotschok ,  Luch,  Ssudai  und  auf.  den  Be- 
sitzungen, des  Graten  Bobijnskij  in^  Bogoiodiskiacken  Kleiie  -tf- 

tU^nUwMi  .41 

Die  Leknnatalten.  4«r  GjMivts.  JHnakan  nnd  Twer  wniden 

yan  dem  Prof^  ord«  ^adeshdii|,  da(i  Demido wache  L^ceum,  das 

s  *)  Doq^«  Jaliito*        3.  B,  63. 

Doip.  Jshrb.  Bd.  %  8.  3TS. 
•••)  Wo  eis  ntadtgemends  «in  Bens  dssn  bergab  -  tmd  aach  die  ganzen  0a« 

•MnatMgskMtni  MomaluB. 
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fifiniiiiiraiiB  und  die  Kfeksehole  In  JnioslaWi  und  die  Kreiniebo- 
len  in  Rostow  vvd  Peresla^r  Ton  dem  cv  beeondeni  Aoftr^en 

beim  Curaior  Eingestellten  Beamteten,  Fürsten  GoHzTn,  besieh li^l. 

Au  Gesclienkeu  wurden  dargebracht:  vom  verabschieJetcti  Ca- 
pitan  Hjumin  zum  Besten  der  Moskauschen  Universsität  sein  eignes 
Hans,  80,000  Rbl.  an  Wertb,  und  an  Gelde  30,000  Rbl.  B. 
von  CoUegieoieefetar  Naiyeebldii  lö^OOO  Rbl»  zum  Ankauf  eines 
Hauses  fat  die  Rjasansebe  Kreisscbnie;  vom  Edelmann  Sebalopu* 
tin  der  Moskauschen  naturforscbeoden  Gcsellscbaft  1200  Bande 
Eoologischcr  Werke  und  Reisebeschreibuugen  von  Naturforscbern^ 
gegen  30^000  Rbl.  an  Werth ;  vom  Fbrcninspcctor,  Hofratfa  Ja- 
mlawow,  snm  Besten  der  Künschen  Kreissebnle  7000  Rbl. 
I>er  Ebfencofator  •  des  Smolendkiseben  Gymnasiums  Tunt  GoU- 
zyn  Icanfle  für  4000  RbL  einen  Plate  Ittr  das  nene  Gymnasiums- 
gebäude  an,  und  der  Moskauscbe  Kanfmanu  T^cbiätow  Scbulbu« 
eher  fiir  2309  Hbl.  zum  Besten  der  ersten  Moskanschen  Kreis- 
sebnle niid  101  Vertbeilnng  an  anne  Sebüler  andier  dordgen 
Sclinlen* 

DL  Dei  Cbafkowsebe  Lebrbezirk 
Mfafst  8  GenvCs«  mit  7  Gymnasien  (nnter  denen  das  Orelscbo 

nnd  Pültawascbe  die  vorzüglichsten  sind;  1  mit  einer  Pension) 
bi  Kreis-  (darunter  1  höhere)  nnd  98  Eicmentarscbnlen;  in 
ibaen  649  Lehrer  und  Beamte  und  10,220  Lernende  beiderlei 
Gesebleebts ;  nnd  20  Privatinititnto  mit  Siö  Lernenden  x  iiber« 
banpt  11»035  Lernende« 

An  Stelle  des  als  CHoiffator  entilassenen  wirk!«  Staätsratbs  Fi-  - 
latjew,  ist  das  Mitglied  dos  Reichsraths,  Oberkammerherr  Graf 
Golowkin ,  mit  Beibehaltung  seiner  irühem  Functionenj  zum  Ca« 
lator  ernannt  worden  **). 

I>ie  Untvenritiit  zn  Cliaikow  zahlt  64Doeenten  nnd  Beamte  nnd 
389  Slndimide;  80  wntden  mit  vencbiedeDen  gelehrten  Graden, 
enttassen.  Als  nrd.  Prof.  wnrden  bestätigt:  3er  anfserord.  Prof. 
Stepanovv  für  polit.  Oekonomie  und  Diplomatik ;  Dr.  Bntkowskij 
für  Chirurgie  und  Seelenkrankheiten  und  ür.  Hahn  für  Geburtshült'e  j 
der  Adjunct  Ssokalskij  als  aufserord.  Prof.  und  der  Uofrath  Seh?»- 
gin,  der  Medieo-Ciiinug  Krugeri  die  Hagister  Gordejenkow»  Kri« 
wweiww  «BdGioabeig  nnd  derCendidat  Fkotopopoir  aliAdjnnete« 


«)  JiM.  Bd.  t.  k  378. 
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Die  UniverBitatsbibliotliek  euthfilt  24,210  Bande  and  Hand- 
lehriften,  280  Charten  und  Pläne  und  2302  Zeicbnungen^  die 
Qtenwavto  30  Inttnumte)  dM  phyrikaliactn  mid  madMiMtiMlw 
CUiuiBt  474  Appanle  und  ImlnimeDte;  dm  tedmologiidM  206 
Modelle  II,  8.  w« ;  daa  mineialogiaclie  7310  ▼etaehiedeiie  Foa- 
silieu  ;  das  zoologische  6312  Gegensüinde  ;  das  Miinzcabioet  18,417 
Medaillen  und  Münzen ;  die  botanische  Sammlung  135460  Ge- 
wächagattangen  und  102,000  einzelne  Exemplare ;  das  anatomische 
Cabiaet  641  Prapanto,  103  Inatramnte  und  70  aiidm  Aitik«l$ 
das  dtenladM  Labomtoiiiim  1806  Appaiate,  GelfilM  mid  daigL 
Ihm  ehinirgiseiief  KUnikmii  bedtit  117  Isatniineiite  «Bd  Haaelii* 
nen;  das  gebnrtshulfliche  78.  Im  botanischen  Garten  werdeu  au* 
fae^  den  Orangerieen  und  Treibhaiiaerii  ^egen  6^568  Fflanzea* 
{fangen  Ina  Fieiea  gezogen. 

UU  Beatimmiuig  d^r  für  daa  Jahr  1634  rar  Uat«rhaltiiiig  der 
Labimaialteii  dea  Cliaikowickeii  LeMesuics  naek  den  nevea 
Etat  VBL  TeiabfolgendeB  Snmmea  Warden  «oeli  sngtelek  Mafaregela 
Sur  Reorganisation  der  Gj^^mnasien  und  Schulen  dieses  üezirks 
nach  Grundlage  des  Ustaws  von  1828  getroffen 

Wegen  Erriehtung  einer  adligen  Pension  beim  Gymnasium 
gn  Orel  (welches  im  vteigen  Jahre  von  Sr,  KaiaeiL  Majeatnl 
kesodit  wöiden  tat),  nnd  ErelfonBf  einer  Madefamisehnle  aaf  Beeh- 
nnng  milder  Beitrage,  sind  die  erierdeilielien  Anordnungen  getrof- 
fen worden  *");  auch  finden  wegen  Gründung  adliger  Pensionen 
bei  den  Gymnasien  zu  PoUawn  und  Tscheroigow  (ans  dem  1804 
vom  Geheimerath  Sudjenko  dargebrachtent  jetzt  anf  160000  RhL 
angewachsenen  Capital)  Yediandlnngen  atatt.  «—  In  Miahan- 
dewitlc  (GonTt.  Woronesh)  ist  Torlaofig  die  eisla  Glasse  der 
KrelBsehnle  in  einem  gendedieien  Locale,  —  da  das  snr  Kreis* 
schule  beätimnile  Gebäude  noch  unvollendet  ist  —  eröffnet,  und 
für  die  Kteisscbule  zn  Knrsk  der  Ankauf  eines  bequemem  Han- 
ses  für  die  »Summe  von  12500  AbL  genehmigt  worden. 

Die  Universität  za  Charkow  und  die  dortigen  Sehnlea  aind 
vom  Grafen  Golowldn  heriehtigt  worden»  dessen  Bevisionsbeiieht 
anf  Allerh.  Befehl  im  Comit^  snr  Beorgaaisaiion  der  Lehnnstalten 
iu  Erwägung  gezogen  worden  ist, 

Geschenke.  Der  Obrist  Bolotnikow  erbaute  auf  eigene 
Kosten  tur  die  Sajewskiache  Kreiaichnie  ein  holsemea  Maua, 


•)  Uaser  de  n^rfaida.  Itos  GyiBB.  au  KanK.   JaSik.  BS.  3.  S.  ^73. 
Jaatlu  Id.  3.  S.  S«4. 
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tt«»  5000  BM.  m  'Wctdi;       EtmniDtpettoren  Karabehiittkyi 

Baljgin  und  M oCmIow  gabeo  zur  Oiganisatioii  von  Lancattenchiito 
jeder  1000  Rbl.  her. 

lY.    Der  Kasansche  Lebrbezirk 
begnift  9  Gouvts.,  in  denen  sich  9  Gymnasien  (ron  welchen  das 
Kmiichei  PemMche,  Wjatkaieh«  und  Pentaich«  die  heften  üaA^ 

3  nit  Pemdoneii)  i  HauptvoUcMchttle)  i  Aimenische  Schidey 
60  Sj^-  imd  Elementatechnien  —  zaMammen  mit  611  Leh- 
fem  und  Beamteteu,  und  7585  Schillern  beiderlei  Geschlechts  —  • 
nnd  6  Privatinstitute  ^  mit  34  LeLrem  und  Auüsebern  und  106 
Lernenden,  befinden y  überhaupt  7690  Lernende* 

Die  KMMuche  Univeitit&t  sahlt  70  Bcemte  ud  Doeenten 
und  238  Stvdimde;  dö  ladividnen  worden  im  Jahre  1634  mit 
gdehrten  CMIen  enflaMeib  Ali  ord.  ¥wL  der  Chirurgie  wurde 
der  Dr.  Jelachich,  und  für  Diplomatie  und  poUt.  Oekonomie  der 
Dr.  der  Rechte  Winter  angestellt. 

Die  Universitätsbibliothek  enthalt  26^502  Bande  und  241 
Hndechr.  $  dM  phjpikeL  Cabiael  173  Inetr, ;  da«  mineialogMche 
13,058  Ißn«;  dai  loalogiache  4,045  Gegenitande;  dae  sootoni- 
sehe  1871;  die  RaiitSteneaninlnng  III;  die  geognoetisehe  609 
Jviimmern;  das  astronomische  Observtitorium  25,  das  magnetische 

4  Instrumente;  der  botanische  Garten  1766  PHanzen;  das  anato* 
mische  Theater  1,001  Präparate  und  628  Matenalleu;  das  Mlinz- 
caUnet  8^7  Mfimen  nnd  Medaillen;  daa  mechaniaehe  Inatitnt 
960  Lülränettte  nnd  Artikel»  nnd  daa  cheniaehe  Lahoratorinm 
CMie  bedeutende  -Samnlnng  von  Apparaten  nnd  Inatnunenten« 

Die  Universität  setzte  ilire  ineteurolügisclien  *)  und  magneti- 
aeheu  Beobachtungen  fort,  nnd  giebt  seit  der  Mitte  der  Jahres  1634 
eine  Zeitschrift:  «Gelehrte  Memoireu»  heraus. 

Die  Candtdaton  der  Kaaaaaehen  Univeraitiit  Kikolakij  nnd 
Bfiehaflnw  wnrden  ab  Tianalatenfe  derPemiachen  nnd  TatariMhen 
Spraehe  In  Aatnefaan  ang^teUt» 


In  Erwägung  des  grossen  Nutzens  bestäüdiger  meteorolog.  Beobachtung 
gen  Tüi'  üie  Wissenschaften,  sind  dpr^leirlicii  iiiiierhal])  des  g'Aii7.f*n  Ka- 
Banschen  Lehibeziiks,  besonders  an  den  längs  der  M'olga  bis  «um  i'asp. 
Meere  belegenen  Orten  angeordnet  nnd  den  Oberlehrern  drr  Mathenialik 
an  den  Gymnasien  ,  30  wie  den  Inspectoren  der  Kreissrhulen  ubertrngeii 
worden  ,  die  monatlich  dem  Prof.  der  PJiysik  von  den  ResultAteii  d^r 
Beobachtungen  Anaseige  /u  machen  haben,  welcher  verpflicbtet  ist,  die 
\on  ihm  berechneten  THbeiien  der  DinchsebaittsbeobaclitttBceii  sur  aU- 
gemeiiien  Keantnisa  sa  biiofea. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Dem  geschickteil  aui  dem  Aasfauide  berufeneQ  Mechnaikw  ^««tt 
soUeii  swei  Zögling»  des  Collcgiams  «ligemeliWr  Fonoige  smr 
AmliildQiig  auf  6  Jahre  libergeben  werdea*,  wekhe  aach  AbUuaC 
dieeer  Zeit  sich  zur  weitern  A  ervullkommiiaog  nach  dem  Aus- 
lande be^rLen  werden. 

Die  bei  der  Universität  exifttirende  Baacommission  bat  mit 
£iler  und  Erfolg  den  Bau  neuer  Gebaade  nacb  den  AUerh*  hm^ 
iüdgten  Planen  fortgegetst.  Zn  den  berettibeweriutell  igten  Bait* 
ten  sind  130,327  Rbl.  17|  Kop.  verwandt  worden. 

Ueher  die  Linsicliüich  il(>s  rrstm  KasuDsclieii  di}  mnasiams 
zu  erlassenden  Ergänzuugsregeia  ftu  dem  Ustaw  und  Etat  von 
±828,  fiebnfa  eines  in  demselben  %u  ertheilenden  grundlichfBn  Un* 
tenicbts  in  den  Orientalischen  Sprachen  (der  Arabischen ,  Penm» 
sehen.  Tatarischen,  Türkischen  und  I^Iongoliscben )  snf  BÜdang 
von  Beamten  lur  das  Asiatische  Departement  des  MiiH&tcriuntis 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  die  Orieotaliscben  Missioueo 
n»  8*  haben  Verhandlungen  stattgefondenf  und  der  des£sUige 
Kntwnif  wird,  nach  Anleitang  eines  Gnta^hfens,  der  Aho^^wnie  der 
Wissenschaften  verbessert,  Sr.  Kalserl.  Majestät  nnlferlegt  wef^n* 

Die  Beschlüsse  des  ^ishegorodschen  Adels  in  Betreff  der 
Errichtiuig  einer  adligen  Pension  für  30  Zöglipge  bei  dem 
Cijmnasinm  zu  I^iishnij-Nowgorod  sind  AUerh*  genehmig!»  und 
treg^n  Eröffnung  derselben  die  notiiig^  Yorschrilleii  erhsaen 
woiden  *) ;  auch  hat  8.  Majestät  den  Beschlnfs  des  Ssamtowschen 
Adels y  18  arme  Jünglinge  adligen  Standes  in  der  Pension  beim 
Ssaratowschen  Gymnasium,  auf  Jiost^u  des  Adels f  su  ersieheiit 
'genehmigt 

Aus  der  einem  Oheriehrer  des  Astradiansehen  G)1nnasinms, 
anf  Requisition  des  Herrn  Ministers  des  Innm,  uheHragenen 

Durchsicht  der  im  Archiv  der  Astrachan  sc  heu  Gouvts.-Regierung 
befindlichen  Convolutc,  enthaltend  Verhandlungen  aus  dem  IVten 
Jahrhundert,  sind  wichtige  Materialien  für  die  vaterländische  Ge- 
schichtey  besonders  des  Astrachanschen  Besifks,  wä  erwarten. 

In  der  Jekaterinburgschen  Kreisschnle  wurde  der  Plan  nir 
Eiuiuhrung  eines  r^rgilnzungscursus  in  den  auf  Handelsverkehr 
und  Industrie  Bezug  habenden  LehrgegensläjK^ei^  mit  ßeriicksichti- 
gung  des  Bergbaues  (Uaudelswissenschaft,  Huchhalterei,  Mine- 
raletgie  nnd  Geoguorie,  Ffiinsösische  und  Deutsche  Sprache)  in« 
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gleich       BMguttM^a       Sdtat«  nath  dm  StaHü  von  U28 

Die  Eröffnung  neuer  Kreissckulen  in  den  Städten  Ssergatsch 
(Gouvt.  Nishcgorod,  wozu  der  Moskausche  Zuuftgenosse  Krylow 
ein  Haus  mit  steinernem  Fnodamente,  mit  einem  Flügel  und  Gar«  . 
«m«  bOmUL  an  W«ffdi|  gUMhenkt  äat)»  Chwalyiiak(6ottvt.SM* 
mAiiw,  wosa  Ii*  EinwoIiM  «in  nenes  Gdbande  Innen  weiden)  . 
nnd  Traisk  (Girt.  Ofenburg)  wnrde  angeotdnet^  nnd  dnvdl  daa  Minlale* 
rium  des  Innern  die  Yerabfolgung  eiuer  jälirlichen  Summe  von  1400 
ilbl.  aus  dem  Astracbaoaclien  Stadtrathe  zur  Unterhaltung  der 
dortigen  Kreisschnie* 

Der  Cnrator»  welcher  1834  die  Lehranstalten  der  Gonvta. 
WJatka,  SsimMrsk  und  Pensa  heiiehtigt  hat,  wird  in  diesem  Jahre 
tfle  Anstalten  in  den  Gouvts.  Ssaratow,  Astraehan  und  Kishego- 
rod,  und  18,36  die  in  Perm  und  Orenborg  revidiren. 

Der  Ssünhirskiiche  Kanfinann  ister  Gilde  Baiykin  hat  sur 
Eihannng  eines  Hansea  für  die  Elementarsehnle  in  Ssimhinik 

5700  Rbl.y  und  300  Rbl.  zu  Lehrbuchern  nnd  andern  Schulant- 
gaben  d«irgebracht ,  und  der  Ebreninspector  der  Ufaschen  Kreis- 
schule Coli. -Ass.  BasUewskij  zur  Einrichtung  einer  Classe  nach 
der  Methode  des  gegenseitigen  Unterrichts  dOO  Rbl« 

T.  Der  DorpaCer  Lehrhesirk 

besteht  aus  3  Gouvts.,  iu  denen  sich  4  Gymnasien,  24  Kreis-, 
60  Kirchspiels-  und  18  Elementirschnlen,  mit  248  Lehrern  uud 
Beamten  und  4594  Lernenden  beiderlei  Geschlechts;  und  155 
Pri^atinstitnte  mit  3750  Lernendeiii,  also  überhaupt  6344  Ler* 
iwnde  befinden* 

Die  LniveisUiit  zu  Dorpat  zalilt  68  Docenten  und  Beamte 
jmd  624  Studirende,  und  entliefs  132  Indiv.  mit  verschiedenen 
gelehrten  Groden,  Zn  dem  Professoren- Institut  .gehörten  9  Stu- 
dirende Ton  andern  Bnssiachen  Universitäten,  von  denen  einer 
starb.  Diesem  Institut  ist  der  in  St»  Petersburg  tur  Erlernung 
der  Orientalisehen  Spraeben  inrfiekgeMiebene  Candidst  der  Mosk. 
Universität  Petrovv  beigezählt.  Die  Veränderungen  unter  den  Be- 
amten und  Docenten  sind  in  diesen  Jahrbüchern  bereits  atisiTilir- 
ück  angegeben.  S.  Bd.  2.  S.  96,  282.  Bd.  3.  8.  10,  37^) 

Din  VnimaititsbibUotbek  «nthait  58,936  Bande;  der  botiM>- 
Garten  11,535  Arten  Pflanxen  und  Sämereien )  das  physikalische 

Cabinet  576  Nummern;    das  mathematische  75;   das  cheniisclie 
das  anatomische  776  j  das  zootomisthe  729 ,  das  zooiogisciie 
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gea  des  Kanitmitaeiint  befinden  aick  13^366  Nnnnnieni  *X 

Die  Allerh.  bestätigten  neaen  YoTsebriften  lur  die  Stadimt«- 
deii  der  Universität  Dorpat  **),  welche  sowohl  die  \  erptlichtun— 
gen  derselben  und  üix  VerbiUtttiis  zu   der  Universitätsobrigkel^ 
vod  den  FkvfeMmnt  als  aodi  da«  Mai«  der  Verantwtidkhlwt* 
Ar  die  Terleteong  diewr  Obliegenheiten  genan  jfeflMtaan,  knbgnn 
snr  Hentellang  einer  festeren  Ordnung  ünter  den  Studenten  nnd 
znm  Wühl  der  Universität  sehr  viel  beigetragen.    In  Beriicksichi— 
'    tigung  der  dadorcb  vermehrten  Amtsgescbiilte  des  UniversitäUi— 
Sjndicn«,  wnide  demaelben  eina  Gebaltuniage  rm  1000  BU« 
jlbrlieb  bawiUigt. 

Aof  dem  Gate  Alt-Knediaf  bei  Darpat  iit  nüt  Allerb« 
nebruiguug  durch  den  Prof.  Schmalz  eine  praktische  Inndwirtit'- 
sebaftliche  Lebranitait  errichtet  norden,  woselbst  aneh  Lehrec 
der  Agronamia  lur  die  projectirten  Ackerbanacbnlan ,  anl  Kaatam 
der  Krona^  gebildal  werden  aallen 

IHe  UniTersität  sdiebnete  aieb  gam  beeondera  durebibveThi* 
tigkeit  in  gelehrten  Forschungen  aus;  die  Prolessorea  haben  im 
Jahre  1834  über  40  yemcbiedene  Werke,  Dissertationen  und  Re« 
den  herausgegeben,  Ton  denen  Sr.  Kaiserlichen  Majestät.  TOtge«» 
ntellt  wnrdas  dia  Fartaatsnng  von  Ladebanr'a  Jßiora  jiliiuca  nad 
Parrot^i  Reise  naeh  dem  Berge  Aiarat  Dia  Heiaaegabn  dar  Dalp» 
pater  Jahrbücher  wurde  auch  im  Jahre  1Ö34  mit  Erfolg  fortge* 
setzt.  Wissenschaftliche  Reisen  unternahmen  die  Professoren 
Kruse,  Gobel  und  Schmalz  fj^  eine  G 
dar  Pkof.  Ledabonr. 

Mit  Alleib,  Genehmigung  iit  denjenigen  Zaglingeu  derCSym* 
tiasien  des  Dorpater  Lchrbezirks,  welche  nach  ausgezeichneter  \  oU* 
endnng  des  ganzen  Gymnasialcnrsns,  auch  vollkommene  Kenntnifii 
der  Russischen  Sprache  und  besondere  Fortschritte  in  der  Rusai» 
aeban  Littaratar  darthnni  daa  Raaht  anf  Erhall  der  14lan  Rüg« 
daase  beim  Eintritt  in  den  Civüdianat  raliehan  worden  ff).  lie- 
ber die  Errichtung  von  2  fontwissensehiMichen  Classen  heim 
Gymnasium  zu  Mitau      das  Nähere  in  den  Jahrb.  Bd.  3,  S.  274, 

Die  der  Dorpater  ^Universität  untergeordneten  X^aiuanatalten 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

•}    Ver^(l.  Jahrb.  Bd.  S.  S.  69  —  76. 

Jfllirb.  Bd.  2.  8.  470.  533  ff, 

•••)   Jahrb.  Bd.      8.  360  —  73.  472.  5(>6.  Bd.  3.  $. 

t)   Jstiib.  Bd.  2.  S.  382,  473.  Bd.  4.  8.  di  ffg. 

frj  HM.  n4.  3.  a.  377. 
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sind  von  den  die  Schulcommisslon  bei  der  Universität  bildenden 
Professoren  besiclirin^t  worden. 

Die  zum  Besten  der  Dorp.  Universität  und  ihres  LehriieiiilBi 
tegelmchteA  Geschenke  bettandcD  groiirteiiüieüi  in  Büchern  mid 
lüden  UrfefateB  HvUunitt^,  unter  denen  neh  die  der  UnlTeniiit 
gcsclieBirte  Klingenehe  BtbUo&ek  nnd  die  den  Dorp.  Gyn« 
nnsium  von  dem  Leiljmedicuä  Kaucli  verelirte  MinerAliensanunlnng 
auszeichnen. 

Unter  den  155  Pkivatinstituten  des  Dorp.  Lehrbezirks  befun- 
den sich  16  Peneianen  nnd  37  Scholen  ifir  mannL;  22  Pensioneii 
nnd  59  Scknlen  för  weibl.  Zöglinge;  20  Sehnlen  fnr  Enabnn 
und  Afiidelien  nnd  1  Hebr&itehe  Elementartehnle«  —  Oer  grofite 
Tbeil  dieser  Anstalten  befiudet  sich  in  der  Rigaschen  Scliuldirec- 
tion,  d.mn  folgt  die  Esthlnndischp  und  I)iirj)tsclie,  und  endTtch  die 
Cnrlaudische.  Eine  äo  grofse  Anzahl  von  Privatlehranstalteu ,  in 
denen  fther  dTDO  Kinder  beiderlei  Geschlechts  nnterrichtet  werden, 
neigt  schon  Ton  selbe!  die  Nothwendigkeit  der  Anordnung  einer 
iKtigen  nnansgesetsten  Anfslebt  über  sie;  daher  isstm.  anck  din 
Schnlcommiisi^n,  in  Gemafsheit  der  desfalslgen  allgemeinen  Mafs- 
regeln,  auf  diesen  Tbeil  des  Elrziehiinc^swesens  eine  hesondere  Änf- 
Merksamkeit  gewandt  hat,  welche  Bemüiiungen  ohne  Zweifei  ein 
erwfinsehter  Erfolg  krönen  wird.  Indessen  lÜst  aick  über  den 
2n«laBd  der  PHmlldnninstaiten  in  den  OseKepiOTlnten  im  AUg^ 
■Mtnen  mit  Reehl  sagen,  data  sie  mit  Nntsen  bestoken,  nnd  in 
einer  Gegend,  wo  die  Ueberzengnng  von  dem  Bedürfnisse  derAnf- 
klürnng  unter  den  Ijiinwohneru  aller  Stande  verbreitet  ist,  fast  un- 
entbehrlich sind. 

Den  Scklnfs  dieses  Artikels  bilden  Nachrichten  über  dfe  ans 
dem  Dospaler  Prafeaaoveninstitnt  bereita  entlassenen  Zöglingen, 
die  ihre  Stndien  im  Andande  tetsetsen*  13  von  ihnen  befin» 
den  sich  in  Berlin  **)  und  2  in  Wien,  wo  sie  bis  sunt  Juni 
d.  J.  bleiben  sollten.  Um  sie  hinsichtlich  ihrer  künftigen  Be- 
Btinimung  sicher  zu  stellen,  wurde  die  Anordnung  getroffen,  dafs 
din  Vacansen  der  Lehrstühle  für  solche  Wissenschaften,  zu  denen 
diese  Zd^inge  sich  vorbereiten,  bis  sn  einer  besdndem  Yorsckrift 
d«8ber,  niekt  besettt  werden  aollen. 

Ein  Zögling  der  Dorpater  ünivendtiSt,  Rnbeit  Lens,  wdchet 
nnf  Kosten  der  Ref^erung  nach  England  geschickt  wn^-de,  befin* 


•)  jssii».  Bd.  4.  8.  271. 
jaiuk.  ne.  3.  8.  272. 
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dat  tkk  jttak  la  Oz|M^  wo  «i  lidi  to  VOTwllkiwiNHuig  in 
Samkritepraelie  und  in  TemUedeiiepilBducbioDMiktwi  «iliws- 

ge&eiclmeteia  Erfolg  \vidmet. 

(J?4r  Sciät^*  folgt  im  nächstm  Heft,) 

C.  GmMuuma. 

XV. 

Russische  STATiSTnt. 

06o3pfeoie  cociDpfliiiii  TopcvioB»  PoccimcroA  Ilafnepiu  vb  183^ 
Fo«^.   H3«^H0  npH  MüHHCineppiiiB-b  BiiympciTifHXT> 
UßbwuplU  dM9  Zu$imdtu  der  SiädU  ds»  Buatuphen  Reich» 
im  ^akre  4833m  Herauegegeben  bei  dem  Minieterium  der 

inneren  Angelegeniieileru  Su  Petersburg ,  i834,  If^.  j6 
uad,  IJl  tS*  89 

ßfMÜ»  im  Ubn  iflS9  wmrie  ads  .riUelkii  QoiLitM  unter  LeU 
fang  dtn  DimiMni  im  B^pariMncnti  der  execndven  Polissi,  Gm» 

heimenraths  Stabr,  eine  süitistische  Uebersiclit  der  Städte  und 
Pofoade  *)  des  Russischen  Reichs  tür  das  Jahr  1825  in  Tabellen 
herausgegeben,  welche  jedoch  nicht  in  dea  Bucbbaudei  kam.  Dm 
et  der  Henr  Miniiiter  dee  InBem.lär  nutzlieh  ttMÜitete^,  din  Her« 
Miigdbe  enlefaer  TaMlen  vnn  Zeit  «1  Zeit  n  ernMem»  omU 
neto  iv  im  laSS  die  fiinibrdemig  «mrlmsiger  nnd  detefHirtet 
Nachrichten  von  den  Gouvernements-  und  Provincialchefs  zu  die- 
sem Behufe  an,  und  aus  diesen  ist  die  hier  aiij^czci^te  Brochiire 
hervorgegangen.  Von  jeder  einzelnen  Stadt  ist  in  diesen  Tabellen 
die  Eittwdbnenelilf  die  Zahl  der  zu  den  KanfmannafannUen  derdrii 
Gilden  gehörigen  Pereonin»  die  Zahl  der  Kirchen,  der  Hinaer« 
der  Lehranetalten  nn#  der  Zöglinge  in  denielhen,  der  Fahriken 
und  der  Arbeiter  in  diesen,  der  Kaufladen  oder  Buden,  der  Trai« 
teurs  und  der  Sclienkrn  angegeben.  Die  Str^Ue  sind  nach  der  alpha« 
hetiaehen  Ordnung  der  Gouvernements  vertheilt,  und  unter  diesen 
wieder  alphabetiach  jgenrdnet.  £■  fehlen  jedoch  in  dieeen  Tabellen 
die  Nachrichten  übeir  die  Städte  der  Provina  Jalcvtaic»  weil  dieee  inr 
Zeit  dinr  HeiaasfaHe  'der  Selnnll  nach  nicht  eingegangen  waren«  ^ 
Dem  StTidtevcc^^eichuila  ist  eine  besondere  Tabelle  über  die  Poüiade 


a)  Possade  sin«  Fleckse,  ^velrhe  vorctifsweis«  vra  Kaeieylee  beirehal 
wenieii ,  ted  ktaCm  webl  ikgi'ith  »laiklfleckM  tenanal  .weiasB. 
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und  Flecken  nngehäogti  und  am  ScLiufs  ein  alphabetisches  He- 
ister der  Städte, 

Der  Werth  dieser  Sehiift  wird  leider  aleht  wenig  dadureh 
vmniadertt  dafs  die  Angabeii  niclit  iintee^  gans  saTerlassig  vx 
•ein  scheineiiy  indem  sieh  in  dieselben  mebtere  nnr  sn  sehr  in  die' 
Angen  fallende  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  haben.  Wo  es, 
wie  z»  B.  bei  den  Städten  des  Irkutskiscbeit  Gouvernements,  blo- 
fse  Additionsfehler  sind,  hat  Ref.  in  der  beiiulgenden  ersten  Ta» 
beliei  —  welche  aufser  einer  übeisichtlichen  Darstellung  der  Gon« 
yemements-  nnd  ProTincialstidte^  nnr  noch  eine  Gesammt&bemieht 
aller  St&dte  jedes  einxelnen  Gonvemements  nnd  jeder  Pkovins 
glebty  —  dieselben  durch  mehrmaliges  Controliren  nach  Kräften 
zn  Terbessern  gesucht.  Andere  Fehler  vermochte  Ref.  jedoch  nicht 
zu.  berichtigen*  Dafs  es  an  solchen  nicht  mangelt,  ergiebt  sicli 
sowohl  aus  manchen,  anfser  allem  Yerhältniis  zn  ein  ander  stehen- 
den Zahlen,  als  anch  ans  einer  YeigMebnng  dieser  Taiiellen  mit 
den  alteren  von  J.  i825«  So  wird,  nm  nnr  ein'  Paar  Beispiele 
anzuführen,  die  männliche  BeTÖlkemng  der  Stadt  Ochotsk  (Gouvt. 
Irkutsk)  auf  768,  die  weibliche  nur  auf  90  Individuen  angegeben. 
Die  älteren  Tabellen  haben  dafür  740  männliche  und  262  weibli- . 
che  Einwohner.  In  Ssewastopol  (einer  Festung  im  Gouvt.  Tan- 
vien)  wird  die  BeTolkemng  anf  995  n&nnl,  nnd  1210  weibU  Ein- 
wahner  angesetxt  Die  Zahl  der  Hanser  d,-)  gegen  anf  1918  stei- 
nerne nnd  2  hölzerne;  die  ilteren Tabellen  geben  20,073  (2073?) 
miiuul. ,  1847  weibl.  Einwohner,  1624  steinerne  und  5  hölzerne 
Häuser  an.  —  Die  zweite  Tabelle,  über  die  Pofsade  und  decken 
isl  nn^erändert  aus  dem  Original  übertragen  worden. 

Znm  Sehlnfs  fögt  Bef*  hier  noch  die  Zahl  der  Einwohner, 
der  Kirchen  nnd  Hanser  derjenigen  Stidte  an,  welche,  ohne  Gon- 
Temements-  oder  FrovineialstSdte  so  sein,  eine  BeTolkemng  von 
mehr  als  10,000  Individuen  haben,  oder  sonst  als  Handels-  oder, 
Hafenstädte  u.  s.  w.  von  Bedentung  ^iiid ;  deügleicheu  derjenigeo, 
welche  weniger  als  400  Einwohner  haben. 

CinwDbner.        Kiidi««.  Hiaser. 
Bfimil.  Weibl.  Samaie.  Steia.  H«s.  8t.  Uais. 
Odessa  (G.  Cherson)  •   .   .  31200  23800  55000  16    4542  — 

Schlus8elburg(G.St.Peter8b.)  12896  i2U7  iO  6  :J:53919 

Nikolajew  (G.  Cherlson) .   .  14470   6998  20468  11  1 1355  2i7 
Tiflis  (Pr.  Grusien)  .   .   .  13275   5895  19170  36  1  3662  — 
Jelei  (G.  Drei)     .   .   •   •   8116  8368  16484  11  2152729 
Acbtyika  (G.  Slobod.  Ukr.)    7778  8054  15832  4  4  72300 
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Mlitfl.  WeifeL  Btafai.  uns.  8t.  HMs. 

Kodow  (a  Tamiww)    .  •  7630  7947  15^  9  792000 

Bolekow  (G.  Orel)     •   .   •   7223  8168  15391  19       92  2148 

Jekaterinburg  (G.  Perm) .  •  7365  7933  15ß98  7  74  2375 
Starokonstantinow  (Cj.  Wol* 

Jk^ea)                           9667  4606  14273   6      75  S3i 

AkMnuui  (P^.  BesMnbkn)  •  8645  5044  13689  5  2  861724 

Wolgsk  (6.  Sbaiatow)  .  .  7113  616713280  3  2  1321668 

NiMMn  (G.  Tschemigow)  .  6943  6286  13229  18  3  492161 

Kolomua  (G.  Moskau)    .    •    6217  6831  13048  18      266  237 

Jelifsawetgrad  (G.  Cherfson)  5604  6688  12292  4  3  .12 15^ 
Nacliitschewan  am  Don  (G*  Je- 

katerinoalaw)                     6055  5986  12041   6     228 1598 

Taguir^g  (Ebendat.)  .  .  .  7052  4an  12023  6  2  666  960 

Saniny  (G.  Slobod.  Ukr.)  •   5634  5993  11627  6  1    62 1582 

Karafsubasar  (G.  Taurien)  .    6367  4a32  11199   4  31666 


Torshok  (G.  Twer)    •   •  • 

5456 

5640  1 1 096  22  2 

3301870 

Krementsehng  (G.  Poltawa) . 

5234 

5585 

10819 

3  2 

321079 

Bogodoohow  (G«  Slobod.  Vkr.)  5161 

5445  10606 

2  2 

1400 

.   namenj  (6.  Tobolak)    ,  . 

5325 

5174  10499 

9 

11 1814 

Rsbew  (G.  Twer)  •   •   •  • 

4631 

5857  10488 

91 

121 2226 

Lebedin  (G.  Slobod.  Ukr.J 

5113 

5211 

10324 

2  8 

2  1877 

Bielogorod  (G.  Kursk)    •  • 

6268 

5050  10318.14 

431798 

Dorpat  (G.  Livlaud)  •   •  • 

5686 

4334  10020 

2  2 

löO  737 

€botiD  (Ar.  Beaaarabien) «  • 

5013 

4856 

9869 

2  2 

2  931 

BakAaebiiaani  (6.  Tannen)  • 
Kronatadt  (G.  St.  Peterab.)  • 

5168 

4564 

9732 

3 

3651742 

»972 

ODOD 

9638 

43 

65  762 

Eupatoria  (G.  Taurien)  •  . 

5283 

4177 

,9460 

2 

1812 

Barnaul  (G,  Tomsk)   •    •  • 

4403 

4817 

9220 

3  2 

91429 

Polozk  (G.  Witebsk) .   •  . 

4414 

4474 

8888 

8  5 

31 1038 

Theodoaia  (G.  Taurien)  •  • 

4832 

3496 

8328 

6 

785  — 

Oienbnig  (G*  Orenbnif^  •  • 

2989 

3322 

6311 

6  1 

91551 

Baltiachport  (G.  Eatbknd)  • 

75 

91 

166 

1  1 

10  54 

Bogatyj  (G,  Kursk)    •    .  . 

103 

79 

182 

1 

24 

Doroninsk  (G.  Irkutsk)  •  • 

161 

156 

317 

1 

67 

Bargusi;^sk  (Daselbat)«    •  • 

169 

167 

336 

1  1 

58 

Balaganak  (Daa.)   •   •   •  • 

180 

192 

372 

1 

96 

Tnnidianak  (G*  JeniÜMiak)  • 

214 

168 

382 

1. 

85 

St«  l'eieralHirg,  im  Mai  1835* 

E.  Th.  KiPPA. 
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XVI. 

f. 

yIvN  pHa.rt  MiiHHcniepcinßa  Hapo;^Ha^o  ITpocBtmeHiflr,  d,  i» 
Journal  des  Ministeriums  [des  offentlic/ien  Unterrichls. 
Thl.  6.  Hfu  9.  Mai  im.  CLT^  CLXJU^IU.  und 
445-^^8.  gr.  8. 

1.  ^A,n Ordnungen  der  Hegierujig :  a)  Siehen  Allerhuchsle  Befehle  ;  Elf 
Allerhöchsten  Befehl  erfolgte  Anstellungeu ,  EiUIa:äsuii^en  und  Belohnungen, 
Iftr  März  und  April  1^3«  ^  I>)  Secbs  muüfttorieU»  Verlügii^ffeB  W  fLeasMl» 

Zeitraum. 

%  Litteratur  und  Ti^issen^schaft :  a)  Blick  auf  ilas  geschichtliclie  Le- 
des  GriectaUch-Macedomschen  Volks,  vom  ordentl.  l'rof.  au  der  St.  WlA* 
dimir-Universitit ,  W.  Zych.  —  b)  Dante  AligJuen  und  dessen  divina 
Commedia ,  vom  Prof.  des  pädapog-isrheh  Hanptinstitut.s  zu  St.  Petersburg^" 
l.oreDtz.  — >c)  Boileau  ßetpreaux.  Am  dem Craus&aiacliim  ftbenotet  vm 
I«.  Araboglu. 

3.  Nachrichten  Uber  gelehrte  und  Ii  eh  ran  st  altert  in  IRuJsland: 
Besnch  Sr.  Majestät  des  Kaisers  iui  MusKauschen  adligen  Institut.  —  b)  Tä- 
bellärische  vergleichende  Nachrichten  über  den  Bestand  der  unter  dem  Afiiii- 
Stenum  des  öffentlichen  Unterrichts  stehenden  Lehranstalten  für  1833  and  1834. 
—  c)  Ueber  die  Kntdeckasg  Temduedenei  wicbtifei  liiatohscliei  OocuuBt«! 
voa  I.  B  e  r  e  d  n  i  k  0  w. 

4.  Geschichte  der  AujHärung  und  bürgerlichen  Cipilisation :  Nacll* 
richten  über  die  JLebensverbaltxiisae  und  gelelurteii  Arbeiten  Al»ei  &amm«ft|>«^ 
vea  W.  U. 

5.  Neuigleifen  und  Miscellen:  a)  Neue  Schriften.  —  b)  Inhaltsver* 
eeichniss  der  Journale  urul  Zeilunpen  fiir  die  «zweite  Hälfte  des  Jalires  1834. 
(Theologie  und  Kirchengesehirhte  —  Philosophie  —  Pädagogik,  Von  A.  Km« 
JewsKij').  —  r)  VerzeirhnLss  der  Journale  unrt  Zeitungen,    welcMe  Ar  dM 

J.  1835  in  Waneban  eracheinen.  —  d)  Yenniaclite  yacbriclitea« 

n. 

Clihi»  OraeqecniBA  h  CüBepHWH  ApxfiBf..  /l\}pHa.fB  Cjonec- 
Mocnrn  H  np.,  d,  i.  Der  Sohn  des  Vaterlandes  und  das  nor^ 
dische  j^rchip^  Ein  Journal  der  schonen  PVissenschaften, 
der  Politil  und  Geschichte,  Herausgegeben  vonNm  Qreiach 
und  Th.  Bulgarin*  ThL  XLIX»  SU  Petersburg.  8. 
Monat  Mai  und  Juni  4835.   Hft.  48^  sS. 

1.  Schöne  Wisienachaften:  a")  Der  Greis,  Von  T-m-f-w,  —  b)  Oh, 
aur  dea  etile*!.,»  Nach  Victor  Hugo,  von  J.  Oognijew.  —  c)  Vorsehung, 
von  ebendems.  —  d)  Gedichte  von  Wob  kresscnskij.  —  e)  Der  Mensch, 
Erzählung  von  A.  Schlichter  (Beschluss).  —  f}  Julie,  Novelle  von  II. 
Mens tliatkij.  —  g)  Die  Geacbwistw,  von  Götlie :  iibeiaetet  von  A.  S.  ~ 

^ 

* 
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h)  Eine  Begebenheit  aws  dem  Jahre  1720.  Aus  den  En2bliit)geti  der  Wärt<?rin 
Wassiiissa,  von  A.  WorotniKow.  —  i)  Paiasctia.  E'me  wahre  Begeben- 
heit, von  A.  Kontsc  Ii  eoserskij.  —  K)  La  bella  Malcasada.  Novelle 
(aus  dem  Französischen  übersetzt)  von  Menander  S  c  h  us  c  h  i  ns  kij.  —  1) 
Der  hiukendß  Teufel.    Aus  dem  Poiuischiu  von  IwanowskiJ. 

2.  Qe~u:hichte :  n)  b)  und  c)  Btographie  des  Ag'a-Mahomet-Chan-K.idshara,  ' 
Gründors  dor  jetzt  rei(ierentlen  Dynastie  in  Persien  ;  neigst  einem  karsen  Uebei- 
liÜCii  der  Br^rclH-nheiteii  nacli  dessen  Tode.    Aus  dem  Kn^rlisrh^n. 

3.  Reisen:  a)  und  h)  Bilder  aus  dem  Morgenl^indf  (aus  der  Corres 
spondancc  d'Orient')^  von  MlirmanskiJ.  -~  c)  uiiii  d}  Eeisesküssen 
•US  Humboldt.    (UebersctzunK', ) 

4.  Medicin:  INM  Bialarii  eifiiiidea  Ten  Bernhardt  Heyne,  nnd  beacbri«- 
Mi  von  Dr.  Heft. 

5.  FoUtilc:  a),  b) ,  t)  n.  s.  w.  UeberblicK  dec  neuoftten  Sieignisae. 

*  »  '.      '  ' 

UI. 

ytienm  SanocKB  Hmil  HocROBCRaro  yHHBepcHmema«  d*  i. 
Gelehrte  Memoiren  der  KaiserL  Ünipereität  zu  Moskau. 
Zweiter  Jahrgang*  jr  JBd»  S  Hefte*  Januar  bis  März 

\.  Matbemaiik:  ft)  DaisMEImif  M  «iaMnUtaAVotriA  der  Dtfferentiai- 
^bBuir.  VedMiif  dM  AiU.»Pnf.  S«fAow.  — >  b)  Inbitt  und  Form  der 
Mlitbeniatik.  Vorl.  dM  ■Mfwli^  Vnf.  dw  IHMidli  aa  Denudowscben  Lycenm 
Jakow  Lakjanow. 

^.  il/tfcAanxil.v1lediBS«iide  QtoiekiiBfm  Ar  die  Bewegung  and  Lafe  der 
Hauptacbsen  in  einam  fette«. 0jatMM.  Vom  Prof.  LobaUchewsfciJ  in 
Kaaan.  • 

3.  P/tysit:  a)  Theorie  der  allseneiBMi  Kigensekaften  der  Körper  ^  ab^re- 
leitet  ans  dem ''dynamiachett  BOfdflS»  ym  der  Materie^    Vom  Prof.  Pawlow. 

.    M  b)  lieber  die  IJiaachett  der  Vaiiidenincen  der  iaothermeii  laniea.  Ueber- 
seteung  aus  Humboldt. 

4.  Geologie:  Vott  Pflaaien-  Und  Marvwnteiiienmgeii  in  geoIoi:iseber 
Beaiebnng.   Vom  Adj.-Pfof.  StaebarewakiJ. 

5.  Pathologie:  Inhalt  der  allgemeinea  Pathologie.  Vorl.  dea  Aiy.-Pitof. 
Kosma  Lebedew. 

C.  ylnatomie:  Bemerkungen  der  Herren  Breche,  Ronssel  und  Vauzenie 
über  die  Structur  und  Verrichtung  der  allgemeinen  KftrperhiUlen.  Mitgetheilt 
vom  Prof.  LoweakiJ. 

7.  Geü(^raphie :  GosseHn'8  IJnteraachnng  ttber  die  vermeintlichen  Um- 
acluffun^en  Afrika  s  durch  die  Alten ,  von  M.  Korkunow.  (8chlus9.) 

8.  Allgemeine  Geschichte:  Die  Phönicier.  Vorl.  dea  Piofessora  Po- 
godi  u. 

9.  Mus.usche  Geschichte:   lieber  daa  ehemalige  JLedergeld.    Vom  Prof. 

fcataclieaowskij.    (iuita.  folgt.) 

i 

Digitized  by  Goo^^Ic 


—  159  — 

O.    Schön«  Litteratur  und  Kunst, 

1.  Theorie   der  schönen   Litteratur:  UfiCanrtttiffMfl  ^  ojatofiAdäeil 
l^üe.    Aus  den  Vorl.  des  Prof.  Dawydow. 

2.  Geschichte  der  Litteratur:  a)  Charakteristik  der  Bildung,  Rali^ion 
iiiid  l*<*esie  der  allen  Gricclien.  Vorl.  des  AdJ.-Prof.  Schewyrew.  —  b') 
Von  der  gei«Uiclieii  BeiedsaiiUi«i(  im  vierten  Jaliili.  Aua  Villemaia  vea  !>• 
Topexin. 

III.  Kritik:  1)  Sallust.  Aus  der  Revuß  des  deux  mondes ,  von  N. 
Ssasouow.  ^)  Bemerkungen  über  Dr.  K.J.  Grisar's  Thet>iie  des  Lat»>iji. 
Stil».  KJ>ln  ,  183!,  luitgetheilt  vom  Prof.  Snegirew.  3)  Poisson's  Abhand- 
lang: Uber  die  lutfigraleA  def  algebraiacliea  FmBtleawi»    UU^eiliatU  tmi  VimI» 

Slra  s  c  h  m  a  n  n.  .  . 

iV.  Miscclien. 

1.  VaUrlaiLdische  und  p^elehrfe  Nachrichten:  a)  Kuixe  Beschreibons 
der  A\  yksunskisciieu  Beriru  eike  dt  s  llerni  fa^chepelew.  Mitgetheilt  vom  PxoT. 
I«owe/kij.  —  b)  Nekrolog  des  Prof.  L.  Zwietajew^  vom  Prof.  Snegirew, 
m~  c)  Lfber  den  HaiieyscliMi  Ceweten,  TOM  QmA*  OxAaaiiiiaa^w  II.,  a«  w. 

%,  Bibliogra^&itt 

IV. 

/Kvpna.rb  oSmenDJcaiitix-b  cßtAtuiu  h  np.,  d*  ».  Journal  , 
gemeinnütziger  JLenntnisse  lu  Sm  isn^  herauagegeben  unter 
den  jtueepieien  der  freien  ötonomiechm  GeeeUechafi. 
Si*  Petersburg         gr.  4m  Nr, 

VoB  diefem  Joamal  ataehant  Jeden  Seimabevd  eiae  Kummer  von 
Bogen ;  jeder  Hvmmm  iat  aina  Kupfer tafel  beigelegt.  Preis  f&r  den  Jahrgang 
IS  &bl.  B.  mit  Veiaendimg.  Hadaelrar  iat  aeit  dem  Beginn  d.  J.  Hr.  Ba- 
achuakij;  der  Mtaere,  Hr.  A trjaaallkav,  hat,  gehäufter  Oeschafte  we- 
Iren,  anrfkcktreten  müssen.  Ba  iat  Ißii  natraitiy  eteea  der  besten  Russ. 
JoonuUe.  Nor  die  grösseren  Aftikal  aind  In  ^tiar  Anneige  berftcksichtig^t  w  orJen. 

Waa  heisst  PferdefcrafI  hei  ilnet  IMMnfteaaeiunaf  «i-  lieber  i^eweg^ 
liebe  Zelte,  von  A.  S.  —  Mittel,  teeli  wekhe  die  Natni  der  Prednctions^ 
Xraft  der  £rde  au  Uülfe  kfimmt»  Spinngewebe  und  Seide.  —  Uebei  eine 
ieknte  Art  die  obem  Stockwerke  eines  Hauses  mit  Waaaec  an  veraorgen.  — • 
Heber  Knucliendungung.  —  Aufbewahnlag  der  Kartoffeln.  —  Ueher  das  We- 
Ina.  üer  Kasciiomir-Schawrs  in  Frankreich,  von  W.  J.  —  Kartoffelbier. 
Das  Mästen  der  Kälber.  —  Die  verschiedenen  Maasae,  welche  bei  Gut^ Verwal- 
tungen gebiäuchlich  sind,  vom  Grafen  D.  T(ol8toJ>.  — >  Eigenschaft  des  Zu- 
ckers, vom  Iled.  —  Höhe  des  Wassers  im  Stillen,  und  AtlaiitischBn  Ocean, 
vom  Red.  Der  Schnee,  vom  Bed.  —  Was  ist  swecknuLasiger,  Üclisen  oder 
Pferde  Leim  Ackerbau  au  gebrauchen?  von  A.  A(lexejew).  —  Beschreibung 
einer  neueu  Uelpretise ,  von  M.  R.  —  Bin  Wort  au  Gunsten  der  Maulwurfs, 
vom  Bed.  —  Etwas  über  Sonnenuhren ,  Vom  Red.  —  Vulkanische  Eruptionen 
auf  der  Insel  Hayti,  vom  Red.  —  Planeten,  welche  daa  Sonnensy  stem  bilden, 
vom  Red.  —  Die  verschiedenen  Arten  des  Pfluges  (Nr.  4,  5  und  6),  rem 
lleü.  —  Brief  des  Herrn  Gietsch  SB  den  Red. ,  über  eine  optbche  Brseliei- 
nung.  —  Ueber  das  gtaue  Meersalü,  von  A.  AClexejew).      Ueher  Yi^lt^ 

* 
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ehen  Pflanaielrai»  ftr  Ea^iAwab»  0«ti»wlUier,  W.  Bttrttsa^kav»  —  Cte- 
wlebfle,  weiche  Aualiiider  MW  ftassUnd  Terpflaiuit  liaben,  von  B«d.  Vebei 

ilen  Kinfluss  des  Klimas^  Bodens  QBd  der  Nahrani?  auf  Tbiere,  von  A.  .A  — 
Benutzung  der  Acacienrintle  ,   vom  Red.  —  Ruiümographieche  und  physiolegi- 
sche  BegriffB  der  Russen  im  XVH  J&hrhnndert,  vom  Grafen  D.  T(olstoj). 
Das  Clas  zum   AufneUmcu  für  CJefeitstäuUe  im    verjüngt-en    Maassstil be.  — 
Der  lithographische Bltftstift,  von  A.  S.       Der  ökonomisebe  Alembik  (Helm,  in 
der  Scheidekmiat} )  vom  Red.  —  Pinns  Laviherliema  ^    vom   üed.  —  Luft- 
baile  und  Drtehen ,   vom  Red.  —  Para^^iiay   und  Dr.  Francta ,   vom  Red.  — 
BarometeibeobachtuQgen ,  Vorliersehun^  und  KennTfeichen  des  Wetters,  vom  W. 
B.  —  Anbau  der  TabacKspflanze,  von  A.  A.  —  Das  Echo,    von  N.  Smir- 
nitskij.  —  Ausserordeutlicl)e  Uo^t'^nemte,  von  N.  A  tr j  a i» c  h  It o m'.  —  NotiÄea 
tther  merk  würdige  Eilt  deck  uu  gen,  vom  Red.  —  Mfia!5S©  nnd  Gewichte,  nebat  me- 
trologiacbea  vergleichenden  Tabellen.  —  Maulwutfsfallen ,   von  M.  B.  —  Le- 
bensAaner  der  Pflanaen,  von  J.  Qljebow.       Das  Sieb  sam  Sortirea  der  Kar* 
toffeln,  Tem  Red.  —  Das  llirtea  des  angebrannten  Alabasters ,  von  P.  I.  — 
Veber  das  AasaJUien  auf  Kanva,  von  Eliftbeth  M.       Mittel  wjdt^r  Wtr* 
mm  b0l  Thi«MBf       A.  Atrjeschkow.  —  Etnfliiaa  ier  FM«  auf  den  0»* 
mfe,  TOI  Red.  —  Ueber  das  säugen  der  Kinder^  TM  eiMr  Omm,  0*  W.  ^ 
goiMlm    pttdelheiu.)  —  Die  RmiMfea  Mce,  Vom  «-  «ollmi  rad 

«IT  4iiMt  imgiBt  KmIc  vMI  KIm,  Tm  Bai.  —  Vamfaktart  aicl  weU  Um 
y^hmam  fai  M  M^techM  Mtoenf  y.  I.  9m  Omml  aiMtiewiii  toa 
llshhoa.  —  Dts  BMiwn  md  ila  RaiimMMr,  Tan  A.  A.  — »  IMo  «Uni]]«)» 
Bbiof  dM  0MttaMiti,'  tmW»  Otfitiir  ArÜM  «iauit  ^mt  fam  ITr.  ader 
f  \ß  ein}. 

O^^cccKift  BtcniiiiiKi»,  d.  L  JJer  Odessaer  Bote.  JaJirg» 
4835.   Nr.  38  —  So.  i 

WM  Uk  im  Rai*  fth«  elAe  Bmm        Ismatt.      Um  MaMiar  Aimh 
iBWikentamui,  gaatifitt  vaa  «aiwiai  WwMWfcwftwiaiBa.  legliaMBt  iatatlMi« 
Wer  MO  RM.,  ein  fir  allMatf  beitii«^  «Mtti  iaa  IMI,  liWMl  la  inwlM 
^  Kmka  aa  Miai«i$  w«t  ISO  KU.  gl«»!,  mbüI  JllHilbh  10.    M  JA»* 
Ikfeaa  iMgM  Mmi  Ar  Ja     Ml.  10  Kmafea  «iMfel«!  waiMa.  9« 
HiaiA  «iiOfiaaiy      J.T.  Vag ei^alalar.  —  «IMiatlk BaMdaBii  flr 
—  MflMMr  tfcMf  RliaMUrnbala  iaOiMMa  ia  iea  VmlmclMa  VwirnM' 
«i»  HaMioka  aaa  iaai  WMa  iet  ^{r^  PaAVo  M  d»»^  degU 
mim,  aai  «irar  ÜtrTMailaaiiMto;  WHiigaac  iar  taalMiMyftM;  MOtv 
Aaiicillea  iea  Iiabm  aai  Ohar  Taiairaiaaituaf ,  vea  N.  Chraalaleir.  ^ 
Wbtr  iM  anial  HSttaiaaiaaa ,  und  iaaMMadara  Taa  Paalak,  XaMI,  Bteftaia 
aai  Panida.  Aaa  dem  KpfHaehaa»  vaa  J.  t.  Hag anaiatar.  (Mir.  41 -'47.) 

Viiaer  Üa  Snkataaf  aiaea  Xiaaebtthaiaiea  an  liagaage  Ia  daa  IifaMa  ü« 
Mnai.  ^  VabandcM  iaa  Itoaiais  vm  XMtaeli  für  1894:  a)  AaiMif  ftr  i 
iU  flama»  rm  m,0^  ML  »)  liaMr  flf  Üa  flama  von  356,531  M«  t 
■a  HaiNi  aia  8  rafeiaaaie  mk  Bülial  aai  aiU  Waaren;  es  Uefca  Mi  ! 
0  Paluaeasa  «it  MIaat  aai  mH  Wtaiaa.  Vtm  Tage^  der  ErlflMü  < 
iea  KraakaaliaBse«  am  IS.  Mai  bis  aui  f.  Juni  aiad  iH  KsM»  befeMiil^  ^ 

i 
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r^rden  ,   davon  sind  40  irenesen ;  vertrleibea  umIi  140«    0§mÜmm  ilfli 
ts  6  gemacht  worden.  —  Brief  m  Tagaoroff.    In  Üttiliil  igt  der  fiid^ 


IzB^  selir  er)debi<r  ;  wüuend  Z  JHeuKea  Mlief  aiek  dl*  Add  dar 
fiMfe«  «sf  39,015,8S0  8^  wmnter  —  34,036,300  ISIrtke  (Tapairb,  Cy- 
ffimmt  e^imfta)/  BradUMi  (JEenqi)  315,050 1  iMdttt»  (Cj^aEi)  1,7:^6,930; 
MiaiBriiBk  (^«xoafl)  Cyprinut  cultraim)  85,000  ;  BaKOBiTff  (?)  171,600; 
L»chs  (Cewra)  232,000 ,  und  529,009  Häringe.  —  Der  OesÄmmtwerth  dieeer 
CMsen  Ausbeute  wird  auf  509.600  Rbl.  anjrfsehla^en.  —  Erriclitüti;?  eines 
w  JaUd  CKrym)  Mf  Aktien  ^  der  KoateMBiactldf  Mifl  55,000  B»L 


xm 

NACm^^IS  DEK  HUSSLAKD  BBTRBKTBNDBN  ArTIKSL  IN  ADSLilim* 
SCBSN  l¥I(i8SN8CiUUPTUCHBN  UND  IJTTSIUIiaiCSBN  ZsiT^ 

6CHBIFTBN« 

I.    SelbsMändige  Artikel  über  Muftiand,  in  Utterarischer ,  kittO" 
rUcher  p.  geographUcJier,  statistischer  u.  a.  Beziehung         1)  SiKen 
Lebensweise  der  Bewohner  von  Irlmtsk.   Nach  der  Besehreibauff  eine«  dMtifleB 
Beamten,  in  den  litt,  und  Irit,  Blättern  der  BareenkdUe.  1835.  Vt.  1055. 

—  9)  flkiuen  einer  Aeiae  ia  di«  Ctofeid  JelHeit»  4M  kdakM».  Aw  den 
Ta^bnch  eines  Bussen,  mitfefheilt.  VMi  Lefitleaafatli  Tidla:  Im  dem  Aue^ 
Immi^  Nr.  15%*- 155.  —  3)  Biiefa  aas  Baidlaad.  1.  Odeaaa«  %  fdgaaiaf. 
3.  Matüiiiialaw.  4.  Xiair.  mendae.  Nr.  168-172. 174. 175. 178. 179.  - 
4^  Ifaalnmht«  «bar  dia  mnmgfiiMtk»  Btiaalaa  tm  Meldte  i>  SifeiileB;  in 
Memgeienherg'e  Bi^akgeL  Kireken^Zeitmtg^  Mir.  1835.  BT.  45^48. 

—  5)  Vaher  dIa  Bnaammanaatiaag  daaUVlHNMni  Ten81le»«aa  Im  Aaialiaeliett 
Biwalaad ,  Venoben  nit  der  dea  Mearviasaia  inid  der  daa  Waaaaia  Tarn 
B:ia|jadiaB  Jfear,  vea  Haiarieli  Baaa;  i»  Foggendorffe  Annalem 
4er  PAfiKifc  wnf  damva«  1835.  Nr.  5.  B.  160*- 188.  ^  AMUMtoato  Deafe- 
TCde  atf  Flau  «aailal  Oata  irea  Bray  ( Vaif.  4m  Ami  t^Mfam  aar  fü«. 
a«a«ne  dir  Xtfrafise)»  vaa  Br.  0.'V.  Bli.  Martlus,  Uitgl.  der  K.  Bayer. 
itaiemli  dar  Wba.  aa'Maifcaa,  la  dam  Beiblatt  nur  Flora  oder  öligem, 
boten.  Zeitung.  Nr.  3  fgg.  9.  33  —  71. 

n.     Aufsätze  Russischer  oder   in  Rufsland  lebender  Gelehrten» 
Originalauf&ätz.e :    1)  Beoljach taugen  über  die  läßlichen  Variationen  der  Ab- 
^  weiciiung  in  Archangelsk,  angestellt  vom  Flottcapitän  Eeinike,  und  mitge- 


Der  im  vofifaa  Haft  8.  74  «BKefftluta  Anliate :  über  die  Fieekerei  im 
Bufekmd,  gaaeldaaaaB  fa  Nr*  143'  der  Bmiacliiift:  dße  Auehad, 
*     vam  PiaÜMBm  Pairi  ia  Biihit  oateneialiBat 
Beif.  StM.  V.  Bd.  .11 


üiyiiized  by  Google 


I 

f 

—  162  — 

,theilt  von  A.  T.  Kapffer;  in  Poggendorff* t  Jnnalen  der  Physik  u. 
Chemie.  1835.  Vr.  5.  8.  53  —  7%  —  Bemerkmigen  f^gen  aen  Aiifaatz 
des  Hrn.  Afnnke  über  Thürmoelektricitat  des  Glases,  Ton  E.  L  e  n  s.  Ebendas. 
B.  1%  —  81.  —  3)  Sobolow8ky*s  Abhandlung  &bcr  Hoböfen  ist  auch  in 
Dingler' s  polytechn,  Journal.  Bd.  LVI.  Hft.  3.  8.^06  —  213  abgede  ckt. 

III.  Bedeutendere  Anzeigen  und  Recensionen  Rufsland  betreffender, 
oder  von  Russischen  und  in  Rufaland  lebenden  Gelehrten  verfafster 
Schriften:  i)  Dorpjiler  Beiträge  zu  den  (heolog.  Wissenschaften.  Bd.  1  n.  2, 
iu  der  allgem.  {IlalUschen')  Litt.  -  Zeit,  1835.  Nr.  79  —  81.  —  *Z}  Kurze 
Anzeige  mehrerer  das  Rn.ssische  Recht  betreffender  Schriften  von  Juschkuw, 
liiJii;?e,  Dauiluwicz  und  des  Freds  des  nolions  historic^ues  sur  le  Corps 
dej>  loix  Russes,  voll  Rosshirt;  in  den  Heidelberger  Jahrbb.  der  Litt. 
1835.  Xi.  4.  S.  411  —  415.  —  3)  Lustspiele  von  J.  R.  Leu»-Kühn<;, 
»fitgl.  ü.  8todttheaters  in  Hamburg  (an.s  Ui^ra  geb.)-  2  Bde.  Mainz,  1835.  8. 
iu  Gersdor/f^t  Repertorium  der  JJeuJschen  Lit.  V,  1.    S.  74  fg. 


XVIH. 

LtTTERABISCH-STATlSTISCHB  MlSdaXSK* 

Am  Mai  ist  auf  Vorstellung  des  MfnisCeraoiiilCi  AU9iiiftcli»t  TerordndC  Worten, 
hei  der  Charlowschen  Universität  das  admiuisCniliTe  Facta  Ton  dem  lieferfiMli 
in  der  Art,  wie  bei  der  JSC  WladiminmiYenitit,  so  trenneD.  Zu  dem  Zweck 
sind  als  Administiativheanfe  an  der  Universität  vererdnet  worden :  ein  tiestiiH 
diger  Aaaeaaor  oder  Botti  des  Directoriama,  ein  Syndieva,  ein  Seeietir  dea  Cen» 
aeQa  nad  der  Sebolcommission  (diese  Aeniter  Warden  bisher  Ten  Professoien 
beUeSdet);  «in  Inapeetor  der  SCadenten  neliat  vier  fletafktfen  (atatt  der  hiaheii- 
gen  Pedelle)  nad  ein  Oekonem« 


Mittelst  Allerh.  bestätigter  ünterlegnng  des  Herrn  Ministers  des  ßffentli- 
chen  Unterrichts  vom  9.  April  d.  J.  ist  die  Anstellung  eines  Inspectors  der 
Studenten  der  Kasanschen  Universität  und  dreiet"  Geliülfen  desselben  an- 
geordnet worden.  Diese  Beamten  sollen  kein  anderes  Amt  d^^neben  heUeidea, 
nnd  der  Inspector  !2500,  jeder  Gebulfe  UOO  Hbl.  Oehalt  beziehen. 


Blittalat  AUerliVekaten  VKasea  an  den  dirigiienden  Senat  Tom  J^5,  Jan!  alad 
die  Vahreraititen  dea  Beielia  yen  der  Birectien  der  Gymnasien  und  Schulen 
der  tehrbexiri»  liefreU,,  nnd  ein  nenea  Reglement  über  die  Lehrbexirie 
Bebst  dem  Stat  thier  Verwaltanff  beatfCigt  worden.  Naeta  diesem  aaa  31  SS 
beateiiendfla  neglenient  bilden  die  Lyeeen ,  Gymnasien'nnd  Setanlen  einer  be- 
aCimmten  Zaiil  Ten  GonrenmeaMata  einen  Letarbeaiid^  welcher  Ten  dem  Cfniater  • 
TOTwaitet  wild.   Die  Zabl  dieser  Lelirbeairl^e  and  der  an  Jedem  deiaelben  ge« 
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MflnB  OimiMMlt  MM  «•  fkiitm;  ^  JÜnete  4it  lljMrtMiw  miA 
Mral«M  MiflMfcfla  Mii»Miifti»  TfMilMdaMiMMi  IkvfiBM  ud  d«r 
etmnMieaCs  Ueil»!  a«f  de«  »ithwigM  Vwm.  Sri  4«  MrifMi 
Mrbeibkia  werden  dm  Ctufttorai  Milftn,  wd  feMtideie  Renate,  «Ii 
speeUcra  aad  Bvyidente«  d«r  Krmeieli«!«,  fteifefelmi.  Dtt  Ceasett  dM  CH^ 
tatws  lilldeii  loiCnr  Mineni  Vonitee  der  Eeetor  der  mdreraili«,  der  inqpeelef 
der  KreMMkvIen,  der  Diieeter  dee  CtomneiiieBtocyBMliiM»  nd  ela«  der 
Dfaeetmnn  der  Miigen  ejueumheiif  In  Moek»«  «nek  neeli  der  Diieeter  ded  ad»; 
tigett  laslitata,  ia  Odeeia  der  Diiector  aad  Inapeettr  dea  Lyeeaas.  Da« 
gleMeat  liestiiaait  «eau  die  Saeken,  welcbe  vem  Caiata«  etaefcieditt  weiin, 
W9lcke  dem  adaiater  ToilMlialtea  eiad,  weleke  aa  dae  IftdTwalfilieeaaell  eder 
daa  Ceaaeil  dea  Caialeia  aar  Beprttor  ceiaagea  aeilea. 


Auf  Anordnimsr  des  Herrn  Ministers  des  dffeuüichen  ITnIeirichts  von  10. 
If&ia  d.  J.  ist  die  GruekiseAe.SjwacAe  ia  dea  LelucanHUi  dea  Malu^asehtn 
Gymmattmm  aalipeneaiaieB  wetdea. 


Am  7.  Juüi  d.  J.  ist  di«'  dem  Ministercomit«  Vom  CJenerslg-ouvemeur  vor» 
Nenrussland  und  Bessaral  ieu  üiieireichte  Vorstellung  über  ([\^  Errichtung  eines 
Instituts  zur  Erziehung  von  Jungfrauen  ui  Kertsch,  und  Uas  B^g'leineut  dafür 
Allerhöchst  bestätigt  woiden.  Das  lusüiut  wiid  zur  Erziehung  von  Töchtern  vott 
Edelleatt  Oberofficieren  und  Kaufleuten  gegründet  und  steht  unter  dem  Generalgou- 
vemeui  vüii  >(  uru.s^jlaijtl  luiü  lieasarabien,  und  zunächst  unter  dem  Stadtbefehls- 
haber von  Köiisch,  uuUi  dessen  Vorsitz  ein  Conseil  errichtet  wird  aus  dfim 
Director  des  Instituts,  dem  etatmässigen  Inspector  der  Kreissrhule  zu  Kertsch, 
ütju  Stiitllliaupte,  und  y.vs  ei  Gliedern,  welche  alle  drei  Jahre  vuii  dem  Adel  und 
der  Kaufmannschaft  ^re\vählt  wurden,  und  von  denen  der  eine  Rentmeister, 
der  andere  Oekonom  der  Anstalt  ist.  Die  Einlvönfte  der  Anstalt  fliessen  aus 
den  Stadtrevenueu,  von  denen  jährlich  8000  Rbl.  dazu  verabfolgt  werden,  nnd 
ans  der  Zahlung  für  Pensionärinnen.  Letztere  beträgt  für  Kleidang,  Unterhalt, 
Lehrbucher  und  die  Erfordernisse  zu  Handarbeiten  im  ersten  Jahre  300,  in 
den  drei  fülgeiulen  Jahren  JiSO  Rbl.  für  die  Töchter  der  Stadteinwohnör ,  400 
und  350  für  FreiTu.l :  ;  IjORbl.  fdr  halbe  Pension,  mid  50  111)1.  fm  den  blossen 
i;uteni(bt,  welclieu  übrigens  Anne  unent^^f-ltUch  geniessen.  Unterrichtsgegen- 
.ätände  sind  :  Religion,  Russisch,  Französisch  und  Nenfrriechisch  (Letzteres  für 
die  Griecbinneii),  alltjem.  und  Russische  Geschichte  und  Oeugraphie ,  Arithme- 
tik, iiaen  (iui  die  \ olien  Peu^iunarinnen  auch  Musik),  Tanzen,  Handarbeiten, 
Jlauswirthschaft.  Der  Cursus  dauert  vier  Jnhre  in  vier  verschiedenen  Clasäen. 
Die  Zabl  der  Pensionärinnen  ist  auf  30  f  st^,*  setzt ,  die  der  Ualbpensiooäxin-. 
neu  und  £reieu  Zubereriunen  dagegen  nicht  beschrankt. 


Den  16.  Mai  d.  J.  waide  ia  dem  HaadeiMiCe  JS^aehfa  an  der  Chtnesi- 
achen  Giaaae  die  anf  BefoU  Sr.  9L  des  Kidsete  emtlitete  SekuU  ßir  CAint" 
Mche  Sprache,  welcke  eiaeKdeieiiteniiiff  -deiHandelSTericeliis  awisclieaBii«a* 
laad  aad  Cbiaa  aad  die  Aafkekaag  der  wegen  der  Uakeaal^iM  der  gegeaaal» 
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tiiMi  «fMirkMi^briil  wrminiiiii^fc  awiiebMi  mm  VifiUaUumtm  bcMor  jllAkto 
•twiaiMiiini  jMttilM  imirMki,  feimlieli  «iIAmC.  Olm  jjMCatt  ttoM  «altr 
OtpaitBim^ft  ittii  mufwixAgm  UmMM^  vnA  ante»  4er  MoMiem  Leitng  ' 
dM  SoIUmMs  t«b  madrti.  Bei  dimier  Qelegevbeit  wwiea  Betfen 
dem  §H  Kener  «et  GliiiieeiielMii  Symelie  «ni  Littemt«  bekMuiles  Mtaeli 
Hjraclflth  Blfeekmrlii|  weiehea  die  ente  OiyaaiMtiwi  dw  Seliiile  vBd 
eiastwwiiige  AaftAebi  Ikker  dieeelbe  llbettiigw  iet»  Tem  ZeUdifeeter  fehal^ 
Um,  Bn  Lefeier  iei  tm  dem  lliifaiCeiinm<  der  MiwirtifeB  AngetogeBkeilm  efn 
MitKliid  der  geieltieta  Itieiieii  ia  V^Ü«  hinlwoidert  werden.  ,  Der  Mremeu 
wild  -vier  lalu»  dMmm  md  der  VBlenieM  In  ifieoer  Bcknle  den  ftnaeieehen 
Vntaf Umnen  Jeden  Btnndee,  Welelie  eleli  anr  reektgllnbigen  «ileetfnelwn  Biielia 
liekennen,  imentfellliek  eitlieitt  werdea.  OUdcnigea  Z5g1inffe|  welelie  naek  Teil« 
endnng.  ibies  Leaieniiae  im  Laafe  voa  drei  Jaiiiea  dareh  ibre  Keaatiüea  der 
CbiaesUcben  Spiaebe  dem  Hbadel  von  KJaebta  erepiiesiliebe  DleaeCe  -Insten, 
äad  aieh  dareb  gat»  Aafllbrang  aaeaeicbaea ,  erbailbn  aacb  Mkaesabe  ibiae 
fttaades  gevnsee  Begftnetigaagea.  Aasser  dem  vea  der  Kraae  dem  ditigireaden 
Lebrer  dieser  Sebale  aaageseCatea  Oebalt  bat  die  Kaaflwaartecbaft  TwiBJaebta 
aam  Vaterbnlt  deieelbea  eiae  JAbillebe  Bamaie  Ten  1500  Bbl,  bestimmt,  nnd 
der.  KJaebtaselie  Kaafpaaa  eiater  Qilde  aad  Bbreabbiyer  Nikolai  Igaamew  aar 
Brcicbtaaff  elaea  fiebalfebiades  aad  AnaebaAiar  der  ernten  GbiaeeieebeaLekr- 
bkfker  5000  RbU  beigetiagen«  Beieits  sind  %k  Kaaftaanneaikiie  m  diese 
SeHale  aaHieneipiaiea. 


Siehente  {vorbereitende)  Situmg  der  Geseüachajt  für  Geschichte  und 
AUerthumaktUfd«  der  OstseeprovittAen.   Riga,  am  34.  Juni  ^83S.  Die 
Beitiige,  w'eleke  fkr  die  Sammlaagea  der  Ctesellschaft  eingegaagen  warea^ 
wardea  aa^eaeigt  aad  vorgelegt :    Der  Herr  Hofgerichtssecretir  ven  Tiesea- 
kaasen  katte  mekrere  für  die  Geschichte  des  Landes  wickdge  Werke  ^  vea  ei- 
aem  Uageaanntsn  der  OeseUsctaaft  dsrfebraekt,  «agesaadt,  se  wie  aa  eigeaen 
Oeschenken:  die  Cepie  eiaes  Mtea  Planes  «tor  Stadt  und  des  Seklesses  Wen- 
den, 45  Livliadisehe  Bekilliage  aas  der  Ofdeasseityeia^  silbene  Platte ,  wer-' 
aaf  ein  Bild  Carls  XII.  and  die  Schlacht  awisehen  Sekareden  and  Baeksen 
aaf  der  Bpliwe  bei  Biga  im  Jsbre  1701 ,  aad  endliek  mekrere  im  Iiande  ge- 
fundene'  Alterlkftmer,  weranter  eiaige  Laaaeaspitaen ,  Spangen,  eia  Bieget 
a.  dgl.  —  Der  Herr  Piisideat  Laadratk  Banm  Gampenksasen :  vier  grosse 
viereckige  Bckwediseke  Kapfenn&nsen  aas  dea  Jakrea  1710,  171SK,  1713  aad 
1723,  SU  dem  Wertke  ven  4,  9,1  aad  \ß  Tkaler;  des  Vieeprisidenten  Ki- 
llanl  Iiivliadiseke  Qlltergesckiekte  im  Mkaascripte ;  aad  eia  altes  Bevisteas- 
baek  b  Sekwediseker  Spraeke,  enthaltend  ein  VeiMiekolss  der  Livliadtsekea 
Lsadgkter  and  deien  Besitser  im  Jakre  1041 ,  mit  Aagabe ,  wiian  Jene  von 
l^tatera  daxefc  Kaaf ,  Sekenkaag  a.  s.  w.  enrotbea  weidea,  aad  die  AaaakI 
ihrer  Haken  and  Gesinde  (f&r  gäna  LiTlaaA  keCrag  diese  im  Jakta  1037: 
^8713/4  HSkea  and  7080 ,  Made ;  im  Jakre  1041:  43437/10  Haken  and 
11,003  Gesinde).     Angeklagt  ist  eine  bgeimnnilndiäeke  GttetiafisieniHsla 
vom  Jahre  1040*      Hienttf  etfelgte,  aaok  $  0  der  Stataten,  das  Ballettenmit 
Ober  die  im  Laafis  der  0  Menata  sar  Aalkihme  ptepenirlnn  10  Mitglieder,  wel- 
cke  mit  Btimaiennibkikeit  nafli«nemoi«B  and  als  Blitglieder  der  fleisUaskaft 
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notirt  w  unleu,  ik&mlicli  die  Herren :  StAdtravisor  Kröger,  Oberlehrer  Rath  Kftlm', 
Paütur  K&rber  in  Windau,  Aalteat^^r  Baicbardt,  Dr.  Brehm,  Kaifinnm  Berent, 
Wilhelm  SeemM»,  QistaT  Von  Krüdener,  Carl  vou  KrftdeiMr,  Coaaalent  Ro*' 
Heiiplän(er ,  Conaal  Mepeier,  Collegienratii  toii  Blmkeiiluifiüi  m  AUasck,  Ar* 
cbivar  Woldemar  von  l'etersen,  Serretar  Robert  Baron  Ungern  Sternherr, 
Pjrofaaaaf  Pr.  von  Reuta  in  Dorpat ,  Fftial  Barclay  de  Tully ,  Kroiagexichtsae* 
rretir  tos  Schwebs  in  Dorpat,  R«gierungsarchivar  Zigra  in  Mitan  und  ProbA( 
Broefchusen  an  UexkülL  ^  99t  Sacretfr  der  Ctesallachaft,  RitterscbafUtnotär 
Barou  Badberg,  bat,  ihn  za  eutlassen,  ila  aeine  AmtarerliiUiüaae  ibin  die  Bei- 
behaltung dea  Secretartata  niclit  ferner  gestatteten ,  und  wurde  an  aeine  Stelle 
dar  Herr  Bat^  und  Ritter  vea  Brackell  ve»  der  Venmatfuiif  nun  Secretlr 
gewählt.  Herr  Pastor  Taube  wurde  ertietea,  wftliren4  der  Ahweaenhett  dea 
Scbatzmeister«  der  GeseUachaft,  des  Herrn  CoUegienaaaeasoni  G.  vou  Renneu- 
kampff,  die  Jakreabeitrage  der  Beneu  Vitglieder  zu  empliuifeB.  Zam  Scblnaa 
tlieilte  der  Herr  Priaideut  der  Geaellaeliaft  ein  von  dem  Herrn  wirklielien 
Staataratb  Baron  Oaten-Sacken  eingesandtea  Veraolcliniaa  der  im  Muaeum  dea, 
fknCrn  Euniaasew  beflndlieben  auf  die  Geaebkbte  dar  OataeetneriBHen  Beaug 
habandMi  Haunaeripte  nüt 

jiehte  {öffentliche)  Sitzung  der  GetelUchaft  für  Geschichte  und  AI- 
terthumsiunde  der  Ostseeprovxnzen ^  in  Riga»  am  a3,  Juni  fSSS,  dem 
Gehurisfeste  Sr,  Kaiserlichen  Majestät  und  Stiftungetage  der  Gesell- 
schaft»   Der  Herr  Pr&sident  Landrath  Baron  Campenbanaen  erftfhete  die  Si- 
Unng  mit  einer  Rede  ttber  die  w&rdige  Feier  des  Gebnrtafostea  Sr.  Kaiserl. 
Majestit  nnd  die  Mittel  anr  Erreichung  der  Zwecke  der  Ctosellschaft.  Alsdann 
trug  der  Becretar  Baron  Bndberg  statntenmässig  die  Qeacbiebte  der  Gesell- 
schaft seit  deren  Erftlßinng  am  6.  pprember  v.  J.  vor,  woraus  aich  ergab, 
dass  vier  monatliche  Sitaung«!  der  Gesellschaft  seitdem  stattgefunden  hatten, 
nnd  in  diesen  9  Abhandlungen  theils  von  den  Verfaaaem  selbst  vorgetragen, 
theila  die  eingesandten  vom  Secretiien  oder  Andern  waren  verlesen  worden ; 
dass  die  Biblio|;hek  durch  Geschenke  nnd  Ankaufe  bereits  zu  nahe  an  200 
Bänden  auge wachsen  aei,  und  daa  Museum  achitabare  Beiträge  aaM&naen,  Medail- 
len, Urkunden,  Plänen,  Portraits  und  andern  Aitertbämem  erhalten,  auch  selbst 
die  M&naensammlung  dea  Tsratorbenen  Herrn  Pastors  Bcbweder  nn^pKauft  inid 
dadnieh  einen  Znwaeba  ven  18  celdenen,  930  silbernen  und  i7&  Kui>aMiu&n- 
len,  theils  Russischen,  theils  Liv-  und  Curläadiachen  Gepiifes,  auch  Hoch- 
meiaterlich-Prenssische  darunter,  erlangt  hatte.  —  Bndlich,  daaa  nach  dem  Tode 
sweier  Stiller  and  eiaes  Mitgliedes  der  Oesellsebaft ,  dieselbe  mit  den  in  der 
gestrigen  Versammlung  neu  Aufgenommenen  gegenwärtig  ans  80  Stiftern,  t 
Piineipal,  25  ordontiichen  und  3  Ehrenmitgliedern  bestehe.  —  Hierauf  folgte  der 
Nekmlog  dreier  früherer  Glieder  dieser  Oesellsebaft:  des  weiland  Beim  flsMS- 
nUsuperintendenten  Dr.  Carl  Bmat  Berg,  dea  OeasittaiialpräsidenlBR  OiiftB 
lAOmig  Anguat  MeUin  and  des  Medleinalinapeetem  Dr.  Lndwif  Dyrseni  rw>- 
getragen  von  dem  Uerm  Consiatorialrath  Obaipaatsr  Dr.  Chwve.      Der  Hair 
Consistoiialratta  Oherpaator  Thiel  btelt  einen  Vertiaff  ib«  die  gresse  BabI  dar 
Secnlaifeate ,  welche  wir  im  eiateu  Drittbeile  dieaes  Jabrbandefta  bier  eilebt 
und  cum  Theil  begangen  baben.  -  Ban  Schiusa  laa  der  Herr  GeuveniensBts- 
aehttldiiector  Dr.  Napieraby  der  QesellschafI  einen  AbscbnitI  ans  dea  gtatala^ 
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gischen  Arbeiten  des  Herrn  Collegienassessors  Bart  ti  W'iangel  Über  die  Oe- 
schiebte  der  Familie  Budberg  vor,  enthaltend  die  Biographie  des  ehemaligen 
Ministers  und  Oeheimenrathj  Andreas  Eberhard  von  Bndberg:.  —  Die  nftchsie 
Versammiang  der  Geaellacbafl  wurde ,  der  einireteBden  Fefiea  wegen ,  auC  des 
Ii.  Attfnst  fMtfaietat. 


An  i%.  Juri  i.  I.  fsiflite  ^  KaiterUdU  OewtUehaft  der  Naturfor-' 
mktr  Xtt  Moskau  unter  Vorsits  Sr.  BxceUmia  40«  FftmtMi  DnltrU  Wlsi^iBU- 
{•WllMfc  Qelinyn  dma  Secularfest  Linn^'s  (liia^  eibUlt  In  Barterwyk  die  ]>•- 

ctwwiiit  iai  u  Jni  1735)  dueh  ein»  altanaff ,  Ui  witeher  d«  Dbeetor  dei- 

•^IMb  Herr  G.  Fucher  pon  Waldheim  eidf»  Z&ge  ans  den  I<eben  Lin- 
B^f  Tertrog.  Derselbe  seigte  dann  ein  seltenes  Afrikanisches  Insect  und  des* 
sen  Zeichnung  vor ,  welches  Linne  schon  genau  gekannt  und  beschrieben  hat 
unter  den  Namen  Gryllus  apterus  ....  (^Locusta  Pupa;  Fahr,'),  und  M'el- 
clies  heute  eine  eigene  (Gattung  bildet.  —  Herr  Pref.  Alexander  Fischer  las 
eine  ven  Herrn  Dr.  Meyer  und  Herrn  Fischer,  Director  des  Kaiserlichen 
botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg^  eingesandte  Abhandlung  vor ,  über  die 
Familie  der  Elatiiieen  und  eine  neue  Art  der  Gattung  Bergia,  ~  Herr  Her- 
man/i  inig  Analysen  vor,  über  krystallisirbaren  Uuukelrübenzucker  und  die 
'Melasse,  und  Lestätlgt«  c5es  Heini  Sihlippei  Analyse,  eines  Dulomits  Von 
M'eieja,  welcher  43  p.  C.  kohlensaure  Magnesia  enthält.  Diese  Eutdeckung 
der  beiden  Chemiker,  welche  schon  früher  von  Fischer  durch  uryktognoMtische 
Kennzeichen  geahnt  wurde,  ist  in  doppelter  Hinsicht  merkwürdig",  einmal  weil 
sie  auf  Oulitä-Fuimatiiin  dieser  Gegend  hindeutet,  zweitens  weil  sie  cur  Be- 
Teitung  des  Englischen  Salzes  im  Moskauscheu  Cuuveinement  die  beste  (ißlo- 
genheit  darbietet.  —  Herr  Landmann  sthloss  mit  einer  Analyse  der  im  Mos- 
kauüt-hen  Güuvemeiueut  iiäu%  voikonunenden ,  schwarnen,  an  Ammoniten  rei- 
chen, eisenhaltigen  £{de. 


Am  21.  Juni  d.  J.  fand  auf  dem  Polkowa-Berge  bei  St.  Petersborg  die 

feierliche  Grundsteinlegung^  der  Haupt  st  etwvarte  statt.  Die  zur  Einsen- 
kung  unter  den  Grundstein  beatimmte,  in  Piatina  ausgejirägte  Denkmünze  steUt 
nnf  der  einen  Seite  das  von  Gube  geschnittene  sehr  ftbnliche  Bild  Sr.  Maje- 
stät des  Kaisers ,  auf  der  andern  die  Ansicht  der  Sternwarte  auf  einer  Erhö- 
hung und  von  den  Zoirhcn  des  Thierkreises  umgeben,  dar.  Ausserdem  war 
noch  eine  slarkvergoldele  Kuiiferplatte  mit  folgender  Inschrift  besorgt  worden; 
rioBCiliiiieMT.  ilMiiepainopa  lljiuu.iii;i  I larkioiama,  m>  28 

AQUb  Oiuiiilupji  1835  io^a  ua  ti.'viü  Miiuiicnipa  lIapo^uaix>  lipo-  " 
CBlmieuLi)  llpedHAeiinia  AKaAeuoi  Uajx:&,  TaHiiaro  CoBtmHHKa 
<A>pniE  CeMeaoBwia  yuapoBa  /lairauBrb,  sa^omena  1855  roiAa  Iionji 
Slv]inii  FjaBnaji  06cepBaniopia  HmicpainopcRoft  C  lTenie[)- 
(jyprcKOÄ  ÄRa^cMiH  Hnj'K'b!,  coopyjKeine  kocä  npon3Bo^^!inic;i  rio,vt. 
üa^.iiOAC'nieM'h  KoMMiicciu,  co  i'i  uoj\^  npc\;ci>^aiiic»«i.cmr,üMi» 

Ilüicmuaro  Mjcua  AKa^^cMiii,  A.vMnpaua  A^itKciin  Ca5toiUo£ii*ia 
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l^peilia,  113T»  AKa.^CMiiKOBTi  BiimiicBCKaio,  Cmpyiic,  ^yca^  na|)- 
^>oiua  H  «leuiva»  rapy^aaiu  u  uo  luanjr  IIpo4»eccopa  ApxüineKniypu 
AjieKcan^a  6piCkU0fia>  d.  i.  Anf  Befehl  des  Heim  md  Kaiten  Mikubil 
Mwtowitoeli ,  am  9%.  Oetober  1833  dem  W&antvt  dei  UTentliebeii  Unteniehlf, 
Pilsideatea  der  Akademie  der  Wletemiekaflen,  Oetoimeanitti  Uwamr  eiMteel, 
ist  am  %U  Jaai  dea  Jabiea  1835  die  HaupMemuforie  der  Kaieedieaea  Aka- 
demie der  WtBMBicliaften  liegrkudet,  derea  Ba«  geleitet  wird  dvieii  eiae,  aatar 
deiii,VeiaitB  dea  Blueaautgliedea  der  Akademiei  A^miiala  Greif,  aaa  dea  Aka- 
deoftikeni  Wiaclmewsl^,  Stnre,  Uta«,  Parrot  «ad  Leaa  beatekendo  Commia* 
aioB  I  nach  dem  Ratwaif  aad  dareb  die  Bemftbaacea  dea  Profeaaora  der  Baa- 
k.OB8t  Alexaadef  Brblleffl  —  Nach  Beeadigaa^  der  ftblickea  ktrehiichea  Weihe 
'  w«rde  aeareU  die  Platte  ala  die  Deakmilaae  eiageaeakl  «ad  Ireimaaert,  aad 
bieraaf  der  beiaita  ataifc  vergaacbritteaa  Bau  der  randamoBle  in  Aageaacbeia 
gaaeauaaB. 


n^rch  Allerh^hsten  Ukas  an  den  din^;irenden  S^nat  voiu  1.  Juli  d.  J. 
ist  der  Generalmajor  von  der  Suite  S.  K.  M.  Gr.if  «S\sxv--l7  Sirofranoiu 
Allergnldigst  cum  Curator  des  Bfoskauscliea  Lebrbezirka  eruamit,  mit  Yerkilei- 
baaiT  anf  seinen  frübem  Posten. 

Bfittelst  Allerhöchsten  UKases  an  den  dirigirenden  Senat  vom  10  Juni  d.  J. 
ist  der  beim  Oberprocnrenrsttache  im  Messdepartement  des  diriiHrenden  Senats 
IMatK  nehmende  Staatsrath  Poschmann  AUergaidigat  auin  Uirecter  üer  3chuie 
for  Rechtswissenschaft  ernannt  wortlen. 

Von  dem  Conseil  d^r  Vniversität  Dorpat  sind  zu  Professoren  gewählt 
and  von  dem  Herrn  Minister  des  ?51Ttentl.  Unterrichts  bestätigt:  1)  anm  ordentl. 
Professor  der  RuSv^ischen  Sprache  und  Litteratur  (voHinflg)  bis  zur  Erhingung 
der  Doctorwürde,  stellvertretend)  der  Lehr*'r  der  Rass.  Litteratur  am  Hicheli-^ 
easchen  Lycems  in  Odessa,  Cand.  Michael  Rosberg,  und  2)  Enm  äusserer-  , 
deatl.  Professor  der  bürj^erl.  Bankunst  der  Dr.  ilf.  H,  Jacohi  in  K.iuigaberg. 

yingesteilt  sind:  1)  bei  der  MnsKauschen  UniversitÄt  der  Adjunct  Sen- 
nviu  als  ausserordentlicher  Professor;  %)  bei  der  St.  Wladimiruuiversitit  der 
Dr.  der  Rechte  Newolin  als  üteilveitn  tender  Pmftssnr  der  KiicyKlopadie  und 
des  Russisclien  Rechts,  und  der  Magisfi-r  Mickeuncz  als  nusserordeiUl.  Pro- 
fessor des  Römischen  Reclits:  3)  im  Kiews- lu  n  l.f  Juii«  ziik  der  liufralh  Bke^ 
hlad  als  Director  des  Lyceunis  des  Fürsten  Be.sborotiKo ,  und  der  Syndicus 
ier  St.  %11adimininiversität ,  Collegitmasaeaaor  Petrow,  als  Director  der  Scba- 
lea  des  Kiewschen  Gouvenienionts. 

Dem  Archlmandriten  Gabriel  ist  der  Vortrag  l^  .s  Kircbenrechts  an  der  > 
Universität  zu  Ka.'^an  mit  einem  Gehalt  von  lüOO  Rbl.  filtertrageu  worden. 

Der  Translateur  der  Persischen  Sprache  hei  don  Astrai  hanschen  Gerichts- 
behörden Michailow  ist  mit  dem  Uatemcbt  ia  dieser  Spraebe  im  dortigea 
flymnasium  beauftragt  worden. 

'  Bei  der  Moskauscheu  T^niversität  ist  Prof.  TFassifjcw  als  Deean  der 
raoralisch-politischeu,  T,owezki)  als  Decan  der  physico-mathcmatischen,  Uun^9 
als  Decan  der  medicinischen ,  und  Katschenotvfilij  als  Decan  der  littera- 
riscUen  Farultät,  und  als  Glieder  der  Schulcommission  sind  die  ordentl.  Profus* 
Rvien  Iwaschkowsktj,  Pischerp  Pugoätn,  Strachau  uad  Braschmann  beatlr- 
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(igt.  Bei  der  Üt.  Wladimininiversität  ist  der  ordentl.  Prof.  2^ch  als  Decaa 
der  enteil  Abtheilung  der  philosophiscken  FaculUc  bestätigt. 

Der  Ckmeraladjutant  Graf  Stroganon^  iat  als  £bieiuiii(gUed  der  Kaai^^ 
sehen  Universität  bestätigt 


JEufeMtm^BH^ürodt»  üi  Blitglied  dm  0»Miei«Uira6limi  VBd  Milfe 
dir  Wwmhtii  iteatehMi  BtUitMc^  dfo  oidntllelMii  FnfoiMM  der  Uom^  1 
ümMi  QdfMdtil  MuelUn,  ndt  dm  TM  «Ibm  oMiitliteii  PnÜMMoi^  nad  ^ 
NoätMini  der  Direetor  dM  Lycemm  dip  l^ifilni  Baabwodko^  Ooll«giflniM 


B#/M!srf  dldd:  t)  «m  Camir^admirats  im  Mwttl»  MnidiadBj  Clipiliv 
▼oa  iMi  |Uag9y  ntülalOttlMt  8.  X.  des  KalMM^  PrUdriek  ZMitt  ty 
mm  wirkL  SiaaUrM:  4u  üSltfifd  ^cin  CmÜ  dM  GIMdMmeh«  itfiM 
WiMtMtlftii  MainMh  J^amhmUek  nd  dM  MMiad  dM  OmmQi  Uk  dm 
miitliViitBiitO»!,  iMMMk^  Fo«»^^  8)  m  afMK«rM«i;  dto  «MHigii»* 
flllw  lid'VmflMMM  dM  HlilisMwMdiM  JbfMUM  m  QdMM^iPMi  MEnt 
md  £mm  ihidtomi^dki  4)  M  CrflyiiitfifirtM^  dto  MMmi  dir  MiMtt« 
tal  dM  M;  IMMiMfaMDItffWiilil  dM  üwmm»  MW  dM 

WtOvaiaehM  I»yMMM  JCmm  JImmdrümMj  waA  dM  OMetaM  dM  C^rM* 
MiiuM  m  Mit««  Srmü  Tlrauiimittr,  db  fai  dM  Tim  CldM«  «lahMdM:  dM 
MdMil.  PMl  dM  mdVMakU  m  0«9«t»  GHHUb  Sakmm  «nd  dM  M.  dM 
BidMliMelMi  I»yBM«i  PlotoisMMpfMMAMA}  B)  an  ColhgkmutUHWtm: 

dM  «MIVMlMlMdaDfaMlM  dM  BclMiMI  dM  €hMMO«Mfc«|  CtaWPieOMMit«  JPtf- 

4or  SJfifrtej  dM  ObertehiM  dM  Whpmltm  gy— «ahaw  Jugmi  (MHam 
«ad  dM  Jlita«8c|Mi  JPdrdiNMnMf  inr#niMiMk 

««  Bitt€m  «lad  Maaaat:  1)  dM  Ae.  Whdimiroriktu  dria»  €iüU9t 
dM  mnMM  mi  tsciariMtiaglWi  Aartilat  Jemtmomf  %")  dM  ^«  ^^kuUmir^ 
wdtm  idmritT  Cfam.*  dM  ala  IckiiflMdlM  MaaBl»  KnlaikatM  4^»  JSr<tf*- 
mtuUr  i«  livlaad;  3)  dM  atoenordiiiM  asMi/tfr  Ckuwf  dM  AnMiscko 
■oÜieiMf  Mkhmi  SrndmOftM  ftr  aaifMeicliaatMy  bri  Bildnag  dM  SSdltaga 
dM  i«  IlMla«  »diadtfdw  taadtata  dM  OdwttflaeM  ff^idfilM«  Umimmm 
Pkaalriftr;  4)  dM  tt.  .itf!aMfi0rd(eiM  driff^r  Classe:  dM >4|aaet<*FnfMaw  ^ 
dM  MvMiMl  a«  8t  PalMibaiv  BotkdutHwukij. 

Itfl  ffaMBi  Bnwtkiraao  Iii  dM  Pisteblewi  dM  WsMMaMBKiichM  Kiidw  a« 
GbaAnr  ««d  MiglMaiekiM  aai  doitiiMi  ayauuMiaai  AogiUtkiJ  Mloimt  wsf- 
d|«y  aril  «liMi  MriUmtring9  dM  aaaaaroidantl.  FroÜMaM  üfikUgnko  tki  im 
v«n  iMM  U  der  Aaditeiiatsebiae  bei  dem  St.  MeiabvrgM  BatattlM  der  Itilitir- 
raalMiataa  «ithtiltm  UMsfricbt,  «ad  «dt  eiarai  hriUmUmun  Ftmcir  Bm»U 
aelto  XUmttüj  flr  UebMialebBBg  eiaM  IxeaifliM  dM  ve«  Ibr  iaa  BoadMbe. 
ftbanalalM  ttadbaebs  aan  VsrsRMtiTaewbBM  Jbre  lü^Mtit  die  Kai-* 
aeib» 


*)  Nicht  L>Uke  und  nicht  Theodor,  wie  er  unrichtig  iu  Deutstbeii  und 
Fransttsiscliea  ainlteiu  öfters  geiiauut  worden. 
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M»  wiilliMi  wmaMkB  Dr.  jbwtdt  M  Dr.  Biudl  to  0e.  l>elmtiaiff 
•lai  Wminßir  HeiikmiU  in  freusm  9u  SkrmmiigUfdtm  fvwiUC 
w«M)  vü  te  IMMi  Dr.  MdliH  üMlbtl  mm  eorrespondinndm  Mit'' 


Am  28.  Mai  d.  J.  starb  zu  Marieuburg  in  Livland ,  71  Jahre  nlt,  Probst 
und  Ritt«r  Otto  Friedrich  Paulv,  Rühl,  Verfasser  melirert?r,  besondeis  Letti- 
scher Schriften.  Seine  GemeiDilea  und  die  ganze  Provinz  haben  einen  jrrdssen 
Verlust  erlitten,  üeber  eeine  Schriften  verfl.  &ecjto'ii  laRd  lii«iHerfJt]r*0 
SeikriftslaUedtniLOB  Bd.  IIL  fi.  'om  fg. 

Am  9.  Juni  ü.  J.  starb  zu  Moskau  Paivel  Luhjanowitsch  Jakowlew, 
bekannt  durch  seine  bellettristischen  Schriften,  in  dem  Alter  von  40  Jahren. 
Ansäe!  mdlireren  Uebersetzung^p}!  lieferte  er  einen  Oiiginal-Roman,  Novellen  und 
RreähTnngeu,  und  nahm  einst  tbätigen  Antheii  an  Journalen  und  AlmanaclMiiy 
»•  daaa  sew  Tutaat  für  die  Auäsucbe  Litteratitr  aekr  f^aythidlicii  iat. 

Die  nordische  Btaiie  Nr.  148  enthält  einen  Artikel  über  das  Lehen  und  die 
letzten  MiiuUeA  /•  i*.  Marto^f  v«a  dessw  Kammwdictter  Thimothcua  Kat^ 


XIX. 

Statistische  Notizen. 

Sim^  Bem€rkwijg0m  ähtr  vom  4,  bU  titm  aX  Juni  48S3  in  Mo^ktu» 
MtigM^€  AuMhMnng  JBUmisch^r  Manrnfiteinr»  tmd  FabrikmeugniM^ 

Der  fl&cbtigste  Anbtiek  der  gresm  Fill«  «sd  SUanifflUtf«ferit  der  Krseug- 
niaae  inlandischen  KunatieiMea ,  welclie  nielit  nur  d«B  «raten  rewiknlichen 
I«ebenabedfhrfoiaaeu ,  aondMft  Meli  dem  iMch  VwfaiMitai  Luis  Befnedtgung. 
darbieten,  mass  dem  Beaclunar  der  dieajihiices  Anastellang  dio  Cnndigste 
Empfindung  erregen ,  und  daa  Hera  Jedes  Rassiscben  UatsrCbaiis  mnsa  freudig 
pochen  bei  ao  vielen  Zeugnissen  des  Wschsthuma  innarar  Wohlfabrt ,  der  Zu- 
uahine  der  Intelligens  und  der  immer  steigenden  Vnabhingigkeit  von  ausländi- 
scher Industrie.  Nur  mit  M&he  und  nur  durch  wiederholtes  Beacliauen  findet 
sich  der  Wanderer  durch  die  schimmernden  OemAcher  und  8&le  des  adligen 
Versammlun^shauses  (^u^Jh  d.iarO|X>,^naro  coöpaiiiü)  aurecht,  und  er- 
wehrt bith  kaum  der  Veiwinuu?,'^,  in  ilie  seine  Sinne  durch  das  bunte  Gemen 
schöner  Farben  an  den  ^res( limarKvull  drapirten  Zeugen,  durch  den  Schimmer 
von  Bioii/e-  und  Kiystailwaaren,  Golii-  und  SilherstofTen,  and  durch  daa  Ineiu- 
anderkliugen  der  vielen  Instrumente  zu  perathen  diuiien. 

Kitt  Katalog  der  zur  Auäslellung  gelieferten  Gegenstände  (^  KUaaillCJI» 

npoH3BeAeiiiA  ouicuecnificiiiioii  jipoMUiii.icBiiociiin ,  iiaxo^/ni^uxcH 
BMCinaBK'k  ro.vi       MocrbI*.  vm  v.  150  seifen)  seif l  Meto 
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9fn»  N«iMAeiC»ltf4  ^  llMiMi  461  ratMlcaBlm  M|  wid  w»  aldi  ilm  Vatoik  Mn- 
ilat,  ferner  db  luiBpIdleiaiciuitte  Ctattnngeii  vaa  Faluriciliii,  die  von  ikmn  g«lie- 
forl  wiSdeB  wiri;  m  riad  645  ^wnekitdoM  ratoiMtaMMMMi  im  Kalaloff  auf* 
«•fUfi,  aad  «r  fikit  4«a  Mflndam  la  aaeüsCsliea«!«!  Folf«  Auch  4ie  Ar  die 
VMMAiBiniMa  Abttflilaaiaa  keatfauataa  llfiaitkfiff 

«  Erste  Abtheilung, 

tn  dem  ersten  Ctomach  flnden  sich  die  aus  M'olle ,  Bftnmwelle ,  Seide  aad 
Flarhs  bereiteten  PiodncCe.  Es  ist  seliea  iiafil  bekannt,  welch*  grossen  üm- 
Itmg  die  Wellrredaetien  in  HossIhtuI  r^^wonnen  bat,  nnd  dasa  bereits  in  den 
versciiiMlenstea  Hinimelstrichen  dea  Beicka  Scbafkuekt  aril  deai  affrealichsten 
BrCilf  betrieben  M'ird.  Wollpioben  waren  nicht  in  grosser  Mengre  znr  Ansstel- 
long  geaaadt  worden,  bedengten  indessen  die  hohe  Güte  der  Wulle,  die  in 
Raaalaad  arsielt  wird ,  «ad  aian  scheint  eher  den  Tuchfabncanten  kberlasses 
an  haben,  naekaawaiaea ,  was  in  dieser  Hinsicht  das  Inland  leistet,  aia  daa 
«ehe  Prodvet  aas  allen  Gegenden  dea  Reichs  der  Beurtheilun^  des  Pnbliaaaia 
darKubieten ;  auch  die  WollspimMiaien  haben  nur  wenig  tiefeiB  mögen,  weil 
ia  den  Tuchgeweben  ihre  Leistiingaa  benithetlt  wardea  können.  —  Wolle  der 
Aaganaaiacea  aui  dem  Jeicatertnoslawschea  Itamraiaeainit,  aad  Kamaelkaar  akea* 
daher,  war  von  vortrefflicher  Qnalitit  auagestellt. 

Die  Anweudung^  der  Baumwolle  hat  in  wenigm  iakcMi,  freilick  aaf  Ka- 
sten der  ehemals  blühenderen  Leinweberei ,  eine  ungeheuere  Ausdehnung  er- 
langt; nach  des  Herrn  Collegienraths  Baron  Alexander  Meyendnrlfs  Angakoi 
veibraaefclea  ibaiaita  im  J.  1831  etwa  60,000  Weberatikhle  490,000  Pud  Bavm- 
weilaaiam«  und  von  diesem  Garn  waren  nur  eta^a  55,000  Pud  ia  Eussland  ge*  . 
aponnen,  das  ftbrige  in  England.  —  Baron  Meyeudorff  hat  das  groaaa  Yerdieaat, 
die  Verarbeitung  der  rohen  Baumwolle  in  Bussland  sehr  gefördert  aa  Jttkaa', 
aad  durch  seinen  Beistand,  durch  aeine  Wahl  der  Fabricaatea,  Aagaka  aad 
Aaavakl  der  besten  Maschinen,  ist  es  dem  Obrjsten  Welkow  möglich  gcwai^ 
dea,  aaweit  Moskau ,  aof  dam  Oute  OarinKy,  eine  Baamwollvaspinaarei  an» 
aalegea,  deren  Gedeihen  zur  Hofiiiaag  berecktigt,  daaa  aack  viele  andere  Ua* 
tiimehmangen  dieser  Art  stattfinden  Morden,  und  es  mSgea  wokl  aickt  aeha 
Jahre  ver^ken,  dass  R (instand  aich  in  dieser. Fabrieatiea  vom  AaaTaade  aaab- 
fc&ngig  geinachl  haben  wird.  In  den  akdlicbsten  Gegenden  daa  R/tchs  >veniaa 
iadeaaen  wiederholte  Versuche,  die  BaumwuUenpflanae  bei  uaa  eiahaimiaek' aa 
aiaekea,  hnlTentlkk  gtfkckliche  Resultate  gew&braa. 

Obrist  Wolkaw  and  einige  andere  lubaber  voa  Banmwattanapinalkbrikea 
hatten  ikr  BanmwoIIengam  ausgelegt,  aad  Maakauacke  Firber,  a,  B.  Uardi 
aad  Rabeneck,  vaitiefllick  gefärbtes  Baumwallaagani  geliefert. 

Waa  voa  dar  Baumwolle  in  Hinsicht  der  Spiaaarei  gilt,  gilt  leider  ia  ei- 
nem aack  k5h«rea  Gnid«  van  dar  Seide,  ia  BeHelT  ifcier  Froductioa  kbetkaapt. 
Rttaalaad  iaC,  waa  diesen  akamala  aar  dam  Lama,  gegenwärtig  alten  Cftiadaa 
anhörenden  Artikel  ketriflft,  beinahe  vUlig  van  aaaliadiaekef  Fiodaetiea  ak- 
kiUigig.'  Fersien  und  TUiiien  aind  die  Veraeisar  Rnaslanda  fttr  daa  mit  Jedem 
Jakre  warkacude  Bedurfniss  aa  Seide;  oater  diesen  Üiaatandea  iat  ea  ia- 
deaaen aehr  erfreulick,  bei  der  nnr  neek  vabedeotsaden  Anahvate  eigenen  8i*t- 
denbanes  die  Verstchernng  der  Fabricanten  an  hören,  dasa  die  Rnasiaehe  Seide, 
nameatlick  die  von  Kacbttsckewan ,  feiner  die  der  erütea  Gr&ader  des  Setdea- 
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baues  am  Kaukasus,  der  Brftder  Magdusaejew  in  KLsliar,  uiul  ilio  doa  Staats- 
rat!] s  lltbiow  am  Kaukasus,  der  Persischen  nieiit  nachsteht,  und  hin  uud  wie- 
der tler  Italienischen  gl  eich  kommt.  —  Das»  di«  KruäUfung  der  Würmer  uud 
ihre  rfli-^re,  auch  das  Abwickelu  der  t'ucujiü ,  der  Seide  einen  verschiede- 
nen M  ertb  zu  geben  vennag,  anh  mm  deuUicli  Ml  den  veneJue^nen  ({^ita- 
teil  üer  Seide,  die  ausgelegt  waren. 

Der  Seidenfärber  Battiste  hatte  schöne  Probeu  seiner  F&rherei  in  Russi- 
scher um\  IlalieüiscLcr  Süide  geiiefext.  —  Auch  waren  Proben  der  Etscbmiad- 
fsiiiscbeii  Cochenille  mit  der  Pflanze  Aaluropas  let^U ^  auf  der  sie  lebt,  ein- 
gesandt worden,  war  Wuile  und  Seide,  mit  dieser  Cocbenille  i^efärbt,  zu 
«t  heu ;  sei  es  jedoch ,  dass  das  Verfahren  beim  Färben  noch  mangelhaft  ist , 
(üder  dass  iln  FärbestoiT  nicht  die  Mittel  darbietet,  »so  schöne  Farbe  hervorzu- 
bringen, als  die  achte  Cochouillu  giubt ;  die  Proben  wenigstens  iiessen  einen 
grossen  Unterschied  zwischen  der  Färbung  mit  den  verschiedenen  Cochenille- 
g'attujigt^n  waliniöhmen.  —  Bei  der  Abtbeilung  der  Farben  wird  bemerkt  wer- 
den ,  w  as  von  den  neuesten  ii'orschungen  in  Hinsicht  Uieses  t  arbestoffs  an  «r* 
warleu  ist. 

Das  von  der  Alexandrowäkiüi  heu  Fabrik  bei  Petersburg  gelieferte  Garn  der 
Flachsspinnma^chiue  war  eine  um  ao  interessaiitt i e  Lieferung  sur  Ausstellung, 
als  dieses  Garn  noch  eine  Seltenheit  ist;  es  war  von  ausgeseichneler  Gut«  , 
tiowobl  iu  Hinsicht  der  Feinheit,  als  der  Gleichheit  des  Fadens.  —  Herr  j^ratthias, 
der  in  Moskau  eine  grosse  Weberei  von  Tafelwäsche  hat,  und  Au.siieluu.ead 
achOne  und  feine  Waaren  in  dieser  Art  liefert,  wendet  bereits  eine  grosse 
Menge  Garn,  das  auf  der  Ma-scbine  gesponnen  worden  Ut|  in  seinett  Qewetiea 
an ,  und  heseust  sich  sehr  sufriedea  mit  deuselben. 

Zweite  jththeilung. 

Die  BW  EWfiten  Abteilung  gehörenden  Oemlehn  blelea  In  Irmlaai  Cto-  . 
menge  die  manlugfachatea  Banmwallwaenge  dnr|  ReprlsenCanton  dat  g»fen- 
wirtUr  in  ilu«r  bdchaton  Blfttlie  Btohcnden  Prodttetian.  Dar  Watteifer  «nter 
einer  groasen  Menge  von  Fabricnnten  hal  BnnmwoUaHwntiiHi  allar  QuatiUtea 
und  Gattungen  aur  Ausstellung  senden  machen,  und  die  Leialnngan,  aowahl 
in  Uinsicht  des  Gewebes,  als  der  Färbung  und  SSeiehnung  sind  in  hohem  Gniäe 
befriedigend.  Nach  wiederholter  Beaichtigung  wird  es  mll^ch ,  aich  siemlich 
deaU.ch  Rechenschaft  darüber  au  geben,  daaa  drei  Fnbiieanten  ea  allen  hbrigeu 
Kuvor  thun,  Titow,  Bitepage  nnd  Weber,  indeaaea  iat  ihre  Fnbricntion  von 
sehr  verschiedener  Ausdehnung. 

In  des  Herrn  Weber  Fabrik,  im  Moskauschen  Gouvernement,  im  Dmitmw- 
sfhen  Kreise,  vird  nur  »gedruckt  und  gef&rbt,  waa  ihm  von  Webereien  oder 
haufli  uti  II  an  wtiiisen  üaumwoUeuzeugen  geliefert  wird,  etwa  90,000  Stärk 
im  Jahi ;  2ä0  Druckui  biuü  in  der  Fabrik  beschäftigt,  und  s&mmtliche ,  die 
schönsten  geschniactvoUsteu  Zeichnungen  darbietenden  Stempel  werden  in  der 
Fabrik  geschnitten:  Herr  Weber  beflcissigt  sich,  die  ächtesten  Farbtm  anzu« 
wenden,  und  bat  lu  dem  Coloriren  grosse  Vollkommenheit  erreicht. 

Ilcir  Bitepa^re  in  Petersburg?  bat  nicht  nur  die  Färberei ,  sondern  auch  die 
Weberei  der  vt- rschieduu.sten  Bauuiwollüiivi  aaren,  und  Zeuge,  ans  einem  Gemenge 
viin  Seide  wvA  Wolle  bestehend,  zu  «röHstor  Schönheit  gesteigert f  Farbe  und 
Zcicbuuug  weUt;iieiu  mit  titi  «^uaiUui  Uc^  Z'^ugcs ;   Luuxor,  ein  halbseidenes 

Digitized  by  Google 


I 


•  —  X12  — 

Zeui?,  bot  dio  KchSnsCeii  fartMBy   das  aaftoste  Ctowelia  dar,   so  sneli  die 

Gazas f  die  Chalis  u.  b.  w. 

Herr  Titow,  Moskaiischer  Fabricant,  leistet  Vorti-effllcTies  sowohl  iu  We- 
berei als  iü  F^riierei;  «eine  Zitze,  peilrurkten  Musseline  uiirt  banm^'oUeiien 
läaininete  ,  wattetferten  mit  denen  (h*s  Hrn.  Bitepage,  —  In  seiner  aiisg^ehn- 
ten  FabriK  arbeiten  1200  Menschen,  mit  Weben,  Formsclineiden ,  Färben  unti 
Appretiren  bescbftftigt. 

Die  Brnder  Krestovvnikow  in  Moskau  hatten  si  lbst  g^ewebten  und  gefaibttii 
Bchftnen  bautnA\  oiienen  Sammet  ansRestellt,  —  und  des  Herrn  Urussow  £u^-* 
lisches  Lein  war  aUen  übrigen  vorsusielieD. 

* 

Dritt«  JhikäUmg. 

Die  dritte  Abtbeitnng  bietet  Waaren  ans  «ineoi  6«nenge  ve»  ÜVelte  «itd 
Seide  diur.  Die  Tfteher  ä  ia  Ternaux,  im  TftrldeclieB  Gescbmack,  Plüsch, 
Ckali»,  mmwlt  am  bourre  de  soie,  Tibet  a.  s.  w,  gewiJurteB  einen  leiciien 
■uumigfuben  Anblick,  und  die  Herren  Sayoschkow,  Prueherow,  besondefs  Aber 
die  Fabrik  des  Herrn  Gutschkew  in  Moskau  batten  vortreiniche  Waare  ^eiiefbrC 

Hier  mag  es  an  der  Stelle  sein,  der  parbahmenswardigen  Philaatropie  des 
Hern  TimofeJ  Was«Ue«1t8cli  Proclwcew  an  erwähnen.  Bchon  seit  vieles  Mil- 
ien im  Besita  «laer  aosgedehatea  Weherei  von  verschiedenen  Gaae-  aad  Sd« 
'  deagewehea,  die  anch  bei  ihm  gedruckt  werden,  beschifligt  er  gegenwiftiir 
Ubef  700  Arbeiter  ia  aeiaem  achOnen,  aaf  eiaem  der  Hftgel  Meskau's  gelegeaea 
Hause,  Voa  dem  sich  vielleicht  die  reiaendste  Aussicht  aaf  die  gance  Stadt  dar- 
bietet.    In  der  Zahl  dieser  700  Arbeiter  befinden  sich  etwa  150  Knaben,  die 
sich  in  der  Arbeit  alle  4  Stunden  am  Tage  abwechseln,  und  denjenigen  Kna- 
ben, die  sich  durch  Fleiss  und  gute  Führung  ausseicbnen,  v^ird  zur  Be- 
lohnung ein  sorgfaltiger  Schulunterricht  unentgeltlich  ertheilt.  —  Auch  bat 
Herr  Prochorow,  leider  vielleicht  der  einzige  der  vielen  Fabrikherrn  in  Moakao, 
ea  sich  angelegen  sein  lassen ,  seinen  Arbeitern  gehörige  Schlafstellen  anzu- 
weisen, und  sie  hierdurch  au  Reinlich kiit  luid  Ordnung  zu  gewöhnen.    In  ge-  ^  ' 
räuniigen  Sälen  bat  Jeder  Arbeiter  iu  den  längs  den  Wänden  fortlaufenden 
Fächern  seine  angewiesene  Stelle,  eine  Matratze  u.  8.  w.    Im  hub.sclion  Gar- 
ten,  der  an  das  Haus  stösst,  hat  Herr  Prochorow  eine  Kleine  Müulher^ibaum- 
schule,  und  baut  aut  h  Krapp.    Nur  nngeni  Verla sst  man  seine  Fabrik,  wo  Alles 
von  dem  uuldeu  aufy>'kläi(eii  Geiste  des  Kigeiitliümers  zeugt,  dem  auch  der 
Monarch  ein  hohes  L<>b  gesiiendet  hat,   indem  er  Herrn  Prochorow  den  übrigen 
FabiikUerru  iu  Hinaicht  der  B<^haudlung  ihrer  Arbeiter  als  Muster  empfahl. 

Vieri«  jibtheibm^» 

Diese  AbtheilaBg  «laelieiat  ala  eine  FeitoeCaaBf  der  drittea  ia  Hiaaiehl  der 
Oattaag  der  taalhseideaea  Seuge,  nad  aagleieli  iat  ia  ihr  di^  Talle  Pracht  uad 
der  Hetebtaam  ier  aeideasB  JSeage  aatgehrailBt,  vad  die  vea  Baflaiaehea  Va^ 
hrieaatw  «ad  EaeaiaeieB  Arheiteni  aa  Slaade  gebiaclilea  Vredaata  kluieB  ai< 
eher  aehea  au«  dea  daith  daa  Verartheil  heverreefctetea  Fiaaafteiachen  Fa« 
hricalen  ia  die  8eliraak«»n  tnlea.  Es  ist  aieht  mtfclicb,  hier  eine  einiger* 
masaea  «aatKadlleiie'  Beaclireibuug  der  mannigfachea  Eeuge  zu  geben ,  denen 
die  stets  weeiiaelade  Mede  bei  der  geringstea  Veiiaderung.  neue  BTaaiea  hei* 
legt,  neue  Farben  vorschreibt,  nene  Gewehe  giebt.   Erfreitlicli  n'ar  bcsuiidcrs, 
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wieiierhoU  die  Verstcheruiip  rtor  Falirit  ant^n  zu  liHren  ,  da^t  sie  f(&m  nur  Ras- 
aiaclie  Seide  «tatt  Pcr.^lscher  uder  Italienisrliei  brauchen  würUnt ,  M  enü  sie  nur 
if>  grösserer  Menge  zum  Verkauf  ^^obuten  M'&rde.  Im  \ll|renieirun>  .steht  dif 
liussisnhe  Seide  an  GJanz  der  Italieni.sc  hen ,  ja  anch  der  Pefsi.srlicii  nach; 
datier  wird,  je  nadidtm  bei  dem  Zeuj^e  der  Aiifzng-  oder  der  KinscLla^ 
stclilbarer  ist,  Russische  mit  Italienischer  in  den  Zeueren  g^esundert  an- 
^wendet.  Gros  de  Naples,  Atlas,  Satin  turque,  brillantine  fapo/m^t, 
Moire  Par  ist  enne ,  seidene  Tücher  ^  Schleier,  Ga?;e  ,  Blonden,  Taft,  Terma^ 
lama ,  ein  dicl^es  reichseidenes  buntes  Zt  u>x,  das  lianpfsSchlirli  für  den  Persi- 
schen und  Türkischen  Markt  bestimmt  ist,  in  Bnrhavischem  Geschmack  ge- 
wehte seidene  Zeuge,  Bänder,  MeubolstofTe,  Tücher  von  hourre  de  soie,  und 
viele  andere  Zeuge  noch,  waren  in  unendlichen  Abstufun^^»  n  der  Farben,  der 
Gäte  und  des  Gewebes,  dw:  Scliaulust  mul  den  Käufern  dargeboten;  die  Fa- 
bricate  der  Herren  Kandraschew,  Hochefort,  BuKuiin  imd  Chnisi,  traten  vorttaeil- 
haft  Tor  allen  übrigen  hervor;  der  Herr  Kandraschew  bat  nur  Russische  Arbei- 
ter, und  verwendet  sehr  viel  Russische  Seide;  seine  Meubelstoffe ,  seine  Bril- 
lantine und  sein  Samniet  waren  ftberans  prachtvoll;  Herr  Poliaknw  bot  schßnej 
mit  Guld-  und  Silberfäden  durchwiirkte  Gazes  dar,  Herr  Schelkownikow  vor- 
treffliche Bäuder ;  alle  diese  FabdcMten  sind  in  Moakaa  oder  dem  MoalcaiisclMii 
«2oinreii<eiiieiit  etablirt. 

•      •  Fünfte  Abtheilung, 

'  -        .  < 

IB  dlflfer  Abtheil«Bf  waid  der  BescliMer  vm  tarn  Mchttiv«  d«r  Md-> 

Siibei^  «Dd  Seideiiatftlfe  geblendet;  die  eistereB  amd  nur  mh  Kirobeagevrlideiii 
besdnnt^  ni^d  bieten  in  Verbindiuig  mit  leideaem,  blamigem  Oewebe^  das  ent- 
weder flacli  eneleint,  eder  nie  Snmmet  bervettritt^  dnieli  die.  Pncbt  der  nan- 
■iglMlieten  .Farben,  eine  aeltene  Augenweide  dar.  Die  Stadt  Keleama  bat  aicli 
•elien  aeit  Tielen  Jabien  In  dieeer  keetbaren  Fabiicatien  beaanden  beiveiget^n, 
nnd  andi  anf  dieser  i^aaiteilvng  bebavfteten  die^Mder  Lewin  eine  libaUicbe 
SteHe,  nid  kennten  kaum  Ton  dem  Moskaaaeften  MaBflaaan  Xolokelaikow  tbev- 
beten  werden,  der  die  leleketen  SteCo,  die  an  inneim  Wertb  am  meisten  gal- 
tef  (bei  geringer  Breite  bia  60  Itbl.  B.  A.  die  Aniebin),  geliefeit'  batte.  Ancb 
bier  waren  ansnebm^nd  aeb9ae  jlienbeiateJIb  ansgelegt,  nagleicb  Silber-,  nad 
1h»1d-CHac4,  flammet  n.  a.  v. 

\ 

Sechsie  jiitheihmg* 

Diese  Abtheilang  war  den  wollenen  Stengen  aller  Art  angewiesen ,  und 
masste  dnrch  den  tief  eingreiXeiitien  Einfluss  und  die  Wichtiy-keit  der  Schaf- 
sacht  für  das  Russische  Reich  ein  grosses  Interesse  gewähren.  Entweder  als 
alleinige  Benutzung  des  Bodens,  oder  mit  dem  Ackerbau  veibunde«  ,  nnd  die- 
aen  fordenid,  und  von  ihm  begünstiirt ,  tritt  in  den  verscliiedensten  Hinnnel- 
strichen  des  weiten  Reichs  die  Schafzucht  gegenwärtig  nis  mächtiger  Hebel 
auf,  nm  die  Production  zu  steuern,  und  den  Reichthuni  i?u  mehren,  und  bei 
den  onermesslichen  H&lfsquellen,  die  Russland  in  dieser  Hinsicht  darbietet,  bei 
dem  Gedeihen,  das  dir»  Schafzucht  allgemein  findet,  mag  der  Au^renblick  nicht 
mehr  fem  sein ,  wo  Rüssland  einen  Tbeil  der  ausI&Adiscben  WeUmirkte  wird 
veitorgen  kdnnen. 
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Die  grosse  Mettfe  von  Fabrieaate«,  die  ihre Waacea  tsifettoUf  hatten,  er- 
teliwicls  Bocb'die  an  sieh  sebon  hOchst  schwierige  Abschitsiuig  des  yerhAlC- 
■istniMigeii  hftheren  oder  geringeren  Werths  der  verschiedenartigen  wollenen 
#abricate,  die  sich  darboten ;  indessen  schien  doch  bei  niederholtem  Besch >m» 
es  ic^'rn  Pftbricant  der  schon  längst  rhhmlichst  bekanatai,  in  Petersburg  g-e- 
fitedeten  Fabrik  des  Grafen  Eamarowslcij  zuvnrrüthnn ,  vnd  viele  weit  hinter 
Ür  aurtkclLsubleiben.  Feinheit  nnd  Gleicbhoit  des  Gewebes,  vortre0ioho  Schur^ 
gehOne  Firbong  nnd  sine  aasgeseichnete  Appretur ,  stellten  die  KnmarowskiJ« 
■ehoi  Ticher,  wie  m  schien,  dea  nnsUndtscben  an  die  Seite,  und  es  ist  s« 
bsdMiniy  tfhss  an  besserer  FArdemng  des  Hanptawecks  der  Ansstellong,  Aemu* 
lation  an  erwecken,  bei  einigen  Fabrieaten,  namentlich  bei  dsi  TficherSy 
■iciit  Proben  schöner  ausländischer  Fabricate  ausgestellt  waien,  um  diese  mit 
lies  faüäiidischeii  vergleichen,  ttnd  auf  solche  Weise  rifbtlger  \Türd!gen  su  kSn- 
IHtt>  WM  im  Vateriande  geleistet  wird.     Auch  des  Fftrsten  Trub^BkoJ  Tü- 
rber  WllSB  sehr  gut ;  Herr  Maikow-Dobrochotow  hatte  vortrefflichen  Drap  de 
Damet,  und  die  Fabrik  des  Herrn  Piehlau  in  Riga  luttt«  sehiM  JUalatte, 
Kaal««ll8  «wl  «in  0oiBiMiit«g|  litatiBg,  |f«lief«vt 


Die  BanmwoUenwaaren  dieser  Abtheilung  sind  hauptsächlich  ^robe,  durcii 
Ihre  Wohlfeilheit  sich  empfehlende;  indessen  sind  sie  häufig  täuschend  iu  Fär- 
bung uüil  Zeichnung  den  feinsten  Zeugen  nachgeahmt,  um  dem  leidigen  Ver- 
langen der  ärmeren  nnd  niederen  Classen ,  wenigstens  dem  Scheine  nach  sich 
in  der  Kleidung  der  reicheren  Classe  gleich  zu  stellen,  zu  «^ntsiirechen.  —  Die 
grosse  Menge  von  Nankin,  gelber,  gestreifter,  ;:raiitr  Zitze  alUi  Faiiien,  ali 
Zeuge  uml  Tucher,  Callico ,  Musseline  zu  Kleid«.'ni  und  F«jiii>teivuihäiigejt, 
iiUtj  diese  iu  grosser  Menge  vom  Volke  und  in  jedem  Haushalte  verbrauchten 
W^aaren  fanden  ihre  Repräsentanten  in  dieser  Abtheilun'g,  ungleich  auch  baum- 
wollene Sanimete  oder  iMaiu  hester,  unter  denen  di«  zu  Meubeln  bestimmten  des 
Herrn  Komarow  in  Moskau  sich  in  ZeichnuuK^  nm]  Farben  auszeichneten.  Die 
Weberei  und  Färberei  des  gelben  NanKins ,  w  oiin  sich  der  Hen-  LipinskiJ  in 
Bio  IS  kau  besonders  auszeichnet ,  nirnt.t  unter  d(»u  KräseugTiissen  der  inländischen 
Munufacturen  gegenw  aitiK  e'me  der  \\  iclitii^steu  äinllen  ein;  denn  im  vorigen 
Jahre  wiesen  die  Zulhegister  von  Kjaclita  narh ,  dass  gegen  20,000  Stück 
Russiaclien  Nankin  nach  Chiua  im  Tau>irii  gegen  andere  Waarcu  «^cifangeu 
M  aren }  vor  wenigen  Jahren  sl'U  sich  uit*  £iufuhr  dieäcä  Aitikel:»  au»  China 
auf  %  Millionen  Stuck  bciaur^u  liabeu. 


{Der  Schlaf s  im  nächsten  Hefte.} 
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XX. 

BiBuoGRAnnsciiBB  Bbuoeit  fCb  uab  jAim  iS3& 

i09»  Beitfttg  mr  Verständigung  über  die  wa]ire  Geltung  unserer 
kirchlichen  Bekenn tiiifsschriften  and  über  die  rechte  Art  sie 
zu  vertheidigen  nnd  ihnen  treu  zu  bleiben«  Kin  Sendsehrei- 
ben an  Herrn  Doctor  Heinrich  Biumenthal  zu  Cixarkuw,  als 
Antwort  ant  Dessen:  «Wort  liebevoller  l^rwiderung» ,  und  an 
Alle,  die  Desselben  Ansicht  tlieilen,  von  Chr.  Heinr.  0. 
.  Oirgenso  1«  n ,  Prediger  au  der  Evangelisch-Luthorischen  Ge- 
meinde zu  Oppekalu  iu  Livland,  ortlentl.  Mitgl.  der  Letlisch- 
litterärischen  Gesellschaft.  Kiga  uüd  Durpat.  54  8,  8.  S. ) 

!20O.  Casual-l'redicrteu ,  gehalten  von  Dr.  Carl  Christian  C  1- 
maun,  Prediger  zu  Kremon  und  8t.  reterskapelle.  iii^n, 
VI  und  114  S.  8.  (GiJ  Kop.  Silh.) 

20i.  Anhang  zum  8saraL(nv8L-heu  Coluuitil-Gesanghuche.  Morgen- 
und  Abendgebete.  3te  Auflage«  iUübk.  löJdk  (eräcliieu  erst 
im  März  1835),  30  8.  8.  , 

'202-  1af)i  pc^bi^a^  3ilmefaj5)cl)fa  b^enaß,  ]tb  pe^5ige€  runna«,  . 
jeefcbanaÄ,  miv|ci)ai;ü,  auöfcl)ain5»elfd)ana  un  pa;aug(linofd)ana 
C^ebbefi^  mu^fo  ^un^a  ^^^n6  iiiifaid  ,  i;o  lüiöfecm  tfdjetreciu 
pti^aßtmaf)}iita\tm  favat^itai.  —  'Slo  jauna  pa^rla^  fof)td 
Orillejum?,  d.  i.  Die  letzten  Tage  des  Menschensohnes,  oder 
die  letzten  Reden,  die  Leiden,  der  Tod,  die  Auferstehung 
und  Himmelfahrt  unseres  Herrn  Jesus  Christus,  nach  deui  ße* 
richte  sämmtlicher  vier  F^vaugelisten«  ~  jKeu  durchgesehene 
Auflage.  Riga.  84  S.  8. 
203.  Pa3roBO|yb  xpucniiaunna  cb  neFfepyiou^uM'B ,  o  Bomiou^eniii 
CBina  Eoaäa  lucyca  XpHcma  h  onpaB^\aniti  veJos'bKOB'k  «ipeai» 
B-bpy  B^Hero,  cov.  ApxHMau^ninna  Ilaftciü,  d.i.  Gespräch 
eines  Christen  mit  einem  Ungläubigen,  über  die  Menschwer- 
dung des  Gottessohnes  Jesn  Christi  und  die  Rechtfertigung 
der  menschen  durch  den  Glauben  an  Ihn.  Von  dem  Archi- 
mandriten  Paisivs.  Mosk.  76  S.  12.  (1,50  Kop.) 
Kl,  Hacu  BdiaToroB'bmji,  d.  L  Stunden  der  Andacht.  Aus  dem 
Dantsdieit  übersetzt  (von  Timotli.  Krjlow).  Tbl.  3.  8t. 
Petenb.  321  S.  8.  (d  Rbl.)  S.  diese  labrb«  Bd-,  IL  S.  477. 

XpiiCiiiiaiiCKa>i  pjoHaii  KHusKnai  hih  Rpamitoe  pyROBo^cmno, 
xaRHBTb  o6pa30M%  XpHcmiaHiimr  seci»  flfiHh  xoAUinb  nepo.vr. 
Borou'b  CBOHUfB.  IlepeB.  cb  Htoeipi.  Ha^  nmopoe,  d.  i. 
CbristUcbes  Handbuch,  oder  kurze  Anleitung,  wie  der  Christ 
den  ganzen  Tag  vor  seinem  Gotte  gehen  solL  Uebersetzung 
ans  dem  Deutschen.  Zweite  Ausg.  Mosk*  66  S.  12. 
206i  Kpanndä  GnantenHuii  CioBapb,  cocmaBJieunuil  Hanr.  Pocc. 
AnaAeadH  H^enosrB,  Ilpamoiepeeirb  AwienclieM^b  Maao- 
BMM'&f  d.  i.  Kurzes  bibfiBches  Wörterbuch,  veifafst  von  dem 
Mitgliede  der  Kaiserl.  Russ.  Akademie,  Protohierei  Alexius 
Malow.  St.  Petersb.  IV  und  396  S.  8.  (5  Rbl.) 


207«  Co6piiiie  dauMicm  b  nocmaifOBjeHift,  40  MopcKoft  «lacnm 
'  <nnitocmi](HXC«,  aa  1831  ro^,  d.  u  Sammlung  der  Geielie 
und  Verordnungen,  welche  das  Seewewn  betreffen,  ans  dem 
Jfthre  1831.  8t.  Petersb.  Hft.  1  n.  2.  (10  Rbl.  für  3  Hefte.) 

.208.  Briefwechsel  über  Gesetzgebung,  vorzüglich  in  Rücksicht 
auf  Civilrecht,  vom  Consulenteri  AVolf.    Mitaii.   57  S.  8. 

209.  Themis  oder  Rechtsstudium  und  Rechtspflege.  Ein  Hand- 
buch für  angehende  praktische  Rechtsgelehrtc,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  vaterl.  Gesetze  und  des  Gerichtsbranchs 
in  Livland,  verfafst  von  Dr.  Louis  Cambecq,  Syndicus 
und  Obergerichtsvoigt  der  Sud(  Dorpat«  Dorpat,  bei  C»  A. 
Kluge.  Xvl  und  375  S.  8. 

210.  Der  juristische  Rathsfrennd  für  Nichtjuristen.  Dorpat,  bei 
A.  Sticiusky.    XVI  und  312  S.  8.  mit  i2  Tabellen. 

211.  Descriptio  nummorum  veterum  Graecorum  aique  Äo- 
manorum,  qui  inveniuntur  in  iiitiseo  N,  M ursaiß' 
wiczy  ordine  gcographico  et  dironologico  disposita^ 
tabuiisque  LU/iogtauhicia  ornata,  Ode&sae,  68  S.  ö.  mit 

'    4  Taf.  - 

212.  UlmjpA  npara,  34  OKiiia6pA  1794  vom.  (Ha^A.  IL  Mj- 
xaaroBMM^),  4*  ^  Di«  Entannnng  Prag^s,  am  24  Omw 
1794»  (VoD  Mttcliaiiow*)  Bfoaka«.  7  8.  4«^ 

dl3*  'daiisoEH  o  IlemM  fieJBxom.  Coq.  Bh jjiaMca,  JImub- 
luaro  9b  Pocdb  J 

mo6puaBu  4MfNi  npn  IlMnepa0!i{wqfe*  £jBC8Beiii1^  HempOBan 
H  np^  Ch  aaxtnsamaai  aamopa  u  iipBif%«taHiiiMH  nepeso^mma. 
Tlc\>eBejFh  CT>  ArarjinliCKaro  B.  Ojikhi,  d.  !•  Denkwurdigkei* 
ten  über  Peter  den  Chcolata«  Von  (Charles  Hanbaiy) 
Williams,  gewesenem  bevollmächtigten  Gesandten  Tom 
Grefabritamwlieii  Hofe  in  Rnialavd  bei  der  Kaiserin  EUsabet 
Petrewiia  u.  s.  w.,  aift  Bemerkungen  des  Vetf«  und  Anmer» 
knn<;en  des  Uebersetzers.  Aus  dem  Engl,  übers,  von  W.  Olin« 
Tbl.  i.  St.  Petersb.  281  nnd  34  S.  8.  (15  Rbl.  lur  2  Thle.) 

214.  Kapmuiia  KanRaacitaro  Kpaa,  npniia.vcHxan^nro  Poccrii,  11 
coiip<;,T^>>n>uT.ix'B  onoMy  seMCjL*,  bti  HcmopimecKOMi> ,  cmanin- 
cniiiMprKOM'i»,  aiiiHorpa«HiicrKOMi,,  j'ii!r.iT?ro!'>o>rr>  ii  moproROMi. 
oifinoujeHiaxT,.  Co»i.  IT.iamoHa  3y6oBa,  d.  i.  Bild  de.s 
zu  Rufslaud  gehörigen  Kaukasischen  Landstriches  imd  der 
angrenzenden  Lander,  in  historischer,  statistischer,  ethnogra- 
phischer, financieller  und  commercieller  Beziehung.  \onPlato 
Subow.    St.  Petersb.  3r  und  3r  Thl.  270  und  269  S.  8. 

315.  O  >Kii3ini  II  npoH3Be,T.eniji\'i.  Ciipa  Ba.Hinicpa  CROmma.  Co«i. 
A.i'iaHua  KauHHuraMa,  iiepeß.  A-t  Ueber 

das  Leben  und  die  Schriften  Sir  Walter  Scott's,  Von  Al- 
lan C  a  n  n  i  n  g  h  n  m.  V  ebcrs.  von  l* muleiu  D.  St  Petersb. 
XLVU  und  i'i3  ii.  Ö.  (4  Rbl.) 


Digitized  by  Google 


'S 


In  uiieii  x'yi  Slüdlen  des  Gouy(8. 
a.  inriftdimir  —  WladiiBir 

In  «llea  14  SÜdten  dos  G^vvti. 
Cr.  Wolhynien  —  Shitomir 

In  allen       Stldten  dos  GouTts. 
ii,  A^oiogda  —  Woiogda 

la  allen  iZ  SUdtea  dea  Gonvta. 
G.  WoffMiesli  ~  WorMMli 

In  mem  13  BOdtmi  d«f  Ctoarts. 

(^y  Ca  de*  im  Jahre  1825  iredniekttB  Tabellen  ist  die  BerUkiiraiif  der 

den  beiden  Aii^al>«n  ist  jedorh  nicht  etva  in  den  Feiiersbiünstcn  zn  snche? 
Fabrikarbeiter,  welche  ausscbUesalicb  die  Vorai&dte  bewobneii,  uicbt  milgt 


^<  A  »VI 

«/.i^  U  «J 

S937 

7310 

232  r>n 

42768 

13001 

n:»,r>i 

50iK) 

92t)7S 

GÜ49 

6320 

12360 

1664« 

17:^31 

33867 

12430 

95996 

^310 

Nidien  der  OeavenieiaentR. 


Zaiil  der  Fl.'- 
cken  und  Voa- 
ude. 


O.  Arebaafielak 
Pr.  Beflsarabien 
Pr.  Bjaleatok  . 

O.  piienaen 

O.  €?iirl«Md.  . 
O.  Bath1«Bd 

0.  Grodno  . 
G.  Jaroalaw 

G.  lekateriftMiaw 

G.  Kaam  . 

G^  Kiew 
G.  Ku.<«tronia 
G.  Livland 
ü.  Minsk 
G.  Mehilew 
G.  Meama  • 
0.  Nnwfforod 
G.  Orenbiirg^ 
G.  Podolien 

0.  PeJtaw» 

0.  Pükow  . 
0  SsarateW 

ti.  Taurien 

Tschenigew 

fi.  Twef 

,0.  Wilna  . 

Wlauiimr 
Ihyaiea 


( 


( 


5  V. 
15  FI. 

9  Fl. 
44  Fl. 
1  P. 
15  Fl. 
1  Fl. 
73  FJ. 
1  1». 
4  Fl. 
1  P. 
l  P. 
80  Fl. 
4  P. 
1  P. 
76  Fl. 
8^  Fl. 
1  P. 

%  F. 

4  P. 
108  Fl. 

76  Fl. 
1  P. 
«  F. 
1  P. 

5  Fi. 
34  Fl. 
14  P. 

1  P, 
191  Fl. 
38  Fl. 

\  \K 

/131  Fl. 

V    2  P. 

1  P. 


( 
( 


Äalil  der  Ein« 


Mäiinli«  Ii.'.  I 


1319 

ior.i8 

4570 
14401 
2090 
3052 
154 
27735 
287 
7407 
1019 

m 

83080 
1898 
166 
33061 
36182 
«0« 

400:) 

59838 
135282 
1844 
2230 
20H 
150^ 
55073 
14226 
593 
40594 
10479 
6?^7 
10UÜ99 
y  30S 
'  227 
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XXI.  ^ 

Metrologie  der  alien  Ri»mkr  vni)  Griechen,  oder  Verglei* 

CHUNG  lURGK  MaASSE  ,  GevmCUTE  UKJ)  MÜNZEN  MIT  J)£N 

RUSSISCHEJN« 

Die  Maaiae  und  Gcw  ii  ]ite  der  Alten  biud  ein  Gegenstand  der  an- 
gestrengten Uutersuclmngen  mehrerer  Gelehrten  geworden.  Ihre 
Resultate  9  welche  in  verschiedenen  Werken  zeistrent  sind,  und 
oft  bedenkende  Abweichongen  zeigen»  znsammenznstellen,  und 
dnana  definitive  Mittel  zn  ziehen»  schien  mir  eine  zum  Ters^nd* 
nifs  der  Glassiker  geeignete  Arbeit  zu  sein.  Die  Quelle,  welche 
ich  benutzte,  wur  hauptsächlich  i^üuius  HiaU  Natur und  die 
Hülfsmittel ; 

Wnrm:  de  pond^rum,  nummqrum^  Tnemurarum  etc* 
rationibüa  apud  HomanoB  et  Graeca»»   StutgardiaB  4894» 

Cagnazzi:  M<aafse  und  Gewichte  der  alten  Römer  und  Grie« 
chen,  aus  dem  Italienischen  von  Schuubcrg.    Gopenhagen  ±828» 

Ideler:  Tier  Abhandlongen  über  Längen-  und  Flächeninaafse* 
der  Alten,  in  den  Abbandinngen  der  historisch  *  pbüologiscben 
Glasse  der  Berliner  Akademie  aus  den  Jahroi  1812  —  AS»  182dy 
1826,  1827.  ' 

Die  Maafse  der  Schrüisteller,  welche  in  J^'ranzösischen  Maaia« 
'und  Gewichtseinheiten  angegeben  sind,  werde  ich  auf  ISnglisehe 
jtlaais*  und  Gewichtseinheiten  zurückfuhren,  wodurch  sie  zur  un- 
mittelbaren Tergleichung  mit '  ,den  Russischen  geeigneter  sind. 
Hierbei  werde  ich  meine  in  den  Jahren  1833  und  1834  angestell- 
ten Untersuchungen  zum  Grunde  legen.  Diesen  zufolge  ist|  hti 
<ien  respeetiven  Normaltemperatnren : 

Das  Meter,  Original  des  Längenbnreau  39,37050  £ngL  Zoll. 
Die  Toise,  eisernes  Pemanisches  Original  76,73664 

demgemäfs  ein  Miiliiueter    ...       0,0393705  '   

eine  Pariser  Linie  .   •  0,08881555   

Das  Kilograaim,  Original  des  Längen- 
bnreau, welches  1000  Grammen  oder 

18827,15  mittlere  Pariser  Gran  enthalt       15432,75  E.  Tro.rgr uo« 
demgemäfs  ein  Granune    .    .    .    •     15,43275       "  •■ 

ein  Pariser  Gran  •    »   •     0,8197072  •  

ein  Pariser  Gran  .   .   .     1,195327.  Russ*  Doli. 
Kill  Englischer  Cubikzoll  destillirtes    •    •  * 
Wasser,  mit  messingnen  Gegenge« 

Dorp.  Jahrb.  V.  Bd.  i3 
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wichteu  abgewogen,  wiegt  in  der  Luft, 

bei  eu»E  gemeiiuieliAftliclieii  Tempe* 

ratnr  von  13|^  Reamn«,  imd  bei  ei- 
.  nem  Bärometentande  von  30  EuglU 

sehen  Zoll   •    252,29184  E.  Trojgm«. 

demgemäfs  ist  das  Yolumeu  des  unter 

den  angegebenen  Umstunden  abgewo* 

gpnen  deatOliiten  Waaaeia,  Inr  ein 

Cl«wiehe  TOS  einem  Engt  Tioygnis  0,003963664  E,  CnbiksoU 

einem  Franz.  Gramme  0,0(>1 17023  — s — 
Regenwasser  und  Brunnenwasser  &md  bei 
fibrigens  gleicher  Temperatur  schwe- 
ler  ala  dftolillirtea  Wasser,  nnd  zwar, 
nach  Chelnu,  daa  Regen waaaer  um  0,00011  — — 
nach  meinem  Versuch,  das  Brun- 
nenwasser nm  •   «                         0,00074756  ~ 

Der  altrömische  Fufs, 

I.   jius  marmornen  JJeukmaiern^ 

!•  Der  Fnb  am'Qiabmale  des  Statilina  wird  angegeben: 

Ton  Oreavea  {pn  the  roman  foot,  1647)  .  11,664  Engl.  Zoll, 
von  Raper,  welcher  wegen  eines  Fehlers  in 

'   jener  Messung  den  öOOaten  Theil  absieht  11,641     '  ■ 

von  Revülas  1741    11,637   

ven  Bardielemj  nnd  Jaeqnier  17ä6,  128,638 

Par.  Lin«,  oder   •   •   •  11,443   

von  Auzont  (Raper  in  phiL  Trans,  17(>Ü)  11,639       *  ■■ 
von  Freret  {jicad,  des  imcr*       24  n.  29) 

131,2  Par.  Lin.  oder   11,652   

Abo  der  Statüische  Fufs  im  Mittel   11,613  Engl.  Zuli. 

.  %  Der  Fnfa  am  Giabnude  dea  Cosautina,  der  Oolosiani- 
Bebe  genannt,  znetst  besehrieben  von  Leonardo  de  Portis  1627, 

wird  angegeben: 

von  Greaves  ,   ,  11,604  EngL  Zoll« 

von  Kaper  um  den  500sten  Theil  kleiner  '  •  11,581      — — 

von  Revilias  130,70  Par.  Iiin.  oder   «  .   ,  11,613  

von  BarÜhelemj  ni^d  Jacquier  128,838  Par« 

lAu  oder  .   •   .   .   ,   11^443   

Also  der  Ck>lozianiaehe  Fnfa  im  Mittel  11,660  Engl.  ZoIL 
8.  Der  Fnfa  am  Denkmai  des  Aebntins,  zuerst  .beschrieben 
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♦wi  Fabbretti  {de  aquis  et  aciuaeduciibus 
Ilomae  veleris  IGÖO),  wird  von  ihm  jange- 
geben  xa  131,8  Piir.  I  in.  oder   ....    11,706  EngLZolL 
von  R^er  naeh  AnxoiU's  MesBUtg  131,48  P«r* 

lÄn.  oder   11,677 

ma  lUviUiui  su  131,387  Par.  Lin.  oder  .   .  li,GG9 
Ton  Barthelemy  und  Jacqoier  130,56  l'ar«  Lin# 

o4cr  .  ^  11,596  '  

Also  der  Aebnüitehe  FuTb  im  Mittel  11,662  Engl.  ZdL 
4«   Der  Tom  Mardiese  Capponi  an  einem  alten  Denkmale 
ohne  lu Schrift  gefundene  Jb'uTs  wird  angegeben: 

von  Revillas   •   •    11,375  j^iig).  Zoll. 

von  Matthiä  um  j  Zoll  länger  •   •   •    •   »  11,625 
VW  Bartfaelemy  und  Jacquier  130,66  Fnr, 

lau*  oder  11,605 

Also  der  Capponisehe  Fufs  im  Mittel   11,535  lijigi.Zoll, 
5.   Der  von  einer  9  Fnüi  hohen  Porphjnäule  ge&omiiieae 
Fnili  {p^porphyreiicua)  WBf  nach  PhUander 
mn  dm.  lOSten  Theil  langer  ab  der  ColoBiani» 

sehe,  also   11,667  EngLZolL 

nach  Pätus  130,031  Par.  Lin.  oder     .    .    .  11,549   

Also  der  Poiphjraanlenfiifa  im  Mittel  11,608  EngU  Z^äE 
Der  Fufs  von  mannomen  Denkmälern  ist  also 
Im  Mittel  aus  diesen  fünf  Angaben  •    •    .    11,596  Engl,  ZolL 

TL  Aua  metallenen  und  andern  Maafeetaben»  ' 
1«  Lucas  Patna  {de  mensuris  ac  ponderi"- 

hus  Romanis  1573)  entdeckte  vor  dem 

NomentaniscJien  Tiiore  drei  metallene  ein- 

getheilteMaafse^  sie  g^ben  im  Mittel  die 

Lange  dea  Fniii  128,695  Par.  Lin.  oder  .  11^  Engt  ZoIL 
2»         vierter  von  ilun  gefondener  Stab 

128,745  Par.  Lin   11,435   

3t  Ein  fünfter  von  ihm  gefundener  Stab 

130,031  Par.  Lin  ,   .   •  11,549 

4.  Nach  dieaen  Maafsstaben  liela  Pätiia  cineii 

Palm  oder  ^  Fnfa  auf  dem  Capitot  ein- 

hauen.   Dieseu  Cajütoliiiisclicu  Fufö  fand 

Barthelemy  130,5  Par.  Liu  11,590 

&  Sicard,  Aozout,  Snlser,  gaben  ihm  130,707 

Par.  Liiu  .  •  /   ll,60Sf 
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G.    Boscovich  fand  Ihn  132,044  Par.  Lin.  .   11,728  Engl.  Zol1< 

7.  Der  von  Leonardo  Porei  dem  Robert  Ca- 
oaüs  im  iGten  Jahrhundert  mitgetheilte 

Faf0  war  130^  Pur.  Lin   11,590   

8.  Ein  Veronesiseher  Maafsstab  im  Moa^um 

MiiKZoH,  nach  Revillas  ll,62d   

9«    Ein  in  Tibnr  kurz   voiiier  gefundener 

132,887  Par.  Lin.-    i   11,602   

10.    Ein  in  den  Ruinen  einer  alten  Stadt  in 

Ffmkteieli  swiachen  JoinvIUe  und  Digier 

TOD  Grignon  geinndener  metallener  Fafa 

war  nach  Pancton  und  Romcdoiisle  130,562 

Par.  Lin,  oder   11,596   

11*    Im  Walde  von  Maule vrine  bei  Candeles 

in  der  Iformandie,-  im  Departement .  der 

Vnter-Seine,  wurde  an  einer  Stelle,  wo 

alte  Römische  Constmctionen  liegen,  kürz- 
lich ein  Römischer  Maafsstah  von  Erz  ge- 
funden.    Er  war  in  10  Theile  getheüt, 

Yen  welchen  6  i^rofaer,  4  kleiner  sind. 

Deville^  Direetor  dea  If  nsenma  der  Antir 

keil  sn  Ronen,  fand  Hin  {Journal  des  cU- 

hats  19.  Sept.  1834)  292  Millimeter  .    11,496    . 

12«    Drei  von  Fabhretti  in  Römisciien  Ruinen 

entdeckte  3Ia<ifsstabefand  Bernard  um  0,036 

£ngU  Zoll  greiser  ala  der  ColozianiacheFnfa  11,596      — — 
13«  Cin  von  Bottari  mifgetheilfer  metallener 

Fuls  der  Vnticamschcii  Üibliothek  war  uach 

Barüielemy  130,66  Par.  Lin.  oder    .    .  11,605   

Bei  den  Ausgrabungen  in  Hercnlanum  nnd 

Pompeji  entdeckte  man  verachiedene  Maafa- 

atäbe,  welche  jetzt  im  konigl.  Bonrbon- 

schen  Museum  zu  Neapel  aufbewahrt  wer- 
den.   Cagnazzi  nuiis  sie  1827,  und  fand 

14.  denmetallenenFul8i)^r.  297  zu  294,35Millim.  11,589  i 

15.      302—294,32    —  11,688 

16.      304—291,45    —  11,475 

17.      306—294,39    —  11,590 

18.      309~2%,30    —  11,666 

19.  einen  halben  Fufs  von  Knochen  oder  El- 
lenbein, Nr.  330,  TorzogUch  gnt  erhalten 


Dig'itized  by  Google 


—  lÖi  — 


und  von  sauberer  Theiluiig,  ziierbt 
Millün.,  spater  genauer  140,11  Millim., 
foIgUehdeagaiiKeDFaf8liieraa92%,^i^Mi)i.  11,662  Engl.  Zoll 


Der  Fufs  ist  also  im  Mittel  aus  diesen  19 
Maa&BtalieD  .  .    .  /  Engl.  ZoU. 

III.    j4u8  den  j^bsiänden  der  Meilensteine  auf  Römucken 

Kunstsirajsen. 

1.  Eine  altromiselie  Meile  von  iOOO  Passm 
oder  5000  Fiifji,  in  der  Nahe  Ton  Rom 

auf  der  Via  Appia,  mafs  Manfredi  1737 
ausy  und  iüiid  den  hierliei  zum  Gmnde 
liegenden  Fufs  dem  Capitoliuischen  gleicli^ 
nämlich  130,6  Paris.  Lin.  oder   .   .    .   11,599  Kdgl  ZoU. 

2.  Anf  einer  altromischen  Kunststtafiie  in 
Frankreich,  zwischen  Nimee  nnd  Bean« 
caire,  nials  Astrüc  1737  eine  Meile,  und 
fand  sie  754  Toisen,  also  den  Fufs  0,1508 

Toiaen     .   .  11,572  

3.  Dieielhe  Meile  mafs  Maffei  756  Toiaen, 

den  FnTs  0,15li2  Toisen  11,602  

Das  BBttel  ana  diesen  drei  Bestimmungen  11,591  Engl.  Zoll. 

IV.   u4us  Entfernungen  der  üerier* 

!•  Der  Abstand  swisehen  Modena  und  Bo* 
logna  beträgt  nach  dem  Itinerarium  des 

Aiitüiiiu  und  nach  der  Feutingersc Ii en  Ta- 
fel 25  Römische  Meilen,  Den  Abstand 
der  beiden  HAupttLürme  fanden  Riccioli 
und  Grimaldt  98330  Bologneser  Fufs  oder 
19147  Toisen,  hieraus  die  Meile  765,68 
Toiscn,  den  Fufs  0,153176  Toiseu  oder  11,76^  iji^i.  ZuU. 
2,  Der  Abstind  zwischen  Nimes  und  Nar-  .  .  . 
bonne  ist  nach  Cassini  67500  Toisen« 
Diesen  Ahsland  gieht  Strahn  zu  88  oder 
90,  daa  Itinerarium  des  Antonin  zu  87 
oder  91,  die  Peutingersche  Tafel  zu  95 
Römischen  Meilo?i,  Boi  der  ersten  Au- 
gabc von       Meilen  ist  der  Fufs .    .    .    11,772   »- 

Dm  Mittel  der  lüni  Angaben  ist  90f  Mei- 
len, der  Fufs   ll,iS5 
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»  D'AnviUe  letit  die  nUrnmisehe)  Meile  aus 
Yctf^eichoiig  d«r  fiiitfeniiiiigeii  Bwiichen 
Kiniiiii,  Fiwina,  Bologna»  Hodena,  Par^ 

ma,  Piacenaia,  Mailand,  gleich  756  Toi« 

sen,  und  Meruach  den  Fnfs   ,    .    .    .    li,GQ2  Engl,  Zoll. 

Das  Mittel  ans  dieaen  Beatimniiiiigon  •  ll|6ö3  £iigL  Zoll, 

V,    j4u8  den  Abmessungen  Aeg^ptlscher  Obeliahe* 
•   Der  Aegjpdscfae  vom  Augastns  auf  dem 

Circus  maximuB  aufgestellte  Flaminische 

ObeUak  hielt  iiadilQMfaeriiOBoaüache 

Palmesi  welche,  den  Palm  im  Mittel  sä 

99,015  Par.  Lin.  gereefanet,  10891,65  Par. 

Lin.  geben;  dieser  Obelisk  liatte  zufolge 

Plinius  (H.N.  36,14),  nach  der  gewöhnli-» 

eben  Lesart  eine  Länge  von  125|,  nach 

Stoaifa  Leaart  aber  62|Rom*  Fnfii,  also 

der  Fnla  •  .  «  .  «  11,690  EngU  ZoU. 

\»   Der  Aegyptisdie  vom  Augustns  auf  dem 

Campus  maxünus  aufgestellte  Obelisk  hielt 

nach  Stoarf s  Messung  857^  Engl.  Zoll, 

und  war,  zufolge  Plinius,  nach  der  ge- 
wöhnlichen licsavt  il6i,  nachfStnarfa 

Lesart  ahn  73:1  Rom.  Fnfs,  also  der  Fnfs  11,627   

Das  Mittel  giebt  den  Fnfs   11,658  Engl.  Zoll. 

TL  jiua  den  Ueberreiaten  dltromUcher  BaukunH* 
Hierbei  liegt  die  YoraQssetaung  znm  Grande,  dafs  die  Hanpt- 

abmessuugeu,  nach  der  Absicht  der  Baumeister,  eine  volle  Zahl 
▼on  Fufs,  ohne  Bruch theile,  betragen  haben, 
!•   Die  innere  Weite  des  Denkmals  des  Ce- 

stius  betrug  nach  Stuart  934,126  £ngL 

ZoU$  diese  su  80  Rom.  Fufs  .  .  •  .  11|676  EngL  Zell 

2.  Nach  de  la  Hire  1714,  geben  die  Abmes- 
sungen des  Pantheons,  den  Rom.  FuCb 

131,9  Par.  Lin  11,716  

3.  Nach  demselben  die  Abmessungen  am  Tem- 
pel dea  Baeehns  und  Faunus,  den  Rom* 

Fufc  132,0  Par.  Lim    ......  11,724   

4.  Nach  demselben  die  Breite  der  Pforte  des 
Vesta-Tempels  in  Tibur,  den  Rom.  I  ufs 

13i,6  Pwis.  Lin  ll,üöö   
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5*    De  la  Condamitic  fand  aus  ähnliclien  Ab- 

messuD^n  den  ßdoi*  Fafs  im  Mittel 

130,9  Pri.  Lim   11,626  £ng^.ZoU. 

6«   J«0qpiier  fimd  1756,  am  Amphitheater  des 

Vespasianns  die  Lange  d60  Palmen  (zn 

99,015  Par.Lin.).    I>iese  Länge  zu  4  >3 

Rom.  Fufs  angenommeu,  giebt  deui^ufs  11,642   

7.  Derselbe  fand  an  demseiben  Amphitheater 
die  Bieite  396  Palmen.    DieM  m  299 

Fofs  angenommen,  geben  11|647  — 

Raper  fand  im  J.  1760,  ans  den  Messungen, 
welche  t)esgodez  1660  angestellt  hatte: 

8.  Aus  5  Ahmess.  nm  Tempel  der  Fortuna 

virilis  131,138  Paris.  Lin   11,647  Engl.  ZoVL 

9.  Ana  7  Ahmest*  am  Vestatempel  sa  Born 

131,596  Par.  Lin  11,^   

IOl   Ans  einer  Ahmess.  am  Testalempe!  tu 

Tibur  131,619  Pnr.  Lin   11,690   

11.  Aus  26  Alim.  iim  Pantheon  131,106  Par.  Lin.  11,644  

12.  Aus  21  Abm,  am  Friedenstempel  131,150 

Par.  Lin.  11^9 

13.  Ana  der  giofsen  Axe  des  Amphitheaten 
des  Vespasianns  3167  Par.  Zoll,  sn  290 
Rom.  Fufs  angenommen,  den  Fufs  ,    .  11,639 

14.  Aus  der  kleinen  Axo  dieses  Am j^kithea- 
tera  19S1  Par.  Zoll,  zu  löij^  Köm.  Fnfa^ 

.  angenommen,  den  Fufa  11,648 

15.  Ans  3  Abmesi.  am  Triumphbogen  des 
Titus,  131,046  Par.  Lin.   .....  11,639 

16«   Aus  7  Ahm,  am  Ampbitheater  zu  Verona 

nach  TVumi,  deu  Rom.  Fufs  131,117  P.  L.   11,646  >  

Ans  Bauwerken  nach  den  Zeiten  des  Titos: 

17.  Ans  3  Abmess.  am  Tempel  des  Antoni« 

nns  130,749  Par.  Lin.  ^  11,613  

18.  Aus  17  Abmess.  am  Bogen  des  Scptimius 

Severus  den  Rom.  Ful.s  130,325  Par.  Lin.  11,575   

19«  Aus  Abmess.  in  deu  Bädern  des  Diocle- 

Üanns,  den  Rr.m.  Fufs  130,315  Par.  Lin.  11,574   

20.  Ana  einem  Tempel  nn  Pola  in  Istrien, 

nach  Wurm  130,282  Par.  Lin.   .   .   .  11,571  ' 

Das  Mittel  aus  diesen  20  Bestimmungen  ist  11,647  £ngl,  Zoll. 
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VIL   Aua  Mömischen  Jiohlauuifaen* 

Lveas  Pfttus  beschrMb  saent  (de  mensuri«  et  ponderi- 
hu8*  Ven,  apud  Aldos  f5y3  foL)  einen  in  der  Samniliiug  des 
Cardinais  Alexander  Farnese  befuidiicben  altrömischen  Congius 
von  Messing  oder  Bronze.  In  derselben  Sammlung  betaud  sich 
auch  ein  altrömischer  metallener  Sextarias«  £twa  30  Jahr  spater 
gab  YillaliNuidi  eine  Beschieibiiiig  und  AbbUdoog  dieser  HoU- 
maafse  {Jpparai.  urhis  ac  UmpU  Hieroad.  T.  3.  P.  ».  46o4)» 
Naeh  eigner  Ansicht  beschrieb  sie  zuletzt  Grecives  {jMi.scellafieous 
works  i63y),  Sic  kamen  als  Clescheuk,  durch  den  Pater  Salerni, 
an  den  Churlürsten  von  Sachsen  und  König  von  Polen  August  ILy 
nach  Dresden,  wo  sie  sich  schon  1721  befanden«  Sie  werden 
jelasi  im  dasigen  koiiiglichett  Antiken-Cabinet  aolbewalirt  Nach- 
dem lie  lange  aabeaebtet  geblieben  waren  ^  machte  der  Inspeetor 
des  Dresdner  Antiken-  und  Müuzcabinets,  Dr.  H.  Hase,  eine  Be- 
schreibung derselben  bekannt  (über  den  Fanuisischen  Congius  im 
königl.  Antiken-Saaie  zu  Dresden.  Berüu  lö24.  4.  12  S.)>  worin 
er  durch  überzeugende  Grunde  darthat ,  dafs  die  beiden  Gefäfse  mit 
dem  von  P&tns,  YiUalpandi  und  Greaves  beschriebenen  Congtaa 
und  Sextarins  der  Famesiscben  Sammlung  identisch  sind. 

Der  Congius  hat  von  Anfsen  folgende  Inschrift  t  IMP*  CAESARS. 
TESPAS.  VI.  X  GA£S.  AYG.  F.  inicos.  MENSVRA&EXACTAK 
IN  CAPITOLIO.  P.  X.    Patns  nnd  die  folgenden  Italbnisehen 

Gelehrten,  wie  auch  Ideler,  halten  diesen  Conaiiis  für  ein  auf  dem 
Capitol  vom  \  espasian  aufgestelltes  Normalmaal«»,  was  sich  aber  aus 
der  Inschrift  nicht  erweisen  lafst  Der  Congius  ist  ans  zwei  ab- 
gekürzten Kegeln  von  beinahe  gleicher  Grofse  snsammengelothet 
Das  Gewicht  des  darin  enthaltenen  Wassers  ist  von  den  altem 
Metrologen  Patus,  YiUalpandi,  Auzout,  Dupfiis,  Paucton  n.  A. 
uniersucht  worden.  Doch  haben  diese  Be?.i iniiuiugeii  jiiclit  die 
Genanigkeit  derjenigen  Abwägungen  nnd  Messungen,  welche  der 
Legationsrath  Beigel  in  Dresden  im  J.  I82ü  vornahm.  Er  fand 
am  Congius,  nach  Par.  Lin.»  den  obern  und  nntern  Durchmesser 
36;  den  Durchmesser  in  der  Mitte  72 ,  die  ganze  Hohe  123. 
Wurde  also  der  Congius  in  einen  Cjlinder  von  gleicher  Hohe 
veruaadelt,  so  uäic  du^  Qandrat  des  Durchmessers  3054,0833 
Qnadratlinien,  der  Inhalt  295030,6  Culuklinien,  Da  der  Congius 
\  Cnbikfufs  vorstellen  soll,  so  gicbt  die  Cubikwurzel  den  halben 
Fufs  00,572,  den  ganzen  Fufs  133,144  Par.  Linien,  oder  11,825 
Engl.  Zoll. 
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Ein  genaueres  Resultat  liefert  die  Abwasrnnsr.  Beigel  fand 
das  Gewicht  des  im  Cougiiis  eutbaiteneu  destiilirtea  Wassers  bei 
33°  Reftum.  gleicli  G346u,6  Par,  Gran,  und  berechnet  daraas  den 
Fiifo  zu  133,03  Par.  Lin.  od^r  11,815  Engl.  Zoll.  Redacirt  man 
aber  das  Gewicht  nach  dem  in  der  Einleitung  angegebenen  Ver* 
hSItnils,  so  betragt  es  52019,12  Engl.  Troygran,  für  |^  Reanm. 
ist  die  Ausdehnung  des  Gelafses  1,2^,  die  Zusammen^iehung  des 
W^assers  3,66,  also  das  Gewicht  bei  13|°Reaum.  62ül6,67  KngL 
TyoTgran,  welclie  mit  0,003963604  muUiplicirt,  den  Inhalt  des 
Congios  206,1765  Engl.  CnbikaoU  finden  lassen*  Die  Cubikwniw 
zel  bieians  giebt  den  halben  Fnfs  5,9076  Engl.  Zoll,  also  den« 
gansen  Fnfs  11,815  Engl.  ZolL  4 

Das  Römische  rill ud  würde  nach  diesem  CüiijiiiKs  634 G, 06  Par. 
Grau  oder  genauer  5201,6  Trojgrau  sein,  ^och  gröfser  würde  es 
ans  dem  metallenen  Sextarius,  dessen  luhalt  an  destillirtcm  Was» 
aer  Beigel  bei  1^*^  R.  10819,6  Par.  Gian  £ind.  Das  Sechsfaehe 
davon  gShe  den  Congins  6^17,6  Par.  Gran  oder  53213^35  Engl. 
Trojgran;  die  Znsammenziehnng  des  Metalls  fnr  1|°  R.  macht 
6,16  Trojgran,  die  Ausdehnung  des  Wassers  20,23  Troygran, 
also  das  Gewicht  des  sechsfachen  8extarius  bei  13|°  11.  gleich 
53227,42  Troygran,  welche  den  Inhalt  210,9756  Engl.  CubikzoU 
geben,  worans  die  Cabikwnrzel  den  halben  Fnfs  5,9531  Engl«  Zoll 
giebt,  also  den  ganzen  11,906  Engl.  ZolL 

Da  der  sechsfache  Sextarius  um  4,8  Cnbikzoll  grofser  als 
der  Congius  ist,  so  kann  dieses  Gefjifs  ^\olil  keinen  Ausbruch 
darauf  machen,  als  Normalma:as  gedient  zu  haben. 

Einen  andern  Congius,  welcher  in  der  Sammlung  des  Cardi- 
tt&ls  Cesi,  nnd  naehher  in  der  des  Alexander  Colozsi  befindlieh 
war,  heschrieh  Grnter(T^«ä2^i««/jf3«crip^/on£«in.  T,  f. 
9609).  Derselbe  hatte  eine  mit  der  Inschrift  des  Farnesischeu 
Congius  übcieiiiüiijnmeude,  aber  mit  silbernen  Buchstaben  ange- 
brachte.   Dieser  Conj:ius  ist  verloren  gegangen. 

Ein  in  Paris  aufbewahrter  Congius  wog  nach  Auzout  mit 
Wasser  gefüllt,  65268- Par.  Gran,  nnd  war  also  noch  grofser  als 
der  Farnesische.  Da  diese  Bestimmung,  nicht  geborig  constatirt 
ist,  mnfs  sie  nnheachtet  bleiben. 

Die  n.u  h  obigen  7  liestimmuugsarLen  genäherte  Werthe  des 
altrömischen  Fufses:  '  * 

1«  Aus  marmornen  Denkmälern  5  ßeätimmungeu  11,5%  Engl.  Zoll. 

2.  Alte  Maafsstähe,  19  iiestimmuiigen  .    .    •    11,591  :  

3.  Abstände  der  Meilensteine,  3  Bestimmungen  11,591   
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4.  Eatfemnngen  der  Oerter,  4  Setdiniiiungen  11,653  Engl.  ZoIL 
5«  AbmeMnuigen  der  Obeliike,  2  BesHminiingeD  11,658     — «— 

6.   Bauwerke,  20  liestimmuugeu     ....    11,647  ' 
?•  Hohlnuiaikey  1  Beatinunaog  «    •    .   •    •   llfdlö  — | — 

Mittel  der  7  Bestimrniingsarten   11,650  Engl.  Zoll. 

Die  Werthe,  au»  welclien  dieses  Mittel  gezogen  ist,  lialjen 
zwar  uicSil  alle  gleiche  Sicherlieit  und  Beweiskratt;  indefs  be- 
merkt man,  da(s  das  Mittel  sehr  nahe  mit  demjenigen  Maafsstabe 
öbeieinttiiiimty  welcker  dia  meiata  AnthMiÜdiat  Jiaty  naadiah  mit 
dam  halban  Fab  von  Elfenbein,  veleher  In  Hereahnnm  fj^inn- 
den  wiirde.  * 

Ein  entscheidendes  Moment  znr  Bestimmung  des  Fnfses  criebt 
das  altromisciie  Pfand.  Ks  sollte  nämlich  der  mit  Wasser  ge» 
füllte  iCongins  gesetzlich  10  Pfand,  also  der  mit  Wasser  gefttUta 
altromiaehe  Cnbikfofii  60  altromiaelie  Pfand  wiegen.  Wenn  ttimi 
daher  daa  altromiaelie  Pfobd  in  Engliaehen  Troygranen  beatimmt| 
dann  mit  0,003!)63G()4  und  mit  80  multiplicirt,  und  t^us  dem  Pro- 
dnct  die  Cubikwurzel  zieht,  so  hat  mfin  den  altromischen  Fufs 
in  Englischen  Zollen,  unter  der  Voraussetzung  reinen  oder  destil- 
«  lirten  Wassers  von  Idf^  R*  Temperatnr.  Hier  folgl  diese  Yer- 
l^eichnng*  Will  man  Bmnnenwaaaer  von  6^  A«  annebmen,  ao 
rnnfa  man  die  bereehneie  Lange  dea  Fniaea  nm  (^006  En§^  Zoll 

Vemüuderu. 

VIIL   J}€u  aUrömiache  Pfund  und  der  Fufs. 

Pfand  in  Fuss  ia 

Engl.  £nfrL 
Troygran.  Zollen. 

1.  Budans,  in  dem  Buche  de  aase  löl4,7200Par.  Gran  5lK>i,9  12,323 

2.  Arbnthnot  1727,  verweeiiaeU  mit  dem  neorom,  Pfd,  6246»4 11,849 
a  Panetott  1780,  sn  6312  Par.  Gian    ....  5173,911,794 

4.  Dfipfiis  1757,  SU  6300  Par.  Gran    ....  5164,211,787 

5.  Auzout,  zu  G22G  Par.  Gran   5103,511,741 

6.  Eisenschmid  und  Picard,  zu  6'2iü  Par.  Gran  .    öi  14,9  11,749 

7.  Derselbe  spater  zu  C216  Par.  Gran  ...»  5095,311,734 

8.  Krose  1753,  an  5040  Narnbei^er  IMledieinalgran  4832,2 11,529 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  alle  mehr  oder 
weniger  fehlerhaft.   Hier  folgen  genaueres 

9.  Beigeis  Abwägung  des  Congius  giebt  6346,06  Par. 

Grau  oder   5201,611,815 

10.  Christian!  nimmt  an*.   4981,211,646 

11.  Wurm(l821)  nimmt  als  Mittelzahl  6160  Par.  Gran  5049,4 11,699 
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Pfund  to  Fuss  iu 

Kngl.  En^l. 
Troygran.  ZuUeu. 

12.  Jac.  Capelius,  nach  ihmSavot,  Bouterouo,  Ro- 
m^delisley  nelimeii,  aus  Ab\\'agang  von  Gold> 
iniiiiseii,  den  Scntpel,  d.  h.  den  288fteiiTheil  des 
Pfänder  fu  21  Par.  Gran,  also  das  Pfd.  6048 

Par.  Gran   4957,611,628 

13.  Leblanc  1689,  de  la  Nauze  17C0,  uehmeu  aus 
Abwägung  von  Goldmünzen  denScnipel  zn21f| 

das  Pfnnd  zu  6144  Par.  Gran   5036,3 11,689 

Letronne  fand  ans  Abwägung  von  Goldmünzen : 

14.  Aus  27  Stück  von  1  bis  9  Scrupeln,  den  Scrupel 

•  21,4128  Par.  Gr.,  also  das  Pfd.  616G,cSö  Tar.  Gr.  5056,2  11,703 
16»  Aus  27  Stuck  von  4  Scrupeln,  den  Scnipel 

21,3999  Par.  Gr.,  aUo  das  Pfd.  6163,17  Par.  Gr.  d052,0 11,701 
Die  ans  Herenlannm  nnd  Pompeji  ausgegrabenen. 
Im  konigl.  Mnaeom  sn  Neapel  aufbewahrten  atU 
römischen  Gewichtstucke  von  Serpentinstein 
(Gabbro),  welche  noch  so  wohlerhalten  und  glun* 
lend  sind,  wie  eie  ans  der  Hand  des  Künstlers 
berrovgingen ,  wog  Cagnazzi  1827  ab,  und  fand : 

16.  Aus  einem  Stuek  von  10  Pfd.  Nr.  458,  das  Pfd. 

328,5  Grammen   6069,711,714 

17.  Aus  einem  Stück  von  10  Fid.  Nr.  393,  das  Pfd. 

323,2  Grammen   4987,8 11,661 

18.  Aus  einem  Stück  von  2  Pfd.  Nr.  442,  das  Pfd. 

326^0  Grammen   6031,1 11,685 

19.  Aus  einem  Stück  Von  10  Pfd.  Nr.  412,  das  Pfd. 

325,8  Grammen    .   5028,0 11,682 

Man  gelangt  zu  einem  der  Wahrheit  nahe  kom- 
menden Resultat,  wenn  man  den  mitdern  Werth 
der  Mnnzabwägimgen,  mit  dem  mittlem  Wer^i 
der  Herculanischeu  Gewichtstucke,  und  mit  dem 
am  besten  erhaltenen  Herculanischen  elfenheiuer- 
nen  Maufsstab  verbindet: 
h  Mittel  der  4  Münzabwagungen,  das  Pfd.  6130,51 

Par.  Glan  .   5025,211,680 

UL  Mittel  der  4  Hercnlanisehen  Gewichte,  das  Pfd. 

325,875  Grammen   5029,1  11,683 

HI.  Der  HeiculaTi.  elienbeinerue  Maafsstab  Nr.  330, 

ein  Fnls  296,22  MilUm.    .......  60^2,311,662 
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Hieraus  zeigt  sich,  dais  zwar  das  Müuzpfuud  mit  deu  Hercu« 
lanifldiea  Gewichtitaeken,  wenigstens  in  den  mittlem  Werthen 
übeieinstimmt,  dafs  aber  das  aas  dem  elfenleinefaea  HeicnknU 
.  sehen  Maafsstabe  dureh  die  gesetzliebe  Bestimmung  von  80  Pfand 
Wasser  auf  einen  Culiikfufs  bereclinete  Pl'uüd,  um  etwa  25  Gran 
oder  den  2(X)steu  Tiieil  des  Piundes  leiciiter  w^r,  als  das  wirk« 
li^e  Pfund. 

Gagnani  bringt  ein  viel  genauer  susammenstimmendes  Re- 
sultat bemns,  aber  dnreb  eine  Rechnung,  welche  änf  nnrichtigen 

Voraussetzungen  beruht.  Kr  legt  das  dewicht  des  tiestillirten 
Wassers  im  leeren  Kaum  bei  der  gröfsten  Dichtigkeit  zum  Grunde, 
nimmt  an,  dafii  Wasser  in  der  Luft  bei  R.  gewogen,  imVer- 
haltnifs  von  1  zu  1,00466  Leichter  als  jenes  im  leeren  Raum  sei, 
und  dafs  Brunnenwasser  Im  Yerhaltnifs  von  1  zu  (^993  schwerer 
als  destillirtes  Wasser  sei.  Diesen  Prämissen  gemäfs  würde  ein 
Cubikmeter  Biiiiiiienwasser  bei  8°  R.  in  der  Luk  iO()2537(S  Gram« 
men,  oder  ein  £ngU  Cubikzoil  unter  gleichen  Lniständea  253,491 
Engl*  Trojgnm  wiegen:  ein  oifenbar  zu  hohes  Resultat.  Dieser 
Rechnung  CSagnazzfe  zufolge  entspricht  ein  Fu(s  von  296,24  MiU 
limeter  oder  11,663  EngL  Zoll  einem  Pfunde  von  d2d,74  Gram- 
men oder  5027,1  Engl.  Xro^gran. 

IX.    ff  ie  verschiedene  jiutoren  den  altr'ömischen  FuJb  bei 
.  i/^ren  Berechnungen  annehmen» 

^i.   Fabbr«tti  zu  130,6  Par.  Lin.  oder  .   •  11,099  EngL  Zoll. 

2.  Freret  uiul  die  Acad^mie  des  Inscr.  ioU,75 

Par,  Lin.  11,613  ^  . 

3.  Panctnn,  aus  den  Aegyptischen  Pyramiden 

136,96  Par.  Lin  12,164  

4.  Barthelemy  und  Felkes  130,5  Par.  Lin.  11,590   

5.  Picard,  Hutten,  Arbuthnot  130,66  Par. 

Liu  11,605   

().    Raper  für  die  Zeit  vor  Tjtns  ...»  11,640   

7.   Derselbe  für  die  Zeit  nach  1  itus   .   .  11,580  —-7 
Schnckburgh  in  den  Phil.  Transactions 
von  1798  ans  8  M aafss&ben  von  Messing 

und  Elfeiiheia   ,  11,6063   

aus  antiken  Bauwerken  .    .    .    .    .  11,617'  » 
das  auf  einem  Steine  des  Capitols  ge« 

gebene  Maafs  *  .   .  11,635   

9.   Gosselin  zu  lol;3  il6  Par.  Lin.  oder    .  11,666 
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10.  Ideler  zu  i31,0  P.ir.  Lin.  oder  .    .    •  11,^)35  Eugl.  ZolL 

11.  Wurm  zu  .131,16  Par.  Lin»  oder   .   .  11,640   

12.  Cngoazzi  nach  dem  lOPftmdatuck  Nr.  .  t 
412,  zu  296,24  Millim.  oder  ....  11,663  

13.  (iruithiisen,  A&tr,  Analekten,  nach  ^eni 
elleiibeiuernen  Maafsstabe  Nr.  360  zu 

296,22  MiUimeter   11,662   

X.   Definitiife  Featsiellung  des  Fufses  und  Pfimdes, 

1.  Das  Munzpfnnd,  d,  ii.  dfisjenigo,  welches  I^etroime  dnrch 
54  AhwiiguDgeu  altröniischer  Goldmiinzeu  ermittelte,  ist  6165,0280 
Pariser  Gran  oder  5053,62  Engl.  Trojgran  oder  7369,23  Kwi- 
Bche  Mviudoli,  d.  Ii.  nahe  76^  Knssische  Solotnik^  genau  2öLo& 
Rigiseh  oder  24|  Loth  Reyalsch. 

2.  Das  riandelspfuiid ,  übereinstimmend  mit  dem  lleiculani- 
sclien  lOFiuiidstricke  JVr,  412,  und  mit  dem  Mittel  der  vier  Her- 
en Lunisclien  ilewichtstücke,  ist  uacli  Caguazzi's  Abwägung  325,8 
(Grammen  oder  6027,99  £ngl.  Trojgian,  oder  7332,00  Bnasisehe 
MünzdoU,  d.  h.^761  Solotnik,  24^  Rig.  Loth,  24|  Rev.  Loth. 

3.  Das  nenrombche  Gold-,  Silber-,  Münz-,  Medlcinal-  nnd 
llaiidelspfuud  ist  beträchtlich  schwerer,  iiiinilich  mich  Kelly,  in- 
folge der  Abwägungen  authentischer  Ktalous  in  London  1Ö20, 
6234  Engl.  Trovgrau  oder  7632,41  Hussisclie  MünzdoU. 

4.  Der  altrömische  Fufs  ist  nach  dem  Herenlaniachen  el* 
fenbeinernen  Maafsstabe  Nr.  360,  nach  Cagnazzi's  Messntig  296,22 
Milliiheter  oder  11,662  Engl.  Zoll,  wofür  man  bei  allen  Rodnc- 
tionen  in  runder  Zahl  llf  Engl.  Zoll  setzen  kann,  oder  36  alt- 
rümisciie  Fufs  sleich  35  Engl.  Fufs  oder  5  Russischen  Sascheu* 

",5.  Der  neurdmische  Fufs  ist  nnr  um  weniges  langer,  näm* 
Reh  nach  Kellj .  297,^6  MiUimeter  oder  11,728  Engl.  Zoll. 
Der  Palmö'  d3r  Bavmeister  ist  x  Fiifs,  nnd  10  Palm!  oder  7|  Fufs 

machen  die  Cann.i  der  I^.iunieister.      Hiermit  ist  aber  die  Cnnna 
der  Kaiifleutc  nicht  zu  verwechseln,  welche  199U  i^IiUimeter  oder 
.78,347  Engl.  ZoU  biUt,  und  iu  8  Palmi  getheüt  wird. 

^  .  Jener gnetzUehe  altromische  Fnfs  hiefs  pe«  monJBiaUa, 
naeh  dem  Tempel  der  Juno  Moneta,  in  welchem  die  Normal* 
maaise  aull^e wahrt  wuideu,  und  iu  welchem  sich  auch  der  Münz- 
hof befand. 

Der  Fnfs,  welchen  Hyginus  den  Ptolemäischen  nennt, 
mid  den  er  gleich  12|  Unzen  des  Römischen  Fufs,  d.  h«  zu  || 
Romischen  Fufs  setzt,  war  der  Griechische  Fnfs. 
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Der  peM  Drusianu»  ia  Niedeigeiminybii  liieU  1S|  Unsen 
des  Romiiiclien  Fnfiies,  d«  h.  if  Romiscbe  Fnfs, 

Hömische  Br^chbenennungerif 
Die  Einheit  jeder  Ar^  sie  mochte  ein  Lang^nmAefs  t  dn  Ge» 
wicht,  eine  Mnnze  sein,  nannten  die  Romer  jIb»  Die  nhrigea 
Bmehtheile  hiefsen:  Uncia       Seaquiuncia  oder  Seaeunx  1§ 

Uuzeu  oder  |,  Sextans  Quadrans  Triens  -f,  quincunx 
ö  Unzen  oder  semis  Septunx  ^9  ö  Unzen  pder  -f, 
dodr€UU  9  Unzen  oder  dextan^  iO  Unzen  oder  ^  deunx  Ii 
Unsen  oder  sesqui  1|,  semuncia  ^  Unze  oder  sicUi^ 
cuB  I  Unze  oder  :$V9  sextula  |  Unne  oder  ßempülum 

^  Unze  oiler  ^^-^  des  ^i^. 

Unterahtheikmffen  des  Duftes  und  gröftere  läängenmaafsem 

Der  Fufs  war  4  Palmen,  12  Unzen,  16  Digiti  rr  llfEnglZolL 

Der  Palmipes  war  6  Palmen,  1 5  Unzen,  20  Digiti  r=:  14^  

UioA  oder  Cnbitns  G  Palmen,  18  Unzen,  24  Digiti  =  17|   

Dnpondins  oder  2  Fnfii  hielt  2af   

Gradus,  Settertinspes ,  Sehritt  hielt  2|  Fnft   •  29^   

Passus  oder  Klatter  hielt  5  luis  58f  — 

Decempeda,  Pertica,  Mefsruthe,  hielt  10  Fufs  •    .  116f   

Actus  Ton  12  Decempeden  oder  120  Fnüi,  hielt  116f  EngLFofs. 

■j^bUieilungen  des  altgriechiscJien  Maafses, 
Daktylos,  die  Fin2:rrl)rrite,  der  iüte  Theil  des  Fufses» 
Kondjlos,  die  Fiugergeienkknocheiihreite ,  2  Daktylen* 
Palaiste,  Doron,  die  Handbreite,  4  Daktjrleiu 
tMchas  8  Daktylen. 

Liobas,  die  mit  dem  Danmen  nnd  Zeigefinger  bespannte 
Weite,  10  Daktylen. 

Ortho  doron,  die  Lange  von  der  Vorhand,  bb  zur  Fingeispi» 
tze,  ii  Daktylen, 

Spitfaame,  die  mit  dem  Danmen  nnd  kleinen  Finger  bespannte 
Weite,  12  Daktylen. 

Pus,  Fufs,  16  Daktylen. 

Pygme,  von  der  »Spitze  des  Elbogens  bis  zur  zusammenge- 
ballten Hand,  18  Daktylen. 

Pygon,  Ton  der  Spitze  des  Elboga»  bis  zu  den  nnsanunen« 

gebogenen  Fingern,  20  Daktylen. 

'  Pechys,  Elle,  von  der  Spitze  des  Mittelfingers  bis  zur  Spi- 
tze des  Elbogens,  beim  Herodot  2l  Dnklylen  oder  If  Fufs,  in 
spätem  Zeiten,  s,  B.  beim  Heron  im  lUten  Jahrhunderti  2  Fnik 
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Bemoy  Sehnig  40  Daktylen  oder  2|  Fnfs* 
Xjlon,  Holsmmiffl,  3  Peehek  eder  4{  Fnfe. 

Orgyia,  Klaitcr,  die  mit  ausgereckteu  Armen  bespauute  Weitei 
6  Fufs. 

Kalamos,  Akaina,  Meüurutiie,  10  Fafk« 
Flednon,  100  Fvik. 

Stadion,  Stadios,  6  Plethien,  600  geaetdiehe  ode»  Oljmpi« 
aehe  FnCi,  625  Romiaehe  Fnfa. 

Der  Criec/usche  lufs. 

Vom  Griecliisclicn  ^faafs  sind  weder  Kfalons  noch  Copien  in 
Denkmälern  auf  uns  gekommen.  Der  Muis  kann  alfo  faat  nnr 
durch  Abmessangen  det  alten  Bauwerke  ermittelt  weiden*  Anf 
dieae  Weiae  fand  man  folgende  Werdie  fax  den  in  Atttka^  Si« 
eilien nnd Grofagrieehenland gebiaaeUiehen  Oljmpiaehen  Fnfs : 
1.    Der  Architrav  oder  Fries  des  Minerven- 

tempels  zu  Athen  soll  «in  der  schmalen 

Seite  100  Olympische  Fuls  gehalten  ha-> 

ben.    Le  Roy  fand  diese  Länge  1138  Par. 

Zoll,  nnd  hieiana  den  Olympiachen  Fnia  12,128  EngLZolL 
2»   Foeherot  mafa  aie  1140  Par.  Zoll,  alao 

der  Olympische  Fnfs  I2,lo0   

3»    Stuart  rnnfs  die  Breite  der  obersten  Stuic 

dieses  Tempels  1213,7  Engl.  Zoll  j  diese 

xn  100  Olymp.  Fufs  geben  12,137  

4*  DeraeUw  mafa  die  lünge  der  oberaten 

Stofe  dieaea  Tempela  2731,1  Engl.  Zoll; 

diese  zu  225  Olymp.  Fnfa  geben  .    .    .  12,138 
Wurm  rührt  aus  Stnart's  A\  crk  noch  an : 
5»   12  andere  Abmessungen  des  Parthenons 

«geben  136,609  Par.  Lni.  oder  ....  12,133 

6.  3  Abmeaa.  dea  Doriaclien  Portieua  sn  Athen 
136,341  Par.  Lin  12,110 

7.  4  Abmess.  des  Ionischen  Tempels  zn  Athen 
136,773  Par.  Lin  12,148 

8.  7  Abmess.  des  Portieua  der  Stoa  an  Athen 
136,720  Par.  Lin  12,143 

9«   3  Abmeaa.  dea  Tempela  dea  £reehthena 

zn  Adien  136,712  Par.  Lin  12,142 

10.    18  andre  Abmess,  Griecbiacher  Bauwerke 

13(v61  Par.  Lin   .    •    .    12,146   - 

Das  Mittel  dieser  10  Bestimmungen  ist   12,137  Kngi.  Zoll 
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Ante«  AB§;abeii  des  Olympiaehen  Fq- 
fies  sind: 

1 1 ,  Scbuckburgli  in  den  Pliil.  Tmnsactions 1798  12,090  EngU  Zoll.- 

12,  Wurm,  nach  Stuarts  Messung  136,G5 

P.ir.  Lin«  oder  •••••••••    i2|i37  . 

13,  ■  Ideler,  nach  Hyginus,  den  Olympischeu 
zn  ü  des  Römischen,  diesen  aber  131,0 

Par.  Lin.,  ako  den  Olympischen.   •   •  12,120 
Da  (las  Mittel  aus  allen  Abmessungen  der 

Bauwerke  genau  mit  Stnart's  Messung 

der  ohcrsten  Stufe  des  Mincrventcnij)cls 

sn  Alhen  ubereinstimmt,  so  scheint  die» 

ser  Werth  wohl  der  richtigste  zu  sein, 

nämlich  der  Olympische  Fufs  w    .    .    .  12,137 
Um  aber  bei  den  Reductiijncii  eiufachere  Ver- 
hältnisse zu  erlangen,  so  kann  man  nach 

Hyginus  den  Olympischen  Fnfs  iür  f  ^ 

des  R5mischen  gelten  lassen,  diesen  aber 

zu  llf  Engl.  Zoll  setzen,  woraus  ffir  , 

den  Olympischeu  Fufs  die  Länge  von 

12f  J  Engl.  Zoll  oder  12,153  

Der  Griechische  Fufs  verhült  sich  hiemach 

zum  Englischen  wie  S75 : 864» 

Andere  Griechische  Fnfsmaafse  sind: 
Der  altgriechische  oder  Pythiscbe  Fufs  war 

I  des  Olympischen,  i  des  Eömischen, 

also  9^1  Engl.  ZoU  oder   9,722   

Der  in  Kleinasien  gebräuchliche  königliche 

oder  PhiletTirische  Fufs  war  |-  des  Romi- 
schen oder   •   •    .    .   .   14,000  — 

Der  von  Dio  Cassius  und  Julianus  Ascalo- 

nita  angeführte  Bithynische  Fufs,  nach 

welchem  die  Römische  Meile  sehr  nahe  ^  ^ 

7|  Stadien  hielt,  war       des  Römischen» 

aUo  13iV  Engl.  Zoll  öder  .   •   •   r   •  ^^^'^   

Stadien,  Meilen^  Paraaang,  Schoino^. 

1«   Das  Olympische   Stadium   hielt  nach 
Strabo,  Diodor,  Plinius,  Pauaanias  u«  a, 

G  Plethren,  600  Olympische  FuCs,  4^00 

Fecheis  oder   607||  Engl.  Fufs. 
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iiadi]Mir626aaniaeheFiif0ivldlPter.LiD.    606    EagL  Fiifs 
iweii  'Stuart  und  Wiunn  600  Ol^mpisclie  Fuls 

zu  12,137  Engl.  Zoll  607   

Baeh  Cagnazzi  625  RomucJie  Fui«  sa  296|24 

Millimeter  6(y7^    '    -  m.~  ' 

Alltee  Stadiett  liiMit 
2.  Dm  TOtt  D'AiiTllIe  imd  Rüiiiel  angenon- 

»en©  dtgrieehiaehe  oder  Frische  Sta- 
dium des  Herüdot,  Xenophoo,  Eratosthc- 

nes,  Hipparch  u-  a.  hielt  600  F^  tliiscke, 

480  Oijmpifldie,  500  Komiadw  Fnla  .     486}  — — 
3^  Das  zweite  von  D'AiiTÜk  «ag^onnen» 

Stadimn,  welches  ^  des  Oljmpiselieii 

gewesen  wäre,  ist  nach  Udlers  Bewei« 

Ben  ein  Irrtlium. 
4«    Das  Bithjnische  Stadium  des  Julius  As« 

calonita  im  2ten  Jahrhundert,  600  Bithy<< 

niscbe  oder  672  Romische  Fnls,  beinahe 

7^  auf  die  Römische  Meile  .  •  ;  •  653| 
5.   Das  Syrisdie  Stadimn  des  Epiphanins  im 

4ten  Jahrhundert,  600  Philetärische  oder 

720  Romische  Fofs,  beinahe  7  auf  die 

Römische  Meile  700 
6*    Die  altrömische  Meile  von  dOOOFnis  in 

llf  RngL  Zoll)  oder  600  DeeempedeUi 

lOOOFMsnsy  SOOOCSndns,  oder  8  OljjWK- 

pische  Stadien  .   •   4   4861^ 

7.  Der  Diaulos  des  \'itruv,  2  Olymp.  Stadien  121S^ 

8.  Das  HippikoQ  des  Plntarch,  4  Olympi- 
sche Stadien  2430^ 

9«  Dflt  Doüchoii^  nach  Aem  iVagment  des 
'    Epiphanias  bn  le  Mojnoi  12  Olympisehe 

Stadien  ;  .  .  .  .  7291f 

10*   Der  Parasang  des  Herodot  und  Xeno- 

phon,  zn  30  Pythischen  Stadien  •   •    •  14ö63f 
11*   Der  Aegyptisch»AlexandrinischeSchoinoe 

das  Entosthenesi  40  Pythhuhe  Stadien» 

32  (ttymp.  Stadien»  4  alMn.  Mdlen  .  19444f 
(Dies  Ist  aach  derSehoinos  desHerodoti  welcher  ihn  aber 
irrig  an  60  Stadien  angiebt») 
üwp,  Jslirb.  V.  Bd.  |4 
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ErdmesBunffen  der  Alten» 

Zum  Verstandnifs  mufs  bemerkt  werden ,  dafe  der  mittlere 
Erdgcad)  d«  h.  der  360Bte  Theii  des  Meiidianumfimga ,  nach  den 
Me9iiillgen  der  Franzosii^lieii  Akademiker  (1792  — 1801)  5700Bf 
Toiatn»  d.  L  d64öölta  BugU  FiiCii»  imh  dea  neiiiüMa  ünteia«- 
chttngen  aliar  57008,715  Toisen,  d.  i.  364554,8  EngL  Fdb  betragt. 

Nach  Aristoteles  de  coelo  2,14  soll  der  Umfang  der  Krde 
40  Myriaden,  d.  h.  400,000  Stadien  betragen.     Dieses  giebt  för 
den  Erdgrad  1111^  Stadien,  wekhe,  irain  Olympische,  der  Lange 
tön  675154  Engl,  Fn£i  gleidikonunen,  also  beinaiia  das  Dej^elte 
.  der  wslifen  Länge  betragen« 

Arcbimcdes  sagt  im  Arenarios:  «Einige  rechneten  300,000 
Stadien  auf  den  Umfang  der  Erde.»  Dieses  giebt  für  den  Erdgrad 
öaai-  Stadien  oder  506365  EugU  Fufs. 

Naek  Cleomedee  (cyeli  Üieoria  1,10)  aoVL  Eratostkenes  Inr  den 
Umfiuig  der  Erde  SäO^OOO  Stadien  keranegebiaekt  kf4>^  wona  er 
noek  2000  Stadien  Mnsnfügte ,  nnd  dadmek  in  mnder  ZaU  700 
Stadien  auf  den  Erdgrad  erhielt.  Läfst  man  diese  für  altgi^iechi- 
sche  oder  Pythische  Stadien  gelten ,  so  käme  der  Erdg^d  auf 
340278  Engl.  Fnüs,  d.  h.  nm  ^  zu  klein. 

Naek  einer  Nacbrickl  dea  Plinina  logite  HIpparek  dar  B«« 
Stimmung  des  Katostkenea  nock  25,000  Stadien  kinan,  woinck 
der  Umfang  aof  277,000  Stadien,  der  Erdgrad  auf  769|  Stadien 
kommt,  welche,  als  Pythische  genommejD,  374035  EngL  Fofa 
.machen,  also  den  3Östeo  Theii  zu  viel. 

Eine  ftmere  Angake  des  Cleoaiedes  sekieikt  dem  Poddaniiia 
eine  Bes^;lmmnng  mi:  er  kabo  den  Erdnmfiuig  aqs  den  Akstaade 
swiscken  AlezandrlMi  nnd  Rhodas,  welcher  5000  Stadien  betrage, 
anf  24(),000  Stadien  gesetzL  Strabo  aber  kennt  diese  Bestira- 
muug  nicht,  sondern  sagt:  «Posidonius  habe  dem  Erdnmi^ngn 
180,000  Stadien  gegeben;  dieses  sei  nnt^r  den.neoMV  AngfikfH 
diigenige,  welche  die  Srde  am  kieinslMi  maeke,^  Dkaea  giekt 
lir  den  Erdgrad  500  Stadien«  Ptolemana  setit  in  ariaer  Geogra- 
pkie  den  Erdgrad  ebenfalls  auf  500  Stadien;  er  bemerkt  hierbei, 
diese  Angabe  sei  aus  genauen  Beobachtungen  entstanden;  er  be- 
diene sich  dexselhent  um  nach  dem  Vorgange  des  Mnrinuü,  Stadien 
in  Erdgrade  zn  verwandeln«  Eine  merkwnidig»  Stelle  im  Commente 
dee  Siaqilieint  su  Aiiaftetelea  Bnek  de  eoelo  sagt :  «Die  Asiio. 
nemen  snckten  dodi  einen  mit  Dioptern  versehenen  Gradbogen 
fwei  Sterne,  welche  genau  um  einen  Grad  des  Hiramelsbogens 
▼on  einander  .entfernt  waren;  sie  bestinunten  den  Abstand  der  bei* 
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den  Ottier,  w«lek»  dmdi  den  Sebeitelpiuilct  dieM  Steine  gingen, 
dnieh  Anmlureiten  der  Wege.  Sie  fanden  liieraos  den  Erdgrad 
600 Stadien,  und  den  gröfsten  Kreis  der  Erde  18  Myriaden  Stadien.! 

Diese  500  Stadien,  welche  offenbar  als  Olympische  angenom- 
men werden  müssen,  geben  den  Erdgrad  »  303819  EngL  Fobp 
nlio  nm     zu  klein« 

Daa  Reanltal  der  Eenntnib  der  Alten  Ton  d«  I&ge  einea 
Eidgndei  iit  aiao: 

I.  Hipparch  769 J  Pjthische  Stadien,  374035  EngL  Fnü, 
um  ^  zu  grofs. 

II.  Ptolemaiia  500  Olympiaehe  Stadien»  303819  EngU  Fni% 
nm  I  an  klein« 

Die  heilige  Elle  oder  der  Peehjs  der  alten  Aeg^pter  wurde 
▼on Moses  bei  den  Kbräem  eingeführt,  welche  sie  Ammah  nann- 
ten. Nacli  den  Zeichen,  welche  sich  noch  am  Ailmesser  oder. 
Mekias  beüuden,  der  auf  der  Insel  Haudah  im  Nil  bei  Kairo  ei^ 
baut,  nnd  in  16  solcher  Ellen  getheilt  ist,  fand  GieoTeM  im  Jahio 
ae39  diese  Elte  gleich  1,824  EogL  Fnfii,  od«  2i,888  EngL  ZolL 

Dieser  Angabe  folgen  Paucton,  Rom^detisle,  nnd  Le  R07. 
Doeh  besweifelt  Ideler  das  hohe  Alterthum  derselben,  da  dieser 
Mekias  zufolge  seiner  Kufischen  Inschrift,  im  Jahre  211  der  Hed- 
schra  errichtet  worden  ist.  Die  Französischen  Gelehrten  bei  Bo«- 
naparte's  Aegyptischer  Expedition  mafsen  sie  anis  nene«  Nach  Jo» 
auird  ist  diese  Elle  von  Randah  540,7 MiUim.  oder  21,288  EngL  ZolL 

Ein  anderer  Nilmesser  oder  Mekias  befindet  sich  am  ostli- 
chen Ufer  der  Insel  Elephantine.  Pococke  sah  die  daran  be- 
zeichnete Elle  1739,  hielt  sie  aber  für  neu  und  durch  die  Araber 
yemndert;  Yolnej  glanbt^  dafs  sie  spater  durch  die  Türken  abei» 
mala  veiändert  worden  seL  Maeh  Ginud's  Messung  ist  diese  Elle 
TOB  Elephantine  525  Mlllim.  oder  20,670  EngL  ZolL 

Droyetti  entdeckte  1822  in  den  Ruinen  von  Memphis  eine  alte 
mit  Hieroglyphen  verzierte  hölzerne  Elle  von  Meroe;  sie  befindet 
sich  jetzt  in  Turin ,  und  hat  eine  Lange  von  620|625  M^iiim^fay 
oder  20|^  EngL  ZolL 

Drovetti  entdecktie  1827  in  Memphis  eine  zweite  hölzerne 
Elle,  welche  sich  jetzt  im  Louvre  befindet;  sie  hat  eine  Ltängp 
von  523  Müiimeter  oder  20,590  EngL  ZolL 

MiiioU  entdeckte  In  Memphis  ein  Bmehitiidc  'einet  koliev* 


Digitized  by 


—  196  — 

nenElle,  «lie  jeteeimLonm  avibewahct  wird-,  ihr Maati ist dSa»^ 
Millimeter  oder  20,6U6  Engl.  Zoll. 

RahttUi  fand  ein  Fragment  einer  Klle  von  Schiefer  oder 
grSnem  Baialt;  de  wird  jetzt  in  der  Königl.  Bibliothek  in  Paris 
aafbewahrt;  ibie  Lange  024^  Mülimette  oder  20,634  Engl.  ZaLl« 
Nenerlieli  im  Juni  1834  wurde  wiedemm  eine  alte  Aegfptiecbe 
Elle  nach  Paris  gebracht,  und  voll  det  Verwaltoog  der  Museen  er- 
worben. Sie  gehörte  zu  einer  Sammlung  Aegjptischer  Ältcrthö* 
mer  de»  vormaligen  Directors  der  Kattunfabriken  des  Vicekönig« 
von  Aeg3rpten  (Knnatblatt  des  HoigenUatts  1834.  Nr.  70  Sept.  2)* 
Dteaer  Maaüwtab  ist  vonMeioehoLiy  demjenigen  ihnUeh»  welebcsi 
das  Aegj  ptiBche  Mnsemn  von  Paris  sehen  hesitzt.  Er  lauft  sn  dem 
einen  Ende,  welche»  abgerundet  ist,  nicht  ganz  aus,  ao  dafs  er  vorne 
623  Millimeter  oder  20,590  hügl.  ZoU,  hinten  625  MUliraeter 
oder  20,670  Engl.  ZoU  hfilt. 

Der  MaaCsstab  ist  in  28  Zolle  getheilt,  die  Theilstriche  sind 
aehr  nndendieh  nnd  itaregelmälsig;  vor  dem  kleinen  Gabitnn 
steht  das  Bild  eines  Sperlings,  auf  dem  Felde  des  24sten  Zolls,  nnd 
er  ist  also  besser  angegeben  und  gestellt,  als  auf  den  ubrigcu  be- 
kannten Maafsen  dieser  Art.  Das  Zeichen  iiir  die  Palme,  welches  " 
ChampolUon  liir  einen  Ibisfnfii  nnd  die  himgljphische  Bezeich- 
nung des  FnfnmaafsfiB  gehalten  hatt^  ist  angenseheinlieh  ein^  flach 
aufliegende  offene  Hand,  deren  Torderarm  senlneeht  in  die  Hohe 
steht.  Die  Hieroglyphen  dieses  Cubitus  sind  noch  nicht  entziffert. 

Die  Französischen  Gelehrten  haben  auf  diese  Maafse  eiu  li^-po- 
thetisches  System  der  Aegyptischen  und  altgriechischen  Maafse  ge- 
g^ndety  namentUeh  Jomard  anf  die  £Ue  ron  Bandah,  nnd  die  erste 
Drovetdscfae  von  Meroe;  Giraid  anf  die  Eile  von  Elephantine* 
Vergleiche:  Jomard  sur  ie  Systeme  m^trique  des  anciena 
£g-yptiens,  4848;  deacription  d^un  etalon  ineirique  orne 
d  hieroglyphesy  48»»  i  ßur  wie  nouveUe  meture  de  coudee,  482^0 
Girard  mr  le9  memre»  agrairea  des  anciena  Sgfptien»^ 
^8fß;  ner  la  coudde  Htptennaire  des  aneiens  Bgyptism  et  hs 
dijjerens  etalona  qui  en  öni  retrouvis  jusqu^ä  prAeni, 
4880,  Biblioteca  itaUana  Fehhr.  482g  T.  53,  p,  200.  I^oU- 
zie  deUe  recenii  scoperte  relatii^e  alle  antiche  nUsure  egizie. 

Sie  theilen  diese  heilige  EUe  in  28  Zoll ,  nnd  geben 
davon  24  Zoll  der  Elle  des  Eratostfaenes,  16  Zoll  dem  altag^ 
Üaehen  Fnls  n«  s*  vr.  Die  hienns  gesogenen  Sehlusse  anf  den 
altgriechischen  und  oltrümischeu  Fiils,  auf  die  Lange  der  Sta» 
dien  tu  8*  w»  müssen  als  zweifeliiaft  auf  sich  beruhen  bleiben.  , 
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.JSömisc/ies  FläcJienmaafs  und  Ackerniaafit, 

Hier  wird,  wie  oben  bemerkt,  der  Homiidie  Fiiüi  in  runder 
Zahl  SU  iif  fingt  ZoU  pdei  f  |  EngU  Fnfii  migeiionaien. 

Sttkos,  800  Jogerat  4  Centorien  .   .  %f0¥XX)O  ftVmTTf 

Onhiria ,  200  Jugera,  100  Haredien   ,     ö'76O0OO  5'444444 

Häredium,  2  Jugera                                  57600  54444 

Jugemm,  Morgen  Landes,  2  Qond.  Actaa         2dd00  27222 
.Aoran  oder  Quadratactus,  12  Ruthen 

lang  und  biett                                14400  13611 

Tniam^  lOBntiien  lang  und  bteit  .   •         1000&  ^52 

Pofea,  2  Unsien  oder  |  Jugenun   .   .          4800  4537 

Clima,  6  Ruthen  lang  und  breit    .    .           3600  3403 

TJncia,  ^  Jngenim                                      2400  2268J 

Actus  miiiimus,  j%  Quadratactus    .    .             480  454 

Sextnln«,  f  Unne,  2  Ruthen  lang  u.  breit            400  378 

Scripnlnm ,  ^  Unze ,  eine  Quadtalmthe           100  94} 

Zur  Vergleicliung  mit  Rnasieeheni  Feldmania  hrmerke  man, 
dals  gciinu  9  Saltus  gleich  16  Quadratwerst  sind,  dafs  also  1  Snl- 

tiis  185^V  Defsatinen  oder  544§  Loofstellen  enthielt.  Eine  l)c- 

ieätitte  eutiiait  4^%  Jugera,  und  72  Jugera  alnd  49  Loofstelicu. 

Griechische»  ^chermaaf». 
Das  altgriechische  Ackermaars  hiefs  ein  Plethron,  oder  ridi- 
tigcr  Quadrat-Plethron,  indem  es  ein  Plethron  lang  und  breit  war, 
also  1U000  Olrmpische  Quadratfuls  enthielt,  wekiie  10256  KngU 
Qnadiatfnfa  betragen.  £»  wurde  in  4  Aivren  getheilt,  deren  jede 
ein  biaibei  Plethron  lang  und  bieit  war*  Eine  Defi&tine  betragt 
11,466  Plethren.  Das  jetzige  neugrieehisehe  Aekennaafa  het&t 
Strema,  und  behagt  genau  10000  Engl.  Qu  ad  ratfufs,  oder  i  Loof- 
stelle.   Eine  Defsatine  hält  11,76  neugriechische  Stremeu  Lauüefi. 

Römische  HoJdmaafie* 
Nach  der  obigen  Annahme  In  mnder  Zahl  ist  der  Romiache 

Fufs  Engl.  Zoll,  ulöo  der  Ilüm.  CubikzoU  gleich  0,91896 
Engl.  Cubikzoll.  , 

Cabiks.  Cablks. 

Culeus,  Sack,  20  Amphora  od.  Cubikfufa,  lu  Gel  n.Wein  34560  31759 
Medimnus,  6  Modii,  ein  Griechischer  Scheffel  •  •  3456  3176 
Cadus,  12  Cougii,  zu  Oel  u.  Wein,  1|  Cuhiktufs  .  .  2592  2382. 
Amphora,  Congiarius,  8  Congii,  80  Pfund  Waaser  .  . 

oder  Wein,  ein  f^mdnuitai  oder  Gnbihiofii    .  .  1728  1688 


* 


Digitized  by  Google 


MMm.  Engl. 

Vma,  I  Amphora,  40  VftoBtä  Waaier  ote  Wein  .  664  794 
Modim,  kleines  Kornmaafs,  -f  Cubikfufs  .    •    •    .    576    529 f 

Semodius,  halbes  Maal^,  ^  Cubiktufs   200  265 

CongiiiSy  i  Cubikfaiii,  10  Pfund  oder  120  Unzeo 

Wasser  oder  Wein»  108  Unzen  Oel  ....  216  1961 
SesftwiniS  i  Cku^,  ^  Modioi,      €aliiklii£i|  20 

Unsen  Wawwr  oder  Wein,  18  Unsen  Oel.  ,  .    36  33 
Wenn  yon  kleinem  Getränkmaafsen  die  Rede  ist,  so 
bezieheu  sich  die  Bruche,  als  die  üncia,  8extans, 
Qnadrans,  Triens,  Qa]|icanz,  u.  «•  w.  anf  den  Sex- 
tarias als  Einheit,  s.  B. 
Hemina,  i  Sextarins,  10  Unsen  Waawr,  9  Unsen  Oel    18  16| 
Qimterins,  l  Sextarine  9  8} 

AoetaMam,  f  Sextarias    .  •      4|  4^ 

Cjathu»,        Sextarius,  Uncia,  1|  Unzen  Wasser 

oder  Wein,  ix  Unzen  üel     •    ,   3  2J 

Ligola,  i  Cjathas,       Sextarias   i  ff 

FUnins  xedmel  dmeli  eine  doppelte  Tetweduelnng  des  Bö* 
miadien  Mfui&es  nnd  Gewichts  mit  dem  Grieehiscfaen  (H.  N.  21,109) 
15  Attiiehe  Ihaehmen  anf  ein  Acetahnlnm ,  60  anf  eine  Hendn«, 
also  120  auf  einen  Sextarius,  720  auf  einen  Congius,  wodurch  72 
Drachmen  auf  ein  Romisches,  96  auf  ein  Attisches  Pfd.  kommen. 

Die  im  Plinins  an§;egebenen  Komgewiclite  des  Modius  liefern 
ein  Mittel  snr  Yeigleiclinttg  mit  dem  Livlandiaehen  nnd  Cnrlandi« 
•eben  Komgewidite.  Wenn  man  nämlich  das  Rnwdsehe  TscheC- 
wert  von  12800  Engl.  Cnbiksollen  cn  3  Rigisehen  Leof  annimmt, 
529|  Engl.  Cubikzoll  auf  einen  Römischen  Modius  rechnet,  das 
Römische  Handelspfund  von  12  Unzen  zu  5028  Engl.  TroTgran, 
und  das  Rigische  Normalpfund  nach  meiner  Abwägung  6463|Engl. 
Trojgrnn  ietst|  so  findet  mk^  dafs  man  die  Anzahl  der  Romi- 
sdien  Unsen,  weldie  Flinins  Inr  das  Gewidit^  eines  Rdmisehea 
Modins  «nsetst,  mit  0i,52254  mnltiplielfen  mnfs,  *  vm  die  einem 
Rigisehen  Loof  eutsprecheude  Au^alil  von  RigLächen  Pfund  2u  ha- 
ben* Hieraus  ergeben  sich  folgende  Vergleichongen : 
Nach  Pliniua  (üut.  Nat.  18»  12) 

Ein  Modins  wiegt  Ein  Rig^.  Lonf 
RSmtsche  irnien.  wiegt  Big.  Pfd. 

Weisen  ans  Gallien  und  dem  Uhersones  .   •  240  125^ 

—  —  Saides   .   246         128i  • 

—  —  Alexandrien  und  Siciiien    .   .  2d0  1301 
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SialMuwiett  Mimnig.V—t 
MnlMlwIIsaeii.  wiegt  Bif.Pfa. 
Welzen  aus  Büotien    ••••.•«•   252  lötf 

~      —  Afrika  *  •   261  136t 

Spelt  (far)  aus  Ofa^vitolMii  300  1d6| 

SmU  Ml  GlMiw  •  «  312  i6ft 

Di«  CtbtfdoMliMWMg  aüft  mmmum  Omrltlif  wrt'Mittfii  IM 

so  gut,  als  sie  hei  der  Unsiciierfaeit  der  Data  nur  zu  erwarten  ist^ 
und  beweiset,  dafs  wenigstens  keine  erheblichen  Fehler  in  dem 
vnn  UM  nugenommmirn  MmS»  iui4  Ckiwidil  te  BiMV  be§ui« 

jlUgriechiache  HoMmaaJse* 
Mohlmaaf&e. 


IMimet,  96  XmAm,  6  KinliAtt  MbdUn  •  .  •  .  dl76 

Metretet,  Kados,  Keramion,  72  XmImi  2382 

Amphoreus,  36  Xesten  .    .    •  1191 

Hektos,  der  RSmisehe  Modini,  16  festen    •   «   •   •  ö29f 

Hemihekton ,  8  Xesten  « .  265 

Cte»  iw  Bteiiclw^CfliiigiM»  6  Xm«^  .  .  .  .  .  19Sg 
Ghoidzy  naeh  Pollns,  Ehrfdat,  DtnacmMim  \\  XwImi  ^ 
.  —    ^  Oaien«9  2  Xnatna    •••••••  66 

—  —  Rhemnius  Fannius,  4  Xesten  •  •  •  •  I3i2} 
Cboinix  war  die  tägliche  Portion  eines  Mannes:  ein  Atblete 

bfanckte  täglich  1~  UöotiBciie  oder  2\  Attisclie  Ckoinix.  ' 
XaitMy  der  Römische  Sextarins,  12  KjatiMB  •  *  •  33 
Knfyky  die  Romiacke  fienrinn,  6  K:fntheii  •  *  «  .  16} 
Tetarlon,  der.  Romlaeira  Qiivtariaa,  3  Kjalhen  •  .  «  fi} 
Oxjbaphon,  das  Römische  Aeetabnlnm,  1~  Kjathen  .  4} 
Kjatbos,  Schale,  Becher,  3  Römische  Cnbikzoll  .  .  2J 
Konche  war  f  Kjathos,  Mistron  \  Kjathos,  Cheme  war 

f  Kynthoa,  KochUaiion  ^  Kjathoa, 

Böoluche  Moidmaafse, 

Aekanei  naeli  Heayehiaa  dem  Attiaeliea  Medinuioa  i^eieh  3176 

KophUwa,  \  Att.  Metietea  »  *  • ,   Wlt\ 

Addix,  4  Choittix,  das  Att.  Hemiliectott   265 

Alabastron,  die  Att.  Kotyle   lOJ 

Blaris,  nach  Folinx  und  Aristoteles  6  Kotjlen   •    •   •  99 

^  Polyän  10  CongisA   |^ 
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*  Römisches  Gewicht. 

I>«r  absolate  Werth  des  Römischen  Pfandes  ist  schon  oben 
bestimmt  worden«    Jäier  aUo  nur  die  Kintheilmigy  welche  sieh 
,  aneh  in  die  neueren  Gewichtsabtlwlliiiifeii  flb<tyiwigm  luift.  *  * 

JH'^  Ulotte  RinkdM Kvpfom&iiM  gende  «in  Fftuii  wog, 
io  hat  Im  RoiiliMiiA  Ffbn«!'  (/^ra,  ot^  sMdua,  pondo),  vortig* 
lieh  «nter  der  Benennung  As  oder  Aes,  die  doppelte  Bedeutnng 
eines  Gewichts  und  einer  Münze,  gerade  wie  bei  den  De«t»«ltea 
die  Mark,  bei  den  Russen  die  Griwna* 

Die  VielfiieheB  des  Pfandes  heifsen: 

lite  «d^rA«  UMk  1  Flbnd;  DnposAwi  2  IIM$  SMe». 
Hut  2}  PfiL;  TcMdi  d  Ffü.;  Qaalnniui  4  Püi  QirfB4|«esri«  5 
Pfd.;  Denarios  10  Pfd.;  Ceutemuiiasy  Centusaisy  Centipoudium, 
100  Pfd,5  Talentum  60  Pfd. 

Die  Unterabtheilungen  waren  Yiel£»che  der  Unze .  oder  des 
Zwolfltelpfnndety  nftmlieli: 

Aa  12  Unsen;  Dennz  fi  Unieiis  Deiienf  10  Vaien;  Do* 
diuM  9.  üihob;  8  üasen;  Septnnx  7  ünseni  Senb  6  Un- 
sen ;  Qninennx  5  Urnen ;  Triena  4  Unzen  \  Qoadrans  oder  Ternn? 
Clus  3  Unzen;  Sextana  2 Unsen;  Sescnncia  odetSeseunx  Un- 
sen; Uncia  ^  Pfd. 

Die  Unterabtlieilniilgfli  der  Unse  waren : 

Seninndft  \  Unse,      Pfd.;  Dnella  f  Unso,  ^  Pfü;  81- 
dikna  {Unze,  ^  Pfd.;  Seaitnln  f  Unse,  ^  Pfd.;  Senipnlnm 
VnWf  Tb  Obolus  ^  Unze,  jf,  Pfd.;  Sili^ua        Uiue, ' 

In  späterer  Zeil  führte  man  das  Gewidit  der  Silbermünzen, 
als  Unterabtheilnngen  des  Pfandes  ein.  Man  lecJinete  8  Denarien 
oder  Dnelnnen  «nf  db  Unso,  96  anfe  Pfnnd;  Heiner  60  Ckalkns 
oder  Gnn  «nf  dio  DmebsM.    Dies  gab  die  Tefonlassnng  snr 

Eintheilung  des  Huasischen  Pfundes  in  96  Solotnik. 

Griechisches  Gewicht, 
Nach  Livins,  Polvbius,  Galenus,  Dioscorides  n.  a«  war  die 
AttlselM  Uns  f  des  Römiaehen  PÜnndes.  Aus  Letronne's  Abwä- 
gnngen  Bonnsdieff  Mftnsen  müde  oben  das  Romisehe  Mnnspfund 
sn  6166/1288  Per.  Gran,  oder  6063^52  Engl.  TroTgnn  iBsCgaslidlt. 
Hiemach  wäre  4j:  davon ,  oder  die  Attische  Mna,  8220,0384  Par. 
Gran  oder  6738,02  Engl.  Troygran,  welche  9825,63  Russische 
Munzdoli  betragen,  d«  h.  102f  Solotnik,  d3|  Rig.Loth,  32f  Rer. 
Lotlu  Letionne  wog  iai  Jahre  1817  mehr  als  600  in  der  Pariser 
Münssannnlvng  avfbewahrte  Attisehe  Silbermünzen.    Er  fand  die 
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Sticke  von  4  DnobmeB,  Micke  Bkht  alter  waren,  als  nm  dem  er- 
$m  JUWuHitet  Vit  Orifto,  swiflchMi  a<M  Mc  308  Fmt.  «ns, 
jiM  41»  Dndbnc  76  Mr  77  JPv«  GiMk  Dm  ttHai  Siftake  von  4 

Dnchmen  £ind  er  3i28  Par.  GgMi>-alc#  dk  Draclmic  82Par.  Gran« 
LetroDDe  nüiunt  die  älteste  Attisclie  Dmckmc  im  Mittel  zti 
89f  Par.  Gran  an,  woraus  die  Mna  von  100  DrAchmea  zu 
0214,285  Par.  Gran  oder  67d3^1  Engl.  Tiojgraa,  also  nur  um 
6  Gmi  l«idi«tff,*  «U  te  m  LdiQaM'a  Abwiguig  Hteiaclicr 
Mtein.tedi  daa  Tciililiteifii  ymt  4:3  gelndiM  Ckwidrt. 

Diece  VcWntiMdmmnng  iat  hntmktmwWnAj  da(a  man 
über  die  Richtigkeit  des  einfachen  Verhaltuisses  der  Attischen  Mna 
zum  Rümiachen  Pfunde  nicht  in  Zweiiel  sein  knnn.  Man  wird 
also  mbadenklich  die  aus  Romiaehen  Münzen  gefundene  AtdacfaA 
Mm  6^02  £a#.  Tfc^^mn,  ao  wie  daa  Veiiuttteifii  von 
4s3^  M  «Uen  ReehnngaB  mm  Cifimde  hgm  keMnu 
Die  AfciliellwngfiB  dea  GtiediMlMB  Genrldrta  warnt 
Ein  Talautoü,  Gü  Mna,  ÖU  Riimisciie  Pfd.,  63  Fld.  So- 
letnik  Russisch. 

Eine  JjfaM,  100  Ihmikmiuh  16  Be«.  Uaaen»  aAba  102$  fie- 
4eü^]lMi» 

man  DtiduM,  6  Atdaehe  Obolin  oder  %68  Bte.  CHmIm. 
1^  OMeat  aach  Svidaa  6  Gkükwh  aaek  FalIu3l3Mlkiia, 

nach  Plinius  (H.N.  21,  109)  iO  Clialkus. 

Rei  den  Aerzteu  war  eine  Drachme  3  Grammata,  oder  3 
Stguf^  6  Obelen,  IGCeratia»  36€halken,  72  Siteria,  252Lepta. 

in  Aa^paa  ud  CoriaAk  wiar  daa  Geiwielit  ^  daa  glaielNUMBi« 
gen  Attiadieii  Gewidita*  ;  _ 

Die  ältere  JRömUohe  Kupfer*  und  Silbermunxe^ 

Pliniuä  (U.  Ps.  33,  13)  nennt  den  Küuig  Servius  Tullins  als 
denjenigen,  welcher  das  erste  Knpfergeld  in  Bom  priigen  liefs. 
Ein  As  Kupfermünze  wog  ein  Pfund,  und  hiefg  daher  As  libra- 
iia«  Daa  Bonuaabe  Münzpfuad  weg,  .wie  eben  geieigt^  aalir  nahe 
^  daa  Baaaiadien  Ffoodea«  Da  m  demRaaa^adieiiPlaMie  jtm 
90  Kopeiken  Knpfermlinae  geprägt  werden,  se  war  daa  aNe  Aa 
der  Römer,  nach  jetzigem  Russisciien  Kupfergelde,  72  Kopeiken 
Knpfer. 

Uslar  jfnem  Könige  war  der  höchste  Vermögensa nachlag 
(maximue  cenem)  nach  Ltviua  (1,43)  100000  As,  nachPiinina 
(33,  13)  110000  Aai  'd.  b.  ebenso  viele  Riim*  Pfond  Kupfer, 
Die  erste  Summe  macht  70961)2  Bussische  Pfund  Knpte  oder 
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71966  RIL  KvpimftiiM.  Dk       PHiito  teMkUgiwtf  1I€0ÖD 

As  waren  79161  f  Rbl.  Kupformüiize.    Die  alten  Aü  waren,  nach 
Plinias,  mit  Thierfignren  beieieliDet,  daher  der  Name  Peeuaiaii 
Die  so  ebeo  angesteDte  BcfedisiiBg      aiwr  tt«l«l««iM  Yc»> 
lIlikiiiMig  §m  Mttrilwirthi  4m  Mtm,  Am  mummikmu  Dmmimn 

dier  sieli  Mf  dii  Silber,  als  HanptmdiiniMädl  Imitlit. 

Eine  wirkliche  Vergleichnng  de»  Römischen  (leldes  mit  dem 
unsrigeiif  wird  erst  von  dem  Zeitpunkte  an  meglich,  da  man  in 
■•■I  ebenfalls  itm  Sttfcet  itm  Amptmununetall  eAob,  Dieses 
fjmHuk  6  hhm  vtr  im  mIm  twaUkm»  Krieg»»  A»  U»  tfi» 
im  dieeem  Jain  wutoi  Mm  mitm  BiHiiiihMHin  gesdilagen« 

Diese  waren : 

.  .  Der  Denarius,  zum  Aennwettk  vea  iO  As  KapfomÖBie  (d«- 
lU  aeris  asses)  od«r  4  SesteHkn« 

DerQviawiws  »«■  üiMiwwdi  imtdin  fapfiiiMiMi  min  3 
ShttaitleB* 

Der  Sestcrtiua  oder  das  Dritthai b&tück  (dupondiua  ac  se* 
missis,  £[S)f  zum  Nennwerth  won  2f  As  Kupfermünze. 

Diese  ersten  8ilbermünzen  wniden  aus  nriaem  SUber,  ohne 
ZvMlii^  m^äl^  mteh  CSeisa%  LMgu^  Vlham4ßA,  46)»  7  DenatiM 
«Qs  der  Unse,  84  Densrien  «u  deas  Pftu^*  Dm  ftnsdsdke  Pfni4 
fein  Süber  Uefert  22  Rbl.  75|  Kop.  Sübermfiaze,  folglich  du 
Rom.  Münzpfund,  d.  h.  0,7996122  des  Russ.  Pfundes,  18  Rbl. 
19|662  Kop»  SilhermÜBse«  Dieses  ist  der  Wertii  von  64  Dena« 
rian  4er  ältesten  Mfii»raiMe»  wimtk  aiah  lilr  4baa  ZaÜ 
genda  Tergleicinitg  tigMit 

Der  Denarins,  beaeielmel  mit  X,  31t  Kep.  SflK 

Der  Sestertius  oder  §  Denariuä,  oder  die  Sesterzmünze  («Sß«- 
ttrtius  numu8)y  5^^  Kop.  8. 

iOOO  Seaterzmiozen,  das  Sestertium,  oder  SeatangearlAl ( jb»^ 
Uttium  ponäu$),  61  BbL  16>  Kap»  B. 

100000  SeatemttfinieB,  100  Saalangawialito  oto  daa  giM* 
ffic  Sesterzgewicht,  durch  die  Zahladverbien  bisy  ier,  et€.  bezeicb- 
aet,  6415  Rbl.  36  Kop.  S. 

Anfser  der  grobem  Siibermiinze»  nämlich  denDcnariea,  Qm« 
naiien  nnd  Seatertiienf  g^  aa  nnter  4en  Kaiaam  anah  IdaiaaM 
SilbaiMiNiie,  niieliyaita  (ife  L.  jC.  4,  36)  die  UMIa,  SanbaUa 
und  den  Teruncius,  snm  Nennwerlh  van  leapeeftiTe  1,  f ,  J  As, 

««J«»"  TS9  Ta»  A  DenariuB. 

Seitdem  die  Sübermünze  geprägt  wurde,  galt  der  silberne 
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Sflitirtini  «b  Jünni^litity  und  dai  EMfkn  tank  inr  Scheidt- 
»ime  hmA.  Ei  wn  iwtnriieli,  daft  dktet  dIeTcnilsdcniiig  dtt 
(Gfvwielitiy  od«r  di«  fiAoliimg  dM  Ncnnwerlis  der  Knpfemini« 

snr  Folge  liatte.  Während  des  eretea  Punischea  Krieges,  A.  ü. 
490,  wurde  dai  Gewicht  des  kupfernen  As  von  12  Unzen  auf  '2  Unzen 
herahgeietzt  {Js  sextantario  ponder^).  £i&  HauptbewegnogsgriiDd 
luflHii  moehte  im  Mia,  dafii  die  Bfwldniig  derX^vpf«  «kM  h^' 
d««inide  Moige  tm  totpfanm  ScMdMiinie  cfMttlich^'  SHMdii^ 
wekhe  «m  l«!6li«»r  MMsm^affKii  wir*  FÜBiiM  WuMflct  U«r- 
bei,  dafs  dadurch  die  Republik  fiiüf  1  heile  gewnnn,  und  so  iiure 
Sehnlden  bezahlen  konnte.  Man  prägte  nun  aufser  den  As  auch 
noch  kleinere  Kupfennnnzc,  nämiich  Semisses,  Trientcs,  Qu^r 
dfl»nlM|  Sexlantoi,  odw  Stacke  von     f ,     f  As. 

Der  Neunrertk  der  kipftimi  SeheidemfiBie  iÜel  rieli  enf 
felgende  Arl  mit  den  der  SUbüwoMe  veiglelelMiu  ■  Ei»  PAnmI 
Silber  lieferte  84  Deuarieu,  und  war  also  dem  Werth  von  840  Aa 
Rnpfermnnze  gleichgestellt,  deren  jeder  das  Gewicht  von  2  Unzen 
oder  f  Pfd*  Ikspier  hatte*  Also  hatten  140  Pfd.  Kupfer  iuSchei- 
dem&uey  den  Nennwertii  von  i  Pfd.  Süim  d.  iu  jedce  Stick  der 
kapfaneiiSeheldeiiiaiise  hatte  den  Nennweiih  von  ^  odar^  h^  , 
eeal  eia»r  gleich  aehweren  SUbennfinie. 

Nach  der  jetzigen  Ausmünznng  des  Russischen  Geldes  liefert 
ein  Pfund  Kupfer  RW.  Kupfer,  oder,  zum  Cours  von  3(50,  ein 
Pfund  Kupfermünze  hat  den  Nennwerth  von  ^  KbL  Silbermunze« 
l^IUiJ^Siftermeii»  eBtfa&lt  ^«^oder-^PfimdSil^  Fol«, 
lieh  hat  ein  Ffand  Knpfenttfinse  des  Nennwerth  von  Mind 
SflhemBttxe,  d«  h.  jedee  Stfiek  Knpfcrmfinze  gilt  ly^Piroeent  einer 
Silbemiüaze,  welche  ebenso  viel  ieiues  Silber  dem  Gewicht  nach 
enthalt. 

Han  aieht  hieraus,  dafs  die  damalige  knpferne  Seheidemfiaze 
in  Bern'  an  einem  nie^igem  Nennwerth  «negehrachl  wnrde,  ala 
den  ale  jetst  in  Rnläland  liat,  Wo  aie  doch  niedriger  ala  in  den 
meiifeen  Enropaiachen  Staaten  at^t. 

Erhöhung  dSee  Nenmtwth*  der  Mömüehm  Siihtrmiinae^ 

Zu  der  Zeit,  wo  Hannibnl  Rom  bedrängte,  unter  der  Dieta- 
tnr  des  FaMiis  Maxtmus,  A.  U*  537,  also  52  Jahre  nnch  der 
Cieimng  der  eraten  Silbermiinze,  nahm  man  an  einer  swielacheft 
Mlinseperetien»  naehPliiiinB  Betieht  (53, 13}  aeine  ZnAncht.  Ki-^ 
nerseita  waide  der  Nennwerth  des  Silhergeldes  erhöht,  indem  man 
den  Denarius,  welcher  bisher  10  As  Kupierutüaze  galt,  auf  16 

^^^^ 
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As  K«nf«i|iiuiiBe  ttelUe.  .  AadcmeU»  Ttoniiitete  mn  4as  6e«* 
iviclit  der  kupfenif  n  ScbeMeniüiiie  um  die  Halllet  und  prägte  den. 
Afy  ivelcher  bisher  2  Unzen  gewogen  hatte,  zum  Gewicht  von  ei- 
ner Unze  aus  (j^s  unciaä^}. 

Bisher  hatte  ein  Aa  Seheidemfinze  den  Werth  von  einem. 
Se^itertfns*  Eine  Smnme  also,  welche  jieris  inilliea  {sc,  ceniena^ 
'  fmUia)  d.  h.  100  MiUionen  As  betrug,  gal(  für  40  Millionen  Ses- 
«oHleft  itt  Silber. 

JNaob  dieser  Reduction  aber  hatte  ein  As  Scheidemünze  den 
Werth  TOD  7  eine«  Seatertiua,  und  die  genannte  Summe  Ton  100 
Millionen  As  9  galt  jetzt  nur  25  MiUionen  Sestertien  in  Silber, 
Der  Sebuldner  hatte  also  unf  40  MiUionen  15  Millionen  gewoa- 
nen,  d*  b.  ö7|  Procent. 

So  nennt  Lfiins  (22, 10}  zwei  Jafaie  m  der'Bedneäon,  A.  U. 
535,  folgende  Summe:  •ludi  magni  voti  aeria  trecentis 
triginta  tribus  rnilUbua,  trecentis  triginta  tribuSf  irienie.» 
Wurde  diese  Summe  nach  dem  Silherwerth  der  frühem  Zeit  aus- 
getshlt,  so  botmg  sie  1d3d33|  Sestertien;  naeb  dem  redncirten 
NeniiweHli  aber  ^ar  sie  nur  633SSf  Sestertien. 

Indefii  fand  nmn  es  doch  bedenkiieb,  diese  Badnotion  anah 
iiei  der  Löhnung  der  Truppen  in  Anwendung  zu  bringen;  m»a 

gab  ihnen,  ^\\e  Plinius  ausdiiicklicli  bemerkt,  nach  wie  vor,  fiir 
10  As  Kupfermünze  einen  silberiien  Denarius«  Die  tagliche  Löh- 
nung war  (P/a<</2  A/os/e//«  2,  1,  10)  3  As  Kupfermünze,  also  nack 
dem  bisherigen  Nennwcrtbj  in  10  Xag^  3  Silberdanaiien  oder 
12  Sestertien,  d.  b«,  den  Sestertius  an  4^  Kop«,  56  Koip*  Silbw 
Nach  der  Herabsetzung  hätte  die  Lohnung  erst  in  16  Tagen  3 
Denarien  ausgemacht;  um  aber  keine  Unzufriedenheit  zu  erregen, 
liefs  man  es  bei  der  frühem  Taxe  von  3  Deuarien  iu  10  Tagen« 
Spater  wurde  die  Lobnung  auf  5  As  tagUcb  eibdb^  aber  mit  An* 
Wendung  des  leducirten  Werths,  d»  b.  man  gab  den  Soldaten  für 
10  Tage  50  As  oder  df  Denarien.  Casar  erhob  die  Lobnung 
aufs  Doppelte,  nämlicb  (Suet.  28)  auf  10  As  tiiglich,  was  in  10 
Tagen  100  As  oder  6f  DenanVn,  d.  h.  nach  unserm  Gelde  117J 
Silb.,  aufs  Jahr  43  Rbl.  Silb«  ausmacht.  Ein  ungeheurer 
Soldl  Und  doeh  waren  die  Tn^pan  dandt  uabt  anfiieden,  die 
auMbieiiseben  Legionen  inPannonien  fordetten  (Tadiua  AfmaL' 
1,  17)  statt  der  bisherigen  10  A.s,  16  As  oder  einen  ganzen  De- 
narius tUgUch,  was  fürs  runde  Jahr  auf  jeden  Mtinn  6d  Silberrubel 
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^macbft  iiÄtte.  .Dieaei  i^sehab  beim  Tode  des  Augustus  A«  U. 
767* 

Als  man  A.  U.537  den  iilbernen  Denarius  auf  16  AsKupfer«- 
anttnse  erböbte^  den  As  aber  auf  das  Gewicht  einer  Unze  benb- 
Mlxte»  iMtto  dos  Ffond  Sübart  d.  Ji.  M  D^naiien^  den  Wevtb  Ton 
IdM  As,  d.  b.  TOD  1344  Umeii  oder  tob  112  Pfd.  Kupfer.  Mii^ 

hin  hatte  jedes  Stück  Kupfermünze  den  JNeuuwerth  vou  xt2  ^der 
Procent  des  ^ennwertbs  einer  gleich  acbnereu  »SUbecoiunM 

26  labr  spater,  A«  ü.  563f  eifolgto  durch  die  Lex  Papirl« 

eine  neue  Verminderung  des  Gewichts  der  kupfernen  Sclieide- 
mnnze:  der  As  wurde  auf  das  Gewiclit  einer  halben  Unze  gesetzt 
{Ab  Bemuncialia)  ^  und  wog  also  nun  so  viel  als  ein  Stück  von 
3  Kopeiken  jetiigier  KnMiecher  Knpfeinifiiue»  Der  Nennwerth 
jedes  Stucks  Kupfeimnnse  war  nun  F^rat  des 

Nennwerths  einer  gleich  schweren  Silbermünze« 

£•  blieb  aber  hierbei  nicht:  Bom^Iisie  hat  12  Bedocti* 
omepoeben  der  Soheidemnnie,  dnich  Bomische  Ki^fenunnien 
belegt.   In  der  lefsten  Epoche  hatte  der  As  nur  noch  das  Gewicht . 

von  §  Unze,  uud  w  og  aläo  nur  so  riel  als  ein  halber  Groschen  oder 
eine  Kopeika  Kusaiscber  Kupfermünze'  jetziger  Prägung.  Dieses 
'  gpnbt  für  den  Nennwerth  dieser  lotsten  leichten  Knpfermanse  -f^ 
nder  5|  Fkocent  des  Nennweiihs  einer  gleich  sehweien  SUbermfim^ 
weleher  sogar  den  Nennwerdi  der  kupfernen  Scheidemunse  oder 
Pfennige  in  Prcufgeu  übersteigt,  wo  der  Nenaweilk  3^  Procent 
des  Silbers  ist, 

ValviUim  des  spätem  Römieclten  Sübergeldes» 
Die  ersten  sÜbemen  Deharien  tou  A.  V«  485,  wurden,  wie 

bemerkt,  zu  84  aus  dem  Roinischeu  Pfunde  feiiieu  Silbers  ae- 
schlagen«  Allmülig  aber  wurden  die  Deuarieu  nicht  allein  leich- 
ter gemacht,  sondern  auch  mit  Kiqpfer  iegirt  Flinins  «Esähit 
(38^13),  Livins  Drosn«  habe^  wählend  er  YoUGStribnn  wtf,  den 
8ten  Thttl  Kupfer  anm  Silber  gemiscfat  (octapam  pariem  aene 
argento  miscuit).  Nach  Harduin's  Meinung  geschah  dieses  durch 
den  Jüngern  Drusus  A.  U.  663.  Diese  Denarien  waren  also  14- 
letbig,  etwas  feiner  als  unsere  Silberrubel,  und  statt  kamen 
96  aiil  das  Bomische  Pfnnd  leinen  Silbeis#  Zwar  hob  ein  spite« 
res  Senatuseonsnlt  dia  Anordnung  des  Drusus  auf  (Cäeem  de 
kgg.  %  6) ;  indefs  sagt  Plinins  (33, 46),  dafs  die  Silbermfinze  durch 
Kn^ferznaatz  verfälscht  werde,  vom  Triumvir  Antonius  sogar  durch 
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Zusatz  von  Eisen,  und  iahet  Marius  Gralidiaiiiii  dift  Koiut 
tff«Dd|  die  SUlMffmiuniieii  m  pioliireo.  Di»  allm&llg  leicliteff  gefwov- 
deneii  De&aiieii  wurden  imter  dem  Kaiier  OallMi,  J.  Chr*  68,  la 

8  Stack  auf  die  Unze,  oder  96  Stock  auf  das  Pfund  festgestellt, 
was  bei  vorausgesetztem  14ir)tbigen  Müiizsilber  oder  84  Probe, 
109^  Denarien  aus  dem  Pfunde  feinen  Silbers  lieferte.  Unter 
/Septimiiui  Sereros,  J.  Chr.  193,  findet  num  die  Denarien  zwar 
fMi  dem  yietiückeo  Gevrieht,  aber  nur  von  der  48  Probe,  d*  b« 
halb  Silber,  iidb  Kupfer,  folglieh  192  Stöck  ana  dem  Pfbnde  M-^ 
nen  Silbers.  Endlich  30  Jahre  spater,  unter  Alexander  Serems, 
endialten  sie  nur  einen  Theil  Silber  auf  zwei  Tbeile  Kupfer,  so 
ißU       llenanen  aua  dem  Püude  £eiaen  Silbera  icamen« 

Die  beifolgende  Tabelle  eutbfilt  eine  Vergleicliung  des  Ro- 
irtlschen  Silbergeldes  mit  Russischem  Silbergelde.  Die  erste  Co- 
lumne  enthält  das  Gewicht  eiaes  Denarius,  nach  der  Abwägung 
Ton  Letronne,  in  Pariser  Gran«  Mit  dieser  Zahl  dividirt  man  in 
daa  Mnnipland  von  6165,0288  Par*  Gran,  wie  es  Letronne  durch 
Abwägung  Rondseher  Goldmünzen  bestimmte.  Dadurch  ergiebl 
sich  die  Zahl  der  3ten  Columne,  nämlich  wie  Tiel  Denarien  auf 
das  Pfund  Münzsilber  kommen.  Diese  Zabl  wird  bei  vorausge- 
setzter 84  Probe  mit  oder  f  multiplicirt,  und  giebt  dadurch 
die  Zahl  der  3ten  Columne,  nämllah  wie  viel  Denarien  anf  daa 
Eomiache  Pfnnd  fsines  Silber  kommen* 

Um  hieraus  den  Werth  eines  grofsen  Sesteizgewichts,  d* 
Ton  100000  Sestersmünzen  oder  25000  Denarien  zu  berechnen^ 
so  Uelert  ein  Romiaehes  Pliuid  feines  Silber  18,19562  BbL  Silb., 
imd  25000  Ffvnd  feines  Silber  Ueleni  45489M Bbl.8flb.  Divi* 

dtrt  man  also  diese  Zahl  durch  die  Zahl  der  3ten  Columne,  so 
erhält  man  die  Zahl  der  4tcn  Columne,  numlicb  den  Werth  eines 
grofsen  Sesterzgewichts  oder  lüOOOO  Sesterzmünzen,  in  Hossi- 
sehen  Silbermbeln. 

Die  Sübermünzen  von  A.  U.  628  bis  J.  Chr.  81,  sind  sämmt- 
üdi  von  der  84  Probe  angenommen  worden,  auf  den  Grnnd  der 
oUgen  Steilo  des  Pünins.  findet  nun  diesen  Sehlnis  bedenk* 
liA,  nnd  Will  man  dbsn  hohem  Feingehalt  den  Denaiien  in*, 
sebreibeu,  so  mufs  man  die  Zahlen  der  4ten  Columne  im  Ver« 
haltnifs  dieses  Feingebalts  zu  84  vergrofsern,  z.  B.  bei  der  93^ 
Probe,  im  VerhältaÜa  von  93f  ZU  84,  oder  ?on  10  au  9|  d.  lü 
nm  den  9len  Xheü. 
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(towfeM  Wi«¥ielWMi^el  wie  viel 

eines   Denarien  Denanen  Russ.  Sil- 
Denariüs  auf  ein    auf  ein  hpmibel  auf 
nach  Le-   Röm.     Rdm.    100000 Sea* 
^  tronne,    Pfund     Pfand    tertien  od.  , 

iaPar.    Mftiia-    feiMS  95000  THh 
HMD.    iilllMr.    flüfew*  \  miImi. 

A*D*       EntolMgiinf  teSiU 

bermönze  ....  Mf     -  84  Mll^ltt 

A.  U.  663.  Tribun  M.  LmQs  Drnsus       $4        96  -  4738^44 

Koni^deli8le£uui63Con-  \ 
Bulardenarien  an  Gewicb  t 

4601^.  P«.  Gnut.   .  73^039  64,212  96|4^  471^»^. 
LeiioiiiM  tod  1350  CoB« . 
MtlnrdenaReii  an  Gewidit 

98.527,8  Par.  Gran    .  72,983  84,471    96^39  4711,99 
A.U»  741«  Augustus,  uacli  Letron- 

ne's  Abwägung    .    •     71,2  86,587    98,957  4596,84 

y.  Clur«  14.  TiberinB   69,8  88,324  100,942  4506yl5 

37.  Ciüigola   70,4  87,571  100,08%  4(45,19 

41.  ClandittB  ....  69^25  89,026  101,744  4470,94 
64.  Nero  G5,S5  93,622  106,997  4251,43 

68.  Galba  63,8    96,630  110,435  4119,08 

gesetzlidMAasmanzang         96       109,714  4146,13 

69.  Otho   62,8  98,169  112,193  4054^2 

Titvllini  ....  63,4  97,240  111,132  4093,25 
YMparittnu    .   .   .   63,45  97,163  111,044  4096,48 

79.  Titas   63,1    97,702  111,660  4073,89 

81.  Domitiamis  ....   63,8   96,630  110,435  4119,08 
193).  Septimiiis  Sevenu,  48 

ProlM   96      192  2369,22 

222.  AlexMite  Sennui,  32 

Pkobe   96      288  1579,48 

Wenn  man  sich  aus  vorstehender  Tabelle  den  Werth  von 
1000  Sestertieu,  oder  von  einem  Sesterzgewichte  nur  iu  rnnden 
Zahlen  bemerken  will,  so  kann  man  dafür,  in  der  ältesten  Z^it 
54  R.  S.,  in  den  i^ton  Zeiten  der  Republik  47  IL  S.,  unter 
AugaitaJi  46  B.  &,  Tun  Tibeiiwi  bis  Oandins  45  R.  S.,  von 
Nero  bb  DonitiaB  41  R.  S.,  unter  Sf  pdnius  SeTenu  24  R. 
und  unter  Alexander  Severus  16  R.  S.  annehmen. 

Wenn  es  auf  eine  sehr  genaue  Abschätzung  bei  runden  Sum- 
men nicht  ankommt,  so  kann  man  den  mittlem  Münzfuis  nntcx 
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Caligula  IBr  alle  Peilotai  gaUen  Ihnmii,  wocMdk  au  dam  lagifton 

RiSmiaelieii  Pflmda  Yon  der  84  P^ba  87f  Denarien,  am  dem  Ro- 

mischen  Pfunde  feinen  Silbers  lOODenaiien  gemünzt  wurden,  und 
ein  Sesterzgewidit  von  1000  Sesiertien  den  Wecth  toh  45£ 
B..S.  htm. 

.  Dia  TontahaBda  Taballa  woida  ich  Doeh  vallatodiger  lialiaii 
ainiiebtan  kioiiiiaii,  wann  aa  mir  gäSmgtm  wiaa,  dia  Yariaanngift 
Cardwall'a  fibar  antika  HfinswiHenieliaft  (Oxind  4832) ,  und 

Akermanu's  neuestes  Werk:  a  descriptive  caiaLogue  of 
rat  e  and  unedited  Roman  coirUj  from  the  earlieei  period 
of  Montan  coinage  to  the  extinction  of  the  empire  ander 
Conetaniinue  PcUaeologue.  London »  1834,  2  VoU  ni  BaAa 
sn  ddian,  waldhaa  lalstaia  Wade  aina  laballariaaha  Udbatiicbt 
daa  GawialiCa  und  Faingeludta  dar  ]>aDafian  aaa  vnndiiadanatt 
Zaitenf  mit  Tomigliclier  Benutzung  des  liiitifichen  Museums,  enthalt. 

Beispiele  &ur  V ergleichung  des  Hämischen  Geldes  rtüt  dem 

Russischen. 

Das  Zaiahan  lar  &  Saatortian  war  IIS,  nuuumnangezogen 
HS.  Die  Saatorzgewichta  wurden  duah  einen  darüber  gezogenen 
Strich  bezeichnet*  Um  gröfsere  Summen  zu  schreiben,  trennte 
man  die  Zahlen;  die  erste  Clan.se  links  bedeutete  Sestertien,  oder 
«inzalna  Sesterzmünzen ;  die  zweite  linka  das  Sestertium,  oder 
Saitartgywiaht,  d.  Ii.  1000  Saateramanian}  dia  boabata  linka  daa 
gioiaa  SaatarCinni^  d.  Ii.  100000  Sealanmnnsany  x.  B» 
HSK,  sestertii  deeem^  10  SaBtenrnfinsan. 
HS.  MC,  1100  Scsterzmimj^en. 

HSSf  seetertia  decem^  10000  Saatnnnfinzen« 

HSSf  eeeterUum  deciee,  1  IBUion  Saatarsinnnxan« 

HSXl,  sesterUum  undecies,  I'IOOOOO  Sesterzmünzen. 

HSTCÜüC,  eeeierUum  quadrinigettiie»,  40  MilL  Saatmmnnsan. 

HS.£3C,  eeaieHium  eexceniies,  60  MOL  Saatamnllnsan* 

HS.  MC,  seatertium  millies  centies,  110  Mill.  Saatarsrnnman« 
III.  XILIDC.HS,  312600  Sesterzmünzen. 
li&LmLXXXy.CCCa6'285400Saaleiink(Pb'R.^.  iV.aa^lT). 

PUniue  33«  itf.  Onaana  baaafa  an  Landaiatan  bie  miUUa 
^estertiäm,  d.  Ii»  200  BUll.  Saatertian  odar  9^100000  R.  8. 

Tacitua  Annal.  13, 42.  Seneca  hatte  in  4  Jahren  ein  Ver- 
mögen Ton  ter  milliea  seatertium^  d.  h.  300  MilL  Seatertien 
oder  13'6ö0000  R.  S.  erworben. 
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Tac.  Anrud.  ii2,  53.  Pallas,  der  Fieigelassene  de«  Clindiiify 
eriiiek  Tom  Stute  ein  Geschenk  Yen  centiea  quinquagie&  wu^ 
ierHOm,  d.  h.  15  BBlIionen  Seetertien  oder  682500  R.  S,,  oli. 
gleich  er  eelion  9^'YMn^fs^rüntermäUe9BBUeriiäm,  oder  300 
MilL  Sestertien,  13'650000  R.  S.  besafs, 

.  Seneca  de  ben&ß  2,  27.  Der  Aognr  Lentnloe  beefiie  f  £ia- 
ier  mäUes,  oder  400  KilL  Sesterden  oder  16^200000  R.  S. 

Pliniua  33, 47.  C*  Cacilliie  CUndiiis  ludonui  iunterliefs,  au* 
fter  andern  Reichthumern,  TTS  sexcentie»  cent,  mHUa,  60MüL 
Seetertien,  d^  lu  2^30000  R.  S. 

Suetonius  Aug,  101.  Der  Kaiser  Aogustus  erhielt  von 
aeinen  Fremidett  an  Vennächtnissen  qiuUer  decies  miUiea,  d.  Ju 
1400  MilU  Sestertien,  alao  63700000  R.  S.  Er  selbst  ver* 
macbte  dem  Staate  quadringentiea^  d*  ]u  40  MtU.  Seatertten 
oder  1'820000  R.  S.  \  den  irmern  RSigem  triciea  quinquiea,  d, 
h.  3j  Mill.  Sestertien  oder  169250  R.S.,  jedem  Pratorianer  sm- 
gida  miUia  nummorum,  1000  Sestertien  oder  45§  R.  S.,  jedem 
Soldaten  der  Cohorten  von  Rom  qidngenoa^  500  Sestertien  oder 
22^  R.  S»f  jedem  Soldaten  der  Legionen  trecenos  nummogp  300 
Seatertten  oder  13f  R.  S.»  seiner  eigenen  Familie  mälie9  ei 
quingenties,  150  Mül.  Seaterfien  oder  6'825000  R.  S. 

Smi*  Cal*  37.    Tiberius  Mnteriieia  bei  seinem  Tode  p/« 
eiee  eepHee  müUes^  2700  MUL  Sestertien,  122050000  IL 
wdche  €aligffl1*^  in  weniger  ala  einem  Jaüire  mschwendeto» 

Suet,  Veap.  16.  Vespasianus  sagte  bei  dem  Antritte  seiner 
Regierung,  zur  Bestreitung  der  Staatsausgaben  sei  erforderlicE 
eine  Somme  von  qiuidrinigerUies.  müUes,  40000  Alill»  Sestertien, 
1820  MilL  R»  S. 

Seneca  consol,  ad  Helv»  iO.  Apicius  verschwendete  in 
Gastmäiern  sestertium  milliea,  100  Mill.  Sestertien  oder  4'550ÖOO 
R,  S«,  und  als  ibm  nur  noch  sestertium  centies,  10  MiÜ.  Sea« 
tertien,  455000  R.  S«  übn^  geblieben  waren,  Iiielt  er  diese  Summe 
fir  nnsnl&ngtich,  nm  davon  m  leben,  und  nahm  GiUU 

Pliniu»  9,  68.  LoUia  Paulina  schmückte  sich  mit  Juwelen 
und  Perlen,  an  Werth  quadringenties  HS,  40  Mill.  Sestertien 
oder  1'Ö20000  S.  Die  Perle,  welche  Cleopatra  bei  einem  Gast- 
male  mit  dem  Antonina  in  Esaig  aufloste,  und  sodann  veiw 
schluckte,  kostete  centies  HS,  10  WSl  Sectertimi,  455000  R.  8. 
^oip.  ^ajm>.  Y.  Ba.     ^  1* 

Digitized  by  Google 


—  210  —  • 

Suet.  (W.  38.  Zw  ZAt  des  Jotias  Ciwr  iMMg  teHau»- 

zins,  den  die  Burger  mittlerer  Classe  sahlea  nnfiteD,  hüm  miltia 
nunmüm,  2ÜÜ0  Sestertien,  9t  R.  S. 

Cic.  CoeL  7.  D«r  Hanniiui  des  Colio«  betrog  XXX  m//- 

nummiim,  30000  Seitertien,  1366  R.  8. 

PbUarch.  in  Mario.  Das  Haus  des  Marius  kaufte  Cor- 
nelia für  7f  Myriaden  oder  75000  Drachmen  oder  Denarien,  das 
Biüd  300000  Seitertien  oder  13660  R.  S.  Einige  Zeit  apatcr 
wnrde  es  an  Lucullus  verkauft  für  60  Myriaden  nnd  200  Drach- 
men^  d.  Jl.  2'000ö00  Sestertien,  91036  R.  S. 

Pliniua  36,  3.  Der  König  Attaliia  kanfte  ein  Genftlde  den 
Aristide«,  einen  Bacchus  vorstellend,  ßr  Bexiea  centena  4tesiei^ 
tiiim  miUia,  600000  Sestertien,  27300  R.  S. 

Fünius  36,  36»  Ein  anderes  Gemälde  des  Aristides  kanfl» 
derselbe  König  Attalus  för  100  Talente,  das  sind  2^400000  Ses* 
tertien,  109200  R.  S. 

PKnim  35^  40.  Der  Redner  Hortensins  beialilte  ein  Gemälde 

des  Cydias,  die  Argonauten,  mit  HS»  CXUP^milL  (ßeHeriiäm 
Cent  um  quadragirUa  quatuor  miläbus),  144000  Sestertien, 
6652  &  & 

TabelU  Mtar  leichiern  Fergieichung  des  Römischen  Silber^ 

gMeB  mit  dem  Rumächm^ 

Sestert.  ce/»^e«^wi7/ifl,  Gr.  Sestera^ew.    ler     10er        100er  1000er 
aestertiiiia,  SMtengew.  ler     10er    100er    1000er     10000er  100000«r 

'^ler  lOsr    100«  1000er  10000er  100000er  1  MiU.     10  MÜl.  lOOMilL 
»»L».  B»LS.  1U»LS.  Bbl«S.  BbL  fik   BftL  S.  ML«. 

1  4  0^  4^  46,50  455  4550  45500  465000  4'550000 

2  9  0,91    9,10   91       910   9100   91000   910000  O'lOOOOO 

3  14  1,36  13,65  136,50  1365  13650  136500 1 '365000  13'650000 

4  18  1,82  18,20  182      1820  18200  182000 1 '820000  18'200000 

5  23  2|27  22,76  227950  2276  22760  227600  2'276000  22760000 

6  27  2,73  «7,30  273     2730  27300  2730002730000  2r!300000 

7  32  3,18  31,86  318,50  3136  31860  31 8500  3'1 86000  31'850000 

8  36  3,64  36,40  364      3640  36400  364000  3'640000  36'400000 

9  41  4,09  40,95  409,50  4095  40950  400500  4'095000  4O'950000 
10  46  4^66  46^  466     4650  45500  455000  4'650000  45'600000 

ReekmiiigsbeispieL  Was  Ist  der  Betrag  von  I738'6883l1( 
Sestertieaf 


1 
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lOOO'OOOOOO  Sestertiea         45'500000  Babel  Silber. 

rcKroooooo  si'ssoooo 

30'000()0Ü  i'36500O 
S'OOOOOO  364080 


3730D 

20000  910 
8000  364 
300  13,65 
10  0,451 
5   0,22| 

79'107588,33i 

MömUche  Goldmünzen, 

Di«  mimi  Croldmunzen,  Aurei  numnu,  von  Horn,  wnrdea 
nach  Plinius  (H.N.  33,  13)  A.  U.547,  62  Jahr  später,  als  die  er- 
sten  Silbeimüiizeii  geschlagen.  Jedes  \ernmiizte  Scrupulam  fei- 
nes Gold  wnfde  xnm  NennwerUb  von  20  Seatattten  oder  25  eil* 
beraen  Denarien  «iiagebiaelit,  was  &  ein  Ffiuid  ftines  Gold  Toa 
288  Scmpeln,  den  Nennwerdi  Ton  1440  silbernen  Denarien  oder 
S760  Sestertien  ausmacht  Wenn  nun  dieser  Schriftsteller  hinzu- 
fügt ;  «es  habe  auf  das  Pfund  nach  Verhaltnils  der  dankiJigen  Ses« 
tertient  900  Sestertien  betragen«  (jcmm^  effedt  in  Uhra9\  ra« 
turne  Mieniorum  qui  tune  erani,  suieriio9  DüCCC)f  so  ist 
SU  dieser  wabrsebeinlieh  verdoTbenen  Stelle  die  Kvnsf  aller  Aus- 
leger geseheitert,  und  üelbfit  Harduin'd  Erklärung  hält  die  strengere 
Prüfung  nicht  aus. 

Flinias  sagt  weiter,  man  habe  späterhin  30  ans  dem  Pfunde 

gq^iigl  (pasi  haec  placait  XXL  ngnari  ex  auri  libria)* 

Hier  weiehe  ieh  ron  den  Gonunaitatoren  ab,  weleiie  die  eiste  X 

links  für  das  Zeichen  des  Denarius  ansehen,  und  demnaebs  «40 

Denarien  aus  dem  Pfunde»    lesen.     30  Stück  aus  dem  Pfunde, 

macht  auf  jedes  Stack  9f  Scrupel.     Le trenne  hat  27  solches 

aUem  Gnldniuisen  nntersnebt,  deieuGewieht  1,       bis  9|  Sem- 

pel  war.   GewobnUeb  ist  auf  denaelben  der  Nennwerdi  beielcbnef^ 

t.  B.  auf  den  Stucken  von  1  Scmpel  XJC  (nämlich  Sestertien); 

auf  den  Stücken  von  3  Scrupeln  XP^  (nämlich  Denarien).  Da  in 

jener  frühesten  Münzpexiode  ein  Komisches  Pfimd  feines  Silber 

an  84  aUbemen  Denarien,  nnd  ein  Pfand  feines  Gold  nun  Nanu« 

worüb  Ton  1440Dettaiieii  ausgeprägt  wnrde^  ao  batton  |^be  Ge» 

wiebte  Gold  /nnd  Silber  das  Wertbv«^tnifs  von  1440  in  64 

oder  von  17v  zu  1,  mithin  beträchtlich  hoher  als  jetzt.   Ein  Kufi- 

15  • 
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sisthes  Pfund  feines  Gold  liefert  341  Rbl.  33j  Kop.  Gold,  ein 
Römisches  MüD*pfund  also  272  Rbl.  93,43  Kop.  Gold.  Ein  alt- 
lomiicber  Anxeni  batte  fär  jeden  in  ihm  entlialtpnen  Scnipel  fei- 
nen Goldes,  nach  nneenii  Gelde  dra  innem  Werth  Ton  nahe  94^ 
Kopeiken  Gold,  wahrend  man  ihm  in  Rom  fSa  jeden  Scrnpel  die 
Geltung  von  20  damaligen  Sestertien,  d.  h.  von  106|  K*  S.  gpib* 

Nachdem  sich  das  Gold  durch  Siege  und  Plünderungen  in 
Rom  angehäuft  hatte,  sank  das  Werthverhrdtnifs  desselben  gegen 
Sübet  hedentend  heiab*  Unter  Julias  GäsAr  wuden  40Aurei  ans 
dem  Pfonde  geeehlagen.  Sie  hatten,  den  Nennwerth  von  25  siU 
liemen  Denarien  oder  iOD  Sestertien,  so  dad  das  Plnnd  fein  Gold 
zu  1000  Denarien  ausgebracht  wurde.  Ans  dem  Fflinde  Mnnssü- 
ber  wurden  84,  aus  dem  Pfunde  feinen  Silbers  96  Denarien  ge- 
mfinzt.  Mithin  stand  das  Gold  zum  Münzsilber  wie  IIÜ  zu  1, 
siim  feinen  Silber  wie  iO^^  zu  1. 

Die  folgenden  Kaiser  Uefsen  die  Aureos  etwas  leichter  aus- 
mllniett;  nntcar  Nero  wogen  nach  Plinins  45  Anrei  ein  Pfnnd|  je« 
der  Aureus  also'  6f  ScmpeL  Die  Anrei  von  Angnst  Iiis  Demi« 
tian  sollen  von  sehr  feinem  Golde  sein,  nach  Darcet  sollen  sie 
BUf  bis  Zusatz  haben,  'ja  ein  Aureus  des  Vespasian 

naeb  £dldiel  sogar  nur  Zusatz.  Indessen  rnofs  man  mifs- 
tMHisoh  gegen  jede  Untersnehnng  der  Munzprobe  sein,  welche 
nicht  anf  chemischem  Wege  an  der  eingeschmoUenen  Munse  vor* 
genommen  wird. 

Nimmt  man  also  unter  Galba  im  Jahre  68,  das  Pfand  fein 
Gold  zu  45  Aureis  oder  1125  Denarien  an;  ferner  das  Ffuud 
MonasUber  zu  96,  das  Pfund  fein  Silber  zu  109^  Denarien,  so 
stand,  das  Gold  aum  Miinssilbeff  wie  llf|  in  1^  nun  feinen  Sil- 
ber wie  105*5^  zn  !• 

Unter  Alexander  Seyems  hatte  der  ganse  Anrens  das  Ge- 
wicht von  6  Scrnpeln,  der  halbe  wog  3  Scrupel,  das  Drittelstück, 
Tremissis,  Aureus  bisscrupularis,  wog  2  Scrnpel. 

Constantin  derGrofse  setzte  durch  ein  Edict  vomJ«  325  den 
gpmsen  Anrens,  Solidns,  £xaginm,  auf  das  Gewicht  von  4  Scrn- 
peln, so  dafs  72  Solidi  anrei  ein  Pfond,  6  eine  Unae  wiegen 
sollten.  Der  Codex  Theodosianns  ▼omJfahre438  steUt  den  Nenn« 
Werth  eines  solchen  Solidus  aureus  auf  den  5tea  TheU  eines 
Pfandes  Silber,  wodurch  sich  das  Gold  zum  Silber  wie  72  au  5 
oder  wie  14-1  zu  1  stellte. 

Die  Grlechisch-BjxantinischenGoldsolidi  wiegen  nach  Kmgy 
'    in  Nnmherger  Medicinalgewicbt|  swischen  $9  nnd  71  Gran,  im 
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Darchsciinitt  aber  7o  Gian«  Sie  1011011  moh  Groaovkia  die  92 
Probe  habeii. 

Wenn  inan  dieia  Abwignng  dei  StaatomdM  Kn^  snmCInmde 
legt^  io  war  daa  Bygantimaclie  Monspfand,  ala  dai  72  faeho  einei 

Goldaolidas,  5040  Nürnberger  Medicinalgran.  Da  aber  das  wahre 
Gewicht  eines  Pfandes  von  5760  Gran  Nöruberger  Med. -Gew» 
nach  Cheliiis  5522,507  Eu^\.  Troygran  ist,  so  kommt  das  Bjzan- 
dniache  Münzpfund  auf  4032,19  Engl.  Irojgran,  oder  7046,48 
Roaiiaehe  Münsdoli,  d.  i.  73  Solotnik  36^  DoM,  wihmnd  daa 
altTomiMlta  Munspfond  76  Sololnik  73J  Doli  Mliwer  wsr«  Daa 
Byzantinische  Pfand  ist  hiernach  sehr  nahe  vm  eine  lialBe  Unie 
oder  im  V  erhältnifs  von  23  zu  24  leichter  als  das  Rom.  Pfund, 

Tabelle  der  Römischen  ylureij  nach  der  Abwägung  von 
Letronne^  bei  vorauageßeiztem  feinem  Golde, 

Gewicht  Wid  viel  ^^'ie  virt 

«ines      Aorei  Huss. 
Aureus,   »uf  ein  Goldkop. 

in  Mn.  aif 
Parissr  Kea4  eiata 
Chan.     Ctold.  Aanas. 

U.  547.  Ente  Aaiprägnng,  Munie  von 

9f  Scmp   ^    30  909,7S 

705.  Jalina  QUar,  Mfinze  von  7^  Scr.     —    40  682,33 

 .  befanden    .    .    .  153,25  40,228  678,46 

721.  Augustus  148,71  41,457  658,36 

J.  Chr.  14.  Tiberius   145,7   42,313  645,03 

37.  Calignla  144^   42,664  639»72^ 

41.  Clandms  144,6  42,635  640,16 

54«  Neio,  BISnie  von  6f  Scrp! .   .     —    45  606,52 
—     befunden   139,5   44,194  617,58 

68.  Galba   .  137,7   44,771  609,61 

69.  Otho   136,8   45,066  605,63 

VitelUns   137,45  44,853  608,51 

Veq^aaianiui   137,43  44,859  606,4S 

79.  Titna   137,3  44,902  607,84 

81.  Domitianus   141,22  43,655  62.i,2() 

222.  Alexander  Severus,  6  Scrup.  .  —  48  568,61 
325.  Constantious  Magnus,  4  8crup,  —  72  ,  379,07 
700 — 1000.  Der  Bjzantinische  So« 

Udna  naehKmg,  70GnutNM6.  81,875  75,S98  363,4?' 
In  TOfstohender  Tabelle  aind  die  Goldnnmen  von  der  96  PVobe 
aogeuommeu.    Will  mau  ihnen  einen  niederen  Feingehalt  zu* 
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■duMttin,  99  Mfi  «in  fidiiitiiHiMnilkig  4k  Zddett  3  €oU 
wniiiteB,  I.  B.  bei  voMwuiyetetw  d5f  Ph>l>e  mnfii  naa  ilie  3 

Gtl*  fatt  Vcrhältnirs  von  95^  zu  96  vermindeiu. 

Die  Griechischen  Silbermünzen* 

Die  enten  Silbermünzen  sclilng  Phido,  Eonig  der  Argivet, 
of  4m  liwfrl  Angin«,  900  t«  Ghr.  MacedoniMlie  SüliennQBieB, 
800  J.     Qv«  riad  edif  hiiifig  Tmliaiideii. 

Die  Einheit  der  Silbermünzen  war  die  Drachme,  wovon  100 
auf  eine  Mna  gerechnet  wurden.  Die  vielfachen  waren  Stucke 
Vfm  2^  3y  4c  DrachmePi  Dieee  letztern,  die  Tetradrachmen,  war-, 
dmi  emßk  Steteraa  genaimt  Die  Ideinem  SiÜMnmiiMii  winii 
Stück»  ven  |  DimIiiimii  oder  4  Oboleii,  Ton  f  Dnehnie  oder  3 
Obolen,  von  f  Drachme  oder  2  Obolen,  von  f  Drachme  oder  f 
Obolos,  von  Drachme  oder  Hemiobolos,  von  Drachme 
oder  f  OboloB  oder  Dichalkon.  Kupferne  jSeheidemünze  bestand 
am  Stnckoa  Toa  ^  Obolos  od«  DidialkoB{  aad  Yoa  f  Oboloo 
odor  Chalicat. 

Letronne  fand  das  Gewicht  der  ältesten  Attischen  Drachmen 
ans  dem  Zeitalter  des  Perikles,  Sokrates,  Alexanders  des  Grofsen, 
im  Mittel  82^  Pariser  Gran»  die  etwas  spätem  82  Gran,  die  aot 
dem  ersten  Jabibaadert  tot  Gbriito  76  bia  77  Far.  Gam,  Vhem 
iUm  Draduaen  babea  aadi  Tilleft  die  9^  Probe. 

FMoMorWana  nimmt  für  den  mitdern  Werth  einer  Dracluae 
das  Gewicht  von  77^  Par.  Gran,  und  den  Feingehalt  an. 

Rom^delisle  £and  für  die  spätem  Attischen  Drachmen ,  iOG 
lahr  Chr.,  ab  mittlem  Werdi  ana  1136  BeatiauBoag^a^  daa 
Qowiahft  Toa  73»36  I^.  Giaa,  aad  dio  91}  Fkoba.  Dividiit  auui 
aber  daa  Roaiiaelio  MSaiplbad^  aamlieb  6I6Ö9O288  Par.6ittt  mit 
84,  so  ergiebt  sich  als  Quotient  73,39  Par.  Gran,  ein  Gewicht,  welchea 
von  dem  der  Drachmen  nnr  unbedeutend  verschieden  ist,  nnd  mit 
don  Gewicht  der:  Römischen  Deaaiiea  «na  der  Goaaalarperiodo 
geaaa  fibaniaatiaaaft» 

f^ahnttionMiabelU  der  Attischen  Drachmen* 

Werth  von  1 
Oewieht  p^j^  BiaeluBe  ia 
«iuar  Kop.  Silber 

Drtehme  oder  von  100 

ia  Giao.  Drachmeii  in 

Rbi.  9tU». 

100  Drachmen  auf  f  eines  Rom.  Müuz« 

pfundes  82,200   96  24,2608 

100  Drachmen  auf   eines  Rom*  Muns* 

pfnadaa   82,200  94t  23,9239 
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Dach  Lietffooae,  die  alt<^sfe  Drachme  . 

82^ 

94| 

23,9071 

—     —       die  etwas  spätere    .  . 

82 

!)4| 

23,8656 

—      aoB  dem  Isten  Jalici^  • 

/77 

94f 

22,4103 

VOf  t>llllll0    •    •    •    k     •    •     •  • 

83,1193 

22)0661 

Biieli  nonedelisle)    aus  dem  Isten 

Jahrliundert  vor  Christo  .... 

73,36 

91,5 

20)6367 

den  Denarien  gleicfa^  84  ans  dem  Rom. 

Pfunde  Ton  der  84  Probe,  oder  96 

ans  dem  Pfunde  fein  Silber  *  • 

73,393 

84 

18,9537 

Griechische  Cxoldmiinzen» 

Die  Attiaehe  Goldmonae,  dnyraSy  Steter  Amens,  hatte  nadi 
Polemardi(Heajeliiu8),  daa  Gewicht  von  2  SiHnetdraefanien  nnd  den 
Nennwerih  von  20  Drachmen.    Es  gab  auch  doppelte  nnd  halbe 

Stficke,  wovon  aber  keine  Ms  auf  uns  ^'okommen  siud.  Die  Ma- 
eedonischen  Goldmünzen  und  Persisciieu  Dariken,  waren  den  At- 
tischen gleich* 

Snellina  fand  Ton  2  Goldmunsen  Philippa  nnd  Alexan- 
ders das  mitflere  Crewicht  in  Par*  Gran  •   •  •  162|726 
Derselbe  von  3  Goldmünzen  Alexandere  163,943 

Miliin,  von  6  Goldmiinzen  das  Mittel  161,3 

Fakbroiu  eine  Goldmünze  rUilipps  162,56 

Der  Macedonische  Chrysus  oder  Darikus  .  162,63225 
Hieraus  ergicbt  sich  iolgeude  Werthtabelle,  bei  vorausgesetz- 
tem feinem  Golde* 

Gewiebt  der  Werth  der  Gold- 
/  Ooldmänre    münsö  iu  Russ. 

iuPai.  Grau,  üoldkopeiken. 

Der  Macedonische  ChrjsuB    ....    162,63225  719,995 

Der  ältere  Att.  Goldstater,  zum  doppelten 

.  GewiditdwiiitemDra€hme,ÖOanfdieMna  164,400.  727,826 

Det  Bpätem  Attiiche  Goldstater,  mm 

doppelten  Gewicht  der  spütern  Drache 

me,  66  auf  die  Mua   146,786  04^,844 

Ans  der  Annahme,  dafs  der  Goldstater  2  Drachmen  an  Ge- 
wicht' nnd  den  Nennwerth  von  20  Drachmen  hatte,  folgt  das  Ver- 
hUtnila  des  Goldes  mm  Silber  wie  10  m  1« 

Die  Mna  und  das  Talent. 
'   Die  Alna  nnd  das  Talent  haften  zwar  nrsprünglich  nur  die 
Bedeutung  eines  Gewichts;  indefs  ging  diese  späterhin  in  die  Bo- 


Digitized  by  Google 


^idmimg  einer  beBtimmtea  Anzalil  von  Münzen  über^  wie  decAa 
in  Rom,  die  Libra  in  Fnmkreieh,  England,  Italieii|  die  Maik  in 
DenlMUaiid«  die  Giiwn*  in  Bniiland. 

hk  Alben  mSnito  nun  «ifinglich  iOO  BneliiiMii  «u  der  Mnn 

feipen  Silbers^  also  6000  Drachmen  ans  dem  Xalanton  feinen  80- 
bcrs.  Ebenso  münzte  man  am  der  Mna  feinen  Goldes  5()  Gold- 
Stateren,  jeden  Stater  zn  20  Drachmen ,  also  au»  der  Mna  lüüO 
Drachmen  in  Golde  |  nnd  «os  dem  XaUoton  60000  Dmehmen  in 
Golde. 

Ab  mm  iqpatedhiB  eowolil  die  eilbenien  Dnehmen  all  die 

Goldstateren  leichter  und  geringhaltiger  ausgemünzt  wurden ,  he» 
hielt  man  doch  die  genannten  Zahlverhaltnisse  bei,  und  rechnete, 
bei  Angaben  gruiserer  Geldsummen,  100  Drachmen  für  eine  Mna 
SUber,  6000  Drachmen  fnr  ein  Talanton  SUber,  lOOO  Drachmen. 
Inr  dne  Mna  Gold,  60000  Dradmiett  für  ein  Xalanton  Gold,  eo 
dala  dieee  Anadrneke  non  nidit  mehr  Gewichte,  aondem  dnKedi- 
nnngsgeld  bezeichnen. 

Durch  den  Verkehr  Griechenlands  mit  Rom  ging  dieses  Rech- 
nnng^eld  in  gleicher  Bedentnng  zn  den  Kömern  über,  und  die- 
ses um  10  mehr,  da,  wie  man  ges^en  ha^  die  spätem  Attischen 
Dnehmen  den  ftnhem  Romiaehen  Denarien  an  Werth  gleich  wa» 
len«  Dai  Rondache  Pondo  hat  die  Bedentnng  dw  Attischen  Mmu 
Die  Romischen  Autoren  rechnen  lOO  Denarien  auf  ein  Pondo  Sil- 
ber, 6000  Denarien,  oder  24000  Sestertien,  auf  ein  Talentum  Sil- 
ber« Ebenso  rechnen  sie  40  Aureos,  1000  Denarien  oder  4000 
Sestwtien  anf  ein  Pondo  Gold,  und  60000  Denarien  oder  240000 
SeetertiMi  mif  ein  Xelentnm  Gold» 

nimmt  man  nun  den  Seatertins  nach  dem  oben  gefundenen 
Mittelwerth  von  4,55  Kop.  S.  und  die  Drachme  oder  den  Dena- 
rius,  als  4  Sestertien,  zu  18,2  Kop,  Silber,  so  hat  man  für 
die  Mna  oder  das  Pundo  Silber  18,20  Rubel  Silber» 

die  Mna  oder  das  Pondo  Gold  182  -— 

daa  Talentnm  Silber  ICmT       —  — 

das  Tal^tnm  Gold  10920  — 

So  rechnet  Gellius  (3,  17)  drei  Attische  Talente  für  72 
Sesterzgewichte,  mithin  ein  Attisches  Talent  (nämlich  Silber)  för 
24000  Sestertien. 

.Livina  eizahll  (34»  50)»  die  Aehaer  hätten  bei  Hannibal 
ihre  1200  Gefiingenen  mit  500  Denarien  anf  den  Mann  anagelo* 
aet '  DIeces  macht  nberirnnpt  600000  Denarien  od«  2'400000  See« 
tertien.   Liviuä  rechnet  daiiir  lOü  Talente  Silber. 
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Ab  diicr  MtaaStrile  (38,  55)  beirieliiiet  Lifiut  sex  miL" 

Ha  pondo  auri  durch  quadragies  ducenties ^  d.  Ii.  24  Mill* 
S«ßtertien,  also  auf  ein  Poodo  Gold  4000  Sestertien* 

Plinins  sagt  ausdrücklidi  (35,  40*  {.  30):  •Talentum  Ai* 
tieum  X.  VI  müL  {dmanomm  wxmülibua)  ia»<U  Vamß. 

£■  mofii  Bocli  bemalet  weiden»  AaSm  bei  den  Geidecbmiedeii 
QDter  einem  Talent  dn  Geiwiebt  von  6  Diacbmen  oder  3  Stateien 

Cilüld  verstandeu  wurde. 

Auch  gab  es  in  Corinlh  und  Syrakus,  nach  Aristoteles  beim 
Pollux  (4|  74),  eine  Silbermünze,  Litra  genannt,  weiche  das  Ge« 
vidit  TOtt  einem  AegineÜBchen  Oboloi  oder  von  f  einea  Attiaeben 
Oboloi.  d*  b*  von  einer  Attbeben Dmebme  batto^  fin  alteeSicIli* 
nniiebee  Talent  war  daa  24laebe  einer  Litra,  alio  6f  Draebmon. 
Das  neue  8icUianische  Talent  war  die  Hallte  davon,  Z\  Drachmeo, 
nach  Festes  nnr  3  Dmchmen. 

MiUn.  Dr.  Gnone  Pa.uc&kb. 


XXü.  ^ 

Ueber  die  Volksliebbr  der  Esthen. 
Reisen  in  mehrere  Mussisclie  Goupernemenis  in  den 
Jahren  iSoß  bie  4833»    Zehnte«  Bändclienm  Meiningen^ 
bei  Friedemann  Reyfsner.  ^834.  436^  f84  u.  86  &  in  49. 

Srttdem  Her  dar  mit  empfänglicher  Seele,  vielfoeh  ein  Sober, 
anf  dio  Stimmen  der  Ydlker  laneeben  lernte,  nnd  in  ihnen  eines 
Gottea  Stfmmo  eilmnnCe;  seitdem  sieb,  aneb  dnreb  Gotbe'i  ein- 
fache und  von  aller  Künstelei  entfernte  Di^tnngsweise  vermittelt, 
sinnige  Beaclitung  und  liebevolle  Pflege  der  Volksdichtung  immer 
weiter  und  tiefer,  und  auch  über  Deutschland  hinaus  verbreitete, 
dnreb  Sammlnng,  Herausgabe  und  Uebersetsnng  von  VoUcsUedem 
sieb  mannigikeb  betbatigend;  seitdem  bitte  num  wobl  wnnseben 
und  erwarten  mögen,  dafs  sieb  inniebst  irgend  ein  Dentseber  Be- 
wohner  Esthnischer  Landschaft  veranlafst  gesehen,  in  die  ^^ieder- 
lige  der  gcsammten  Litterataren,  in  die  Deutsche,  anch  eine  l>- 
beraetxnng  Esthnischer  Volkslieder  einzuführen.  Indefs  ist  allen 
etwanigen  Bestrebungen  der  Art,  vielleicht  unerwartet,  aber  den* 
noch  nnr  alter,  bekundeter  Neigung  folgend,  der  Herr  Verf.  des 
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in  der  Leberschrift  gennnuten  Buclis  anregeud  zuvorgekommeu. 
Aufser  anderweitigem  iuliaU,  den,  insofern  er  mit  dem  der  früliern 
Baude  verwandt,  und  beraito  in  diesea  Jakrbücliera  (Bd.  L  S.  3i29 
ausführliche^  bespiofAen  itft,  wir  anerwälmt  laiMOj  bietet  uiu 
namtieh  diMM  Bindeheit  auf  184  8»  in  einer  eignen  Abtliettnng 
eine  üebenelxnng  Eithnleelier  Yolinlieder  onter  104  Hnnunenif 
nebst  Bemerkungen  und  Erläuterungen  zu  denselben. 

Mit  welchem  Rechte  diese  unserer  einbeimischen  Volksdich- 
tung von  fern  geschenkte  Beachtung  an  sich  schon  einen  gern  und 
willig  aneikennenden  Dank  leidem  mag,  so  scheint  doch  der  Zn* 
iiinunenliang  dieaef  Bemfihnngen  nm  Yolkalieder  mit  der  aneh  a»* 
derwdt  in  Eonat  nnd  Wiaaenaeiiaft  atch  inmer  entacbiedener  ktr- 
Tottlinettden  geschichtlichen  Richtnng  mit  nicht  minderm  Reeht 
fordern  eu  können,  dais  das  fernher  Begonnene  nun  auch  diesseits 
nicht  ohne  Aa6iahmey  P^rwiederung  und  möglichste  Fortführung 
bleiben  möge.  Der  letztern  müssen  wir  nimlich  dieie  Uebene« 
tsongen  lur  bedniftig  erklaren;  denn  wenn  wir  aie  anch  denen, 
die  aleli  mit  dem  Inlialt  Eathniadier  Velkalieder  bekannt  maefaen 
wollen,  angelegentlich  empfehlen  dürfen:  so  können  wir  doch 
nicht  unbemerkt  lassen ,  dals  sich  in  der  Uebersetzung  hin  uifd 
wieder  Unriciitigkeitcn  finden,  und  dafs,  was  uns  ein  wesentliche- 
rer Mangel  dünkt,  die  eigentliche  Form  £sthniBGker  Xiieder  wie* 
deniigeben,  ja  nnr  aaindeaten,  anf  keine  Weiae  Teranclit  worden 
Ut.  Da  ea  aber  liier  nicht  am  Ort  wir»,  die  bemerkten  Uniich- 
tigkeiten,  die  nberhanpt  leichter  naehanweisen,  ala  ^nalieh  su 
vermeiden  sein  mögen,  einzeln  aufzuzahlen,  so  sei  es  tins  ver- 
gönnt, nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  insbesondere  zu 
veranehen,  diese  eigenthümliche  Form  der  Esthnischen  VoikaUcdec 
dem  Leaer  in  einigen  Kaehbildnngan  naher  .an  bringen. 

Znföidemt  iat  dem  Intfinm  (&  5)  begegnen,  all  ob,  «in- 
selne  Gegenden  beseicbnet  nnd  benannt  werden  konnten,  von  de- 
nen aus  sicli  die  Lieder  weiter  über  das  Land  verbreitet  hatten. 
Die  voraügliehem  der  Volkslieder  sind,  und  zwar  in  verschiede* 
nen  Recenaionen,  voii  einem  Ende  des  von  Estheu  bewohnten 
Landeabia  inm  andern  verbreitet»  nnd  weiaen  dadnreh  eben  darauf 
hin,  dafa  aie,  wenn  «neb  nn^riingllcli  von  Einem  anagegangen, 
gegenwirtig  doch  dnrehana  dem  gesammten  Volke  angehören;  ih- 
rer ersten  Entstehung  nach  aber  in  ein  so  entferntes  Alterthnm 
zurückzusetzen  sind,  dafs  an  keine  Bestimmung  ihres  Entstehungs* 
ortes  gedacht  werden  kauu.  Aufserdem  weiset  auch  selbst  dfr 
Inhalt  mancher  Lieder  anf  frühere  Jahrhunderte  aurück,  indem  er 
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sich  hier  auf  katholische  Gebräuche  bezieht ,  dort  gar  halb  ver- 
wehte»  und  wohl  d«iii  Esthen  leUMt  «nkeiintlieha  Spuna  hei^si« 
uikm  fähnämm  m  iich  Itigt  Das  bdonnt»  Toa  K^leh  üi  «ei- 
ner ChfODik  iiiit|;etlieilte  Tonligiietie  Liebetlied  «lomi>  Iii  von 
M  asiiig  ein  Jahrhundert  spater  nieder  aufgeuonmieu  worden,  in 
8o  unveränderter  Gestalt,  dafs  die  kleinen  und  unbedeutenden  Ab- 
weichuogea,  welche  wir  bei  beiden  Verft.  finden,  sich  theila  nur 
als  eine  unrichtige  Anffassnng  Kelches  darstellen,  theils  aber 
woU  sn  der  Annahme  nothigen,  dais  die  Sprühe  sellNit  sieh  hin 
«id  wieder  leise  veiindert  hahe^  Es  ist  dies  ein  niknndlicher 
Beweis,  mit  welcher  Treue  das  Gedächtnifs  des  \  olks  seine  Lie- 
der aufbewahrt  1  Was  aber  bei  einzelnen  vorzfiglichen  Liedern 
eben  die  innere  Kraft  der  Dichtung  bewirken  mochte,  mufste  bei 
anderen,  B.  B«  den  Kinderliedem  und  manchen  enahlenden  Ge- 
dichten, dnreh  den  meikwMigen  Ban  d«r  Lieder  geiehehen,  der 
an  wnndethar  fest  nnd  einfiwh  gefugt  erseheint,  dafs  ndt  wenigen 
Zeilen  das  ganze  Gedicht  dem  Gedächtnifs  unverlierbar  bleiben 
mnfste.  Endlich  dürfte  es  kaum  einem  Zweifei  unterliegen,  dafs 
in  neuerer  Zeit  nichts  gedichtet  worden  ist,  was  den  vorzüglichem 
Liedern  ans  älterer  Zeit  nur  einigermafsen  gleich  geachtet  wer-* 
den  kSnnte.  Wenn  vns  dieses  m  dem  Schlüsse'  berechtigen  ma|^ 
dafii  die  eigendich  sdiopferische  Zeit  der  Tolksdiehtnng  vorüber 
ist,  so  finden  wir  doch  in  den  uns  bekannt  gewordenen  Liedern 
durchaus  keinen  Anlafs,  der  Behauptung  (S.  5ö)  beizutreten,  dafs 
die  Kathen  manchmal  Stucke  zweier  Lieder  zusammenschmelzen, 
mm  ein  neues  Ganses  daians  m  hilden.  Auch  scheint  der  Sinn 
des  Yolkes  sn  gesnnd,  nm  sn  einer  so  gans  anfseriichen  nnd  ge- 
mfittlesen  Diditnnginreise  Idnabsnsinken,  wenngleich  der  Stcg- 
reifsdicbter,  wie  überall,  so  auch  hier,  Mher  Vorhandenes  dank- 
har  benutzen  mag.  Andere  Uebereinstimmungen  in  sonst  verschie- 
denen Liedern  deuten  nur  darauf  hin,  dafs  sowohl  gelungene 
Wendungen  und  Ausdrücke,  als  anch  Gmndgedanken,  nach  die- 
w&t  nnd  jener  Riditnng  hin  gewendet,  in  feisehiedenartigen  Ste^^ 
Ihn  hOdend  dilti  g  gewesen  sind. 

Ueherblickt  man  eine  grofsere  Ansahl  EsAnischer  l^eikslie- 
der,  ja  nur  die,  welche  bereits  im  Druck  erschienen  sind,  und  er- 
innert sich  dabei,  dafs  noch  gar  viele  im  Munde  des  "l^olks  leben, 
von  denen  nichts  aufgezeichnet  nnd  bekannt  geworden  ist:  so 
wird  man  steh  bald  überseugen,  dafs  kanm  Zustande  und  Ver- 
hältnisse, wie  sie  innerlich  nnd  aufseiAich  steh  im  Lehen  eines 
einfachen,  dem  Ackerbau  fast  ausishliefslich  ehliegenden  Volkes 

w 

^^^^^^ 
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fMlülteii  mögen,  voricdmiiiui  dfiifba,  wekh«  die  Tolkididitwig. 

nicht  aufzunehmen,  und  tad  die  ihr  eigene  Weiie  Bo  mildem 
und  verschonen  gesucht  hatte.    Einer  besondem  Zierlichkeit  und 
Feinheit  xa  begegnen  wird  Niemand  erwarten ,  uud  in  Wahrheit 
leiden  viele  Lieder,  und  zumal  diigenigen,  die  Luat  und  Freude 
ndimen,  an  eisiger  Roiilieit  Dagegen  aeheint  der  Sehmeis  aeiM  ^ 
leinigeiide  Kmft  aoek  Bier  avf  daa  Entaehiedenafe  htmiiat  m  ki» 
ben,  indem  diejenigen  Lieder,  weleke  die  nordiiehen  Cremüdieni 
HO  gern  eigene  Trauer  irdischen  Lebens  aussprcclieii,  vielfaltig  ed- 
ler und  reiner  gehalten  sind.     Um  jedoch  diese  Bemerkung  auf 
das  ausschlielsiich  Wahre  zu  beachränken,  dürfen  hier  auch  die* 
jeaigett  Lieder^  welche  die  ttueUge  Leibeigenaohaft  betreffen,  ' 
unhl  nnatwabnt  bleilMn*    In  dteaen  tlml  aäeli  oft  ein  heftigar 
Grell  gegen 'die  Unlerdriielur  laind,  weniger  gewaliaam  lieluend» 
als  widerwärtig  schmähend,   und  ihre  Anzahl  dürfte  keineswegs 
gering  zu  nennen  sein.    Dennoch  bleilien  für  unsere  Betrachtung 
auch  diese  Lieder  merkwürdig,  um  des  Gegensatzes  willen,  in 
welahem  lie  m  der  LetÜaehen  V olkadiektung  stehen,  die  Wenigen 
der  Art  an&nweiaen  liat;  denn  der  Lette  liebte  die  Freiheit  Ml"  \ 
ter,  nnd  beklagte  darum  den  Yerlnat  detaelben  weniger;  die  fen-  1 
rigere  Liebe  der  Esthen  zu  ihr  erzeugte  lange  Trauer.    Dieser  in  ^ 
der  Geschichte  der  Russischen  Ostseelande  so  scharf  hervortre- 
tende Gegensatz  zwischen  dem  weichern  und  schmiegsamem  Lei- 
ten und  dem  harten  nnd  freiheitsliebenden  £athen  hat  sich  nnn  in 
der  VoUodiehtnng  nnvertilgbar  abgeprigl  nnd  bewahrt,  wahrend 
eine  lange  Herradiaft  die  Liebe  der  Freiiieit  jetzt  endlieh  and» 
im  Gemothe  der  Esthen  ausgelöscht  zu  haben  scheint   Einen  ge- 
wissen Rnhm  habütt  die  Scherz-  und.  Spottgedichte  der  Ksthen,. 
deren  eine  hüüe  vorhanden  ist,  mindestens  unter  den  Deutschen 
Bewohnern  des  Landes,  erlangt,  obwohl  die  Lieder  dieser  Art 
hanlig  ingleieh  der  Tadel  tiifiit,  dalä  aie  Unainn  enthielten  (8* 
74).    Ilna  aeheint  dieae  Rüge ,  wofern  aie  nicht  ToUig  nngeieeht 
ist,  dodi  gar  sehr  einer  Einschränkung  zu  bedürfen,  wenn  es  uns 
auch  schwierig,  ja  oft  unmöglich  sein  mag,  immer  den  wahren 
Sinn  des  Scher/es  zu  erratheu  und  lebendig  aufzofasseni    Die  ^ 
Kühnheit  der  Laune  geht  nämlich  eines  Theils  auf  uns  so  fremde  ' 
Anq>ielnngen  nnd  Vergleichnngen  über,  daia  wir  dieae  oft  gar 
nicht  yenttehen  können»  wie  die  Rathael  der  Esthen  davon  den 
sprechendsten  Beweis  geben,  und  andern  Theila  hat  diese  Dich- 
tmijr  eine  unlengbare  Vorliebe  dnliir,  sich  im  Scherzhaften  und 
»Satirischen  der  Darstellung  des  Lumöglichen  unmäfsig  zu  bedie* 
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nen,  was,  nur  fiparsniner  und  in  befichrüiikteMiii  IbfiM,  ia  «litr 
komiselMB  DicJitaiig  iibenU  liervoKtritt« 

Einen  beiondcni  Reu  gewinnen  dieee  VelkflMer'  im  die 
WiMensebeft^  indem  sie,  bei  grofter  und  aidlalleiider  Eigendiiini'- 

lichkeit,  dennoch  Stoff  gcnwg  bieten,  Aehnlielies  in  den  Dichtun- 
gen anderer  \  öl k er  aiifzu linden.  Dafs  T  erl)indung  und  Xusammen- 
kaiig  zwischen  ikthnisciien  und  Lettischen  Volksliedern  vorhan* 
den  9  trotz  des  oben  aogedenteten  Gegenaatseii  erklärt  sich  ieidit 
bei  ibnlieben  Znet&nden  und  YeilialtniMett  ans  der  NadtbaneiHilit 
beider  Yolicer.  Dai  in  diesen  Jabrbndiern,  Bd*  U.  S.  409,  mit* 
getheilte  Lettische  Lied  giebt  davon  Zeognifs,  indem  es  mit  dem 
von  Herder  in  den  «Stimmen  der  Völker.  gpgel)eiien  Kstlinischen 
Knegsliede,  noch  mehr  aber  mit  andern  Hecensioneu  desselben^ 
treeentlicb  ubeieiiistimmt  Wie  mit  Lettischer  Yolksdiebtniig^ 
Seppen  sieb  aber  aneb  Spnicn  eine«  merkwnrdigen  Znaammen« 
banp  EaAniseber  mit  Dentwber  nnd  Wettenropaiscber  Volks- 
dichtong,  worauf  schon  Mber  Ton  K.  Fetersen  (Rosenplünter^s 
Beiträge  zur  genauem  Kenntnifs  der  Esthnischen  Sprache.  Hft. 
9.  8.  20  fg.)  hingewiesen  ist  In  dieser  Hinsicht  scheinen  beson* 
ders  Dentsche  Kinderlieder ,  die  in  Gang  nnd  Wurf  die  aniial« 
lendsfeen  Atbnliebkeiten  bieten,  Beaebtang  nnd  sorgfidtige^Yeigle^ 
eiinng  za  verdienen.  Die  ihnen  entspreebenden  Eitbniacben  Lie* 
der  dfirlbn  jedoeb  nieht  grad*  ab  NaebMldnngen ,  welche  durch 
Vermittelang  der  Deutschen  veranlaist  v^ordeu,  angesehen  werden, 
indem  die  Form  dieser  Lieder  völlig  Esthnisch  ist,  und  also  wobi 
auf  einen  ältem  Znsammenhang  *)  iiiniubrt|  wenn  nieht  etwa 

*)    Um  dieses  den  Freunden  Esthnischer  VoUvsIied»if  vor  Augen  za  le^'en, 
theileu  wir  hier   ein   altes  Deutsches  Kinderlied ,    das    sich  weni«- 
'  ^n§  in  den    Dichtungen  aus  der  Kinileiweit"  nicht  abgedruckt  findet, 
,    unverändert  mit,   so  gut  es  sich  aus   dem  Munde  einer  Hamburgerin , 
■  liert  ii  Mundart  sich  jedocli  nicht  ^aw^  lehi  cihülto«,  hier  hat  Bufhehmen 
lasstü.     Das  entsprechende  Esthuiäcüo  Lied  stellt  m  AoMDplIntei'S 
Beitragen.    Hft.  VIT.   S.  58  fg. 

jibelf  schla  Babel,  schla  Bummbamm  nich  dodtf 

Schla  dien  eegen  Vader  nich  dodt ; 

Lot  Hänsjen  leben,  lat  Gredjen  leben ^ 

Kann  am  besten  Ifatter  dräuen, 

Walter  will  wi  Kok  geben, 

Koh  sali  uns  Melk  geben, 

Melk  will  wi  *n  Becker  geben, 

Becker  sali  uns  en  Stuten  CSemmel}  geben, 

Stuten  will  wi  Brud  geben, 

Brud  sali  uns  Krud  (ZucK«r;eI)icli}  geben, 
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titfer  latfitk  «vf  «bw  ggiwiimmmi  WumI»  mm  tan  wmuMi'- 
eben  G«iiiatli  Uberhaiipt  eigulft  AmwlnMiiffi-  und  Dantaltog^ 

weise.  Dafs  endlich'  die  Etämifciien  Tolkdieder  mit  toen  der 
Finnen  in  Vielem  übereinstimmen  werden  ^  liifst  sich  bei  naher 
Verwandtschaft  der  Y()iker  leicht  Yermuthen,  und  bleibt  beim 
Vfliglieiflk  nicht  ohne  Bestatigang.  Lieder  der  LiYea  und  andiiei 
Fuaiitlieii  VoUcntifliaM,  M  der  ünen  ei^enn  CieMiigeifaut  «luw 
Zweifel  voriiaiideii,  miktaak  liui  jeM  Niemand  der  Beecktniig  wd 
Sammlung  Werth  gehalten  in  haben. 

Was  die  ättflBere  Form  der  Esthnischen  Volksliedci  betrifft, 
to  ist  das  Ani&dlendite  an  ihr  der  Buchstaben  reim  ^  der  überall, 
den  Aaadmek  auf  das  Vielfachste  bedingend  und  bestimmend,  sich 
iMffYordwl»  und  aUganein  nad  fliBilg  mit  dniger  Folgenelitjigkeit 
beohaehtetea  Geaets  lat  Er  «nwlMint  aber  keinaawegea  md  waa^ 
gend  als  leere  und  wÜlkulirliehe  KSnatelei,  wie  in  SÜem  nnd  nen^ 
ern  Sprachen  sonst  wohl  der  Fall  geweseu,  und  was  diese  an  sich 
aehon  beaehrankte  Form/ in  Mifsachhmg  und  Vergessenheit  ge- 
^mnjifj  aendem,  wie  im  Angelsächsischen  und  Altnordischen,  ala 
die  nodiwendige  nnd  nataginiiafae  Bivtbe  der  aieh  entwickelnden  ' 
Spiacbpflanse.  In  dem  gesanunte  Spnehacbate  giebt  ea  ninn 
lieh  kein  Wort,  daa  mit  kniier  Teiapdle  (Silbe)  anfinge;  ein 
trocbaischer  Gang  ist  das  herrschend  und  wesentlich  Bezeichnende 
wie  in  Wörtern,  so  in  Satzverbindungen.  Dieser,  bei  jedem  mehr* 
updligen  Worte,  auf  der  ersten  Spelle,  ja  dem  ersten  Mitlantec 
inbende  Ten  lieb  daher  den  Anfang  dea  Wortes  als  das  Bedeo^ 
landate  berm^  md  leitete  In  derlMebtanf^  die  in  flemafahnü  der 
eigenthumlichen  Spraehbildnng  Geaets  nnd  C^eataltnng  anebt,  nn- 
veimeidlich  auf  den  Buchstabenreim.  Das  eigentliche  Grundmafs 
der  Volkslieder,  welches  zugleich  das  einzige  scheint,  obwohl 
Hapal  auch  auf  andere  Maiae  hindettiet,  ist  ein  achtspelliger  tro«' 
ibliaalwf  itt  weieham»  lelaem  Ijrisehen  Charakter  ToUig 

gemafs,  Tondf^idi  der  eiata  nnd  sweUe  Doppeifnfa  mil  gleicfaem 


Krud  will  wi  BrÖgam  geherif 
BrÖgcan  sali  uns  en  Er  ad  ^eben^ 
Brad  will  wi  Vader  ^eben, 
Vader  sali  uns  en  Sösslmg  geben,, 
Sossling  will  wi  Moder  geben^ 
Moder  sali  uns  en  TUtjen  geben, 
Tittjen  will  wi  JS/Iuuakatt  j^eben, 
Muuskatt  sali  uns  Meis  fangen, 

wiU  wi  in  ds  Hookkummsr  hangen^ 
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Bn^itaben  beginoeo.  Die  Selbstlauter  reimen,  wie  billig  ist,  alle 
iintir  einander  mit  demselben  Reeht  Eine  irgend  kunstlieheie 
Anibüdong  sowohl  dei  Mabee  als  des  Reime«  ist  niiy;end  an  be« 
melken  9  woU  aber  eine  nnbesebiAidcte  Wülidibr  im  Gebranehe 
der  l^uchstabenreime,  welche  bald  gcliänft  erscheinen,  bald  auch 
wohl  ^ilnzlich  fehlen,  doch  mit  richtigem  Gefühl  fast  ohne  Aus- 
nahme in  die  Hebung  des  Verses  gesetzt  werden. 

Anfserdem  bedient  sich  diese  Volksdichtung  einer  ungl^ubli* 
eben  Freiheit  und  Bequemlichkeit  in  der  Spiaehe»  So  grola  Sit 
dii  Fliile  diehteriseher  Wottf ormen,  daie  nur  wenige  Wdrfer  vor» 
handen  sein  mögen,  welche  nicht  über  den  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch erhoben,  oder  mindestens  für  das  Mafs  geschmeidig  ge- 
macht werden  können,  entweder  durch  poetische  Eudigungen  und 
Dehnungen)  oder  durch  Znsammenziehungen ,  nnd,  was  im  Gan» 

^  len  jedoch  aeltener  geschieht,  durch  Abwerfen  Ton  Sndapellen, 
Sogar  die  mundartliche  Tersdiiedenheit  ist  in  der  Dlditung  gro- 
laentibeila  aufgehoben  und  Ternichtet;  ob  snm  Erweise,  dafs  ur- 
sprünglich die  dichterische  Sprache  die  eine  gemeiusame  des  Volkfl; 
gewesen  1  Der  in  den  neuem  Sprachen  gewöhnliche  Spellenreim 
ist  zwar  der  Esthnischen  Sprache  nicht  gänzlich  fremd ,  doch  ge« 
bmnebt  ihn  die  Y^^Ucsdichtnng  nichts  aniiiw  öfter  inBathseln,  und 
bin  nnd  wieder  in  •cbemhaflen  Gedichten.  Eine  Ejpwheinnng, 
welebe  Befremden  nnd  Bedenken  an  erregen  geeignet  sein  dürfte, 
da  das  Volk  deu  Spellenreim  aus  den  von  Deutschen  gedichteten 
Esthnischen  Kirchenliedern  schon  seit  geraumer  Zeit  kennt. 

Auffallend  ist  auch  in  diesen  Yolksliedenti  dafs  gern  und 

.  hinfig  eine  iweite  Zeile  der  vorhergehenden  sowohl  im  Sinn  ala 
in  dcii  Worten  gleiefalanfend  gebildet  wird.  Diea  konnte  Teraa« 
lalst  sein  dnreh  die  meist  knrie  und  nidit  aalten  nur  leie  enden* 
tcnde  Ansdrueksweise,  welche  es  mochte  nothw endig  scheinen 
lassen,  dafs  zur  Aufhellung  des  Sinnes  noch  ein  ergänzendea 
Wort,  ein  erklärender  Umstand  hinzugefugt  wurde.  Was  end- 
lich die  Gesangesweise  dieaer  Lieder  betrifft,  so  ist  sie  höchst 
iinlSmiig  nnd  trübselig,  und  finden  sich  Beispiele  derselben  in 
den  Muaikbeilagen,  die  d«r  Heir  Verimser  mebrem  Binden  seiner 
Reisen  er&enend  und  belehrend  binzugefiigt  liat. 

Indem  Ref.  nun  zum  Schlufs  einige  Esthuische  Volkslieder 
in  Urschrift  und  Deutscher  Nachbildung  zur  Einsicht  vorlegt,  er- 
laubt er  sich  ananmerken»  daüi  keineaweges  immer  voraSgUche 
Lieder  sind  ausgewählt  worden,  aondem  meiat  solche,  welche  ihm 
schienen  ala  Belege  an  ^en  angeführten  BemoEkungen  dienen  an 
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kSrnm,  und  bidier  nocb  iMit  aligedrackl  wmi*    b  d«  Nasb* 

hilduugea  hat  liich  Ref.  bemuht,  nicht  nnr  die  cigeiitliliiiiUelie  Fmm 
der  Estbniscbcn  Lieder  einigermafsen  wiederzugeben,  was  seine 
Schwierigkeiten  hai^  da  der  Buchstabenreim  im  Deutsehen  nnge-> 
hinniihlldi  iit,  sondern  auch  Sinn  und  Wort  mit  möglichster  Treue 
SU  fibertngf Um  jedoeh  einer  ieLtiainen  nnd  wnnderüclien 
WortUehkdt  sn  entgehen,  weldie  bei  eipfaehem  Inkalt  jedenfalle 
bedenklich  und  der  Lesbarkeit  allzu  nachtiicilig  dunken  mufste^ 
ist  die  übermäfsige  Freiheit  nnd  Ungebnndenhcit  der  Esthnischen 
Diehlaiqmche  nnr  hin  nnd  wieder  auf  das  Leiseste  anzudenten 
vennelit  worden* 


Klage  der 

Da  dieÜrsehiift  nnserwüe« 

bersetzung  bereits  gedruckt 
ist,  Kosenpläuter  a«  a.  0.  Hft. 
XL  8*  142  %g*9  so  theilen 
wir  iiier  iwei  nngedmekte 
Recemdonen  desselben  Lie* 
des  mit 

Aus  dem  Nnckisehen  Kirch- 
spiel. 

9ta  t&fiut  metfa  thbima, 
leibftn  taU  toaedte  lafl* 
Steine  nuttiö  teife  peak, 
Steine  pü(}fiö  teife  filmi, 
Xetfel  oUi  ftbi  rattiC  )>cu^/ 
Xrifel  ftBnifd)  ttOib 

tudi  ufö))oi6  nenne  iure/ 
3a  fuöjö;  miß  fa  nuttaö, 

6eFenne? 

Jtoß  fa  nuttab  forget  peria, 
ffiol  fa  nttttab  loia  »6ib? 

gl  ma  nutta  ritfujl  u^tegi, 
9Ra  nuttan  omaia  eibe. 
(Sit  on  ommo  arra  furniib, 
Saat  on  ommo  arra  furnub ; 
Sit  on  tAtmt  utfefl  lo&lia/ 
2(rm  on  (itttiib  ahiaftioilia} 
Cit  on  wibub  tebu  moba/ 
ä(rm  on  lainub  aeba  moba/ 


verwaisten  Brant» 
Einsam  bin  ich  wie  der  BirUalm» 

Und  dem  Birkhahn  blieb  sein  Lieb- 
chen; 

Einsam  bin  ich  wie  die  Schwalbet 
Undes  sehntitdn  Herr  die  Sehwalbe} 
Einsam  bin  ieh  wie  der  Ksanleh, 

Und  der  Kranich  kost  mit  sechsen; 
Einsam  bin  ich  wie  die  Ente, 
Und  es  blieb  der  Freund  der  Ente» 
Ich  bin  immer  gannliek  einsam  S 
leb  bin  ohne,  ohne  Yater, 
Ich  bin  oline,  ohne  Mutter! 
Wolf,  du  bist  es,  der  mich  wiegte, 
Bar,  da  bist  es,  der  mich  grofs  zog, 
Dachs»  nnd  dn,  der  mit  mir  s|pielte. 
Heimadi  beben  alle  Lieben; 
Wohin  geh'  ieh  Vaterlose, 
Wohin  geh'  ich  Mutterlose? 
Ohne  Bruder  wohin  wand!'  ich, 
Olme  Wärter  wohin  wend'  ich! 
Hin  inmSteine^  bin  nm  Stamme. 
Hin  zum  Banme,  bin  mvat  Fdbiet 
In  den  Arm  der  edlen  Erle, 
An  die  Brust  der  theueru  Birke,  - 
Unter  alter  Espe  Fittich? 
Wem  nnr  klsg'  ieh  meinen  Kmumer^ 
Wem  nnr  wsin'  ich  alles  Wehe, 
Schütte  meine  Schmerzen  aus?  - 


I 

Digitized  by  Googl 


mbe  ^ottfrd  im, 
tbtm»  Hma  togtt. 

t&ffune  dbe  f^ana  peaU :  . 

ZuUe  mo  tix^to  tinnltoma, 

&mi  mm^  tüttat  xomtl 

Wiutvo  ia^xvab  rnuUa  ftal, 
einnifeDIiait^fibitafiar/ 
Allimftlupf>tt^  UHmoa  |pea(* 
S&Ffune  fefa  ^laua  ^eak : 
a:oufe  uüeö,  t^fafe  1 
St  tooi  toudta/  tuttor  ttxmte  1 
^a<a  Ott  Ol/  ia  {^066  on  jpeol/ 
yoe  ^  Ott  mOba^ 
SRurro  foötüaD  mufta  ^3caL 

Ans  dem  Kegebclieii  lürcii<« 
spiel. 

£)I;f  mde  nelja  6effeb ! 
Utfim  Äfie  n)Mia  nuttc^/ 

ikftga  ^ftl^M  A^de  ftfmi> 
Zrinf  putrid  tfife  flTmi* 

Sci^fu^  tuüi  meie  n?ö5to : 
ä?tß  tc  nutrate,  »acfcö  lopfeb? 
^od  nttttüte  {>a^()&  Ma  )>erga/ 

€i  titttfd  )>dl^l^a  lata  )>erga/ 
Cgga  nutta  toJle  (aia  vobba ; 
!Ra  nuttan  omma  üt)dc^ta/ 
Ska  ottttan  omsna  tabite^ta, 
Cit  agga  loibob  tete  tnita/ 
Zodt  agga  toibub  aebo  miba/ 
Slrmub  langftb  aebo  moba* 
9Ra  iMn  dbe  l;aua  pca(C/ 
SRa  tidn  tabi  l^aua  feole ; 
2m{tim,  dtebtitiel 
S>itfe  ADf^/  tübifetmel 
iöufcminno  feröto  Rnnltoma/ 


Steto  M  Steig  ni  Kir- 

che. 

Vor  der  Flies'  im  Feld  des  Pfarrhemif 
Strenger         er  kum  nicht  «pn- 

Feudite  FUeee  lllbtert'iiiiiiiiier; 
Nieht  venteht  der  Stein  die  Sprache, 
Nicht  das  Flehn  der  Braut  die  Flieaet 
Aechz'  ich  vor  der  Engelblnme, 
Seufz'  ich  stille  vor  dem  Steinbmby 
Wein'  kk  m  dem  weiehen  Chatet 
EngelUnmelicii  mvfe  ja  enden, 
VndderSteinbrecIi  stumm  vergehen, 
Und  das  Gras,  das  weiche,  ^elken^ 
Vor  den  Klagen  ihrer  Freutfun, 
Vor  der  Waiaen  Weh,  dem  miiml 
Lamel  mia  iwei  Waleenkiiider 
Wendern  Sonntags  hin  xur  Kirche ! 
Weifse  Tücher  um  das  Haupt  her, 
Weilse  l  ücher  in  den  Händen, 
Thranenzeichen  in  dem  Tnche^  ^ 
Gehn  iviranldM  Giab  der  Mutter, 
Gehn  wir  anf  das  Grab  des  Vaters. 
Und  die  Mutter  aus  dem  Grabe : 
Wer  doch  sitzt  den  Sand  mir  nieder/ 
Wer  doch  geht  umher  am  Grabet 
Und  ich  bore,  qneeli'  entgegen  s 
In  den  Sand  hin  aitst  die  Toehter, 
Anf  das  Grah  liin  tritt  die  Tochter, 
Auf,  steh  auf,  du  liebe  Mutter, 
Auf,  steh  auf,  du  lieber  Vater ! 
Auf,  um  mir  das  Haupt  m  stiÜdeni 
Fiiirdie  Seid' am  Fnia  m  aeigen. 
Um  das  Bnwtgeiil]i  an  rSsteBf 
Zuzutliun  der  Truhe  Deckel« 
Uud  die  Mutter  aus  dem  Grabe  i 
Kann  nicht  anlstehn,  arme  Toehter^ 
ITaiMi  «iftlt*  anlstehn  >  kmn  «rf^i*^ 

kenmMml 

Ruht  ein  Rasen  anf  dem  Hugelf 
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Grünet  blum'ges  Gras  am  Gimbei 
Ob  den  Augen  blaue  Blumen, 
Ob  den  BfSiMii  dum  BUUtchen, 
Hir     Fnfii  ein  Haaa  von  Volum, 
Mir  am  Haupt  ein  Hain  yop  Linden. 
Möge  Gott  das  Haupt  dir  strähleOy 
Maria  rüsten  dein  Geräthe, 
Zu  dir  liuui  der  Truhe  Deckel, 
8oi§en  fSr  die  Sohl'  am  Fiif ae ! 
Und  lo  heb'  ieh  «n  m  weine«  $ 
Auf  1  steh  auf,  du  liebe  Mutter  1 
Kann  nicht  aufstehn,  arme  Tochter 
Reich  vom  Rasea  dar  der  Färse, 
GieKdaa  blnh'nde  Gm  den  Stieren: 
faisen  weiden  ühk  Tom  Raien, 
Stiere  werden  stark  vom  Grase. 
Gab's  Entrinnen  ans  den  Rasen, 
Auferstehung  aus  dem  Grabe, 
Snehü"  ich  in  der  Stadt  den  Sandnieb, 
In  dem  Weichbild  mir  den  wdlen. 
In  dem  FleelMn  den  hmmAint^ 
Um  den  Sand  damit  zu  sichten. 
Um  den  Kies  damit  zu  klären, 
Um  den  Grans  damit  m  gleichen» 
Weithin  wnif  Ich  weg  die  Eide^ 
Weit  den  Kies  smn  Kirehenf^ede, 

Sendete  den  Saud  zur  Stadt  liin» 
Doch  ans  Rasen  kein  Entrinnen,  ' 
Ans  dem  Grab  kein  Auferstehen, 
iiea  yelUe.  Ea  dfifUe  kein  Aneder  Gmft  iEunAntegniben! 
gerfngee  Gesefaenk  sein,  das   EwigindwSrfb,  Hntter! 
man  den  Estlien  auf  diese 
Art  böte* 

Klage  der  Terwaieten  in  der  Frenide. 
Ans  dem  Kegehmhen  EiidispleL 

^(;f  minno  U)aenc  pi^fifenne    Weh  mir  armem  kleinen  Vögelein, 

Ünb  ^  Hier  im  fremden  Lande  lebend !  . 

Qüanb  mina  ma^  fee^  1         War'  es  meines  Thon  nnd  Xrmbens, 
OUd^  ttriimt  oOemmne/        Und  zum  andern  meines  Amlaa, 
Xeifrfft  minno- tcggemmne/      Wohl  dann  wft&t'  ich,  wais  leb. 
AAlma  UcXfia,  mi^  ma  Ud\ia  l  thate ! 


Vnbe  toatfa  xeeimt^tma. 
Ci  woi  tou^a/  t&ttftr  mmt  i 
Vtnm  muttOmb  mnOd  ))ealr/ 

Slrro  ^cina  ^aua  j)cale, 
@oo  ^eina  fuOöamc  fo|)ta, 
Äaßtc  i)ma  taela  pcalc* 
Xoufe  udeä^t  ci^toine! 
Zoafr^/tnbitauiel 
^Ra  toon  libalt  liba  fo&Ia/ 
!RttUa  malta  Üha  ihila ; 
®6&(  on  Üha,  fodl  on  mnlla* 
Zoufe  ifki^  et^elenne ! 
SonfeMM^  tobiteiinel 

tooi  tondttt/  tAttaf  tMMie! 
Sßfanb  olgo  fo  töfaffe, 

©inno  agga  fcröto  tinnitaiaH/ 

Vn^  wSkt^»0kMt0i0lk. 

El  liegt  Ter  Angen,  dab 
nneh  in  Reeeneionen  geri»- 

gern  Werthes  einzelne  Züge 
vorhanden  sind,  welche  alle 
Bneehtwig  verdieneifc  SoUte 
dnnml  eine  Anagabe  der 
Volfadlnier  IBr  das  Tolk 
selbst  erscheinen,  so  wäre 
die  Frage,  ob  mau  nicht  aus 
den  mannigfaltigen  Kecensi* 
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Kunden  wand'  ich  gleich  «um! 
Reihte  rasch  sie  auf  ein  Baudchen, 
Schickte  Botschaft  dfin  iittf  Brfttally 
Botehaft  den  aedbi  tiShm  Sdkwe*. 

Stern  I 

Wie  man  mich  die  Arme  marter^ 
üebep  alle  Mafsen  peinigt. 
Mir  vom  Auge  träufeln  Thianoiy 
Träofelii  Thiiiteii  auf  den  Boaaii, 
Voft  da  Bnaen  auf  die  Kiiiee, 
Von  den  Knieen  %n  den  Zehen. 
So  zur  Mühle  meines  Bruders 
Strömt  der  Augenstrom  der  Armen» 
Strömt  der  Stent  desW^ndttAmm 

rlasaeneu  Braut. 


SRö  fcufftn  fbnnab  f erraffe, 
^annefftn  fii§  jpack  )>calc^ 

Mm  tuUa  6e  Uolba^ 

taffe, 
fiüc  (tga  pinataffc, 
^ilmat)  mulmtta  xomtamb, 
Sßeöft  mul  }a>mb  rinDotedfc, 
Sui^n^  »ort  t)ia»o6egfe/ 

Scalt  fai  rocnna  wct^H  peak, 
WHnno  mocfc  filma  metta, 
flUtiitP  UKi^  »acba 

Lied  der  ve 
Ans  dem  Kegeischen  KirchspieL 

aXimiO  ^fdgXUA  fiitidmita  Und  mein  Bianlr'gam  Inlir  Toinber 

IBt  der  linnenmahn'gen  BlSsae, 

Mit  dem  kleineu  rothen  Rosse. 
Hurtig  lief  ich  hinterdrein : 
Bleibe  stehn,  mein  Bmutigamehen ! 
Warnm  willat  dn  nieh  Titrlanou^ 
Sonder  Sehnlden  fevk  mich  stoiaen? 
Freche  Reden ,  Msche  Herzen 
Traten  zwischen  uns,  uns  zweie. 
Suche  Heilangy  koste  Heilung, 
Dafii  ans  nns  ein  Parclien  wenlsy 
Nach  des  KivchspieU  kicken  Bedi% 
Nach  des  gannen  Oanes  Lügen  I 
Mir  iät  worden  kalt  das  Herz, 
So  wie  dieser  hartste  Homungi 
Mir  ist  worden  schwer  das  Hen^ 
Wie  diee  ackwein  FdLdgealeitt. 

>  ■ 

Die  Brautfahrt 
Ans.dem  Nnekiaehen  KifchapieL 


SitmohnFa  Imto^a, 

SWinna  joofftn  tmma  ikculi 
^ca  ünni/  jpeiofcnne! 

3bna  f&ta  tod  p&rgftt)? 
^a^}f)tb  ffleb  /  mihi)  mdeb 
ÄQtftb  ineie  fal^^c  m^l)d. 
£>tfi  vot)to,  tatfu  ro^tO/ 
Ct  m#  »oite  p00it  fate/ 
St^l^iilDnna  ferite  ))toa4l/ 
Äetfle  traUa  müt  pinajl  i 
9Btnno  fubba  ncnna  tnlm, 
fe  fuimm  tmaia  tU/ 
Stttuip  fibpa  tientia  ftffe/ 
ititi  fe  fttifc  raiMfaMi* 


S|mo  Mb  dMmne! 

Äuö  mo  fullafaefa  ritrif, 
jtud  mo  fi6i  narmo  tm^b/ 


Aflbt  mdb  liebes  M&tterl^l 
Ach  mein  liebes  VÄterlein  t 

Wo  ist  hin  mein  goldnes  Halstnehf 
Wo  sind  hin  dBoseidnenHandselinkf 
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^mno  toxt>  m  to^ia  mma  l 

{S6tf&t  ttwi  oOd/ 

Sinnaldffa  teife  ))oIe/ 

®cöfi()aUi  tcifcpole; 
©ottjin  ünnawÄrran?aft  ftöfc. 
%m  p  UMiöta  Xruto  Sifo. 
Ztm,  um,  Snito  £ifol 
Sfummolimme/  f)elotrfme. 
^a^o  teic  rafwa<?i  tertüe  feeö? 
QU  on  terwe  /  am  on  tewc/ 
einno  pruut  on  üffi  t)a\^t. 
mmo  Hm  Ibi  mm<iH, 

Jtut  fenxiWtbiiflla&i/ 

Äui  fe  fülm  tohoc  Ilm, 
jtut  fe  raefe  rau^fttütui. 


Wohin  km 
An  mir  ist  es,  frei'n  zu  geheu ! 
lu  den  Stall  nnr  ging  ieh, 
Nalutt  den  Brannea  «iitoi^ 
EiiMn^li  dU  Lianffrmniinwt 
Andenmte  den  WaaMrgMMii ; 
Ritt  in  die  Stadt  hinein  muTlioMb 
Trat  mir  entgegen  Trnde  Lise. 
Grufft'  dich,  grüls'  dich.  Trade  Liae ! 
Gott  «im  GraiiM  Bmiic^uiiehfi^  ' 
SM  Ulf  alk  wM  Mimmf 
Wohl  di«M Qttor,  wi^  dkSdnrieger  | 
Deiner  Braut  ist  einig  unwohl. 
Kalt  ist  mir  das  Herz  geworden^ 
Gleichwie  dieser  hafi«  Homnag, 
Dmwr  hatefgt  Fmtnaclif  oad. 
Dieser  atiie  Wistertag, 
Dieses  schwere  Feldgesteiii, 
Allecarg^  Wintertag ! 


Der  Befreier  von  den  Seeräubern. 

* 

Aus  dem  tückischen  Kirchspiel. 


m  laU  fe^ma  lApfamd ; 

Sapö  ^anni  f6rme  fma  fiöfe« 

I5i  la|>f€  t  orma  pca! ; 
{dj^  l&Id  mtta  nuttemn. 
9n  ttft  fafl  fttd  waigiötama : 

SBenne  tüäggt  ttiBl  <öfe/ 

Sinne  agga  arraunma. 
Sin  itiö  J)af faö  nuttcma : 
|>i6t)ate  tinni  f  itta  puriu^ 

@mttt  Ali  otftn  bifinodtaiad ! 

Äeö  jinb  fü^fc  lunnaötab? 
3»a  ldt)|)ün  omma  eibe  iure. 
Sunnoöta  (liö  ftnna  min^ ! 

tan? 

@ul  on  folmc  })6ßcfcötC/ 
Üfö  on  taUi^  Mha  f  61, 


Anne  kani  die  Kuh  sa  melken^ 
Kindlein  diat  io  die  Ißleh  den  Finger; 

Anne  schlug  es  auf  die  Finger^ 
Wandte  weg  das  Kiod  sieb  weinend* 
Anne  ging  dem  Kind  an  kosen: 
Kam  herbei  der  Rnieea  Kiinga- 

schwamif 
Um  weit  fort  zu  fnhren  Anne« 
Anne  hob  nun  an  zu  weinen : 
Haltet  auf  die  hohen  Segel, 
Haltet  auf  der  Russen  Banber, 
Bis  ich  finde  den  BdoMf!  ^ 
Wer  doek  wird  dick  denn  erloaent 
Zu  der  eignen  Mutter  eil'  ich. 
Acb ,  erlöse  du  mich  denn ! 
Womit  soll  ich  dich  denn  lösen! 
Drei  der  Sehuraen  sind  dir  eigen« 
Eine  Sehfine  kostbar  knpfem. 
Zweite  Schürze  kostbar  silbern, 


Digitizod  by  Gu^  - .  i 


—  229  — 


&olü\a&  Ott  toalmi^  xva&U 

phi:  •) 
Slnna  fe-fyarrai^  minno  eefi« 
Ci  Mi  «nte/  «micbiiitir! 

tlime  Ott  mul  Änfe  öiafe. 
2lti  fiii?  bafftib  nuttcma  : 
^pib&öfc  finni  fiffa  purju, 
Ofitfe  nf€5  mittle  tvtScffttb/ 
Cknni  fbi  otfm  bmtid^toiab ! 
Äfd  pnb  fttöFe  (unnaötab? 
3RuI  LHi  üfk>  taMfenne. 
S^unno^ra  ju^  finna  minb ! 
aStöfega  ma  finD  fite  ImtM» 

tmi? 

€ul  on  Polmc  j^ärjafcötc, 
Ütb  on  u\ilmi!5  iDaöfc  farwe, 
^cliu*  on  n?a(mi^^  bcbbc  fanoc/ 
.ftolmü^  fr  foBte  tttlba  fonoe : 
Unna  fe  pamö  mfamo  eefl. 
Ci  tcoi  ontJa,  5fnnefenne ! 
j^irga  on  mul  ciiuH  aiaU, 
^nnc  on  mul  ürifö  aia&* 

9ibbafe  Rnni  |>i(fa  purju/ 

IDtafc  ncci>  mcrme  willctfub^ 
@cnni  fui  iHfin  hinnabtaiab  1 
^  fmt)  fti^ee  lunna^tab? 
9hil  on  ilfo  tvcniiiiteime. 
bmiuidto  fttd  ftnna  minb ! 
SRtöfega  ma  (tn&  fti^  Imnats 

tan  ? 

0ul  on  Folmc  dttaCcjt/ 
ÜB  on  tdüi^  VohU  \)am, 
Zcine  on  taOft^  hilba  l^aria^ 

Äolmaö  fcnjalmiötraöfel^aria: 
Sfnna  \c  pavtat^  minno  ccfi* 
Sin)ot  anba/  9fnnefenne! 
ttta  on  nml  eOuB  alaM^ 

•3  m  def  Vebartetiang  iit 
dArffefebea. 


Dritte  Sclifirze  gänzlich  gülden: 

Beat  die  beste  für  mich  dar. 

Kann  nieht  gelMn,  loimi  nidb«,  Aenn* 

Ftr  des  Lebens  Frist  die  Schijrze, 
Hab'  auf  fliicht'ge  Frist  ich  Anne. 
Anne  hob  nun  an  zn  weinen : 
Haltet  auf  die  hokta  Segel, 

Haltet  anf  der  BnHen  Bteber, 
Bia  ieh  finde  den  EAihetl 

Wer  doch  wird  tlicli  denn  erlösen I 
Hab'  ich  doch  noch  einen  Vater* 
Ach  f  erlöse  du  mich  denn  1 
Womit  aoU  iek  dieli  denn  löaenf 
Drei  der  Fanen  alnid  dir  eigen, 
Einervoii  kostbarem  Knpferhome, 
Zweiter  voü  kosfliar'in  Silberhome, 
Dritter  von  gänzlich  güidnemHofne} 
iSent  den  besten  liur  mieh  dar* 
Kann  nidit  geben,  kann  nicktt'  Aenn- 

eken!  - 

Für  des  Lebens  Frist  den  Farren, 
Hab'aaiafieiitg.Fn.tichW 
Anne  kob  nnn  an  sn  w«incn: 
Haltet  anf  die  koken  Segelf 
Haltet  anf  der  Rnaaen  Ranber, 
Bis  ich  finde  den  Erlöser ! 
Wer  doch  wird  dich  denn  erlösen! 
Hab'  ich  dock  noch  eineto  Bmder» 
Aek»  erloae  dn  nüek  denn ! 
Womit  soll  iek  dick  denn  losen  I  , 
Drei  der  Seheuren  sind  dir  eigen, 
Eine  mit  kostbar'm  Kupfertbrste,  - 
Zweite  mit  kostbarem  Silberforste, 
Dritte  mit  f^lnslick  gnldnem  Forste; 
Beat  die  beste  ffir  mick  dar. 
Kann  nicht  geben,  kann  nicht,  Aenn- 

chen ! 

Für  des  Lebens  Frist  die  Sckenre, 
Seiisa  die  nispriiBgliclie  S(«Uuii«  wi«- 
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Vit  ftiö  i)ütta&  nuttenta : 
^ibDöfe  Flnni  piffa  puri«/ 

€titiii  bii  olfin  fainttaMüte» ! 
«rd  ftnt)  fOrtt  tmnMAI 

Äul  on  uffo  oefenne. 
Xunnaöta  f?l$  ftnna  minb! 
SDUdfcga  ma  luimdd« 

Üfc  on  fafliß  fulba  Tülge, 
^eine  on  foüiö  ^^obbe  (i5lge^ 
Äo!mö$  fcwalmfe  xoa^U  folge : 
QInna  fe  t^aoM  mtnno  eefi, 
ei  mi  «Iba/  «nnefcnnt! 
(Eo(ge  on  mtil  eüuU  ma% 
«nne  on  mul  örif^  aiafö. 
S(n  ftiö  l^aefaö  mttma : 
^Ibbafe  (tniti  |)i{ta  fwiu, 
iDttttr  ticcl>  temne  wiObtfub/ 
tkmi  tüi  offtn  lunnodtaiab ! 

fint)  fiisJfe  lunnoötaf»? 
Omma  mn^,  mo  toennelonne/ 

twitMtta  ftid  famaittiiibl 

Stttfega  ma  |uib  fttö  btnno^« 

tan? 

6ut  on  fötale  mnofröte. 
Üb  on  malmte  toodfc  (affia/ 
Seine  on  falH^  HbU  tatta, 
Xotatad  fe  raOtö  tulba  hm ; 
9(nna  fe  fatva^  minno  eeft. 
^nnc  ma  annan  vmotc^tc,  • 
itui  fe  fttUa  SinneNte. 
Kittto  on  nuti  AfiMfeM/ 
Sfnne  on  mul  eÜuU  aiaU. 
S(n  f[i§  haffa^  naercmrt  t 
ömmawcnD/  mowennelanne, 
SiUa  f)oi6  mnl  »ennef enne ! 


Anne  hob  nnn  an  in  weinen : 
Haltet  auf  die  hohen  Segel,  • 
Haltet  aui  der  Rossen  Räuber« 
Bisieli,fiiidedMiEildi«l 
Wtv  doch  wM  didk  Üoui  «dim  t 
Hab*  ieh  dadi  Bodi  «Im  Sehweiter* 
Ach  9  erlöse  du  mich  denn ! 
Womit  soll  ich  dich  denn  lösen? 
Drei  der  Spangehen  aiad  dir  eige«. 
Eine  Spange  koe&ar  hnpln» 
Zweite  Spange  keater  atlbamy 
Dritte  Spange  gänzlich  gülden  i 
Beut  die  beste  für  mich  dar. 
Kann  nieht  gebeB,  kann  nicht,  Aens- 

ahen) 

F8r  dea  Lehena  Ffiat  die  Spange, 

Hab^  anf  flüchtge  Frist  ich  Anne. 
Anne  hob  nnn  an  zu.  weinen  i 
Haltet  auf  die  hohen  Spgel, 
flaUet  auf  der  Rnaaeii  Hanbor, 
Bla  ich  finde  den  Erloeerl 
Wer  doch  wird  dich  denn  erlösen  ? 
Eigner  Freund,  mein  Bruder-Russei 
Bruderchen,  des  Dorfes  Jüngling, 
Ach  l  eiloac.da  mich  denn !. 
Womit  soll  ich  dich  denn  losen! 
Drei  der  Rosse  sind  dir  eigen, 
Eins  mit  kostbaxec  Knpfermähoc^ 
Zweites  icaatharer  Silhermahnat 
Milea  gfhisUch  gnldner  Mlhnc^ 
Beut  das  beste  f&r  mich  dar. 
Will'ger  geb^  ich  weg  das  Rofschen, 
Als  ich  gebe  goldnes  Aennchen. 

Hab'  auf  flnchtge  Frist  daa  Roli- 

anaita 

F9r  des  Lebens  Frist  die  Anne. 
Anne  hob  mm  an  zu  lachen; 
Eigner  Freund ,  mein  Hruder-Russe, 
Bruder  mir)  des  Dorfes  Jöngling ! 


I 
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▼•m  Hasen 


Aiu  dem  Kegeischen  Kirchspiel. 


Sot/  fat/  fat/  tarnet ! 


a 


sa ,  Sil , 


Hase! 


3&&gfe  fom^  i^aufftO/ 
Cdh  naab  minb  fW  MttC/ 

fflip  mini?  fii^  foffafdttc; 
Äof  j)öi  fulma  fammcriöfc. 
@eal  ma  ^u))f)aftn  frtf^  la 

Sttima  bffa  ))aattma : 

AuUa  f  o{  ia  va^m  mot ! 
ärra  pateta  nttnb  pndabafi. 

)>o((c  palio  )>a()()a  tcinb : 
^ggtfe  fbin  ni^fo  omfi^ 
MMe  fMn  facto  orrail. 
3^atii>e  nairifm  mavba  {oort. 


iigars  Flinten  geiUea, 
Jag*»  Hund«  MKen, 
Kdunen  mlGh  gtfiiiigeiiy 
Bmelitoii  mich  dm  Koeh  gefangeot 

Und  der  Kocli  zur  kalten  Kammer. 
Dortea  sprang  ich  die  Kreuz  und 

Quer« 

Ich  Imb  a&  dm  Kodi  tu  Mitwi: 
Holder  Koch,  hör  Fettmaul  doch» 

Brate  mich  nicht  brühend  iieiisi 
Piicht  viel  Uebels  übt'  ich  ja : 
Afs  im  Herbst  am  WeizeDgrase, 
Letif  im  Lesse  ni^b  am  Hafer, 
Naaelit*  im  Winter  junge  Binde. 

Die  Falirt  des  Freiers. 

IQieluqpteL 


3ofc  j)oiö  ja  io^a  obbonc, 
U*)  fulfanncfänafani, 
^Virtncmo  mn&ta  tmtnberidfc/ 

6<mi  tottfd  fdbbiitddfe ! 

Ä6m)i  f6rfc  rauaöfe ! 

6tiö  turtame/  f  ui  tuUefl  foOe» 

ait  fiiö  lafjmc  atti  HntÄ, 
$ealt  f)toa  io  ))unnafc/ 
lobne  toibo  (cdfcelr 
^ttfe  Timonil  HfMit, 
9nir<i  ^ereri  |>err^fe/ 
StfcSRartt  oncofc, 
3a  3Rarft  5Kartt  maiaöfe. 
Seal  neeb  tul^ttbb  tubni« 


Raseli  mein  Knab*  mid  hink  dieRone, 

Schmück  den  Sit2  des  schunen  Schlit- 
tens, 

Schirr  den  Rappen  auf  mit  Riemen, 
Hit  dem  schonen  ZanmdenSebimmel, 
Mit  dem  Sattel  meine  Blissel 

Schirr  den  Gelben  auf  mit  SchelleUi 
Gieb  dem  üpp'gen  Braunen  Kiseu ! 
Dann  blinken  wir»  als  b^enntenFlam- 


FUegen  wir,  alt  fenerten  BSchsen  nnsi 

Eilend  aus  hei  grauem  Wetter, 
lieber  uns  die  rothe  Sonne, 
In  der  dritten  Dimmmng  llilten 
In  das  Dorf  hinunter  Simons, 
In's  Gehöfte  FBoclnn^Peter«, 
Weiter  grad  zur  Wohnung  Martins, 
Zu  dem  Hause  Matthes  Martins, 
Wo  die  dunkelbirbgen  Dirnen, 


•)      ,  von  tama  1 

Xul^lf^b»  de<  Uinigat  rdiui  vom  aasgefalieMea  U  h«r. 
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9a  &ria  flnra  furu^fe/ 
fSorfa  fabia  Cirgudfe ! 


Ans 

Surrl/  flirrt,  föofenne  l 
fnetjtS  fuiSa  fufe  otfad. 

fBtemia  mcrt  raiud  btiia  fttfe. 

Jtud  fen>dnna  meed  töfe  foi? 
9ugge^  agga  )){)Uo  p&onOc^ 

nißfe. 

jtitd  fe^^iffo  )>6inbarfd? 
Antat  Cdtitfi&/  ttamttt  tif}« 

^4  neet  f  iu&ub  tommub  föib? 
^arro  murDt^  fiubul)  timmu^ 
SM  fe  f arro  töft  foi? 
MuM  litt  f>illif006« 
Ititß  fe  piOfaPoog  fdf 
Siffate  triai^ta^  ))i((troog. 
Äuö  fe  tt)iffatc  iöfi  fd? 
ÄoMnift  fuautaö  triffate. 
Jtltd  fe  fpMoft  i^fi  fai? 
Itn  a%a  fitta  f(ftn(6idfe<: 
^u^:^  fc  iitta  fSnntf  fai?  ' 
ÄuE  agga  fibliu  fitta  fonnif. 
jCuöfefueaggatöft  fai? 
fännaM  Utt  ttia  mab/ 
Zik]^)»e(bed  litt  ta^l^a  mole« 


Wo  ^  arihuwfcgngTBW  MMdhtn  ! 
Dort  nehmen  wir  ein  nieflidi  Welib-> 

cheoy 

6ar.ein  zierliches  nnd  zartes, 
Yw  dM  Pfeifenstielchens  Stiikt» 

VioB  dM  HaluMiifiiliM  HoH 
ViNi  des  LoweasahiM  UiibbI' 

Kindarlied. 

Lvstlg,  Isstif,  liebe  Lad»  I 

Wo  sind  meine  werthen  Spingelieiif 
Weit  im  Wald  am  Fichtenzweige. 
Wo  denn  blieb  der  Fichtenbanmf 
ÜMdMfiUteiii  €Ms  die  Hebte.  . 
Wo  denn  Hieb  der  CItebe  sdbstf 
Barg  sich  in  das  Bett  des  Ackers.  ' 
Wo  denn  blieb  das  Bett  des  Ackere  ! 
Rinder  rissen »  Ballen  brachen's. 
We  die  Binder,  wo  die  BeUeat 
Binder,  Bnlloi  bneli  der  Bir. 
Und  wo  bUeb  der  Bir  denn  selbst! 
In  das  Schilfrohr  ging  der  Bar. 
Und  wo  blieb  das  Schilirohr  denn  f 
Niederschlug  den  Schilf  die  Sento. 
Wo  denn  blieb  die  Senee  lelbnt  f 
El  vereebliff  die  iSenä"  ein  SdiMf- 

stein. 

Wo  denn  blieb  der  Schleifstein  selbaSi 
Ward  geworfen  in  den  Kebiiebt» 
Wohin  iuun  der  KduiehllHnifiinf 
En  semcbairf  dn  Bahn  den  Han« 

fen. 

Und  der  Hahn,  wo  blieb  er  selbst? 
Fliegend  ging  er  fem  nach  Livlend, 


Lirmend  in  das  Land  dahinter. 

Ob  auch  sonst  Aehnlicbea  sich  findet?  Pas  Lied  ist  von 
einem  Esthen  aufgenommen  worden* 

Hapsal.  H.  Nbv6, 
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UivmRicifniwMDi« 

Oßiqiili  om^eiXTB,  npe,j^cinaBjeiffli.iM  £  r  o  H  m  n.  B  e  .ni  u  e  c  m  0 jr 
no  MuHHcmepcniBy  Hapo^iaro  npocBtn^enLi  3a  1854  F.,  i, 
Genmral^-ReohmwchaftAmclU  für  da»  /•  #6t5^  Sr.  Kai^ 
»erliehen  Majeetät  van  dem  MinUUrium  de»  äffenA 
UnterricJU»  unterlegt.   St.  PeterAurg  4835.  8* 

(TortsetzQBf  und  Sctinss.) 
VI.  Der  Kiewsehe  Lebrbezirk 
beiteht  aiu  4  Goiivts.,  entlMltend  1  Lycenm,  7  Gynauwien  (i  mit 
dimr  P«ubB),  25  Eni«-  rad  30  |Qi4t|iblMcliiika,  aü»  291  B«* 
MitoB  wid  La^Mn  «ad  5742  Lmeiideii,  23  Pirily»dehnaital> 
ten,  5  fiir  mamiLy  18  fir  weüL  Zöglinge,  mit  119  Ldwm  ml 
AufseLera  und  461  ZögliugeU|  uämlicii  134  mäüuL  und  327  weibL, 
überhaupt  6203  Lemeode. 

Die  St*  Wladimir  UniTenität  zu  Kiew ,  welche  am  16.  Juli  fei« 
MÜeh  erofifnet  wurde,  zahlt  gegenwärtig  43  Beamte  und  Docenten  ^ 
uid62Stedii«Bd0.  Alle  Ldutifilteiittel  der  au^diobesai  Wilnaor 
ü]iiT«9  «dl  kmuehme  Ar  dortige  geiatllche  «ad  nedidabdio 
Akademie  dbgetheilten,  und  der  für  Charkow  bestimmten  Doubletteu, 
ferner  des  ehemaligen  Wolhynischen  Lyceums,  so  wie  die  aus  82 
Nr.  bestehende,  bereits  nach  Witebsk  gebrachte  Sammlung  geo* 
datiaeher  Inatraawate  Toa  dar  Univ.  Wilna,  sind  der  Univ,  za 
Kiaw  abadaMMi  WMdia  Zaai  Jahn  1835  «atUdli  db  Ueite. 
nWattok  34^751  Biado-,  dM  pl^yiikaliMho  CaUaet  254  ladr.; 
das  mineralogische  18,244  Stufen;  das  (dem  eheaialtgen  Wolhy- 
nischen Lyceum  gehSrig  gewesene)  Mnnzcabiuet  18,270  Münzen 
und  Medaillen;  das  zoologische  Cabinet  2347 Gattungen  und 7737 
Naauatia«  Das  Herharioai  6500  Exemplare;  das  chemische  La» 
bontmiam  660  Appaiate.  VaigL  daaiit  d«  Dorp«  Jahik  Bd.  3. 
a  27a 

Die  jSOitlielieB  Einaakaiea  d«  üaiv.  sind  auf  249,304  Rbl. 

64  Kop.  festgesetzt,  und  zu  der,  Behufs  der  Erbauung  neuer  Uni- 
versitätsgebäude bereits  angewiesenen  Summe  \()n  550,000  Kbi«, 
auf  AUerh.  Befehl  noch  209,500  Hbl.  Silk  und  3522  Rbl.  Bco«i  . 
nehat  d«a  aich  ergebendea  UoberachusseD  voa  den  lur  Knichtbag 


•}   reber  die  Eruffnung  s.  das  Nfiliere  in  d.  Dorp.  Jabrb.  Bd.  3.  S.  27:2, 

uiiiS  über  d»s  DocentenpersoBBl  ebcndsselbst  S.  91  und  %TX  fg. 
••3    Ja^'rb.  Bd.  3.  S.  , 
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•Ihm  Gtfcittto  i«r  dtt  hjmmm  1b  Oficlia  bMtiaiitoii  BrnFMAoi 
dm  «llgoBMiacB  Vdneaümmkmä»  Ar  dwi  Jalir  1833)  binnlgcl^t 

worden*  (Diese  Revenuen  betragen  mit  den  Ueberschnssen  wtm 
1634  zuMmmen  235,023  RbL  46l  £op.  Silb.  und  3662  RbL  11} 
Kop.  B.)  Dtat  Platz  für  di«  nenen  Gebäude  ist  schon  bestimmt  und  «w 
Anfeftigoag  yob  Pianeii  und  Fa^atei  fiir  selbife  dn  Coacm  er- 
•lliMt  worden« 

Das  Ljcenm  des  Fürsteu  Besborodko  zahlt  20  ßeanite  und 
Doeenten  und  236  Zöglinge;  23  wurden  mit  dem  Rechte  zum 
£rhAlt  vaa  Rangclassen  entlassen«  Die  Bibliothek  eothält  5490 
BEnde$  4m  pkjnUuiliiclio  Cobioot  66  laitninoBto)  du  AUmiiII» 
«aoaUnet  6&2  Nttnnwnis  dai  MimoMitet  64  Miiuon  md  Jbh 

daillen« 

Bei  Reorganisation  des  Kiewschen  Gymnasiums  ist  bei  dem- 
aelben  ein  iidm«-Kathol.  Religionsiehrer  mit  iOOO  EbL  Gebalt 
angeiteUt  *);  «id  ebaodaaelbet,  bis  znr  Enieiitiiiig  eines  wtf^tuä 
GynBüfauui,  wogn  te  flehodhn  TenMobiniig  Mt  ZogUaga  te 
drei  obem  ClaBsen,  jedo  «atem  QaMe  in  Ü  AbAdlfingen  mit  did 
neuen  Lehrern  getlieilt  worden,  welche  Mnfsrogel  erforderlichen 
Falls  auch  auf  2  von  den  übrigen  Classen  ausgedehnt  werden  soll. 
Aneh  ist  bei  dem  Gymnasium  eine  adlige  Pension  für  20  Zog* 
ling^  anf  Koaten  der  Eiono  evolfiMl  **)^  vnd  der  boini  WoUiTni* 
aehon  LTceam  beatandeno  Cbnvict  atner  IQnder,  die  moclianiiabw 
und  die  Feldmesserschnle,  demsclheu  hiuzugelügt  worden.  Für 
diese  AnsüiUeu  —  die  sich  sämmtlich  durch  bedeutende  Fort- 
.aeliritte  auszeichnen  —  wird  ein  neues  Reglement  entworfen« 

Daa  Lnakiaehe  Gyainasiam  ist  mit  AUarh,  Genalunignng  TOi» 
läufig  naoh  Kljawaa  und  dio  Kljewamdie  KieiMalnife  nach  Lwpfc 
voriegt  worden  •**). 

Das  den  Zöglingon  der  Gymnasien  in  den  Gouvfs.  WUfltf 
Groduo,  Minsk  und  Rjalostock  im  Jabra  1633  verliehene  Recht 
waw  Erlangung  der  14ten  Rangelasse  wurde  mit  Krfolg  ancb  auf 
die  irouTt««  KieW}  Wolhjnien  und  Podolien  antgedeluit  f);  in- 
dem aich  nun  weit  mehr  Jünglinge  besonders  in  Kiew  die  Eiler* 
nung  der  Russ.  Sprache  eifrig  angelegen  sein  lassen;  weshalb 
aueb  das  Lesen  Ruas«  Musterscbriftsteller  in  den  höhern  Classen 


•)   Jahrb.  Bd.  t.  S.  375. 

Jalirt).  Bd.  4.  B.  180. 

JMvb.  Bd.  3.  8.  274. 
V>   Jahrk  Bd.  2,  n.  376. 
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«ing^fnlirt  worden  ist,  und  eine  hinreichende  Ansah!  Rum.  Werke 
im  die  Gjmnasionui»  Bibliothek  angetdiilll  weiden  mU«  Andk 
^mtkSMffi  ffi«h  der  Miniitev  ndt  deo  «itedatlidi«ii  Anoitenigni 
«V  AMusDDg  einiger,  twtiidtii  JoM  Gvgndw  wttfjmmmai&m 

Der  Ankanf  von  BLäusern,  für  die  Kiewsche  Krei&schule  (für 
37^35  RbL  30  Kop.  mit  Inbegriff  der  Reparahirkosten )  und  lue 
dit  Machoowkasclie  (für  7200  Rbi«)  ist  geoeliinigt  worden« 

Ton  der  Bibliothek  vnd  den  Swainliiiigeii  dM  aii%0lioh«i«i 
UnMiicli«B  BaiiHaneridoitgiB  wH  daa  für  cioa  ia  Uflum  sh  «f* 
tiefctmda  Kieiaaaliil«  ErfwdetlMe  an  BÜelwni  tmd  Charten  am» 
gesondert,  und  das  Uebrige  zur  1^  erslärkung  der  Leluliülisniittel 
der  St.  Wladimir-Üniv.  verwendet  werden. 

In  Nowgorod- Wolhjnskij  ist  durch  Mitwirkung  der  Einwoh* 
aar  dne  Kidiadiiila  eröffnet  woiden  die  |iioJeeticte  Enieli»' 
tmg  aaltther  ScbnleB  Is  Kanatadmifr  nnd  Oirtnig  dagegen  vatlili»  ' 
lüg  Beeh  nieht  ra  Staade  gekeauneiu  Die  Bi0fb«%  wvm  mtmm 
Kreis  schulen  wurde  fnr  die  Flecken  Nemirow  —  auf  Kosten  d«i 
Fonds  des  Grafen  Potocki  —  und  Bfedshibosh ,  —  wo  sich  ctn 
bequemet  LocaL  dazu  in  dem  dortigen  Schlosse  findet  — ^  ange« 
tttdnet» 

Dtt  TOtt  Cnnitor  «ingeieickte  Entwnf  eiaea  Aegleneiit«  vad 
Klati  liir  die  Gyaiaaaieii  aad  Scbalea  der  Gowrta*  Kiew,  Wolhy- 

iiien  und  Podolien,  wird  nach  bewerkstelligter  Beprüfung  Sr.  Maj.. 
nnterlegt  werden. 

Sammtliche  Lehranstalten  des  Gouvts.  Tschernigow  sind  bei 
Alkweisung  der  Unteiiuiltnngssunioiea  nach  deai  aeaea  Btat,  ia 
«eaAfididl  iea  üatewi  vaa        leotgaalaifft  wwdea. 

Die  PrifidelinaalaltoB  ia  Kiew  aiad  aaier  Iwaeadete  Iin^iew 
etion  des  Prof.  extr.  Zych  gestallt  wefden ;  über  den  Zustand  dieser 
Institute  in  den  übrigen  Gouvts.  haben  die  örtlichen  Schalaatori* 
taten  zu  wachen. 

Das  Mitglied  der  Obcrschuldirection,  Flngeladjntant  Graf 
Pcotafiiew  hat  aaf  Befehl  Sr.  KaiserL  Majestät  die  Lehranatalten 
der  e&dwestBchetf  GonTta.  besichtigt,  and  war  aach  bei  EroiliiaDg 
der  St.  Wladmif-UttiT.  ia  Kiew  zugegen. 

Die  zur  Organisation  der  Lehranst;iltcn  des  Kiewschen  Lehr- 
bezirks  getroffenen  Malhregeln  hfiHen  wohlthatige  Folgen  offenbart, 
indem  sich  sowohl  die  neuerrichtete  Universität»  als  auch  die  Gyai- 


Jahrb.  Bd.  3.  S.  184,  ISS. 
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aasien  und  Schulea  des  Vertrauens  der  Beuobnef  der  dortigen 
Gtgend  erfreuen ,  wofür  die  M^nelle  Besetning  der  adligen  Pen- 
dun  W»  iQ«ir«r  Gpuambrn  wui  dM  YMMihfiuig  der  Zdf^ui§« 
aller  Aurtdta  das  riilmwlMi  Bewda  IMon.  Dar  VnltnMhl  al- 
ler Lalirgegeiialifide  iniat  la  Rnai.  Spraeke  atati,  dam^EriM^  ' 
uung  offenbar  mit  steigendem  Eifer  betrieben  wird.  —  Der  Cu- 
rator,  wirklicher  St^aatsrath  von  Bradke  bat  sich  durch  seine  ei- 
frigen BemühuBgm  am  daa  Gedaiiiea  dat  Lebranataitao  aahr  var- 
diaal  ^Muwlit* 

fiaaehank«.  Dar  wahMUadala  CkaanlaMjar  BagltMhcnr 
hak  nm  BatCan  dar  Uoif«  aia  tiaa  ia  Kiew  gehaiigaa  Haaa  aabal 

Appertinentien  offerirt,  nnd  der  Ebreniuspector  der  Kiewseben  Kreis- 
schule, Baron  Cbaudoir,  der  Univ.  ein  Stnck  Piatina  vom  untem 
Tagü,  id  boiotnik  ackwari  and  eiaa  iSaauninng  Yon  eti^a  5000 
Pflanzen  geschenkt«  Der  EhianlBipaaliMr  d«r  NowaqrMcawiehen 
Kreisfldinley  Baaaadaa,  iMlaiakaiWlaa»  aiatt  daa  venptoaliaaaa  hal» 
amaBf  aia  aldniBai  OaMade  fir  dkaa  Sdude  aa  «liaaeB,  aad  di» 
Grafin  Branield  snm  Besten  deainKiew  projectirten  zweiteaGjm- 
,aasinni8  1000  BliL  da^bracht. 

VIL  Der  Weifsreufsisebe  Lehrbezirk 
liagiailt  6  Gonirts«  und  i  Provinz  in  sich ,  in  denen  aidi  i2  Gyni- 
naaian  (i  nU  aiaar  PaaaiaB)^  i  Seadaar  aar  Bildaig  faa  Kiicli- 
apdaUahiam}  17  EMaialiaiaB  fir  Adlige  (1  arit  aiaar  F^aaiaa} 
und  19  für  Bargerliche  >  128  Kirehspielssdinlen,  nnd  25  Conviete 
bei  den  verschiedenen  Anstalten ,  650  Lehrer  nnd  Beamte  und 
9628  Lernende  befinden.  Privatpensioaen  für  weibliche  Zög- 
linge giebt  es  36,  aiift  105  Lehrenden  aad  Aafmht  Führenden, 
aad  1172 SahalfHEianaB*  Ia  alian Aaitaliaa  aaBaanaea  sMlO^TOO 
Lanaadai» 

Der  Plaa  aar  Bnrid^g  eines  Ljceaaia  in  OradMi  iai  aiit 

Allerhöchster  Genehmigung  aufgegeben  worden  *),  und  der  Weif«-, 
reufstsche  Lehrbezirk  steht  daher  nntcr  einer  besonderu,  dem  Cn- 
rator  nnmitteibar  untergeordneten  Verwaltung.  Der  Entwurf  des  Etats 
lür  die  Lehraaataitan  der  Gaavta.  Wiiaa»  Cbrodato  aad  Minsk  and  dar 
Pfovias  Jljalaitxik  tat  Allethoehat  heitttigt  aad'  iii  dta- 
sea,  an  Stelle  der  aufgehebenen  Lehraaatalt  der  Doaüaieaaer,  ein 
Gymnasium  in  Groduo  """j,  mit  einer  adligen  Pension  für  10 
Zöglinge  auf  Kronskosten  9  und  eine  adlige  Pension  für  50  SU>g* 

*)  Bd.     8.  S7ft. 

stM,  Bd.  %,  8.  377  firir- 
•••j  Jthrb.  Bd.  3.  8.  184  and  374. 
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lüige  beim  zweiten  Gjmnasinm  in  Wilna  *)  er(»lfnet  worden« 
Wegtn  UmformuDg  des  Sluckischen  Gymmrining  (Minsk)  wird 
noch  mit  dem  Ministerinm  des  Innem  conmpondirt  Die  Kroff. 
Jimig  pioJeelifteB  Swinum  rar  Bttdang  tob  Ktichspielild»- 
Mm  ra  Witribtk  frnd  am  &  Aagött  stett;  ftnnr  wnnleit  in  Nu» 
wogmdek  and  Swenziany  Kreisschnlen  für  Adlige,  und  in  Lida, 
PrusLany  und  Keidany  für  Bürgerliche  erriclitet;  in  Rodoschko- 
wiez  nnd  SmilowicZ|  dem  Wunsciie  der  £inwohner  gemäfs, 
die  Efoffiinng  von  Elementanclialen  vorbereitet  9  und  Kirclispielj-^ 
mWmi  in  DriiMy  Dttbtowiiay  €Mbo,  Nowogni^  vad  FnuAuaj 
€Riaktot|  10  wie  dk  Briibaig  §Mk&t  Selitileii  hdm  QywuuaAmk 
im  Swfaiocz,  bei  4m  AdeltMraleii  In  Traschknny,  Brest -Li» 
towsk,  Bobruisk  und  Molodetschna,  und  bei  den  bürgerliclien  Scha- 
len in  Lida  und  Prushany,  auf  Kosten  der  Einkünfte  ans  dem 
Vemogen  der  aufgehobenen  Kloster  beteUoMea.  Zur  Yerstar* 
kmig  des  Unterrichts  im  Rnieischm  wurden  M  den  HraptJüidit* 
gpiducInJen  im  Wiln»  4  RuanMlie  Lehnr  angertdlt»  Di«  hAg» 
•Bifidt  der  Benkudfoer  1»  Tnsdilranyy  wddw  eingehen,  nnd 
durch  eine  adlige  Kreisschule  in  Poniewesh  ersetzt  werden  soUte, 
bleibt  bis  zur  Einrichtnng  eines  dazu  passenden  Locals  bestehen; 
dagegen  sind  die  weltlichen  Schalen  sweier  Griecliiseh-anirten 
JOoeter  im  Goftvt»  Minak  geecfaloiseiiy  imd  atett  ilurer  geiatüdm 
Sdi«]«B  eingmelitet  waiden  amh  gingen  glekhieltig  nlt  der 
BrSffiiUDg  neaer  Leikiaiutalten  Ten  Seiten  der  Regfernng,  die  Pia- 
ristenschulen  iu  Ljubaschew  und  Lida  ein. 

DerUstaw  vom  Jahre  1828  wurde,  mit  AufreehterliaUung  der 
aber  die  neue  Oif^misation  der  Lehranstalten  bisher  erlassenen 
Veroidnangen,  auch  auf  die  Gymnasien  und  Schulen  der  Cknifti. 
Wolhynien,  Podolien,  Kiew,  Wilna,  Chrodnoy  Minsk  nnd  derPio- 
Tins  Bjalestok  miagoWuit  Unter  den  Friyatiehrinsdtaten 

zeichnet  sieh'  <Ke  "weibliche  Pensionsanstalt  der  3Lid.  Sawitsch 
durch  treuliche  moralische  Aufsicht  und  zweckmaliiige  Leiumethede 
besonders  aus. 

Die  Unterrichtsanetalten  dieses  Lehrbeurics  besichtigte  anf 
AlleilukMeii  BefeU  d«  8nil  PkotallMiw^  d«Nea  Beiiakt  Sr»  K. 
llkj.  wifedegft  weiden  bL 

YUL  Der  Odeeemer  Lehrbetirk 

enthält  3  Gouvts«  und  1  Provinz,  mit  5  Gymnaaictti  1  Tolkt* 

Jahn».  84.  3.  8.  Jt74. 
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MWahmacliib»  »  Krab«  wnä  i9'KlwlMyitlii<lwiiitt  (ki  Qom 

±90  Lehrer  und  Beamte,  und  2687  Lernende),  und  13  Privatin- 
•tituten  (608  Lernende);  uberhaiipt  3295  Lernenden. 

Das  Richelieusche  L^^eeum  xahU  37  Docenten  und  Beamte, 
und  289  Lennende}  9  Indindiwii  wurden  adt  Beiecktigidig  m  el» 
aem  Oaueiiniige  enduntii.  —  Dia  BibliotlMk  wOSkt  42tf  BS»* 
jHe^  dM  plijiOcaL  CaluiiiBt  SO  Appante»  dM  »liimliigiMlie  1454 
Stufen;  das  zoologische  15,555  Exemplare  *),  das  3Iüuzcabinet 
800  Medaillen  und  Münzen.  Das  für  das  Lyceum  entworfene 
neue  Reglement  wird  gegenwartig  heprüft ;  die  xur  Aufführung  der 
oenen  Gebäude  für  die  Amtalt  enietote  Bancommisiieii  hat  eich 
lut  den  Voibemitiiiieai  tem»  nit  B.  AMniiaffmift  toi  Jfala- 
liallea.  haaahiifKrt 

Zur  ITjatethaltiiiig  des  in  Odesia  ni  errichtenden  Gjamasiuma 
ßind  auf  AUerh.  Befehl  bereits  i2|6dO  Bhl«  jährlich  angewieaea 
.worden  •*). 

Für  das  Kiscbinewsche  Gymnasium  ist  der  Uatanieht  in  der 
Giieehiaehen  und  MeAdaaaehen  Spndw  i^^neiiaiigl,  md  die  Ev« 
fiditiiiig  einer  adligen  Poudon  angeoidnet  wordmi.  In  welcliMr  30 
Zöglinge  anf  Koaten  der  Regiemng  miAefiiailen  werden  sollen, 

wozu  anfser  der  einmaligen  Yerabfolgnng  von  19,263  Rbl.  eine 
jährliche  Summe  von  7000  RbL  aus  dem  Reichsachatze  Alletlu 
bewilligt  worden  ist. 

Cheiaonadien  Gyinnasiwn  aollea  5  ZegjUnge  aaa  den  Kiii» 
demanner  Schnlbeamten  anf  Kronakoaten  nalnlnUen  weiden 

Zur  üntedudtnng  der  Odeaaaer  Kreisschule  f)  wnrde  tob 
der  Stadtgemeine  ein  jährlicher  Zustliuls  von  5000  Rbl. ,  und 
den  Lehrern  der  Kreisschule  in  Kertsch  ans  Berficksichtignng  der 
dort  herrschenden  Theuerung  Aikrhöchat  eine  Gehaitszulay.  von 
znaaaunen  675  RbL  .  bewilligt. 

m»  Krfffahtang  tob  6  KiwlMi|doiaaehnliin  In  der  Uni§^giijt 
von  Odessa  wnrdo  angeoiAMi,  nnd  dam  6500  JUL  jahiMeb  ann 
den  Stadtmittelu  bestimmt;  die  Schule  in  der  Moldawanka  mit  2 
Classen  ist  auch  schon  eröffnet  worden  ff).  Auch  in  ^Wfihkf 
nnd  ^ikopol  sollen  dergleichen  Schulen  eröffnet  werden« 

Die  LaBi{aatenebnlen  in  BeaaaiabieQi  weldin  biabei  nnlwrAafe» 

JshA.  Bd.  S.  8.  184. 
9ee)  jsiirb.  Bd.  3.  8.  184. 
t)  Jakib.  Bd.  2.  S.  565. 
t^)  Jalin».  Bd.  3.  8.  8S. 
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sieht  des  Kischinewfichen  Erzbisehofs  gestanden  hahen,  sind  jetst 
mit  Allerhöchster  Genehmigung  dem  Mioiateriiiia  des  öffentUchen 
Unterrichts  nnteigeordnet  worden. 

Zur  htmuim  Auftidit  ibcr  die  Piiviftlelittiistelteii  in  OdeKia 
(6  namilielie  und  weibticiie)  w«ftei  ^Oiriich  2  GlMtv  der  T«i^ 
waltoog  des  RichelienselieD  Ljeenms  gewShlt  weiden« 

Der  Curator  hat  die  Lehranstalten  der  Provinz  Bessarahien 
besichtigt,  und  seihige  in  gehöriger  Ordnung  gefunden. 

Geschenke.  Von  dem  Ehrencurator  des Taurischen  Gjm.  Bü« 
eher  ond  andereLehrhnUsmittel  für  diese  Anstalt,  dOOOB.  an  Werth  | 
von  dem  GotebMÜser  Eamstald  ein^  bedeutende  Aniabl  Biebev 
tut  da«  Risebfnewsehe  Gymnasium;  von  dem  Ebieninspeetor  Fn* 
garow  über  11,000  Rbl.  zum  Besten  der  Alexüadraschen  Kreis- 
schule  (namentlich  zur  Miethe  eines  Hauses  und  zum  Unterhalt 
von  23  armen  Zöglingen}»  und  vom  Kikolajewsehen  Kaufmann 
jeister  Gilde  Slon*BaUdn  snm  Beaten  der  dortigen  IBjoiMebulo 
1000  SbL 

IX.  Transeaneaaisebe  Sebnlen« 

Sie  bestehen  aus  1  (Tymnasium  (mit  1  adligen  Pension)  und 
12  Kreisschulen  (überhaupt  mit  57  Lehrern  und  Beamten  und 
1290  Lernenden);  die  ErüfiPnung  neuer  Kreisschnlen  in  Derbent, 
Naehitacbewan,  Sebemaeb  nnd  Kuba  ist  im  Jabie  1834  angeoid* 
net  worden* 

Anf  YorsteUnng  des  Ministers  sollen  mit  Allerb.  Genebmi- 
gong  jährlich  5  Zöglinge  der  adligen  PeusLon  beim  Gymnasium 
in  Tiflis,  aus  den  dortigen  Eingchornen  auf  Russische  Universi- 
täten gesehickt»  und  nach  beendigtem  Cnrsns  als  Lehrer  in  Trans- 
cancasien  angestellt  werden  *).  Der  Obenrerweser  von  Gmsien 
nnd  der  Tranaaan«aataeben  Pravinien  bat  «inen  Entwnif  in  mnemc 
nonesr  Reglement  lor  die  dortigen  Lebcanatalten  eingesandt,  wel» 
eher  nach  bewerkstelligter  Beprufung  und  Berathnng  mit  dem  Ba- 
ron Rosen,  Sr.  Kaiserl.  Majestät  unterlegt  werden  wird«  Nach 
demselben  aoU  die  projectirte  Anzahl  der  Kreisschnlen  abgeändert^ 
und  dagogen  den  bereits  bestehenden  eine  dritte  Classe  hinznge£ttgt| 
aneb  der  Cnrsns  der  Wissensebaften  anf  dem  Gjnuasinm  m 

Tiflis  omreltevt  werden« 

X.  Sibiriaebe  Sebnlen. 

Die  Ldunmstalten  der  Sibiriseben  Gonrte.  at^en  nntw  den 

Civil^ouverneuren,  von  denen  sich  der  Irkutskiäclie  durch  seine 
thiuige  Mitwirkung  besonders  ausgezeichnet  hat;  es  existiren: 

«)  fahl».  Bd.  3.  n.  377. 
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PriTatinstitute  giebt  es  in  Sibirien  3,  mit  60  Lernenden.  «-^ 
tJeberbaapt  2505  LemeDde, 

Nadi  dem  Etet  1828»  der  aber  bei  den  SUdr.  htHmaMtO^ 
ten  noch  nidit  eiDgefobrt  Ui,  lind  auch  fniTomak  vndJeniiaeiB]^ 
63nnna8ien  beBtimmt.  —  In  Berücksichtigang  des  Mangels  nt 
Leiirern  in  jener  Gegend ,  findet  auf  AUerfa.  Befehl  wegen  Bü«« 
dang  Ton  Lehrern  aufi  Sibirischen  Eingebornen  auf  der  Kasan-» 
aches  UoiT.  mit  dem  dortigen  Cwator  und  den  Sibirischen  Civil* 
ganrnnemen  aioa  Camspondens  statt.  ^  Wegen  der  gpafim 
Entfernung  dar  Unir«  na  Kasan  ist  es  genelmiigt  worden»  dals  di« 
Prufllüg  der  in  den  Sibir.  Gonvts.  Lebenden,  welche  Lehrerstel- 
len  bei  den  dortigen  Gymnasien  bekleiden  wollen,  bei  dem  päda- 
gogischen Conseil  dieser  Anstalten  stattünden  kann.  Doch  sind 
die  Proiniig^rolocolle  und  die  Arbeiten  der  Candidatea  nr  Be*- 
gntachtnng  an  die  Kasansehe  Univ,  mi  senden» 

Der  gewesene  Ehieninspeetor  der  likatskisehen  BMssehnle» 
Hofrath  Ponomarewy  hat  zur  Einrichtung  eines  Locals  für  selbige 
und  für  die  Kirchspielsschale  6000  Rbl.  dargebracht,  und  sich  er» 
bpteay  zur  Ermunterung  der  Zöglinge  in  den  Irkutskischen  Lehr^ 
anstalten, iO  Jahre  hindurch,  jährlich  500  RbK  herzugeben,  und 
die  TJnmensche  Stadlgemeine  wird  für  die  dortige  Kiidispieia«> 
aehnle  ein  Hau  anf  eigene  Kosten  erbanen* 

XL   Das  pädagogische  Hanptinstitnt 

liUt  45  Baamla  lud  DocanlMi  «nd  i4i  Stodivsoda;  van 
^  ihren  Cum»  beendigt  haben^  und  im  Deeember  entlassaii 

den  sollen,  IHese  bereiten  sich,  anfser  dem  Besuche  der  Torle- 
sangen,  durch  Unterricht  in  den  untern  Abtheilungen,  unter  Lei- 
lang  des  Directors  und  lospectors,  zu  ihrem  künftigen  Berufe  vor* 
Diese  Anstalt  strebt  mit  Erfolg  dem  vorgesetzten  Ziele  eat^ 
gegen,  nad  venpriehft  leieho  RtSchta  dia  Znlomlt.  DiaLebi« 
ler  seiefanan  Mh  dorcli  Site,  CMehrsamkait  uid  Tatent  ansi  dl^ 
Stttdirenden  dmckFleifs  und  Fortsehritte,  und  berechtigen  zu  des 
Hoffnung,  dafs  sie  die  Erwartuugeii  der  Regierung  rechtfertigen, 
und  sich  ihrer  wichtigen  Bestimmung,  dereinst  Bildner  der  Jugend 
in  den  öffontliahea  Lehianstaiten  an  sein,  würdig  bawaisoii  weidmu 
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Die  Bibliothek  des  Instituts  enthält  ^126  Bünde;  das  pliyup» 
kaliseh-mathematiselie  Cabinet  67  Insfnuiiente  und  Appaiato,  und 
120  Modelle  (anfseKdem  sind  (irerscliiedene  Ciegenstande  for  4620 
RbL  bestellt  urorden);  das  mineralogische  4233  Fossilien.  Die 
Lehrhülfsmittel  des  Tnstitats  wurden  im  J,  1834  durch  den  An- 
kauf einer  zoologischen  und  eirtpr  mineralogischen  Sammlung  von 
dem  Akademiker  Trinins  für  2(J(J0  RbL)  und  durch  Anschaffung 
von  Büchern  für  mehr  als  16000  Bbl.  ergänzt»  —  Die  Oekonomie 
der  Anstalt  wird  so  gut  verwaltet,  dafs  nngeachtet  i»t  Thenerung 
von  der  fät  100  Zöglinge  bestimmten  Snnune  140  nntwhalten 

XIL   Die  Akademie  der  Wissenschaften 

bat  auch  im  vorigen  Jahre  nicht  aufgehört,  mit  rastlosem  Fifei- 
ibren  Wirkungskreis  zu  erweitern,  und  die  in  den  Augen  der 
Landsleute  und  in  der  Meinung  Europas  erworbene  Würde  zu  be- 
wahren. Sie  hat,  aufser  9  Heften  Memoiren,  den  zweiten  Band 
der  Arbeiten  der  Abtheilnng  für  politischci  historische  nnd  philo« 
logische  Wissenschaften  9  4  Hefte  des  neuen  Bandes  Memoiren 
über  Naturwissenschafiten,  den  dritten  Band  der  Arbeiten  der  Ab« 
theilung  für  niatliematisclie  und  physikalist  lie  AV  issenschaften  her- 
ausgegeben; aufserdom  werden  iiocli  eiiiiizo  gelehrte  W^erke  beson- 
ders gedruckt:  Struve's  mikrometrisciie  Ausmessungen  von  2726 
Doppelstemen;  Kupffer's  Beobachtungen  auf  einer  Reise  im 
Cancasns;  Bessel's  VerEeichnifs  der  von  WeÜse  in  Cracau  be« 
rechneten  Sterne;  Weinmann's  Werk  über  die  Schwämme 
und  Pilze  des  St.  Petersburgischen  Gouvernements,  und  die  Fort- 
setzung CancasischerPfliinzen  vom  Marschall  Bieberstein.  Uc1;ev^ 
baupt  haben  die  Arbeiten  der  Akademie  und  ihrer  Mitglieder  die 
gerechte  Aufmerksamkeit  der  gelehrten  Welt  erregt. 

Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  ernannt:  der  Kronprinz  von 
Preüfsen  nnd  der  Prinz  Peter  von  Oldenburg;  zu  ordendichen 
Akademikern:  der  Konigsbergsche  Pirofessor  Baer  für  Zoologie, 
und  die  anfscroi deutlichen  Akademiker  Hefs  für  angewandte  Che- 
mie *),  und  Lenz  für  Piiysik. 

Die  Bi])]iothek  wurde  durch  Geschenle  um  etwa  600  Bände 
und  durch  Ankäufe  von  Büchern  für  12000  Rbl.  vermehrt. .  Unter 
den  Bereicherungen  der  Sammlungen  der  Akademie  sittd  vonEug« 
lieb  merkwürdig: 

«3  jsiirt».  Bd.  3.  s.  lar. 

Dorp.  Jahil)*  T.  8d* 
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1)  (Iis  Portrait  det  Kopef oiku»  und  ein  ailegiffiUclies  Gemälde 
Tim  denr  Yatet  dieies  gro&eti  Maimef. 

2)  Ein  Thennoaieter  der  Akademie  del  CimeniOf  naeh  vel- 
ebem  Serelli  in  Bu,  Raineri  n.  A.  in  Flofens,  CaVailieri  und 

Kiccioli  in  der  Lombardei  im  iTteii  Jabrhandert  nieteerolo§pbe]ie 
Beobaclituugeii  austeilten,  vom  Grofsheraog  von  Toscana. 

3)  Eine  Sammlung  von  292  verschiedenen  Lavagattungen  des 
Teiwr,  ein  Gesciienk  de»  NeapelitaniMhen  gelehrten  Natacfonclieni 
Veaetti» 

4)  Efai  interenanies  Arabieehes  Mannaeripl  aai  dem  16ie» 

labrlinndert  unter  dem  Titel:  Buch  verborgener  Geheimniiae  und 
Sammlung  Yerscliiedener  WissenscLaften ,  vou  dem  auiserordentl. 
Gesandten  in  Constanduopel  Butenew. 

Zur  bessern  Aufstellung  der  Samminngen  der  Akademie  wird 
daa  mittlere  Stockwerk  des  neuen  für  die  Akademie  erbauten  Ge- 
b&udea  mit  einem  Koatenaufwand  Yon  20^810  RbL  anft  dem  La- 
rinsehen  Capital  eingeriebtet,  wo  die  natnrfaistoriaeben  Samminn«« 
gen  in  stematischer  Ordnung  17  Säle  und  17  Zimmer  aafülleu, 
und  den  Freunden  der  Wissenschaft  zu  jeder  Zeit  zugängUeli 
aein  werden. 

Die  afehaograpbiscbe  Expedition  unter  Leitung  Strojew'a  Igt 
beendigt,  und  zur  Herauigabe  der  gesammelten  historiscben  und 
juridischen  Aetenstucke  (gegen  1500  an  der  Zabl)  auf  Allerboeh» 
sten  Befehl  eine  besondere  Commission  niedergesetzt  worden  *). 

In  Auftrag  der  Akademie  wird  tl er  Lieutenant  Belirens  auf  sei- 
ner Reise  um  die  Welt  (mit  dem  Kriegstrausportschiffe  Amerika) 
Beobachtungen  über  die  stundlieben  Yeränderungen  dea  Baromo* 
jteistandea  iU'  der  Aeqnatorgegend  anateUen,  und  ein  anderes  Glied 
dieser  Expedition,  Dr.  Tbrämer,  Naturalien  far  die  Museen  der 
Akademie  sammeln. 

Der  ehemalige  Zögling  der  Akademie,  Fufs  der  jüngere,  zum 
Astronomgehüiieu  bei  der  Hauptsternwarte  bestimmt,  begiebt  sieb 
mit  Allerhöchster  Genehmigung  zu  seiner  Vervollkommnung  in  der 
praktischen  Astronomie  zuerst  naeb  Altona  und  bieranf  naeb  Ber» 
lin  und  Königsberg 

Ueher  die  zur  Belohnung  der  Bemühungen  der  Privatgelehr- 
ten  bei  BeprSfung  der  Demidow  scheu  Preisgchriften  gestiftete  gol- 
dene Medaille  s.  Jahrb.  Bd.  3.  S.  ÖG* 


Mut.  M  i>  S.  38i,  nad  Bd.  4.  8.  189. 
Jim.  Bd.  3.  S.  186. 
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Die  Akademie  hat  viehe  der  von  üir  htraüffgffgebgnon  Werke 
gegen  36,000  BbL  an  Werth      an  dM  pIdagogiMke  Haupt, 
institot,  die  Qymma&iak  und  die  Gonffta—BiSlielidceii  mentgelt« 
lieh  mtlieül. 

üeber  den  antgebreiteten  Wirkungskreis  der  Akademie  fvt 
daa  Jahr  1834  wird  der  Minister  in  Kurzem  Sr.  EaiaoiL  Migeatäl 
einen  ausführlichen  Rechenschaftsbericht  unterlegen» 
XUL    Das  Hauptobservatorinm« 

Der  AllerJu  bestätigte  tempoiiie  Etat  I8r  die  bei  EMMRning 
d«r  Haiq^tstemwatte  Beaehaftigten  bctiigt  fUuiidi  35^500  Rbl. 
■b  EnIseUUtigung  &  die  anf  dem  Btenplatxe  eingehenden  Banerl 
tenaer  nnd  Garten  ist  die  Summe  von  40,^217  RbL  30  Kop.  be- 
willigt,  und  der  jälirüche  Etat  für  die  Sternwarte  aelbst  vedan« 
üg  auf  47,200  Rbl.  angcsetat  worden» 

Nach  den  von  der  Commisaien  zur  Erbannng  des  Obaerato« 
linma  **)  eingereichten  Anaehlagen  wird  dieaer  Bau  die  Suiine 
wi  1,340,446  RbL  effordeni,  und  dem  Beriehte  dea  ans  dem 
Anstände  xnrBekgekehrten  Akademlkert  Strnve  zufolge,  hat  der- 
aelbe  alle  erforderliclieu  Uauptinstrumente  bei  den  berühmtesten 
Künstlern,  nach  dem  gröfsten  Mafsstabe  und  von  vorzüglichster 
Güte  bestellt.  —  Der  grofse  Teleacop  von  Utsschneider  in  Mun« 
eben  wird  sogar  AUea  übertreffen,  was  bisher  in  dieser  Alt  ezi« 
allst  hat»  AUe  Instrumente  werden,  mit  Inbegiff  derTnu^eftko^ 
■fen  bis  St  Petersburg,  231,428  RbL  72  Kop.  an  stehen  kommen. 

Obgleich  die  Ausgrabung  des  Fundameuta  und  die  Errichtung 
von  Scheunen  erst  nach  völliger  Reinigung  des  Bauplatzes  am  20« 
Au^aist  begonnen  werden  konnten,  so  ist  dennoch,  dem  Ailerh« 
Befehle  gemäfs,  das  Fundament  des  Observatoiiams  noeli  vor  Ein« 
tittt  dea  Froatea  Ma  zur  Oberllaehe  des  Bodens  «nfgefiihrt  weiden» 

XIF.  Die  Kaiaerliehe  Rnsaiselte  Akademie 
laUt  55  wirkliehe  und  17  Ehrenmitglieder.  Die  Bibliothek  enthält 
4,083  Bande  und  112  Handschriften,  und  wurde  durch  Ankauf  von 
i9ö  seltenen  auslandischenlRufsland  betreffenden  Werken  und  von 
85  Handschriften  aus  der  Swinjinschen  8^>*ffm1'mg  nnd  270  altes 
I>nidEen  vom  Bnehhandier  Smirdin  Termehrt;.  ftmct  eddelt  die 
Akadeoue  ein  Mosaikportndt  Peteia  des  Omümf  eine  AAeit  Ijcm 


•)  Jaiub.       3.  S.  S68. 
Jaiul>.  ^*  S.  B.  173. 
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I. 

In  ihren  wochendichen  Veraammlnngen  fuhr  die  Akademie 
fort,  sich  mit  V erbesaemng  dei  snr  neuen  Heranagabe  beatünmteii  . 
RnsBischen  Worterbneha  nnd  mit  Dnrehaieht  der  eingehenden  Ma- 

nuscripte  und  UebersetzuDgen  zu  beschäftigen.  Auf  Antrag  dea 
Präsideuteii  Averden  jetzt  «Kurze  Memoiren  der  Akademie»  f 
gedruckt,  dereu  erstes  Heft  schon  herausgegeben  ist.  —  Das  Mit- 
glied der  Ruia.  Akademie  Collegienratb  C^uljanow,  welcher  sicli 
snr  Fortaetinng  seiner  gelehrten  Beaehäftignngen  im  Fache  der 
hohem  Philologie  nnd  Arehaolc^e  ins  Analand  begeben  hat,  halt 
sieb  jetzt  in  Dresden  anf,  nnd  bereitet  die  Heransgabe  seiner  Foe«- 
achungen  unter  den  Titel :  u4rcheologie  Egyi)iienne  vor.  j 

Auch  diese  Akademie  Jiat  eine  bedeutende  Anzahl  der  von 
ihr  herausgegebenen  Bücher  zum  Besten  der  Gymnasien,  der  Krön- 
afidtBoh»  Bibliothek  und  der  32  öffentlichen  Gouvta.-  nnd  Kreis- 
biblio&dcen  dargebracht, 

XV.   Die  Kaiaerliche  öffentliche  Bibliothek. 

Den  siegreichen  Waffen  Sr.  Kaiserl.  Majestät  in  xweien 
Welttheilen  und  der  Freigebigkeit  des  Monarchen  verdankt  die 
öffentliche  Bibliotliek  in  den  letzten  Jabreu  einen  bedeutenden 
Zuwachs;  sie  enthält  jetzt  395,199  Bände  gedruckter  Werke  nnd 
16,941  Handschriften  (damnter  llö,790  Bande  ans  der  Waraehaner 
qibUothek). 

Das  fSr  sie  bestimmte,  mit  dem  alten  Bibliotiiekgebände  ver» 

einigte  neue  Gebäude,  42  Faden  lang  und  7  breit,  dessen  Baa 
1828  begann,  ist  nunmehr,  nach  dem  Allerh.  bestätigten  Plan  des 
Aichitecten  Rossi,  von  Innen  und  Aufsen  ganz  vollendet,  und  zur 
Emreitemng  des  dazu  gehörigen  Holranmes  ein  anstoisender  Fiats 
liir  15000  Rbl.  angekanfit  worden.  .  i 
XTI.  Das  RnmjanKowsche  M nsenm. 

Die  Bibliothek  desselben,  deren  Katalog  im  vorigen  Jahre  ' 
vollendet  worden  ist,  enthalt  30,831  Bände,  732  Handschriften,  636  : 
Juiandcharten,  verscliiedene  Pläne  und  Zeichnungen ;  das  Minerali- 
encabinet,  nach  Wemer^s  System  geordnet,  12,974  Stufen ,  daa 
Mfinzcabinet  1594  Münzen  nnd  Medaillen.  Anüserdem  besitzt  daa 
Masenm  mehrere  naturiustoriaehe  nnd  ethnographische  Seltenheiten. 
'   XVIL  Gelehrte  nnd  litterarische  Gesellschaftcu. 

Im  Jalire  1834  haben  iulgeude  gelehrte  und  litteraiische  Ge- 
aellschaftea  ihre  Wirksamkeit  fortgesetzt: 

In  St.  Petersburg:  1)  die  pharmaceu tische  Gesellschaft 
(mit  1  Director,  123  wirkl.  Mitgliedern  nnd  128BeschütSEem  und 
EhrenmitgUedemX  welche  im  voiigen  Jahre  14  ordentliche  nnd  6 
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aufserordentliclie  Sitzungen  hielt.  llirc  RiblioÜiek  cntliält  493 
Bande  und  400  Journale,  das  Cabiiiet  4  Abtheilungen,  darunter 
die  botanische  mit  etwa  2000  nnd  die  pharmakologische  mit  4tS0 
Gegenständen.  Die  za  ätt  Gesellsdiait  gehörige  Apothekenchule 
säUte  16  Zöglinge* 

2)  Die  mineralogische  (jesellschalt  (welche  jährlich  lOÜOO 
Rbl.  ans  dem  Heichsscbatze  erhält),  mit  266  Mitgliedern,  hielt  18 
ISitzuDgen,  in  denen  16  Werke  über  Mineralogie  und  ihre  HiUfs- 
wiraenachaften  bepruft  wurden.  Sie  gab  6  Bücher  heraus  und  bereitet 
2  %im  Dmck  vor«   Ihr  Cabinet  zahlt  gegen  9500  Arten  Mineralien* 

In  Mosknn:  1)  die  GeseUscbaft  der  Naturforscher  (welche 
gleichfalls  jahrlich  1(KXX>  Kbl,  erhalt),  imtcr  dem  Vorsitz  des 
Fürsten  Golizjn,  mit  573  wirklichen  Mitgliedern.  Sie  hielt  10 
Sitzungen,  in  denen  13  Abhandlungen  beprüft  und  des  Drucki 
würdig  befanden  wurden,  nnd  Uefa  den  7ten  Band  ibrea  Zeitbe- 
richts und  ein  besondeiea  bibliographisches  Werk  dnicken*  Ihre 
Bibtiothek  enthalt  2562  Bande. 

2)  Die  Gesellschaft  für  Kussische  Geschichte  und  Alterthu- 
mer,  mit  71  wirklichen  Mitgliedern,  hatte  H  Sitzungen,  gab  den 
6ten  Band  ihrer  Arbeiten  heraus  und  läfst  jetzt  den  7tett  dra« 
cken  *). 

In  Kasan:  Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  vaterländi- 
schen Litteratur,  welche  89  Mitglieder  zählt,  9  Sitzuugeu  gehalten 
und  unter  andern  beschlossen  hat,  um  die  Erlaubnifs  nachzusu- 
chen,  sich  in  eine  philologisch*historische  Societat  zu 
verwandeln,  deren  Hauplzweck  Sammlung  und  Herausgabe  histo- 
rischer und  statistischer  Nachrichten  besonders  über  den  Osten 
Rttfslauds  und  von  Wdrterl>üt:Jiern  für  die  Sprachen  der  jene  Ge- 
genden bewohnenden  Völker  sein  soll. 

In  Riga:  1}  die  litterarisch -praktische  Gesellschaft ,  mit  76 
Mitgliedern  y  welche  8  Sitzungen  gehalten  hat  und  die  Stadt- 
blätter  hemnsgiebt.    Ihre  Bibliothek  zahlt  300  Werke.  Die 

Sonntagsschule  hesuchten  im  vorigem  Jahre  130  Schüler  "'). 

2)  Die  Gesellschaft  tür  Lettische  Litteratur,  aus  113Mitglie* 
dem  bestehendi  hat  2  Sitzungen  gehabt,  und  setzt  die  Uerausgabu 
ihm  Journals  fort   Ihre  Bibliothek  zahlt  484  Nr. 


Jahili.  Bd.  2.  S.  380,  567.   Bd.  4.  S.  95, 
Jaluli.  Bd.  2.  8.  381.   Bd.  3.  S.  565. 
Jahfl».  Bd.  3.  9.  566  f^. 
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3)  Dk  GMeUiduift  l&r  Chidiiclite  «nd  Mterdillmei  der 

OstseeproTinzen 

In  Mi  tau:  i)  die  Cnrländische  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Litlmtiir  ondKansty  bestehend  aus  244  Personen,  welche  lO 
SitenngtiL  hatten  Die  Bibliothek  sahlt  3052  BSMtf  einige 
Imndeit  LandehArteii  und  gegen  3000  Bfoehfiren« 

2)  Die  Gesellschtift:  •Museum  und  Atlieiiiium»  zahlt  36 
Mitglieder  und  die  Bibliothek  1248  Bände. 

In  A  r  e  n  s  b  u  r  g :  die  Esthniache  littexarisehe  Gesellschaft  be- 
alelMiid  ave  dO  Mügliedenu 

X7III.  Oelfentlielie  Oouveniemeiitebiblietliekeii**^. 

Ihre  Anlegung  wurde  1830  durch  den  Admiral  Mordwinow 
veranlafst,  und  sie  stehen  jetzt,  seit  Mai  1834,  auf  AUerh.  Befehl 
unter  dem  Minister  des  öftentL  Unterrichts.  Einen  Beweis  von 
dem  Interesse  der  Bewohner  einiger  Gowrts«  ßät  die  Errichtung 
■okher  Bihlio^eken  liefert  der  Umstand,  da&  sogar  in  2  Kreia- 
atildtett,  Osiaacbkow  (GoortTwer)  nnd  Saampnl  (Wjatka)  f),  dev» 
gleich eu  gegründet  sind.  In  Ssarapul  soll  sogar  eia  Museum  fnr 
Naturkunde,  Agronomie  nnd  Alterthiimer  bei  der  Bibliothek  er« 
richtet  werden. 

Alle  Jeizt  beetebenden  Gonvte.»  nnd  Krttsbibliotheken  w«rden 
anf  Redinnng  freiwilliger  Beitrage  nnteilialten,  die  wegen  Kurie 

der  Zeit  nnd  Neuheit  der  Sache  zwar  noch  nicht  sehr  bedeutend 
sind,  jedoch,  an  einigen  Orten  wenigstens,  eine  nützliche  Existenz 
jener  Anstaltim  hinreichend  aichern,  zumal  da  folgende  Beiträge 
die  Brweitonuig  der  Gowrte. -Bibliotheken  nicht  wenig  fördern 
werden:  i)  Ton  der  fielen  ökonomischen  Sodelat  2  Exemplare 
aUer  bisher  erschienenen  und  die  Zusage  auf  alle  künftig  her- 
auskommenden Werke;  2)  vom  Ministerium  des  Innern  1  Exem- 
plar seines  Jonnula;  3)  vom  Finanzministerinm  4  verschiedene 
Joiimule;  4)  von  der  St»  Petersborgisehen  minetalogifchen  Ge- 
Bellachaft  ein  Geschenk  an  Bachem  fSat  363  BhL,  nnd  5)  Tmi 
PkivatpeiM>nen  £nr  8225  Rbl.  Aufserdem  sind  auf  Vorschlag  des 
Ministers  folgende  Anordnungen  getroffen  worden:  1)  die  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  hat  tiir  die  Gouveruementsbibliothekeu 
verschiedene  Bücher  iiir  31,618  Rbl.,  2}  die  KaiserL  Rnariache 


•)  Jahrb.  Bd.  4.  S.  187,  281. 

•»)  Jahfi».  Bd.  2.  S.  286,  370,  507.    Bd.  4.  S.  187,  281. 

•«^  Jahrb.  Bd.  4.  S.  161.   Bd.  3.  S.  276,  90,  186.   Bd.  2.  S.  78,  285. 

t)  Jateb.  B4*  4.  S.  283. 
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AkadMow  fm  8775  VthU  und  d)  das  Miiiisteriiim  dei  offiendiolieii 
Unterriehti  für  13,335  Rbl.  mm  Gesckenk  besUmmt.   Alle  diese 

Beiträge  betragen  fiir  jede  Bibliothek  gegen  580  Bände;  —  fiir 
alle  Sttsammen  au  Werth  gegen  62,516  Rbl. 

XIX.  Die  Obercensnrdireetion 
hat,  den  Gang  und  die  Wirksamkeit  der  Censur  beaebtend,  so- 
woU  ditft  ans  dem  Anslande  «ngeiubrten  Büchern,  als  ancb  den 
im  Ritehe  selbst  ersebienenen"  Werken  eine,  unablässige  Anfmerk* 
S'imkeit  gewidmet,  und  ganz  vorzüfzlich  diejenigen  Schriften  be- 
rücksichtigt, welche  wegen  der  zidilreichen  Leser  auch  einen  aus- 
gedehntem Wirkungskreis  haben.  Den  untergeordneten  Censur- 
behorden  wurde  vielfach  eingeschärft,  diejenigen  Werke^  welche 
einen  nachtheÜlgen  Einflufii  auf  die  untern  Classen  der  Lesewelt 
ansuben  können ,  einer  strengen  Prnfung  zu  nuteKiehen,  und  in 
dieser  Hinsicht  bcsunders  iibei-  die  Tendenz  der  periodischen  Schrif-^ 
ten  zu  wachen. 

Nach  den  Notizen  des  Comite's  der  auswärtigen  Censur  betrug 
die  Einfuhr  ausländischer  Werke,  die  nlierhaupt  mit  jedem  Jahre 
sich  vergco&ert,  g^en  300,000  Bande.  Bei  der  inländischen  Cen- 
sur wurden  72S  Originalwerke  (enthaltend  8209  Druckbogen), 
und  116  Uebersetzungen  (mit  2033  Druckbogen),  überhaupt 
altio  844  Bücher  geprüft,  welche  zusammen  (in  einem  l.xemplar) 
10242  Druckbogen  betragen.  Periodische  Schriften  geiangteu  zur 
inländischen  Censur  43 ;  in  Gesammtheit  4295  Druckbugen  ent- 
haltend. Die  Druckbogenzahl  der  im  1834  herausgekommenen 
Bucher  und  Zeitschriften,  zusammen  betragt  14,ö37.  — «  Im  Ver- 
gleich mit  1833  haben  sidb  die  Bveber  für  das  Jabr  1834  an  Zahl 
vermehrt,  au  Umfan«?  jcdocli  venniinJert,  welche  Vermindernn?  aber 
nur  die  Uebersetzungen  betciÜt,  die  diesmal  nnr  f  aller  erschie- 
nenen Bucher  nusmachen,  während  sie  1833^,  1832^,  und  X 831  | 
betrugen»  Die  Vermehrung  der  Originalwerke  an  Anzahl  und 
Umfang  lengt  dagegen  von  der  allmälig  sich  entuickelnden  Selbst« 
standigkeit  der  Rasa.  Litteratar.  Die  Anzahl  der  Werke  gelehr- 
ten Inhalts  hat  sich  vermeJul^  die  der  belieft! i:^ii.schen  Schritten 
ist  fast  dieselbe  ^eftlioben,  wie  1633^  an  Umfang  haben  jedoch 
beide  Gattungen  verloren. 

XX.   Departement  des  öffentlichen  Unterrichts,  und 

Kanzlei  des  Midiatevs* 
Das  Departement  des  öffentlichen  Unterrichts  ist^ 

nach  Mafsgabc  der  Mittel ,  nach  Möglichkeit  gel^irig  organisirt 
wordett>  und  alle  Thciie  desselben  zeichnen  sich  durch  innere  und 
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Huffiere  Ordnung  aus.  Die  Zahl  der  eingekommeneu  siinimtlich 
eriülltcn  Papiere  betrug  14,066,  der  aiisgegangsneu  13,066;  ins 
Arekiy  kamen  8295  Sachen,  so  dafs  es  jetzt  54,132  entlialt.  In 
dem,  dem  Departement  des  Reichsreimogens  übergebeuen  Archiv 
des  Edoeationsfonds  worden  gegen  171  alte  inteiessante  band* 
Bcliriftliche  Uiknnden  (einige  ans  dem  14tea  Jahfhnndert),  betreff 
fend  die  ehemalige  Akademie  und  L  iiiversitat  zu  Wilna  und  die 
Jesuiten,  aufgefunden,  welche,  ihres  Tnlialts  wegen,  beim  Depar- 
tement des  öffentlichen  Unterrichts  gehliehen  sind.  —  Auf  Anord* 
nnng  des  Departements  des  öffentlichen  Unterrichts  sind  im  vori- 
gen Jahre  von  versebiedenen  Lehrbnehem  113,200  Exemplare  ge- 
dmekt  worden,  deren  Verkaufspreise  durch  die  Bemühungen  des 
Ministeriums  nach  Möglichkeit  herabgesetzt  sind.  Auch  ist  die 
Regel  eingeführt,  dafs  auf  dem  Titelblatte  eines  jeden  vom  De- 
partement herausgegebenen  Lehrbuchs  der  Preis  angegeben  wird. 
Die  beim  Departpmonf  Itefindliche  Redaction  des  Journals  den 
Ministerinnis  des  öffentlichen  Unterrichts  bat  den  Zweck  ihrer 
Errichtung  erfüllt;  nnd  diese  Zeitschrift,  welche  von  mehreren 
Seiten  belobend  benrtlieilt  worden  ist,  ersetzt  in  mancher  Bezie- 
hung, besonders  im  Innern  des  Reichs,  die  ausländificlien  Zeit- 
schriften gelehrten  und  pädagogischen  Inhalts,  —  Ueber  die  Com- 
luission  zur  Herausgabe  der  von  der  arcbäographischen  £z.pe* 
dition  gesammelten  Urkunden  s«  Jahrb.  Bd.  4.  S.  189. 

Die  ökonomischen  Summen  des  Departements  betrugen  im 
vorigen  Jahre  95,168  Rbt  94  Kop.  Aufser  den  Kosten  iur  die 
Unterhaltuug  der  Departements-Gebäude,  den  Ankauf  uud  dio  Her- 
ausgabe von  Lehrbüchern  und  andern  Ausgaben  wurden  aus  die- 
ser Quelle  für  gelehrte  und  LehraAstaiten  42,459  RbK  52  Kop. 
verwandt,  darunter,  auf  Anordnung  des  Ministers,  9580  R,  14  K. 
znm  Ankauf  von  4  Exemplaren  der  trefflichen  Sammlung  anatomi* 
scher  Zeichnungen  Mascagni*s  enm  Geschenk  für  4  UniTersitaten« 

Die  Kanzlei  des  Ministers  des  öffentlichen  Unterrichts  hat, 
unter  dessen  nnmittelbarer  Auisicht  ,  alle  ihre  Obliegenlieiteu  mit 
Eifer  und  Genauigkeit  erfüllt.  Diese  wurden  vermehrt  durch  die 
Allerhöchst  bestätigte  Bestimmung  des  Ministercomites  v.  6.  Juni, 
derznfolge  alle  Werke  und  Uebersetzungen»  die  Sr«  KaiserL  Maj« 
unterlegt  werden  sollen,  und  nicht  ausscbliefsUch  einem  Terwal* 
tungszweige  angeboren,  vorläufig  beim  Ministerium  des  öffentlichen 
Unterrichts  durchgesehen  werden  nuissen.  Solcher  Werke  und 
Uebcrsetzungen  wurden  73  beprüfi^  48  davon  als  würdig  befunden 
uud  'JO  an  die  Bibliothek  der  Eremitage  abgegeben.     Die  Zahl 
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der  1834  bei  der  Canzlei  eingegangenen  Bammtlicli  erfüllten  Pa« 
piere  betrag  1641,  die  der  ausgegangenen  2049. 

Aus  dieser  RecbenBcbAft  fiber  di»  Wirksainkeil  des  ^flniste^ 
rinms,  so  wie  ans  den  binzngefögten  Tabellen  ergiebt  sich  die 
Ueberzeugung,  dafs  die  öffentliche  Ililduug  in  Rufsland,  dem  Be- 
dürfnisse nnd  Umfange  des  Reichs  entsprechend,  zwar  ohne  über- 
triebene Eilfertigkeit,  aber  auch  ohne  Zügerang  fortschreitet,  und 
zwar  nacb  eigenen  Gesetsen  nnd  in  einer  dem  wahren  Nutzen  des 
Slaates  genau  angemessenen  Tendenz,  ohne  sieb  dnieh  uns  fremde 
Theorien  fottreüsen  zu  lassen.  Die  94  nengegründeten  offentli- 
eben  Lehranstalten,  als  die  St.  Wladimir- Universität,  6  adlige 
Pensionen  hei  den  Gynin.isieu,  9  Kreis-  nnd  78  Kirchspiels-  und 
Gehietsschiilen ;  die  nach  dem  Ustaw  von  1826  reorganisirten,  un- 
ter die  Charkowsche  Universität  geborigen  Gymnasien  nnd  Sehn* 
les;  die  in  den  westlieben  Gouvts.  statt  der  eingegangenen  Klo- 
Bteiscbnlen  auf  einem  bessern  Fnfse  eiricbteten  weltliehen  Lehr- 
anstalten, und  die  Mafsregeln  zur  Erweiterung  einer  ^l  iiiidiieiiea 
Kenntnifs  der  vaterländischen  Sprache  in  jenen  < ^riiriidcn  und  in 
den  Ostseeprovinzen,  so  wie  endlich  die  Gründung  der  Hanpt- 
Sternwarte,  sind  Thatsachen,  welche  eben  soviel  ausgezeichnete  Be- 
weise für  die  Allerhöchste  Theilnahme  Sr*  Majestät  an  der  Wiik^ 
samkeit  des  Ministeriums  bilden^  nnd  zugleich  die  Sinfen  der 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  vaterblndiseben  Aufklärung  be- 
zeichnen. Besondere  Beachtung  verdient  ferner  sowohl  die  Erweite- 
rung der  Pensionen  bei  den  Gymnasien,  welche  gegen  das  Ende  des 
Xihres  1834,  in  Folge  des  edlen  Eifers  der  höhern  Stände,  schon 
in  vielen  Gouvernements  die  Bildnng  der  adligen  Jugend  för  die 
Zukunft  sichern,  als  auch  die  bedenkende  Yermebmng  der  Kireh- 
spielsscbuleni  deren  Zahl  auf  661  gestiegen  ist,  und  die  für  die. 
Mitteilung  von  Elementarkenntnissen  an  die  niedern  \  uiksel  js- 
sen  im  (leiste  und  nach  dem  Bedarf  ihres  bürgedichcn  Zustan- 
des  so  unentbehrlich  sind.  Dazu  kommt  noch  die  feste  Grund- 
lage,  welche  die  öffentliche  und  häusliche  Erziehung  der  Jugend 
hier  zum  ersten  Male  gewonnen  hat,  und  die  Errichtung  von  öf- 
fentlichen Bibliotheken  in  einigen  Gouvts.  nnd  sogar  Kreisen. 

Im  Laufe  von  1834  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Lernenden 
fiheriiaupt  um  5816  Individuen,  Die  stärkste  Vermelirnn^  fand 
in  den  Lehranstalten  des  Kiewschen  und  VVcifsrcnssischen  Lehr- 
bezirks statt,  veranlafst  durch  die  neue  verbesserte  Organisation 

*}       das  fvlg«nae  Uett  der  Jaluiib. 
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derselben.     Ungeachtet  dieser  allgemeinen  V'ermehnins  hat  sicli 
ihre  Auzaiil  auf  einigeu  UolversitHten  —  wegea  der  angeordueten 
strengen  Profong  bei  der  Anfnabme  Studirender,  in  Folge  welcher 
nielit  viel  mehr  als  dl«  HSlÜte  der  sieh  Meldenden  angenommen 
winde,  — dem  Erwarten  eni sprechend,  merklich  Termindert)  die  t 
Zahl  der  Crjmnaaiaaten  dagegen  mn  4430  vennehrt;  welcher 
Wechsel  ITir  die  Znkunft  eine  neue  Generation,  zu  den  hohern 
Studien  grüudlicher  vorbereiteter  Zuliörer  verspricht,  und  end- 
lich anch  hinsichtlich  der  Anzahl  der  lernenden  Jugend  in  den 
nntam,  mitdem  nnd  hohem  Lehranstalten  ein  gehöriges  Yeriiillt-» 
nib  heistellen  wird»      Uebethanpt  lafst  sich  voranssehen,  dala 
hei  der  VerbessemDg  der  Gymnasien  ^  bei  der  unter  den  hohem 
Standen  immer  zunehmenden  Leber/eugunp:  von  der  JSdthwendij^- 
keit  einer  i^riindliclien,  nationellen  liiliiunij;  und  diircli  Kiiiiulirung 
des  neuen  Keglementa  über  die  Beförderung  im  CiviLdienst,  die 
Anzahl  der  jetzigen  mittlem  Lehranstalten  bald  nnznreichend  sein 
wird,  wie  denn  schon  jetst  die  Nodiwendlgkeit  der  Knichtnng 
nener  Gymnasien  in  Saew,  Minsk  nnd  einigen  Gonveraements  von 
GrofsrufslaDd  immer  fühlbarer  \\  Ird ,  indem  manche  dieser  Austal* 
ten  iu  einer  Classe  1(X)  bis  140  Lernende  ziiiüen. 

Zum  Schlufs  der  Rechenschaft  berichtet  der  Herr  Minister 
Sr.  Kaiserl.  Majestät,  dafs  nicht  nur  der  Eifer  nnd  die  Thätigkeit 
der  ihm  untergeordneten  Beamten  in  jeder  Beaiehnng  lobenswertli 
gewesen,  sondern  anch  andere  Autoritäten  nnd  aelbst  die  seinem 
Wirkungskreise  entfernter  stehenden  Stände  die  eifrigste  Theil- 
nähme  bewiesen  haben.  Der  Adel  hat,  die  wohlthätigen  Absich- 
ten der  Regierung  würdigend,  selbst  iu  den  vom  Mifswachs  heim- 
gesuchten  Gegenden,  wetteifernd  den  Wunsch  zu  erkennen  gege- 
ben, Erziehungsanstalten  auf  seine  Kosten  zu  griinden,  welche  zum 
Theil  anch  schon  eroiFnet  nnd  in  voller  Thatigkeit,  zum  Theil 
noch  im  Entstehen  hegrÜTen  sind.  —  Die  Grälen  Woronzow  und 
Lewaschew  und  der  Fürst  Dolgonikij  haben  ancK  im  %'origeii 
Jahre  mit  ausgezeichnetem  Eifer  zur  Ausfuiiruug  der  Anordnungen 
der  Ministeriums  mitgewirkt. 

<  Aber  anch  die  grofsere  Mehrzahl  der  Russischen  Jugend  in 
den  Lehranstalten  ist  von  dem  feurigen  Wunsche  beseel^  sieh  mi 
würdigen  Söhnen  des  Vaterlandes  auszubilden,  uifd  verdient,  der 
gegebenen  Richtung  vertrauensvoll  folgend,  durch  Fleifs,  Folgsam- 
keit und  Fortschritte,  die  Aufmerksamkeit  der  fiirsorgendeu  Re- 
gierung, obgleich  überall  die  versi  irktc  Disciplin,  die  gröfsern  An* 
forderuogen,  nnd  eine  strenge  Autsicht  über  die  moralische  nnd 
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geistige  Entwiekelungy  die  leieht  aufbraasend«  «nerfahnie  Jagend 
anfangi  als  etwas  Neues  befremdeii  noditeii«  lo  fanden  doch  die 
8«kii]jmft0riA&ten  niisend  Hindemiaie  und  selbst  M  Maling^' 
der  Strengs  keine  Wideraetiliclikeil,  md  gewifs  wild  die  sieli 
jetit  hefftnlvildeDde  Geneniiion,  von  dem  .tiefen  GefnU  ibrer  Pflich- 
ten gegeu  Herrscher  und  Vaterland  durchdrungen,  in  harmonischer 
Gemeinschaft  sich"  dem  von  Sr.  Kaiserl.  Majestät  so  klar  als  kcäf« 
ti|;  «Dgedeateteiii  eihabenen  Ziele  immer  mehr  nahem« 


EESCHRBlBt'NO  ITMB  EflKLAaUKe  EINEB  AhTEÜ  DeMQUGnzE. 

Das  Original  der  in  einer  treuen  Abbildung  bier  beigelegteu  DenKmiliiBe  ist 
gegossen,  von  einer  MetaUcomposition,  welche  keine  Vergoldung  annimmt,  und 
Hast  lu(  kaina  Uabaiartteitaag  4es  Meisaels  etlmmeii.  Ba  Madat  aidi  im 
Beiilia  die  Bmm  Baaa,*Kaiiail.  AitDIiiineapitiaa  Vadar  Iskikky^  CNrtsbail- 
tans  im  TsebenügowselieB  Goart,  welelier  dasselbe  vm  einem  Offleier  wib- 
rend  der  Campagne  in  Polen  sum  Gescbenk  eriialten  bat,  iXani  diesem  Heiligen- 
bild  ein  Kianl^er  Soldat  aas  dem  Talaschen  Gouvt.  kura  vor  seinem  Tode 
ala  SignntiiBm  tklierfeliai  liattSf  mit  der  AnAliraas:  y^mit  diesem  Uailiftiivma 
batoa  ilm  leina  Matter  iMSfnety  aad  aei  aa  von  einem  aeiasr  Vordtem  «af  dam 
Knlikawaelien Felde,  wo  eiaat  eine  grosse  8elilaektfewesen,-ff0toden  worden.*' 
'  Unter  dieser  Schlacht  kann  non  wohl  keine  aadere  gemeint  sein,  als  die,  in  wel- 
cher der  OrossArst  DmitnJ  Iwanowitsrh  DonsKoj  am  8.  Sept.  1380  den  Tataren 
Maami  aaf  Jenem  Folda  hesiegte;  aad  da  wir  dar  Tradition  wolii  Iraaen  dSifon, 
•ach  ksina  isnonn  adtr  Aasseien  Mnda  dafogon  ayraehea,  sa  sritosea  wir  die 
Matstoknof  tfeser  Deaikmiaaa  m  daa  Jaar  1380,  ala  aelliat  aemit  nator  die 
aatikon,  Hbr  welche  man  des  lahr  1400  als  Grenalinie  annimmt,  lind  am  Ort 
ihres  Ursprungs  wahrscheiiilicb  nach  Konstantinopel  oder  doch  Griecbenlaad, 
vjaOoleiit  nach  der  haadeitieihendea  Coloaieatadt  Chorsoa  aetsea.  üie  ist  oAn*^ 
aar  am  HUsa  adsc  aaf  der  Brast  an  einer  Kette  oder  Sehnar  gatrsfon  waidon» 
vnd  geMhri  woiil  ra  den  ehiiatiiehon  Ammaten,  mochte  etwa  die  Stelle  des 
Kreases  rertreten ,  welehes  die  Mitglieder  der  rechtgllubigen  Gaechisch-Russi- 
sehen  Kirche  von  ibrer  Taofo  au  auf  der  Bmst  zu  tiagtn  pflegen.  Dafftf 
aprieht  aach  die  Inschrift  des  Avers,  auf  M'elchem  man  folgende  Legeada  ecw 
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« 

Ha  APH'  iHeMf  leM  ich:  ^sirmu,  tfn^t  mm  ß»i^  M  1x99^  9t 
mfufp  oder  i^fe»  oder  ifvn  «der  ifftof,  d.  i.  QettgelHirener       MlittBe  md 

rette  den,  der  dich  bat,  Amen,  oder:  der  dich  hat  das  Lamm  Ci^ämlich  Chittes 

d*  i.  cmistiiai),  oder:  das  Laui  das  dicli  bal  (d.  i.  den  ClurisivlinbifMi). 

Dal»ei  nuM  ieh  nir  uAl^en,  dnes  man  welil  der  Zeit,  in  welcber  neben  die 

Beinbeit  der  Cfarieebiseben  Spraebe  gelitten  baCte ,  nnd  dem  Orte  der  Mgung,  \ 

wo  man  dieser  bpraciio  \iüUeiclit  niclit  so  gut  Kündig  war,  die  cn^mmatika-  I 

^  I 

Uacb-nacbUasigen  Fernen  0tUir$  (fiki  ffuiittt,  Ten  ntnriti)  und  ^09^«  (fti 
ßtnB'tt,  von  fi9ifi4m)f  daa  »#  fbr  stet/  (welebea  ancb  ae  oder  aln  bleaaea  saif  , 

andern  Mftnsen  erscheint),  und  den  dit^luialigeu  Gebrauch  dc^  ic  statf  0^  wel- 
cbea  doch  auch  danehen  vorkommt  (aber  freilich  werden  in  den  alten  Imchnl-  , 
ten  dieae  beiden  Bncbatnben  blnflg  ▼erwecbaelt)  nuacbniben  mnaa.   Dar  leM  ' 
Bnetastnbe  in  der  Vmeebrifl  ist  mtdentlicb ,  md  kann  entweder  ßf  oder 
seiaj  das  Wort  kann  daher,  v^  ie  oben  gesagt,  melirfach  gedeutet  werden.  Die 
Bneliataben  S  vnd      (fftS)  «ind  nnr  dnreb  die  Schiefe  des  Mittelstrichs 
bei  dem  letatein  «ntnaebieden.   Dieas  Umsebrift  eotbllt  ilae  das  HiUli«bH 
desseu  ,  der  von  diesem  Heiligthume  (denn  als  solches  galt  es  dem  einfaches 
Glauben)  Gebrauch  machte ;  während  un«i  der  Revers  die  Doxologie  ^Lobprei* 
smif)  neigt.'  Die  l4egende  desselben  hat  n&mücb^ 

+  xnocAFiocwoTCjiB/ioGdn/iHPHOiPAaöCt 

welches  ich  lese:  uyios,  ccyios  xvgiot  ffoißxud' ,  ov  nh^£ns  ovgoaoSf  d.  i* 
Heilig  I  b^lig  der  Herr  Zebaotb|  deaa  voll  der  Himmel.  Dieae  bekannte  D<- 
xolegie  (nneb  Jea.  0,  3.)  iat  biet  nnr  abgektkint,  weil  der  Raam  niebt  nubr 
erlaubte:  daher  fehlt  dns  diiUe  oiyio%^  we.:hes  doch  uuter  Umstäitden  fär  SO 
bSebst  nothwendig  erachtet  wurde,  wenn  nicht  etwa  das  P  im  nweiten  «yMf 
oder  der  perpendienlis»  Strich  nach  demselben  ein  l^lederbolnagsseicben  sein 
soll;  sonst  bin  ich  geneigt,  diesen  Strich  mit  dem  folgenden  horisontalen,  nscfe 
unten  abgebogenen  Striche  susaninieu  für  ein  ^  an/.uäekeu.  Freilich  iat  die 
Abkiknong  nov  fdr  wt$ws,  daa  aonst  als  KC  erscheint,  wohl  etn^aa  aondechsr, 
aber  es  kann  hier  kein  anderes  Wort  migenommen  werden.  Ilas  9  nach  ^mß^tü 
lese  ich  fär  m  oder  oS^  weil  es  scheint,  als  erKeune  man  im, Original  am  oben 
Snde  ein  Paar  Btkehen,  die  in  die  «m  den  Band  aicb  binaiebende  Wirf- 


*}  Je  nnebdem  man  den  Aceent  in  ^miuM  aetat,  kftnnte  diea  ancb  t,  60I* 
tesgehirerm  beissen,  nnd  vftie  daam  daa  Ctobet  an  die  langfkan  Miiia 
gerichtet,  das  letite  Wort  alsdann  aber  niebt  i^ror  oder  «^yo%,  ssndm 
nnr  »fiui^  sn  lesen,  nnd  mit  top  r^^ovr«  der  Christ  beseichnet. 
Was  eigentlich  gemeint  sei,  möchte  sith  schwer  entächeiden  lassen. 
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lenliuie  gleich  vrieder  übergeben,  und  veil  der  Znsammenhaug  mehr 
al«  •  «flicht.    Daa  Miitl  aaeh  wfmts  folgende  »«i  i  yi  hat  wohl  wefm 
4M  Hanoui  wocfldlen  nftsaan.   In  dieaer  Umaehrift  aiacheint  daa  walahta 
anf  dem  Aveia  rieb  in  gMngtn  Form,  oder  als  A  aeigt^  auch  gana  wie 
•in  ^* 

Betnclilen  wir  nnn  die  «af  dieaer  Denftm&ase  darfeatellten  Fiyorniy  aa 
neigt  uns  der  ATeia  die  Matter  Qottea  mit  dem  Chiiatkinde  «nf  dem  rechten 

Arme,  welches  seine  fechte  Hand  auf  der  Mutter  linke  Schalter  legt,  beide  mit 
UeiligenseheiAea.   Zu  heiden  Seiten  zeigen  sich  die  Buchstaben 

e 

TU  W  C 

d.  i,  fJtTMg  ^eovp  und  #90*0»/  ;i^^i0'roV»  Der  Revers  Usst  uns  ein  Menschen« 
geaiehl  mit  langen  Haaren  erkennen,  nnd  nm  daaaelbe  her  flehlaageo  oder 
Omehen,  van  denen  man  wenigatana  1!^  Köpfe  aiUt.  •  Dieaea  Bild  maeht  nna 
mmeie  Bflinne  neeh  meitwftfdiger :  denn  ea  iat  daaaelbe,  welches  man  anf  der 

im  Jabre  18Jil  im  Tschcnii^,'owsfheii  GouTemeraent  gefundenen  Goldmünze  des 
Basilius  sieht,  die  sich  nunmehr  im  Kaiserl.  Jtfünzcabinet  su  8t.  Petersburg 
iMAndeti  md  ftber  die  mehieie  Mehrte,  nnm  Theil  aehr  achaifainntg  nnd  ana^ 
Ihhilieii  geaehiieben  haben,  alanamenflieh:  Hr.  Prof.  KataebenewakiJ  (im 
B*cmniiKf,  EnponLi.  Tbl.  CXXII.  S.  285  —  ^9.  Tb!.  CXXIII.  S.  45  — 51. 
XlS  —  nS.  Tbl.  CXXV.  S.  181  —  195),  llr.  P.  v.  Küppen  (über  Alterthum 
nnd  K^t  in  Httsslaad.  Wien,  18^2.  S.  15),  Hr.  Staatarath  Morgen atern 
(in  vier  Lateinlachen  Progiammen  nn  den  Leetienarenelehaiaaen  der  VaaTuni- 
tit  Borpat  von  den  Jahren  1894  nnd  f8!^6),  de«  verstorbene  Prof.  Pranke 
(die  Goldmünze  des  llasllius  iu  St.  Petersbarg,  erläutert.  Anbang  rum  nenen 
Museum  der  Deutschen  Proyinsen  Russiauds.    Dorpat,  8.),  und,  wo  icti 

nicht  iire,  auch  Hr.  Akademiker  Gräfe.  Maa  nimmt  gewöhnlich  aa,  dieaea 
Bild  alelle  daa  vom  OhriatenOinm  besiegte  Heidentbnm  (alae  die  Binfihhmnf 
dea  Cliristenthnma),  oder  den  Sieg  Chriati  ftber  den  BOsen  oder  daa  BSse  dar  — 
eine  Deutung,  die  aucli  Mohl  zu  unserer  Mnnre  ganz  gut  passt.  So  viel  wird 
nun  wobl  bier  als  ausgemacht  erächeiueu,  daas  DenKmunisen  dieser  Art  von 
venehiedonem  Metalle  und  verschiedener  Penn,  ala  chriatliche  Amulete  im  a^ 
tan  Baalland  in  Ctobiavcb  wann. 

Dr.  C»  E.  Napiebsky. 


'  Digitized  by  Google 


XXV. 

Russischs  Joübnalistik* 

I.  i 
TRypätun  BIiiniieinq)ciii]ui  Hapo^iiaro  IIpocBtmeiiiM,      u  \ 

Journal  des  Mird&ieriums  des  ößenflichen  Unierrichta, 
Thl.  G,   Hft.  3.   Juni  4835.  &  CLXXIX  —  VVJUOL  • 
und  345'^5y8  gr.  8. 

1.  Anordnungen  der  Regierung:  a)  Sieben  Allerhöchste  Befehle;  ^ 
Auf  AUerböchsten  Befehl  «ifol^rte  Anstellniitren,  Bntlassungeu  uiid  B^iohnim^eu^ 

fikr  Mai  1835.  —  b)  Drei  ministerielle  Verf&g^gen  aus  demselben  Zeitraum. 

2.  Litteratur  und  WiaaenMchaft :  a)  Vergleichende  Aaszüge  aus  ver- 
schiedenen Schriftsteilem  über  die  Geschichte  der  sieben  Planeten  (iu  Tiirki- 
flcher  Sprache  von  Seid-Muhammed-Ridsa  verfasst),  vom  A4janc<rProf.  au  der 
Kasans  eben  Universität,  Miraa  Alexander  Kasem-Bek.  —  b)  Geschichte 
der  Methoden  der  I  ^chtswissenschaft  im  XViiitea  Jahrhundert  {JSmi  Beschlnsa 
folgt),  von  A.  BligovrieatselienskiJ.  —  e)  Biographie  nnd  System  Giaa 
Battista  Vico's  (Ueberaetnng),  Ten  J.  Stein. 

3.  Nachrichten  über  gelehrte  und  Lehranstalten  in  Rufeland:  a) 
Auszug  ans  den  SitsungsprotocoUeii  der  KaiserlidieB  Akademie  der  Wissen* 
Schäften  an  St.  Petersburg,  im  Jaowur  imd  Febmar  1835.  —  b)  Veraeichniaa 
der  i£um  St.  PetenbargiaclieB  Leliiheairk  gehSrenden  Lelmmatalten. 

4.  Nachriehien  über  auilandieche  gelehrte  und  Lehranstalten:  a) 
Ansang  ava  dam  Btiicht  des  Zöglings  des  geweaanen  Wolhynischen  Lyceama 
Kanewskij  aa  das  OmaMiniater  dea  5ffeatlielieB  Unterrickta  ava  Rom,  vom 
\%.  April  1835.  —  ^)  Dabattea  la  der  FiaBaOaiaeken  Kaauaer  der  Depatiitea 
Aber  die  Sriemung  der  alten  Spiaekea, 

5.  NsuigkeiimandMiseeüäm:  a)  Vebarbliek  derBeise  dea  Pitf.  Göbel 
ansDorpal  ia  die  Steppaa  daa  aftdlickaa  Eaaalanda,  im  J.  1834,  von  ikm  aelhat  : 
beschrtehea.       b)  Kmo  Schiiftea.  —  e)  Vermiaekte  Kkehricliton.   (Diesem  | 
Uefte  iat  eiaa  eoiaiixta  Kaito  dea  BL  Petenborgiackea  Lakibeaiiks  kMgeflkgt). 

II.  I 
Cbih'B  OmeifociTTBa  h  CliBepHLui  ApxunT,  ii  np.,  d.  i»  Der 

Sohn  des  Vaterlandes  ußd  daa  nordische  j4rchip  etc. 
ThL  L.  St.  Feiereburg.  8.  Monat  JuU.  Heft  ay,  28, 
99  und  So. 

i,  SchSm«  B^swnathaftm:  a)  «ad  k)  Waa  tot  Teiataadf  lineBag»- 
kcakeity  enikll  Tan  W*  fiol . .  ia.  e)  Kilaaenuigai*  Daa ilivavaa  iaPdlnu 
■fff^^g  TM  P*  Oljekov«      d)  Veaadify  gaaekildert  tmi  A.  R. 

%,  Threna  dar  aehSnan  Xunata  und  Wtaaanackaftan:  AnliittBVMla* 
rang  Ikkav  dia  Tkeaiia  dar  diamadaekan  Kvnat,  «ad  swat:  ftbac  daa  Swack 
^  «rtieatera  n.  a.  w* ,  4m  2«gling«ii  aa  der  SC  Pelarakaiitockaa  Tkaaler* 
ackaia  vergatrageii»  von  A.  I<  Balgakow. 

S.  Statiatii:  a)  b)  and  e)  afedihiniaek-atatiattocba  BameikancaB  tber 
daa  Kaiaarl.  SC.  PataiabnigiSGba  Bnlekaagabaaa  wlkiead  dar  Uän  1830, 1831, 
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18331  «Ml  1833.   GMamniett      Mtmrt  fMUcM  to«  4o»OlMitnt  daMtbtC, 

4.  Politik!  •}  b)  «)  Oll«  4)  UebeAlfek  der  wiettw  BfetfibM. 

5.  BMDy  nelmt- Ffttutö«i0diem  Tcoct.  * 

m. 

O/^eccKiH  BLcmiiiiKi»,      is  Der  Odessaer  Botem  Jahrg» 
4835.  Nr.  54  —  6o. 

Regeln  für  den  Gebrauch  der  Schlammbäder  zu  Snk  bei  Enpatorla  in  der 
Krym.  —  Ueber  die  Correspondenz  der  Odessaer  Kanfieute  au^^  Odessa  nach 
dem  nördlichen  Eurupa,  luillel.st  des  LÜbecKer  Uanipfbootes  üImt  8t.  Peters- 
burg:. —  Besuch  Sr.  M{^estä(  des  Kaisers  in  der  luilUiiüieauäätenuiL^^  zu  Mos- 
kau (Nr.  53  und  54.).  —  Brief  an  den  Redacteur  aus  Jekaterinoslaw.  — 
Kischinew.  Nachn'chteii  über  die  heftigen  Grewitter  daselbst.  —  Reglement  der 
Actiengesellschaft  aur  Begründung  einer  bestandigen  Commnnicatiou  zwischen 
Odessa  und  Kuu^fantinoiiel  durch  Dampfschiffahrt.  —  lieber  die  Prämien,  welche 
von  der  landwirihschaftlicben  Gesellschaft  des  südlichen  Russlands  für  die 
besten  Proben  von  Getreide  bestimmt  sind.  —  Reglement  für  das  Odessaer 
Commerzgericht.  —  lieber  die  Grenzwachen  in  den  Kreisen:  Sskuljany,  Is- 
mail, Odessa,  Feodosia  und  Kertscb-JeniKalft.  —  Die  Diligenreii  zwischen  Kiew, 
Moskau  und  St.  Petersburg.  -  Rt  ^li ment  für  die  Hebräer  (Nr.  57  und  38).— 
Prüfung  in  der  Alexandrinscbeii  Ki  'is.schule  ( Gonyt.  Clierson)  und  dem  adli- 
p:en  Waisenbause.  —  Danipfschiifahrtsverbiudung  zwischen  Pressburg  und  Ga- 
lacz,  und  Ktiustaniiiiopei  und  Smyrua.  —  D.as  Denkmal  dea  F&rston  Potemkitt 
VCB  TaiirieUf  in  Bessarabien  eiriclitety  von  A.  T. 


XXVI. 

Nachweis  dvr  Rubslakp  bbtbbffbndsn  Artikbl  m  adslandi« 

8CHEN  WISSENSCHAFTLICHEN  VND  LITTERARISCHEN  ZEIT- 
SCHRIFTEN« 

I.  Selbstständig0  Ariikel  über  Rufthnd,  in  UtterünteAer,  Aisio^ 
rifcher,  geographischer,  etatietischer  u.  a,  Beziehuagt  1}  Veber  die  Mi^ 
litiieolaiiieii  Ensalanda  Cnaeli  Tftnaki);  im  AushuttL  183$.  Nr.  187  tg»  ^ 
%)  Tiliis.  Ana  den  Mieetottary  JUeearches  in  AmwUag  im  Auekmd,  Nr. 
dlO'«-^!^*  3)  Tr&mmer  einer  AxmeiiiscliMi  KliilifBatadt  (naeb  AnMi8€li«l 
Baiicbtea);  im  Magazin  für  die  Litteratur  des -Auelaadee,  1835.  Nr.  78. 
— '  Mittheilungen  aus  der  Russischen  Littentur;  in  den  Blättern  ßir  Utterar. 
Unterhaltung»  1835.  Nr.  201  tg,  —  5)  C<inra8ponde|u-NaciiRclit  aiu  St.  Pe- 
teraburgy  Juni.  Die  Stmveschen  Trinis-  nnd  Bfldeftnstalten ;  im  Tühinger  Mor^ 
genUatt,  1835.  Nr.  177  vnd  178. 

II.  Aufsätze  Russischer  oder  in  Rufeland  lebender  Oelehrten» 
a)  Originalaufeätze :  i)  Obseruations  euT  guelquee  Min^raux  remarqua^ 
ble*  de  laJtuäeie,  Far  le  Comte  Q*  Raeo umopeki,  Membre  de  plu^ 
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sieurs  Acad^nUea  Socieies  taifdntesg  Im  Oi^n's  Xfi>»  1835.  Btü»  BS. 
8.  193  igg,  —  Jl)  Der  GoUesdimst  der  lauuendea  Derwitche  (,vim  D.  Ee« 
senberger,  ans  doi  Doipater  Islnlifteliem);  ia  Röhrda  hrii,  Predigm^ 
BiH,  Bd.  XVI.  Hfl.  S.  566  Ik«  ^  D)  l^^ersetzungen:  1)  Sbi  Ttf  ii 
Syiieo.  Aus  den  PapieMii eines  BusmcImii BeieendeB.  Yen  OisipMoroseff. 
Aas  8Bikdia*e  JUeiebibliotliek;  im  Magmn  fi  LiiU  des  AusU  1835.  Vt, 
80»  —  %)  Die  reldmaiBebiUe  Kamenaty  Bagratiov.  Bilder  warn  dem  BoS' 
aladiaii  llilitlrleliea.  Ven  DienyaDawydew.  Bbendalief  ehendas*  Kr.  83  ff« 
—  3)  Die  Raaaiaclie  Litterator  an  Anfange  dea  J.  1834.  VenN.  J.  CIrataek. 
An  einen  in  Paria  lebenden  Rnaaea.  Bbendaber  ehendas.  Nr.  90  fg. 

m.  Bedeutendere  jinzeigen  und  Beeeneionen  Rufskmd  betreffender, 
oder  pon  BMteeieehen  und  in  Bufeland  lebenden  Gelehrten  verfafster 
ßcknften:  1}  PUeni  poUHe  £  ruekie  ludu  GalicyjsHego,  Z  muzyka  ia- 
etrmmmtemuu^  pnei  Xarola  Lipideliego,    2Sebraii  nydai  0^aeiaw  s 
Oleeia»  fye  Itwome,  nakiadem  FrmUeia  PiUera*  1833.  LTV  n*  514  8. 
in  gr.  8.)  d.  i.  Polniacbe  nnd  Bnaaiaelie  Lieder  dea  Galliaiaclien  VoIKea^  mi 
den  dann  geböiigen  Melodien,  inatnuaentirt  Ten  Carl  JLipinafti.  Geaanuneltnad 
heianagegeben  T«n<WeBwl*nnr  Oleaka;  bearCheilt  von  Purkinje  in  dea 
Jahrbb,  /.  ineeeneehaftL  Kritik,  1835.  Mr.  \%  fgg.  —  %)  J}e  nexu,  fvi 
eenaui  cum  ratione,  quoad  religionem  epectant,  intereedit,  JDieeeri» 
philos.  f  quam  in  Uhtp.  litter,  caee,  Dorpatenei  ad  veniam  Imgendi  rite 
adipiscmdam  eeripeit  et  pedam  def endet  Jf.  C  Poeeelt,  Dorp,  Hdvon, 
\6yi.  8. ,  beortheiU  Ton  Mä,  iin  theolog.  Litteraturblatt  %ur  aUgem,  Xir^ 
chenzeitung.  1835.  Nr.  79.  —  3)  Mediciniscb^praktiaebe  Abbandlungea  Toa 
Deutsi-heu  in  Russland  lebenden  Aerzten.     Herausgegeben  durch  den  Verein 
piaktiscliei  Aerzte  zu  St.  Petei-sb.    Hamburg.  Bd.  I.  1835.  8.  AWZ  S,  ;  anfe'es. 
in  üken*s  Isis.  1835.  llft,  II.  S.  189.  —  4)  Der  Kaleuderstreit  in  Hi^a.  Hi- 
storische Efieähluug  aus  der  letzten  Hälfte  des  IGleu  Jahihuuiieit:».   ^ebst  üiul^en 
aoiiern  Enßählungen  und  Gedichten.    Herausgegeben  voll  W.  v.  Oertel  u.  A. 
Glieb  ü  vv.  I,eipsig,  1835.  8.,  angez.  in  d.  Blatt,  j.  littcr.  Unter ii.  1835.  Nr. 

5)  W&rüigung  des  irrationalen  Evangelismus  in  licu  Russischen  Ostseeprovia- 
zeu  (von  Girgensohn);  in  RÖhr's  krit.  Prediger-Bibliothei:.  Bd.  XM.  ' 
Hft.  Iii.  S.  553  fgg.  —  6)  F.  Parrot's  Reise  jEum  Ararat,  rec.  m  Foreign 
quarterly  Review.   Nr.  30.  Juni  1835.    S.  J288  —  3(J3.  —  7)  Beiträge  «or 
ärztlichen  Behandlung  mittelst  dos  mineralo^'-isrhen  .^laguetismus,  v  ni  I>r.  M.  E. 
V.  Bulmerincq,  Kaiserl.  Uiiss.  iiofrath,  Ritter  u.  s,  w.  (in  St.  Petersburg).  | 
Mit  einfr  VtrrL  h*  v(»m  Prof.  Hv.  Heinrich  Stefiens.    Berlin,  1835.8.,  iu 
Ger  sdo  r  ff  s  Rep-rtonaui  der  DeTtfsrhcn  TAtteratur,  Bd.  V.  Ilft.  4.  S. 
J^74.  —  8)  iTyaltiuth's  Denkwürdigkeiten  über  die  Mongolei,  in  kii  Göttin- 
crer  geh  Anzeigen.  1835.  Nr.  84.  —  9)  A.  Erinann's  Reise  um  die  Erde.  j 
Bd.  I.    Ebendas.  Nr.  97.  —  10)  Nouueaux  Me'moires  de  la  socie'te  Trnpe-  | 
riale  des  Naturalist  es  de  Moscou.  T.  I  —  TIT.,  angez.  von  Bronn,  in  den  ' 
Heidelberger  Jahrbb,  der  Litteratur.    1835.  Hft.  5.    S.  481  fgg.  —  1/;  ^ 
Blumenthal's  Wort  liebevoller  Erwiderung.   St.  Petersburg,  1835.  8.,  u»«*  I 
Oirgensobu'a  Beitrag  zur  Verständigung  über  die  w.ihre  Geltung  unserer 
kirchl.  Bekenntnlssscbriften  u.  s.  w.    Riga  und  Dorpat,  1835.  8. ;  in  der  Je^ 
Itaer  ailgem*  Litteraturzeitung,  1835.  Nr.  138. 


DigitizGd  by  Gw^-vii^ 


--  257  1— 

xxvu. 

I 

NfiKROLpe* 

Ludwig  D  y  r  9  9  H» 
Ijndwiff  DyrseB)  geboran  m  Biga  am  26.  Asgiurt  1797,  T«ilir  a«lMiii 
KBftbd  MiM  Vftter,  eiM  anch  in  patrioUseliflr  Mllisl»it  luclmdiaBtMi 
Ant,  der  Ikn^  a^ttei  liiiicli  den  aweitea  Gatten  seiner  Itottor ^  den  nadmudi- 
fcn  SIMiuatli  vnd  Bitter ,  buveetor  Dr.  KarCawi^i  exsetit  müde.  Teigebft* 
det  anf  dem  flymaaaiom  aeiner  Vateialadt,  ginf  er  im  Semmer  1814  naeh  dar 
ITaivenilltDeipal,  die  er  Im  Nerember  1815^  einem  Fiennde  sa  liebe,  YffHeea, 
mit  welchem  er  an  Anfüge  des  feigenden  Jaluea  nacli  Q4)ttittgen  Mf •  Vtn 
kier  begab  er  aicH  im  Fittljalue  1818 ,  na  llngeiem  AnÜnitiMltey  nadi  untan- 
barg  nndllVIett,  nnd  maebte  1819  eine  Bdae  tkbei  Tiieat  and  Venedig  naehlta» 
lien  bis  naeb  Neapel,  nnd  daianf  in  die  Sehweia  nnd  ViaakMte»  VUlMltiff 
gioilldet  Kehile,er  18IM)  anrftek,  nnd  begab  aieh.  naeH  Bleekan,  aüt  der  Bnaaiaeheft 
Spiadie  vertranter  an  weiden,  eilaagte  aneb  bei  der  dertigen  Vliiveialtit  den^ 
Itaad  einen  Deeteia  derMedicin  nnd  apite»  einen  Acconchea«.  Seit  iW.  labte  er 
in  Eiga  als  Amt,  wnrde  ancb  in  demselben  Jahre  bei  der  MedidaalfacwallaBc 
aagesteUt,  nnd  181^9,  nach  Knrtawig's  Abgänge,  laapeeter  bei  denelbelk  Als 
aidcber  warde  ler  1839  Cellegienasseaser  nnd  «rhielt  den  Staaialaaaeiden  vier- 
ter Classe.  u  der  eifrigen  Voriiereitang  aof  eine  Beia»  nach  BnMid  nnd 
Viaakreieh  sah  er  sich  dueh  ein  btaartiges  tferrenfleber  nnteibfeeheni  daa  am 
15.  Bfsi  d.  J.  seinem  Leben  ein  B^ide  machte.  Br  war  Mitglied  der  litteraiisclH 
ptalttischen  Bftcgei^ibindvnf  nnd  der  CtoseUschsft  ftr  Oescbichte  nnd  Alter* 
tbaaishunde  in  Biga,  anch  der  physiko-medidnischen  nnd  der  nataiferaehenden 
Qesellsehaft  In  Moskau. 

2n  aeinen  aifenflichen  TeihiUnissiB  hatte  er,  neben  der  nfailbaseBdan  au« 
geairnnfln  Geiatesbildnnf  nnd  der  theeietischAtt  nnd  prsktischen  iiatliShen  Ani^ 
büdanf ,  eine  seltene  Gesebifls-  nnd  Ctoaetnkenntniss ,  nnd  eine  noch  ansgi^ 
aelchneteie  Oabe  ftr  die  leichte  nnd  nweckailssige  Qeschiflsfttamng  sich  er* 
weihen,  die,  verbanden  mit  atrenger  Ordnnngaliebe,  eine  aehr  vielseitige  Tli&* 
tigkeit  ihm  möglich  machte*  Bei  eigenem  grossen  Verdienste  dniehaaa  an- 
apracblos,  fein  nnd  klag  in  seinem  Benehmen,  mhiir  md  leideaschaflioB,  Htfta 
«r  willig  nnd  frendiff  das  Verdienst  Andeter,  war  gerecht,  nnparteüsch,  gern 
hareit,  anch  nnaaUnferdert  den  Minnem  adnea  Standes  Jede  verdiente  mnnl- 
ahe  Anerkennnng  an  veiaehaJbn.  Ala  Amt  besass  er  eine  Uare  nnd  achneila 
Brkenntniss  des  Wesentliehen,  mehr  noch  dessen,  weianf  es  in  dnaelnen  Ftt» 
len  ankam,  se  wie  das  Stiaben,  allea  Ftirdedicbe  and  Bewilnte  in  dem  haaier 
fertschieitenden  Faelie  aich  aaaneignen.  FiOUichen  and  heltem  Sinnen,  ven 
einem  dnichana  leinen  Qemhthe,  innig- theünehmend,  liebevoll -besorgt,  eflSm 
aich  ndttheileotd ,  mnsste  er  schon  dnreh  diese  ^genthttmlichkeiten,  tie  selbst 
nein  Aeasseies  naverkenabar  aasspiach,  an  den  Krankenlagern  eine  sehr  wilt- 
feommene  Bncheinans  sein,  nnd  wnrde  es  in  nnafthligen  FdUen  ungleich  mehr 
aoeh  dnich  die  Uneigennttaigkeit,  ^  keinem  Leidenden  aich  versagte.  Mit 
taa  eben  ao  wahien,  aia  tirfnanigen  nnd  warmen  Geftttale  lir  allea  nunacli« 
liah-WIrdige  nnd  Scb5ne,  nüt  der  lebondigin  Begaamkelt  Itti  dla  Ctaviasa  dsr 
Diip.  Jahib.  V.  Bd.  18 
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MMv«  Mü  KiMt,  MmUBeU^  all  i«  tmMi  AilMMi«UnH  ai  All», 
i»  iigMi  «faer  HiBdeM  Ikm  aiM  ifmdra»  oM  d«r  i«M«ii  dit  « 

Bnta  to  Msrt,  des  vowegMgMMB  LtoM  dM  Hmumi  widHnMM 
iMto,  nit  daai  BeMiflafaMy  LleHo     ffalieii  «id  m  «npftaftn,  itnd  w  als 
WwnA  ud  Towiadttr,  alt  fMm.  waA  Bnder,  als  0atto  and  Val«r  ao  daicli» 
aaa  liebenswttfdv  aad  aditaagiwarth  da,  wie  Weaiga. 

■infln  Begrif  tw  aeiaar  vielaeitif«  and  mafiMieadeB  Taidgt^  aa  feboBy 
ikjU^e  aafeflOrt  weiden,  daM  er  iW  ein  Refleamil  Ar  die  MaseieffelB  aar 
BeKtaipftiai:  der  tTelieriiaad  aeHmeaden  Syphilia  aaaarbeitete;  Ten  IW  bii  1830/ 
der  eignen  Fiaiie ,  ge^  gelinge  SntMlidignag  die  Beseignag  dea  Ka- 
taetlseHte  KiaakcnlMaaea  hatte;  \8H  aaeh  die  BteUe  einen  Atates  bei  den  WA* 
gaaehei  Comptelr  der  Cemmeiibaak  and  apiter  nach  bei  der  Tameebna  Ubn^ 
nama;  \W  einen  naa  aa  beaeeier  Sinriehtnng  der  Anstalt  fir  im  Wasaer 
Verangückte  aasaibeltete;  t89S  die  Biariebtang  eiaea  Amaieabftreaas  bewlik^, 
ein  BeglenMat  Ar  daieelbe  Terfiwste  and  die  Anatalt  bin  1830  leitete;  18iK7 
einea  Batwaif  aar  wirtaanem  Verbreitang  der  flebatabiattem  TeifMate,  der  1834 
gafa  neae  ftberaibeitet  and  erweitert  wntde,  indcaa  «r  i8SE8  den  in  der  Mm» 
baner  Teratadt  yoa  Xiga  aaigebreebeaen  Meaachenblattem  dareb  lleiaaigea  Ibh 
pHn  aad  ander»  aweekadisaige  Aaatalten  siegrelcb  entgegentnt  Verabgfiek 
ctfelgreicb  trat  aeineBinaicbt  andTbttigkeit  in  demlalire  der  GbeleniFCpideflde 
lienrer*  Kr  ftb»netate  die  y»n  den  Medleiaaliafh  beraaagegebene  Anieitang  aar 
iMlän^  dea  ITebela  and  l»egleitete  aie  mit  eigenen  Anmerbangm ,  -  wmaaf  bald 
atadi  ^  Aaaaag  aaa  dem  ^aaiaatalne-Vataw  kam;  er  fübrte,  bei  dem  Aaa- 
birttebe  d«r  Kmakbeit  la  Biga,  die  Oberanf siebt  ftber  alle  Hflspitiler,  and  be- 
aergte  die  Leltaag  aUer  medieiniseb-peliaeiliebeB  Aastalten  and  Biaiiebtangen 
Ikr  daa  gaaae  CkiarememeBt;  er  gab,  naeb  eraebSpCsaden  Anatreagangen  und 
Wabgeftblen  der  Tage,  mit  dea  tbrigen  HeilMnsIlein  der  Stadt,  Abeada  den 
Beiatbangen  aieb  liin,  deren  Brgebiriaae  allgemeiae  Aaeiimmaag  gefnnden  Bi^ 
bim;  er  yeiflMate  ma  die  Mitte  dea  Jbbrea  eiae  •Vettascbrifl  aar  Brlceaawig, 
Veiliitttng  and  Heilang  der  Cbelera,  mit  Teiabglieber  Beiftckalebtigaag  aaaeiea 
liBadmanna,  1833  aibeitete  er  eia  Reglement  ftr  die  Verwaltang  and 
aefgaag  der  atldtiaehen  Kiatteabftaaer  aaa,  and  aabm  1834  lebballen  AntBett 
nn  der  Biiiebtang  einer  Anatalt  aar  Bereitaag  MaaBieber  llinenawisaer  Itr 
Biga.  Ba  dem'  Allan  nan  aber  kaaien  in  den  letatenlabren  die  mannigfuhen, 
mttbeVellen  and  aeitnmbeaden  Oeaebifte  dea  Bispectorata. 

In  Braak  gegeben  bat  er,  aasser  seiner  Inanguaidisserlatien:  ife  eeofce^ 
jfeeyiMM /Aa#,  and  den  eben  aagegebenen  amtlieben  Scliiiften,  TetaftgiicbAa^ 
sitae' pepmiiHaediciaiaebemlnliaita  ia  den  Bigaseben  Stadtblittem.  Xraebienen 
ist  Über  Ihn  die  Behksebrift  dem  Andenken  Dh  Byraena,  ven  Dr.  K.  L.  Ofara. 
B^  Mi  Biekeir.  H  S.  8.  Sein  Bildaiaa,  Ten  Behwedd^  Tertnflieb^gemait^ 
wird  in  Bedin  Üthegiapblrt;  der  Ueberaebass  iat,  gleich  dem  Bringe  der  DenB» 
•cfbiift,  daan  beatinmit,  daaa  mit  eiaer  Anstalt,  dnreh  welebe,  aaf  seinen  Vea» 
aebiag,  anser»  Aeiate  selbst  das  Oesebiek  ihrer  Familien  aa  siehem  beabsi^ 
tidän,  eine  Stlftang  ibnlidieB  Zwecks  verbanden  werde,  die  eine  veidient»  Feier 
sdnes  irhmeaa  sei. 

Dr«  K*  L.  Ghate* 
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LiTTBaAiaSCH-STATISXISGIlB  MiSCKLIilll. 

Dieses  am  26.  Jali  d.  J.  Allerhöchst  bestätigte  Universit^tiatatot,  WelcbM 
indess  für  die  mit  besouderen  Stafuten  versehenen  Universitäten  n  Ptipat  «atf 
Kiew  nur  snbsidiarisch  gilt,  besteht  aus  9  Capiteln  und  169  Fangnykctt. 

Cap.  L  C8g  1  —  10)  enthalt  allgemeine  Bestimmtmgm:  ^  Vllfv«iili| 
wird  gebildet  aus  der  festgesetzten  Zahl  von  Facnlttlttay  MOB  4a»  Gmtil  nA 
iiem  Directorium.   Für  eine  voUständige  Univeiskil  waita  dni  WamO^Mnk 
geordnet :  eine  phiiosophiadie,  eine  JoiistiBelie  und  ein«  medidaisclie.  Me  V»^ 
enlt£t  besteht  ans  Lehrern  und  Lernenden.    Pia  Zabl  der  antam  wild  dnidi 
den  JBtat  bestinunt,  kann  aber  nach  Erfordamii»  VWfHtaaart  watdw.   $h  am 
fallen  in  Professoren ,  AiUnncte  und  Leetoren.   Jede  Faeulttl  liat  ikran  Öaetttt 
die  philosophische  swei^  nach  der  Zahl  ihrer  AMIwilmigfW ;  Timltitim 
Ihrer  Gesammtheit  sind  dem  Rector  untergaMdnat.  Im  UnlvaialtiUieoflaali  ailM 
unter  Vorsita  des  Rectors  die  ordentlichen  und  ansseamcdMitli^en  Piafttaana, 
Das  Vniversit&tsdirectörinm  bilden  unter  dem  Vorsita  daa  Ractoia  dia 
und  der  Syndiens.     Alle  Russische  Universitatoi  atelMB  unter 
Schnts  Seiner  Kaiserlichen  Majestät,  und  fbhren  deshalb  den  Tit«l: 
liehe".    Jede  Universitit  wird  unter  dem  Oberbefehl  daa  Minifftyr  daa  ffftm- 
Ikttm  llAtookhta  dar  beaandani  Leitiug  aiMa  Cwateia  «waftnut. 

Ctfjv.  i7.  l$$  11  —  %i)  baatiauil  im  ümfm^  tmd  dih  Mdbr 
der  Faeultäien,       dar  aoa  swai  Ablhailingan  baatakflüdfln  pkäaMpkisdkm 
]PaeMU  galiAMi  falfmda  HVlaaeMehiAaB:  «rafa  Abikeihmgs  PJdlaaayliia^ 
«liaekia^  Idttafttnr  aad  Allwtliiawr,  BSniacka  Llttentn  ud  AtttHMaar, 
taaiaalia  Idttuttv  «d  dann  Gaicliialitai  Oeaaldelita.uid  Ifittwatnr 
vaniaaheii  Diaiektay  tUgaMaiaa  Oaaclucbta^  Bnaaiaeba  «aaekicktay  irtMsahn 
OckNiamia  «nd  StMialik;  Oiiantaliaalia  IdttntCir:  •)  Anlnacia»  TUiaaka  M 
Feniaaka  S^ha;  b)  MangaliaM  und  TalttiaclM  Bfncka.    im^g  AMgim 
hmg:  Haina  nd  angvwndta  MMfeanurtlkt  Aatramiia,  Vkf^  nnd  fkyaiaaka 
tamqtlua,  Ckamia,  Minamafia  md  Oaamaaiay  BManift,  Saaldgia,  SMnla« 
gia,  Landwntliaabafti  Fontwiaaenacbalt  «nd  Baukunst.  .  Dar  Labrer  dar  Ban* 
tont  Taraiabt  auek  daa  Amt  daaa  Arehitektan  bei  dar  ünireiaittt,  —  In  der 
jmutuehen  Faetdtät  werden  ranatiagan :  Juiiatiaeka  Sneyklepidia,  »»fiff^^MW 
BlMtareokt,  Bömiaebaa  Baekt  und  daaaen  Ctoackkkla;  Bnaiiickaa  Frhratoackly 
ufcdawar  tfOgMadnca,  baaondaiaa  «nAfnivinai^llaa;  dia  itaatuwirtkaflinUliakm 
Üaaelne,  Faumareekt^  Pollaeinebt,  Ciiminalieebt;  VUkarraekt.  —  2n  dar  bii 
dar  MeakaaaebMi,  Ohaikowaeben  und  KwMreken  iOuTwaitit  baatebenden  m#p 
diemüokm  FaeultäU  gebfaen  folgende  flaganatlnd« :  Anitinnlff :  •)  ^***"iitir 
te  ManatfflbkanKifafWg  faiTaibkMg  mit  dir  apacieUm  Fkyniaiagia  nnd  d«k 
vIdttigatNi  flllM  MW  dar  wgliiakaidcn  AnHaaia?  0)  PtMagiaaka  Anato» 
mk^%  a)  Baeumn  Ten  LaiakuuMi.  Fkyiiclagla:  •)  tilginMina  Fkyiidlai^  mA 
B)  «UgaBwink  VMkalagia.  AnniWCMlakias  n)  allgaMBina  Tkaimia»  k)  BT«. 
fifiNi  mmUea,  ^ailMaglf  «n«  Mu»  v«  4m  MbwnMüMi^  a)  FkanMci», 
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d)  Receptuktmat,  und  »*)  Diätetik  oder  Uyifiene.    Klinik    a)  specielle  PaHiolo- 
gie  unti  Thniapie,   b)  Küiiik  im  Kianktiihause.    Semiotik.    Theoretische  Chir- 
urgie, Operat lonslfhre,  Aii^feiikriinkheitHii  iiad  chiru rpriüches  KliniKum.  Entbin- 
dnni^äkunUe  :  a)  G«*hurtshülfe,  b)  uhvr  Frauen-  uiui  KijuU  rki.inkh*  i(ei>,  r)  An- 
weiauBg  xui  Blatteruimpfu^,   d)  BehauUlung  der  \N  öi  ijneriimen  und  üer  Neu- 
geborenen.   Gerichtliche  Mediciii :  a)  gerichtlitht>  Meüicin,  mediciniacbe  Puiizei, 
Behandlung  Solu  indnld  r,  Krliunki  ner  u,  s.  w.  ,    b)  Geschichte  und  Litteratur 
der  Medirin,  c)  üiicyklupadit-  imil  .Mi  üiodologie.   Vieharziieikimde  :  a)  Anatomie 
und  Physiolog^ie  der  Thiere,  b)  Kuiii>t,  die  Krankheiten  der  ilauätbiere  zu  erken- 
nen und  tu  heilen  ,   so  wie  ihre  Leichname  zu  seclren.  —  F'ir  dog^matlsche  > 
nnd  Moral  -  Theolugid ,  Kirchengeschichte  und  Rirchenrecht  wird  uin  |)eiiuuderer, 
sa  keiner  Facultät  gehörender  Lehrstuhl  für  alle  Studenfm  Griechisch -Russi- 
scher Confession  üTierliaupt  au^reordnet.  —  Bei  der  Universität  werden  Lectoren 
der  Deutschen ,  Französischen,  Englischen  und  Italienischen  Spmche  verordnet. 
Ausser  dein  Lehrer  der  Zeichenkunst  können  auch  Lehrer  1)  der  Fechtkunst, 
ty  der  Musik,  und  3)  der  Tanzkunst;   und  bei  der  ChaikoM sehen  und  Kasan- 
nehen  Universität  auch  4)  Lehrer  der  Reitkunst  angestellt  werden.    Die  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Professoren  einer  Facnltät  bihl»  n  unter  dem  Vor- 
sitz des  Df  r;ins  die  Facuitatsversammiuug.    Einer  von  den  A^juncten  verwal- 
tet das  Amt  eines  .Secretärs  bei  derselben. 

Im  Cap,  II  (88  W  —  32)  werden  die  Geschäfte  und  Oblieg eiiheiten 
des  CorueiU  bestimmt,  welchem  da»  eigentlich  wissenschaftliche  and  «eleluts 
Fach  anvertraut  ist. 

Im  Cap,  IV  {%%  33  —  46)  sind  die  Geschäfte  und  Obliegenhczfen  des 
Direetoriums  f  nntef  dessen  Lettung  da«  öfconumiscbe  und  jpoliseiliclie  FacJi 
steht,  angegeben. 

Cap.  V  47  —  99)  enthält  die  Verordnungen  über  das  Verfahren '  hei 
Anstellung  und  Entlassum^  der  zur  Unipersität  gehörenden  Personen 
und  über  deren  IlauptverpJlKhtun^cn.  Der  Cinator  der  Universität,  wel- 
cher durch  Allerhi  i  Ii steu  Befehl  veroidwel  wliü,  wendet  alle  Mittel  an,  um  die 
Universität  tu  ein«  ri  blUhendeu  Zustand  zu  versetzen,  indem  er  strenge  dariibef 
tracht,  dass  die  zu  derselben  gehörenden  Behörden  und  Personen  unabweich- 
lich  ihre  Pflichten  erfüllen.  Er  wendet  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Fähig- 
keiten, den  Fleiss  und  den  sittlichen  Wandel  der  Professoren,  Adjuncte,  Lehrer 
nnd  Beamten  der  Universität,  bessert  die  Nachlässigen  durch  Bemerkun^^en,  und 
ergreift  die  gesetzlichen  Massregeln  zur  Entfernung  der  Unzuveriassigm.  Dem 
Cnrator  wird  zur  3Iitwirkung  ein  Uehülfe  bestimmt,  der  durch  Ailerhüchsten 
Befehl  verordnet  wird.  Er  hat  da«  Recht,  Auskunft  über  alle  bei  der  Univer- 
sität vorkommenden  Verhandlungen  zu  verlangen,  um  nöthigen  Falls  immer 
mit  vollstäudiger  Kenntniss  in  die  Verwaltung  der  Obliegenheiten  des  C  uraturs 
eintreten  zu  können.  Der  Rector  wird  auf  vier  Jahre  ausi  den  ordentlichen  Pro- 
fessoren nach  .Stimmenmehrheit  im  Conseil  gewählt,  und  wird  in  diesem  Amt 
von  der  Alltthöchsten  Autorität  bestätigt.  Die  Decane  werden  von  den  Faenl-  i 
täten  aus  den  ordentlichen  Professoren  auf  vier  Jahre  gewählt,  und  vom  Mini-  ! 
ster  in  dieser  Function  bestätigt.    Die  besondere  und  iiäcii?5to  Anfslclit  über  die 

Sittlichkeit  aller  Studirenden  der  Universität  wird  einem  Inspector  ubertragen.  

Niemand  kauu  yrdentlicher  oder  ausserordentlicher  Professor  sein,  der  nicht 
den  ixdd  eines  Doctors  m  derjenigen  FacttItAt,  an  welcher  der  Lehisdüü  i^ehSrt, 
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bMtCst.  Wer  (IM  Amt  eine«  A^Juaetan  bfikMai  'wiU ,  invM  WMfgttoif  den 
BlMiMwgnd  UAen.  alii  Vntbuot  wiid  nMh  ^Ij^brigen  Bimut  in  tfbMi 
Ante  aiit  dmTiM  ,,BaMiitni<^  iron  der  Mvwsilil  «BflMMfty  ubA  dcrlieintabt 
desMüMa  fbr  «vledfgt  «Helltet.  Dai  Conseil  «ignifl  MkMnp»lA  «vr  Wiedeib*- 
•9tnmg  «eMemei,  'wobei  mb  dmr  MMHtiil»  Proftitcr  Itf  Vorffescbitobemr  CM- 
mnc  aof  die  Wbbl  koamen  kam.  Biae  aolebe  abemMfli«»  wabl  gilt  Itr  Itaf 
Jabie,  aacb  deraa  Ablauf  der  Itiniater  mit  Mkekatebtignng  der  Meiaaaf  dea 
Coiatom  and  des  ZeagiÜMM  des  Oenseila  bestimmt.-  eb  d«r  emeiitifte  aber* 
BMla  fewiUte  Pnifeaser  seine  Vortiige  neeb  fertaetsen  seu,  nad  aaf  arttfdfll 
Mre,  oder  ob  etwa  wegen  seiaea  boben  Alters  and  anderer  Obistlads  wm  ei- 
ner neaea  Wabl  fescbilttea  werden  soUe.  Die  Pflaebt  eines  Piefiessdrs  bestebt 
1)  In  dem  vellstladigen,  liebtigea  aad  snveilissigen  Vertrag  seiaea  raebs,  %) 
In  einer  genaeen  aad  grfladlicliea  Kenatalss  des  esages  aad  der  Vertscbritte- 
der  Ton  Ibm  betriebenen  Wissensebaf t«n ,  uod  3)  in  der  Tbeimabaie  an 
den  tütsangea  des  Censeiis ,  der  Vaenitit  and  des  Direeteifams ,  Je  naek  der 
Pvactfon  ebue  Jeden.  Der  Piefeesor  ist  verpfliebtet,  niebt  'weniger  als  bebt 
Standen  waehentlieb  Veilesnngen  In  seinem  Facbe  an  balten.  Mr  Heeter 
biaaebt  wegen  aaderweitiger,  mit  seiaem  Amt  verbaBdeaerBeschilttgaagen  anr 

'  vier  Htottden  wSebentlteb  an  lesen.  Damit  Jedeeb  die  Ibm  Übertragenen  Caians 
veilstindig  Torgebtagen  werdea ,  wird  eias  seiner  Fieber  einem  AOaneten  sn- 
gelhellt,  wenn  die  Qenebmignng  des  Oai^Mers  an  erbitten  Ist.    Bin  Fvefessor 
kaaa  aiebt  awei  Lebrstftble  eianebnwa,  nasser  In  dringendea  Fitten  nnd  aaf 
Inuae  Seit;  die  Bemaaeiatioa  für  die  Dekleidang  den  aweiten  Lebritabls  darf 
alcbt  den  balbjibrigen  Gebalt  eiaes  Piefesaeis  ftbersteigea,  nnd  wlid  niebt 
andern  ms  aacb  wiiiaieber  Besetsnag  der  Vaeaas  aad  mit  beseadeier  Bdaab- 
niss  des  Ministen  anf  Voistellnsg  des  Cnratoia  ansgeaablt.      AUe,  welehe' 
fai  die  Bau  der  Stadenten  der  Uaivemitit  an  treten  arllnseben,  mbssen  ein» 
vorbergebnide  Prftfnag  aacb  den  Tom  Hfinister  des  Mknülebtn  Oateniebts  ver- 
gescbriebenen  Oraadsilaen  bestebea.    Dabei  weidea  Zeagaisse  ftber  die  ge» 
bdiige  Vollendnag  dea  ▼oUstindigen  Oynnasialenrsas  In  Beffbekslebligaag  •  ge> 
aeg«a,  nnd  geben  ein  Beeht  anf  die  Prftfbag  vor  den  ftbiigen,  eder  aneb  anf 
eine  giasliebe  Befteinag  voa  demelben.  Peisenea,  welebe  ia  einer  itatllebsn 
Basilseben  eder  aasliadisebea  Lebranstalt  IfMliein  studirt  baben ,  wvden  bei 
ibiem  Bintiitt  in  die  Univeisitit  in  die  Abtbellang  der  Bnbflier  anüfenemmen^ 
■tt  weleber  sie  ihren  Kenntnissen  naeb  gebSxen.  Die  Aaftiabme  der  Stadenten 
Undet  einaml  Im  Jabr  vor  dem  Beginn  des  ersten  balbjibiigen  Oarsas  statt. 
Die  der  Aafbabpae  fiewtlidligten  werden  Tom  BecCor  in  das  Alhum  acadtmi'' 
am  eiagetiagea.    Bin  Stndent,  welcber  aeine  Stadien  anf  eiaer  Bassisebea 
Vatveiaitil  begoaaen  bat^  kann  dieselbm  aaf  einer  aadem  beendigen,  mit  An- 
reebanng  der  Beit,  welcbe  er  aaf  der  ersten  augebiacbt  bat.  In  die  JUbl  der 
Jsbie,  welcbe  nar  Beendigang  eines  vollstindigen  Cusns  festgesetat  sind, 
wofern  die  Gründe ,  die  ibn  nOtbigten,  die  ITaiversitity  anf  weleber  er  fi** 

,  ber  stadirte,  sn  verlassen,  von  dem  Caiator  erwogen«  Wiarden,  nnd  dar  Stndw 
rende  ein  empfeblendes  Beagniss  voa  Jeaer  Uaiversitit  votaeigt. 

Cap*  VI  (SS  —  116)  bestimmt  die  Aaeidanag  der  Lebiearse,  der 
Aafgsben  and  Prüfungen.  Di«  ITniversitilsvorbrige  werden  ftbeibaapt  Ia  balb- 

jibrige  eingetbeilt.  Der  vollstindige  Carsus  ia  der  pbAolopkiseben  nnd  Jnristl- 
Btthea  Facalt&t  dauert  vier,  in  der  inediciniscbea  fftuf  labre.  iTniveiuUttilerisB 
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Ui  4m  lAihranititn  betnAiit  fetM» 
fowiidift  wvrtton;  die  Abiigen,  so  wi»  di» 
I«7eaeiiy  welclM  belobende  Zenimisse  mid  daa  BecM  auf  eiMM 
«alialtoa  haben ,  werden  imveisü^Iicti  aar  Prüfung  als  Caadtdaten 
•fai  Jalur  Meli  Bmpfaag  diaaea  Grades  als  Ma^rister ,  und  ein  Jabf  BMli 
gnng  dieses  Grades  als  Doetoren.  Wenn  Jemand  einen  gtMttM 
laufen  wünscht ,  ohne  auf  einer  Universität  oder  ein(^  LyceOB 
gallirt  SU  haben ,  so  muss  er  zayor  die  Btudentenprüfung'  bestehen.  In  iHea- 
atea  stehende  Beamte  können  mit  Zusümmnng  ihrer  Vorgesetzten  ond  BsitCto- 
nehmigung  des  Coratow  die  üniversiUlU - Voileüimgen  besuchen,  und  gelehrte 
Grade  n&ch  den  allgemeinen  Vorscluiften  erlangen.  Dasselbe  wird  auch  den- 
jenigen Beamten,  die  den  Dienst  verlassen,  gestattet«  Ausländer,  welche  m 
andern  Staaten  die  Doctorwürde  eruorben  haben ,  werden  auf  den  Ru^üUeheu 
HaiTersititen  aar  Prüfung  auf  den  Grad  eines  Magisters,  und  ein  Jahr  nach 
dessen  JCrlangnng ,  auf  den  Grad  eines  Doctors  angelassen.  Ausführlichere 
Vorschriften  f&r  die  Prtfhngen  auf  ^hlahita  Giada  weidm  doich  eise  bea^ideie 
Vttordnnng  festgesetzt  werden. 

Im  Cap.  FII  (gS  116  —  149)  sind  die  Rechte  und  Vorzug«  dtr  lfm' 
Wtrtitäten  und  der  bei  denselben  dienenden  Personen  beigezählt. 

Dia  Bestimmungen  des  FIIL  Cap.  (gg  150  —  167)  heziehen  sich  auf  die 
he^ondem  Anstalten  bei  den  Universitäten,  wie  aof  daa  pädagogische  uad 
le  Institut,  und  aof  gelehrte  GeselischaftoD. 
Da«  Cap*  JX  (M  157*- 169)  eadlich  hat  die  Leh>  und  fflUfsmittel  oad 
Ctogenstande,  deren  Zahl  und  Bestand  durch  eine  besonden 
Taifignff  4MI  MbnatNMUM  das  iÜnillichaA  Unterrichto ,  nach  Massgabe  4m 
tftM)  wMnb  an  daiM  BiUhnv  venraid«  vwden  können,  bestimmt  wird. 

lür  tia  VtSenaim  sn  St.  P«tB»hair  wcfte  JM)  otdaatliche  ProfeaiM 
CmÜ  MOd  IM.  eaUit  maA  BOO  BhL  QMidargald  ftr  du  Jahr),  9  ausasr- 
«iMiL  FMfltMarai  (aü  $500  ML  flehtftt  nd  400  Ehl.  g«aitlargeid),  6  Ad- 
Cnll  mO  Bhl.  CtafeHt  tnA  SOO  EU.  Quillaiialil),  «in  Professor  d« 
ViMlagi«,  vaichar  mulk  Vontohar  «or  IMtranltiMdieiia  iai  (all  3000  BU. 
CMutt  Uli  tOO  BhL  ÖVMlIaig«!«),  41<aetorai  (aüt  1000  Khl.)  hoillBat.  Fit 
«la  MoitaHMia  W  afdaBUtaha»  IS  anaaavBidaBlilifllia  PiafMaami,  8  A4|iMto| 
«iB  FnftMar  dar  Thaslagia  wtA  saglaleli- Vamlahar  dar  Kiieha,  4  Laetav«  alt 
ditfiaelhaa  MuOteB,  ipria  hei  dar  8t.  Patai*h«i|^«i  Viihrexaiai;  j^PraaaeM 
Caait  :^500  Bhl.  liftilich) %  Milte  danelheB  (mit  1300  Bbl.).  *  rOr  Iii 
Charkowaeka  «ad  Xaaniaha  Vilvanilit,  Ihr  jada  aKdanil.  Pia«Maai«ii  («il 
4000  BM.  Mail  lai  SOO  Bht  Ovartiergeid) ,  13  avaaafafdaBOleha  (mit  3000 
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Rbl.  Ctohalt  mid  400  Rbl.  Oaartiergeld) ,  8  A<Uuji«te  Cmit  ;^000  Ebl.  Ofsktlt 
imd  300  Rbl.  QuArtiergeld),  ein  Professor  der  Theologie  und  tnglBich  Vorste* 
Her  der  Kirche  (mit  ^2500  Rbl.  OeiiaU  and  500  Rbl.  Quartierfeld),  Prosecto- 
ren  (mit  ^00  Rbl.) ,  ^  Oehüifeii  derselben  (mit  1000  Rbl.) ,  und  4  Lectoreu 
(mit  1600  Rbl.).  —  Ueberhanpt  sind  nach  dem  Etat  fiir  die  Universität  zu  8C. 
Petersburg  V2y%^0  Rbl.,  su  Moskau  454,200  Rbl.,  zu  CUajjMiw  und  Üjuian  je 
370,000  Bbl. ;  in  Allem  1,466,450  Rbl.  jähilich  bealimml. 


Mittelst  Allerh.  Ilkaseii  an  de»  dirlgiienden  Seatt  rem  16.  5vm\  babenSe. 
Majestät  der  Kaiser  den  Etat  der  in  den  Gouvernements  Kiew,  fF^lhynien 
und  Podolien  befindlichen  -Gynrntuien  und  Kreisschulen  für  Adlige  und  , 
Bürrrer liehe  an  besütigen  geruht,  und  befebleo,  denaelben  vom  1.  Januar  1836 
an  auf  folgender  Grandlage  in  Anwendung  ma  bringen:  1)  die  cur  Unterhal- 
tung des  ersten  Oynuuuiiams  y  so  wie  auch  der  adligen  Kreissebule  su  Kiew 
erforderlichen  Geldsummen  sollen  aus  dem  Reicbssehatsamte ,  welches  die  ge« 
nannten  Anstalten  gegenwärtig  unterhält,  verabfolgt  werden.  2)  Aus  den  Ein- 
kuiiften  des  vom  Kiewschen  Adel  daigebrachten  Capitals  soll  die  Marhnowk»- 
sche  ädüge,  Kieisscbule  7800  Rbl.  und  die  Radomyslsche  4371  Rbl.  B.  A.  ' 
jährlich  erhalten.  Die  übrigen  Ausgaben  dieser  Anstalten  und  die  j£tir!ifhe 
Zugabe  von  4490  Rbl.  su  den  eigenen  Mitteln  der  Kanewschen  adligen  Schule, 
so  wie  auch  die  zur  vollen  Unterhaltung  des  «weiter  Kiewseben  Gymnasiums, 
der  aLUi^-^enKreisschulen  ÄuUman,  Nowgorod-Wol>Ti8k,  Teofilpol,  Ostrog,  Wladi- 
mir (in  Wülhynien),  Mohilew  am  Duiestr,  und  der  bikrgerlictaen  Kreisschulen 
SU  Owrutsch  und  flcrdit^^rhew  erforderlichen  Geldsummen  sollen,  gemäss  der 
am  2U.  November  183^  Allerb.  bestätigten  Vorstellung  der  Minister  des  fiffentl. 
Unterrichts  und  des  Innern,  aus  den  Einkünften  von  den  Gütern  der  im  Jahre 
1S32  aufgehobenen  Rftmiscb-Katholischen  Klöstern  bestritten  werden.  3)  Das 
zum  Unterhalt  der  übrigen  Gymnasien  und  Kreisscbnlen  des  Wolhynischen  und 
Fodülischen  Gouvernements  nötbige  Capital  soll  ans  der  dem  Ministerium  des 
^(fentl.  Unterrichts  aus  dem  Reicbsschataamte  als  Ersata  für  die  dem  Finans- 
ministerium  überlassenen  Einkünfte  von  den  Gütern  der  allgemsiBen  Schalcavi- 
uiiysian  Jährlich  sulUMameiiden  Qeldaanune  auafesahit  weidMi. 


fle.  MhJealK  dar  Kaiser  babai  aaf  VoislelliUM:  dea  Miniateia  dea  ftffmtl. 
lAiCeiriclita  ud  gemiaa  dem  BeacMuasa  dea  Miiiisteicanif6*a  am  8.  iaii  d.  J. 
Allerh.  an  bafeUen  fembt,  daaa  bei  dem  Sluzüsehen  Gynmasimn,  wm  dta- 
aelbe  seiner  iBaem  Einrlcbtonff  nach  den  ftbngen  Ctymaaslen  In  den  wealliehen 
Oenvememenfa  «leiebanatellen ,  ein  besonderer  veltlicber  Directar  mit  600  Bbt. 
S.  Bf.  Ctebah  nnd  150  Rbl.  8.^M.  Quartiep-  nnd  Canataigelder,  ein  Lehrer  der- 
Griechiseh-Rnsaiseben  Religien  mit  150  Rbl.  S.  M.  Gehalt,  und  awei  Raaat' 
acbe  Lehrer  fbr  Rnasische  Sprache  und  fikr  Geschichte,  ebi  Jeder  derselben 
mit  einem  Jihrlicbeii  Gehalt  vea  400 Rbl.  S.Bf.,  angestellt;  und  dasa  dem  Re* 
l^»nnirteD  Syned  nasser  den  9600  Rbl. ,  welche  derselbe  «regenwirtig  als  Un- 
teratbtauag  aar  Unterhaltung  des  Slaakiscben  Gymnasiums  nebst  der  Rreia- 
schute  erhält,  von  nun  an  noch  11200  Rbl.  S.  M. ,  also  ilberhaiipt  3800  Rbl. 
S.  M.  Jährlich  aus  dem  Reicbsschatae  verabfolgt  werdi*n  sollen« 
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An  IS.  Juli  *|.  J.  fand  im  geistlichen  Stminorium  za  Kitchinew  in 
B§uarahien  eine  öffentliche  Prüfung  statt.  Naeh  dem  gewöhnlichen  Ge^eCe 
iielt  ein  Zdglin^  der  höhem  Abtheilnn^  ein©  Antrittsrede  in  Russisctifti  Sprache, 
V»mif  dieSenünaristen  in  den  verschiedenen  Lehigegenstinden  gej)iüft  winden, 
mA  durch  ihre  Antworten  eine  allgemeine  Zufriedenheit  «rregten.  Se.  Eminena 
4ir  Kisbiftchof  von  Kischint  w  uad  tbotin  Dimitrij  stellte  seUist  die  Fragen. 
Die  Prfifnngen  geschahen  in  der  Hebräischen,  Griechischen,  Moldauischen,  Deut- 
schen und  FranÄÖsiacheii  Sprache.  Sodann  trug  ein  Zögling  der  mittlem  Ah theilung 
die  Aljschiedarede  vor,  und  einer  der  Lehrer  verlas  die  Liste  der  entlasse- 
nen Studenten.  Mehrere  Zöglinge  wurden  für  gute  FortachritUj  iii  den  \\1asen- 
scliaftcn  und  iubenswerthe  Aoffuhrung  mit  Büchern  beschenkt.  Zum  Schiusa 
leirte  der  Brzhirte  mit  karzen  Worten  den  ahgekeiideu  ätadeutctt  iJire  PflicbCen 
«egen  Gou  und  den  Kaiser  ana  Heu. 


iVmfe  numatlieke  Sitzung  der  GeeeUtchaft  ßr  GeeeMehü  und  jtl- 
ierthimuhmde  der  Oeieeegom^ememente,  Si^a,  den  f  4.  Augnei  4835*  — * 
Müchdov  «er  Vonamniimc  nehme  Ar  die  Bihliothek  der  QeeäUwhafI  eing»* 
natene,  an»  Thell  aehr  werChvoUe  Oeaehenke  an  «edraekfen  Bikeheniy  Hhad- 
■ehiillen  «.  n.  w. ,  und  unter  dieeoi  daa  Tim  dem  Herrn  Profeaaor  Ton  Bumt» 
ia  Deipat  dmgehinehte  Weik:  Dionyeii  Fahricü  Idpomeae  J^etoriae  com- 
,  '  penäioea  aeriee  ete. — «ahncheinlieh  die  Oiiginalhandsehilfl  dea  VerCueers,  — 
imd  mehrere  Ten  dem  Heim  Lmidnmraehall  Ten  Sloppmann  geachenkCe  Deen- 
mente  mit  «liigiMlnnlemehiillen  der  HenOge  Ten  Cnrlmid:  Viiediich,  Jaeeb, 
Vilediich  Caeimlr,  Ten  der  nei^ernng  dea  Henota  Feidinand,  Huer  M^estat 
der  Kaiaeiin  Anmi,  vom  Henef  Petoi  nnd  von  mehreni  Bentachen  demheneg«- 
lleh  Cnilindiaehen  Banae  veimidten  F&rsten,  vorgelegt  worden  waren  ~  las 
Beir  Paater  JFendi  einige  intereasaate  Bruchstücke  aus  dea  Job.  Vnlpius  sehr 
aelCen  gewerdener  Geaehiehte  der  nnüberwindlichen  Stadt  Riga  n.  a.  w.  u.  s.  w. 
Ter.  —  Die  nahlielehen  Darbringungen  für  die  Sammlungen  der  Gesellschaft 
bewdsen  ein  ae  lebhaftes  Interesse  für  die  \^'irksamkeit  derselben,  dass  es  su 
den  aehlKnaten  HoUhnngen  am  so  mehr  berechtigt,  als  gewiss  in  nnsern  Provin- 
nen nerh  Viele  geaehiebtlicbe  und  antiquarische  Schätze  im  liesitz  von  Pnvat- 
pMSenen  aind,  fhr  die  sie  kein  speciell^s  Inleresst!  lialjeu,  und  die  sich  ein  we- 
amMiehea  Verdienst  erwerben  könnten,  wenn  sie  dergleichen  Schätze  den 
SnmnJwigeH  dieser  Gesellschaft  einverleiben  wollten.  —  Uio  nächste  monatli- 
che TenanuBlaiig  findet  am  11.  September  statt. 


Zweihundert  funfundtwanzigste  Sitzung  der  Curländischen  GeeeU- 
echaft  für  Litteratur  und  Kuneim  Mitau,  am  ymAuguei  t8ä5,  Mach  der 
Anaeige  mehrerer  Geschenke,  welche  die  Cresellsehaft  erhalten  listte,  wnrde 
Tom  Herrn  Collegienrath  Härder  ein  Aufsata  des  Heim  Paatem  RunBler 
SU  Durban:  „Veber  die  Wichtigkeit  dea  Oedichtaiaafestea  der  Anfhehnng  dar 
Leibeigenschaft  in  Curland/*  Torget^agen.  —  Herr  Petere-'Steffenhagen  d.  J. 
las  die  ante  Hfilfte  einer  vom  Heim  Rath  fr.  Brackel  eingesandten  Anseinan» 
dersetznng  und  Beartheilang  des  fiagoskinschen  Homans :  ,,Daa  6tab  Aakolda/' 
der  IsaainMeakän  eraehien. 
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Za  Rittern  sind  eraannC :    1)  des  St.  H^ladimirörd^na  pierter  CUute  : 
der  St.  Peleisburgisclie  Kbienbflrger  Jertow  (Verf.  eines  ansf&hrliclieii  ttmtt«  ■ 
boctaes  der  allgemeinen  Ge8cliichte>,  fOr  seinen  als  Xireheiiältester  bewiesenen 
Sifer;  Ts  des  St,  Stanislaasorden^  erster  Classe:  der  als  Scbriftsteller  be- 
kannte Director  der  Ganilel  des  Heim  Finanwninisteii,  wiikl.  StMlsntti 

Sö.  Majestät  der  Kaiser  baben  Alleiguadigat  geruht,  dem  wirkl.  Staatü- 
•  rath  Stepanow  für  seine  durch  den  Herrn  Minister  des  öfl'6ntliclieii  Unterrichte 
AllerbSchstdenselben  dargebrachte  ,,BescUvmüung  des  JenisseisKischein  CKmvei^ 
nemests''  einen  kostbaren  Brillantring  zu  verleiben. 

Ihre  M^Uestat  die  Kaiserin  kabeu  Allergnädigst  geroht,  dem  Herausgeber 
des  eneyUopä diseben  Lexicons,  Plüchart,  für  den  Allerhdchstdenselben 
dnrch  den  Herrn  Minister  des  fiffenUichen  Unterrichte  dargebrachten  ersten  Tiieil 
des  genannten  Werks  einen  kostbaren  Brillantring  sn  Terleiben. 

Juni  ü.  J.  starb  Heinrich  Bochmann ^  Probst  des  Pemauischen 
Kreises  in  Livland  und  Pastor  in  Audern.  £r  v^  he  ireboren  den  23.  Januar 
1776  in  der  Kreisstadt  Pemau  in  Livland,  stadirte  vum  J.  1795  bis  1797  au 
♦  Königsberg  Tiieoio/^iu ,  wurde  1798  Prediger  an  der  Estbniscben  Kirche  in  Per- 
nan,  1807  Pastor  zu  Audem,  und  in  seinen  lotsten  Lebensjahren  «ueisl  \  i(  e-, 
dann  wirklicher  Probst  des  Pemauschen  Kirchensprenerels.  Seine  litteiarist  ijea 
Arbeiten  sind:'  ,)Poesien  der  Estben,^^  und  ,,Deutsrh6  Spiichwrufpr  ins  Esth- 
nische  übersetzt"  in  Rosenplänter^s  Beiträeren  zur  gt-naiiein  Kennlniss  üerKsth- 
niscben  Sprache.  Einen  ausführlichen  RekrolojEr  üfsseliK  U  von  P/i,  ff^ilU'^ 
gerod  s.  im  Piovincialblatt  für  Cur-,  Liv-  und  £stbland.    Nr.  ^ 

Am  3.  AtiPTust  d.  J.  Start)  zu  St.  Petersburg  nach  einer  lau ;.-\vi erigen 
Krankheit  im  TUsten  Jahre  sf  Ines  Alters  der  Inspector  des  Corps  der  Sctüffs** 
Ingeniettiey  OeneraUieutenaut  und  Ritter  «/•  Brun  Sainte-Catherine, 


Bmigt  Bemerkimgen  üher  die  AueeteUung  der  Rueeuehen  Manufactur» 

und  FabriJterz09gnies0  in  Moekan* 

(ScIiliisB  Tom  Torigien  Heft.} 

Achte  Abtheilung. 


"den  lind,  tritt  der  Waiidwer  in  den  sowohl  durch  seine  Dimensieaen  nsfe» 
wftlinlieheii,  als  donsh  seine  nrebitelctoniscben  Verhältnisse  ansneliniend  schAnen 
Saal,  in  dessen  Hitte,  Uavs  dessen  Wanden  und  auf  dessen  GaUeriea,  Im 
banten  setiimmemden  Geneiige  die  verscliiedenartigsten  Eraeuguisse  liSchster 
Kunstlertigkeit  and  einfacher  Bearbeitung  rober  StvCe'  erselieinen.    Wehl  nie- 


STATibxiscuE  Notizen. 
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oiand  tritt  ohue  Staunen  in  die  uutere  durch  einige  StaftB  ftbar  den  Saal  er> 

b51ite  Gailerie ,  und  blickt  auf  die  in  Reihen  aufgestellten  kostbaren  BroDza- 
■rbeiten  ;  vor  sich  hat  mau  auf  der  obem  Gallerie,  zu  der  aus  dorn  Saale  von 
beiden  Seiten  breite  Treppen  hiiiaufliiliren,  die  reicU  und  ^esclirnackvoll  gezierte 
Kaiserliche  Loge;  den  Saal  unigeben  gewaltige,  blendend  weisse  Säulen  von 
Calachem  Marmor,  die  das  vielfache  Farbonspiel  der  verschiedenen  Waa.ren  noch 
Ii0hen ,  und  ein  lauter ,  buntschecKiger  Meuschenstrom  wälzt  sich  langsam  in 
den  Ihm  Eur  Vermeidung  des  Oedriages  vorgeschriebenen  Richtungen  zui- 
schen  den  \\  aarenreihen.  Bas  Terzeichniss  der  verschiedenen  Gegenstande 
dieser  Abtheüuug  iiimmt  24  Seiten  des  Katalogs  ein,  während  den  &brig:cn 
Abtheiluugen,  die  niclit  minder  umstand  lir  h  sind,  nur  wenige  Seiten  angewieaen 
sind.  Diejanigen ,  die  genauere  Kenntuiss  von  der  Manui^facbheit  der  Erseng- 
nisse,  die  in  dieser  Abtheiluug  dargelegt  waren,  eriaugeu  wollen,  auf  den  Ka- 
t^lo^  yerwisiaeüil ,  Kann  hier  nur  im  Allgemeinen  angegeben  werden ,  dass  nie 
hauptsachlich  verschiedene  Verwendungen  und  Bearbeitungen  von  Metallen  dai^ 
bot,  —  auch  luusiikaliäche,  mathematische  und  physikalische  Instramente,  niebt 
Blinder  leinene  und  hänfene  Gewebe,  Teppiche  n.  s.  w.  In  nachstehender  Folge 
boten  sich  die  verschiedenen  Gegenstände  dem  Beschauer  dar ,  und  unter  ih- 
nen ward  seine  AuimerksaniKeit  besonders  von  fulgenden  in  Anspruch  genom- 
menen: Sensen,  deren  Faljriration  bisher  in  RuAslaiid  nicht  uo  huhen  Grad  von 
Vollkommenheit  oilan^a  hat,  dass  nicht  nftthig  wäre,  für  eine  bedeutende  Summe 
ausländische,  liauiit^ai  hlirh  Steyermarksche  Sensen  einzuflkhren ;  die  mm  Aus- 
Sttlluii?  gelieferten  Proben  aus  der  l  abnk  der  Gräfin  Kutaissow  hatten  wenig- 
stens sehr  gutes  Aussehen,  und  es  steht  zu  t  rwaiU  ii,  dass  aller  nur  mögliche 
Fleiss  auf  Fabrieation  dieses  wichtijsren  Wei  kzeugs  des  Landbewohners  gewandt 
wrrdni  wird.  —  Schönes  Eisendraht  wiir  ebenfalls  von  der  Fabrik  der  Gräfin 
Kutaissow,  und  Herr  Kracht  in  Moskau  hatte  Kochgeschirre  von  Gusseiseu,  in- 
wendig mit  einer  Töpfersrlasur  versehen,  geliefert ;  wenn  die  Temperatur  nicht 
schnell  in  diesen  Gelassen  wechselt,  et^^a  ^'■anz  k.iltes  Waliser  in  eine  st^rk 
erhitzte  Kasserolle  gegossen  >*ird,  so  snil  dip  Glasur  sehr  lauge  halten,  sonst 
aber  sirh  vom  Gusseisen  ablösen ;  tiüi  dem  grtissen  Vortheil  vollk(»mTnener 
Unschädlichkeit  verbinden  diese  Geschirre  auch  den  Vortheil  der  Leichtigkeit, 
und  die  Ersparung  des  kostbaren,  sieh  immer  nicht  häufig  genug  wiederholen- 
den V  erzinnens  bei  den  kupfernen  Geschinen ,  um  sie  vdüig  unschädlich  zu 
machen.  —  Der  Gusseisenfabricant  Rastorgujew  in  Moskau  hatte  elastisches 
Gusseisen  geliefert,  dessen  Erfindung  die  Anwendung  des  Gusseisens  sehr 
erweitern  muaa,  da  bisher  die  Sprodi^keit  dieses  Eisens  seinen  Gebrauch 
beschränkte.  —  Zur  Fabrieation  von  Papier  war  höchst  feines  Gewebe  von 
Messingdraht  ausgelegt,  femer  sehr  schönes  Wachstuch  des  Herrn  Tschussinow 
in  Petersburg;  unter  den  TheemaschUien  und  andern  Kupfergerätbscliaflen 
empfahlen  sich  besonders  die  der  Herren  Loniow  und  I)Ielikow  in  Tula. 

Uienulf  foIiTte  eine  Anzahl  verschiedwer  Meubeln  vorsügUcber  Arbeit,  nn- 
ter  d«MB  swei  Tische  des  Herrn  Gerbtr  uid  dM  Heim  Freymann  Im  Meekaa 
besondere  sauber  gearbeitet  waren. 

Wenngleich  die  Bronaearbeiteii,  wie  alle  übrige  Prnnksachen,  die  nur  Aus- 
stellung geliefert  wurden  waren,  nur  geriugere  Bedeutung  in  Hinsicht  inlaadi* 
Ni  ber  Production  haben,  und  bei  einem  Institut,  wie  das  einer  Ausstellung  der 
Sisjiufactnr-  und  Indiisirieerieugiitsae  gromu  Tbeito  nut  die  Osteatatieft  fik- 
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itnif  vnd  in  dem  UHiieil  der  errossen  Misse  des  Pablieamt,  den  b«tek«idenen 
MMyneUmieien  Werth  emfachei-,  nätiUetier  Prodnetien  aiutekdrftngen,  so  nutM 
iMnsch  aaeiktHit  werden,  dnss  des  Herrn  Tegcdstein'«  i^^fteit  weil  Jedor  » 
dem ,  dnich  correeto  Zeiehnimr  und  SlefMui  der  Formen  vonnsiehai  war.  — 
m  der  obacen  OaUerie  des  Mies  sali  man  von  vielen  Fntiicnnten  ireliefertes 
Tnfblaeog,  Lein  aller  Gattungen  und  Segeltocli.  Bei  dieser  wichtigen  Fabri- 
'  caüen  belmaileten  för  Tafeiwascbe  die  Alexandrowsskiche  Kaiaeilieae  Fabrik 
in  Menfbiqr,  die  des  Heim  Biattliias  in  Moskan,  und  die  des  Heim  Mwwlev 
Im  JinalMr  dia  ersten  Stellen.  Des  Herrn  Jak»wlaw*s  Fabrik,  von  aato»^ 
faikaw  vor  nalur  als  hnndeil  Jaliien  in  Jaroslaw  gefiindat,  Mekifligt  sack 
gafSBwirtitf  atwm  MMN)  Menschen,  and  liefert  einen  grossen  Thail  den  im  gm^ 
mm  Beiehe  eonanmlxlm  stdiniien  «eatnillen  Iiaina;  hei  dem  TMmmge  di^ 
■ar  Fabrik  wiid  aalur  viel  Banmwalla  gehmekt,  vaduek  aia  iwii  vnglalek 
«akIfiBilaa  lat,  üMf  Mck  ina  diaaem  Cbaada  wadar  in  dar  Oanar,  naek  dar 
SakOnkeil  nüt  dam  lainan  Vlaaiuffawaka  dar  MatOüaaaekaii  Fabrik  and  dar  van 
Alaakndiewak  wetteifern  kann.  Dasjenige ,  was  wi  feiner  I^einwand  geliefeit 
weiden  war,  fiaaa  in  flinriekt  der  Bleiche  viel  an  wftnaeken  ftbrig,  und  war 
aaek  dermasaen  tkener,  daaa  sie  die  HalUadiaeka,  trota  dem  Zoll,  der  anf  die- 
aar  laatat,  wekl  naek  fan  Piaisa  ftbersteigt  Hr.  Braagtn,  ans  dem  Kalngaachen 
Btmmmmmtf  katte  aakr  gntea  Segeltack ,  md  Herr  Ssawe^ew  fai  Patnabarg 
anaiMimflad  aektaaa  Bang  ve«  Pfeidekaaren  in  v^ehiedenen  Fliben  gäliefeit. 
dtoirakl  im  flaaia,  ala  in  daaaan  Mlarien  waian  aina  gmaae  Menga  Fertepia- 
aaa  ssd  aidaia  nnaifcaliaeka  Saiten-  and  Blaaeinatramenta  aaHsaatailt.  Bis 
Olaateandaakaka  dar  Hsfian  Bdalaiban  und  Mktaekalaw  in  MMkan  moekten  dia 
ba<mi  aain;  dea  Vaterabargar  Fabriaaatan  Bifthl  Laternen  ren  Diaktgawaba 
achienen  ^  recht .  nwaekmlaaig ;  aakr  aanber  waren  dea  St;  Patefsbuiiiaekett 
Bieebaiani  Back  Acbaiten. 

In  dar  widiligan  Fabrienlien  dar  StaUwaaian  bot  dia  AnaataUnng  leider 
ikbl  groaaa  Mkaniglkakkait,  and  makrWaaren  dar,  die  aick  dnrak  inaaeie  Bia- 
gttn  Iii  imwia  CHUa  amplbiilan.  Baa  angeieekte  Veriangen  deaPttbUeama,  daaa 
dia  HVkaia  im  Aaaaaam  dar  analindiackan  glücke,  ani  dennetsh  kSckat  wekl- 
fil  aai,  wird  waU  neck  lange  ainllindeRilaa  aein,  daaa  da  Biaeagniase  dieaar 
miniHia  laaDanlMk  ailaagan,  vnd  anck  nur  einigaimasaen  dia  Ceneunenn 
adt  dam  Analanda  baataken  künnen«  —  Bie  im  BJaaaasehen  Oonvamement  ga- 
laitttta  Staklwaaianfkbrik  dar  Oiifin  BregSa  batta  ebirargiaeha  Inatmaiente  vnd 
viele  andere  Stahlsaehen  geliefert. 

Der  Moskaosche  Ukimaakaa  Keaaew  katta  dem  Aenaaem  naek  aekr  aeköna 
Vaadahren  ansgeateUt,  vnd  von  der  von  der  ChcÜln  Bepnin  im  Tsckenigew- 
ackan  Ctouvemement  gagiioideten  Stiakkvtfiibrik  waian  Damankkla  von  35  Bbl. 
kii  9(M>  Bbl.  BbL  B.  vv  aeken. 

Bar  Maataaaeka  WaAvachmldt  Artaiia  CalombI  naigta  lagdSintan,  die  in 
ikiar  Ganatevatien  dia  bekaanta  Flinte  ä  ta  Roheft  neck  an  Binfiu;kkeit  m 
tbaMiiaten  ackianen.  ^  Nack  dar  wiektiganBiSndnng  der  BIkndbtkteken,  die  den 
■enam  jagdgawekran  ae  gieaaa  VenAga  vor  den  Mkeran  geben,  aind  alek 
acknall  mekiare  Bdbdvngen  die  Flinten  ekna  LadatScke  au  laden  gefolgt,  and 
die  Bifkbmng  wird  bald  entaekieden  haben,'  welcher  der  Veraug  gebttbrtj  ge- 
wiaa  iat  indeasea,  dass  dam  Oebranch  der  Feiiergewehfe  kberbaaiit  eine 
'  Wichtige  Veiindervng  beveraleht ,  die  beFenÜicb  daaa  führen  wird,  die  Kriege 
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scbneiltr  entscheidt-n  zu  maclien.  Auch  Herr  \\*i^rhncwsk}j  in  rotersburg  i)to~ 
durirte  die  Erfindung  eiiu^r  sflir  elufachen  Cunstructinn,  durch  eiue  Flinte 
f'hno  LatJstock  geluden  wt'nlen  Kann.  Unter  alleti  zur  Ausstollung  gelieferten 
mathematischen  und  pliysikaliächen  Instnimentcn  zeicbnptrn  sictk  dk»  der  m 
UlMia  ¥AB  der  Admiialität  geiprändeten  Fabiik  Torttieüliftft  ans. 

r 

N€uni0  Ahtheilung. 

Im  Bereich  dieser  AbUieilimg  sah  mau  eiueu  Theil  des  weiten,  nie  ku  er- 
acbSpfenden  Feldes  chemischer  ZusammcnsetKUDgen,  wo  üei  menschliche  Sebarf- 
ainn  in  stets  neuen  Combiuaüunen  deu  ruhen  Steilen,  die  ihm  die  Natur  dar- 
bietet, neue  Eigenschaften  entlockt,  and  die  Wissenschaft  nützlich  macht,  indem 
sie  iiu  Fabricationen  duu  ii  Angabe  besserer  Verfahrongsweisen  erleichtert,  und 
üöiii  Fabricanten  mehrere  uuhlfeilere  Mateii;ilien  liefert.  — Diese  Abtheilung  ist 
besonders  den  verschiedenen  Farbestoflf^n  rin^^uwiesen ,  und  bietet  auch  inlän- 
dischen ZucKer,  k&nstliche  Seifebereituuirfu  u.  s.  w.  dnr. 

Ohne  in  die  Einzelnheiten  der  verschiedenen  Faibebereitungen  eingehen  sa 
kOnnen ,  mögte  es  wuUl  einen  Jeden,  df^n  es  interessirt,  neue  Hülfaqnellen  in 
vaterländischen  Naturerzeuguissen  entdeckt  äu  sehen,  mit  inniger  Freude  öber 
dio  Vermehrung  des  Nfitionalreichthums  ,  und  mit  herzlichem  Dank  gegen  die 
erfüllen,  die  uns  dieses  GtNSf  lienk  ??enia<  ht  haben.  —  1798  hatte  der  Chemiker 
Lowit?;  das  CUromers  in  d*  n  Kiseiibeiv^M  rki  n  von  Miask  im  Orenburgischou 
Gouvernement  ^refunden  ,  un  i  der  Akad»  niikt  r ,  Ken-  SlrtaUiath  Uamel  hat  das 
Verdienst ,  die.sein  Fund  nicht  nur  die  Priorität  vor  anderweitigen  Beschreibun- 
gen desselben  Erzes  nachgewiesen  zu  haben,  sondern  auch,  daAS  durch  ihn 
dieses  Erz  in  neuester  Zeit  in  Sfoskaa  ZOT  Parbebereituag  in  aoagodehntestef 
Wei^^e  verwandt  worden  ist. 

Der  bei  MosKau  etablirte  Chemiker  und  Farbefabricant  Herr  Schlippe  ward 
durch  den  Staatsra^ti  Hamel  veranlasst,  die  ersten  Versuche  mit  dem  Sibirischen 
Chromeiseustüiu  zu  raachen,  und  bei  dem  glücklii  ti-  :;  üelingt  Ji  j^einer  Versudie 
!\at  ?;pine  Verweiidimjr  stpts  zugenommen,  so  dass  er  in  diesem  Jahre  schou 
3üOOO  Pud  Chromerz  zur  Far?»ebereituug  verwandt  hat.  Das  srhone  Orange, 
und  Gelb,  das  man  dem  Chromerz  verdankt,  ward  früher  mit  etwa  !^ü()  Rbl.  B. 
daa  Pud,  aus  England  und  Schweden  kommend,  beaahlt,  gegenwiitig  koatet  «a 
40  Bbl.  B.  das  Pud. 

Die  Alaunbereitun?  hat  etienfalls  grosse  Fortschritte  gemacht;  es  wird  ge- 
genwärtig in  Moskau  Alaun  aus  der  Alaunerde,  die  das  Orelsche  und  Koraki- 
sehe  Gouvernement  liefert,  und  Schwefel  gewonnen.  Der  in  allen  Theilen  der 
Parb^ieitung  geschickte  Chemiker  Herr  Bess  hatte  Vortreffliche  Alanikryataili- 
aationen  in  allen  Farben  ku  Wege  gebracht. 

DerHshewsche  FabricantWoloskow  hatte  vortrefflichen  Karmin  geliefert,  und 
aneh  in  dieser  fnr  die  F&rbereien  so  wichtigen  Fabricatiou  war  der  Preis,  der  früher 
f&r  ausländischen  gezahlt  werden  musste,  ausnehmend  gefallen.  StaatsraUi 
Uamel  hat  bereita  eine  Abhandlung  &ber  die  am  Ararat  sich  findende  Cochenille 
goaehrieheil,  die  in  einer  ausgedehnten  Forschung  die  interessantesten  Nachw^ei- 
aungen  über  das  Alter  der  Anwendung  der  Ararat- Cochenille  enthalt,  und  er 
hea!  sichtigl  in  seinen  ITntersuchungen  iiber  den  Farbegebalt  diaaet  CochemiUe 
fttrlaufabren ,  und  die  Resultate  bekannt  au  machen. 

Herr  Cheoiiker  Schliff  hat  in  dem  bisher  fikr  lüükatein  gehaltenen  DeliK 

■ 
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all,  4er  in  4mi  Kltnfuelmi  CtomoMMil  bei  Wereja  und  Perowski  ge- 
fnnidMi  6iM  m  aaialuilielie  Mtag»  Hkgaesia  entdeckt,  daas  er  ihn  ^e- 

ttgeBwMflr  >ur  Mwetf^-lteieitaMi f  venmdet. 

Bf  war  biahw,  die  MteseUtor  8«ife  ia  bedeutender  Quantitit  eingeführt  wop* 
dMiy  dft  ilir  Ctabnvdi  in  alleiiFiilienieii  nr  Belebung  der  Farben  iiiieiiä.säiich; 
«•  ist  nt  bAftn,  daa«  ea  den  gwebiekten  inlandischen  Chemikern  /gelingen  wird, 
diaaa  Baifb  aadnaalUMii,  und  die  jährlich  in  groaaer  Menge  aiu  Maraeille  iLom- 
lapda  anMulidli  aa  auahen» 

Jton  ynm,  Danawa  aaa  dam  Maaeben,  Hen  von  Oorainow  aus  dem  Woro- 
■aabiacba»!  moA  Cbraf  BobiiBskU  ana  dem  Tulaachen  Gouvernement ,  hatten 
dam  AmebaiBa  aach  aebr  guten  Rnnkelrfibenzncker  geliefert;  auch  war  aua 
Karlaffila  bereiteter  Syrop,  Essig,  St&rke,  Spiritus  u.  s.  w.  eingesandt  worden, 
aidit  minder  Snaeben,  Leim,  Lichte  von  gereinigtem  Talg,  verschiedene  Sei* 
fsgattangfn  a.  a.  w* 

Zehnte  yiblhcihw^-. 
Die  in  dieser  A?>fheilunjsr  aufgestellten  Maschinen,  Modeile  und  Equipagen, 
geM  ährteu  nicht  flösse  Jlannitrlachheit ,  und  zeugten  von  der  Noth wendigkeit, 
der  rasch  aulstrebenden  Fabrikthätigkeit  von  Seiten  der  HegiernTj^r  Beistand  in 
Hinsicht  der  Anfertijrnng  der  Maschinen  und  V  er.s<  hreibung  der  Modelle  der 
neuesten  im  Fabrikwesen  im  Auslande  gemachten  Krändungen,  7.\i  leihen.  Ancb 
bat  bereits  die  Regierung,  auf  Voifstellung  des  alle  Gewerbtiialigkeit  so  sehr 
befordoinden  Herrn  Finanzministers,  mehrere  technogulist he  Institute  gegründet, 
wo  die  in  ihnej!  aufgenoiiiiiieuen  jun^ni  Leute  in  der  Anfertij^nii^'  von  Gerath- 
scbafteu  aller  Art,  und  sowohl  von  Modellen  als  von  Mnsrjiinen  im  Grossen  geübt 
werden.  Diese  Institute  werden  pewisH  noch  viel  ^aossere  Ausdehnung  «gewin- 
nen, wenn  die  Anwedung  von  Maschinen,  wie  nicht  zu  zweifein  ist,  allgemeiaflff 
wird,  und  es  kann  nicht  umhin,  dem  liatnic  l  insf  ausserordentliche  Vortheile  «a 
gewähren,  wenn  dem  Privatmanne  die  stets  bedeutende  Ausgabe  erspart  wird, 
eine  iviaschine  im  Modell  kommen  au  lassen,  bevor  sie  in  den  erferdeiliebeii 
Verb&ltnissen  anagefabrt  wird. 

Bitfte  Jhiheihmg. 

In  diaaar  AbCbeiloag  war  bauptsScblicb  daajenige  Fabrikeraeugntss  dem  x 
Pablicnm  vorgelegt ,  au  dem  die  xeben  Stoff»  in  Rnaalaad  aiebt  mangeln  kön- 
nea;  daa  Leder  ia  aelnen  Taracbiedenan  Bearbeitungen  gewlbrte  die  erfreuliche 
Veberaeugujig ,  daaa  daa  Enaaiacbe  Leder  lücbt  aar  ia  «infaeber  Bearbeitung 
aacb  ia  Znlcanft  aaf  dem  analindtacliea  BteilUa  dia  gihnafifa  Aufnahme  finden 
warda,  die  ea  biaber  gefoad^a  bat,  aoadera  daaa  es  aacb  ia  der  feinsten  kUnst- 
Ibbatni  Bearbeitnag  aiit  dem  aaailadiaebea  wetteifern  Mnne,  nur  dass  die 
roheai  BaaaiaebenBftnta  aiebt  mebr  in  dam  Maaaaa,  wie  aoaat  wobl  geschebeu 
maaata,  fein  bearbeitet  aacb  Baaalaad  avrihctkebrea. 

Ber  St.  Pateiabnrgiaclia  Fabrieaat  Gfialber  liatta  ia  grSaster  Mannigfachheit  , 
aebr  kbnatlieb  bearbaiteta  Ledergattungen  geMMt^  Ton  dem  dicken  au  den 
Biemea  ia  den  BampUaUMcliiaan  gebxaaebtaa,  bia  aa  dam  feinsten  seidenreichen 
Leder  aa  den  sarteatea  Arbeiten  au  TorwendeBi  liatta  Herr  Günther  durch  seine 
Waare  Maaebinenmoiateri  Sattler,  Seliaatar,  Bandactanbmacher  und  Buciibin- 
den  zufrieden  gestellt.  Vater  den  vialea  aalidaea  Ledergattungen  war  eine  be< 
sonders  auffallend,  Kalbfelle,  die  dem  feiaatea  Stiefelleder  gleichkamen,  au  de- 


Digili^uü  by  Google 


—  wo  — 

MB  hidmeo  die  Haan  feluMn  wurden  wftieii,  un  m  wamer  FnMbekletdUf 
M  dienen,  und  svgleieh  wie  gewminliebe  Stiefel  fepvtBt  werden  en  kOnnen. 

Eothe  Juften,  weisses  Ctlmsleder,  Saffiane  Ton  allen  Farben ,  hatten  vem 
besonderer  G&te  geliefert  der  Moronis cTie  Kaufknann  Tltow,  die .  Meskanschen 
XaMAeuto  Baelinichin,  Radikow  and  Tschekanow.  Wie  gut  anch  die  Eisevi^ 
HiaHf  der  Gerbereien  npim^  so  ergiebt  sieh  doch  ans  dem  Vergleieh  des  gegenwir* 
Hgstt  Knstandes  df  r  Aussisehen  Qsibereien  mit  ihrem  Zustande  vor  noch  weni- 
gen JaiuwBy  das  Resultat,  dass  sie  In  kniaer  Seil  beträchtlich  eingesehmoicen 
aM|  nameattieh  diese  Vennhiderting  an  den  Orten  stattfindet ,  w»  4ia  €torbe- 
Iii  asnat  im  giiaaten  Flor  war ,  in  den  Städten  Arsamas  and  Marom.  Wen& 
■mur  angenoMMB  watte  kann ,  dass  sich  diese  Industrie  aaf  andere  Orten 
«Mgadehnt  hahett  mag,  wo  sie  fr&her  nielit  bsiriebeft  wM,  ae  mögen  die  Fa- 
hrieaatm  dacli  Mch  niclit  Unrecht  haben  y  wmm  rfe  gressoi  Theils  diese  Ver- 
nindefnag  der  Gerbereien  den  Zeliverordniingen  aaschreiheii.  Zwischen  den 
Verweildangen  der  Hante  der  grosaea  CknuaiaclMa  Binder  nnd  den  Hinten  den 
Uiineran  in  den  nördlicheren  CtonvereemeBta  gaaogenen  Viehs  besteht  ein  gre- 
wev  QMeiiciiied ,  nnd  diesen  Unterschied  hatten  die  früberen  Zollvorschriftitt 
dadweh  hetlhekaieMigt»  daaa  aie  für  rohe  Ukratniaehe  EindeihAnis  dia  Iraie  Ana- 
tfütt  ina  Anslaad  gestatMen,  weft  Uua  eteüssha  Beaiheitnag  kaiaa  augodaiula 
yahriktütigkeit  in  Aaapraeh  wkai,  dagegatt  aber  dieAnafbhi  dar  Mamm 
fmnBindefhliite  enCvedsr  aBtafidfftsn,  adsr  adt  wneia  HehenSill  hslütiB^  waÜ 
aaf  ihre  Vnaihritaiig  aleli  die  MniaatleB  der  seit  iMger  Zeit  schaa  bsiftlu»* 
Um  Baaalsehen  Jnften  hegiindet.  8e  langa  dieaa  SohwieiigkeitHi  dar  Aw* 
Mir  der  kleineren  BinderhAnte  in  den  Weg  gelegt  Warden,  mnsste  das  AiwlMd 
ftaaaiaelM  JTnlten  kaafm,  ud  die  Mtaieian  wann  im  Flar;  gageadriiiiff,  da 
aaeh  die  Anafiahr  der  reUni  Bindedrfnta  tkibumi  Qattuig  gealattet  iai,  alehl 
daa  Awaland  rar,  daa  rohe  FTedvet  an  kaafim,  am  aeina  OaMlietorieii  an  to^ 
adUlfligaiiy  vad  dia  Baaaiaclie  mdamia  nicht  ani^eieh  nät  dem  ihm  nMtfgan 
Piednet  ra  heaaUen.  flierdaieli  hat  aieh  ein»  »iscaüehe  AhnahaM  dar  Mhail* 
frage  Baasiaetae  Jnften  tna  Analaad  aifebeni  aagleieh  aneh  ein»  Ahnaha»  - 
der  zahl  der  ialftndiaeiien  Gerbereitn.  —  Anch  der  Preia  dar  lehenBandei^inta 
a(dl  aich  verringert  haben,  ae  daaa  Felle,  die  aenat  mit  7—  8  Bbl.  B.  beaaUit 
werden  sind,  gegenwlrtig  mit  5  —  6  BbL  B.  beaahlt  werden,  Ba  bliiba  ya»> 
bei  an  ermitteln,  ob  die  Vlebancht  darehAnfhebnag  dea  Zella  auf  diaAnafttr 
dea  rehen  Ledeia  dnrch  gxAsaeien  Absata  geweanen  hat,  wenn  anch  der  Piait 
ein  geringerer  iat,  waa  aar  dnrch  Vergleichang  der  Aaaftiluliaten  TwackManat 
Jahre  sich  ieigeben  kann,  nnd  dann  wire  fieilich  die  Anfhebnag  dea  Zella  «•» 
lechtfertigt.  —  Die  Moskanacben  Bnchbinder  Flacher,  Ghitrewnnd  GUaet  hnttitt 
aich  dni^  geschmackrolle  Afbeifcn  aller  Airt  anageaeichnet,  derHitanarliaafci»» 
lar,  Ben  Malert,  war  ^seinem  wohlbegHbideten  bislierigen  Bnhm  in  anen  lacfciait- 
ten  Arbeiten  treu  gebliehen,  nnd  hatte  ansgestichnet  aehön  gemalCa  nnd  lackierta 
Waaren  gdiefiBcl,  Herr  WlachnJ*)u>w  dagegen  gnt»  Arbeilen  ven  /wpi^^-mdW 
anageateiit, 

SU. dieser  Abthcltnng  hatten  aanoeh,  von  den  eben  benaidhnaCcn  GegnatiiidMi 
•  aehr  verschiedene,  Artikel  PlaCa  finden  mttssea:  Spiegel  von  der,  deni  Himli 
Amelang  gehörigen  in  Lirland  auf  dem  GnteVTeisek  aeit  1796  achtm  «la&lirlni 
tiihmlichst  bekdnnten  Glasfabrik,  nnd  dessen  achön  gefirbta  Glaaacheiben;  dfa 
Vorrichtvngen,  die  Herr  Amelang,  Ten  atadetn  9piegelfia»iik»n  abwalMidy  ia 
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seiner  Fabrik  getroffen  hat,  haben  ihn  in  den  Staud  gesetet,  Spi6g:«f  von  einer 
Ch^sse  zu  blasen,  wie  sie  sonst  noch  nicht  geblasen  geliefert  worden  sind, 
und  weim  Lei  den  ersten  Vwsnchen,  über  20  Werschock  breite  und  60  Wer- 
gchock  lange  Spiegel  zu  bluen,  es  ibm  noch  nicht  mOglich  geworden  ist,  sie 
eben  so  wohlfeil  zu  liefern ,  als  die  gegossenen,  so  ist  er  dennoch  versirhnrt, 
dass  es-  ihm  in  ZnEanft  gelingen  werde,  seinen  geblasenen  Spiegeln  auch  den 
Vorzug  der  WohlfiBillieit  ausser  dem  aneiicaiinten ,  der  grösseren  Reinlieit,  su 
geben. 

Ein  interessanter  und  wichtiger  Artikel  war  femer  die  Zinufolie  des  Mos- 
kauschen  Fribricanten  Herrn Liwenzow,  der  für  »ein  Fabricat,  das  bisher  nocb 
siebt  so  giit  in  Russland  gemacht  worden  ist,  ein  Privilec^inm  erlanpt  hat. 

Die  Moskausche  Ti^petenfabrik  des  Herrn  Schnbiu  hatte  glatte  und  raube 
f$ife%m  TOB  aobfiiieu  Farben  und  Zeichnungen  geliefert. 

Zwölfte  Jbiheilung, 

Fftr  dm  LnziM  der  Grenen  md  den  einfiiehsten  BknsludI  war  In  diettr 
AbtlieÜmig)  ia  bvnterPnclkt  «nd  KumiglbcUieLt^  Kiyattil  in  allen  Fenaen  and. 
Farben ,  PeikellaBy  Fayaaee  aad  TOpferwaaia  aaacesleilt.  —  Des.  Heoa  vea 
Mdaev  beiUiaite  GlasftbiilE  im  HlladiaiinelieB  OeatveiBemeat  aaf  dem  Wa 
QKuaew  batto  verlielßielie  Waaie  geliefert ,  die  ia  der  Bdnbeit  dea  KryataUa,  . 
BebOabeit  der  Sebleifereii  aad  Siegana  and  Zwecioniaaigkeit  der  Feimen  eii> 
ftenea  musste.  Dea  Heim  Ten  Bacbme^ev  and  dea  Heim  Ctenentla  Qdaw 
«naafibriken  batten  aebüiie  furbige  Olaawaaren  eingeaandt,  and  letaterer  aelbal . 
lecbtvielTeisiifecbende  Versaebe  in  der  Olasmaleiei  aatemebama  laaaea.  Alle 
dieae  Glaafkbiiken  wetteiferten  mit  Cttllek  gegen  die  Kaiaediebe  Glaaftibfik  ia 
Alazaadrewak.  Klebst*  der  Kaiaedicbea  PeneHaafabiik  bei  Petembarg  batta 
die  PoiaeUaalabrik.  dea  Ifetm  Popew  im  Meakauaeben  Oewememeat  aebr  ge- 
aelunaciErelle  aebtae  Waare  aa&aweiaea,  aueb  batle  a^aa  Fayaaae  ein  gutes 
Anaaebea. 

Dreizehnte  Abtheilung.  ^ 

Uk  dieser  leisten  Abtbeilung  sind  grQsstentbeils  SebreibmaterialieB,  P^^er^ 
Laek  tt.  a.  w.  auagelegt.  Da  die  Beurtbeilung  dieaer  Gegenstände  niebt  se 
webl  auf  das  Ausseben  der  Waaren,  als  auf  den  Gebraucb  aieb  atätaea  kann, 
■0  iat  kein  Vergleich  der  verscbiedenen  Papiergattangea  in  der  Aass'teUang 
selbst  KU  maeben  mGglicb ;  wabracbeinlicb  wird  indessen  die  PeteiHefsebo  Pa;- 
yierfbbrik  dea  Preis  Ter  den  ftbrigea  besendeia  in  den  beaseren  Qudit&ten  d»* 
Teafagea,  wftil  ibre  Sraengnisae  bisber  im  Pnblienm  der  jeder  andern  Fabrik 
laben  vorgezogen  irerden  rnftssen.  Aacb  batten  die  Tabakfbbiieantea  ibre  Pko- 
daate  in  dieser  Abfheilnng  ausgestellt. 

Faaat  nmn  die  Geaammtmasae  der  aar  Ausstellung  gelieferten  GcAtu^täude 
«aaammea,  ao  mikbte  ea  mcbt  schwer  fallen,  nachzuweisen,  dass  Tieie  Arti- 
kel b&ttea  Wi^Ieibea  fcBnnen,  und  sich  nicht  zur  Ausstellnag  pH^^sen ;  auch 
wird  der  Bindmck  auf  Jedea  Beschauer  ein  verschiedener  gewesen  sein.  Je 
aaebdem  aebie  Brinnerungen  an  auslindiscbe  künstlichere  und  vollfcommene- 
r»  Productienen  seine  Forderungen  an  die  hiesigen  gesteigert  haben ,  oder  er 
sieb  aller Yeigteicbung  enthält,  aaeb  wenn  er  Gelegenheit  gehabt  bat,  sie  zu 
BUk'hen,  und  blas  nach  dem  Maassstabe  einer  Beurtbeilung  nüssti  die  von  dem 
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^atriotisrhcn  Glanben  bedingt  wird,   das  im  V«t«rlande  Fabricirte  Mime  nir- 
gends überboteu  werden.  —  Wenn  nun  emerseits  die  Meiiuuig,  es  könne  Russ- 
land  in  keinen  Stücken  mit  dt  in  Auslände  rivalisiren ,  wobei  nicht  einmal  in 
ABBClüag  gebracht  wird,  wie  gering^e  Zeit  bei  uns  zur  Entwi(  kelun^r  vieler  In- 
dlUtrieiweige  verwandt  worden,  und  wie  lang-e  schon  das  Ausland  sich  in 
dai  Bahn  alatei Vervollkommnungen  »einer  Productionen  bewegt,  —  andererseits 
4€C  Glaabe  an  die  Vollkommenheit  unserer  Fabrikerzeugnisse  den  erwarteten 
VorMiritfmi  hindMlicli  ist,  —  so  scheint,  es  k&nnte  beiden  Nacbtheilen  nicht 
tM*fwi  |i6g«|iwl  watdoi»  ali  WOUl  man  neben  der  AussteUnng  inländischer 
Vitalis  VBA  UfeBvftctnreiBeugnijue,  für  die  haapts&chlichsteii  Gegenstinde  die 
gl«l«fetitiC«i  iMMtem  Snengnisse  des  Auslandes  auslegte,  um  nach  ihnen  den 
banili  nMt^  Bnä  dw  Vollkemnwiheit  unsere  Pnduetd  «hscliit—a  am 
UtaawB*  Vn  femer' J«diB  Zweifid  bei  den  Pnhlieiua  n  beeeltigeB,  als  wir« 
die  Avswüil  «uliBdiacber  Bnmigiiiae  niM  gewiaseibaft  feaebebfii|  MmiteA 
tie  suUndiaebeft  Biam  Genibie  eibetea  weideii,  die  aom  Vergleicb  ecfoidedi- 
cbMi  PiDben  Wim  ibnn  leap.  Liadefi  ma  veivcbfeiben,  vnd  nil  ibvem  Siegel 
miebeb,  m  AiuatellvBff  an  liefam. 

Bei  den  Waven  der  AuaMaig  wie  bei  dem  «brfgebHtadelmdKlir  tftt 
bei  JedeoL  Artiiel  die  •sitsame  Verwimtag  berver,  die  bier  In  dem  Wecfbe  der 
veiaebledeBea  GeldgattttBgeii  beneebl. 
Xia  KabA-S;  tf»  gill  blei  gageawlftif  4  BAL  10  Kep.  In  B.  A. 
10  Kap.  "  44  

20   88  

95  .  ,   110  

Dagegen  geltea  100  Bbk  B.  A.  bier  gegeawiitig  llSEbl*  iaS.  ir.|  wwm  nun 

Waaie  lauft,  und  114  Bbl.  imB*ld.f  weaaaiaa  weebielt;  and  dieaeamaeb  5B. 

B.  A.  entweder  5  Bbl.  75  Kep.  eder  5  Bbl.  70  Xep.  ia  Bilb.  Mttaae. 

In  den  Kienaeaaaen  wiid  dm  Babel  S.  M.  an  360  Kep.  B.  A«  aageaem» 
men,  und  die  Uelae  Hbnae  In  demselbett  Verbiltniaae  10  K.  8.  flkr  SO  Kep.  B. 
u.  ä.  w.,  hierbei  aber  anglei^h,  wie  a.  B.  aaf  der  BiiefjM»al  geseblebt,  dante- 
ntge,  was  auszugeben  sda  mUcbtey  nach  dem  blasigen  Ceara  bereebaety  we- 
durch  das  Publicum  bei  einem  Jeden  Bbl.  B.  X.  SO  Kep.  B.  JL  einbbieti 
Wenn  gleich  »ich  hierin  swiscben  Moskau  und  PeCerabaig  kein  erbebUcber  Dlh 
schied  ergiebt,  da  in  Petersburg  der  Bbl.  S.  M.  375  Kop.  B.  A.  and  100  RU. 
B.  104  ilbl.  50  Kop.  bis  105  Rbl.  in  Mfiuze  gilt,  so  findet  doch  dieses  Ver- 
haltniss  nicht  in  allen  G<nivemeraents  statt,  und  der  Agiotage  ist  weiter  Spiel- 
raum, sowohl  mit  inlftudiachtfr  als  ausiäudiicher  Munzu  xum  ^achtlleil  deä 
Publicums  gegeben. 

Moskau,  am  ^7.  Juni  1S35. 

a.  s. 
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XXX. 

Die  Gräbee  ik  dsm  Caucabischen  Don-  und  WoirGASiBFpm 

Der  Landstrich  nördlich  vom  Caucasus,  zwischen  dem  Kaspisclien* 
und.  schwarzen  Meere,  der  Wolga  und  dem  Don,  behauptet  in  der 
Geschichte  des  Mittelalters  einen  wichtigen  Plats^  lu^  gewiüi.iiiclit 
minder  in  der  diinkleien  Gescliielite  der  älteiea  und  rageteUdU«' 
liclien  Zeit. 

In  dieser,  wo  die  sogenannte  alte  Welt  überhaupt  frnchtbarer 
und  wasserreicher  war,  wird  diese  Gegend  ohne  Zweifel  anmuthi- 
ger«  als  jetzt^  gewesen  sein,  —  denn  die  Flüsse  werden  voller  in 
ihren  Ufern  gegangen,  die  Floren  mit  üppigerer  Weide  beseelet 
gewesen  sein,  nnd  häufigere  Reg^n  werden  dieeelben  vor  dem  Je» 
tzigen  Yerichmacbten  in  der  SonnenglnUi  bewahrt  haben« .  Daher, 
nag  denn  diese  Gegend  frSbieitig  geeignet  gewesen  sein, 
zahlreiche  Volker  aus  dem  benachbarten  Asien,  —  derWieg^  des 
Menschengeschlechts,  —  anzulocken  und  aufzunehmen,  die  ihren 
Weg  theilB  über  den  Caucasus  durch  die  Caucasische  Pforte  ^bei 
Daiiela,  oder  dnidi  die  Kaepiiehe  Fforle  bei  Derbend  (diMi  Xbore 
DuKaks  der  Zend  Avesta),  wie  aneh  ostädi  nm  das  Knquaebei 
Meer  lier,  und  \on  Hochasien  genommen  haben  mögen«  Vau  hier 
aus  (jenseits  des  Kaspischen  Meeres  und  von  Ilochasien  her)  ka- 
men Skythische,  d.  h.  Tatarisch  oder  Türkisch,  Mongolische  Hör» 
den ;  von  jeneeits  des  CaucaBna  der  Stfmatiaehe  Staniniy*-v«n  wel* 
ehern  die  jetelge  Bevolkerong  Enropae  ausgegangen  iat}  md  en 
adieint  aus  der  Geiehiehte  nnd  den  Sagen  der  VSlker  berronii-v 
gehen,  data  Europa  von  liier  aus  seine  jetzige  ßevoikenmg  erhielt^ 
und  weniger  von  Anadolien  und  von  Nordosten. 

Freilich  schweigt  die  Geschichte  —  und  selbst  die  Sagen  sind 
Terstmmnt  darüber,  wo  die  ernten  Ansiedler  Bnropa's  vor  Odib 
des  Ersten  Zeit  hergekonunen  jind !  Denn,  es  itkeint  ansgemadit 
zu  sein,  daä  vor  den  Sarmatiscben  Völkern  sehen  eine  andere^ 
Bevölkerung  (die  man  die  Urbewoliuer  nennen  könnte)  vorhanden 
war.  *) 

Nach  den  Theorien  der  angesehensten  Gelehrten  nenereE 
Zeit  war  der  Norden  nliserer  Erde  einstens  ein  8cbone%  sehr  be^ 
wohntes  warmes  Land»  wo  tropische  Xbiere  nnd  GewSebse,  s.  B* 

e 

«}  Aatk  fllMr  jEmd  AVflSta  fl.  64. 

F6S8ler*s  Geseh.  4.  ITagsm.  IM.  I.  8. 
Dorp.  Jalirb.  V.  Bd.  ^   ^  19  - 
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£l«phaDteti  und'  Palmes  In  grubter  VonkointmheU  da  fsedieheii, 
wo  JetEt  nur  noch  der  ^jsbar  leht  und  muhselig  fieidekravt  gedrillt.  *) 

Die  Menscheil  srhon  vorhanden  —  hatten  sich  hereits  aos- 
gebreitety  als  jene  l>drevolution  erfolgte,  in  welcher  der  grüfste 
TMl  denelben  Dnter(;iDg)  und  viele  Thiergattongen  aog^  tiii  im« 
IM  ¥611  uieiem  Planeten  venehwanden» 

*Mac1i  ^eaer  llpocbe  aebeinen  deb  Menaeben^  Tbieie  «nd 
Pflanzen  von  den  Hohen  in  die  Ebenen,  nach  dem  Mafae  den 
nberhand  nehmenden  Landes  verbieitot  zu  haben,  und  so  entstan- 
den dte  verschiedenen  31enschen-  (und  man  konnte  anch  sagen 
Hmäiier-)  Bageo,  die  noch  jetst  die  Bewohner  der  Erde  sind; 
an  %•  B.  von  den  Hoebebenen  Aatens  die  Mongaliscb-Tatariaebe  Bn^« 
die  Rask  die  Skjtblsebe  nennt  —  vom  Caneasni^  nnd  Himalaja 
die  sogenannte  Canrnsische  Ra^e,  die  Rask  die  Sarmatische  nennt; 
und  von  den  AlViknuischen  Mondswobiraren  die  Neger -Ra^e.  *") 
Das  Andenken  an  diesen  ihren  Lrsprang  hatte  den  alten  Völkern 

Hodiünder  nnd  Gebirge  geheiligt,  nnd  wie  Noah  vom  Ära* 
tat,  BO  kam  Menn  vom  Bei^  M ern  (SSmer,  dem  iiinialajagebi^)» 
als  In^Hselwr  GeaetsgciKBr  berab  Tüll-Esaen  vom  Sebneege» 
birge,  als  erster  Konig  nach  Tibet,  nnd  Horn  vom  Albordsch 
(Bibras),  wo  er  das  Wort  verkündigte,  erhabener  König  nnd  ge* 
aegneter  Schützer  der  Heerden,  Gewässer  nnd  Felder  war.  f) 

Pbilalagen  ff)  baben  dangediany  dafa  Enropa,  Oat-  nnd  Snd«* 
«rien  raaiat  van  der  (Mongoliadi-Talaiiacben)  SIcydiiseben  Ba^ 
bevölkert  ward,  die  aneb  einen  Tbeil  von  Amerika,  nnd  den  gan- 
zen Norden  überzog ;  dafs  aber  die  (Caucasische)  Sarmatische  Ra^e 
Bucopa  späterhin  einnahm,  und  die  Urbe wohner  in  die  Gebirge 
nnd  an  die  Seekoaten  dräi^te,  wo  nocb  jetzt  die  Spvren  in  den 
Spanieeben  Basken,  Finnen ,  Samajeden,  Lappen,  übiig  aind, 
ao  wie  auf  gleielte  Weise  In  Indien  die  Tamnler,  Teluger, 
Malayen,  Zingalesen  n.  s.  w«,  nnd  vielleicht  ist  das  in  den  Nie- 
derlanden laut  der  heurigen  Petcrsbnrger  akadcmischrn  Zcitnng 
gefundene  jüenschenfossil ,  welches  der  Kgyptischeu  Ciattung  bei« 
geeebiieben  wird  fft)»  nelmelir  der  Mongoliflcben,  widebe  Aehn- 
ticbkeiten  mit  jener  liat^  snsnscbreibenl 

•)  BaUalia  a.  MMk.  astnif.  CtoscBsea.  1880,  voaHmuum'sTeHesvaa  8. 
««)  Baak,  aiMr  2.  A.  S.  7  «Bd  70. 
Jlenweno  iBdicii  n.  s.  w. 
Kead  Avrats:  Tlspemil.  HS.  X.   laesehae,  m.  X. 
ify  Baak,  aber  Zend  Avest  8.  7  mid  70. 
iff)  Pet«(8lraTK«r  akad.  Zeitnah,  1835.  Nr.  44. 
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Die  alte  allgemeine  Rcliirion  der  Völker  schdnt  ein  Nator-i^ ' 
Himmels-  uad  Geisterdieost  gewesen  zn  sein  *),  woTdn  bis  lieuto' 
noch  Spiuen  bei  den  iSibüdscben,  GaneaslBcheii»  Amerikanitcbett 
Viilkm  voibandoi,  und  mm  Tbeil  ausgeartet,  in  andere  Reli- 
giomaystome  fibertragen  sind;  in  den  Bahnen  der  Gestirne  glaub- 
ten die  Alten  die  Gesetze  des  Schicksals  zii  lesen,  und  mit  glän« 
zender  Stcrneusf  Ijiift  schrieben  sie  die  Geschichte  des  Weltalla 
an  das  Gewölbe  des  Himmels,  deren  Hieroglyphen  noeh  vorhanden, 
abor  wenig  yeiatenden  sind  bis  später  Hom,  Mennnnd  Bnddha 
nnsgebildetere  Lebren  verkfindigten ,  die  sieh  mit  Ihren  Ttiii^ern 
limaehend  über  die  ältmn  veEbtoiteten. 

Es  ist  zu  bewundern,  mit  welchem  Scharfsinn  und  energischem 
Geiste  die  Alten  in  die  tiefsten  Tiefen  des  Wissens  drangen!  der 
menschliche  Geist  scheint  jQist  in  seiner  ersten  l^'&ile  roihandM 
geweaen  sn  iein^  denn  ohne  Hnlfsmittel  biaeben  me  auent  die 
Bahnen  mit  aoleher  Kraft,  dafa  bis  bento  nnaere  Weisen  mit  all 
ibrm  Wissen  in  den  Hauptdefen  der  Wisa^schaft  immer  wie* 
der  zu  dem  zurückkommen,  was  die  Alten  zuerst  erforschton! 

Die  Egypter,  Chaldäer,  Brahminen  nnd  Parsen  Ag  aren  znetat 
im  Besitz  der  Wissenschaften,  von  wo  aie  sich  über  andeie 
Volker  Terbr^teten»  £s  ist  auch  wohl  anzunehmen,  dala  die  Sar- 
matiacben  Sfanune,  die  Thralder,  Gothen,  Kelten,  Germanen  nnd 
Scandinovier  bei  ilirer  Einwanderung  in  Europa  nicht  so  rraiiz 
ohiie  Wissenschaften  werden  gewesen  sein,  wie  sie  uns  ihre  Feinde 
die  Romer  beschreiben,  und  wenigsteus  hatten  sie  schon  ein  aus* 
gebildetes  Religionssjstem  mitgebracht,  indem  schon  Aiistotelea 
aagti  dafa  die  Griechen  ihre  Religion  und  Weltweiabeit  von  den 
Kelten  batton.  Wann  nun  diese  Einwanderang  nach  Europa 
von  Seiten  Scirmatiscker  Völker,  uud  die  ünterjocliung  der  Sky- 
thischen  Un^'ilker  daselbst  (woraus  sicJi  die  unter  manchen  Euro- 
päern vorkommenden  Sky thischen  Gesichter  auch  erklaren  ^ftuffim,, 
die  sich  sehr  beharrlich  fortsnerben  pflegen)  stattfand,  davon  haben  wir 
jetst  in  diese  frühe  Zeit  hinauf  nichta  nachzuweisen,  wenn  nicht  bia 
etwa  die  Isländische  Edda,  oder  noch  unbekannte  Asiatische  Quel- 
len Andeutungen  darüber  enthalten;  aber  mau  kann  aus  dem 
Spateren  auf  das  Frühere  schliefseu,  wenn  man  die  Zeit  der  Völ- 
kerwanderung im  Mittelalter  betrachtet,  wo  diese  Steppen  theila 

^3  nr^  Scbmidt^s  Forscavagen  n.  s.  w.  S.  99* 

^)  Dr.  Mey«i*8  8ittl«itii]iff  in  d.  VerKSiyeiangea  d«8  UVisebaa  (m  iüaproth's 
Asiat.  Usir.) 
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der  Wohnsitz  namhafter,  thetta  die  grofiie  HeefstmfM  Ibra  h«* 
kommender  Volker  waren,  die  sich  zum  Tlieil  bleibend  in  Europa 
niede^liefseu,  thcils  vorübergehende  Erscheinungen  daselfist  waren; 
"T^kjthisehe  Völker  drangen  wie  im  Anfauge  von  Osten  und  Nor- 
den, SamuitUehe  Volker  vom  Caaeaans  and  de^n  SQden  anl  — 
Demnaeli  mögen  nnn  wohl  nach  den  j^kjthiselien  Urbewohnera  in 
diesen  Steppen  die  ersten  Sarmatlschen  Völker,  Medisehen  Stan^ 
mes,  aus  dem  benachbarten  Medien  gew  cseu  sein  •,  die  Germauischen 
Stammvolker,  verwandt  mit  jenen,  —  und  nach  Herodot  ein  Persi-, 
8ch«r  Stamm  *)  ^  mögen  wie  Kelten,  Gothen,  Scandiuavier  u.  s. 
w«  denselben  Weg  genommen  haben,  nnd  damals  wie  später  mö- 
gen Saimaton  nnd  Skjthen  entweder  neben  einander,  nnter  einan* 
der,  tider  wechselweise  hier  gewohnt  haben,  nnd  'schon  vaf  Zeit 
Sesostris'  vor  mehr  als  3000  Jahren,  fanden  sich  in  hiesigen 
Gegenden  solche  Volksmassen,  dafs  dieser  König  es  nötiiig  fand 
(ohne  Zweifel,  nachdem  er  die  Gewalt  ihrer  Waffen  hatte  kenneu 
und  furchten  gelernt),  die  Gebirgspässe  %a  bewachen,  nnd  Schntx- 
colonien  in  Colcfais  am  CSancasns  nnd  schwanen  Heere  anmale« , 
dein.  Die  erste  Ansiedelung  hiesiger  Gegenden  kann  indefil  Jislir- 
tausende  früher  schon  angefangen  haben. 

Abermals  brach  ein  »Schwärm  sog.  Skjthischer  Volker  (denn 
Griechen  nnd  Romer  dehnten  diesen  Stamm  auch  oft  auf  Sarmaten 
ans),  600  Jahre  vor  Christi  Geburt  (nnd  etwa  2ö  Jahr  vor  der  Ba- 
bylonischen Crdangensehaft  der  Juden,  nnd  vor  Nebnkadneiar, 
Daniel  u.  s.  w.),  «lut  Einladung  der  Parther  in  Medien  ein;  ein 
Theil  derselben,  die  Kimmerier,  zogen  aus  der  Krym  am  westli- 
chen Ende  des  Gaucasus  am  schwarzen  Meere  hin,  die  andern 
gingen  durch  die  JEaspische  Pforte  bei  Derbend  nach  Medien,  nnd 
Mde  'Abdieilnngen  ubeiaehwemmten  das  obere  Asien  ganse  28 
Jahre,  'während  welcher  Zeit  sie  bis  ins  Land  der  Philister  nnd 
au  die  Grenzen  Egv  jitms  drangen. 

Bei  einem  ihrer  früheren  8treifzüge  hatten  sie  nach  damali- 
ger Yolkssitte  einen  Theil  der  bezwungenen  Völker  Mediena  in 
ihre  Heimaäi  gefangen  abgeführt;  sie  waren  am  4em  Grusinischen 
Armenien,  nnd  wurden  nachnuds  Sarmatische  Meder  genannt,  die 
nach  Dfodor  Ton  Sizilien  vor  Christi  Geburt  am  Ausflüsse  des 
Dons  wühnten. 

Diese  mögen  es  gewesen  sein,  die  nach  jenem  2djährig^Q 

*)  Anhaav  des  zend  Avesta.  Baad  %  Tb.  S.  Utftmm  S.  19. 
«»)  AJIgeaiMad  Wettfaacliieate.  Bd.  VIIL  S. 
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die  Bie  sich  unterdessen  angeeignet  hatten ,  mit  gewaffaeter  Hand 
streitig  machten,  und  nn  AnznM  und  Macht  hereits  ihren 4Ück* 
kehrenden  lierrcn  gewachsen  gewesen  zu  sein  scheinen« 

Wahrscheinlich  wann  es  «ach  dieeelben,  die  .vnter  dem  Nn- 
men  der  Jfaünniiehen  Samialen  heknnni  wwdeny.nnd  tieh  tum 
Tbeil  mit  der  allgemeinen  ToUceibewegung  gegen  Weeleii.  veilwei* 
tetCD,  zum  Tlieii  in  den  Caucasischen  Steppen  verhliehen. 

Kill  anderes,  hier  im  Alteriiium  merk\^  iirdiges  Volk  von  Sar- 
matificher  Herkunft  war  eine  Colonie  der  Amaionen,  die  si^ 
naahiief  mit  Jiinglingeit  des  Landet  mmiachten,  und  mit  ilmen 
oadich  vnm  Dan  wohntatt}  daher  denn  aneh  anf  allen  Land« 
«harten  in  hiesiger  Gegend:  «Sarmatia»,  «Amaxone»  steht.  ") 

Der  Don  iieifst  bei  den  Cirieclien  immer  Tanaisj  Tanais  aber 
und  Auais  war  der  Medische  Name  einer  babylonischen  Venus- 
'  Diana  (der  Stern  Venus  heilst  im  JPeklwi  «Anahid» )  **) ,  welche 
beaondm  in  Armenien  aahr  Terehrt.  wurde»  Sollte  die  Benennnng 
daa  Flnwes  woU  im  Zneammenbang  mit-  den  Amanonen  atebei^ 
weil  man  ihn  nach  der  Medischen  Yenns^Diana  nannte?  Vielleieht 
war  ilir  der  Fluls  geweiht,  vielleicht  nannten  ihn  die  aken  Meder 
in  ihrer  Sprache  alsdann  etwa  -Tanai-Don« ,  welches  «Fiui's  der 
Tanaia»  g^heifsen  liiltte;  denn  Don  heifst  noch  jetzt  im  Ohokti- 
acben  (den  Abkonmiiingen  der  alten  Meder):  Flnia»  wie  %•  B* 
Am-Don  der  tolle,  —  Um? Don  der  weifie  Flala  n«  a»  w« 
Die  Griechen  hatten  dann  den  ersten  Theil  des  Namens,  wir  den 
/\^  eiten  von  den  Medern  angenommen.  F<»rner  hatten  die  Priester 
der  Tunais  hei  den  Medern  besondere  Wohnplätze  nnd  eigene 
heilige  Gebiete,  welche  «Comana»  genannt  waren*  f)  Wenn  nun 
die  Meder  dem  Don  den  Namen  gahett)  eo  konnte  ihn  aneh  die 
Cnma  daher,  namlieh  von  Comana,  haben,  denn  diaao  Gegenden 
des  Dons  und  der  Cuma  waren  beide  von  Medern  bewohnt,  und 
diese  Flnfsnamen  (Tanais  und  Coman)  sind  uralt  und  in  keiner 
andern  Sprache  sonst  aufzulösen,  •  . 

Obige  Meder  oder  Jaasigen  scheinen  ferner  dieselben  s«  eein» 
welebe  Nottor:  ^asiea* ,  die  Reiaenden  des  MittolalterB :  «Assen» , 
die  Bomor:  •Oslliei»,  nnd  die  Bymntiner:  «Alanen*  nennen,  tt) 

*)  Aahiag  s.  Zenil  Avestft.   B«a4       Th.  S.  Ut^uKit,  S.  07.  68. 
^)  Buiaeliescli.  0.  66. 
^)  Xiapr.  II.  fl.  375.  3S0. 

t)  Antaang  s.  Zenil.  Aveste,  wie  v\yen  S.  60.  71.  i9S. 
tt)  Klspr«  I.  8.  60.  U.  S.  179. 
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Alle  Beidimflnugmi  von  dlwen  VoUram  paüeii  auf  ii«M  Volk 
und  dem  Wohnplätze,  von  der  Wolga  bis  com  aekimsen  Mem 

II.  6.  w.  T^ach  J«  \,  Klaprotli  siud  es  unsere  heutigen  Osseten, 
bei  den  Russen  Assetinzi,  von  ihren  Nachbarn  Ass,  und  von  sich 
aelbst  Iiani)  d.  h.  «Mederi  genannt;  demnach  hätten  die  Byian- 
iHier  anstatt  Iianl  «AlanU  anigespioeban,  n^id  dieRSmer,  KmM 
n.  a«  w«  den  Haman  gebiaiieht,  den  iknen  die  Naehbam  gaben. 
Dieses  \'ülk,  welches  jetzt  noch  im  Ctiucasns  wohnt,  liat  die  Mei- 
nunir,  dafs  es  ehedem  jciiseils  des  Don  gewolnit,  und  ein  ^ofses 
Volk  gebildet  hätte.  Zudem  ist  ihre  Sprache  mit  der  Medischen 
verwandt^  und  ibfe  Gebränebe  Tenatben,  dafs  sie  einst  der  Zend- 
teligion  imd  dem  liriSim  filmmebidieiiete  (Sabiianma}  aii^beii  wafeii. 

Die  Alanen  Teisdnvindeii  erat  im  J.  1223  n*  Chr.  mit  dem 
Einfall  der  Dschingfsiden  aus  der  Geschichte  nachdem  sie  un- 
ter verschiedenen  IN  amen  herrschend  oder  beherrscht,  iiher  l.SUO 
Jahre  ein  besonderes  Volic  in  diesen  Gegenden  gebildet  hatten; 
nach  dieeer  Zeit  veiloren  sie  deb  theils  unter  ihre  Ueberwindery 
Üunh§  zogen  aie  sieh  mebr  nach  den  Gebirgen  anrfielc^  in  die  eie 
bei  dem  Einbmeh  der  Dsebingisiden  nnd  bei  Tamerlane  Hceiw* 
ziig  liefer  liinciii  flücLteten.  Ein  Theil  derselben  war  jedo^ 
Hoch  zu  Noc^ns  Zeiten  am  Don,  diente  demselben  im  Kriege,  und 
ging  nach  dessen  Tode  in  Dienst  der  Byzantiner.  Unter  den  vie- 
len Völkern,  deren  die  Geiebicbte  in  diesen  Steppen  nach  eitw 
ander  erwihnt,  tretMi  jedoeb  irar  2  Stammyölker  hervor,  die  iiaA 
einander  bleibende  Wohnsifae  hier  hatten«  Dies  sind  eben  ge- 
dachte Alanen  oder  Assen,  und  die  Petschenej^en  oder  Kankly, 
welche  sich  mit  den  Uzen,  mit  ihnen  von  einerlei  Türkischer,  d. 
h.  Skythisclier  Ahstinunnug,  vereinigten  '^),  und  dasjenige  Volk 
büdeten,  daa  die  Bussen  Polowaer»  die  Grieeben  naeb  der  Gnma 
nnd  dem  Cnban»  der  aneh  Cnman  genannt  nvfad,  nannten  ;  sie 
scheinen  ^nst  von  den  Tscherkesseu  beherrscht  worden  zu  sein, 
indem  die  Polowzischen  Förstennamen  in  der  Tscherkessischcn 
Sprache  ihre  Bedeutung  finden ;  ihr  Land  war  bekannt  unter  dem 
r^amen  Desto  Kiptschak.  Im  J.  1223^  naclidem  die  Petscbenegen 
(welche  beinahe  100  Jahre  firiiber  als  die  Uaen  hier  gewesen  wa* 
len)  bereits  324  Jahre  mit  den  Alanen  diese  Gegenden  bewohnt 
hatten,  wurden  &ie  von  den  DschingUidcn  unterjocht^  welche  309 


^  Klspr.  I.  S.  :K66.  278  end  430. 
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J;ilire  Ms  1532  über  sie  iierrschteu,  und  dann  von  den  nassen 
ubenvunden  wurden« 

« 

Die  Kmnaner  blielm  nnn  nnter  dem  Namen  «Negaief»  nnd 
KukmAathm  Tataien  bis  anf  diesen  Tag  In  diesen  Steppen,  jededi 

zunilclist  am  Cauciisus  * ),  tla  in  dem  übrigen  Steppentheil  Tnich« 
mener  und  Kalmücken  eingewandert  sind.  Ueberliaupt  bat  also 
dieses  Volk  Iiis  jelit  935  Jahre  diese  Steppen  bewohnt«  Ihre 
hdh  MongoHaehe  Oeeiehtsbildnng  sengt  entweder,  da(s  de  ein 
Mittelglied  z^viscben  dem  Türkischen  und  Mongolischen  Stamm 
nusm<ichen,  oder  dafs  sie  den  letzteren  unterthan  waren  ^  und  sich 
mit  ihnen  vemisehlen. 

Aniaeident  waren  aher  diese  Gegenden  der  Tnmmelplata  vte* 
ler  andern  Volker.  Im  J«  374  brachen  die  Hannen,  wahiachmn« 
fidi  Mongolischen  Stammes,  ein,  nnteijochten  die  Alanen, 
mit  denen  in  YerMndang  sie  ihre  berühmten  Züge  weiterhin 
lofiMixBen  ^ 

fai  Im  400  wohnten  die  Chasaren  an  der  nntem,  Balgbaien 

an  der  «Uerii  Wolga,  wahrscheinlich  Türkischen  Stammes  ***). 

Im  J.  493  zog  ein  Theil  Bnlgbareu  au  den  untern  Don  f)  und 
pa^  sodann  naeh  Thrakien.   Im  h  500  kam  ein  SlaTonischer 
Zntlg»  die  Anten  tt),  vom  Westen  her,  an  die  Ufer  des  Don  nnd 
schwaraen  Meeres,  nnd  bildeten  daselbst  ein  eigenes  kleines  Rstch , 
Ws  zwm  l'^^infall  der  Dsehingisiden  ttt)>  woselbst  noch  Rassische 
i^ürsteu  in  Tmntralcan,  d.  u  Taman,  nicht  Astrachan,  weichea  die 
SMsekea  Volker  vor  den  Dsehingisiden  nie  hatten,  g^lierrseht 
sa  haben  scheinen.     Im  J.  550  etacbienen  von  Osten  die  Var« 
Chaniten,  oder  sogenannte  Awaren  *)  (entweder  ein  Mongo- 
liacher  Zweig,  oder  nach  Klaproth  die  jetzigen  Lesghier);  sie 
Udtsn  sich  knrae  Zeit  gastlieh  bei  den  Ahmen  anf,  und  lieisen 
sich  dann  am  achwaraen  Meere  nnd  dem  Don,  nnter  Hnnniadien 
Horden  nieder.     lui  J.  070   wurden  die  Dulgbaren  von  Westen 
larüek  gedrangt,  und  Uelsen  sich  in  der  Gegend  des  Don  und 
Kaban  nieder  """y. 


*)  Klapr.  I.  S.  275. 

•*)  Kesslers  Gesch.  d.  Un?.  1.  S.  15.    Klapr.  U.  Anhang  S.  10. 
Fcsslers  Gesch.  tl.  I  n;:.    Bü.  I.  S.  187,  1§9. 
t)   Deis.  Bd.  I.  n  ~  33. 
tt)   «eis.  Bd.  I.  41. 

tr-;- )   l'alliis'  neueste  Reisen  Bd.  U.       297,  2U8.  '  » 

Ke.<isleis  Gesrh.  Ü.  Vug,  I.  46. 
^'^J  FesaUft)  Geseb.  «.  Vsg.  1.  S.  SO.  . 
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Im  /.  678  wurden  ric  von  den  Chnzaren  wiederum  dort  vcr- 
dr|Dgt|  oder  unteijocht,  die  axu  ihren  vorigea  WolmsiUen  von 
der  nnlmi  Wolf»  •iiegegaii§eii  wanm 

bi  J*  899  enddenen  die  PetwlMi^gett  (wie  leluNi  geMglX 
l^edringt  won  ihren  Naehham,  den  üsen,  am  Jaik 

Im  J«  989  folgten  auch  diese  jeaeu  nach  **•),  und  bildeten 
vereint  mit  ihnen  das  Volk  der  Polowzer  oder  Kiunaner;  sie  üe- 
faen  aich  am  Kuhan  und  zwischen  dem  Don  nn4  der  Wei§a  .nle- 
der^  mul  bildeten  daa  Bmdi  Kiptaehalc  f)* 

Im  J*  1223  fielen  die  Bfong^lni  oder  Paehingiriden  eiut  uh 
teijochten  daa  Reich  Kiptaehak  der  Knmanen,  vertrieben  die  Ala- 
nen ans  den  Ebenen  in  den  Caucasus,  und  stifteten  dos  Reich 
der  goldnen  Horde  von  Kiptaehak  unter  Dachudschi's  Dynastie, 
weldiea  im  J.  1532  die  Russen  eroberten»  Die  Kumanet  traten  • 
Bnn^  nebet  den  Mongoliachen  Ueberreaten  üner  Hexraeh«,  nater 
dem  Namen  derNogaier  nnd  Kubaner  hervor^  die  noeh  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrliuudertä  im  8Uude  waren,  gegen  Ilufsland  Unru* 
Len  zu  erregen. 

Im  J.  1555  unterwarfen  aidi  auch  die  JBeachtan-f'ürften  an 
BnfiBhmd  ft)« 

Im  J«  1570  machten  die  Tndcen  einen  Strailsag  dnrdi'a  Aatia- 
^niaehe  fft)  j  auch  ward  in  dieaem  hlm  der  Staat  dm*  DmdF» 

achen  Kosaken  errichtet  *)• 

Im  J.  1616  langten  die  ersten  £[abnucken  an  der  Wolga 
an  Nash  Klaproth»  L  S.  309  wären  aie  achon  iÖ&7  hier 
geweaant 

Im  J.  i645  acheinen  durch  dieaellien  die  eraten  l^ndune*. 

nen  ***)  hierher  eingewandert  zu  sein. 

Anmerkung«  Folgende  alte  Volker  habe  ich  nicht  auf» 
fUumi  wollen« 

a.  Die  Sahiren  f)^  wdche  nach  Stnbo  im  ersten  Jahr- 


•}   Fessler's  Gesch.  d.  Tilg.  S.  225. 
Der».  S.  245.   Klaproth,  i.  273. 
••«3  Der«.  S.  Ji66,  278  und  32,  57. 
t)  Fesslers  Qeueh,  d.  Vor.  I»  446. 
tt)  Klapr.  S.  308. 
ftt)  Klspr.  s  ni. 

0)  Klftpr.  S.  152. 

Pallas'  Mongeliscbe  Necluichi.  BU.  I,  i».  —  58. 
Ders.  S.  59. 

1)  yeflil«r»  I.  8.  187,  188. 
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ImdMt  In  datt  Gegend  (von  ibm  Enlkla  genannt»  m4  vieUekbt 
der  Kabaidak  entepcediend)  wohnten. 

K  Die  St raken  in  der  Gegend  Ton  Teclierkaak,  mit  ihrer 
Hntiptstidt  Uttpei  3  Tagereiseu  davon »  und  mit  den  Sabireo  ei- 
nerlei Volk. 

o*  Die  Aoraen  awiaolien  Don  und  Wolga j  oatlick  von  jo> 
aen  'mhioBd» 

Da  aber  iondt  fat  die  Alanen  kein  Fiats  Uiebe,  die  doch 
nach  denselben  Aatoren  ebendaselbst  tu  dieser  Zeit  wohn* 

ten  *),  so  habe  ich  mich  weder  an  die  iVamen  BuoDen,  Cha- 
saien  oder  Türken  gekehrt,  womit  sie  auch  belegt  werden,  sonderii 
angenommen,  dais  alle  3  einzelne  Zweige  der  Alanen  waren, 
die  aieli  damab  nicht  mv  iUwr  hiesige  Gegenden»  sondern  euch 
hia.  Sber  den  Dniepr  avaddinten*  Vidleieht  waren  die  Sahiien 
nichts  als  die  Secte  der  Sabier  unter  den  Medcrn. 

'  d.  Die  Magyaren,  welche  ihren  Zng  nördlich  hatten  ***), 
und  nioiit  in  diese  Gegend  kameni  wovon  ein  mehreres  bei.iiia|i<« 
lodi  nachzusehen  ist. 

Eäae  Beihe  von  Voikeni  ist  nun  nnsem  Blieken  /mohefge» 
gangen«  ^  Mehrere  Jahrtausende  sehen  Generationen  einander 
folgen,  ein  Volk  nach  dem  andern  vergehen  o(^er  emporkommen  1 
Unzählige  Meosciienseelen  haben  in  diesen  (icgenden  ihr  zeitli« 
ches  Dasein  vollbracht|  aber  wo  sind  — frägt  man  —  die  Fufs- 
ateju^n  üires  Daseins,  —  die  Werke,  die  ihre  Thaten  der  Nach- 
welt verkundigen?  Umsonst  späht  das  Ango  in  den  weiten  Räu- 
men der  Steppen  umher,  denn  jede  Spur  von  ihnen  ist  erbHeheu; 
man  findet  nichts  von  jenen  gigantiäciieu  Werken  der  Kunst  und 
Kraft,  die  andere  Völker  der  Nachwelt  znm  Staunen  hinterlassen 
haben,  und  alle  die  frühern  Millionen  haben  in  Jahrtausenden 
nichts  zu  ihrem  Andenken  hinterlassen,  als  ihre  prunk-  und  icnnst- 
losen  Gräber  —  die  einzigen  wenigsa  Zeugen  ihres  ehema- 
ligen Vorhandenseins !  —  Und  obwohl  weder  Inschriften,  noch  aU 
legorische  Denkmale  bei  den  meisten  weder  Zeit  noch  Volk  ver- 
rathen,  so  dürfte  es  doch  des  Versuches  werth  sein,  diese  Graber 
an  beleuchten,  und  die  Verstorbenen  herauf  zn  citiren^! 

So  wie  nun  sehr  verschiedene  Volker  in  diesen  G^enden 
heimiieh  waren,  die  sieh  m  den  mannigfachsten  Religionen  be- 


reisl^r,  8.  14. 

Decs.  8.  D, 

Uapr.  I.  4W  -  434, 
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kanaten,  so  fiiud  aucU  die  liinterlasscucn  Gräber  fichr  verscUo- 
den  nach  Uuren  Elgeiitllümliehkeiteii  und  ihrem  Inlialt. 

Schon  Rnyihfok,  der  Im  J.  13S3  als  Gefandler  Lndidg  des 

iX,  Königs  von  Frankreich,  au  den  Mongolen-Chan  MoDgk»- 
Timiir  diese  Gegenden  durchreiste,  beschreibt  onteraehiedeDe  Gn- 
her'),  als: 

!•  Hohe  Gnbmafo  mit  etotnenm  Stat&eiii  die  er  «das  MA 
des  Verstorbeiieii»  iieuit;  sie  sehe«  nach  Osten,  waren  manali- 

choti  niid  weiblichen  Geschlechts,  und  hielten  alle  ciu  Trinkge- 
schirr ¥or  dem  Mabeh 

2.  Pjramidalisdie Gfabkapellen,  von  Bradh*  oderBaidcsteiiieB; 

S.   Gtabmale  mit  nmden  oder  riererktgen,  gepffasteftes 
Fufslnideü,  ;tn  deren  locken  grofse  Steine  .uiifgericbtot  Wtiren, 

4.  Grabmale,  bei  welchen  auf  allen  4 leiten  Pferdehaute  auf  bo- 
ben  Ffühlen  anfgehangt  waren,  nnd  Cosmos  (Mtlehhraniitivein)  unü 
Fleisek  mir  Speise  und  IVank  beigesetst  war«  Die  noeii  aaistr- 
dem  angefilhrten  holten  Thfirme  von  Backsteinen  scheinen  ni^t  * 
sowohl  Mausoleen  als  Muhainedauiscbe  Minarets  gewesen  zn  sein, 
die  Tielleicht  noch  wüste  \  on  dem  Einfall  der  Mongolen  her  stan- 
den» wie  jetst  es  s,  B.  in  der  ideinen  Kabardah  bei  demKnssisriMi 
Fort  Hinaret  der  Fall  noch  bente  mit  dem  MInaret  maA  Erohe- 
run??  dortiger  Gegend  durch  die  Russen  ist.  —  Gegenwartig  — 
5^  Jahre  später  als  Ruyshrok  diese  Grabmiücr  beschrieb,  — 
finden  wir  dieselben  noeb  in  diesen  Steppen,  nnd  folgende  dasa: 

ö«  Gfalihngel  ohne  Gebinde  nnd  l^tnen,  vmi  vmcUedNWr 
Grofse,  und  in  bedeutender  i^iizabl  vorbanden. 

0.  Aufgerichtete  Grabsteine  in  Obeliskeuform  oder  liegende 
Steinplatten  von  verschiedener  Gestalt,  aber  beide  mit  Amlyisches 
Grabschriften  vmdien  nnd  anf  ebenem  Boden  mliend* 

7«  Anf  ebenem  Boden  aüfgetichtete  rohe  nnluimlicbe  Striae 
ebne  Bild  und  Aufschrift. 

8.  Mongolische  oder  Bnddhaische  Grabkapeüen  oder  Za2a'8| 
anf  Kibobnngett  ,  nnd  von  Hol«,  Ldhm  oder  Stein  gebaut* 

9«  Sparen  von  Urnen  ohne  Meikmale  über  der  Erde. 

Von  diesen  9  Gattuiij!;cii  von  (Jrabniiilcrii  itabcn  folgende  vtff 
diis  weuigsU' Intccesse  iiii  den  Altertbuniä(orschcr«   Die  unterer.  , 
genannten  Grahkapellen  von  pjramidaiischer  Form  aus  Bruch«  oifit  I 
•  Backsteinen**)«  Diese  scheinen  keine  andere  zu  sein,  aisTatariMhe 


Klapr.  I.  S.  20  i. 

Klspr.  L  387,  419,        543,  638,  640,  642. 
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GnbkapeUietiy  wie  dMieli«dcnM  de»  Rvineii  von  Bolghar,  Sottl 
(diQ  ich  aellMt  gcfidieii),  In  Bfadicluir  an  der  Knni%  aber  niigoode 

mehr  in  offener  Steppe  zu  findeii  sind. 

Ich  seihst  hahe  deren  (^^  ie  KLiproth  S.  G 40  beschreibt)  in  sehe 
gutem  Zustande  in  der  kleinen  Kabardah  und  bei  Tiflui  gesehen; 
es  sind  massive,  mebrentbeili  4  oder  8  eckige  Kapellen  von  ver- 
«eMedner  Giolse,  die  veijungt  nach  ohen  nnd  mit  dem  Anfange 
des  Daches  9  coniseh  oder  spits  nach  Tittariseher  Bauart  zulaufen. 
Das  ganze  Gebäude  nebst  dem  Dache  ist  ge^^öhnlich  aus  Brncli- 
steinen  gemauert,  und  mit  einen  Kalkgufs  überzogen,  ivodurchdas 
Ganse  ein  weiises  Ansehen  bekommt.  Unter  der  Erde  ist  ein  vet« 
eeUosscnes  Gewebe,  worin  die  Todtengelielne  in  einem  Saige 
rnhen*  Diese  Giabki^iellen  (die  sieh  dhrigens  aneh  bei  den  lOru 
gisen  finden),  gehören  alle  Völkern  vom  Mnhamedanischcn  Glau- 
ben an,  und  die  noch  rorhandenen  dürften  sciiwerlich  alter  als 
liüchstcus  GOO  Jahre  sein. 

Nr«  4*  Diese  Grabmale  bat  Rn jsbtok  nicht  genauer  besefatiebeii ; 
jedechscbeinl  ans  den  Worten:  «ein  entlcntsiieberiNintes  Grabmal» 
hervorsugehen,  dafs  es  kein  flaches  Grab,  a»eb  wobt  kein  'biolser 
llügclj  sondern  ein  auf  dem  Grabe  aufgerichtetes  Bau-,  vielleicht 
Mauerwerk  gewesen  sei.  Es  gehörte  einer  zu  seiner  Zeit  hier 
anwesenden  Nation,  also  entweder  dem  Kumanem  oder  den  Mon* 
golen«  Letsteie  kalten  damals  —  im  Jahre  i2dO  — ^  eben  enst  den 
Bnddbakmns  angenommen  es  konniie  demnach  mof^ieber  Welse 
eine  Zaza  gewesen  sein  (wie  sie  in  Pallas  Hengolisehen  Nachrich- 
ten T*I.  auf  der  Isten Kupferplatte  abgebildet  ist),  —  und  da  die 
Mongolen  ihre  Gebete  auf  allerhand  Gegenstände,  auch  auf  Kiio* 
eben,  zu  scbieiben  pflegen,  so  konnten  sie  es  aucbanfFfiarddbante 
getban  beben,  was  dem  Beisenden  vieUeiebt  entgingen  war* 
Vidleidit  aber,  und  wabrscbeinUeber  war  bei  den  Mongolen 
vor  ihrer  Bekehrung  zum  Buddhaismus  (oder  vielmehr  Lamdlsmus), 
oder  auch  bei  den  Kumanern  die  Sitte,  Speise  nnd  Trank  beizuse» 
tzen,  denn  das  Aufhängen  von  Häuten  ist  noch  heute  ein  Gebmncbf 
den  man  bei  Schamanischen  Völkern  findet,  zu  denen  Jene,  vor 
dem  Uebeigang.  zum  Buddbaismns,  aneb  geborten« 

Nr«  6*  Grabsteine  auf  ebenem  Boden,  mebrentbells  stehend 
in  Obcliskcuform ,  oder  liegend  in  andern  liestnlten,  jedoch  aus 
einer  Steinplatte  gebildet^  und  mit  Arabischer  Inschrift  versehen  **), 


•)  Sctomldt^s  Ctoscb.  a.  OstmoDgole»,  8.  113. 
<»^J  s.  KlSFr.  1.  663,  664,  m  und 
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DifiM  lind  «o  wie  die  Onbkapellea  (mitor  Nr.  2)  TataiiffcIt^Mo» 
luunedMiiielieii  Unpniiigfl,  und  gewohnlieli  noeh  neuer  al«  jene. 

In  der  Kabardoh  habe  ich  deren  viele  gestehen,  und  nuch  im 
Caneaeos  bis  Laars,  wo  ich  mehrere  copirte^  aber  keine  alte  fyokd. 
Eine  derselben  mit  dem  Handzeichen  oderTamgha  des  Teratorbe- 
nen  J7f|j9  war  erst  vom  Jahr  der  Hedschira  1231  d.  i.  1815  da- 
tirU  Auch  bei  Titlis  sali  ich  dergleichen ^  ebenso  sollen  bei  Mad- 
sehar  und  am  MAnisck  viele  vorkommen.  Merkwfirdig  und  alt 
durfte  wohl  eine  solche  Spitzsanle  sein,  die  vor  12  Jahren  an  der 
Ak>-Tuba  gefunden  und  nach  .Tschemojar  gebneht  worden  ist|  wo 
t»ie  aock  uuLicacIitet  liegt. 

Nr«  8.  Die  Mongolischen  Zaza^s  können  erst  seit  frühestens 
36  Jahren  nach  dem  £infaU  der  Mongolen  wbant  sein  $  da  indefs 
diese  Grabmaler  nie  dauerhaft  gebaut  an  sein  pflegen:  so  sind 
deren,  im  Fall  Rnjsb'rok  welche  gesehen ,  aus  jener  Zeit  gewiis 
nicht  mehr  da.  Die  Abbildung*  ist  in  Pallas'  Mongolisclien  Nach- 
richten, wie  auch  die  Beschreibung  in  andern  Werken  nachzuse- 
hen *).  Funfundzwanxig  Werst  von  Saiepta  in  der  eta^  Tbd- 
gada  befinden  sieh  2  derselben* 

liitcresisantcr  sind  dagegen  folgende  5  Arten  Graber: 

Nr.  U   Grabmale  mit  hohen  Hügeln  ni|d  steinernen  Statfien. 

Mehrere  Reisende  haben  dieselben  beschrieben,  nnd  Pallas 

hat  deren  in  seinen  neuesten  Reisen  abgebildet;  dennoch  ist  mir 
nicht  bekannt,  dafs  diese  Graber  niiber  untersucht  worden  Ovaren. 
Diese  iSteiubilder,  deren  ich  in  der  Stawropolschen  Steppe  viele 
gesehen  9  sind  sehr  verbreitet,  denn  sie  sieben  sich  nach  Pallas, 
Yon  Sibirien  einzeln  nnd  gleichsam  wie  auf  der  Reise  des  Toi* 
kes  h^r,  ober  das  Pensascbe  und  Saratöwsche  Clonvemementy  nnd 
iverdeu  liauiiger,  als  oh  das  Volk  bleibendere  Sitze  genommen 
habe,  am  Manitsch,  der  Cnma,  dem  Donez  und  dem  Dniepr. 
Ueber  ihren  Ursprung  herrscht  das  tiefste  Dunkel,  denn  nicht  nur 
waren  sie  zn  Rnjsbrüks  Zeiten  hier  vorhanden^  sondern  sie  sehet« 
nen  schon  au  AmmianAbrcelliDus  Zeiten,  der  im  J.  366  nach  Chrt« 
sto  lebte,  bekannt  gewesen  zu  sein  also  schon  vor  dem  Ein- 
fall der  Hunnen ,  von  welchen  Marcelliuus  sagt :  «Sie  sind  von 
sonderbarer  Gestalt,  und  so  krumm,  dafs  man  sie  titr  auf  2  fü« 

'  ■  ■  s 

Psilsfl  Bfosg.  Nscbr.  Bd.  1.   Schsudrs  Ctesch.  d.^  Ostm.  'S.  316. 
•«)  Kispr.  I.  »64. 
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fflen  gehende  Ttdeie  haken  konnte^  «der  für  rolehe  grob  gearbei- 
tete Pfeiler  in  menschliclier  Gestalt,  wie  man  sie  aii  deu  Ufern 
des  Pontns  sieht.»  Ihr  Atter  stieg  demnach  schon  erwiesen  über 
1}  Tausend  Jahre.  Klaproth  ^iebt  you  ihnen  folgende  Beschrei- 
bung; «Dieae  nnftirmli^e  Figuren,  die  oft  nnr  auf  einer  Seite, 
und  auch  da  mxt  gewohnlkK  hia  an*s  Knie  ansgearheitet,  hinten 
aber  ganz  flach  sind,  gleiche  fast  den  Halb-StatOen  in  alten  Gar- 
ten, die  Faunen  oder  Satj'ren  vorsfellen,  nnr  sind  sie  mit  viel  we- 
niger Kunst  ausgehauen,  uud  Vbeu  eine  rein  Mongoiische  Ge« 
nichtsbildung.  Gewöhnlich  sind  *lrie  sitzend  vorgestellt^  nnd  die 
männlichen  Fignren  scheinen  mk  jeinem  Bnuthamioeh,  nnd  einem 
langen,  engen,  hie  an  die  Kniee  gehenden  Rock  bekleidet  sn  sein  \ 
die  weiblichen  aber  haben  blofse  herunterhängende  Brüste,  uud  ei-^ 
nen  viel  kürzern  Rock,  oder  anch  nackte  Schenkel.  Sie  un- 
terscheiden üich  durch  einen  breiten  Uaisschmnck,  und  doreh  eine 
darüber  hangende  Korallenschnur»  Ihr  Kopipnts  ist  sonderbar, 
und  doppelt  atf  einandergesetst;  dahingegen  die  Männer  kleine' 
«pifsige  den  Chinesischen  ahnliehe  Hfütsen  haben,-  nnd  hinten  eine 
lange  herunterhängende  Haarllcclite.  Alle  Figuren  ohne  Ausnahme 
halten  vor  der  Scham  ein  längliches  Trinkgefafs,  das  aber  oft  nnr 
einem  Viereck  gleicht,»  Zu  dieser  übrigens  richtigen  Beschrei- 
bang  lande  ich  nur  zu  bemedcen:  Nach  den  yi^l^n  von  mir  ge- 
sehenen Statnen  scheint  mir  die  Gesichtsbüdung  weniger  Mongo- 
lisch, als  vielmehr  diejenige  zn  sein,  welche  die  Nogaier  und 
Kirgisen  tragen,  also  eine  Mittelnation,  k^wischen  den  Mong^olen  ' 
und  Tataren.  Ihre  Stellung  ist  so,  dafs  sie  auf  der  Steinjilatte 
mit  herabhängenden  Schienbeinen  vorgestellt  sind.  Die  Gestalt 
wird  dadurch  etwas  monströs,  dais  die  herabhängenden  Beine  - 
Im  VeihaltnÜs  viel  zu  klein  gemacht  sind.  Die  Männer  habe  ich 
gesellen  mit  einem  Riemen  nm  den  Leib,  an  welchem  allerhand 
Kleinigkeiten  (wie  bei  den  Kalaüicken)  hängen,  uclclie  icii  aber  nicht 
deutlich  genug  unterscheiden  konnte.  Die  Idee,  dafs  der  Gegen-  I 
stand,  welchen  sie  Tor  dem  Leib  halten,  ein  Trinkgeschirr  sei,  hat 
sich  wohl  von  Rnysbrok  hergepflanzt,  denn  ich  fiind  nur  ein  lang- 
lieh gestaltetes  Viereck,  von  erhabner  Arbeit,  das  man  eben  so- 
gut  inr  ein  Buch  halten  könnte,  niauchmal  oben,  manchmal  unten 
schmäler« 

In  zwei  Excursionen,  am  2,,  3.,  28.  und  29.  August  a.  St. 
1834,  mit  ciAer  Partbie  Arbeitsleute  versehen,  fand  ich  in  einer  « 
Entfernung  von  128}  Werst  (nach  dem  Hodometer)  sudlich  von  Sa- 
repta  in  der  2ten  Tnagude  einen  Grabhügel,  auf  dessen  Oberflä- 

'  Digiti^uG  Uy  Google 


eke.  2  Steimtuek«  m  der  Erde  hervetragtiBf  die  vemäAen 
lieleeiii  defii  es  ehemals  Slstden  gewesen  seien*  —  Dieter  Hngel 

wer  Ton  mafsiger  Grofse;  anf  der  GnmdflSehe  listte  er  einen 

Dnrchscbnitt  von  40  Sehritt,  und  eine  Ilöiie  von  4  Arschinen. 
Bei  dem  Aufgraben  zeigte  sick's,  dafs  die  Steinstücke  swei  bis 
nnf  die  fehlenden  Kopfe  vollständige  Statuen  waren,  die  bis  an 
den  Hals  in  die  Erde  gesunken  wasen*  Beide  Stai&en  sahen 
(naeh  dem  Cdmpas nntersnebt)  genan  naehOelen;  reebta,  also  naeb 
Siideu  (uiitl  am  Ehrenplatze),  stand  das  weibliche,  nnd  links,  eine 
Spanne  davon  ontfemt,  das  miiunliche  Hild.  Die  Steinplatte 
des  letstcru  mafs  in  der  Höhe  (nach  verlorenem  Kopfe)  if^  Ar» 
leUn«  Die  gr^te  Breite  war  iiber  Hüfte  nnd  Schulter^  nnd  beCnig 
ii  Wmcholc»  Das  weibliehe  Büd  war  etwas  kleiner,  beide 
aber  baffen  nnekle  Sebenkel  nnd  Spangen  nm  die  Knöchel  der 
Hand.  (In  einem  e]>en  dasellist,  4  Wer^L  weiter  gefundenen,  nnd 
unvollendet  aufgegrabenen  Hügel  bestand  die  Statüe  aus  rothem 
weteben  Sandstein ,  gleich  den  Memnons-Statüen  in  Egypten;  sie 
sieekte  bis  an  die  Sebenlcel  in  der  Eide  nnd  batte  Ideine  deoi- 
liebeFufseO  Das  sogenannte  Trinkgesehlir  war  bei  dem  Weibe 
kleiner,  und  am  obem  Ende  sebmaler,  das  des  Mannes  dagegen 
grosser. 

Merkwürdig  war  der  Bau  des  Hügels,  auf  welchem  diese  iSta- 
tüen  standen* 

Deisdbe  war  nämlich  vom  dortigen  Sfeppenboden,  in  dncn 
Umkrein  von  120  Sdiriften  der  Gfofse  des  ehemaligen  Grabens 

aufgeworfen^  der  Iloden  war  ein  heller  Lehm,  mit  etwas  Saud 
gemischt.  Darüljer  war  die  ganze  Oberflache  des  Hügels  mit  gro- 
fsen  duuckelgraueu  ungebrannten  ^^iegeia  von  7  Werschok  im 
Quadrat  nnd  ifWerschock  dick,  seehs&eh  überpflastert;  snm 
Mörtel  hatte  man  dcb  grfben  Lehms  bedient,  ja  es  sdiien  fast, 
als  sei  dieser  stellweise  mit  etwas  Kalk  gemischt  gewesen  *)• 

Rnysbrok  sagt:  «Hin  und  wieder  salien  wir  IJci^räbnisse, 
die  wir  aut  zwei  Meilen  weit  sehen  konnten ,  denn  die  Begräb- 
nisse einer  ganzen  Familie  oder  Verwandtschaft  befinden  sieh  an 
demselben  Orte«*  Ein  solches  FamiiienbegräbnÜs  scheint  ancb 
dies  gewesen  sn  sein,  da  2  Statuen,  nämlich  Mann  nnd  Fran  dai^-  * 
aüt  standen.  Die  FamilienhRnpter  mögen  schon  bei  Lebzeiten  ihre 
Begräbnifsbügel  bestellt,  und  ihre  jStdtuen  daraui  gesetzt  haben« 
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Demiincii  ivGrdcn  nickt  (wie  iehADtonga  glaubte)  üio  Gral»cr  im 
Mittelpunkt^  und  unter  den  Statuen,  sondern  seitwärts  zu  sufliieii 
setii^  wie  68  «icli  hier  beet&tiglt  Nachdem  ich  hei  beiden  fixem^ 
•ioiieii  10  ManD  etwa  2^  Tage  tat  diesem  Hügel  graben  Iiela,  ond 
denselben  iu  lictraehtlieher  Weite,  vom  Mittelpunkt  nu8gehcud,  bis 
anf  den  Grund  geöffnet,  aber  nichts  gefunden  hatte  (nufscr  Topf- 
Bclierben  und  einen  kleinen  Fingers  Idingen  ^  viereckigten  Wets« 
stein  unter  der  untern  Schiebt  Backsteine,  der  wohi  1mm  Ban. 
BMK  vedeien  gegangen  «eui)t  ftnd  ich  endlieh  anf  dar  Sudi^tey 
etwa  vier  Schrille  vem  Plate ,  wo  die  weibliche  Stal&e  gestanden 
hatte,  und  anf  der  GrundfUicIie  der  Steppe  Menscbengebeine« 
Diese  waren  aber  sebr  vermorsebt  und  lagen  so  aerstreut  von  ein* 
ander,  dafs  der  Leichnam  unmöglich  unversehrt  konnte  beigesetal 
sein«  So  a*  B>  Mite  dar  ganie  Schädel»  nnd  daa  halbe  obete 
nnd  halbe  ooteie  Gebib  lag  yon  den  andern  Hälften  über  {  Aradkin 
enirerui,  und  alle  Gebeine  durch  einander*  Unter  einem  handgro« 
fsen,  feinen  Sandstein,  der  ausgenutzt  schient  und  walirscheinlicli 
auch  ein  Wetxstein  gewesen  ist,  fanden  sich  Spuren  eines  ganz 
na  Stücken  TenNMleten  Säbels  mit  einer  Schneide,  atarionn  Bü« 
dcoiy  mülaig  gebogen,  nnd  mit  so  einer  langen»  dünnen»  liciedag- 
ten  Spitee,  wie  sie  snm  Dnrehaleehen  der  Panserfaemden  in  al- 
ten Zeiten  iu  Asieu  iieljniueblich  war.  Dabei  lagen  (unter  dem 
Steine  geschützt)  2  nie ik: würdige  zolllange,  kupferne  Pfeilspi^sen» 
in  denen  noch  etwas  Holz  vom  Schafte  zu  sehen  war;  aie  haben 
3  nach  der  Spitze  hin  Tajüngie»  acharfe  Aneken»  welche  am  hin*- 
tem  Ende  mil  Widerhaken  venehen  aind»  Etwaa  gefundenes^  \ 
vermodertes  Holz  mag  vielleicht  ein  IJebeineal  einea  llogens  ge« 
Wesen  sein. 

Merkwiirdig  ist  es,  dafs  in  dieser  Tiefe,  unter  dem  Jiiigei, 
der  aechsfach  übermaueit  war»  und  wohin  gcwifs  nie  Feuchtigkeit 
dringt  (da  hier  die  Steppen  in  einiger  Tiefe  in  ewiger  Trocken- 
heil sind)»  doch  die  Gebeine  nnd  der  Säbel  so  aehr  gelitten  hatten, 

was  wohl  auf  ein  hohes  AlteY  fuhren  durfte.  Femer,  dafs  diese 
Gebeine  mit  Pfeilen  und  Säbel,  auf  der  Seite  der  weih  Ii  dien 
Statue  lagen,  und  der  Schädel  gänzlich  fehlt.  Auf  der  Seite  dea 
Mannea  habe  ich  nicht  können  erschöpfend  nachgraben  nnd  unter«* 
anehen  laasen»  ob  dort  noch  ein  Begiübnifii  aei,  weil  die  Zeit  an 
kurz  wnrde«  Da  nun  fwie  aus  dem  nuTersehrten  Pflaster  des 
Hügels  ersiclitlich  war)  dieses  Grab  unaupp^e^raben  war,  so  müssen 
wohl  diese  Volker,  entweder  nach  Art  der  P;u\seii  ihre  Leichname 
der  Luft  ausgesetzt  haben»  wo  etwa  wilde  Xhiere  und  Knude  den 
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Schädel  voraclileppteii,  uud  dits  Gebifs  zernagten,  ßo  dafs,  wie  hei 
^jeneu,  emt  daun  die  Gebeine  beigesetzt  wurden^  oder  man  müfste 
annekneB,  dafii  der  Todte  im  Kriege  ijeiallini,  und  der  Sieger» 
naob  Altgermaiiiaeher  und  Scandinaneclier  8ittB|  am  demSeiiaiel 
eeinee  Feindea  einen  Pokal  gemacht  >  den  ÖMgen  Korper  aW 
verstümmelt  habe,  den  nachher  die  Angekiirigeu  im d  Freunde  dea- 
Doch  mit  Ehren  beerdigten.  Es  ist  schwer  eine  Mutkmafsung  auf- 
«latelleB,  welchem  Volke  Qn4  welcher  Zeit  (rückw^ts  von  1| 
Tanaend  Jahien)  diiiae  Graber  angehSren  mögen,  da  Ida  jetst  weder 
Schrlftieichen,  noch  ein  beatiaimiiker  Religio nsgegenatand  wol  ih« 
nen  bekannt  geworden  ist;  doch  ist  wohl  Folgendes  der  ferneren 
lleacLtung  wertli.  Obgleich  kleine  und  irrofse  Statuen  vorkommen, 
so  theüeo  sie  »ich  alle  blos  in  mannliehe  und  weibliche,  aulser- 
dem  aittd  aie  uberaU  einerlei  gebiidet.  Vielleicht  atellen  dieae  Ste» 
t&en  die  Vemtoibenen  Tor;  vielleicht  aber  bedenlbn  aie  iigend  tia 
▼erebriea  Idol,  »mal  rie  trteta  nach  OsfeA  gekehrt  alnd,  nnd  den 
viereckigsten  Gegenstand  vor  dem  Leib  halten;  gewifs  soll  dieses 
aogeuaunte  Trinkgeschirr  etwas  anderes  vorsteilen,  und 
mag  Bezug  anf  die  Religion  haben,  weil  es  für  etwas  Wesentli«- 
dM«  gehalten  ward»  nnd  bei  allen  Statuen  ohne  Untenchied  vor- 
kommt,  nnd  iat  entweder  em  Bekenntnifa  des  gehabten  Glas- 
bens  im  Leben,  oder  einer  Holfoung  für  die  zukünftige  Welt» 
So  z.  B.  tragen  ja  die  llindu  das  Zeichen  ihres  Glanbens  an  der 
Stir%  —  den  Lingam  oder  das  schiefe  Viereck;  und  die  Egyp- 
ter  gaben  Fährgeld«  för  die  Seele  mit.  Der  gleichmSüdge  Stand 
der  Statten  nach  Osten  ,  deutet  woU  anf  die  Hoffiinng  der  Anfo- 
atehnng,  und  vielleieht  um  das  Auge  anf  die  verehrte  Sonne  ge- 
richtet zu  Laben,  da  das  Volk  vielleicht  dem  uralten  SabiÜi»mus 
zugethan  war. 

In  bürgerlicher  Hinsicht  ist  das  Kostüm  <iu  den  Statuen, 
und  die  Ffeilapitzen  von  Kupfer  in  dem  Grabe  bflönerklidi»  Es 
scheint  ubohaupt  der  Fall  zu  sein,  dafii  in  sehr  alter.  Zelt, 
'  vieltncbt  auch  nur  bei  den  Skjthen  r--  das  Eisen  eine  sehr  sel- 
tene Sache  war  5  denn  auch  in  Sibirien,  von  wo  nach  Pallas  das 
Volk  der  Statuenhügel  herzustammen  scheint,  weil  diese  sich  von 
dorther  nachweisen  lassen ,  findet  man  in  den  sogenannten  Tschu» 
dengtnbem  nur  Kupfer  (und-  vielleicht  Meesing),  auch  wohl  Silber 
und  Gold,  aber  kein  Eiien.  Dafs  in  diesem  Statuengrabo  dennoch  ' 
Kisen  gefunden  ward,  kann  vielleicht  daher  kommen,  dafs  dieses 
1  olk  hier  in  lierührung  mit  solchen  V  ölkern  gekonnrion  war, 
welche  Lisen  besafsen ;  da  es  ihm  aber  eiae  zu  seltene  Sache  war. 
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so  mochte  man  wohl  lieber  Kupfer  zu  Pfeilen  (die  leicht  ver- 
schossen wurden)  nelimen,  als  das  viel  w^rtlivollere  Eisen,  wor- 
.  auB  blos  das  vielleicht  eroberte,  oder  erhandelte  Schwert  he-  • 
stand«  DieFonn  der  Pfeile  hatte  wohl  den  Zweek,  durcli  dieMa-, 
sehen  der  Panzerhemden  dringen  sn  können.  Aneh  in  Schlesien 
kommen  diese  Erseheinnngen  vor;  denn  ieh  besafs  daselbst  3 In- 
strumente von  Kupfer  und  Zink  7  —  8  Zoll  lang,  hinten  wie 
zum  Abschuften,  und  vorn  mit  einer  meilseiartigen  Schneide  ver- 
sehen, welche  1816  bei  den  Dörfern  KromniU  und  Urbanstra- 
ben am  Bober  waren  gefunden  worden,  Sie  wogen  das  Stuck 
ein  Pfd.  Einige  Gelehrte  waren  der  Meinung,  es  seien  Opfer- 
messer, um  das  Fell  der  OpfeHhiere  unbeschädigt  absieben  zu 
können,  und  daher  von  Messing  gemacht;  seitdem  ich  aber  bei 

den  Kalmücken  eine  sehr  gebräuchliche  Art  krummer  Beile,.  Ohle 
genannt,  habe  kennen  gelernt^  bin  ich  vollkommen  überzeugt^  dafs 
jene  messingenen  sog«  Opferinstmmentey  die  den  Kalmuckisehen 

Ohle  vollkommen  gleich  (nur  nicht  von  Eisen)  sind,  auch  nichts 
anderes  waren.  Vielleicht  ist  dieses  Instrument  blos  Mongolischen 
oder  SlQrthischen  Völkern  eigen,  sowie  die  Seltenheit  des  £i-  " 
«ens  in  Sibirien,  an  der  Wolga,  und  In  Schlesien  mk  der 
Annahme  Ubefeinstinmit,  daüs  diese  Volker  einst  über  l^pno- 
pa  und  Asien  verbreitet  waren,  ehe  die  Sarmatischen  Stamme 
einwanderten,  welches  in  sehr  früher  Zeit  geschehen  sein  mufs,  * 
So  \iei  scheint  ferner  angenommen  werden  zu  können,  dais  dieses 
Volk  nicht  vom  Cancasns  herkam,  wie  ihre  Gräbedinie  nach  Si- 
birien beweist.  Messingene  Waffen  aller  Art  wurden,  weil  Eisen 
selten  war,  im  Alterthnm  einer  segcnanntcn  (und  such  nach 
Kci&ks  Annahme)  Skythischen  Nation,  den  Massageten,  nachmak 
Türken,  welche  nordöstlich  vom  Kaspischen  Meere  wohnten,  zuge- 
schrieben.   Im  J.  569  hatten  sie  schon  leisen  genug. 

Kupferner  Pfeile  gedenkt  Herodot  bei  den  awischen  Donan 
und  Don  wohnenden  Skjthen,  doch  ist  nicht  zu  ersehen,  welche 
Nation  specieli  darunter  gemeuit  war.  Dafs  es  wirklich  ein  Sky- 
thisches,  d.  h.  Tatarisch  oder  Türkisch  -  Mongolisches  Volk  gewe- 
sen sein  müfse,  beweist  das  in  Rede  stehende  Grab  mit  der  Sky- 
thischen  Gesichtshildnng  der  Statüen. 

Er  erzahlt  uämUch^,  dals  ein  Sl^r^hischer  König,  Namens  Ari« 
antes,  bevor  er  in  den  Krieg  gegen  Darlus  Hjstsspes  dl3  v»  Chr« 
zog,  von  jedem  Mann  eine  Pfeilspitze  in  ein  Geföfs  weifen  liefe. 
Nach  dem  Fcldznge  nahm  sich,  nach  dieser  auch  in  r^rsien  üh-  ^ 
Dorp.  laHit).  V.  S4.  ^0 

* 
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liehen  8iUe,  jeder  seine  Spitze  wieder,  und  an  den  zurück  Wei- 
benden erkannte  man  die  Gebliebenen.  Indem  nnn  die  Armee 
ungeheuer  zahlreieh  war»  so  ward  auch  eine  erstannliche  Menge 
Pfeilspitzen  gesammelt,  welche  der  König  (wahrscheinlich  nach 
dem  Feldzuge)  zum  Andenken  seines  grofscn  Heeres  zusammen- 
schmelzen, und  eiu  kupfernes  Gefjifs  daraus  macheu  liefs,  welches, 
nur  6  Zoll  stark,  dennocli  600  Eimer  maafs.  Auch  darf  man 
Bich  nicht  wundem,  dafs  in  diesem  Grabhü(|el  die  Gebeine  mit 
Waffen  auf  der  Seite  der  weihlichen  Statue  vorkommen,  denn  die 
Skj'tbisihnii  Weiber  waren  äufserst  kriegerisch,  und  gaben  ihien 
Mannern  im  Reiten  und  St:liiefsen  nicht  im  (lenngsteii  nach;  ja 
es  war  Sitte,  dafs  kein  Mädchen  verheiraUtet  wurde,  bevor  sie 
nicht  mit  eigenen  Händen  einen  Feind  erlegt  hatte!?  Also  wären 
die  aufgegrabenen  Gebeine  und  Pfeile  u.  s.  w.  Eigenthum  einer 
angesehenen  Skythischen  Heldin  gewesen«  Da  aber  in  den  Ge- 
genden, über  welche  sich  die  Statüenbiigel  hier  erstrecken,  schon  vor 
undenklichen  Zeiten  Sarmatische  "Völker  wohnten,  so  möchte  ich 
annehmen,  dafs  diese  Gräber  vor  jenen,  und  vor  dem  Erscheinen  der 

^  Gcfmanischen  und  Scaudinavischen  Stammvölker  errichtet  wurden. 
Diese  Gnbev  sind  ohne  Zweifel  die  älteste  Gattung  unter  allen  hier 
bekannten,  denn  ihr  Alter  stiege  demnach  in  eine  Zeit,  wohin  kein 
Faden  der  Geschichte  und  keine  Sage  fuhren  kann. 

Nn  3,    Grabmale  mit  rundem  oder  viereckigtem  gepflasterten 

^  Fniaboden,  und  nach  den  Weltgegendeu  aufgerichteten  Steineu^  ohne 
iefttere  kommen  defgleichen  gani  nahe  bei  Sarepta  auf  der  hohen 

'  Steppe  vor;  die  Steinlage  ist  etwa  }  Arachin  hoch  mit  Erde  fiber^ 
deckt,  und  unmittelbar  darunter  liegen  die  Todtengebeine,  ohne 
irgend  ein  anderes  Nebenmerkmal  zu  haben,  so  dals  man  sie  nur 
durch  Zufall  entdecken  kann. 

Nr«  5.  Grabhügel,  von  den  Russen  Knrgan  oder  Bugor^ 
von  den  Kalmücken  «Gasarihn  Tologoi«  (Erdhfigel)  genannt, 
welehj»  wohl  die  allerverbreitetsten  und  eine  der  ältesten  -  Be- 
giabnifsarten  sind;  denn  man  findet  sie  in  Tibet,  durch  ganz 
Nordasieu  und  einen  Theil  von  Eurupa,  wenigstens  in  Norwe- 
gen und  Schweden,  wo  die  Hügel  Rieseu-  oder  Hünen- 
Grabet  genannt  werden  und  in  den  Steppen  sind  sie  ebenfalls 
hanfig;  selbst  in  Grönland  hat  man  deren  neulich  aufgefunden. 
Da  nun  aber  die  verschiedensten  Yolker,  selbst  Griechen  und  Ger* 
manen,  die  Sitte  in  frühesten  und  spätem  Zeiten  hatleu^  so  iäfst 
sich  unter  diesen  Hügeln  eine  erstaunliche  Verschiedenheit  vor- 

8.  NselnicliCon  ans  der  Braaergemeuide  1834.  Sies  Heft. 
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ansietiea,  w^lebe  Coltor  and  Zeit,  ReHgion  und  Sitte  mit  sich 
bffiehteii«  DieTodten  liegen  hier  in  den  nntersnchten  Grähem  auf 
dem  Steppen-Nivenu  imter  den  Hügeln,  und  zwar  mehrentheila  von 
Westen  nach  Osten  gerichtet,  und  wie  es  schemt»  in  anfrecht  Bi- 
tzender  SteUung;  man  findet  ihnen  znweUen  Säbel,  Panzer, 
iieinde,  Pfeile,  Metallspiegel,  Perlen  nnd  Kleinigkeiten 5  von 
Manien  nnd  Insehrifiten  habe  ich  nichts  gehört  und  gesehen.  In 
J.  J.  Schmidt  s  «Ueschichte  der  Ostmongolen»  ist  S.  103  die 
Errichtung  eines  solchen  Hügels  im  Jahre  1227  koiz  vor  Dachin* 
gis-Chan's  Ende,  während  des  Feldznges  nach  Tibet  angegeben,  wo 
Sehang-Dsa,  Wang- Ja,  am  gelben  flnsae  der  Chinesen  von  seinen 
Leuten  einen  Erdhugel  aber  die  kostbaren  Kleidungsstücke  seiner 
sieb  ersäuften  Tochter  anfwerfen  liefs,  den  die  Mongolen  Tenjur- 
Alcha  benannten.  üeber  Dschingls-Cliau's  Leiche  auf  seinem 
Wagen  ward  ein  Erdhil;rr^l  im  J.  1227  errichtet  Femer  wird  in 
eben  diesem  Werke  erzählt,  wie  ein  Tibetischer  Konig ,  Namens 
H-La*Tatori  seit  487  nnter  einem  hohen  Gjmbhogel  rohe* 

In  der  Kabardab  sab  ich  nnter  andern  einen  gann  vorzüglich 
greisen  Hügel  der  Art,  der  bei  den  jetzigen  benachbarten  Kabar- 
dinerdorfern  in  grofser  Achtung  zu  stehen  schien,  denn  man  hatte 
eine  Menge  Gräber  mit  kleinen  Hügeln  auf  demselben  ringsnm 
angebracht,  so  dafs  er  ein  ananasartiges  Ansehen  erhalten  hatte« 
Klaproth  *)  redet  anch  von  sehr  hohen  Hügeln  im  Cancasni^ 
ancb  von  solchen  mit  Steinen  belegten,  wie  bei  Sarepta  gefun- 
don  Warden,  and  wie  sie  ehedem  auch  bei  den  Tbcherkessen 
üblich  ^\areu,  und  zwar  je  grofser,  je  ehrenvoller.  Freunde 
brachte  II  dem  Todten  beim  Begräbnifs  kleine  Geschenke,  wie  Bo-* 
gen,  Pfeile,  Trinkschalen  n»  s.  w.,  welche  ihm  mitgegeben  wnr^ 
den«  Bei  Wladikawkas  sah  ich  diesseits  neben  dem  dortigen 
Dorfe  «nen  kleinen,  ganz  frischen  Hagel  enicbtet.  Man  hatte 
den  Todten  anf  ebene  Erde  gelegt,  darüber  einen  Hügel  aufgewor- 
len,  and  die  Erde  dazu  aus  einem  umkreisenden  Graben  genom- 
men, der  zugleich  zur  Schutz  wehr  gegen  das  weidende  Vieh 
diente.  Die  OberiUiche  des  Hugehi  war  mit  frischem  Basen  be« 
deckt,  ähnlich  dem  vorhin  erwähnten  Statuenhfigel  in  der  2ten 
Tnognde;  die  lagnschen  im  Cancasas  haben  anstatt  solcher  Hügel 
kleine  gemauerte  Todtengewulbe  über  der  KfUe.  **) 


Klarr.  R^e  Bd.  n.  9.  371  und  564. 
^  Klapr.  I.  6^. 


Nf*  f.  Vienig  Schritte  gegen  Osten  vam  gednditen  Statfteiih&gel 
in  der  Tongade  tmA  ich  einen  mifonnlichen  lohen,  1|  Anchin  liolwn 

und  dicken  Sandstein  auf  ebener  Steppe,  Uic  gar  keine  Spuren  von 
einem  Grabe  verrieth,  gegen  Osten  aufgerichtet.    Beim  Nacbgra- 
beh  fand  sich  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  2  Arschin ,  zuerst  ein 
Stuck  veimodeilec  Hols  mit  einer  weiften  Schale,  etwa  2  Finger 
didc,  nnd  liandlang«    TieUeicht  war  dies  Birkenholx  Ton  einem 
Bügen  1)    Sodann  fanden  dch  gegen  Osten  eine  Menge  Rucken» 
Wirbel  und  Rippen  von  Pferden  und  Ocliseü.     Gerade  unter  dem 
Stein  fand  sich  der  Schädel  des  Skelett»  in  besagter  Tiefe  nebst 
den  übrigen  Gebeinen.    Man  konnte  aus  der  Lage  der  Gebeine  ur- 
tiieilen,  dafli  der  Vetstoirbene  sitsend  müsse  begraben  worden  sein,  mit 
imteigeHvUbigeneii  Beinen  nach  Osten  gekehrt;  der  Schädel  war  über- 
raschend gut  erlialten  von  weifsgelber  Faihe  nnd  mit  blntrothen 
Flecken  bedeckt,   so  dafs  ich  im  ersten  Augenblick  wähnte,  ich 
sei  auf  ein  frisches  Gr/ib  gestufsen,  wekliem  jedocli  die  steinharte 
Krde  widersprach.    Bei  genauerer  Untersuchung  fand  sich,  daCs 
der  Schädel  mit  einer  feuerrothen  Masse  eingesalbt  gewes«!  war, 
die  denselben  mlleicht  gegen  die  Yermodernng  sdifitien  sollln» 
Er  war  sammt  den  Zahnen  Tortrefflich  erhalten,  aber  von  kel« 
ner  Mongolischen  Gesicbtsbilduug,  wie  man  hier  alle  Ttige  ver- 
gleichen kaiiu.    In  der  Ln^e,  in  welcher  er  anlgegraben  wurde, 
neigte  er  sich  etwas  auf  die  rechte  Seite,  und  lehnte  auf  einer 
runden  kupfernen  Scheibe  mit  einem  ganz  wenig  aufgebogenen 
Rand,  von  der  Greise  einer  Untertasse,  aber  ohne  Schrift  nnd 
Figuren.   Rechts  neben  dem  Schädel  fand  ich  noch  eine  graue 
Masse  iu  Stücken,  und  Pulver,  welches  hei  chemischer  Unter- 
Bucliung  auf  Kalle  und  Tliontheile  hinwies.    Links  vom  Gerippe, 
aber  etwas  vorwärts,  kam  eine  grofse,  aber  sehr  abgestofsene,  und 
.nnten  durch  den  Gebrauch  abgeriebene  Hälfte  einer  xweiachaligen 
.Seemnschel  hervor,  nnd  naher  nach  dem  Todten  fand  sich  ein  ste- 
hender schwaner  irdener  Topf  ohne  andere  Zierrathen  ak  einige 
Griibclien  iim  Jlalse,  und  von  der  Form,   wie  sie  noch  jetzt  bei 
Tafarcii  nud  Russen  hier  zu  Lande  üblich  sind.    Hinter  demSchä-  . 
del  fanden  sich  noch  2  kleine  Topfscherhen,  ein  Stuck  natürlichen 
Zinobeie,  nnd  ein  Stuck  erhärteten  flisenochers,  beides  von  der 
Gioise  eines  Tanbeneis,  nnd  ^ein  etwa  doppelt  so  grofses  Stuck 
rfner  schwarzen  harzigen  Masse,  welche  Gummi  Bdellium  (bei 
den  Mongolen  zum  Räucherte  erk  gebraucht,  und  Charre-l^üke  ge- 
nannt) zu  sein  scheint.     Hinter  diesem  allen  etwas  links  fand 
sieh  ein  «weites  Gerippe,  welches  nichts  bei  sich  hatte,  mit  nn- 

I 
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gemein  diokem  Schädel,  aber  ohne  jenen  rothen  Uebenng,  und 
viel  mehr  vermodert  und  zerfallen  nls  daa  crsterc.  Die  Zahne  waren 
stark  und  gut  in  diesem  wie  in  jenem  erhalten.  Es  scheint  diir* 
aus  hervorzugehen,  daüii  das  Gerippe  unter  dem  nufgerichteten 
Stein  die  Hanptbedentnng  hatte«  Bfan  hatte  den  Leichnam  auf 
dem  Haupte  (und  vielleicht  am  ganaten  Leibe)  ataik  eingesalbt, 
entweder  zur  Verschönerung  der  Haare  diese  sehr  roth  eingerie- 
ben, wie  noch  heute  die  Tataren  in  Titlis  Kopf  und  Bart  bren- 
ueudroth  (zwar  nicht  mit  Ziuober,  aber  dies  war  ein  Todter!)  zu 
färben  pflegen ,  oder  man  hatte  dies  zur  Vorbeugung  'der  Ver* 
wesnng  gethan.  Den  Rest  der  Farbe  wollte  man  nicht  Knriick«» 
nehmen,  entweder  weil  sie  dem  Todten  einmal  zugedacht,  oder 
verunreinigt  worden  war.  Aus  diesem  Grnnde  können  auch  die 
Scherben  v(hi  (lioser  Handlung  herrühren.  Der  Weihrauch  diente 
woLl  als  liäiicherkerze ,  denn  man  sieht,  dafs  er  angebrannt  war, 
und  stand  vlclleiclit  «Muf  der  kupfernen  Scheibe,  auf  welche  sieh 
bei  der  Beerdigung  der  Kopf  mnfs  geneigt  haben*  Vielleieht 
rührte  die  graue  Blasse  davon  her,  dafs  man  den  Boden  des  Gra^ 
hcH  mit  jvalk  übertüncht  hatte.  Das  zweite  Gerippe  scheint  ein 
Diener  pewcsen  zu  sein,  der  wahrscheinlich  unfreiwillig  seinem 
Herrn  in  die  andere  Welt  ft>lgen  mufste.  Die  Pferdegebeine 
und  der  Kopf  deuten  darauf  hin,  dafs  dem  verstorbenen  Essen  und 
Trinken  mitgegeben  ward,  wie  z.  B.  Rnjsbrök  bei  der  Art  Nr. 
4  gesehen.  Allein  die  Seemuschel  hat  einen  schwer  tn  ermthen- 
den  Zweck,  doch  scheint  sie  entweder  als  Opferschale  oder  als 
Hausratb  gedient  zu  haben,  und  sehr  ge]»raufht  worden  zu  sein, 
Wils  nun  die  Sitte  der  Menschenopfer  bei  dem  Tode  eines  Ange- 
sehenen betrifft,  so  ist  dies  eine,  ans  dem  fernsten  Alterthum  her* 
gebrachte  barbarische  Gewohnheit,  ^die  fast  nber  die  ganne  Erde 
verbreitet  gewesen  zu  sein  scheint«  Ks  ist  bekannt,  dafs  die  Hin- 
du-Wittwen,  um  ihrem  Eheherrn  zu  folgen,  sich  Reihst  lebendig  ver- 
brennen lassen.  Bei  den  Kelten  wurden  sie  ei stickt,  und  bei  den 
alten  ticfmanen  war  aur  Zeit  der  Römer  Sitte,  Pferde,  Hunde  u|id 
Knechte  zu  verbrennen,  und  dem  Todten  mitzugeben«  *)  Lietztere 
verbrannte  man,  und  schlofs  die  Asche  in  Urnen  ein ;  einige  war- 
fen einen  Hügel  darüber,  andere  hingegen  nicht. 

Amcstris,  die  Gemaliliu  des  Persel  koiiigs  Xorxes  (Artischehr) 
verrichtete,  als  sie  alt  (und  vielleicht  krank)  ward,  ein  grausa- 
mes Todtenopfer  (»ei  ihren  Lebzeiten,  indem  sie  7  Knaben  und 

*)  M.  I.  Scbiniilt  s  Gescb.  der  DeuUcliea.  Bd/  I.  0.  48. 
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7  MMchim  am  vofBAhnieQ  Familien  Mendig  begnkn  Ueie 
wahncheinlich  um  dem  Gelete  der^ünterw^lt|  Ahrünan,  einLoae- 
geld  statt  ihrer  zu  geben. 

Im  h  454 y  bei  dem  B^pAbnifs  Attila'« ,  woide  eine  Aniahl 
Selaveit  getSdtet,  und  iiun  beigeedllt.  **) 

Im  J.  580,  nach  dem  Tode  des  Türkischen  Cliakans  Dscha- 
bnl ,  wurdeu  4  Sclaven  und  die  Pferdo  des  ^  erstorbenen  Jiebun- 
den  zur  Leichenstätte  gebradit  und  getüdtet|  um  üim  A'aciuiclit 
nnd  Dienst  an  bringen«  ***) 

Bei  dem  Tode  Möngka- Chance  im  7.  1259  sollen  an  20,000 
Menschen  gctndtet  sein  f),  und  hei  Dschingis- Chans  Tode  1227 
gleichfalls  Alles,  was  von  Tibet  bis  in. die  Mongolei  dem  Lei- 
cbenzuge  in  den  Weg  kam. 

Im  J.  1586  starb  dea  Mongoliscben  Altan^Cban'a  Sobn;  die 

Mutter  Molon-bhattnn,  die  ge^en  ihre  Religion  Iwindelnd,  sieb 
vor  der  Sünde  nicht  fürchtete  (wie  »Ssanang  Zazen  sagt),  hef'ahly 
100  Kinder  nnd  100  Kameelfullen  zn  acblaebtoit  md  ibrem  Sobne 
beisngeaellen;  nadi  dem  40Bten  Kinde  entstand  aber  ein  Anfindur, 
ao  dafs  Einbalt  gethan  ward  ff).  Die  Mongolen  bätten  namlieh 
im  Jahr  1578  diese  aufs  neue  eingerisseu  gewesene  Sitte  abge« 
schafft,  und  feierlich  aufs  neue  dem  Buddhaismus  gehuldigt, 

Aehttliche  Gebräuche  batten  die  alten  Gallier,  und  diejenigen 
Völker,  welcbe  die  Romer  nnd  Griechen  mit  .dem  unbeatinunteo 
gemeinscbaHtlicben  Namen  dw  Sicftben  beseiehneten»  womnt»  aneh 
die  Sannaten  öfters  begriffen  werden. 

Bei  dem  Begräbnifs  eines  Königs  ward  derselbe  in  eine  vier« 
eckigte  Hohle  auf  ein  Lager  gelegt,  welches  rundum  mit  Spie- 
fsen  umstellt  war«  Dem  Todten  ward  ein  Kebsweib,  ein  Koch, 
•in  Kammerdiener y  ein  Anf warter,  ein  Bote,  eine  Parthie  Pferde 
nnd  Hansratfa  mitgegeben,  nnd  dann  ein  bober  Hügel  darüber 
anfgeföbrt;  der  Leichnam  war  mit  Waebs  bedeckt  nnd  gesalbt. 
Bei  dem  Begräbnifs  berancherte  man  sich  mit  Rauchwerk,  welches 
als  Reinigung  angesehen  ward.  Von  den  Traoermablzeiten  ward 
immer  ein  Antheil  dem  Verstorbenen  vorgesetzt. 

Die  Bescbreib^ng,  welche  Herodot  gegeben,  pa&it  voUkomnien 

^  Aaluma  sest  ^md  Avesta.  nd.  9.  Tb.  3.  IXt^ciiuc «  9.  10*  57. 
**) '  Oeseaieaia'dsf  Ostmongoles.  6.  417. 
Fes8let*s  Gssek.  d.  Vng.  Bd.  I.  8. 

f)   OesGliicato  der  Ostaioiigoleii.  8,  417. 
tt)  Dss.  S.  231. 
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auf  vorliegenden  Fall,  imd  alle  hier  angetFollenc  Linstäudc  werden 
dadurcli  erklärt  und  beßtätigf,  denn  die  gute  Erhaltung  des  Scliädels 
und  die  rothe  .Farbe  darauf  läfst  aieli  dareh  das  EuMalben  und 
Uebeniebeii  mit  Wacha  erklären,  sumal  wenn  man  stark  mltZino* 
ber  und  Ocker  rotligefarbte^^  gebraucht  haben  sollte.  Bios  die 
Muschel  ist  noch  uiierliiutert,  und  wird  es  vielleicht  auch  bleiben. 
Widersprechend  ist  auch  derLmstaod,  duTs,  nach  Herodot,  hohe 
Hügel  aufgeworfen  wurden»  wovon  hier  niieht  die  geringste  Spar 
vorbanden  war. 

Zu  Herodots  Zeiten,  vor  etwa  2300  Jabren,  werden/ in  hie* 

sip;er  Gegend  Sarmaten  wohnhaft  genannt,  und  westlich  bis  zum 
lochten  Donufcr,  herwürfs  die  Rogenannton  Skythen.  Da  jedoch 
diese  beiden  Aanien  niciit  so  streng  gesciiiedeu  wurden,  auch  hier 
die  gedachten  Grenzen  sehr  nahe  waren,  so  könnte  das  Begiabnifs 
eben  so  gut  einem  Skythen,  als  einem  Sarmaten  angehören;  ich 
hin  geneigt  letsteres  anznnehmen« 

Die  hier  wohnenden  Sarmaten  waren  nämlich,  wie  oben  ge- 
zeigt ist,  Medischen  St.'Hiiines.  Nimmt  mnn  nun  ohi;:©  Beschrei- 
bung des  llorodot  lur  die  Sarmaten  gültig  an,  so  lindet  man,  dals 
dadurch  abermals  ihre  Medisehe  Herkunft  bestätigt  wird;  denn 
die  Meder  überzogen,  nach  Herodot  und  Xenophon,  gleichfalls 
(vor  ZoToasters  Lehre)  ihre  Todten  mit  Wachs,  und  begruben  sie. 

Dafs  ebeufalls  iMenschenopfer  geJüäuclilich  waren ,  ist  vorbin 
bei  Aniestris  schon  angeführt  worden.  Ferner  lindet  ni/ui  sdIcIio  bei 
den  Osseten  und  Dugorr  im  Caucasus,  welche  die  Lebeireste 
jener  Meder  sind  und  hier  noch  lebende  Beispiele  geben  swar 
nichts  mehr  von  jenen  barbarischen  Mitgaben  (so  viel  man  weifs)» 
aber  die  Snfsere  Form  des  Grabes  genau,  Klaproth  **)  schreibt 
davon  iOlgendes:  »Die  Osseten  stellen  den  Angesehensten  mehr 
als  mannshoiie  unförmliche  viereckig  gehauene  Steine  an  den 
Kopfenden  auf«  Der  Todte  wird  mit  dem  Kopf  n«ich  Abend  ge- 
legt» Ferner  von  den  Dngors:  «beim  Uruch  ist  das  Grab  des 
*  letzten  berühmten  Helden  und  Richters  auf  einem  länglichrunden 
Platz,  der  mit  Steinen  umstellt  ist.  i  twas  nordlich  sieht  mau 
eine  Menage  grofser  Fcissteine  aufgerichtet,  welches  Gräber  der 
übrigen  Heiden  sind.  Diese  Steine  sind  unbehauen,  und  ohne  alle 
Insch/ilt  und  Zeichen.  In  den  Gebräuchen  der  Osseten  und  Du- 
gorr finden  sich  unverkeniibare  Spuren»  sowohl  von  der  Religion 


Raak  über  ZeiiU.  S.  69. 
lUafr.  U.  S.  605. 
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Zoroaster^  (s.  D.  In  dem  Aussetzcii  ihrer  Leichen  «n  einem  ab-  • 
geBonderten  Platz,  welcher  ganz  mit  dem  Vnkhme  Zoroastera 
ttbeninkoiiimt),  alt  dem  frühem  Natur*,  Himmels*  and  Geister- 
dleiurt  Xeixei  i.  B.  icliafiii  mcb  Heiodot,  Pfeile  gegen  die 
Senne  ab,  die 'Osseten  lianen  kienxweise  mit  dem  Dolcli  nach  je- 
dem ISeumond  u.  s.  w.,  verehren  Steroscliuu|)peu,  Hunde  u,  s.  w. 
gleich  jenen  **). 

Da  nan  gegenwärtig  keine  solche  barbarische  Gewohnheiten 
der  alten  Zeit,  auch  niebt  nnter  letstgenannten  Osseten  vorloini» 
neai  so  lalst  sieh  annehmen,  dab  Zoroastera  mildeie  Lehie  anch 
bei  ihnen  so  viel  Einflnfs  gewonnen  haben  werde,  dafs  ihre  Ge- 
bräuche seitdem  milder  geworden  sind.  Demnach  ^\  ;ile  dies  Be- 
grabntfs  vor  jene  Zeit,  und  noch  vor  Herodot  zu  setzen,  weil  alle 
damit  verhundenen  Umstände  am  deutlichsten  bis  auf  jene  entle-» 
gene  Zeit  raräcldttbren.  Demnach  wäre  dieses  Grab  verrnnth* 
lieh  das  Grab  eines.  Alanen  oder  Meders,  der  an  Josias  Zei- 
ten oder  mit  Nebneadnezar  vor  dritte  halb  Tausend  Jahren  ge- 
lebt liaheu  konnte.  Die  Zend  Avesta  erklärt  übrigens  auch,  warum 
dem  Todten  Speise  und  Trank  mitgegeben  wurden,  indem  man 
glanbte,  dals  die  Seele  4  Tage  beim  Leichnam  verweile,  ehe  sie 
ihrei|  Weg  snr  Brneke  Tschinewad  gehe. 

Nr.  9«  Yen  Urnen  fanden  sich  in  der  Erde,  nnweit  Sarepta 
^  eine  Menge  von  Stücken  vor,  wovon  einige  betracbtlieh  dick  waren. 
Diese  würden  auf  das  ZeitaUei-  liiiifTihren,  wo  die  Germanischen 
Volker  noch  nicht  nach  Europa  eingewandert  waren;  ganze  Ur- 
nen, oder  einigen  Zusammenhang  der  Scherben  derselben  habe 
ich  hier  noch  nicht  gefnnden. 

Möge  dieser  Anfsats  dasn  dienen,  da(s  an  andern  Orten,  un- 
.  ter  vielleicht  günsti^^eiu  A  erhältnissen,  als  in  nnsern  weiten  Step- 
penpaumen ,  mehrere  UntersucJiuugen  aller  Grälirr  unternommen 
würden,  denn  nur  dadurch  läüst  sich  hofTen,  einige  Aufklärung  2U 
eriialten«  Nene  Gegenstände,  wie  InSchrÜten,  Münzen,  Talismane 
oder  Gotsenfignren  werden  nns  dem'Ziele  vielleicht  naher  bringen, 
»nd  in  dem  Vorkommen  der  verschiedenen  Grabergattungen  wnrde 
mau  neue  r^acli Weisungen  über  die  W  obiiplätze  der  alten  Volker, 
deren  Sitten,  Cultur  und  lleiij^ion  erwarten  können. 

Sarepta,  im  Juni  1636. 

H.  A.  Zwick« 

*)  Send  Avesta.  m.  Gebr.  8.        ABbang  s.  Zcnd  Avesta.  B.     T.  9. 
^  Xls»r.  I.  8.  60iK. 
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XXXI. 

* 

DU  Insel  der  GluchseUgheit^  Sagenapiel  in  fünf  y^ben-^ 
teuren,  von  A  jitterbom.  Jim  dem  Schwediechen 
überaettt  von  H.  N eue.  Leipzig  bei  Brockhaue^  JErete 

jibiheilung  ^83i,  zweite  Abtheilung  4833» 

Die  ento  Abdidlung  des  Originals  enehien  sdioir  t62M  tu  Upsala 

bei  Palmblady  die  zweite,  durch  hindernde  Umstände  verzögert, 
1827,  einzelne  Stücke  aus  dem  Ganzen  auch  schon  früher  in  Au 

■ 

terboms  poetischem  Abnanaeh,  s*  B«  am  dem  Anfange  der  vierten 
Abentevi«  florioa  Gesang  am  Meere  ^t^are  nUg  helsadif  o  kafi  | 
und  ans  dem  Ende  derselben  der  6«istergesang  vom  Beinlianse 

her  »om  sent  ur  aftonrodnans  slöja,* 

Bei  Gelegenheit  früherer  Anzeigen  der  obengenannten  Uebcr- 
setzuüg  nnseres  dem  Leser  dieser  Jahrbücher  nicht  unbekannten 
Ltandsmanns  sind  über  den  Werth  der  Dichtung  selbst  die  Ur-^ 
thetle  bereits  sehr  versdiieden  ansgefiillen,  tbeils  mehr  oderweni* 
ger  lobend,  wie  in  den  Blattern  iur  littenriscbe  Unterhaltnng  and 
den  Berliner  Jahrhb.  für  wissenschaftliche  Kritik,  tbeils  sehr  bit- 
ter tadelnd,  wie  in  dem  Tiibinger  Litteraturblatt,  Ref.  halt  es  da- 
her  für  das  Beste,  weder  der  einen  noch  der  andern  Ansicht  seine 
ein^lne  Stimme  hinzufügend,  lieber  jeden  Leser  selbst  über  dio 
Schönheit  des  Gedichtes,  oder  das  Gegenthell  nrtfaeilen  ni  lassen^ 
und  seinerseits  sich  darauf  so-  beschranken,  dafs  er  kurs  den 
Inhalt  der  zum  Grunde  liegeudeu  Sage  erzählt,  und  znletzt  einige 
Worte  über  die  üebersetzung  als  solche  hinzufügt,  da  aus  keiner 
der  ihm  zu  Gesicht  gekommenen  früheren  Anzeigen  ersichtlich 
war,  dafs  ihnen  eine  genana  Yergleiehnng  der  Uebenetmmg  mit 
dem  Original  Torherging. 

Unser  Sagenspiel,  nach  dem  Ansdmclc  des  Terfassen  in  der 
Vorrede  zur  ersten  vlbtheilung  «die  dramatisch- dialogisirte  Er- 
Zahlung einer  Volkssnge» ,  beginnt  mit  eiaer  Scene  in  der  Nähe 
des  Nordpols.  Das  Jagdgefolge  König  Astolfs  versammelt  sich 
nach  beendigter  Ebbaienjagd,  um  im  Waldschlosse  des  Königs 
eine  Abendmahlzeit  einzonehmen.  Nor  der  König  selbst  fehlt  noch, 
nnd  seine  treuen  Diener  unterhalten  sich  unterdessen  übw  seinen 
bedenklichen  Znstand,  dafs  er  nämlich  seit  einiger  Zeit  schwer- 
müthig  und  triiumend  die  Einsamkeit  suche,  seinem  sonst  ge« 
liebten  Muhmchen  Svanhvit  keinen  Blick  ipehr  schenke  n«  s.  w« 
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Maneh«  sind  geneigt,  die  Schuld  hiervon  auf  teiuen  Hofmarschal, 
den  dichtenden  Sudlander  Florioi  so  echieben,  der  aich  avf  ihn 
impfe ,  wodurch  nun  ein  r  nnglückUehea  Bfittelding  von  Vmtht 

eutstaiideu  sei.  Andere  meinen,  der  Kthiig  sei  unglücklicher  Welse 
aufeinStück  von  Ideal  verfallen.  Florio  Bucht  sie  zu  beruhigen, 
und  rath  endlich,  da  der  König  noch  immer  nicht  erscheint,  im 
Chor  ein  Jagerlied  ansnstinunen ,  das  den  Terirrten  König  viel- 
leicht snrnckleiten  moge^  wo  nicht,  sich  in  den  ostwärts  gelege- 
nen Wald,  wo  üs  nicht  recht  gehener  ist,  zu  serstrenen,  nnd  den 
Verlorenen  aufzusuchen.  Sie  lagern  sich  also  um  ein  Feuer,  und 
stimmen  an  mit  Gesang  und  Hörnerklang : 
Mägdlein  im  Wtild  an  dem  Jagdnetse  band, 

Morgenfiisch  goldnes  Kind! 

Eisvogel  safs  auf  der  Hand« 

Rufte  der  Jagers   •mein  MSdehen,  sita'  still. 

Den  von  der  Hand  ich  nun  scliiefsen  dir  will; 

«Werde  nicht  bleich!  ist  ja  süfs  doch  sein  Loos: 

«Bette  hart,  Bette  lind ! 

•Wie  so  UehUch  ist  Tod  dir  im  Schoofs!« 
•Schiefe  !•  sprach  fie  Blaid^  vor  dem  Blitz  doch  so  roth 

Sprang  sie  auf  bang,  geschwind, 

Flop:  in  die  Brust  ihr  der  Tod. 

«tjerne  gabst,«  seufzte  sie,  «Kiisse  du  mir; 

•So  ist  der  Tod  auch  ein  Kufs  nur  von  dir! 
-  «Steh*  nicht  so  bleich;  ist  ja  süfs  doch  mein  Loos:     •  - 

•Bette  hart,  Bette  lind  1 

•Wie  so  lieblich  ist  Tod  dir  im  Schoofs» , 
Auf  zog  der  J^^er,  und  sah  in  das  Robr, 

Winkte  dann  leis'  und  blind 

Tödtlich  die  Kugel  empor. 

Blutend  zum  Liebchen  im  grSnenden  Grund 

Sinkt  er,  nnd  sterbend  noch  lächelt  sein  Mund: 

•Sei  nicht  so  bleich;  iät  doch  biilä  uuäer  Laus: 

•Bette  hart,  Bette  lind! 

•Wio  so  lieblich  ist  Tod  dir  im  Schoofs». 
Astolf  streift  indessen  verirrt  umher,  nnd  spricht  in  einem 
Monolog  seinen  Vnmnth  nber  sein  Schidcsal  ans^  das  ihn  in  eine 
Wirklichkeit  gesetzt  hat,  die  mit  snnem  lichten  Traumesleben 
so  bitter  contraatirt.  Ein  Unwetter  überfällt  ihn,  nnd  der  Blitze 
Leuchten  zeigt  ihm  endlich  einen  Pfad  und  in  der  Ferne  eine 
Wohnung.    Er  erreicht  sie,  und  betritt,  von  einer  Schwalbe  an- 
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gemeldet,  die  BeLausuug  der  Windsmufter ,  Anemotis,  welche  in 
Abwesenheit  ibrer  Süiiue,  der.  vier  Hiiuptwinde,  am  Spinnrocken 
Bitaty  -nm  dem  Norden  «einen  Mantel  sa  fertigen«  Aetolf  wird 
Irenndlicli  angenommen*  Naeh  und  naeh  langen  anch  die  SSiuw 
mit  üuen  dienenden  Winden  an ;  Osten,  ein  Riese  in  Südawatiicher 
Tracht,  Kurden,  ein  Ritter  in  stciblglanzender  Ilüntung,  SSden  iu 
der  hunten  Federkleidung  eines  Königs  der  Sndseeinseln ,  nnd 
endlich  auch  Zephyr,  der  Mutter  Lieblinge  als  schöner ,  blonder 
Knabe  mit  einem  Blnmenloans  im  Haar  und  weifiMeliimmeniden 
FlSgeln,  Die  Sohne  sollen  bertehten,  waa  ihnen  auf  ihrer  Fahrt 
begegnet  ist,  nnd  Zephyr  erzählt  zuerst  von  der  Glfidcseligkeiis- 
insel,  die  er  besucht,  und  der  Herrlichkeit  ihrer  .^clionen  Konigin 
Felicia,  undAstolf  eriillirt  so,  dafs  das  schöne  Land  seiner  Träume 
kein  blofses  Traumbild  ist.  Noch  mehr  bestätigt  sich  dies,  als 
am  andern  Morgen  Aatolf  dem  Zephyr,  mit  dem  er  schnell  Faennd- 
aehaft  geschlossen,  das^von  ihm  getiiumt»  Land  schildert*,  nn4 
dieser  Zug  fiir  Zug  die  ihm  wohl  bekannte  Insel  der  Gluckse- 
ligkeit erkennt.  Astolfs  dringenden  Bitten  nachgebend,  verspricht 
Zephyr  endlich,  ihn  mit  sich  auf  die  Insel  zu  nehmen  ^  die  bis- 
her wachend  noch  kein  Sterblicher  betrat.  Nach  eingenonmie» 
nem  Frühstück,  wobei  auch  die  anderen  Winde  ihre  Begegnlsse 
der  Mutter  eraShlen,  nimmt  Zephyr  Aslolf  in  seine  Arme,  und 
führt  ihn  glücklich  über  die  Sandbank  des  Neides,  die  rund  um 
Felicia's  Insel  sicJi  zieht,  zu  dieser,  und  einsam  iu  ilirein  Frauen- 
gemach trauert  STanhvit  um  den  verlorenen,  still  geliebten  Astolf« 
Mit  iliiem  Klagegesang  schlielst  die  erste  Abenteure,  die  Luft« 
reise  genannt*  Die  «weite,  die  Liebe  iiberscfarieben,  schildert 
mit  glfihenden  Farben  die  Herrlichkeit,  der  Glückseligkeifsinsel 
und  Astolfs  Leben  auf  derselben  in  Liebe  mit  der  schönen  Herr- 
scherin. Ihre  dienenden  N}  nip]ien  sind  gerade  am  Morgen  bei 
der  Quelle  der  Jugend  versammelt,  als  Astolf  anlangt,  ihnen 
unsichtbar  durch  einen  vom  Zephyr  ihm  geliehenen  Mantel.  Eben 
80  ungesehen  gelangt  er  in  Felicia's  Pallaat,  wo  eben  eine  Ge« 
sandtschaft  ans  dem  Feenland  Dsehinnistan  Audienz  hat^  nnd  um 
Hülfe  bittet  gegen  die  feindlichen  Einfälle  der  Diwen.  Bei  einer 
raschen  BeweguDg  fallt  Zephyrs  Mantel  von  seiner  Schulter,  und 
er  zeigt  sich  der  erstaunten  Versammlung,  von  den  Nymphen  für 
den  Vogel  Phönix  gehalten^  von  dem  Felicia  ihnen  kurz  vorher 
enShlt  hat,  bis  Aatolf  zu  erkennen  gieht,  dafs  er^ein  Mmin  und 
Ritter  sei«  Felicia  lafst  ihu  auch  von  dem  Wasser  de?  Jugend- 
f|uelle  trinken,  und  Astolf  bleibt  bei  ihr  auf  der  Insel.  Line 
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niedliciic  Epkodc  iu  der  Schilderung  ihres  Liebeslebens  maekt 
ZephyrB  Liebschaft  mit  Spinaroscn,  einer  RosenBylphide,  die  er  au 
ihrer  Ausbildung  bei  zwei  hochbehnubtcn  Diesteln,  ihren  alten 
Tanten,  in  Pension  gegeben  bat  Sein  ungliieldicbeff  Mebenbuli« 
kr  lat  di«  Naehtigall,  welcbe  swar  denh  ilneii  adioiieB  Gesang 
^bweilen  sogar  den  arboat»D  Gegner  aelbst  entiSekt,  wegen  ikicr 
unschönen  Gestalt  aber  bei  Spinarosa  kein  Glück  macht.  Kelch 
im  einzelnen  ^rofsen  Schönheiten  ist  die  zweite  Abenteare,  aber 
dennocli  vielieicht  weniger  ansprechend  als  die  übrigen,  wegen 
der  etwas  lang  (über  200  Seiten)  anageaponnenen  Schüderang 
von  Aatolfs  Oluek.  Ein  txanriger  Anagang  acheint  indessen  die» 
eeni  nn  droben  s  so  lasten  einige  Aenfsemngen  Felicia*s  über  ihre 
strenge  Mutter,  die  Naclit,  ahnen,  und  deutlicher  noch  der 
Kacbtigallcngesang,  womit  die  zweite  Abenteure  schliefät. 

Von  der  Jugendgespieliii  Svanhvit  hat  Aatolf  nichts  mehr  ver« 
Bsnunetty  denn  der  mitleidige  Osten  ist  xwar  anf  der  Insel  g^ 
gewesen,  nnd  hal  Zepbjr  aufgetragen,  Astolf  xn  ertahlen^  wie 
«ich  SraihTit  nm  ibn  abb&rme,  und  Zephyr  hat  es  auch  Tetspro* 
eben,  aber  ungeachtet  des  Knotens,  den  er  sich  zur  Erinnerung 
in  seine  Leibbinde  schlägt,  fallt  ihm  sein  V  cr&p rechen  erst  nach 
dreihundert  Jahren  ein,  da  es  denn  für  die  arme  Svanhvit  w^ulg- 
alens  sn  spüt  ist.  In  der  dritten  Abentenre,  die  Trennung, 
tritt  die  gefurchtete  Störung  in  dem  Cilucke  der  Liebenden  ein. 
Dem  schlafenden  Aslelf  erscheint  die  strenge  !Nacbt,  und  mahnt 
ihn  an  seine  in  Liehesrausch  und  Siunenlust  verfressenen  Ptlicb- 
ten.  Verstört  fährt  er  aui,  schmäht  Felicia,  die  ihm,  unbekannt  mit 
dem  Tergefollenen,  nnbefangen  nabt,  und  läfst  sich  swar  endlieh 
wieder  beruhigen,  aber  das  frnheve  YerhaltnUa  kann  doch  nicht 
wieder  eintreten*  Astolf  versinkt  immer  häufiger  in  Trübsinn 
und  Düsterheit,  kurze  Zerstreuung  nur  gewährt  eine  Lustfahrt  ins 
Land  der  Feen,  bis  zuletzt  eine  gutnieinoml  von  ein  Paar  Nym- 
phen ansgesonnene  Belustigung  eine  traurige  Katastrophe  herbei« 
lihrt*  Es  wird  ein  kleines  Drama  aufgeluhrt,  «ftinaldo  in  Ar» 
nsida's  Zapherg^irten*  •  In  größter  Spannung  hat  Asteif  den  seiner 
Lage  so  sehr  analogen  Auftritten  zugeschaut*  Er  fragt  Felicia, 
wie  lange  er  w<dil  schon  hei  ilir  weile,  nnd  hört  mit  dem  hoch- 
ateu  Erstaunen,  dafs  es  fa«t  drei  Jahrhunderte  sind,  die  ihm,  der 
aus  dem  Quell  der  ewigen  Jugeud  getrunken  hat,  wie  eben  so 
viel  Monate  vorgekommen  sind.  Als  endlich  Rinaldo  von  seinen 
Midienden  Geiahrten  gefnnden,  und  im  Triumph  entfuhrt  wird  sn 
neuen  Heldenthaten,  reifst  sich  auch  Astolf  von  Felicia  Iqs,  und 


Digili^uG  Uy  Google 


—  801 

Btfirzt  fort.  Verzweifelnd  darchirrt  er  den  Park,  seinen  Leicht« 
sinn  verdammend,  mit  dem  er,  ^ Olk  und  KöiiigspfLiclit  veri^osseud, 
nur  weichlichem  Genüsse  sich  hingegeben  itat*  £r  eutschlieüit 
sich  endlich,  JFelicia  den  Vorschlag  zu  than»  auf  korxe  Zeit  nur 
«ein  Vaterland  wieder  zu  besaehen«  Schon  hat  er  indesflen,  durch 
Feltcia'ii  TVaner  und  Bitten  gerührt  seinen  Vorsats  aufgegeben, 
da  erscheint  die  Naclil,  und  zeigt  ihrer  Tochter  die  Notbwendigkeit 
einer  Trennuog.  Sie  verspricht,  AsJuU  ein  gefliigeheH  llola  zu  ^eben, 
das  üin  sicher  in  sein  Land  und  w  ieder  zurückbringen  soll,  nur  darf 
'er 9  wenn  er  auf  der  Reise  ist,  dessen  Rücken  dnrchans  nicht 
Terlassen* 

Die  vierte  Abentenre,  «die  Heimkehr»,  vielleicht  die  reich- 
ste an  scbönen  railien,  zeigt  Astoijjli  iü  seinem  Vaterlaude,  wo 
sich  wahrend  seiner  Abwesenheit  Alles  iimGewniidelt  hat.  Er 
kommt  zuerst  zu  Florio^  einem  blinden,  hochbejahrten,  aber  noch 
Jngendheisig^n  IHchter  nnd  letzten  Sprossen  von  Astolfs  früherem 
Freunde  Clorio  ans  der  ersten  Abentenie*  Florio^s  Wirthin 
Malvina  findet  Astolf  gastfreundliche  Aufnahme,  und  hier  hSrt  er 
als  Ballade  die  Geschichte  von  seiner  und  SvanliviU  Liebe  und 
seinem  Verschwinden.  Hier  erfahrt  er  auch,  dafs  sein  Reich  eine 
Repnhlik  geworden  ist,  deren  sehr  launig  geschilderte  Verfassung 
«ine  der  ergdtiliclisten  Partien  des  Gedichtes  bildet»  Sein  Schlofa 
liegt  In  Ruinen,  nur  die  Domidrche  steht  noch,  nnd  in  derseUben 
hat  sich  ungeachtet  der  Neuerungssucht  der  spätem  Generation 
doch  noch  die  Seelenmesse  erhalten,  welche  Svanhvit  dem  verlo- 
renen  und  todt  geglaubten  Geliebten  vor  Jahrhunderten  eingesetzt« 
Dahin  treibt  es  Astolf  zuerst,  als  er^zur  Hauptstadt  kommt.  £r- 
gieifend  ist  die  nun  folgende  Scene  in  der  Kirche,  wo  Astolf  di«^ 
erwähnte  Seelenmesse  hört,  und  in  dem  Grabgewölbe  seines  Stam- 
mes, wo  er  vor  seinem  eigenen  Kenotaph  steht.  Die  folgenden 
Auftritte  zeigen  auf  sehr  posfsirliche  AV  eise,  wenngleich  etwas 
kankirt,  den  Demokratismus  von  der  Kehrseite,  und  erscheinen 
fast  prophetisch,  wenn  man  das  Jahr  der  ersten  Erscheinung  des 
Werkes  mit  manchen  Begebenheiten  der  letzten  Zeit  znsammen- 
liSlt.  —  Um  seinem  Vaterlande  nodi,  'Wettn  auch  zu  spät,  zu  nii- 
tzeu,  tritt  Aslolf  in  Kriegsdienste  hei  der  neuen  Republik,  die 
gerade  mit  einem  IS  ac  libarstaat  im  Krieg  hegrüTen  ist.  Aber  nur 
Undank  ist  sein  Lohn«  Man  erßüurt,  daCi  er  damit  umgeht,  das 
Konigthnm  wieder  herzustellen,  nnd  kaum  entgeht  er  dem  Meu- 
chelmord. Da  widert  ihn  das  niedere  Treiben  an,  er  föhlt,  dafa 
er  nicht  mehr  in  die  Gegenwart  hineinpafst,  nnd  er  will  wieder 
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zu  Felicia  auriickkehren,  zu  ewig  iingctrijbter  Glückseligkeit,  die 
er  (liöriclit  vertauscht  hat  mit  diirltisrem  Krdenlehen.  Vorher  je- 
doch beauciit  er  uoeii  die  Hainen  des  alten  Bergsciilosfles,  in  dem 
er  aii%«fricfaten  iit. 

Durch^  Haralds,  eines  alteu  Freundes  von  Florio,  Sorge  iat 
em  Saal  mit  mancherlei  Geiatbe  noch  ziemlich  wohl  erhallen;  za 
deiteii  Fatei«  Zeiten  stand  sogar  die  Linde  noeh,  unter,  veleher^ 
fde  die  Ballade  ersahlte,  Svanhvit  mhte.  Anf  Astolfs  Bitte  wird 
ihm  vergönnt,  eine  Nacht  im  Schlosse  zuzubringen.  Hier  um- 
drängen ihn  nun  Krimieniiiffen  ans  Ii« n ^st  verklnngener  Kinderzeit, 
^och  sieht  er  an  den  Mauern  die  alteu  bekai)uteu  Bilder,  noch 
den  Fiats,  wo  seines  Taters  Xluonsessel  stand;  durch  das  Fenster 
die  oft  gesehenen  Berge  und  den  Wald,  in  welchem  «r  Ter^ 
schwand,  in  dem  morschen  Fensterbrette' sogar  noch  das  S  und 
A,  die  er  als  Knabe  Liiiciiiscliaitt,  Er  findet  noch  sein  eigenes 
Jagdhorn,  iiiid  stöfst  hinein.  Da  hört  er,  wie  ein  Echo,  leise  die 
Melodie  des  alten ^  von  Florio  gedichteten,  und  oft  von  bvanhvit 
nnd  ihm  selber  gesungenen  Jagerliedes  von  der  ersehossonoii 
Maid,  die  SeUufsworte  gesungen  von  STsnhvits  Geist,  welcher 
ihm  erscheint*  Ohnmachtig  am  Boden  liegend,  findet  ihn  Harald, 
der  ihn  in  seine  AVohnung  nimmt.  Eine  Krankheit  hält  ihn 
darnieder  bis  zum  fulgendea  Sommer,  da  erscheint  er  unerwartet 
wieder  bei  seinen  ersten  Bekannten  Florio  und  Malvina,  um  Ab- 
schied von  ihnen  zu  nehmen»  Florio  begleitet  ihn,  schon  selbst 
sehr  schwach  geworden,  bis  xum  Kirchhofe*  ffier  Temimmt  Astolf 
den  oben  erwähnten  Abschiedsgesang  Svanhvits  vom  Beinhanse 
her,  er  reifst  sicii  los  von  seinen  Freunden,  und  sprengt  davon ^ 
Florio  stirbt  aut  dem  Grabe  seines  vorangegangenen  Harald« 

In  der  fünften  Altentcure,  «die  Rückreise»,  erscheint  nun 
Astolf  auf  seinem  Fiiigelrofs  in  der  Nahe  det»  Oceans,  um  den 
lotsten  Ritt  zu  ni neben,  der  ihn  in  wenig  Augenblicken  zu  frü- 
herer ungetrübter  Ulöckseligkeit  bringen  soll«  Zwar  fiililt  er  sich 
gedruckt  von  nngowohnter  Schwere,  wie  von  böser  Ahnung  oder 
einem  Ueberrest  der  Überstandenen  Krankheit;  doch  kämpft  er  sie 
nieder,  und  reitet  weiter.  Auch  Zephir  erscheint,  ihn  suchend, 
doch  verfehlen  sich  beide.  Endlich  hat  Astoif  den  Strand  er- 
reicht, schon  will  er  sich  in  die  Luft  emporschwingen,  da  hört 
6r  eine  klagende  Stimme  ganz  in  der  Mähe  nm  Hfilfe  rufen. 
Mitleid  lafst  ihn  die  erhaltene  Warnung  vergessen,  anf  dem  Wege 
nicht  absnsteigen«   Er  findet  einen  Greis  unter  einem  umgestürz- 
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ten  TVagen  Hegen,  und  wäiireuii  er  bemüht  ist,  Ihm  anfzuhelfen, 
fliegt  fieia  Pferd  ohne  ihn  über's  Meer  fort  nach  der  Insel.  Der 
Gveis  verwandelt  sieh  in  die  rieeenhohe  Gestalt  des  Gottes  der 
■Zeit,  dem  Astolf  so  lange  schon  entging,  nnd  der  nnn  endlich 
dnrch  die  gebrauchte  List  seiner'  Beute  habhaft  geworden  ist.  Er 
haucht  Astolf  au,  und  dieser  stirbt.     Daruber  erscheint  Zephyr, 
der  endlich,  aber  zu  spat,  seinen  Freund  trifft.   Nachdem  er  ver* 
gebens  versucht,  ihm  wieder  Lehen  einzuhauchen,  trägt  er  ihn, 
wie  das  erste  Mal»  in  seinen  Anuen  anf  die  Insel  der  Glückselig- 
keit.   Hier  sitzt  indessen  Felicia  In  einer  Lanhe,  unablässig  an 
einem  Perlenhalsbnnde  die  Perlen  auf-  nnd  abschiebend.  Die  Mutter 
hat  es  ihr  geschenkt,  und  so  lange  an  demselben  die  Perlen  he- 
weglich  sind,  soll  sie  wissen,  dafs  es  Astolf  wohl  geht    In  dem 
Augenblick,  wo  zu  ihrem  Entsetzen  die  Perlen  fest  werden,  tritt 
ihre  Njmphe  Laura  mit  der  Freudenbotschaft  ein,  dafs  Zephjr 
wieder  da  sei  mit  Astolf.     Freudezittemd  eÜt  Fdieiatbrt,  und 
findet  wirklich  liei  der  Jugendquelle  den  Freund  —  schlafend,  wie 
sie  meint.    Sie  will  sein  Krwachen  abwarten,  endlich,  da  es  ih- 
rer Ungeduld  zu  lange  dauert,  und  seine  ungewohnte  Bleiche  sie 
schreckt,  ihn  wecken,  nnd  sieht,  er  ist  todt,    Sie  will  nnn 
gsns  nnd  auf  ewig  nur  ihrem  Kummer  leben,  entlafst  ihre  Ge^ 
föhrtinnen  auf  die  Erde,  und  verschliefst  sich  mit  Astolfs  in  einen ' 
glasemcu  Sarg  gelegter  Leiche  in  einem  unterirdischen  Ora])gewÜlbe. 
Gewitter  und  Erdbeben  im  Bunde  mit  der  Zeit  und  dem  Neid 
vernichten  alle  Herrlichkeit  der  Insel.    Da  erscheint  noch  ein  Mal 
die  Nacht,  und  ruft  ihre  arme  Tochter,  nm  ihr  zu  aeigen,  wie 
sie  anf  bessere  Weise,  als  sie  jetzig  in  ihrem  Schmerz  befangen, 
es  sn  können  meint,  zu  ewiger  Yereinigung  mit  dem  Verlorenen 
gelangen  soll.     Es  sei  erlanbt,  hier  den  Schlufs  des  Gedichtes 
selbst  herzusetzen.    Felicia  naht,  und  die  Nacht  spricht: 
Du  nahest  doch,  ^  wie  möchtest  du  mir  widerstehen I 
Mit  jedem  Worte,  wie  Gedanken  zieh'  ich <  dich 
Zum  Mittelpunkt  des  Zauberkreises  m^ner  Kraft» 
Du  mnfst  in  ihn  eintreten,  um  mich  wiederum 
Einmal  zu  sehen  iii  ursprünglicher  Gestalt, 
Du  denkest  danu  der  ersten  Jugendzeit  vielleicht^ 
Lud  ahnest,  wo  und  wie  man  sie  zurück  gewinnt. 
Erkenne  Xheophania,  die  an  ihrer  Brust  ^ 
Dich  trug;  und  sieh,  dafs  sie,  wie  ehmals,  jetzt  auch  tren, 
Dich  rufen  will  zu  ihres  Gottanschaueus  Trost! 
Dort  kommt  sie  —  Kaum,  verwandle  deiue  Funn!  o  Nacht 
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Sri  dop{)eU  schwara,  dafs  auf  dem  dunkeln  Grand  dal  lAski 
Muk  mal'  in  hoJi'fer  Klarheit  meiner  Tochter  Bliefc* 

(Felicia  erscheint  todtenhleidi 9  gebeugten  Ganges  und  wan- 
kenden Schrittei.  Indessen  verdunlcelt  aich  der  Himmel  §ani 
ond  gar;  ab»  mitten  am  Himmel  atiahlt  ein  nngeheavea»  «na 
Sternen  znaammengesetztea  Krenz  hervor*   Njx,  ala  Theo- 

phania,  sitzt  aut  einem  Wolkenthrone  an  des  Kreuzes  Fnf«, 
umarmt,  und  drückt  an  ihre  Brust  eia  Kind,  Avclchea  aoi 
Ihrem  SehooÜM  mit  einer  Sternenlilie  spielt»  Thanatea 
liegt  anf  den  Knien  vor  dem  Wolkendnone«  Felicia,  weldhe 

das  Kiud  sicli  zuwiukcu  sieht,  äiiikt  uiedej:  auf  den  Badeo, 
in  betender  Stellung.) 

Die  Sterne  (im  Chor.) 

'  ■    Trennt  der  Stenb  die  Hersenl 

Staub,  der  Schatten  Haus? 
Weiter  reichen  Schmerzen  y 
Reicht  die  Lieb'  hinana« 

Ldebe^  so  wie  Schmerzen^ 
Zweigt  an  einem  Baum^ 
Heben  firene  Herzen 

Zu  des  Lichtes  Kaum« 

Jeglicher  A Verpflichtung, 
Freundin,  stehet  sie  « 
Dort,  die  achone  Diehtnng^ 
.  An  dea  Taten  Knie. 

«Kommet  dnf»  spricht  me$  «Fehlem 
«Weihte  dich  dein  Trieb ! 

■Doch,  aus  diesen  Thalern,  ^ 
Jfoch  Erinnerung  blieb. 

•Flog  dein  Sinn  entbunden, 
«Fiihit'  er  Erdenzwaug; 
«Schwoll  dein  Herz  in  Wunden, 
«Stieg  ea  im  Gesang. 

«Wonnen  blnhn  unzählige 
«fallt  der  Schleier,  dir! 
«Dort  warst  du  glückselig, 
•Selig  wirst  du  hier. 
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Scliötie  Schwester,  schwinge 
Dielt  empor  an's  Ziel! 
Und  mit  uns  eiklittge 

Deiner  Tone  Spiel, 

Cieb  in  lieirgem  Rausche 

Ihnen  freien  Lauf!  — 

Schwan  nnd  Lyta  —  lanache!  — ^ 

Rufen  dich  herauf! 
(Felicf«!  richtet  sich  anf.     Sie  sieht  Thanafos  seine  Fackel 
an  der  von  dem  Kinde  der  gereichten  Lilie  anzünden.  Er 
schwinget  die  Fackel  gen  Osten;  daselbst  verliert  sich  das 
Dunkel,  nnd  ein  Schimmer  der  Morgenroihe  geht  auf.) 
Dies  ist  nnn  der  Inhalt  der  von  Atterbom  bearbeiteten  Sage, 
deren  tieferer  Siun ,  besonders  angedeutet  im  Scliluls  und  in  der 
Unterredung  zwischen  Felicia  nnd  ihrer  Mutter  in  der  dritten  Aben* 
teure,  dem  anfmerksamen  Leser  des  Ganzen  nicht  entgehen  wiidv 
Interessant  mochte  wohl  eine  Vergleichnng  mit  der  in  vielen 
Zügen  so  ähnlichen  südländischen  Sage  vom  Ritter  Wahn  aeuit 
aber  diese  ist  leider  Ref.  nicht  cur  Hand. 

Was  endlich  die  Arbeit  des  Herrn  Uebersetzers  betriflR;,  so 
erfordert  bei  Würdigung  derselben  die  Billigkeit  wohl  eine  Be* 
r&cksichtigung  des  Schwierigen,  welches  er  sn  nberwinden  hatte^ 
nm  so  mehr,  als  ohne  die,  bei  nna  noch  wenig  verbreitete^ 
Kenntnils  des  Schwedischen  die  meisten  Leser  geneigt  sein  moch« 
ten,  die  Leichtigkeit  des  Uebersetzens  aus  demselben  zu  über- 
schätzen, und  (Ueses  wie  ein  blofses  Umschreiben  aus  einem  Dia- 
lekt in  den  andern  zu  betrachten.  So  nahe  verwandt  auch  das 
Schwedische  mit  dem  Deutschen  dem  Material  nach  ist,  so  fehlt 
es  doch  im  Bau  nicht  an  bedentenden  Abweichnngen,  meist  xnm 
Yortfaeil  des  Schwedischen*  Whr  machen  hier  nur  bemerkHch 
die  eigenthümliche  Passivform,  wodurch  die  Umschreibuug  mit  dem 
Hülfszeitwort,  und  die  Untren nbarkeit  der  meisten  Präpositionen 
vom  Yeibum,  wodurch  das  im  Deutschen  oft  so  lästige  Nach- 
schleppen der  Partikel  vermieden  wird*  Dem  im  Yersmaafii  den 
Originals  Uebersetzenden  macht  anch  der  in  einer  t^idosen  An« 
hangssylbe  bestehende  Artikel  manche  Schwierigkeit,  weil  sehr 
häufig  dadurch  der  jambische  Takt  eines  Deutsclieii  AVoiles  nebst 
vorgesetztem  Artikel  im  ScJiwedischen  zum  trocbiiischen  wird, 
und  eine  Schwedische  Phrase,  die  der  IVosaikcr  ganz  wörtlich  im 

Dentschen  wiedergeben  könnte,  bedarf  für  den  dichtenden  lieber« 
Doif .  mub,  V.  Ulk  '91 
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Setzer  ganslidm  Unailieitaiig.     Bedentend  veimehri  wird  iwtur* 

lieh  die  aus  dem  gedrängteren  Aosdruck  des  Schwedischen  eni- 
»prüigeude  Sehwierigkeil;  in  den  kurzversigen  lyrischen  Partieen 
dee  €Miehtt,  und  niur  eine  ungerechte  Kritik  %vird  da  augstiiclie 
WeHlmemlangen.  Finden  sieh  daher  in  •olehenFäUen  nntrea 
encheineade  Uebersetzungen »  wie  L  S*  106: 

Dunkel  wntehleiie  Shuggan  lat  gömma 

All'  deine  Wenn*  nnd  Pein»       JUt  hvad  du  njöi  och  led; 

Fefre,  o  fd'rel  Glömma^  o  gl'ömmal  — 

Blnh'ki  nnr  im  Sonnenediein !      Sadan  är  solens  sedl 
Sink'  in  die  Nacht  hinein,         Lär  dig  i  naitens  fred, 
Fei're,  o  fei'rel  Glömina,  o  glömma. 

(^ttdichs  Dnnkel  lab  verborgen  Allee,  waa  dn  genoaaeat  und 
litleil)  Tergifs,  o  vergifa,  —  ao  pflegt  ea  die  Sonne  anchl 
Lerne,  im  Frieden  der  Nacht,  vergessen,  o  vergessen l), 
ao  Irftft«  daa  immerhin  der  Leser  gern  verzeihen,  da  jedenfalls 
Ton  nnd  Farbe  dea  Ganzen,  anch  der  lyrischen  Stellen,  HoAt  gro« 
fser,  wir  mochten  wohl  behaupten,  mit  möglichster  Treoe 
gehalten  sind.  Im  einfachen  Dialog  Lat  sich  der  Herr  Ueberse- 
tzer  auch  einer  mnsterhaften  Worttreue  beileiijugt,  und  wir  halten 
seine  Arbeit  för  eine  sehr  gelungene. 

Einige  Stellen  müssen  wir  dagegen  als  solche  bezeichnen,  wo 
der  Sinn  wohl  verfehlt  scheint 

L  S«  129.  Was  man  in  diesem  Land  *)  nennt  Herbst  und  Winter, 
Das  ist  ein  kurzer  Schlaf  nur  u.  s.  w. 
Hpad  mm  i  ditt  land  iaUar  höat  och  vintett 
Ar  här  en  hört  sörnnsjuka  hlott  etc, 
(d*  \u  Was  man  in  deinem  Land  nennt  Herbst  un4  Winter, 
Ist  hier  ein  kurzer  Schlaf  nur  u.  a*  w* 

L  S«  227»  •••••••  Ja,  ja, 

Euch  ist's  bequem,  wenn  ohne  Straf  ihr  dürft 
Ziehen  an  der  !Nase,  wer  euch  nicht  gefällt» 

För  Er  det  är  bequänUf  Ott  uian  näpH 
o 

JFa  dra  vid  ndsan  Iwem  ni  he  Ist  behagar 
(d*  h«  •  •  •  •  Zieh'n  an  der  Nase,  wen's  euch  grad'  geßUt 
IL  S*  6i*  Bin  jedes  Wort  wud  abgewogen,  jedes,- 
Von  mir,  gepr&ft 

«)  SS  ist  vin  deif  Qlftckseligkeit  die  BeSe. 
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Hvart  ord  bUr  ja  pa  iungan  wgdt;  hpar  min 

Bespejcta  ju  •  •  • 
(d.       Gewogen  auf  der  Zong'  wird  jedei  Wor^ 

Belauert  jede  Miene.  —  Da«  Hanptwort  min  achefaif 
ßr  daa  Parwott  glommen  |  welches  aber  liier  als  neutr»  miti 
heifsen  müfste.  , 

IL  S.  147.  JN  jx  

Daa  iai  der  Wdaheit  Beelier«    Anfl  ond 

koste  denl 

Felicia«   Ja,  Mutteri  ja;  doch  wie,  reicht  ihn  niahl 

Aatoifa  Hand! 
Nyz.  Halaatanige  1  dann  wnid*  er  aalber  lialm  llar 
Ny  z.  Den  Idgam  heter  pUheiena.  Komi  ßmaia 

den! 

Felicia.   Ja,  Moder,  ja:  men  hpi  ej  räckt  af 

jütolfe  hand? 

Nyx.    Hahstarri^a!  h  ein  sh  Lille  dci  den  dga  sjelf* 
(d.  \u  I^jx.   Daa  ist  der  VVeiakeit  Becher,  Anfl  nnd  koale 

denl 

Felicia.  Jfa,  doeh  warum  denn  nicht  gereicht  von 

Astolfs  Hand? 
Njz.   Halsstarrige i  da  moTst'  er  selber  haben  ihn! 
n.  8.  86  aind  die  Worte  Lucinden'a  ^die  einzig  richtig  konnte  ae* 
hen»  {den  aom  blott  künde  rigtigt  se !)  wohl  als  Wunsch 
zu  nehmen,  was  auch  besser  zum  Folgenden  palst; 
Wer  jetzt  doch  deutlich  konnte  sehn !  —  Zur  FuU». 
Dea  ^Un^uck«  haben  wir  auch  noch  den  Plats 
Verdunkelt. 

(Kä  war  auf  der  vorhergehende  Seite  erzählt,  daia  daa  Thea« 
ter  steh  verdimkelte.) 

II.  &  226  irt  vidleidit  ein  Druckfehler  Schuld. 

•  sie  lebte  (Svanhvit) 

Nur  kurze  Zeit  nach  ihrem  Biutsfreund  Astol^ 
Die  letzte  dieaea  Namena.  * 

•  •  •  •  •  heli  Jkori 

Sin  ßrände  j4stolf  äfperlefde  hon, 
Den  siste  af  det  namneU 
(Das  maac^  ^den  aüte^  kann  nor  auf  Aatolf  gehei^  nicht  auf 
8viBhTit.j| 
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Qordi  «in  Yctvelm»  vieUcIcht  Moih  def  Sfiyets,  sind'  ei» 

Paar  Ycrsc  ausgelassen,  welche  des  Znsammeuhaiiges  wegeu  nicht 
fehlen  dürfen. 

i.&64«    Zephjr.  Dein  Wort  ist  seltsam.  Wie?  du  hast  vordem 
}(i|elit  Wunsch  gehegt  itachHaffiliiiigf  —  Und  nur  darin 
(nämlich:  J  foreapeglingar  af  fingt  9om  —  atiinas) 
Bestehet  eure  Menschenlust? 
(d.  hu  •in  VocspiegUuiig  der  Dinge,  welche  —  man  vermifsN 
—  also  nicht  nngekehrt  in  dem  Umstände ,  daCi  man  nicht 
Wonsek  gehegt  noch  Hoflnnng.) 
11.  8.  100  fehlt  der  Vers 

^olslFimmorna»    St  igen  up!  siigen  up!  atigen  up! 
(Son.nenstrahlen*   Steht  «mf !  steht  auf!  steht  anf, 
wofanf  sich  erst  die  darauf  folgende  Finge  des  Scfaneegloekdieos 
hesieht« 

«(Wozu  dient  es  doch  so  zeitig?« 

Ueber  Einiges,  das  uns  in  der  Sprache  des  Herrn  Ueherse- 

ti^eis,  welche  das  Mifsfalleu  des  Recenseuteu  im  Tüb«  Litteratiir- 
hlatt  in  so  hohem  Goide  erregt  hat,  aufgefallen  ist,  mögen  wir 
mit  ihm  nicht  rechten,  und  wollen  im  Vorans  glauben,  dab  er 
jeden  VoKVurf  in  diesem  Stocke  mit  einer  classischen  Äutmifit 
wird  erwiedem  können^  oben  so  wenig  über  einige  Härten,  die 
wir  hier  luid  da  im  Versbau  zu  bemerken  glaubten,  da  wir,  seihst 
nicht  Dichter,  leicht  die  Ucentia  poetica  zu  gering  ansichlageB 
durften;  docli  wird  vielleicht  der  grofste  Theil  der  Leser  mit  vns 
mwstanden  sein,  manches  Seltsamo  Im  Ausdruck,  als  den  6e- 
nnfs  des  Ganzen  störend,  hinweg  zu  wüiischen,  z.  B.  I.  S.  38 
•stürzen  neue  Strome  auf,  den  du  nicht  beschützen  kannst,  den 
Gast*-  —  S.  217  ««Ninmier,  die  singen,  ruhst  du  die  Schwisges 
(jaldrig  du  hvHarwgrande  vingar)^  II.  S»4^  «Weh  dir»  wesa 

o 

du  nicht  ihnen  folgien  lernen  {ye  dig^  om  ej  dufoljer  den  i  sparen* 
—  nicht  SU  g^enken  des  schon  anderweitig  gerügten.  «Ich  danke 
dir  für  diesen  neuMi  deines  SinnV  Beweis»  • 

Schliefslich  wünschen  wk^  die  genachten  idefnen  AassteUmi* 
gen ,  welche  die  Pflicht  eines  gewftisenhaAen  Referenten  uns  sb- 
nothigte,  modbten  Weder  in  den  Augen  der  Leser  uoch  des  Hens 
Uebersctzers  selbst  das  iiber  seine  Arbeit  vorher  ausgesprochene 
Lob  zu  schmalem  schämen,  sondern  dem  Letzten  nur  ein  Beweis 
sein  für  das  Interesse,  mit  welchem  wir  seine  Arbeit  neben  dem 
Original  gelesen  haben  $  und  wir  yerslchein,  dafs  Jeder,  der  des 
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Urigiuiils  niclit  habhart  werden  kaun,  gicicliett  Eiudniok*  uiiU  glei- 
flieii  Geniifa  dutth  die  aageieigle  Uebenelzuog  enipfallgvii-  ^f^' 
Miteil* 

F.  J.  WlEÜEMAKN. 

•  * 

"  ■  

% 

*  t 

RussiscuE  Statistik.  , 

/Ivypiiaj'f»  MuifMcmepcniBa  Biiympeniiftixib  At>fft.    Uacnib  Xli 
A.  4,  5  H  6,  dm  /•  Journal  des  Alinzaierianu  des  InnätHm 

Zwölfter  Band,  (JaJirgang  4834,  f^^ft  4^  S  und  6), 
St,  Petersburg.  Jn  der  Buchdruckerei  von  Carl  Kra}\ 
LXI  und  428  6\  8.  *) 

/.   j4nordnungen  der  Regierung. 

1.  Allerhöclist  uciiehmigtes  Froject  zur  8cliifFbarm«4cbniig  der 
S^na  von  TaDibnw  Iiis  Moracliansk  durch  eine  Actiengeseilsciiaft« 

2.  Belobnniig  des  Obenttltans  des  Inneni  Akntiolinsdi^a  Be- 
vAm  Chndai-Mendin  und  seiner  Beglekuug.  8.  XYI. ' 

3.  Organisation  de?*  Jahrmarkts  zu  Korcnnaja  und  Bestlm- 
Mig  über  die  Yer\\ciiduug  der  Einkünfte  von  demselben  zum 
Btitei  der  StodI  Kank.  S«  XXL 

4.  Verlegung  der  friher  i&ber  CMmjaM»  Sndska- vlld  R^k 

n^ibrenden  Poststrtifse  im  ijouvU  Kur^k,  so  daf&  &ie  jetzt  über 
Kursk  geht.    S.  XXIV. 

5.  Stiftuig  eines  Vmiwi  sur  UuImCilteiiq;  Amer  in  Kiew« 
S.  XXV. 

6»   Befreiung  der  Gasthausinliaber  bei  den  Posthansem  in' 
den  Kreisstadteu  des  Moskausclien  Uonvts.  vouZaiiiuog  Uer8Uidt- 
acci«.  S.  XXVIL 

7.  fiirichtnng  eines  Denkmals  Peter^s  des  I.  in  Wimttesh* 

s.  XXXIX. 

8.  Regeln  über  die  Krliehuiig  von  Strafgeld! ra  für  Nicbtmcl- 
doBg  der  An-  und  Abreisenden  bei  der  Polizei  in  Moskau.  S.  XLllL . 

9.  Anfliebiuig  der  ^Sa^ynsdien  Quainntaine  im  Gonvt.  Astra«. 
^  md  der  Crmjewaekefl  im  Gonvt.  Qienbiirg*  S« 

*)  &  üese  iamiib.  Bd.  IV.  S.  fgg. 
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ift  Aüttollniig  fiasi  bMonibm  Vetetialnnlef  mit  ein«« 
CMudt  rai  600  BU.  Ar  dw  TiqpMmgMlieB  Bniik.  8»  ISSL 

it.  Amtelliiiig  «idM  beioiideiii  StadtantM  mit  «Ibmi  Ge- 
halt You  700  Rbl.  in  der  Stadt  Nikolajew.    S.  LIV. 

12«  AbsendoDg  des  Leib ->  Chirurgen  Beverley  nach  England 
snr  Erlmung  d«r  LUhotritie  tob  dem  Dr.  Baron  Henrteloupe« 

iS^  Eibaniuig  einei  holMraen  Qu«!'«  beim  Ch«noiitdi«i  Ha* 
An»  8«  LIX« 

14*  N«n0B  derer,  denen  f8r  ihre  Beitrage  inr  Abhülfe  und 
Erleiehtemng  des  herrschenden  Mangels  an  Proviant,  das  Aller* 
liuehat*  WohlwoUen  etöSaet  worden  ist.    S.  XVIL  XXX. 

15.  Anzeige  der  für  LelYensrettnag  Q&d  andeie  VeidieBBte 
Ttrikheaen  MedailleB.  8.  LYHL 

i/«  Staiistii. 

Vmrändmmgm  in  dem  BetUuuh  und  der  jineqlU  der 
Siiuke  unier  der  Regierung  Caiharina*e  II.  (S*  i-*43} 

S.  129  —  190.) 

Die  Haaptresnltate  dieses  interessanten  Aoisatses  über  die 
Verandenmgen  in  dem  Städtebestande  d«r  fruheiB  Periode,  die 
HmUb  «b  Fd§e  dw  miiiiaiiten  ReidisreiwaUaag,  tMb  daieii 
MeBtMido  EMiMffvngen,  iMüm  endlidi  ab  eiBo  Folge  dar  aatir^ 
Udien  Entwickelung  der  Yolkfibildung  und  Industrie  stattfanden, 
sind  etwa  iolgendas 

L  Im  hydrograpliiielieB  Besirke  daa  NordeBtt  d. 
Ii«  ia  dam  Gagand^  am  waifaaB  Heera  nnd  an  dar  Dwina  iMatan- 
daa  idla  TarilBdarangaB  ia  dieser  Hinsieht  anr  daria,  dafa  an 

Stelle  dreier  eingegangener  alter  Städte  11  neue  entstanden,  von 
denen  die  meisten  nur  als  Yerwaltungspunkte ,  ohne  Rücksicht 
auf  Handel  und  Industrie,  ins  Leben  gerufen  wurden.  Die  wich« 
tigfrten  jedoeh  waren  Kraaaaboiak,  Nikolsk,  Onaga  and  dia  Fa«- 
ataag  Nawodwiaak  aar  Siehaniag  tob  Arehaagakk« 

II.  Im  hydrographischen  Bezirke  der  Seen  war  die  Zahl 
der  eingegangenen  Städte  aiemlich  bedeutend,  erreichte  jedoch  bei 
Weitem  nicht  die  der  neuangelegten,  welche  19  betrug;  and  es 
ist  aagaBaehelBlich ,  dafs  die  hier  atattgefnndenea  Veriaderaagan 
baaondem  darab  die  ia  diesea  Gegaadaa  am  jeae  Zeit  lictalta 
merklichen  Fortschritte  im  Gebiete  der  Givilisation  und  Industrie 
veranlafst  wurden.  Daher  waren  die  meisten  der  neuen  Städte 
ihrer  Lage  nach  mit  weiser  Umsicht  entweder  zur  Belebung  des 
VatkalirB  aad  aar  Erweckubg  der  Betriebsamkeit,  oder  ia  Veraa» 
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laaaniig  schon  besteheoflen  GewerbfleiÜMHi  gegriiiidety  und  bestehea  . 
^btmtÜkmlM  nodi  jetst    Unt«r  ihnen  lind  vonogUdi  Kirilowt 
Wytegra,  i^iw«i)«s^  PetfOMWodik,  Tiehldii,  BoniwUidii,  OstMeli* 
kew,  Waldai,  Sophia  und  Oranienb«am  hervonuhehen.   Zu  lie-* 

merken  ist  noch,  dals  in  der  Umgegend  von  St.  Petersbnrg,  wel- 
ches an  Einwohnerzahl,  Keichtham  und  Pracht  rasch  zunahm, 
•ehon  um  die  Bütte  der  Regierung  Catharinaus  II«  folgende  theils 
doich  den  temporaieii  Anfenthall  der  Monarehen«  dieile  dueh 
iiutslielie  Inetitnte  der  Regierung  eder  GeweiMeilii  merkwürdige 
Orte,  wie  Peterhof^  Strjelna,  Zarskoje-Sselo,  Pawlowsk,  Gatechinii, 
Kolpino,  Saratowka,  Pelln,  Tschosma  und  Süsterbek  als  Land- 
Städtchen  odfr  Flecken  betrachtet  wurden. 

HI«  In  den  Ostsee*  nnd  zum  Flnfsgebiet  der  Dfina 
gdborigen.  Lindern  gingen  vi^le  Yeiindemngen  in  dem  Bestände  - 
der  ans  frfihem  Zeiten  hier  existitenden  Städte  Tor;  aneh  kamen 
sehr  viele  durch  die  neuen  Erwerbungen  von  Weifsmfsland,  Cnr- 
land  und  Polnisch -Livland  hiuzti.  Die  Anlegung  neuer  Städte 
geschah  jedoch  mehr  aas  judiciären  und  administrativen  Rucksicb- 
ten,  als  in  polüiseli-okonomiseher  Benebnng«  Yoiiier  besals  Rufs- 
land  nnr  5  Stftdte  an  der  Dfinat  Belji,  Toiopes,  Kokenhnseni 
Riga  nnd  Dnnamnnde;  jetzt  kamen  noek  27  an  derDfinnnnd  ih- 
ren Nebenflüssen  lieaende  hinzu  (darunter  iß  neuorganisirte ,  von 
denen  jedoch  ü  bald  wieder  eingingen).  Unter  ihnen  sind  Pore- 
tsehje,  Uswjat,  Witebsk,  Polozk,  Disna,  Drissa,  Dunabnrg,  Wid- 
ey, JacolMtadt  nnd  Friedriehstadt  die  wichtigsten.  ^  iS  Livlan- 
dische  Schlosser  wnrden  ans  dem  Yeneichnisse  der  diesseits  der 
Düna  belegenen  Städte  gestriehen,  da  sie  weder  dnreh  Einwohner* 
zalil,  noch  durcii  (jewerbfleils  i)iL'£>e  Benennung  rechtfertigten,  und 
i»tatt  ihrer  Werro,  Tobburg,  Paden  und  Dagerort  angelegt.  Au- 
fserdem  vermehrte  sich  die  Anzahl  der  Ostseeländer -Städte  dnreh 
die  7  Cnrlandischen :  Mitan,  Bauskci  Tuekum^  Hasenpotfa»  Oot- 
dingen.  Winden  nnd  Libau;  in  Samogitien  kam  Telsek  hinsn, 
und  im  Osten  davon  wurde  Schaulen  neu  gegründet. 

IV.  In  den  D  in  |)  rgege n  d  e  11  w  iirdr  ilie  (irenze  des  Reichs 
durch  die  Krwerbunz^on  von  der  Türkei  und  Idolen  iu  den  Jahren 
l??!*,  1793  nnd  1795,  besonders  auf  dem  linken  Dneprufer,  über 
die  Dmja  nnd  Pina  hinaus,  bis  snm  Dniestr  und  Jegorlik  erwei- 
tert^ nnd  die  Anzahl  der  Städte  unter  Catbarina  II«  bedeutend 
vcrmelut.  Diese  betrug  nämlich  unter  Elisabeth  08,  unter  Catha- 
riua  11.  dagegen  f31.  Da  nun  zugleich  einige  der  trülurn  Städte 
eingingen,  so  befanden  sicii  in  dem  'V'erxeichttlTs  der  Dneprstadte 
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«Bl»  Cjtliariim  «ndi  aolclu^  die  vofher  gir  nidtt  inn  Rtiehe  ge« 

hart  hatten,  und  die,  theils  durch  Eroheiungen  erworben,  theik 
neu  gegründet  waren.  Von  denen  von  der  Türkei  nnd  l'olen  er* 
oberten  Städten  waren  einige  schon  unter  der  vorigen  Kegierniig 
«ehr  bedeutend,  viele  dagegen  waren  da  blofse  Flecken,  Kions- 
nnd  Privaieig^athiiin  geweieni  und  nur  von  der  ttasauehen  Regier 
fung  ana  adminiBtrativeii  Rnekaiehten  mit  atadtueher  Organiaattott 
versehen  wurdeu.  Die  ganz  jieu gegründeten  Städte  entstanden 
gleichfalls  aus  denselben  Rücksiclitrii ,  w  eslialb  denn  hei  Ausuahl 
der  Stelleu  dazu,  hisweileu  nur  die  üequemliciikeit  für  die  Wirk- 
aamkait  der  Behörden  biaweilett  jedoch  auch  dk  voitkeilhafle  Lag» 
für  Handel  nnd  atSdtiaeho  Indoatrio  bornduiei^tigt  wurden.  .  Die 
In  dem  Beatande  der  dioMeila  des  Dnepr  belegenen  Stidle  atatt- 
gefundenen  Verändern n gen  waren  eine  Folge  der  allgemeinen 
neuen  Organisation  des  Heichs  nach  Enianirung  der  Verordnungen 
über  die  Gonvemanents ;  das  Hinzukommen  der  Städte  jenseita 
dea  Dnopr  dagegen  «ine  Folge  dar  JEeabamngen  nnd  politiadien 
Enirerbnngen  Catharinae  IL;  wahrend  dia  Oiganiiafion  der  «i* 
gendlehen  Dnepnitädte  anf  Grundlage  der  Vorschlage  der  Gene* 
ral^uuverneure  dieser  Provinzen  liewerksielligt  wurde. 

V.  VI«  VIL  Durch  die  genannten  Enterbungen  Avurde  dio 
Grenze  des  Russischen  Reichs  im  Westen  bis  snm  Siemen  nnd 
dam  Floisgebiet  dea  Dnieatr  anigedohnt,  wodnrdi  noch  ipnlar 
Catharlaa  die  an  den  Gewasaem  dea  Niemen,  der  beiden 
Bug  Flusse  und  des  Dniestr  belegenen  Städte  hinzukamen; 
und  zwar  innerhalb  des  Flufsgebiets  des  Niemen  14  Städte,  von 
denen  Grodno,  Kowno,  Wilnai  Wilkomir,  Poniewesh  und  Ros- 
eienj  dia  wichtigsten  sind;  am  weatlichen  Bng  und  der  Mn- 
chowsa  dia  4  Städte  Brest,  Pmshanj,  Kobryn  nnd  Wladimiiw 
IVolhynskij;  an  dem  die  sndwestliehste  Grense  des  Reichs  bil- 
dcudeii  Duiestr  und  dessen  ^leheil^iüääen  auf  der  linken  Seite 
11  Städte:  UscLitza,  Mobilew,  Dubossary,  Jampol,  Grigoriopol, 
Tiraspol,  Ovidiopol,  Grudek,  Kameneas,  Sinkow  und  Werbowez. 

VnL  Schon  unter  Catharina  II«  war  dio  Ansahl  der  tfaoila 
eroberten,  AeÜB  nenorganiiirten  Städte  am  aüdltchen  Bng  nnd 
dessen  Nebenflüssen  bedeutend;  nämlich  22,  unter  denen  Wosne« 
fsensk,  Nikolajew,  Ciierfson,  Odessa  und  die  Festung  Elisabeth- 
fffUkd  die  wichtigsten  der  neuangelegten  waren. 

XL  Mach  Vereinigung  der  Krym  mit  Rnfsland  im  lihrfi 
178S  wurden  bei  der  Erweiterung  der  Grenzen  im  Westen-  nnd 
Süden,  die  alten  Festongen  der  Ukrainischen  Linie  unnSts,  nnd 
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neue  GreuabeCestigimgen  «rforderüeh ,  die  voa  der  Miuiduug  des 
TjMmiB  beganneity  sich  den  Dnepr  liüinolar,  am  Ipgnl  ond  Bog 
liiii  entrecldea;  aneh  worden  anf  der  Taipriselien  HaNbiiifel  neue 
Feetnugen  angelegt,  alte  ausgebessert,  und  mit  der  Mosdokselien 
Linie  verbunden.  Diese  neue  Erwerbung  enthielt:  a)  von  der 
Dueprniündang  bis  zur  Halbinsel,  und  auf  dieser  14  Städte  und 
Festungen  und  2  Flecken,  und  b)  in  dem  Diatrict  vom  Bosporus 
Ma  snm  Caapiadien  Meere  7  Städte,  von  dfnen  jedo^  Jek|ito;t« 
nogmd  sehoB  1790  einging« 

X.  Unter  den  innerhalb  des  Flufsgebiets  des  Don 
belegenen  StÜdtcn  fanden  gleichfalls  bedeuliade  Veränderungen 
atatt,  theils  durch  das  Kingehen  der  alten  Ukrainischen  und  Za- 
risjnachen  Festungslinie,  theils  durch  die  neuentstandenen  Häfen 
am  aehwaixen  Meere,  wodurch  Handel  und  tiewerhlleifa  ia^  audr 
liehen  Rufaland  eine  ganx  andere  Richtung  erhielten,  theila  end- 
lich durch  die  Errichtung  der  Statthalterschaften.  Daher  gingen 
denn  einige  noch  unter  Elisabeth  im  Flnfsgebiet  des  Don  exisH- 
rende  Städte  und  Festungen  einj  statt  ihrer  erscliieuen  20  au« 
dere,  die  theüa  erneuert,  theils  ganz  neu  gegründet  wurden,  so 
dab  man  unter  der  Regierung  Catharinaus  hier^  59  Städte  sahlte* 
An  den  Ufern  des  Don  waren  2,  an  den  NebentlosBen  seiner  rech- 
ten Seite  13  neue  Städte  entstanden,  an  den  Zuflüssen  der  lin- 
ken Seite  gingen  7  ein,  und  9  wurden  neuorganisirt;  2  wurden 
an  der  Aordküste  des  Asowscben  Meeres  nebst  einer  neuen  Fe— 
atungslinie,  der  Neu-Ukraimschen}  angelegt  i  so  wie  endlich  die 
Stadt  Taganrog  erneuert. 

XI«  Daa  Gebiet  der  Okka,  welches  schon  längst  unter 
den  Segnungen  einer  ungestörten  luihe  und  Sicherheit  blühend 
geworden  ivar,  und  unter  Cath  iriiia  das  Herz  des  Staats  bildete^ 
erlitt  gleichfalls  grofse  Veränderungen,  indem  bei  der  vollkomme- 
nen innem  Sicherheit  alle  bloa  militariache  Punkte  ganx  unno- 
thig  wurden,  und  daher  eingingen«  '  Statt  der  anf  aolche  Weise 
eingegangenen  7  Stödte  erstanden  HS  neue;  tou  denen  jedoch  3 
nur  erneuert,  die  übrigen  neu  gegründet  wurden.  Die  Uauptur- 
sache  ihres  Entstehens  war  das  Bedürtniis  einer  bessern  Organi- 
sation und  Verwaltung  der  Statthalterschaften,  doch  war  die  Aus- 
wahl der  meisten  ao  glucklieh,  dala  sie  in  Industrie  und  Be?dU 
kerung  rasche  Fortschritte  machten;  besonders  wichtig  wurde  daa 
neugegründete  Monchansk  dnrch  den  berühmten  Flnfshafeu.  Ei« 
nige  neue  Städte  machten  jedoch  keine  Fortschritte,  wurden  viel* 
mehr  immer  unbedeutender;  was  auch  mit  den  meisten  in  der 
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.Kahe  dfoskaiis  belegenen  rdt«ni  Sta^Mli  der  Fall  war,  IndM 
Moakaa  WkluMunkvit  der  Ihausen  Umgegend  venoblang,  wea« 
lialb  aunche  StiUlte,  wkMfldtak  und  Woalneftenak  endlleh  gaas 

eingehen  mufsten;  wogegen  die  in  der  Umgegend  vou  ^ishnij-  ~ 
Nowgorod  entst^mdenen  Städte  Rchnell  an  Bevölkerung  nnd  Reich- 
tbom  zunahmen  9    indem   der  Jahrmarkt  zn  Makaijew  und  die 
8chüf;ihrt  a«f  der  Wolga  und  Okka  woblüiatig  nnd  loidemd  wd 
die  BelebnDg  des  fiewefbüellae»  ilnter  Bewohner  einwiikteB. 

XU.  Die  snn  System  der  Wolgagewasaer  gebogen 
Cregenden  hatten  sich  unter  C;itliariua  II.  gleichfalls  mehrerer  wohl- 
tbatiger  Veränderungen  zu  erfrenen,  denn  je  zuror. 

n.  An  den  Ufern  der  Wolga  selbst  erstanden  in  dieser  Pe- 
riode iO  neve  StSdte,  7  im  obern  Flnfagebiet^  3  am  nnten  Laufe 
der  Wolga  (Kortscbewa,  Kaljaalni  Myaebldtty  Mologa,  Rybinsk^ 
Borlfsoglebsk,  Flth^  Sengilej,  Cbwaljnak  nnd  Wolsk;  die  Fe* 
atung  Jenotajewsk  nnd  die  Flecken  Putschesh  und  Dubowki^, 

b«  Au  den  ^Nebenflüssen  der  rechten  Wolgnseite  wurden  14 
^tadte  nnd  die  Uolonie  Sarepta  neu  organisirt  (Sytscbewsk, 
4*ahask,  Fetrowaki  Neieehta,  Knjaginin^  Pefewos,  Setgaiach» 
Potaehinkli  ArdatoW|  Kotjakovr,  Gorodialaebe,  Knaneik,  Buinaky 
Kanadei). 

c.  A»  den  Nebenflüssen  der  linken  Seite  entstanden  13 
neue,  jedoch  minder  bedeutende  Städte,  von  denen  aber  2«  Usen 
lind  Krasnoi  Cholm  keine  danemde  Exiatena  hatten« 

d«  Von  den  Mhem  Städten  gingen  nberhanpt  19  ein  i  3  na 
der  Wolga  selbst,  10  an  den  Znfifissen  der  linken  und  6  an  de« 
nen  der  rechten  Seite;  von  denen  einige  ganz  auigehohen,  andere 
in  Flecken  uml»en;innt  werden:  theils  weil  ihre  T^age  für  Handel 
nnd  Gewerhfleiis  sehr  ungünstig  war,  theiis  weil  in  ihrer  Nähe 
ueoe,  lür  die  Adminiatiation  bequemer  gelegene,  Städte  gegründet 
worden.  —  Demsufolge  Termebrten  sieh  die  Städte  im  Flufagebiet 
der  Wolga  uberhanpt  um  16 ,  ohne  die  vielen  Fleeken  an  rech* 
nen,  vou  denen  einige  an  Betriebsamkeit  selbst  manche  Städte 
der  frSbern  Periode  übertraten ;  und  aufserdem  gewann  die  Ver- 
tbeilung  und  innere  Organisation  derselben,  letztere  hesonden  durch 
die  tieffliche  Stedtordnnng  ron  1735  eine  eifienlicbore,  Tortheil* 
hafte  Gestalt,  wodniek  die  Wolgaatadte  mit  den  Okkastadten 
wetteifernd  emporblfiheten. 

Xni.  Die  in  den  von  den  Gewässern  der  Kamn  dnreh- 
strtimten  Oegeiiden  belegenen  Städte  waren  tbeils  aus  Kücksich« 
ten  anf  den  Handel,  wie  die  an  der  Kama  nnd  Wjatkai  theiln 
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ak  militadsche  Sieherlieitspostea,  wi«  die  ßtädte  und  Festungen 
in  den  BKbelifcitedind«wt|  eirtefanden*  An«  f^eielien  Riekekhlen^ 
so  i¥ie  snr  be— em  Terweltoog  dieies  ireiten,  zntt  TImü  ven  nodi  ' 

uncmlisirten  Völkerstämmea  bew  uhuten  Gebiets^  und  zur  Handhabung 
der  Ordnung  ^v^^^den  hier  10  neue  Städte  aogelogt^  3  von  ihnen 
im  Baschkirenlande  (Statth.  Orcnburg)  ,  wo  jedocii  eine  gröfsere 
Anialil  —  die  eigentlich  Uofee  Waffenplatie  waien  —  mek  ^SU 
liger  Berahigang  dieeer  Gegend  einging. 

'  XIV«  Ane  gleieben  6r8nden  Teriami)  beeonden  naehWie« 
derherstellung  der  durch  Pugatschew  gestörten  iluhe,  die  Samara» 
sehe  Militärlinie  und  die  Sakmarasche  Festungsdistanz  ihre  frii- 
iiere  Wichtigkeit,  doch  blieben  die  am  Ural  (Jaik)  belege« 
nen  Festungen  naeh  wie  Ter  ein  Gegenetend  der  Soigfiilt  dee 
Reglenuig;  ihre  AniaU  wnide  noch  Termehrt,  nnd  die  Festnnge»  » 
Ilnie  floUte  eogiir  Ms  snr  Emba  fortgesetzt  werden.  Als 
Städte  sind  hier  aus  dieser  Periode  zu  nennen  :  Werchne-Üralsk, 
Orenburg,  Uralsk,  Gurjew  und  die  zur  Stadt  erhobene  Slobode 
Seitow,  ferner  die  Indnstrieorte  lleskaja-SasUchtta  nnd  Ueikij*  . 
CKnedok. 

XV.  Die  Sibirieebe  Feelnngelinie  bBeb  ab  lidbe* 

rer  Schals  gegen  die  UeberAUe  der  Nomaden  —  die  dnreb  sie 

in  dieser  Periode  gänzlich  aufborten  —  nicht  nur  unverändert,  son- 
dern sollte  sogar  bis  Ust-Kamenogorsk  und  wo  miiglich  bis  zum 
Saisan-See  fortgesetzt  werden,  in  welcher  Veranlassung  1763  die 
Festung  Bnehtarmindc  angelegt  wurde.  Einige  dieser  Festungen  • 
wurden,  wegen  ihrer  Tortheilhallen  Lage  cum  TauschTerkehr  mit 
den  Nomaden  Mittelasiens  (wie  Troizk),  oder  zu  Administra- 
tivpunkten (wie  Omsk|  »Ssemipalatinak,  Bjisk  und  Kusaezk),  zu 
Städten  erhoben, 

.  Uehcrhaupt  wurde  im  bisherigen  Bestände  der  ^Sibirischen 
Städte  Vieles  verludert;  es  vermehrte  sich  nicht  nur  die  AntabI 
derselben,  sondern  auch  die  Aussiebt  auf  ihre  gedeihliehe  Exisfens 
durch  die  verbesserte  Organisation  der  Verwaltung  Sibiriens.  Die 
Ruhe  in  diesen  entfernten  Theilen  des  Reichs  wurde  weit  weni- 
ger gestört  als  früher;  die  Grenze  im  Süden  besser  gesichert,  und 
daher  konnte  die  Regierung  nunmehr  Tonugsweise  ihre  So^fdt 
der  Anknüiiliang  von  Handelsverbindungen  mir  den  Mitteiadbti« 
sehen  Nomaden  und  den  Chinesen  widmen;  wodurch  der  'Wohl- 
stand der  Landesbewohner  und  die  Bluthe  der  Städte  rasch  be- 
fordert w  urde.  Der  ^^  estliche  oder  Cis- Obiscbe  Bezirk  und  die 
Sad-Baikallaader  waren  die  Hauptpunkte  üir  die  Concentrirung 
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d«8  GevrcriiOrifBes  vttd  der  HaBdelttlüilIgMl,  -iir^he  mich  auf  di« 

dazwisclinnliei^eiidcn  G«fi^endea  wolilthätig  zarückwii-ktcii.  Uelier- 
liAupt  b^gana  mit  der  Eiurichtung  der  Stattlia|terscliaftsverfassuug, 
wie  für  gaas  Rufsland,  sc»  auch  fiir  8ibirieti  die  Periode  eine» 
uwtm  Lebese.-  Ab  Resaltat  der  mit  g^faor  AüsfölirUehkeit,  «b«* 
ter  Angabe  der  Venmlaasiing  und  der  Felgen,  augezeigteii  Veraii« 
derungen  hiosi^Uieh  der  SibiriscJieii  Städte  unier  C.athariaa  II. 
kann  uiau  Folgendes  anse}iea: 

ft.  Vht  Hanptsiiwaclis  an  Städten  fand  im  Flnfagebiet 
dei  Ob  etatt,  wo  sie  In  dieser  Periode  dnreh  iü  neue  Temwhrt 

worden  :  i];>A)vi  entwickelte  sicli  ia  den  Cis-OJüscheu  Gegenden  ein 
regeres  Leben,  als  in  den  Trans-Obisclien. 

b«  Die  weiten  Jenifsei-Lander  machten  binsicbtlich 
einer  Yervollkommniing  Im  Gewerbfleifse  und  der  Entwickelnng 

zum  Stadt  i^rlien  Leben,  wenn  sie  gleich  nicht  ganz  zurückbliebe 
doch  nur  kaum  bemerkbare,  langsame  Fortschritte. 

e.   IHe  BaikalÜDder  hatten  sieh  derselben  nnansgesetstett 

»Sorgfalt  der  Rejiieruii'j  zu  erfreuen,  wie  das  Obgebiet,  mid  zwar 
aus  gleichen  Kücksicliten :  we2;en  der  W  ichtigkeit  des  Handels 
nnd  Bergbaues.  —  Kjachta  und  Irbit  waren  in  gegenseitiger  Wee|i<» 
aelwirksttg  aebr  wichtige  Anziehangi|iunkte  lilr  Capitaliea  wd 
tteiehtbimer;  jenes  fir  das  oatUcbe,  dieses  fwt  das  westUche 
Sibirien. 

d*  Die  sogenannten  Städte  des  nordöstlichen  Sibiri- 
ens, welche  nm  diese  Zeit  anl  den  Charten  erschienen,  waren 
nach  wie  vor  nichts  weiter  als  befeattgte  WaffenpUStse  snr  Anf- 

sicbt  nber  hcrumschwarmende  Nomaden  oder  Vereinigungspnnkte 
der  JHeer :  weslinlh  denn  einige  8t;idte  als  solche  eingingen,  wie 
z.  IL  in  Kamtschatka,  woselbst  sich  von  den  4  frohem  Stadteil 
nnr  Kiahnij-Kamtschatsk  erhielt. 

&   Minigea  in  Betreßt  der  Thaligteit  der  Postvet  ufaUunf 

im  JaJtre  4833.   (S.  49  54.) 

Sie  betraf  die  Vmbenennnng  einiger  schon'  bestehenden  tind 

die  i'>richtung  neuer  Comptoire,  die  Beförderung  von  Kronspake- 
ten durch  das  TransportC(un}ilöir,  Anordnungen  znr  Beschleunigung 
des  Postenlaufs,  Errichtung  einer  besondem  Stadt{)ost  (mit  108 
Empihngsstellen,  die  innerhalb  10 j  Monaten  gegen  iOQOO  Briefe 
mit  einer  Einnahme  yon  id^d02  R*  an  Postoinknnften  befSfdetten) 
nnd  einer  5ten  Abtfaeilnng  der  allgi^meinen  Post  in  St.  Petersburg. 
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Dieser  Artikel  ist  schon  in  die  Deutsche  St.  Petersburgiacbe 
Zeitung»  Jahrgang  18^,  Nr«  148  aufgenommen« 

C  StatUtische  Nachrichten  über  das  Gouvernemeni  Perm» 

(S.  191  — 219.) 

Pliysische  Bescliaffenheit.  Das  Gouveiiiement  Perm 
enthält  gegen  6000  Quadrat- Werst,  und  iiird  vom  Ural  in  zwei 
Theile  getheilt,  dessen  Anslitufer  bei|cinden  den  Westen  sehr  ge- 
birgig machen »  der  daher  steinigen,  sandigen »  mitunter  diouigeDK 
und  nur  im  Süden  ziemlich  fruchtbaren  Boden  hat,  wahrend  der 
ostliche  oder  sogenannte  Transnralische  Theil  mehr  eben  ist,  mit 
schwarzem,  mit  Sand  vermischtem  ziemlich  fruchtbarem  Boden, 
Der  Norden  beider  Hälften  ist  zum  Ackerbau  untauglich  und  mit 
Wäldern  und  Sümpfen  bedeckt  An  Gewässern  sind  hier  mehr 
als  30  Hasse  (darunter  die  Kam«  und  Tschnssowaja  die  wich- 
tigsten) und  gegen  600  Seen  (der  grofste  der  Majan,  17  Werst 
lang  und  42f  Werst  breit). 

Die  Bc  Völker  HD  g  beträgt  1,141,000  Individuen  —  695,831 
männiichea  und  545,179  weiblichen  Geschlechts  (Russen, 
P^rrojaken,  Wogulen»  Tscheremissen ,  Wotjaken,  Tataren^ 
Baschkiren»  Mestscherjaken,  Teplaien  und  Bobjlen);  darun- 
ter Ö!29,858  Steuerpflichtige  männlichen  Geschlechts  (415 
Kaufleute  (7  erster  und  o  zweiter  Gilde),  10,803  Bürger,  380,057 
Krüns-,  öOöo  Apanage-,  172,712  Privatbaueru,  6069  Oduodivor- 
zcn,  829  Hofsleute,  7290  Krons-  und  63Ö8  bestandige  Arbeiter  bei 
den  Privatbergwerken,  79  ficeie  Ackerbauern;  1061  Wt^ulen,  2436 
Teptiiren  und  Bobylen,  1428  Tseheremissen  und  5426  Tataren); 
65,963  Steuerfreie  mannt  Geschlechts  (19  Adlige,  1640  Civil- 
und  1603  ßergbcamte,  42  Aerzte,  3925  Unterbeamte  verschiedener 
Behörden,  2870  Welt-  und  35  Klostergeistliche,  7343  »lilitarper* 
soneUi  15,818  nicht  tribntare  Baschkiren,  243  Kaimucken  und 
Teptaren,  die  bis  zum  25stett  Jahre  ihres  Alters  zu,  den  Hofsleu«* 
ten  gerechnet  werden;  29^885  Arbeiter  in  den  KroussalzwerkeDi 
2047  Verpflegte  in  den  Armenanstalten ,  493  verschickte  Ansied- 
ler bei  den  Rranntweinsawodden). 

Unterrichts wes en.  Das  Gonveruement  hat  1  Gyniuasium, 
S  Kreis-  und  7  Kirchspielsschulen,  nnd  1  Schule  für  Kinder  von 
G^leibedienten;  sammtliche  Schulanstalten  (im  J.  1832  mit  752 
Lernenden,  22  ftinder  von  Adligen,  14  von  KauHeuten,  163  von 
Bürgern,  339  von  Bauern,  214  von  Beamten,  und  37  liehrem  ) 
kosteten,  mit  Ausnahme  der  fiir  Canzieibediente,  25,203  R.  40  K. 
(wovon  die  Krone  22,955  iibl.  hergtab).   Aufserdem  werden  2400 

r 

I. 
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MilltSMfalOBiileii.  Ton  38  L«kreni,  di«  ans  Unet  Mitte  Aura  ge- 
MIM  sind,  unterrichtet.    Anch  sind  bei  den  FatirUcen  besondere 

Schulen,  uud  zwar  bei  den  Kronsbergwerken  20  (mit  1331  Sehn* 
lern  ond  24  Lehrern),  bei  den  Frivatiabriken  16  (mit  420  Sehn« 
lern  nnd  16  Lehrern).  Zur  BUdong  der  Geistlichen  befinden  sich 
Uer  i  Seminar  (mit  200  Sebulem  nnd  7  Lebrem),  2  Kieis^  und 
5  KirefaspielM^alen  —  nil  560  Schnlem  nnd  17  Leluem. 

Wohlthatigkeitsanstalten.  Die  öffentlichen  Kranken* 
nnd  Armeuhänser^  deren  sich  in  jeder  Stadt  eins  befindet,  werden 
anl'  Gemeindekosten  von  den  einzelnen  Städten  unterhaltea,  mit 
Annahme  der  Städte  Perm,  Ossa,  Ochansk  nnd  KamyseJilow^  wo 
«■  anC  Kotten  de«  Permselien  CoUegii  allgemeiner  Fnnoige  gn* 
aekidit.  In  den  7  Armenluttsem  des  Gonvememente  wctdmi  iö4 
ladividueu  (davon  65  in  der  Gonvemementostadt )  versorgt.  In 
der  Stadt  Jekatherinbnrg  und  bei  den  Krons-  Berg-  und  Sakwer- 
ken  belinden  sieb  20,  nnd  bei  den.  Privatwerken  gegen  90  Hospitap« 
1er*  Anlserdem  werden  für  Rechnung  der  Aimensnmme  des  Berg» 
wesaoa  M  den  Kronawerken  726  Indiridnen  in  Armenhänaam 
.  rersorgt,  nnd  nberdlea  1557  Personen  nnteilialten;  eine  ahnli« 
che  \  ecfiofguug  wird  anch  den  Armen  bei  den  Privatwerkea  zu 
Tbeil. 

Landbau  und  Gewerbe«  Der  Getreiddertrag  genügt, 
selbat  in  ei^ebig^  Jahren,  kaum  dem  Bedaif|  welcher  durch  Zn- 
Inkr  «u'den  benaahbsrten  Gonvememente  tat^jSaat  wird;  nnd  nber'* 
haupt  maeben  die  Prodnete  des  Landbanea  Idsr  noeh  keinen 

ergiebigen  Zweig  des  Verkehrs  aus.  Das  Ackerland  nimmt  mehr 
als  1,500,000  Defsjatinen  ein,  worauf  nach  lüjähriger  Durch* 
schnitteberecbnung  gegen  1,001,522  1  scbetwert  Getreide  und  Feld* 
Mchte  ansgesaet,  nnd  etwa  3,263,273  Tsebetwert  geemdtet  wan- 
den. 2233  Wasaer-  nnd  2325  Windmühlen  yennaUan  fSMkik 
circa  1,355,341  Tsebetwert  Getreide;  erstere  sersiigen  anfserdem 
ge^n  66,000  Balken,  wofür  die  Einnahme  gegen  279,256  Rbl. 
beträgt«  Von  535,842  Defsjatinen  Wiesenland  wird  eine  für  den 
Bedarf  des  Gouvernements  hinreichende  Quantität  Ueu  geemdtet« 
Dia  Wälder  bilden  den  Hanptreicbtbnm  diesaa  GanTma* 
mente  binsicbdicli  des  Pflamenreicha.  nnd  sind  beaondeta  Inr  die 
Bearbeitung  der  Bergwerke  nnd  Metalle  sehr  wiektig.  Sie  beste, 
ben  grülBtentheils  aus  Lärchentannen  und  Gedern;  Eichen  giebfs 
niir  wenige  9  und  auch  diese  sind  zum  Bauen  untauglich.  Die 
Kronswaldungen  nehmen  einen  Raum  von  mehr  als  6  MilL  De- 
iijathien  ci&|  toq  walobem  im  Tseberdynskiaeheo  Kreise  allein 
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13^000  De&Jaliim  sq  Seliillbiohols  abgetheilt  sind.  Ueberilcapt 
betragen  die  Waldongen  mehr  als  15  Mill.  Defsjatiueni  daruoter 
fast     zu  Bauholz  ttinglich. 

Die  Gartenzucht  ist  imbedeotend,  da  das  iClima  aik  Ver- 
•odie,  Fruchtbaame  anzupflanzen,  vereitelt  $  nnr  einige  Beerenav» 
ten  und  im  Süden  die  wilde  Kincbe  icommen  fert«  Das  Goovei- 
nement  sahlt  mnr  120  Garten« 

Die  Viehzucht,  besonders  HoniviehzuckL  bildet  hier  einen 
*der  wichtigsten  Zweige  der  LnnJwirfliscIiait.  Die  (tbwiiisclien, 
unter  dem  ^iamen  der  VVjakascbeu  bekauuten  Pferde  zeichnen  sich 
dnieh  Stärke  und  Statdichkeit  aas«  Das  GonYemement  besitst 
etwa  636^892  SüMk  Homdeb,  572,291  Pisrde,  671,651  Scbafe 
(darunter  20Cb  Spanisebe  nnd  S^lesis^e),  387,650  Sehweine, 
6700  Ziegen.  Im  Allgemeinen  ist  das  \  ieh  hier  von  icleincr  Rage. 

Die  Bienenzucht  wird  besonders  von  den  Baschkiren,^ 
Mestscherjaken ,  Tataren  und  Tscheremissen  mit  Erfolg  betrie-». 
ben«  Man  siiblt  etwa  2000  Bienen|^irtett  mit  15,66^  Stocken, 
welche  jährlich  einen  Ertrag  ven  6437  Pnd  Houig  und  400  Päd 
Wachs  geben. 

Der  Fischfang  ist  ungeachtet  der  vielen  iiscbreiciieu  Flüsse 
und  Seen  ziemlich  unerhebiicii ,  da  die  meisten  Arbeiter  beim 
Beigbaa  bescfa&ftigl  sind.  Man  fangt  jahrlich  etwa  5000  Pnd)  der 
EjeIos  hetiigl  gegen  40,000  Rhl« 

IKe  Pelsthiere  nehmen  mit  der  Vernichtung  der  Wilder 
im  Vergleich  zu  i'rüberu  Zeiten  merklich  ab ;  nur  in  den  dichten 
Waldungen  des  nördlichen  Theils  sind  sie  noch  im  Ueberflufs. 
Am  wichtigsten  ist  der  Fang  der  Kichhönichen*  Der  Gesanmit* 
ertrag  belanft  sich  auf  40,000  Rbl« 

Die  Bräunt weinpr od ttction  ist  liemlich  ausgedehnt. 
Man  lahlt  9  (2  Erons-  nnd  7  Privat-)  Sawodden  mit  1548  Ar- 
beitern, welche  jahrlich  950,(>X)  Wedro  produciren  können,  aber 
nur  6  bis  750,000  Wedro  wirklich  bereiten,  wozu  132,554 
Tschetwert  Getreide  und  43,170  Faden  Holz  verbraucht  werden« 
Der  Verkauf  wird  in  426  Trinkhänsem  und  323  Niederlagen  he- 
trieb«!.  Aufserdem  gieht  es  54  Weinkeller,  3  PcNrterhnden,  S 
Traitenre  und  3  Herbergen« 

In  den  Krons-  und  Privatsa Iz werken  des  Ssolikamski-^ 
sehen  Kreises  können  jährlich  7,400,000  Pud  Salz  gesotten  wer« 
den-,  doch  wurden  im  J.  1830  nur  4,906,801  Pnd  producirt. 

Den  wichtigsten  Zweig  der  industrieUen  Th^k^t  bildet 
das  Bergweseu.    In  den  Permsdien  KronsbergwerkeH  werden 
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jährlich  gegen  41,(K)0  Pud  Knpfcr,  100,325  Pud  Eisen  uud 
l,()r>0,(XK)  Päd  üulVieiseu  ge^vouueu,  uud  gegen  80 Pud  Gold  and 
4  Pud  Platina  auigewasehen. 

Die  Privatiawodden  geben  ^farltch  gegen  90^000  Pnd  Knplnv 
3,SOO,000  bie  4  DfilL  Ptad  Gnlieisen,  und  2,750,000  bis  3  MilL 
Pnd  anderes  Bison;  irafserdem  werden  gegeu  190  Pud  Gold  uud 
etwa  KX)  Pnd  Platiua  gevvonueu. 

l^  abrikeu,  E«  giebt  1  Tuch-,  1  Loinwauil-,  125  Leder*^ 
2  Pottaaeh-,  1  Tau-  und  1  Fonellanfabriic,  6  Lichlgieffleieien)  i6 
Beilen-  nnd,  9  Talgriedeieiett,  wa4  2  CrliMhutten. 

Der  Handel  bescbafHgt  eieb  mehr  mit  Bininbr,  als  mft  A«n- 
iubr.  Jone  bclanft  sich  daher  auf  etwa  11,150,000  Rhl. ;  diese 
nur  auf  ^61,800  Rbl.,  jedoch  ohne  die  hier  fahrieirieu  Metallwaa* 
ren.  Der  Hauptverlcehr  £udet  im  Inueru  des  Gouvts.  auf  den  Jahr- 
■ribrktea  atntt,  deren  ea  im  Peimsehen  39,  (18  in  den  Stiidton, 
21  anf  den  Dörfern)  giebt  Der  widtftigste  Markl  ist  der  Iibit* 
ache  vom  lÖ«  Februar  bie  snm  15»  MSm«  Der  Wertb,  der  nnf 
seiht  gern  zum  Verkauf  gebrachten  Waaren  belauft  sich  im  Durch- 
schnitt auf  7  bis  10  Miü.  Rbl. ;  lö32  sogar  14,676,000  Rbl. ;  der 
Umsatz  anf  den  übrigen  Markten  betragt  jahrlich  etwa  1,200^000 
RbL  Aber  aneh  der  Yerkanf  der  mnheimMchen  Fafarieato  de« 
Gonvemements  nnd  Landprodnete»  an  wie  die  Versorgung  der  ver« 
schiedenen  Fabriken  mit  Getreide  Mldet  einen  wichtigen  Zweig 
des  Handelsverkehrs,  und  verschafft  den  Bewohnern  dieses  Gou- 
vernements bedeutende  VortheiLe.  Die  trefflicheu,  den  Kunststra- 
iken  an  Gute  nichts  naebgebenden  Wege  nnd  die  FinÜMwbiffüutt 
liagen*  snr  Beförderung  des  Handels  nicht  wenig  bei  $  namendiek* 
'gebort  die  Schi  ff  fahrt  anf  der  Kama,  TscbniiMiwsija  nnd  Rjelaja 
mit  zu  der  wichtigsten  im  ganzen  Reiche.  Diese  l^lüssc  werden 
jährlich  von  etwa  1350  Fahrzeugen,  auf  denen  sich  gegeu  7150 
Arbeiter  befinden,  befahren,  und  der  Werth  ihrer  Ladung  belanü 
sieb  bis  auf  38  MiU.  Rbl. 

Admiuiatration  nnd  Behörden«  Im  Gouvt»  Pm^  wel* 
ches  am  18.  Oet.  1781  neu  organisirt  wurde,  existiren  dieselbeii 
Gouvernements-  und  Kreishehörden  für  Veivv.4ltuniT.s-  und  Gerichts- 
wesen, wie  in  allen  i'ibrigen  Gouvernements:  und  aufserdem  eine 
Direction  des  Bergwesens,  die  Uralsche  genannt,  mit  2  Departe« 
ments,  und  venebiedenen  Unterbehörden. '  Auch  iiat  der  KamenL*^ 
hof  eine  besondere  Abiheilung  .Inr  das  Salswcsen.  •  Für  die  Yerw 
waltung  der  Kronsbanem  bestehen  127  Benrks-  und  4  Dorfver- 
waltungen.  —  Zur  üf^treituii^  der  allgemeinen  Landesubiiegen- 
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lieiten  werden  von  1832  ab  jahrlich  192,807  RbL  72  Kop.  erho- 
hati  uniflerdem  exisdien  folgende  Natnralleistnngen :  a)  die  Tian»- 
potdrang  der  Verwieflenen  (deren  AniaM  jfilnlldi  ö  Mb  600Ö  Pei^ 
MM  beträgt),  wozu  sieh  anf  den  Stationen  anf  der  Sibirischen 
Roate  930  Pferde  mit  460  Fuhrlenten  befinden;  b)  die  Wege- 
lepantur,  und  c)  die  Rekrütenstellnng  (von  Bürgern  nnd  Bniiem)« 

Siioimtliche  Stad^u^l^fto  betragen  mit  Inbegiüf  d«r  R^ver«» 
tHiiim  SU  Huer  Ergänzung  148,334  Bbl.  Kop«  Davon  weiw 
den  Knr  L iitcrhaltuiig  der  Magistriite,  Stadträthe,  Waisen-  und 
Gewissensgericlite  82,849  Rbl.  69|  Kop.,  und  der  Polizei  46,242 
Rbl.  7|  Kop.  verwandt.  Znr  Bestreitung  der  allgemeinen  Lan* 
dcupAstanden  kamen  (bis  nun  J«  1832?)  281,125  Rbl.  87  Kop. 
eb;  wovon  snr  Unterhaltung  der  Poststationen  nnd  IBIittrge« 
bände  u.  w«  183,936  Rbl.  72  Kop.,  und  zur  Unterhaltung  der 
fieiirksverwaltungen  97,314  Rbl.  15  Kop.  ven^audt  wurden. 

Der  Capitolbestand  des  CToliegiums  allgemeiner  Funovge  betrug 
nn  1.  Januar  1833  überhaupt  745,198  RbL  32  Kop.,  wovon  dem 
CoUegium  422,526  Rbl.  39  Kop.  eigenthiimlieb  gehörten.  Die  Ein- 
kiinfte  beliefen  sich  im  Jahre  1832  aui  64,449  Rbl.  79  Kop.,  die 
Ausgaben  auf  44,542  Rbl.  63  Kop.  In  den  Anstalten  desselben 
he&oden  sieh  869  Individnen,  von  denen  492  aitiassen  wnideni 
tu  iMen  nad  308  xnm  Jahre  1833  veihlleben* 

D«  Rechenschaft  über  die  Erziehimgehäueer  imd  die  zu 
denselben  gehörigen  Institute,    (S.  271  —  294«) 

1*  In  den  Etiiehnngs*  oder  Findelluinsem,  nnd  swar 

iiB8t.Peleisii.  imlfoOsas«  ItoUilianyC 

Hause. 


Tttfalieben  zum  Jahre  1833  Kinder 
Dazu  kamen  1834  hinsn 

16^382 
4,526 

25^ 
6,932 

42,237 
11,458 

zusammen 

20,908 

32,787 

53,696 

Davon  gingen  abt  gestorbene 

^a  Eltern  zurückgegebene 

3,734 

97 

6,181 

418 

8,915 

5lä 

Hit  perpetaeUen  Entlassungsattestaten 
TetBehene- 

Tcibtinthete  »«•^»•##'«, 

216 
68 

49 
130 

265 
198 

I^uch  versehiedene  Veranlassung,  Ado<* 
püon,  Anstellung  u.  s.  w.    .   «  17 

107 

>  • 
124 

^nsaniTnpii 

4,132 

5,885 

10,017 

MiÄin  verblieben  zum  Jahre  1834 

16*776 

26,902 

43,678 

ihii».  jauii».  V.  na. 

n 
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Ton  dbM  betedM  sich  1578  ia  venchie- 
demn  Imtlftaten,  BiMnigM  «ad  Mmi»* 
factaranstalten,  166  im  Afmenlunw; 

und  bei  den  Aeltern  im  Erziehung  bis 

iwn  vollendeten  7ten  Jahre    •   •   .   788       2,989  3,777 

A9fdflmLi]idoxiirEKiehangabg^beiili,ö59     ^1,996  33,855 

b  den  boioiideni  UnteniditMiiiftilteB  dei  Eniohaagshaniioi 

werden  355  Zöglinge  miterwieieii ,  voo  doBOB  14  «•  AkadmieB 

hexogen.     In  dem  Hebammeninstitut  werden  97  weiM.  ZSgÜBga 

mlMlicllft^fti  28  wurden  als  Hebammen  entlassen,  und  in  den  Gou- 

vonMMBCTita  ab  lolohe  adgevteUl.     Zu  Endeherümen  werden  201 

wML  Zöglinge  gebildet;  31  Wnides  ab  aobba  OBdanm  Bad  ia 

Privathaosern  untergebracht. 

Rbl.     Kop.       Wb\.     Kop.      Bld.  Ksf* 

DatllBterhalt  n.  dieEr- 
MngdevZogU^ 
kostete  ia  dea  AflitaU 

ten  selbst  ....  984,850  63^  1,255,841664  2,240,69219} 
»ttf  dem  Lande  .  .  .  748,126  2  1,001,413  13i  1,749,539 15j 
Im  der  im  Saratowschen  Gouvernement  gegründeten  Marien- 
Colonio  YorUiebeB  sam  J.  1834  an  Zöglingen  des  Eruehnngs- 
hauses  t  VerbeliaAete  222  Faaia  mit  173  Kiadenii  ÜBMMaa- 
thete  216;  Verwittwete  10  5  zusammen  843  PenMBen,  ako  IM 
mehr  ab  zum  J.  1833.  Die  Kosten  zur  Unterhaltnng  der  Expc- 
ittlioii  vad  des  Comptoirs,  des  Krankenhauses,  der  Ausstattnag  der 
Zöglinge  betragea  47,943  BbL  31  Kop.;  fir  Keabaat«  waid« 
66,561  Rbl.  2i  Kop.  ausgegeben;  sosammeii  114,604  R.  83j  K. 

Im  Gatschiüaschen  Erziehungsb  au  s  e  befanden  sieb 
HUB  Jahia  183$  1005  Zöglinge  beiderlei  Geschlechts;  hinzu  ka- 
men 212,  aa  ttataa  aaa241;  verblbbeB  also  976  zum  Jahie  1831- 
Die  UnterhaltnngskoirteB  betragea  437^1  BU,  7|  Kop* 
2»   Ia  den  Depositen -Gassen 

*  .    4es  öt.  Petersb.  Uattses  ^esjlusji.  Hauses       .  susamiBMi 

Bbl.        Kop.         BbL      Kop.         Rbl.  Kfl|. 

betrag  dei  Ca- 
k  pitalarnkflllm 

J.  1833  über- 
haupt    .   .  300,3SO,161  7i  463,994,84920  764,875^010271 

der  Jahresumsatz 

mabearemGelde  109,726^  34  160,658,118752  270,384,507  9| 
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Ifenefiigelegto 

Capitalien  .    66,630,429  84ti  113^233504  160,016,663351 
Den  Einlegern 
wnidfii  znrack* 

pnUt  .  .  78»4694666^  llM'JS^TTOaS  190,647,926 87| 
Die  Einkünfte  der 

Erziehnngsliiiuser 

beiiefen  sich  auf  4,941,639  74      6,244,657  491  11,186,297 23| 

Oie  AnigftbeB      2,974^)05  löf    3^933^124  6,907,56331 
Mlkiii  betrag  det 

zu  deü  eigentliüm* 
liehen  Capitalien 
n  Mhlasende  Ua- 

bcndnib   .  •  1,967,634661    2,311,099d7i  4^^7aS92| 
Dm  don  EnldiiiDgdiiBMnt  eigeadraadicb  ngdiorige  Capital 
betrug  zum  Jahre  1834: 

An  GeldcapitaL  31,011,188  96|  39,861,197  66|  70^2,386  63^ 
AnlmnoUilliaik 

IbUlkn  .  .    S»74846421|  i0^17,29272|'  i6,S6M66»»i 

snsammen  36,769,36318    60^678,490  38|  87y437,843  661 

IffllMllilHlg  ▼M^• 

«Uedmr,  de« 

Erziehungshän- 
••miitttergeord-  , 
wte  ABitalteii 

digAMt.  .  10,980,657 29S    7,06S^3S^  ia,046,2Sl  68| 

In  den  Wittwenhäusern  wurden  zum  J.  1833  versorgt 
1455  Wittwen  und  75  Kinder;  hinzukamen  79  W.  und  7  K.; 
girtoribtn,  eiidaiMn  und  ausgetreten  94  W,  und  32  K.;  mblie» 
b«  m  X  1834  1140  W.  mid  60  K.;  wd  iwir  «diielteii  898 
W.  Pensionen;  die  übrigen  nebtt  den  Kindm  winden  in  den 
Anstalten  selbst  unterhalten.  Die  Gesammtkosten  betrugen  239,973 
H.  96^  K.  Der  Capitalbestand  verblieb,  sum  J.  1634  3^684,086 
B.69iK* 

bi  den  If  arienlioapitllern  wurden  im  Jahve  1833  behan- 
delt: ambulante  Kranke  61,387  Personen.  Davon  genasen  2G,G3G 
Pemonen,  und  12,313  wurden  wegen  Ausbleibens  excludirt;  es 
ntblieben  22,444.  Bettlägerige  6943  Personen ;  von  diesen  gena«« 
lea  5,046i  es  starben  1360^  nnd  anfimdem  335^  dieaekon  In  den 


Digitized  by  Google 


l«Uten  Ktigen  liegend  hingebracLt  wurden ;  nitliio  TevUielen  537  xum 
J»1634.  DU  UjitoilmUiuig  d«v  KnuücenbftQwr  Imfteto  d28|639 
5}  IL    Dai  Gapltal  denelben  Termehrte  sieh  dureli  den  Ueber« 

Behufs  You  49,583  R.  K.,  uud  beirug  zum  J,  18^  überhaupt 
6^2,791  R.  M|  K. 

In  dem  Tanb8tanime.ninBtUute  befanden  sich  i2  Zog^ 
lin|$e  anf  Koiten  des  von  der  Kaiserin  Maria  anayetaten  GapI» 
tals,  13  auf  Kosten  der  Rrxieliimgsliinser,  nnd  44  Pensionare« 
Die  Kosten  des  Inaiituts  beliet'ea  sich  auf  61,0iÜ  Kbl.  57j  Kop., 
die  CapUalien  der  Anstalt  auf  858,473  R.  49|  K.,  darunter  366,G66 
IL  70|  K,  von  aer  Kaiserin  Maria;  383,307  R«  46^  K«  von  den 
Erziehnngsbäusem,  und  108^499  R.  26|  K.  Yon  PfiTite|i  mwm 
Vntoibalt  der  Pensionace^ 

Auf  der  Alexandrowschen  Manufactur  wurden  1833 
21,269  Pud  1  IB  Baumwollengarn  ISr.  33/^%,  und  43,959  Pud  32 
1h  Flachs-  und  Hanfgarn  gesponnen;  Bauinwnllcugam  and  andern 
Fabrieat*  Inr.den  Werth  von  1,^32^  R..7K.$  Fkahs- 
Hanfgespiansl  nnd  Gewebe  ifir  877,901  R.  61  K.  veikanlU  An 
Banmmlla  wnrden  25^0  Pud  2  Ib,  an  Fladia  54,023  Päd  19  Ifi 
verarbeitet.    Auch  wird  die  Anzahl  der  einzelneu  Fahricate  nnd 

w 

der  neuangeschaiften  MascJiinen  angegeben. 

Die  Kartenfabrik  liefert»  146,686  Dntaend.  Spidb,  dur- 
mite  ld,45S  Dtttiend  Goldschnitt  nnd  36^116  Dntomid  Bxtmstte. 

Im  Invalideuhause  der  Wittwe  Scheremetjew  in 
Moskau  befanden  sich  zam  J.  1833  bereits  17  Officiet»,  2  ka« 
Ben  binzn,  1  wurde  entlassen,  und  aufseidem  wnfden  in  verseUe» 
denen  «fastltttlen  28  Penslottäte  .für  Kosten  des  «InvaUdeidianaes 
vnlsihaltett  nnd  gebildet.  Die  Ausgabe  dainr  betrog  39,923  B. 
14J  K.   Der  Capitdbestand  snm  J.  1834  880,930  K.  47|  K. 

Im  Alexandrinseben  Waiseninstitut  in  Moskau 
Winden  300  Zöglinge  (ntm  1834  135  mannL  165  weibl«^ 
•chlechts)  nnlerhalten^  nnd  nur  Unteriudtung  des  Instituts  217^274 
RbL  94}  K.;  sn  Neubauten  lur  dasselbe  357,986  R.  21  K.  ver^ 

ausgabt.    Das  eigene  Capital  betrug  zum  J.  1834  1,040,000  H, 

Aus  der  St.  Petexsbiirgischen  Commerzschule  vrws 
den  1833  5  Zöglinge  und  10  Pensionäre  nach  vollendetem  Canms 
onüassen,  1  starb.  Neuaufgenonunen  wniden  5  Zöglinge  und  27 
]^ensionäre;  mllbln  vetblieben  zu  1834  Kronszoglinge  '60,  Pen-* 

sionare  104,  zuszimmeu  164.  Die  l  iiterlialtung  der  Schule  kostete 
110|6U0  RbL  2ö^  Kop«)  das  eigene  tupitd  des  Instituts  betrug 
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5ö5,OM  H.  60  K«;  cur  UuterhaUimg  der  PeiiBioiuiro  uarai  beige- 
bracht 90,670  Ii.  96  K. 

Itt  der  Moeksiieelien  Commersseliale  fimd  1833  keine 

Kntlassung  statt;  daher  verhlieben  zum  Jahre  1834  ülierhaupt 
12G  Schuler,  nämlich  Kroiisslipendiatcu  40,  W.'ifsiljevvsche  10, 
Kukujcwsehe  2,  liuidukowsche  1,  Pensionäre  73.  Die  Unter- 
haltung der  Anstalt  kostete  9d,29(>  &•  64|  K.  Das  elgenthiim- 
rtcke  Capital  betrog  som  h  1834  an  B*  A.  272,274  R.  46 
und  an  Silber  13^600  lU 

■ 

At  KpamKift  onweiirb  no  ßjaroniBOpHmejBnuN^b  u  }rqe6iiuirb 

daDe^cHijnrF,  cocmoau^HM'b  noA'b  Henocpc^^cnieeiiiiUMB  ynpa- 
B^ieiiicMr»  II  BHCoqaftiiniMT>  noKpOBHni&ibCiniK)Mii  E;i  Bejii«ie- 
cnißci  Focy^apMiüf  llMuepuTiipiiuBi,  npe^cniaikioiiiibiii  Cmamci.- 
CcKpemapeM'b  »^OHraiioBUM'b  aa  1851  h  185S  ro^u.,  d.  u 
Kune  Bechenaehafl  über  die  nnlar  der  munittelbarai  Y«w«lr 
lang  nnd  dem  Allerboehsten  Sehnt»  Ihrer  KaiaerL  BtajeiÜt 
stehenden  WoUthitigkeits«  nnd  Lehnmstalten  iRir  die  Jahre 
1631  und  1832  von  dem  Staats-Secrcfi'ir  Loiiginow.  8t.  i'o- 
tersburg  1834.  (8.)  53  S.  und  1  Tabelle.    (S,  44.) 

Diese  Anstalten  sind»  1)  das  patriotische  Institut)  2)  das  St 
Peleisbn^sehe  nnd  8)  das  Moskansche  Hans  des  Gewerblleifiies;  4) 

der  patriotische  Frauenverein,  und  die  Piivatscbulen  desselben;  5) 
da»  Piiltawascho  Frauleininstitut:  6)  die  Ssimbirskisclic  GeselU 
scbaft  christlicher  Menschenliebe  und  das  Arbeitahaus  dorsclbea; 
7)  das  Kronst&dtsche  Waisenbnns«  In  allen  diesen  Inatitnten  be- 
enden aidi: 

weiblielie  PeasMt*  Anfseb»-  Lei-nitlMisaigaK-  ncain  DiensUei- 
XlfliBge.   liaaea.    lumea.    rer.  SMtelltoAefate.   Is.  tteail«. 

im  J.  1831  430      820      49      54        4         13  201 

im  J.  1832    027      376      77      60         4         14  232 

J£s  betmg  4iir  alle  Anstalten  zusammen; 

Einnalime«  Ausgalie.  Saldo. 

niil.      Kop.         Bill.      Kop.  nbl.  Kwp, 

im  Jnlire  ia3t  2,164,360  43^  413,638  G6i  1,760,727  7Mx 
~    —     18.32   2,283,622  49       620,^^00  22        1,703,222  27 

Anafahrlicheie  Auszüge  ans  diesem  Rechcnsehaftabericht  eni» 
halten  die  Dentsehen  St.  Petersbnrgischen  Zeitungen«  Jährgang 
1834.  Nr.  118— 120.  Vcrgl.  auch  diese  Jahrhb.  Bd.  IV.  8.  277. 
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B»  PSoaptali-  Focy/iapciaMMam  yopaiiimii  m  mtaam  afhuwaiH" 

.  Bemnux)  (UaroycmpoftcniBa  vb  1831  ro^.  Ha^aHO  noB&ioo» 
«taimeMjr  noßejttiiio,  d«  i.  Debmieht  der  Reiehsadmiiiistra» 
don  in  den  da»  allgemeine  Wohlfahrtsweaen  betreffenden  An- 
gelegenheiten ür  das  Jahr  1831«  Henra^geben  auf  Aller- 
IMuton  BiML   8t  PtiHiliiiig  iddft»  (a)  2M  8»  tmd  aH 

Dieses  wichtige  officielle  Actenstuck  gieht  iuteressante  nnd 
belehrende  Auskünfte  über  viele  wichtige  Theiie  der  inaexn  Ad*  , 
ministratiotty  Bamentlich  ;  1)  über  das  aUgemeine  Foliseiwesen,  2) 
4U  LndnttAllsigaihdteB,  3)  die  ToUonraipfbgmigy  4)  die  €olo- 
iden,  5)  WMhledain  Zwdg»  dtr  Luid-  und  Hanswttäisehnflty  6) 
die  Wegecommonieation ,  7)  das  Postwesen,  8)  das  Medicinalwe«^ 
ßen,  9)  die  allgemeine  Fürsorge,  nnd  10)  die  Organisation  und 
Verwaltung  des  Civilwesens  überhaupt.  Unter  letztgenannte  Rnbrik 
gehören:  a)  die  Organisation  der  Behörden,  b)  die  Yolks^loBf» 
Bastaad  muk  Foltiidnitto  der  BevSikemng  und  Anaiedlni^,  d) 
'An  AddiwaUcn,  •)  das  Stidtowenen,  I)  die  AngelegenMten  der 
Hauptstädte,  g)  das  Bauwesen  in  den  Gouvernements,  h)  die  Dorl- 
angelegenheiten ,  i)  die  Anordnungen  in  Betreff  der  Terschickten, 
nnd  k)  das  Knssisch-Amerikaniadie  Coloniewesen. 

Dai  Journal  d«i.Miiiitterhinui  den  Innern  giebl  gedrängte  Ue- 
liertidiiMi  efmdhiir  Abidinitte  «na  ddhnaelben,  dl»  ntA  In  4er 
.  8t PsInidbiugiMben Zeiteng fib  1834)  Nr.  315  fgg.  enüillnirfai. 

if^.  Meüeberichie,  FoUer"  und  Länderlunde, 

Anifilulidie  NaeMehften  Iber  die  Wolga- KslmickMit 

N.  A.  Nefedjew.  S.  220  —  240.  295-^375.  Diese  verdienen 
in  einem  besonderen  Artikel  in  diesen  iahrbnelwm  ausgesogen  sn 
werdeuk 

F»  MiaceUen» 

* 

1.  Climatologisehe  Beobachtungen  in  der  Nähe  von  Simpbe- 
fopol,  vom  Staatsrath  Steven.    S.  55^80. 

2.  Ueber  die  in  Anap«,  Kisehenew  n.  w.  am  Sä»»  26. 
Febraar  tnd  26.  Afnil  wabrgeaemmene  Erdemchntterang.  8.  263. 

^  3«   Ueber  den  Einflufs  des  Badens  auf  den  Pflanaenwfwlia. 

8«  81  —  103. 

'4.   Ueber  die  für  Gewächse  giftigen  Substanzen.  S.  104  —  IIS.  . 

5.  Versuche  über  das  Säen  des  Leinmamens.  S.  118  — 120. 
Ans  den  Livlandiscbea  lahrbacbem  der  Landwiräischafti  Bd.  6« 
Sti&ek  1.  1833. 
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6.  Lebcf  die  QiinutiüU  der  in  Transcaucüsien  gewonnenen 
weichen  Kammwolle  von  Ziegen.  S.  25ü.  Sie  beträgt  gegen 
1080  Fud,  wkd  weifs  za  2  Rbl.  Siib»  grau  zu  1  Rbl.  20.  Koin 
8Ub.  das  Päd  TMiomit,  mid  Iii  so  icbiiii»  dab  aie  sn.Sliawli 
T«Ri1ieilet  weidett  kaiiii. 

7.  lieber  den  geloBgenea  Vmncb^  Zockerrobr  in  Tiiuu»aa- 
casien  anzubauen.    S.  251« 

8.  Leber  die  zweckmäfsigste  Weise  des  Melkens.    S«  262« 
(Livlindisehe  Jahrbücher  der  Landwirthschaft  a«  a.  O.) 

9«  lieber  die  Bereitang  und  den  Gebnoeh  dea  Kui|Bj£i,  als 
eioea  AnMimitteli,  beeonden  in  Kiankheiten,  die  mit  Al»ehrung 
der  Koiperkräfte  verbunden  sind  (z*  B.  P/Uhyses,  iabes,  pras" 
loipue  ex  abuau  veneria  et  onania,  Exulcerationes  von  riia- 
chitiaeher,  chloroser  und  acorbnti&cher  Entstehung).    S.  26^. 

10.  Nachcichlen  über  die  Arbeiten  mr  Anlegoag  eiqea  arte« 
alaelwn  Bmimena  in  der  8ladt  Xambow,  mit  Angabe  der  TOfge- 
fttodenen  Erdscliiebtett«  8«  247«  Hier  möge  erwähnt  weeden« 
daüs  sich  schon  im  Januarheft  des  Journals  des  Ministeriums  des 
Innern  von  1Ö33,  S.  121  fgg.  ein  aus  einem  Briete  von  A.  J.  Ma- 
joiow  entLehnler  Artikel  über  artesische  Brunnen  iiudet,  der  unter 
andern  benwikty  daia  den  Fcaoaoaen  keinesweges  die  Ehre  der 
Birfindwig  dieser  Bnmnen  gebfiliief  indem  sie  in  Rdsland  acliön 
einige  Jabrhvnderte  friliem  belcannt,  nnd  naflMnflteh  in  den  Now- 
gorudächen  Annalen  von  äolciien  Bruuuca  die  Rede  gei.  Nament- 
lich werde  im  nördlichen  Rufsland  seit  undenklichen  Zeiten  die 
8oole  fiir  die  dortigen  Salasiedereien  vermittelst  dergleichen  Bobr* 
Immen  gewonnen,  und  ▼ennuthlicb  aei  diese  £ifindniig  von  den* 
Chineaen  ana  —  wo  aolche  Bmnnan  bia  tn  der  nngeheuen  Tiefe 
▼on  2  Ms  dOOO  Fnfa  mm  Erhalt  eines  brennlitoen  sehweMbalti« 
gen  Gase^  existirea  —  nach  Rufsland  verpflanzt  worden. ' 

11.  Nachricht  von  der  Errichtung  einer  Anstalt  zur  Berei- 
tttttg  kunstlicher  Mineralwasser  auf  Aetien  in  Kiew.    8*  249. 

12.  Heber  die  in  St^  Peteraboig  errichtete  Anstalt  anr  Ca* 
bnng  im  Sdiiefiiett*  S*  419« 

13*  Ueber  daa  TefliSltni(a  swiselien  der  Anxahl  neugebomer 
Knaben  und  Blädchen.  S.  259  fgg.  (Aus  der  Zeitnng  für  das 
gesammte  Medicinalwesen,  183X.  Febrnar  7,  und  AnnqUs  Hy- 
giin€  puhL  1832.  jNr.  16.) 

14.  Handiangen  der  Mensdienliebe.  S.  262. 

15«  lieber  das  Gewicht  des  menachitclten  KSiperä  in  4en 
verschiedenen  Altern.   8.  421  fgg. 
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i8*    üebep  die  in  einem  Grabmale  bei  hsHuk  gdttttdeiM 
Vflie  von  Korinthsaeher  Bronze.    S.  264. 

17.   Ueber  dim  Mam^OMt^BuMaA»  Mri«  ia  TwMfM^ 

.  la  MMaMCMi  «bOTdie  Stadt  WMkvtno«.  8*  19S  %g.  SM 

wurde  unter  dem  Zar  Feodor  loaimowitscli  um  159ö  gegrihidet, 
und  verlor  die  frükere  Wichtigkeit  durch  Verlegung  der  durch 
eie  führenden  Sibirisclica  lianptstrnfse  naeh  Jekntherinburg  zu 
Anfimge  des  Jalnhundert«.  Sie  Ui  geganwiirtig  fän»  Kiei»^ 
Biadt  dM  Gouvemenieiito  Penn  mit  1718  (M2  mannl^  866  weilO.) 
Ebw.,  daranter 8 KftQfleiite  erater,  4 iweiter,  «sd  20  MtterCWde, 
6  Kirchen  (5  steinerne  und  1  hölzerue),  3(j3  Häuser  (darunter  2 
steinerne),  23  Baden,  1  geistliehe  und  1  welüiche  Luteniehtsail« 
stalt,  jene  mit  18,  diese  mit  45  Schülern« 

i9m  Ueber  den  Veimieh  einiger  Jeleddachen  Kanflente  die 
Angegangene  Sehübint  m£  der  SeosnJi  Im  Gonveniemeiit  Oiei  zn 
emeneitt«   S«  125. 

20.  lieber  den  Umsutz  des  Pochwnlnij-Jahrmarkts  im  Städt- 
chen Berditschew  im  Jahre  1834.  S*  243.  Der  Werth  der  cum' 
Tcrkauf  gebrachten  Waaren  betrug:  a)  an  Rnssiiehen  Waaren 
2^,000  Kbl.)  b)  an  analandiseben  655,000  RbL$  e)  an  Ariati«. 
«eben  129,000  Rbl. ,  lYerde  für  6000,  Homvieli  ISr  5000  Rbl., 
Gesammtiverth  2,696,000  Rbl.  Von  Wollen-,  Flachs-  und  Hanf- 
waaren  wurde  die  Hälfte,  von  Bau m wollen-,  Seiden-  und  lialhsei- 
denseugenf,  von  den  übrigen  Waaren  etwas  weniger  als  die  Hälfte 
verlcauft.  Die  KinniAme  filr  Miethen  betrug  gegen  2000  RbL 

21«  lieber  die  In  Jekatberinoalaw  eingeriebteten  beständigen 
JahnnSikte«  S.  245.  Ihrer  sind  3,  die  sümmdieh  8  bis  15  Tage 
währen  sollen.  Sie  beginnen  am  2.  Februar,  am  29.  Juni  (um 
welche?  Zeit  auch  ein  Wollmarkt  stattfinden  soll)  und  am  26w 
September. 

22.  Ueber  die  im  Jahre  1833  imljande  der  Donischen  Ks» 
«sken  ststigefandenen  Jafarmarkte.  S.  416. 

Die  Haoptartikel  bestanden  in  Seiden*,  Baumwollen-,  Tnch- 
und  Metallwaarcn ,  Schafwolle,  Hornvieh,  Pferden  und  Schafen« 
Vergl.  diese  Jalirbb»  Bd.  V.  S.  8ö. 

23.  Nachrichten  iiber  den  Bezirk  von  Orenbui^  für  dsa  Jahr 
1833.  S.  408  f£^.  (Emdte.  Getreidepreiae.  AniaU  der  ana  der 
Bndiarei,  Ghiwa  und  Taselikettt  angelmmmenen  Garavanen  (14  mit 
2547  Kameelen  und  27  Pferden ) ,  und  der  abgegangenen  ( 13  mit  . 
47G9  Ivameclcn  und  264  Fuhren).   Einfuhr  (sie  betrug  überhaupt 
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^,i9i  Rbl.)  und  Ausfuhr  (3,577,921  Rbl.).  Quantität  der  io 
Orenburg  za  Markt  gebrachten  Producte«  StndteiDkunfte  (19,972 
Rbl.  92  2  Kop.).  AvsgribtB  (14^  Rbl.  76  Kop.)-  Ks  wurden 
m  Kinte  (dü  näaoL  nd  289  weibL)  geborsB,  639  ladlvUlMi 
(tn  fldbniL  und  966  wML)  iteitoi»  und  135  Ptam  li«iii«hefos. 
Eines  gewaltsameii  und  plötzliehen  Todes  starben  364,  14  Stra- 
ÜMAniuber,  207  Yagabenden  und  416  Lanflinge  worden  eingefao- 
gn«  4110  Individiieii  itandan  in  CMmuialiiiM»iicliiiiigf  tob  de« 
Aoi  1145  genehifertigt  wnideii,  und  H7  veidMitig  blMra.  2ttr 
Katorga  wurden  4(),  aiir  Ausiedluug  in  Sibirien  174,  zu  leiclitern 
Strafen  1039  venirtheilt«  —  Meteorologische  Beobachtungen.) 

24.  Tabelle  über  die  mlttletii  Preise  fnr  Lebensmittel  und 
Feuege  im  den  GoimnieiiieiilB-  imd  Tonug^ieliiten  Kreisetidtei 
fir  die  Monate  Aprü»  Mid  und  Joni  1834.  S.  126  fg.  268  fg.  427  fg. 


XXXIIL 

i2oM  um  die  Erda  durch  Ncrdanen  und  die  beiden 
Oeeane  in  den  Jahren  4898,  489g  und  483oy  iuisgefuhit 
pon  Adolph  Er  man»  Abth,  L  Bd.      Berün^  483X  & 

«Wiitor  Arilket 

r 

D«i  eisten  AfdM  tSbet  das  gensmto  Weik  llefMe  M.  II.  1^»  917  fgff. 
4er  Jahrbücher.  Der  easudlfe  Hauptreünenli  Vref.  v.  Bange  in  Kasan,  be- 
hielt eich  vor,  nach  Bracheinong'  des  zweiten  Bandes  in  der  Beurtheilung- 

Buches  füriKufabren.  £.Ue  jcdocti  der  ^w^^iIg.  Baad  cxi>chienen ,  gingen  der 
Redaction  die  nachstehenden  Beitrage  xiir  Kritik  des  Ennanschen  Werkes 
von  einem  Manne  su,  welcher,  als  niehrjihriger  Kinwuhner  von  Tobolsk, 
mit  den  LoralverbäUnissen  genau  bekannt,  «nr  Prtifjm^  eines  bedeutenden 
Abschnittes  der  Srtnift  Vor  An<iprpn  bPTiifen  encheinC.     Seine  Bemerlcnngeii 

nSfoD  daher  eiam  aweiton  Artikel  bilden.  Die  Redaetion. 

•  •  • 

S.  458.  Nähere  Bekanntschaft  mit  den  Bewohnern  von 
TühoUk  lehrte  bald  in  dieser  Abschliejsung ^  weitidujlgen 
Anlage  und  gelbstständigen  yfiustcUtun^  der  einzelnen  Ge- 
köfle-  einen  we^tnilic/ten  Hwptmg  der  örtlichen  Lebens-^ 
Verhältnisse  Erkennen*  Hier  mufe  mit  Nothwendigleit  das 
grofse  Biindnijs  der  Städler  in  kleinere  und  für  sich  bc- 
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«itÜMMfe  JCr«ii«  tfmfaUmm  ObgUkh  kmn  Bürget  von  Zb« 
hoUk  Imheigmm  be^iM^  m  faidti  Isieki  m  Jeder  ebenem 

vüäig  untergebene  Hofleute  (jdworowi  ljudi) ,  die,  weil  ihre 
eigenen  Kräfte  und  Beaittthümer  in  der  JaJireazeit  des 
Jäangelß  jku  ^elhsisiandigem  Liebe nsunl erhalte  kaum  hin^, 
reichen  würden,  einer  §ehon  bestehenden  fVirtluchaft  die^ 
ftmnd  ynd  Mitig  eich  aneehUefeenf  und  durch  den  fVohl^ 
siandf  den  eie  jener  peräehen,  auch  eich  eMei  eine  eorgen^ 
freie  Zuflucht  aichemm  Hier  bedarf  es  nicht  fatalisiischer 
j^nsicht,  um  in  der  menschliciien  Geselhchaft  die  Firschei- 
nung  der  Abhängigkeit  zu  rechtfertigen»  Meist  sind  e^ 
pereineelt  stehende  Russiscim  F erbannte  ^  oder  nach'  man^ 
eheriei  Schiehalen  hierher  vereqhktgene  Kirgisen^  mmkbm 
Toboltker  FamiUen  dienend  eich  anreihen,  dann  heiraihen^ 
und  oft  auch  so  noch  mit  I  reuden  dem  gewählten  Herrn 
ffcrbleiben. 

Wenn  man  vor  daaWortdien  «bald»  nach  eio  andei«i|  ate* 
Jidi  «m  geMtet  UUto»  we  wire  dies  daa  eimdg  Wahn  am  ^m- 
SCB  langen  SatMw,  Um  dlaata  we  Ww«iaeB>  wolkn  wit  die  ein* 
litten  TMla  daaaaftett  Menditett*    Daa  Reanltat  dar  angeblieh 

nähern  Bekanntschaft  mit  den  Bewohnern  von  Tobolsk,  die  Er- 
kenntnifs  eines  wesentlichen  Hauptzugs  der  örtlichen  LebeoaYer« 
iNiltnisse,  bestehend  in  der  Nothwendigkeit  des  Zerfallens  des  gro* 
Cmi  SüdlMMndBkiaa  in  kUiaeia  für  aidi  b«it»iieade  Kniat 
ia  «inar  danit  mfcmi— ao»  d«  LflUbeigenachaft  glaidMB  AbUbi- 
gigkeit  der  dienenden  AiMtar»  ist  nnrichtig.  Denn  diese  Ab- 
Bchliefsung,  weitlaniige  Anlage  nnd  selbst&täudige  Ausstattung  der 
einzelnen  tiebofte  ist  keine  Eigentbündichkeit  der  Bewohner  von  * 
TaMakf  sondern  kommt  in  gaas  Rofdaad  ia  Städten  nad  Dit* 
Ibn  tor*  Dia  Emberer  SiUrieaa  babea  ihn  vatafflaadiadmit  ^ 
•iagarieliCatea  Wohanagea  aaek  Iiiailier  verpflaaily  aad  aaa 
dicker  Einrichtung  lafst  sich  nicht  erkennen,  dafs  in  Tobolsk  das 
grofse  Biiudniiä  der  Stadter  mit  Nothwendi<{keit  in  kleinere  für 
sich  bestehende  Kreise  serfalien  müsse«  Diase  T^othw  endigkeit 
liegt  naah  des  Verfassers  Ansicht  darin,  dafe  atflie  Leute  ia  der 
Jahreaadt  daa  Maageb  aicli  nicht  aelbat  «rbaltea  JcBanen»  aad  aick 
deaiialb  aa  Reiehere  aaaeltüeiaeB  nfbaea,  voa  welcbea  aie  iAr 
ihre  Arbeit  Unterhalt  bekommen*  Ist  denn  dieses  aber  nur  in 
Tobolsk,  ist  es  nicht  in  der  ganzen  Welt  derselbe  Fall?  Def 
V  ertasser  hat  in  der  grofsen  Menge  des  Hausgesindes,  die  er  bei 
den  Tobolakischen  Beamten  und  einigen  reichcirtt  Kautlentea  beob» 
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ociitet«,  mf  dieses  ZerfaUen  des  grofsen  StädterbfindoisBes  ia  kki* 
utile  Kreise  geicliiossen)  hält  daria  etwas  für  TolK)lflli;  fiigentbümli- 
thea  fjtüa4m$  wüncnd  Mit»  weiter  ««  m  »mftiMid 
UtAm  teMMfHdftvK  Lvuu  kt  Der  SmNMk«  AM  kUt  «im 
fnfiw  Menge  HoflMle,  die  BeMBtea,  wel^i»      SftltieB  4e« 

Adel  vorsteilen,  uud  liäufig  selbst  Edelleute  aus  den  Europäisch« 
Russischen  Proviozea  sind,  than  dasselbe.  Letztere  bringen  selbst 
ihre  Leibeigenen  von  dort  mit.  Auch  bei  wenigen  reichen  Kauf^ 
levten  findel  man  ia  Tebolik  DiemOeste  In  der  FwMtiwi  .de» 
KaiuetdieBer,  StsbenoMdieiif  KMbet  KolMliet  a.  w«|  eBe  . 
Irrigen  Bürger  ludieii  hber  «niaer  dem  gewohnlklmi  Kmeltt  eder 
JUagd  niemand.  —  Was  nun  ferner  die  der  Leibeigenscbat't  glei- 
che Abhängigkeit  jener  armen  Dienenden  betrifft,  so  ist  dieselbe 
nicht  gröüser  und  nicht  kleiner,  als  die  Abhängigkeit  eines  Dienst 
boten  in  Dentsehland»  Sie  venrichten  die  Avheitenf  sn  denen  ein 
sieli  Teidingen^  ethnlten  daAr  Lolini  nnd  können  iluen  Dienst 
twflassen,  so  bald  es  llinen  beliebt.  Von  eigenroXditiger  Leibes* 
strafe  darf  bei  ihnen  keine  Rede  sein,  und  sie  sind  demnach  ih- 
rer Herrschaft  nicht  eben  so  völlig  untergeben,  als  die  Leibeige- 
nen. I^ies  ist  daa  Verhaltnifs  der  bei  Xobolaker  Boigsm,  Kan£» 
lenten  n«  s«  w«  Dienenden  |  sie  seien  nnn  freie  Bnssenj  oderycsi* 
b«nrte^  oder  sncb,  dodi  in&srst  selten,  Ipsie  Kiigisso«  Der  ^oisln- 
TheB  dieeer  letiteni,  welebe  in  Tobolsk  nnter  dem  Namen  cftpo* 
rowije  Ljudi  bekannt  sind,  sind  anch  wirklieh  Leibeigene,  und 
Ton  ihren  Besitzern,  Beamten  oder  Kauf  lenten  und  andern  Bür- 
gern an  der  Steppenlinie,  dnieb  Konf  erworben.  Tobolsk  nnd 
fiberimnpt  WeslsAiiien  mnebfte  äbn  geiiie^  ier  Heimmg  des 
Verfassfis  mwider ,  bim  eine  Ansaabme  yem  nbiigen  Bafidind, 
dafs  endi  Burger  Leibeigene  besaften;  nnd  obgleieb  schon,  idr 
glanbe,  1815  dieses  Verhaltnifs  durch  einen  Kaiserlieheu  Befiehl 
anfgehoben  wurde,  so  standen  iö2ö  doch  noch  viele  derselben  ganz 
im  Verhaltnifs  der  Leibeigenacbait  sn  iluen  Hem,  veil  sie  den 
(dnreb  denselben  Belebi  bestinunten  Leenngsteanin  von  26  Jebm^ 
Inr  4en  nm  sie  §ensUten  KinlpieU  noeb  niebt  ansgedient  batten. 

Der  Menschenhandel  (wo,  jedoch  seltener,  Kirgisische  Ael- 
tern  ihre  eigenen  Kinder,  Brüder,  ihre  jüngern  Geschwister  Ter- 
kauften,  oder  wo  häufig  feindselige  Stamme,  oder  auch  durchaia- 
bende  Ku|;isische  Karavaneninhrer,  die  Kinder  in  den  Anlen  ge- 
renkt, nnd  neeb  Sibbrien  ▼erkmift  beben)  iat  dem  Verlsssef  niebt 
vnbekannt  geblieben.  S.  511.  Dort  sagt  er  aveb,  dafs  «nvr  anf 
diese  Weise  entführte  Kir^iaeu,  sowohl  im  westlichen  Sibirien, 
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.  als  Aucii  SU  Uueliara  und  In  den  übrigen  Chanaten  ftufacmt  häufig 
dienstbar  gilwiden  wurden.»  Diese  spftleie  Kvfahmng  wurde  abei 
dedi  siebt  tnr  Berieiidgimg^  der  ftihem  Angabe  benotet  8. 459 
Ueb  maii  ab  »igiM  lieh  Mwfllig  att  Baigeftarflleii  diuiitliiit 

nnBchliefsen  9  und  S.  öll  bcseichnct  man  sie  als  wirlcliehe  X«eib« 
eigpnn;  denn  gekaufte  Kirgisen  sind  völliges  £igeiithuni  des  Kän- 
lers,  d.  Ii.  Leibeigene. 

Was  würde  man  in  Dentseliliiiid  UgMif  «mm  dieses  Bmb 
in  Bnfaland  gesebrleben  wilief  ' 

'  S»  460  aagt  der  Veiteaeri  •Dis  Fahre  am  IriuiBch  ge^ 
niejse  auch  für  andere  Einwanderer,  niciit  fuir  Jur  Ver- 
bannte ^  einer  zu  Tobohk  oft  erwaluden  IVirhti^^keit  in 
JPülge  des  Gesetzes,  ipelc/tes  Jedem,  der  zum  tStaalsdienste 
im  eigentlic/ien  Sibirien  sich  enUehUefotf  bei*  Uebersc/irei^ 
iung  de»  Irttdach  einer  ErhÖkung  eeinee  R€mgem  HferleiM*^ 
Wenn  dem  wiiklieh  so  wäre,  wie  stünde' es  dann  vM  de»  Rang 
der  ju  Tjumeu,  Tnrinsk  ii.  s.  w.  ilieuendcn  Beamten?  Viele  von 
diesen  rihersclireiteii  den  irtiiiscli  niemals,  uml  geuicfsoii  doch  je- 
nes Vortheils,  weil  eben  die  Urenze  des  Tobolskischen  Gouver-  ' 
nementa  aelion  jene  Erholinng  des  Bangea  veileiJiti  welcbn 
Teffasier  der  FSbre  tber  den  Irtaiaeli'  läiAlicdi  soadweibt« 

8«  461  wird  die  Besahaftigung  der  Beamten  in  Tobolak  auf 
iülgendf!  A\  eise  bestimmt« 

j^u  günstiger  Leitung  des  Ganzen  wurde  daher  sicher  eine 
80  anfgeklarto^  ieidenschaftUdie  und  kräftige  Recbtliebkeit,  wie 
die  dea  Herrn  Weljaniinow  nnnmgangliebea  JKifoidemila  aein, 
f»enn  nichi  auch  an  eich  der  Einßuja  einee  Tronee  von 
"Beamten  hier  ein  dufeeret  geringer  fwire,  denn  so  einfach 
sind  namenilic/i  in  Tobohh  Bedürfnisse  und  Lebensart  der 
für  immer  ansafsigen  Städler  ^  dajs  der  Regierung  iiöciM 
eelien  Gelegenheit  zur  Einmischung  wird* 

Wie  nnsnTerJaadg  die  Quellen  waren)  ana '  denen  der  "Verf ■ 
'  diese  Nachriabten  geaebopft,  kann  man  ieiakt  einselieo,  wenn  msüi 
erfiihrt,  dafs  naeb  den  Monatsrapporten  dea  GouvemementsgericiHs 
an  den  Generalgonvemenr  von  einem  einzigen  Mitgliede  über  lUÜ 
verseliiedene  von  den  Kreisrichtern  eingesandte  Reehtsfaiio  revidirl 
werden,  wovon  ein  gehöriger  Tbeil  auch  auf  die  Stadt  ToboUk 
aelbit  lonn«  Nnn .  giebt  ea  aber  6  aoleiier  Mitg^eder  nnd  oinon 
Pkiaes  im  Gouvemementageriebt  Wie  aoUte  denn  aber  andi  die 
Gclegenlieit  zur  Kinmisebung  i\\t  die  Regierung  in  Toboisk  ao 
selten  sein?    Hat  dcmi  der  \'eyf.  dip  Wirkung  ded  ilränntweins 

's  ^  ' 
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ganz  überselieii,  —  gLiuht  er,  dafs  die  I*'iiifachlieit  dor  BedHrf- 
pisse  uod  LcUoasart  den  Streit  über  Mein  und  Dein  auflieben 
Iconne^  und  dafs  nmo  dort  niekt  ebenso^  wi«  iibenll,  von  dem 
jBniadflalse  «iiflg^e,  liober  dea  leteteji  Heller  •  sa-Tetpreeennrefi, 
dem  geba&ten  Gegner,  nncbgebenf  Endlieh  hak  der  Verf.  din 
gfuise  Anzahl  der  A  erbannten,  welclie  auch  zu  dcu  ansafsigeu 
Städtern  gehören,  uud  die  Polizei  nebst  den  übrigen  Behöidea 
Bteto  in  Athem  erhalten,  nnberneksichttgt  gelassen« 

An,  demselben  Orte  fiibrt  der-  Yerf»^  ao  fori:  auf  die 
fomnüung  des  FeUtnbuie  (Jaaak)^  ufelcher  nur  den  Urvöl^ 
kern  auferlegt  ist,  auf  die  Unterhaltung  der  Poei  und  ««- 
niger  andern  gemeinnutzigen  Institute  beschränk t  sich  mei-^ 
etena  die  wirkUclie  Besciuiftigung  der  Beamten»  Hier 
eehon  eieFU  man  die  uniformirte  Claaae  der  Russen  fast  nur 
als  eine  eymboUeohe  Erinnerung  an  dae  MuUerland  dasiehen^ 
denn  die  pcUriarehaUechenFermen  derFreietaaien  u*  «•  6e«* 
kieken  hier  bleibend  für  die  tvesenllichsten,  der  Innern  sowohl 
als  gegeriseitigen  K Erhältnisse  der  Familienkreise.  Jeder  ge- 
I4finnt  bald  durch  direkten  Angrifft  der  Natur  ^  bald  durch 
fiandel^  und  geu^ihnlicher  noch  durch  beidea  augieich, 

Najclidiem  oben  schon  inr  Genage  geneigt  wurde,  dafs  die  Be- 
'amten  sn  Tobolsk  genug  ku  thnn  fanden,  mache  ich  hier  nur 
noch  auf  die  last  wiÜkührlicbe  1  aiiseitigkeit  aufmerksam,  mit  wel- 
cher der  Verf.  diesen  Gegenstand  henrtheilt.  Wenn  nämlich  der 
Jalsak  nur  von  den  Urvöikem  eiugeBammelt  wird,  so  scheint  es, 
dai«  die  übrigen  Einwohner,  welche  doch  im  TobolakiBchen  Gou- 
Temement  den  bei  weitem  grofsten  Theil  ausmachen,  nnbestenert 
aeien,  oder  dafs  diese  Steuern  wenigstens  nicht  durch  Beamte  ein- 
gesammelt werden.  Wemi  man  uuu  erfahrt,  dafs  die  F^iusamm- 
luiig  gerade  dieser  Steuern,  wegen  ifpr  viel  grofsercn  Anzahl  der 
Steuerpflichtigen,  üuch  die  Hauptbeschäftigung  derselben  Beamten, 
welche  den  Ji^ak  sammeln,  ist,  so  begreift  man  nicht,  warum  der 
Ver£»  das  viel  geringere  Geschäft  hervorhob,  wahrend  er  das  gro- 
ftere  verschwieg!  Der  Einflufs  jenes  Beamtentrosses  in  Tobolsk 
ist,  gegen  die  Meinung  dcü  \  erls.,  ein  so  grolser,  dafs  sie  trotz 
ihres  meist  geringem  Gehalts  von  dem  Blute  der  Procefslustigen 
selir  wohl  leben«  JUieae  uniformirte  Classe  der  Bossen  steht  in 
•Tobolsk  keineswegs  nur  als  eine  symbolische  Erinnemng  an  das 
Hnttoriand  da,  aondera  sie  Ist  eben  so  beschäftigt,  ebenso  noäi- 
wendig,  wie  im  Hntlerlande  selbst;  weil  eben  auch  die  pairiar» 
cbuUöi^heu  Formen,  welche  nach  deu^  V  erf.  ii^  Xobulük  bleibeud 
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flu  die  weflentUclisffn ,  innern  sowohl  als  gegeaseitigen  Verhalt« 
oisse  der  Familienkreifie  bestehen  soilen,  nur  in  leineir  PhanUd« 
JiMtehen.  Wodoidb  haben  «kh  ihm  denn  dicie  patriarehaüadiefi 
FuraMii  In  Tobolak  fo  hemcildiar  fguunAt^  wddke  den  Einfinfii 
der  Regierung  imnothig  maehett  Mlltenf  Weidfln  etwa  Streitig-» 
Jceitea  ^  ou  den  Familienältesten  gesehlichtet)  so  dafs  sie  nicht  an 
die  Behörde  gelangen f  Kicht  doch:  man  sieht  auch  hier,  wie 
fiberally  Glieder  einer  und  derselben  Familie  wegen  l^atUdMor  Be* 
l^digingMi,  Betrag,  ErbeeUeieheMl  nnd  dein^etdiin»  vw  dM 
Rklitem  ihr  Recht  enclien»  nnd  die  angefiOllen  Gelangnisse,  e» 
wie  die  oben  angegebene  greise  Ansahl  der  im  Gouvernements* 
gericht  vorkommenden  Recbtshandel  beweisen  zur  Gennge,  dafa 
auch  bei  einfacher  Lebensart,  wo  jeder  bald  durch  directeu  An* 
griff  der  Netnr  ,*  bald  durch  Handel  n,  s«  w.  seinen  Unteiiialt 
wMt^  ee  an  Gelegenheit  inm  Bader  nicht  lehle» 

An  deneilien  Stelle  sagt  der  Terfiunert  Sin  aesSr  we$eniK^ 
ches  Element  der  bleibenden  BepöHerimg'  von  TohoUk  hil^ 
den  Familien  von  Deutscher  j4bkunft*  In  der  Classe  der 
ßeamten  sind  sie  häufig,  und  eo  entschieden  äujeert  sich 
der  Einflufs  nationellen  TemperamenU  ^  dafs  diesen  «teU 
die  SiUriscken  Ferhäliniaee  behagehf  und  eie  nur  eelien 
und  ungern  ihre  neue  Heimath  gegen  dae  Europaiecha 

Jiujsland  u^ieder  vertauschen, 

X}m  diese  Angabe  des  Verfassers  bestimmter  zu  widerlegen, 
nnd  weil  es  eben  anch  nicht  viel  Kaum  wegnimmt,  will  Ref.  die 
Wenigen  meist  lialbdentichen  Familien  anfühlen,  welche  1828  in 
Telbolsk  lebten*  Jetit  cind  deren  konm  noch  3  bb  4  dott^ 

1)  Genend  Br&hl;  2)  Fostdiredw  Miller;  3)  Inspector 
der  Medicinalbebörde  Dr.  Albert 5  4)  Olirist  Kramer;  6)  Obrist« 
lieutenant  Schmidt  (damals  noch  unverheiratliet).  Diese  fünf  Fa^ 
milien  nenne  leb  Halbdeutsche,  weil  alle  Rusaiache  Franen 
beben,  nnd  anch  ihre  £inder  in  Spiacbe,  Bellgion  n.  a«  w,  Rns- 
elscb  enieben  laaaen»  Dentccbe:  6)  Obiial  Hifccb,  nnd  7)  Dr« 
Fiandt  mit  l>entscben  F^nen  nnd  Kindern;  8)  der  Genveme- 
mentsfiscal  v.  Krüdencr;  dessen  Familie  lebt  in  Petersburg,  war 
nie  in  Tobolsk.  Die  Familien  Müller  und  Hirsch  waren  schon  im 
Winter  1828,  als  der  Verf.  in  Tobolsk  war,  ümt  entschlossen, 
daaeelbe  an  verlassen,^  nnd  verlieisen  es  im  Sommer  1829  nidE». 
lick  Dr.  Fiandt  starb  knrs  vor  lein^  ccbon  bestinunten  Ruck« 
kehr  nach  Livlafid,  wohin  seine  Familie  bald  daranf  abging* 
Alle  ifebrigen,  den  pcftsionirten  Obristeu  Krämer  ^^nsgenommen, 
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ilad  ab  BMUBle  jedon  Tag  bmit,  Stbiiiea  gBffn  Robtaad  m 
Twfaäsdran,  wean  «•  «vf  ▼orflieilliaila  Wala»  In  Baaiebung  Ihre« 

Dienstes  gesclieheu  könnte;  müfsteD  aber  onch  oLne  dieä,  dem 
Befehl  der  sie  versetzenden  Regierang  rieh  lügen  t.  was  heaoudefs 
bai  den  Militarbearataa  niaht  aalten  vorkommt. 

IMa  vam  Yarf.  wgegebaM  Hadigkait  Dantaebor  FaailiaB 
taitta  iak  aattdl  ttanbaft  gemaafat  ;  aadava  DaoiBalM  Fanüian  giebC 
*aa  In  Tobolric  gar  nicht.  Diese  Häufigkeit  ist  wohl  niebt  so  ns- 
badentendy  um  wesentliches  Elemeut  der  Bevolkernng  iiher« 
hanpt  genannt  an  werden;  noch  viel  weniger  kann  sie  schon  der 
Art  ibrei  Znsamraaiiaatimig  nach  das  Element  ainar  blaibendan 
Bafolkanag  büdani  a  priori,  wail  jäte  BaanAa  nit  Vartaaaa 
mg  aaiiiar '  DianalfaiWteiaaa  aleh  aa  das  Ort  sidbl  biBdal^ 
heute  in  Sibirien ,  morgen  in  Rnfsland  an  dienen  bereit  ist,  oft 
bereit  sein  mnfs:  a  posteriori,  weil  bis  jetzt  noch  keine  zweite 
Generation  Dantachan  Ursprungs  in  Tobolsk  vorhanden  ist,  welche 
daa  Baataban  einea  waaaBtlicban  KlaoMSta  der  bleibendan  Bevol« 
Icaiaog  duieb  Daolaaba  bainaaa.  So  viel  DaotadM  Ua  jetit  in 
Tobolak  ^labt  haben  mögen,  and  ata  andi  alla  wiadar  antwedat 
sellist,  oder  doch  ihre  Uiuterbliebenen  nach  dem  Enropüischen 
Rnfsland  zuriickgekehrt.  Aufser  einer  Tochter  des  aus  Kotzebue's 
Geschichte  bekannten  Arztes  Petersen ,  welche  noch  jetzt  in  To» 
bolak  labt»  iat  RaL  kein  andarea  Individuum  bakaant»  Ana  dam 
Tadbaigabaiidaii  kaiw  man  auch  laiabt  ainaaban,  wia  aahr  die  Si- 
biriadian  VefffaSltniaae  den  Danlsaban  behagen,  vnd  ob  aia  wirk- 
lich so  selten  und  ungern  in  ihre  Heiniath  zurückkehren.  Hatte  der 
Verf.,  ehe  er  dies  niederschrieb ,  doch  nur  erst  sein  eigenes  Uerz 
gafta§t|  ob  es  in  Tobol&k  das  Vaterland  so  leicht  vergessen  könnet 
Daa  aigena  Galübl  batta  Um  in  diaaam  Falle  gawila  bawabf^  dia 
Aogriban  ABdaiac  obiie  ganmiaffa  Fkvhmg  ala  Tbaiaaaba  vor  dar 
Welt  anfiraatallen.  —  An  derselben  Stella  fahrt  er  tweti  An  den 
Deutschen  in  Tobolsk  gewahrt  man  keine  Spur  mehr  von  dem 
Bestrebea,  bei  den  äulsern  Sitten  ihres  ursprünglichen  Vaterlandes 
sn  beharren;  vielmehr  aiaht  man  sie  mit  weiser  Biegsamkeit  dam 
Bai^Ma  daa  Staauna  der  BeTolkanuig-  fo1gaB|  und  abenao  via 
dieaar  aBa  Kiifta  daimnf  riabtan,  nur  der  nähern  Umgebung 
ihre  Reichthümer  abzugeufinnen.  Den  Hauthcdt  einer  äc/U 
Sibirischen  Familie ,  und  den  einer  Deutschen  mochte  man 
MU  ToboUk  nicht  leicht  unterscheiden;  aber  leicht  trennt 
man  von  beiden  die  JLebeneart  Russischer  Beamten,  u>eiche 
fifi^rend  der  kurzen  Dauer  ihree  Ferweilene  gegen  rohe 

■ 
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FinfaU  dUUeiucIier  Siiie  sich  meist  harinäciig  slrduben» 
Wenn  trau  der  Veifasaer  den  HauBbiill  einer  Deutsehen  FmniliA 
in  Tobolik  von  dem  einer  aeiit  SibiriBeiieii  nielit  zn  unteiselieideiB 

Vermochte,  so  wollen  wir  ihm  dies  nicht  verdeukeu.  Jedem  an» 
dem  mochte  es  nicht  so  schwer  werden:  denn  selbst  der  ächte 
Sibirier  stellt  ku  ToboUk  die  Deutschen  Hausfrauen  als  Muster 
von  Reinlichkeit^  Oidnungsliebe  n.  w«  der  eigenen,  gewolinlidft 
eben  niciil  Mhr  an  dieie  Tugenden  gewohnten*  Hansfranent  auf* 
Wen  aber  hier  beeondem  von  diatetiflcher  Sitto  die  Rede  lat,  ao 
miis,  auch  ein  gew  (ilm] klier  Kücheuzetiei  iüc  beide  V  üüi.cc  des 
Vergleiolia  wegen  einen  Platz  finden: 

Morgena« 

Dar  Sibirier*  Der  Dentaehe. 

Tkee*  Caffee. 

Vormittaga* 

Brod,  Uettig,   Zwiebel,  Brod,  Butter,  grüner  oder 

Schnapps«  .  anderer  Käse,  Schinken;  ein 

Glaa  Madeira  oder«  canaweia» 
Hittagl»  , 
Sanre  Kohlsuppe  mit Fieiacb,  Bouillon -Suppe  mit  Reia, 

Grütze,  Brod,  Quas.  Glaupen,  Nudeln,  Sago  n« s.  w,, 

auch  wobL  au&  frischem  Kobl 
und  höchstens  zur  Abwechse- 
lung einmal  niis  Sauerkohl  ge- 
kocht, Rindileieeh  mit  Senf  ; 
ii.a.w.;  Gemüse  mit  Zubehör; 
Braten  mit  Salat,  und  häufig 
*  noch  irgend  ein  Gebackenes; 
ein  Gläschen  Medok,  Sautern, 
und  dergL  fehlt  auch  aelten» 
Nach  Tiaehe. 

Caffee» 

Ah  e  u  d  s, 

Thee.  Tliee. 
Jenes  ist  die  gewnhtillche  Nahrung  des  Sibirischen  Land« 
manns  und  dei  groiaten  Theila  der  Stadter,  und  man  wird  ge-> 
wifa  keine  Aehnlichkeit  darin  mit  der,  der  dort  lebenden  Ded« 
scheu  ßnden.  Sollte  sich  der  Terf.  aber  auf  den  Tisch  der  ret« 
ehern  Kaufleute  und  derjenigen  lieaniteu,  welche  auch  ächte  Si- 
birier sind,  berufen,  bei  welchen  allerdings  der  Küchenzettel  oft 
noj^h  inlialtBreicher  ist,  als  jener  der  Deutschen,  so  mag  er  wia- 
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sen,  dafs  dieie  selbst  ihre  ruhe  Einfall  diätetiiclier  Sitte  verlasseii^ 
ud  sieh  «och  in  vielen  andeni  Dillen  den  Dentidiett  g^niliert 
haben.    Rohe  EinMt  dütedieher  Sitte  heimht  hei  ihnen  nur 

noch  ia  der  allgemein  Gbliclien,  uniltcn  Einladangsforniel ;  im  m,\i 
H  ua  Ramy  npoiuy  (auf  Kohlsuppe  und  Grütze  bitte  ich) ;  —  and 
dieee  wenigen  Ausnahmen  kennen  nicht  zur  Re^  eihoben  werden« 
In  so  fem  Ref.  nnn  nodi  anf  die  oben  .angefahrten  Ingite* 
dienzen  des  Dentiehen  Kfiehonettels  hinweist,  macht  er  zugleieh 
darauf  aufmerksam,  dafs  es  auch  mit  den,  nur  der  nahem  Umge- 
hong  abgeuonneneu  Keichthumern,  nicht  so  genau  zu  nehmen  sei« 
Denn  Caffee^  Reis,  Sago,  Käse»  Madeira,  Santekn,  Cittoneny 
trockene  nnd  eingemaehte  Friiehte  alier  Art,  nnd  viele  ahnlidio 
Sachelchen,  welche  die  Jahrmärkte  ia  Nishnij-Nowgorod,  beson- 
ders aber  in  Irbit  sehr  bequem  liefern,  sind  doch  wohl  keine  Si«. 
birisciien  Froducte  1  Re^  behauptet  nun  gerade  das  Gegentheil  von 
dem,  was  der  Yeif.  sagte:  leiekt  viid  jeder  den  Hanshalt  einer 
Deutschen  Familie  von  dem  der  SiMrisehen  nnd  Enropäischen 
Rossen,  selbst  der  reichern  Kaufleute,  unterscheiden,  wenn  näm- 
lieh  die  BausiVau  eine  ächte  JLieatsche  und  der  Beobachter  nicht 
dn  gar  sn  llachtiger  ist 

8.  464  sagt  der  Yer&ster:  Schon  hier  ist,  so  mne  in  den 
östlichem  Gegenden  iKordasiens,  bei  den  freien  Sibirischen 
Rimeriy  an  die  Stelle  der  im  Multerlande  iiblic/ten  FadrjcuU  - 
(noßf  m/i^b)  oder  eontractmäjaigen  Leistungen^  eine  gooK  em« 
ieref  eiber  faet  eben  eo  mannigfach  ufocheeinde  jtri  der 
Beschäjtigung  getreten*  Sehr  bedeutsam  bezeichnet  man, 
diese  Thatigkeit  in  Sibirien  mit  dem  im  JBuropäisc/ien 
Rufeland  kaum  veret<mdenen  Namen  Fromiuel  (apoMUKMRE). 

Der  Promuisl  tritt  nicht  an  die  Stelle  der  Podtjadiy  son- 
dern gesellt  sich  zu  diesen,  welche  in  ihrer  grofsten  Ausdehnnng 
Hucli  in  Sibirien  fortbestehen.  Denn  so  wie  im  Europäischen 
RaUand,  werden  auch  hier  alle  Baoarbeiteni  sowohl  die  der  Re» 
gierang,  als  Privaten  gehörige ,  die  Lieferungen  von  Getreide  in 
die  Branntweinbrennereien,  von  Mehl,  Leinwand,  Tuch  u.  s,  w. 
iui  das  Militär,  selbst  Waarentransporte,  kurz  Alles,  was  sich  nur 
dam  eignet  I  anf  dem  Wege  der  Podrjadi  oder  contractmaisigett 
Lditnngen  betrieben.  Ferner  ist  das  Wort  Fromuiel  (nponoucjs)^ 
wenn  Ret  nicht  irrt,  von  Karamsin  gebildet^  in  Rufsland  allgemein 
verstandlich,  und  selbst  von  Dichtern  u.  s.  w.  gebraucht |  z.  B* 
Chmelnizkifs  Theater  im  Isten  Bande,  S.  103. 
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469. '        dan  OaHmdUem  tu  äufierte  sich 

auch  hier  ein  direeier  Einflafe  der  Kirche  auf  die  Küchm. 
Denn  zur  Darstellung  des  sosrenannten  Festgeriehie,  pirog, 
werden,  genau  nach  den  jedesmal  besiehenden  diätetischen 
ycfeehrifUnf  in  feinern  oder  grobem  Brodteig  die  ver^ 
echM/enariigatvm  pflaneiichen  oder  thierieehen  Stoße  ein- 
gese^tioeeen.  Durch  ^ine  richtige  Anordnung  dieeee  Haupi- 
gerichts  aclieint  das  Geuneeen  der  Gläubigen  beruhigt,  und 
nicht  so  genau  nimmt  man  es  mit  d^n  iArigen  Speisen, 
weil  man  ja  pon  diesen  weniger  esse, 

I>«r  Yei^  Mkeiiit  nielit  bemerkt  zu  haben,  dafs  an  jenen 
FeittieMi  «okk«  Pirogi,  iMroU  wm  FkiMli  ab  ans  DMlmiiipei- 
8en  zubewitot,  Wf^ewttt  w«rtai,  ottÄ  ^  vuk  M  dan  iMgen 
Speisen  ein  ähnlicher  Luxus  !iem«litf  Demi  der  gaatM»  WMt 
will  saine  Gäate  weder  an  der  Ausübung  ihrer  ReligionsgaMnclie 
Itiliiliirn,  noth  andere ,  weaigat  Gewissenhafte  in  ihrer  Freiheit 

tJattf  da«  Mm  Thaa  mgtaaUIwi  Eiswaaian  erwähnt  der 
Verf.  S.  470  «Will  «anrisfiMhaf  Ffnaiite  em  da»  andUaliai 

ropüiscben  Rufsland,  welche  mit  Chineeiechem  ZucUr  CLedi^ 
nez)  gekocht,  unter  dem  I^amen  fVarenja,  durch  äufseret 
Öeetändige  Jiandele^rbindungen  hierJier  gelangen. 

Waon  WML  diaia  Frudite  mit  Chinesischem  Zucker  kochen 
volfte,  ao  wfada  der  Piai»  mn  dai  Zwei-  bia  Dreilache  grolser 
sein,  als  er  ist.  Daf  Cidnaiiadia  Ziickar  wüd  aatbat  in  fiibiiian 
nur  selten  als  Leckerei  unter  übrigem  Confeata  Toigeaalst;  ud 
SU  der,  besonders  in  Tobolsk  sehr  häufigen,  Bereitung  solcher 
fVmrmja  ans  den  mancharlei  dort  wachsenden  Beeren  be^ent 
nuA  iltli  ebe^U»  ^  gamaioen  weilsen  Zuckers,  was  gewila 
BiBbt  der  Fall  waia,  wawi  dar  ChinaaiBaha  Ladines,  den  man  ja-, 
denf&lU  in  Tobolsk  wohlfeilar  als  im  Enropaiaekan  BafidanA  kauft, 
In  Irgend  einer  Beziehung  vortheilhafter  wäre. 

Bei  Baachreibung  der  Stadt  selbst  sagt  der  Verfasser  S.  470: 
Zf^i^hen  MU^^i  ti^  abgegrabenen  ErdtPÖUen,  welche  oben 
eineieinemea  Thorgebäude  mit  doppeltem  Eingänge  schliefet, 
fuhrt  eine  Falirbahn  an  dem  Abhänge  aufwarte.  Diaa^ 
Weg  ist  so  steil,  dafe  nur  selten  ein  Pferd  im  Stande  ist,  ainm 
Reiter  hinaufzutragen ;  Ton  Hinauffahren  ist  gar  keine  Rade.  Selbst 
fibl  Fnüs^inger  war  er  bei  schlechtem  \V  etter  aufserst  beschwer- 
lieh,  nnd  im  Wintar  sah  man  die  Menschen  oft  auf  Banden  und 
Ffifim  hinanlklattem.    Dnich  die  wohlthätige  Fürsorge  des  6e- 
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iiflialgonvmeiiM  Htn.  We^antiBow  waide  eine  doppelte,  bequeme 

Treppe  hiiuiiifgefuhrt.  EiDe  neue,  eelir  gnte,  and  eine  alte,  weaig 
mehr  beuiitzte  Fahrbahn  Bind  weiter  östlich. 

Seite  471  heilst  es :  Kirchhofe  ziehen  eich  vom  Innern 
des  StadltheÜM  bis  an  diese  UtUe  Grenze  gegen  die  end- 
loae  fVüate  und  in  dem  äufeerHen  nordöatUchen  Winkel 
der  fVäUe  lUgt  der  Kirchhof  der  DeuUohen. 

Vom  Lmem  des  Stedttheils  bis  an  diese  letzte  Greaze  (den 
Wall)  zieheu  sich  keine  Kirchhofe.  Der  eiuzige  Kirchhof  ist  J 
Werst  aufserhalb  des  Walls,  und  auch  der  Kirchhof  der  DenC* 
sehen  im  nordostlichen  Winkel  wird  langst  nicht  mehr  beftatst» 

Seito  4r76  wird  £iiahlteo  gliobig  iviedennaUt:  Zu  Bert- 
mn»  eelbei  bewttndem  sogar  die  an  ähnliche  Ereeheinungen 
gewohnteren  Meieend^n  von  TohoUl  die  SchiieUigkeit  des 
Wachsthums  im  Fruhja/ir.  Im  Juni  hat  man  dort  heifse 
Tage,  wahrend  welcher  Gurlen  und  Ruhen  äuf^^rH  rasr.h 
eich  entwickeln ,  und  ohne  pon  der  Raiten  Laif*  Jui  leiden, 
welche  auch  dann  noch  oft  urplötzlich  vqn  Norden  her 
einetrSnU»  So  empfindlich  eeien  aber  dieee  grellen  Weeh* 
eelf  dafe  die  Beupohner  von  Bereeow  auch  während  der 
Sommerhitze  ihrt  FeULlelder  nicht  ablegen. 

Wie  sehr  beweist  dieser  Sats,  dafs  der  Verf.  jede  Erzählung 
der  Mittheilong  Werth  hielt ,  ohne  vorher  die  Wahrheit  detselbea 
in  prnleiu    Die  grellen  Temperatufwediiel  haben  aebon  oft  sn 

Toholsk  im  Jnni  alle  GartengewSehse  Terniehtet,  um  wie  viel  mehr 
mufs  dieses  in  Beresow  der  Fall  sein.  Die  Wmterkleider  der 
üeresower  hätten  den  Verf.  doch  wenigstens  anfmerkaam  machen 
aoOens  der  Naturforscher  von  Profession  hatte  wissm  moeaen,  dafa 
ein  io  greller  Temperatnrweehaely  wekhor  die  an  IVwal  gewohnten 
Einwohner  swingt ,  im  Sommer  Winierideidev  sn  tragen ,  fnr  so 
zarte  (iewächse  wie  Gurken,  uothwendig  verderblich  werden  müsse« 
Man  hat  in  Beresow  Versuche  gemacht,  Getreide  zu  baiipn,  und 
glaubte  schon  triumphiren  au  können,  weil  eine  lolinende  Fxndte 
^  erhalten  wnide.  Dü  «nsgezeiebneft  lange,  dabei  beständig  warnte 
Sonuner  hatte  diea  bewirkt,  und  als  in  den  folgenden  Jahren  die 
gewShnliehe  Witterang  bestand,  ging  aveh  der  Saamen  kavm  «a£» 
Trotz  der  von  der  Regierung  geleistetcu  Unterstützung,  welche 
das  beste  Land  dazu  anweisen  lieis ,  mufste  man  von  den  frucht- 
losen Versuchen  abstehen«  Ist  also  der  Sommer  recht  lang  und 
beständig  sehr  warm ,  so  können  su  Beresow  in  Mistbeeten  anch 
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einmal  Gurken  gerfttheo.  Weon  aber,  wie  gewöhnlich,  Herr  Bo- 
r.as  das  Regimeot  im  Lande  «hrt,  so  «peiat  man  in  Bereaow 

auch  keine  CiiukPU  ,  wenn  sie  nicht  von  ToboUk  dahin  gebwcht 
werden ;  gerade  so,  wie  es  mit  dem  Brode  der  Fall  ist. 

•  S  479  heifst  es :  Seidenzeuge  Chinesischen  Ursprungs, 
imä  LmeniUch  Fama,  ein  leichteree  weißes  Gewebe,  und 
Kanfa,  ein  sehr  echweres  echwarzes,  eieht  mm  bei  den  öe^ 
filterten  Sibirischen  Frauen  in  beständiger  JnM^endung  u. 
1  w.  Schon  hier  bemerkt  man,  daß  es  bei  den  Sibirischen 
Händiern,  weiche  nßher  zu  dem  Jusgangspuncte  ^eser 
dunesisclien  Waaren  gelangen,  nur  einiger  Kenntniß  der 
Bedürfnisse  des  westUcIien  Europa  bedürfte,  um  diesen 
Theil  des  HandeU  f  ür  Rufsland  sehr  wer^h^U  m  maciien 

Gadern  Ref.  beilaufia;  bemerkt,  dafa  aowohl  Fanaa  ala  Kanfa 
U         verschiedensten  l^ariim,  nicht  blüs  weifs  und  achwara,  TOrw 
kommen,  macht  er  zugleich  darauf  aufmerksam,  dals  mau  die  Sei- 
denwaaren,  welche  daa  westliche  Europa  im  Tlebermafse  nach 
Rnfaland  liefert»  nicht  nnr  hier,  aondern  aelbst  in  Sibirien  den 
Clüiiesiscben  vorzieht,  aie  viel  wohlfeUer  kanft  ala  dieae,  nnd  dala 
namentlich  die  Kanfa  ihrer  bedeutenden  Schwere  wegen  gar  keine 
Abnehmer  findet.     Die  Chinesischen  Seidenzeuge  sind  dauerhaft 
gearbeitet,  und  können  bei  ihren  hohen  Preisen  die  Concurrenz 
mit  den  leichtem  Änd  wohlfeilem  des  westlichen  Europa,  die  aber 
iu  unserer,  der  ao  wandelbaren  Mode  frohnenden,  Zeit  viel  mehr 
zusagen,  nicht  anahalten;  eine  Specnlation  mit  denaelben  möchte 
4ahcr  eben  nicht  vortheilhaft  sein,    üebrigena  findet  man  dasNo* 
thigc  davon  in  besonderu  Ma-aziueu  sowohl  in  Petersburg  als  in 
Moflkan,  nnd  die  Promuischlennostj  Sibirischer  und  Moskauscher 
Kaiillente,  denn  anch  letateie  haben  bedeutenden  Antheil  am  Han- 
del mit  China,  wnrde  diesen  Zweig  dea  Handeb  gewifii  mehr  col-. 
tivirt  haben,  wenn  etwas  dabei  in  gewinnen  wire. 

In  der  Anmerkung  zu  S.  481  und  482  aagt  der  Verf.:  Die 
Omskisehe  Provinz  wird  zu  den  Rassiaclien  Resitzungen 
jrerechneip  obgleich  die  daselbst  nomadisirenden  Kirgisen, 
welche  bei  ufeiUm  den  üben4negenden  Theil  der  Revolte* 
rung  bilden,  nur  ihren  angeetammten  Obern  iSultmn)  ge- 
horchen  ,  und  nur  nach  Maßgabe  des  jedesnudigen  Ein- 
iferstänänißses  dieser  letztern  mit  der  zu  Omsk  ansäßigen 
Russischen  Regierung,  bald  kriegerisch  angreifend,  bald 
friedlich  gegen  die  Russisclien  Einwanderer  verfahren. 
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Daiier  auch  konnte  man  den  im  übrigen  Reiche  üblichen 
Namen  einee  Gouvernementa  auf  diese  Gegend  ,nicht  an- 
tuenden  sondern  ereetzi  ihn  einstiPeiien  durch  die  unbe- 
stimmte Benennung  Oblast  oder  Provinz. 

Der  Verf,  scheint  jjar  nichts  davon  zu  wissscn ,  dafs  ia  der 
Steppe  selbst,  auf  cigcue  Bitteu  der  Kirgisen,  sclioa  lö!28  vier 
oder  fünf  Kieise  bestanden,  dafs  deren  Zahl  sieh  jetzt  iwenigsteus 
aof  acht  Tennehrt  hat^  welche  alle  ihre  eigenen  snm  Theil  ans 
Rouiflchen  Beamten  bestehenden  Krelar^eniii^n  (Divane)  ha- 
ben, und  dafs  in  einigen  derselben  schon  besondere  Regierungs<j,c- 
häude  nebst  CaseniPii  mid  Hospitälern  «.  8.  \v.  fi'ir  die  Kussischen 
i^aruisonen,  welche  diese  Kreise  gegen  die  Angriffe  äulserer  Feinde 
sehiitzen,  aufgeführt  sind.  Obgleich  die  obern  Sultane  jedes  Krei- 
ses an  der  Verwaltung  der  Geschäfte  Antheil  nehmen,  so  können 
sie  ohne  die  Russischen  Mitglieder  doch  nichts  thnn,  deren  Ge- 
wandtheit naturlich  gewohnlich  auch  die  Obeihand  heiiiilt.  iiic 
Gewalt  der  Kirn^isischeu  Obern  ist  demiia/«b  eine  ziemlich  scliein- 
bare,  und  die  Kreise  sleiicu  zur  Regierung  in  Omsk  in  dcni&cl* 
ben  Verhältnisse  9  wie  die  Kreise  in  den  Gouvernements  zu  ilircn 
Gouvernementsregierangen»  Ref.  war  öfters  Zeuge,  wie  der  Ge- 
neralgouvemeiir  Weljaminow  in  Omsk,  Petropawlowsk  und  Se- 
mipalatiusk  die  Huldigung  dieser  schon  langst  Rufsland  ergebenen 
Sultane  eiiipling,  und  viele  andere,  welche  um  baldige  Einrichtnug 
ahnlicher,  von  ihnen  als  wohltlmtig  anerkannter  Kreisregierungeu 
baten,  damit  auch  sie  gegen  die  Angriffe  von  Süden  kommender 
Feinde  geschützt  sein  möchten,  —  mit  dem  Tröste,  daför  sorgen 
«n  wollen,  enüiefs»  Alle  diese  Kreise  zahlen  ihre  Tribute  an 
Pferden  u.  s.  w.,  und  von  feindlichen  Angriffen  ist  gar  nicht  mehr 
die  Rede. 

S.  486.  A«r  das  Sclilachtvieh  wird  zu  Pciropawlouf^ 
in  einer  auf  weitere  Ausfuhr  berechneten  Menge  einge* 
kaufte  denn  in'  TabidsJb  echmilst  man,  nach  item  Europäi'- 
acfien  Rufsland  auszuführenden,  Talg  aus  dem  Fleische 
pu/i  Kirgibläclicn  Schaf-  und  Rindheer den^  und  daher  auch 
ist  im  Sommer  das  Fleisch  des,  meist  schon  in  den  Alaritt^ 
orten  geschlachteten^  Vielies,  in  kaum  zu  überwältigendem 
Ueberßufe  PorJianden*  Da  der  Talg  im  Febmar  «st  auf  den 
Jahrmarkt  nach  Irbit  mm  Verkauf  gesendet  wird,  und  das  Schlacht* 
Vieh  im  Sommer  bei  uberall  guter  und  reichlicher  Weide  leicht 
unterhalten,  selbst  gemästet  werden  kann,  so  sieht  man  nicht  ein, 
warum  es  im  Sommer  geschlachtet,  und  das  Fleisch  durch  di«^ 

\ 
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gifofse  HUse  4er  VevdeilmUt  aaig«ietet  werde»  «oUte^  Diene  iet 
«onIi  iiiclil  der  Fell;  aiaii  i^laelitot  in  Sp&llietbet  mid  Anfinge 
dee  Wintere,  imd  nur  vor  Weilineeiiten  siebt  man  einen  kram 

zu  überwältigenden  Ueberflnfs  an  Fleisch  auf  dem  Markte  zu  To- 
bolsk,  das  sich  aber  jetzt ,  steiohart  gefroren ,  §ehjr  leicht  in  den 
guten  Eiskellern  aufbewahren  lafst. 

8.  696  heifiit  ee:  Keiner  der  Berewiper  besitzt  derglei'^ 
chen  Zugvieh  (Renntbiere). 

'  Der  Protopop  Bergnnow  und  Kaufmann  Nishegotodiow  be* 
sitzen  grofse  Heerden. 

8.  631,  32  und  33*  Im  Versuche  die  Anspannung  nnd  Zäut 
mung  d^«r  Rennthiere.  sn  beiehreibeU)  sagt  der  Verfasser:  dajs  je 
dem  der  anzuepimnenden  RemUhiere  zuerst  ein  Lederguri 
dicht  hinter  den  f^orderbeinen  fest  um  den  Leib  gebun» 
den  tperde.  Von  dem  unier  dem  Bauche  befindlichen  Theile 
ei nef!  jeden  dieser  Gurte  i^-ehe  ein  einziger  Zu^^-strang,  wie 
Oei  den  an^espannion  Hunden^  zwiaclien  den  Jtlinterbeinen 
hindurch  zum  SchUtten*  Zu  weiteren  Helsen  werde  eine 
jede  Narte  mit  vier,  ecnai  auch  nur  mit  zwei  Menathieren 
bespannt y 'Welche  stets  neben  einander  gestellt  sind* 

Wenn  die  Rennthiere  vor  der  Narte ,  in  welcher  der  Verf. 
von  Beresou  nach  Obdorsk  ncreist  sein  will,  auf  diese  l^^eise 
wirklich  und  wahrhaftig  angespannt  waren,  so  behauptet  Ref.,  dafii 
er  Bereaow  gar  nidit  Tarlauen,  sondern  alles  Folgende  m  Er« 
nahbugen  niedergeschrtebcn  babe.  —  Wie  kann  ein  Thier»  wenn 
man  ihm  einen  Gurt  nm  die  Bmst^  diebt  hinter  den  Vorderbeinen 
fest  umbindet,  mittelst  dieses  Gurts  und  eines  an  denselben  befe- 
Bti.^ten  Zngstrangs  eine  Last  fortziehen;  müiste  denn  nicht  noth- 
wendiger  Weise  der  Gnrt  vom  Brustkorb  über  den  rückwärts  im- 
mer dünner  werdenden  Leib  des  Thiers  fortgleiten  I 

Die  Ostjaken  nnd  Samojeden,  obgleich  sie  niebt  Meebanik 
atndirten,  sahen  dies  recht  gut  ein,  und  wir  wollen  gern  glauben, 
dafs  der  Verf.  in  der  Eile  anch  nur  den  eigentlichen  Ziiggürtel 
nicht  bemerkt  habej  dals  er  also  doch  wohl  Augenzeuge  dessen^ 
was  er  uns  noch  femer  über  diese  Völker  berichtet,  könne  gewe- 
sen sein«  Der  eigentlicbe  Zuggnrtel  aber  lanft  den  Renntbleren 
um  den  untern  Theil  des  Halses  bemm  vor  den  Sebnlteiblittism 
und  über  die  üriist  weg  zwischen  den  Vorderbeinen,  und  «in  sei- 
nem Ende  ist  der  Zugstrang  befestigt.  Dieser  läuft  nun,  nur 
damit  seine  Hichtung  mehr  bestimmt  sei,  und  ganz  frei,  durch 
•ine  Oese,  welche  am  nntem  Theile  des  vom  Verf.  beschriebenen 
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Gartes  beilndlich  ist,  sodanu  zwischen  den  Hinterbeinen  des  Thiers 
foft  xam  iSciiiitten.  —  Der  vom  Verl',  augegebene  Gurt  hat  über 
noeb  eine  andere  Bestimmung^  welehe  ihm,  iu  tiefe  Keflexionea 
iktr  die  Lenkang  der  Thiere  Tenrnnken,  £miteh  wühl  entgelieu 
mdatt,    Deehalb  sind  aber  die  Resnltate  seiner  Reflexionen  aneh 
so  richtig.      Er  sagt  nänilicii  von  den  drei  iibri«;en  Kennthierca 
seiner  Quadriga:  keinem  pjon  diesen  ist  gezäumt^  noch  mit  dem 
Leinenthier  in  irgend  anderer  f^erbindung  als  durch  den 
g^meineamen  ^ninupfungspunct  der  Zugstränge  am 
len;  dennov/L  folgen  sie  augenbUcklich  der  von  diesem  Lclz^ 
lein  angenommene  1:1  Richtung  sowold  nach  rechts  als  nacit 
links.    Ref.  aber  behauptet  dagegen,  dafii  auch  die  drei  übrigen 
Renntbiere,  wie  das  vom  Verf.  beschriebene,  gezäumt  seien»  und 
dafs  ein  dunner  Riemen  vom  linken  Ende  des  knöchernen  Stirn- 
z.nimes  jedes  Thiers  rückwärts  zu  jenem  Bauchgiirt  des  ntinr» 
ihm  steheuden  Kennthiers  gehe,  an  welchem  derselbe  bei'estigt  ^\ird. 
Felgt  nnn  das  erste  Thier  der  Leitung  des  Fuhrers  nach  links, 
so  liebt  es  das  zweite,  dieses  das  dritte  u.  s.  w.  nach  sich.  Diese 
Verbindung  der  Rennthiere  unter  einander  hat  ferner  ikxii  den 
Zweck,  dals  sie  uiclit  iu  gerader,  sondern  in  sciiriiger  Linie  iie- 
}>eu  einander  zu  stehen,  und  zu  gehen  gezwungen  werden ;  so  dais 
in  einer  Qnadriga  das  links  stellende  Thier  am  weitesten  vom 
j^blitten  entfernt  ist.     Das  zweite  rechts  neben  ihm  steht  um 
eine  halbe,  das  dritte  um  eine  ganze,  das  vierte  aber  utu  andert- 
balb  Kopflängen  weiter  rückwärts,  dem  Schlitten  naher«  Ohne 
dieie  Yoniehtnng  würden  die  Thiere,  weiin  sie  in  gerader  Linie 
neben  einander  gehen  konnten,  sieb  stets  mit  den  zackigten,  weit 
iibstehendeu  Cieweihen  am  Gehen  gegeuseitig  hindern,  und  auch 
in  der  Lenkung  selbst  müiste  hei  jeder  Wendung  nach  links, 
Wenn  die  drei  übrigen  nach  Belieben  gerade,  oder  rechts  gehen 
konnteD,  besonders  bei  der  störrischen  Natnr  dieser  Thiere,  die 
Fahrt  Störung  und  Aufenthalt  erleiden,  den  der  Ostjake  hei  30 
uud  40  Grad  Frost  gewifs  mogliciist  zu  venncideu  bucht,  nicht 
weniger  als  der  in  Pelz  tüchtig  eingehüllte,  auf  der  Narte  ruhig 
tibeeietuireiide  Naturforscher*  Jeden&lls  ist  dieses  Mittel  zuverlas- 
rigir  und  starker,  als  der  vom  Yerf.  angegebene  Nachahmungstrieb 
und  die  Gewohnheit  der  Thiere,  sich  nicht  zu  vereinzeln.  Ijetz- 
tere  mag  auf  der  Weide  bestehen  \   vor  einen  Schlitten  gehuuden 
und  mit  Rippenstölsen  beständig  beunruhigt,  mochte  sie  jedoek 
«lern  Verlangen,  dieser  nnangeuehmen  Lage  zu  entgehen,  nächste«» 
heu  müssen, 
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Was  auu  die  Weudutigen  reciits  betrlüt,  so  werden  dieae  be- 
■oadm  lUdurob  vmaiMtf  dab  dar  FuJuw  Hin»  t^tange  wo  weit 
als  mog^di  Tontmkl^  und  mü  ilir  dflB  Kopf  des  linki  itdiendeit 
TUm  melir  oder  fliinder  stnrlc  teelite  dr&ekt     Oft  nicbt  dieiei 

und  dtis  vom  Verf.  nngegebeue  Zerren  an  der  Leitungsleine  nicht 
hin,  das  Thier  zum  rechts  gehen  zu  bewegen,  und  der  Führer  ist 
genothigt,  an  die  linke  Seite  des  Thiers  za  q^ringeOf  um  diuch 
kräftigeie  Wirkiu|iig  dei  Sftmige  die  Wendung  zu  enwingpn» 

Ob  nun  hei  so  veränderten  VerhUltnissen  der  Zäuniung  und 
Lenkung  der  Kennthiere  das  Verhalten  letzterer  noeh  ein  last  reiu 
eonyentionellesy  und  ob  nicht  vielmehr  die  Nachhülfen  von  gro- 
fsefer  Bedentnng  seien»  mag  dem  Verf.  aar  EntaeMdnng  iber- 
]aaaen  bleiben« 

Kef.  fögt  hier  zum  anschaulieheM  Verstandnifs  des  oben 
Angegebenen  eine  Abbildung  bei,  welche  die  Art  dea  Anapannes 
verdeutlichen  tnrd.  Der  eine  Tordeifnla  dea  Renndiieia  Mit, 
damit  das  Ende ,  dea  Zuggurteis  und  die  Yeibindnng  dea  Zng- 

atraugs  mit  demselben  sichtbar  sei. 


a.  Der  dünne  Riemen,  welcher  vom  Stimzaum  des  rechts 
nebenstehenden  Rennthiers  zum  b,  Bauchgnrt  (Ermanschen  Zug- 
gurtel)  des  links  stehenden  Nachbars  geht,  und  hier  befeatigt  wird, 
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a.  Der  Srirnzanm  mit  Kinnriemen.  h.  Beim  Leineuthiere 
die  Leitangsleine,  weiche  bis  zum  Führer,  der  vorn  auf  dem 
Schlitten  sitzt ,  reicht  Bai  den  3  übrigen  Xhieren  ist  dies  ein 
knner  Riemen,  um  jedes  mit  seinem  links  stehenden  Nscbbsr  sn 
verbinden,  wie  auf  der  andern  Seite  gezeigt  ist.  c.  Der  eigent- 
liche ZuggürteL  d.  Der  von  Erman  angegebene  ZnggOrteU  e« 
Verbindung  des  Zngstiattgü  mit  dem  Znggürtel.  f.  Durchgang 
des  Zngstnmgs  dnreh  eine  am  Banchgurt  befindliche  Oese,  wo- 
durch dessen  Richtung  bestimmter,  und  er  verhindert  wird,  bei 
Wendungen  die  innere  Seite  der  Vorderbeine  durch  Friction  su 
beschädigen,   g«  Zugstrang, 

S.  639.  Nach  Bcäclireibnng  der  TscLumui  der  Kengatischen 
Station  sagt  derVerf*  von  deren  Bewohnern :  Jiier  waren  Mdn^ 
ner  und  H'eib^r  groja  und  sc/iän  gestaliett  von  angeneJimer 
Gesichisbildunff  und  durchaus  geaundem  ^naelien*  Kopf-- 
ausschlag  und  Augenentzdndungen  halte  ich  schon  seit  Be- 
resow^  das  heifst:  seit  dem  Umgange  mit  Jlennthierbesi^ 
tzern  immer  seltener  gesellen  :  hier  aber  bei  rein  nomadi* 
.  scher  Sitte  ^  zeigte  sich  dapon  keine  Spur^  und  sc/ion  jetzt 
fvurtte  es  äufserst  wahrscheinlich^  dajs  nur  bei  den  fVer- 
chowischsn  Onijulccn  die  Miafimen  hajfert,  welche  bereits 


Digitized  by  Google 


—  346  — 

« 

durcJige^euchle  Jltuuen  einfiJtrienf  ohni'  doch  seibsi  auf 
0ichtiiche  ff^eiw  dapon  zu  leiden,  —  Nur  bei  denjenigen 
jiboriginern^  welche  durch  theilweise  einnähme  Russischer 
SiUe  zu  verilerblicher  Halbheit  ge:^wungen  wer  den  ^  und 
nun  Mangel  leiden  an  Kleidung  undlQahrungf  finden  jene 
GifUioffe  einen  empßmgUc/ien  Boden» 

l>ie  Krionchuag  der  Nntur  dieser  Krankheit,  ihrer  Ursachen, 
VerbreitaDg  v«  a.  w.  war  der  Hauptiweek  einer  Reiae,  welche 
Ref.  im  Winter  mit  dem  Herrn  CivilgottTemeiir  Sfaranjew 
in  jene  Gegenden  bis  Obdorsk  machte«     Schon  frnher  war  Ref. 

der  Krankenbestand  jeder  Ortscbflft  oder  St.jtioti  aus  den  Monats- 
rapporteu  den  Beresowschen  Kreisarztes  bis  Obitorsk  liiuab  be- 
kannt. Diese  Angaben,  durch  seine  eigene  Untersncbung  bestätigt, 
xeigten  aber^  dafs  die  Senche  gerade  bei  den  Rennthierbesitzera 
swiscben  Beresow  und  Obdorsk,  besonders  in  der,  letzterm  Orte 
zunächst  jn^elcgenen  Station,  Sobside  Jnrtni,  hanfiger  Torkomme, 
ris  G!)erlialb  Hercsow.  Die  Miasmen  hatten  also  nicht  nnr  bei 
tlea  Wcrchowischen  Outjaken,  sie  kommen  gerade  bei  den  Renn- 
'  thierbesitzern  am  stfirksten  vor.  Sie  sind  aber  ferner  auch  nicht 
von  bereits  dnrcbgeseachten  Russen  eingefulirt,  wie  der  Verf«  meint. 
Was  sollten  dies  aneb  für  Miasmen  sein,  welche  den  Russen  an* 
hangen,  und  sie  so  durchsenchen  konnten  —  sage  mit  Lepra  durch-  ' 
senchen!  —  dais  sie  audere  Völker  austeckeu,  oliue  selbst  sichtlich 
davon  zu  leiden i  ITerner  meiut  der  Verf.,  dafs  nur  bei  denjeni- 
gen Aboriginern,  welche  durch  theilweise  Annahme  Russischer 
Sitte  zu  verderblicher  Halbheit  gezwungen  werden,  und  nun  Man- 
gel leiden  an  Kleidung  und  Nahrung,  jene  Giftstoffe  einen  em- 
ptänglicben  Boden  fanden.  Er  bekräftigt  diese  Ansicht  noch  S. 
71Ü  durch  Folgendes:  Erinnerten  wir  uns  jetzt  früherer  Er- 
scheinungen hei  den  M  erchowi sehen  Ostjaien,  so  schien 
nur  nach  Mafsgabe  endlichen  Fortechriitee  länge  dee  Fiue~ 
eee  die  Nation  vor  Ifunger  veriiimmeri,  imd  eben  deshalb  . 
von  Miasmen  durchdrungen*  In  ^ercfuHvieehen  Ortschaf " 
ien  fand  man  jetzt  oft  und  seit  So  Jahren  die  Zahl  der 
Jafsakpflichtigen  um  f  verringert  i  —  aber  nicht  alle  wa- 
ren gestorben  t  sondern  von  den  ungetauften  haben  sich 
viele  noch  bei  Zeiten  eeitwörte  von  dem  Flusse^  und  nach 
Norden  in  die  H^älder  und  Tundren  turuchgezogen  u*  e, 

Dafa  aber  überhaupt  Mangel  die  Ursache  der  Krankheit  sei, 
und  dafs  nach  Mafsgabe  südlichen  Fortschrittes  längs  des  Flusses 
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die  NatioD  vor  Hanger  v«rkSiiiiiMNt,  uiid  elm  deshiOb  von  Miaso 

men  ilurclidrungen  wäre,  uiufs  schon  daher  /.weifelhalc  Averdeu, 
weil  die  Seuche,  wie  ohen  bereits  gezeii;t  winde,  gerade  bei  deii 
am  nördlichsten  n  r>huenden  Bennthierbesitzern ,  welche  der  Veif« 
wbiigPHflicker  Welie  nur  ab  aafiient  bluiiMide  foatalten  ar» 
Wckfe»  am  Itanfigiten  Torkammt  Dia  letela  Stalian  vor  Obiarak 
liatte  15  Kranke  der  Art,  welche  Anzahl  sonst  nirgeads  voricam. 
Dieses  kann  aber  auch  nicht  anders  sein,  weil  diese  Kennthier« 
besitzer  ganz  eben  so  leben,  wie  ihre  öüdlicher  zwischen  Beresow 
und  Samarow  wohnenden  Landslente«  Ihre  oit  grofsen  Rennthier- 
beeiden  liefern  ihnen  nieht^  wie  man  glauben  sollte,  die  tägliche 
Nahmng,  sondern  hoehslens  an  besondem  Festtagen  wird  ein  sol- 
ches Thier  den  Göttern  geopfert,  nnd  aneb  gleich  von  den  an- 
wesenden Gästen  verzehrt.  Ks  ist  nicht  "verderbliche  Halbheit  und 
Mangel  an  Kleidung  nnd  Nahrung,  durch  Kussische  Sitte  veran- 
lafst«^  waa  die  iSeuche  erzeugt.  Denn  einmal  ist  sie  über  Wohl* 
habende  und  Arme  gleich  stark  verbreitet,  nnd  zweitens  findet 
kesne  solche  Armnth  statt,  da(a  selbst  dem  ärmsten  Ostjaken  et- 
was an  seinen  so  geringen  Bedfirfoissen  fehlen  sollte.  Die  Ufer 
längs  des  Ob  bis  jenseits  Obdorsk,  mit  den  vorzüglichsten  Plätzen 
für  Fischerei  nnd  Jagd  gehören  den  Ostjakon  ^  gehüren  gewöhnlich 
nicht  einzelnen,  sondern  einem  gröfsern  Geschlechte  oder  einer 
Ortschaft  gemeinsehaftlich ;  und  wenn  sie  nnn  dieselben  auch  Ar 
den  Sommer  an  die  Russen  Termiethen ,  so  vermiethen  sie  natür- 
lich ihren  Ueherflufs,  bedingen  sich  dabei  immer  eine  belichl^e 
Quantität  Fische  ans,  wissen  auch  im  Winter  frische  Fische  in  ^ 
bedeutender  Menge  unter  dem  Jüise  hervorzuholen.  £s  ist  viel- 
mehr ihre  eigenthümliche  Lebensart,  insbesondere  ihre  Beschäfti- 
gung und  Nafamngsweise,  in  welchen  die  Wand  jener  Seuche 
SU  anchen  ist  Man  denke  atch  den  Ostjaken ,  wie  er  fast  daa 
ganze  Jahr  mit  Fischfang  beschäftigt,  oft  in  der  grülsten  Sommer- 
hitze von  Schweifs  triefend ,  im  kiJten  A\  asser  diesen  Schweifs 
unterdrückt,  um  zn  begreifen,  dafs  sein  H«'iutorgan  zn  solchen 
Knnkheiten  disponirt  ist.  Die  Art  der  Ueiznng  setner  Jurte 
wirkt  auf  ähnliche  Weiae;  denn  wenn,  er  von  Frost  halberatarrt 
in  diese  tritt,  setzt  er  sich  ohne  weiteres  nahe  vor  das  Fener, 
und  Schwikhung  des  häufig  überreizten  Hantorgaus  ist  die  noth- 
wendige  Folge.  Aber  auch  wenn  kein  so  groller  üebergang  aus 
einer  Temperatur  von  —  23  oder  gar  —  4Ü*^  K.  zu  einer  von 
-f>  40"  EL  geschieht,  so  mnfs  die  mit  der  Tschuwalheizong  be- 
ständig verbundene  ungleichmafsige  Erwärmung  des  Körpers,,  in- 
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dem  nuio  Imlil  die  eine»  bald  die  andere  Seite  desselben  dem  Feaer 

zukehrt,  währeud  die  andere  oft  noch  friert,   nachüieiliü:  ;iaf  die 
Haut  wirivon-    Wenn  man  mm  zu  den  hier  .lufgeziiJilteu  Momen- 
ten noch  die,  alle  üegrifte  übersteigende  Unrein igkeit,  womit  Kör* 
per  und  Kleider  des  Ostjaken  stets  iiedeelct  sind,  binmfitgty  und 
weifs,  dafs  er  seine  Kleidung  nnr  dann  wecliselt^  wenn  sie  üun 
so  zu  sagen  Tom  Leibe  fallt,  so  wird  man  niebt  nothig  finden» 
nach  andern,  besonders  das  Haiitorgan  zum  Sitze  von  Krankhei- 
ten bestimmenden  Ursachen  zu  siidicn.      Die  fehlerhafte,  dieser 
Krankheit  der  Ostjaken  innerlich  zum  Grunde  liegende »  8äitemi- 
sebnng  aber,  welche  durch  die  oben  «nfgei&blten  Momente  vor» 
nogsweise  auf  das  Hantorgan  determinirt  wird,  bat  ilire  Ursache 
in  der  schlechten  Nahrung,  welche  bekanntlich  fast  nur  ans  Fi- 
Kchen  besteht;  indem  selh.st  die  Ilennthierbesiizer  zwischen  IScre- 
80W  und  Obdorsk,  wie  oben  gesagt,  nicht  von  Renuthierfieisch 
leben.     Selbst  da«  Mehl,  weiches  sie  in  den  von  der  Kegieruug 
unterhaltenen  Magazinen  oder  auch  von  Kaufienten  eintauschen, 
wird  durch  die  Art  der  Anwendung  ebenfalls  schädlich;  denn  sie 
harken  kein  Brod  davon,  sondern  kochen  eine  imbe,  kleisterartige 
Masse,  die  mit  getrockneten  Fischen  und  gesalzenem  Fischrogen 
vermischt,  schon  durch  ihren  Übeln  Geruch  vom  Genüsse  ab- 
schreckt.   Am  nachtheiligsten  wirkt  gewifs  ihre  Hauptnahrung, 
die  FiscliA  selbst,  welche  sie  irisch,  oft  roh,  getrocknet  oder 
gesalzen  geniefsen,     Nicht  Mangel  an  Salz,  sondern  Abneigung 
gegen  stärker  gesalzene  Speisen  veranlafst  sie,  ihire  im  Herbst  « 
für  den  Winter  gesammelten  Vorräthe  nicht  hinreichend  zu  sal- 
zen, welche  dann  bald  in  Verderbnifs  übergehen,  dessen  nugeach« 
tet  aber  verzehrt  werden.  Ref«  glaubt  um  so  meiir  in  diesen  Mo* 
menten  die  Ursachen  der,  nnter  den  Ostjaken  hemchenden  Sen* 
che  genügend  diirgethan  sa  haben,  als  man  sie'  nnter  ähnlichen 
Verhältnissen  auch  bei  den  Küstenbewohnern  Norwegens  nicht  sel- 
ten findet,  wo  sie  unter  dem  Namen  der  Radesise  bekannt  ist. 
Wiire  dagegen  Mangel  die  hinreichende  Ursache,  so  mufsten  die 
oft  weit  armem  Kussischen  und  Tatarischen  Familien,  welche  in 
jenen  Gegenden  wolmen,  ebenHUls  an  der  Krankheit  leiden ;  die 
woblbabenden  Ostjaken  aber  mufsten  frei  von  ihr  sein:  was  bei- 
des eriahrungsmälÜsig  nicht  der  Fall  ist. 

Grundfalsch,  und  nnr  auf  die  Aussage  von  Leuten,  die  keine 
Kenntnifs  von  der  Sache  hatten,  begründet,  ist  ferner  die  eben 

daselbst  aufgeführte  Angabe,   -dafs  man  in  den  Werchou isciiea 
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OrtscLaften  jetzt  oft  und  seit  50  Jahren  die  Zalil  der  Jafsakpflicb- 
tigen  um  f  verringert  gefunden  habe;  dafs  indessen  nicht  alle  ge- 
storben seien,  sondern  dofs  viele  der  getauften  sich  noch  bei 
Zeiten  neitwirti  vom  flaue  und  nach  Morden  in  die  Wälder  nnd 
Tondien  xnruekge zogen  Latten!»*  Das  Rnssiscbe  Tofk  dort  kann 
nicht  begreifen,  wie' eine  so  garstige  Krankheit  nieht  aaeh  sehen 
wenigstens  J  der  ganzen  Ostjakisciien  Bevöllcermig,  die  fiüiier  an- 
geblich aus  60,000  Seelen  bestand,  hingerafft  habe^  Man  erzählt 
sich  daher  allgemein,  dafs  diese  Vernvindening  wirklich  stattge- 
funden hat,  weil  jetzt  nicht  über  iö^OOO  Seelen  vorhanden  sind. 
Der  Verf.  hat  sich  anch  hier  anf  die  Anssag»  des  Tolks  verlas* 
aen,  und  dieselbe  ohne  fernere  Prüfung  in  seinen  Bericht  aufge- 
nommen. Hätte  er  die  Revisionslisten  der  Einwohnerzahl,  welche 
schon  seit  länger  als  50  Jahren  alle  15  Jahr  durch  Zahlungen 
ement  weiden ,  aus  der  Gouvernementsrenterei  zu  Tobolsk  sich 
geben  lassen,  so  wurde  er  bald  eines  Bessern  fibenseugt  wordeli 
sein.  Ans  diesen  ergiebt  sich  aber,  dafii  die  Ansah!  der  Ostjaken 
ungeaclitel  der  Seuche  und  der  öfter  unter  ihnen  vorkommenden 
Menscheublatteru  im  Allgemeinen  zu,  und  nicht  abgenommen  habe: 
dals  nie  über  15,000  derselben  im  Beresower  Kreise  vorhanden  %va* 
len,  nnd  dais  die  öftere  Yemichtung  vonf  (l !)  ein  leeres  Hirn- 
gespinst  seL 

Was  noch  das  ZurSckziehen  eines  Theils  der  Ostjaken  vom 

Flusse  seitwärts,  und  nach  Norden  in  die  Wälder  betrifft,  so  fin- 
det dies  alljährlich  regelniälsig  statt;  nur  nicht  um  der  Seuche 
zu  entfliehen,  sondern  um  in  ihre  beständigen  Winterwohnplätze^ 
die  sie  im  Frühjahr  des  Fischfanges  wegen  mit  den  lifem  des  Ob 
vertauschten,  wieder  su  beziehen. 

Dr.  KosciiKn. 


Digiti^uG  Uy  Google 


XXXIV. 


MAcsTAAe  SU  BBS  ÜEsm  I>R-  ^AFUuusKY  BMOHRiBmiue  mm 

Die  vom  Herrn  Direetor  Napierakj  in  dem  vorigen  Hefte  die- 
ser Jabrbacher  S.  251  igg.  niitgetheilte  gehenkelte  Hjzandnisehe 
Medaille  bietet  nicht  gering«»s  Interesse  dadurch  dar,  dafs  sie,  mit 
einer  in  Techemigiiw  gefundenen  ^  för  die  RneeiMlie  Cieieliidite 
wichtigen  Medaille  svianunengestellt ,  zwt  ErlaDgnug  elnea  histo- 
rischen Resultats  über  den  Zweck  und  die  Gattung  jener  Medaille 
das  Ihrige  mit  beiträgt* 

Die  Tschemis?owsche  Medaille,  welche  wir  hier  in  einer  ge- 
treuen Abbildung  liefern  *))  wurde  im  Mai  1621  bei  Tschemigow 
in  einem  Garten  des  Dorfes 'Kosel  von  einem  Bamnnadehen  g^ 
Ibnden,  nnd,  ohgteieb  von  Gold ,  gerade  j  Pfond  schwer,  von  der 
unkundigen  Finderin  iur  eine  kupferne  rerkaaft.    So  kam  sie  nach 
St.  Petersburg  in  die  Kaiserliche  oMünzsammlnng  der  Eremitage, 
wo  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  im  boheii  Grade  anf 
sieh  zog.    Sie  xeigt  auf  der  Vorderaeite  den  Enengel  Midud 
mit  dem  Laharnm  in  der  Rechten,  der  bekreuzten  Weltkugel  ifl 
der  Linken,  und  auf  der  auiiern  Seite,  dem  Reverse,  befindet  sich 
der  zwolfkopfige  Drache  des  Heidenthums,  in  dessen  Mitte  ein 
Mensehenkopf  sich  befindet  in  vielen  Windungen  ^  und  deutet  so 
schon  den  Sieg  des  Michaels  über  den  Teufel  oder  de«  Christm- 
thums  über  das  Heidenthum  an.     Vier  Inscbriften  umgeben  diese 
Darstellungen.    Die  erste  ist  der  ^ame  MXILH,  Michaeii  mit 
Slavonischen  Buchstaben   an  den   beiden  Seiten   des  Enen- 
gels.  Die  «weite:  +  anÖC,  aUOC,  OIIOC  KC  CÜ  B40e 
IJ^IPIV  O^PANOCKIIi  entspriclit  der  vom  Herrn  Direetor 
Napiersl^  mitgetheilten  Inschrift  der  Kulikowschen  Medaille  auf 
dem  Reverse:  AUOC  ATIOCICTCABAO®  0 IIAHFBCU 
AHOC  +       enthalt  den  Yers  Jes.  TI»  3  abgekürzt  und  etwas 
Terändert:    «Heilig,  heilig,  heilig  ist  der  Herr  Zebaoth;  alle 
Lande  sind  seiner  Ehre  voll»  •    Hier  lautet  er  in  der  laogereu 
Tschernigowschen  Inschrift:  "Aj^io^,  %ymy  Uyt9f,  K^gios  Tafiti^ß 
irXvf  fif  t  Mfmnt  Mtti  i  fi»  Wie  aber  diese  Liaekrift  eine  und  die« 


•)   Dass  tla^  Gesicht  der  Hauptfigur  aaf  dem  Averse  etwas  atigeriebeitöif  äuf 
üttT  Meiiaiiie  salhnt  ist,  ist  unbedeutend. 
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selbe  ist,  so  it^t  es  auch  die  Darstellung  des  zwolfköpfigen  Dra- 
ckü  mit  dem  Meuschenliaupte  in  der  Mitte;  nur  dafs  die  Arbeit 
kt  KaAMkmmmAmk  MedailU  Boeh  weit  lolier  und  gcidmaekleser 
iit  die  der  Ticheniigowsdie«,  so  wie  auch  die  Bfasse  des  Me* 
tills  TOü  geringerem  Werthe  ist.  Die  Griiise  ist  bei  beiden 
Mäozen  eine  und  dieselbe,  und  man  sieht  leieht,  dais  beide  als 
Amüete  getsagen  sein  mnsseii. 

Die  dritte  Inschrift  der  Tschernigowsclieu  Medaille  ist  Sla- 

niiieki  +  rH  HOMOsH  PAEOY  CßOlSMÜ  BAfiiUBrßSi 
hHBUi  Hcir  kUf  driiMH  Kneehto  Bvdliiw,  Amoi.  Diete  In» 

Schrift  entepricht  der  Anrafong  der  Kulikowschen  Medaille : 

eeoiwATe  crnnq     bohgb  t»h  ob  exuSTA  am 

GottesgelNUcetiii,  sehutze  und  hilf  den,  der  diek  beaitxt»  Ameal 
Eni  sehoner  Onjrx  im  Gotfaaischen  Henogl.  Kimstiniiseaiii  Nr.  120 
«Bthilt  ebenfalls  ein  vielköpfiges  (hier  ein  iiebenkopfiges)  Schlan- 
geaungeheaer  mit  einem  Kopf  in  der  Mitte,  und  der  Umschrift; 

SeOTOSiS  BOHSei  TB  CH  JOf^AH  MAPH^ 

^nroxt  ßoti^et  TJ7  ati  ^ovXp  Meejx^  eiM.lf¥, 

Heir  hilf  deiner  Sclavin  Maria,  Am«ti!  —  Anfser  diesen  Insehrif- 
Im  ist  anf  der  Tsckemigowseken  Medaille  noeh  eine  vierte  fön- 

gen  bschrift,  fiber  deren  Inhalt  sich  die  Gelehrten  bisher  nicht 
vereinigen  konnten.  Nachdem  Katschenowskij  im  Europäischen 
Boten  vom  Jahre  1822  sie  ohne  Erklärung  gelassen,  so  wie  frn- 
Iwr  aneh  nock  Anastafsewitsck  in  SwinjinV  vaterländischen  BiSt« 
tem  (oiTOiieciiiBeHBKui  aannCKH,  Bd.  TIIL  Hft.  20  t.  J.  1821), 
suchte  sie  Morgenstern  in  mehrem  Programmen  zur  Eröffnung 
Vorlesungen  der  Doipater  Universität  zu  erklären,  Die 
hsehrift  ist  folgende: 

+  YCCePXmA'kllIHQylAH0mHI01CHymi&0C<\P 
AKONOYPUZHCK^OCfiPmONUHHmTL 

Horgenstern  erklärte  sie  so :  ^t/xats  te^iv  iXociWy  ^Xttßov  h  tiioYt  'l(0'^«9)X 

'»'fifls  igeixuv  m^ouffi  ffxuios  ot£vti^  xv{§lou)  i  v(^Ufi)  x{oii)  rt^fiuj),  und 

^«zog  sie  auf  den  Sieg  des  Christenthums  unter  Wladimir  dem 
Gtolsen  über  das  Heidenthmn,  trotz  des  Widersttebens  des  Bosen 


')   Unter  dem  Titel:  C.  M.  Coinmentatio  de  numi^inatß  BasiUi  Tscher- 
nigoviae  nuper  ej/osso,  Dorp.  Sem*  i  und  ^,  f834. 
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oder  des  l)r.-icheti,  welcher  sieh  gegen  das  Lamm  (Christus)  erho« 
hen  habe.  Wena  wir  diese  luschrül  uuu  alleia  für  sich  betrach« 
tio,  und  nur  mit  den  Typen  des  Averses  und  Rerersee  Ensam- 
menatelUn:  m  mnfs  mm  gtstolient  dafii  di«  £fklaniiig  eine  eehi 
geniale  genannt  weiden  mnfk.  Sie  pafift  aehr  gnt  anf  die  ander» 
treih'gen  Vorstellangen  und  Inselirttten  der  Medaille,  und  nur  wa- 
nige  Buchstaben  erscheinen  verändert  oder  hineiugesetst» 

Da  jedoch  nicht  leicht  ein  Gelehrter  die  EilclSrnng  einer 

dunklen  Sartie  beginnt,  ohne  dafs  nicht  andere  ihn  zu  verbessern, 
oder  sein  Hesultat  in  Zweifel  zu  ziehen  suchen  sollten:  so  ge- 
achah  dieses  auch  mit  den  Bemühungen  des  Heim  Pfof.  Morgen- 
atern*  Sein  Cellege  Fianlce  enehien  gehalniaeht  an£  dem  Kampf» 
platze/  und  liefe  in  Ranpaeh*«  neuem  Doipataefaen  Hnaenm  J. 
1824  einen  etwas  sn  animosen  Aufsatz  drucken,  in  welchem  er 
Morgensternes  Bemüliuiigen  lächerlich  zn  macLen  suchte,  und  selbst 
eine  Erklärung  gab,  die  in  keinem  einzigen  Worte  mit  Morgen« 
ttem^s  ErklSrnng  übereinstimmte.  Diese  war  folgende :  ir«  h^m 
f  f  Jjp«  h  Jr  IXmX«^  h  *f  ffifmri  itt$  f»x^  tvf «ftf  «f  9  yt  «e* 
ir«fJr*IarmKi^f<9f  «yuSVvfors  Xfim.  £r  liesog  dieee  Ineehiift  gleldi- 
falls  auf  die  Bekehraiig  der  Hussen  unter  Wladimir  und  auf  die 
Anwesenheit  der  Gesandten  AVladimirs  in  dem  kostbaren  Tempel 
an  ByianSy  in  welchem  £ngcl stimmen  ertönten^  and  von  den  Ge* 
aandten  damals  der  £ntachlnüi  gefofiit  wurde,  den  Wladimir  snr 
Annalime  dea  Chfiitetttlinma  in  bereden*  Wenn  mn  anch  M 
einer  oberflächUchen  Tergleichung  der  Ikiselirift  mit  der  Erklä- 
rung eine  grofse  Wiilkiihr  in  der  letztern  zu  sein  schien;  so  un- 
terstützte Franke  doch  seine  Meinung  mit  so  gelehrten  Gründen, 
und  ao  eifrig»  dafii  im  Allgemeinen  seine  Eridamng  wohl  als  die 
vonüglieheie  angenommen  wnide«  Morgenatem  vertheid^te  aick 
dagegen  anf  eine  würdige  Weise  in  dem  snr  Ankündigung  der 
Vurlesungen  der  Dorptschen  Universität  1826  gedruckten  Pro- 
gramme. Mehrere  Russisclie  Gelehrte  nahmen  grofseu  Tlicil  an 
dem  8  (reite,  weil  es  sich  um  eine  der  interessantesten  histori- 
schen Medaillen  handelte,  allein  die  Sache  blieb  nnentscbiedan» 
und  die  Erkiamng  der  Inaeluüt  nngewila. 

Wenn  es  mir  nun  geglückt  ist,  auf  meiner  Reise  dnrcli  Deutsch* 
land  im  vorigen  Jahre  dieselbe  Insdurift  mit  deutlicheren  Bueli* 
afaben,  und  auslnhrlieher  in  der  Henogl.  Gothaischen  Sammlung 

auf  zwei  On^^en  zu  finden  s  so  Terdanke  ich  diesen  glücklichen 
Zufall  nur  der  Liberalität  der  hohen  Obern ,  welche  mir  die  £r- 
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laabnifs  zu  einer  aolclien  Reise  von  Sr.  Kaiserlichen  Majestät 
Tenchafften.  £a  findet  sich  in  diesen  PaiaUeliiiidinfteQ|  4afr  auf 
te  Mnme  die  Inaelifift  deshalb  nicht  sn  leien  wart 

1)  Weil  auf  der  Inschrift  der  Tschernigowschen  Medaille  drei 
BodistabeD,  Hf  3f  und  N»  so  wenig  veiachieden  gehildet  sind,  dafs 
man  de  nnmögiieh  nntencheiden  iiann;  de  nnd  alle  dnicli  dae 
Zeidien  H  loh  anigedraekti  wekhei  daher  kemmt,  dals  im  Hii» 
teldter  ans  dem  alten  AT  ein  Zeichen  |^|,  und  ans  N  ein  H 
wurde.  Diese  Yerhindnngsstriche  der  beiden  senkrechten  Paral- 
lelstriche, etwas  roh  durch  einen  ungeschickten  Munzmeistec  aus- 
gedrückt, bildeten  dann  welches  Zeichen  noeh  dasn^  wegen 
des  bei  den  spatem  Griechen  bekaonten  Itadsmna  entweder  u  oder 
«I  oder  i  oder  e  der  gewohnliehen  SUern  Schreibait  lepiSsentl- 
ren  konnte.  Ein  einziges  Zeichen  konote  abo  ffinf  Terschiedene 
Tocale  oder  Diphthongen  nnd  zugleich  zwei  verschiedene  Conso* 
nanten  bedeuten* 

2)  Anfiwr  dieser  Schwierigkeit  lag  eine  andene  eehr  bedeno 

tende  darin,  dafs  man  im  Mittelalter  häufig  mit  Abkürz uugea 
schrieb,  und  die  Abkürzungen,  welche  auf  dieser  Medaille  erschei- 
nen, nicht  blos  das  Ende  oder  die  Mitte  der  Wörter»  sondern  so- 
gar  den  Anfang  deiselben  entstellien«  Die  Inschrift  sollte  in  einen 
bestinunten  Banm  eingeswängl  werden»  nnd  so  blieben  Bnchstaben 
weg,  wo  es  dem  Munsmeister  behagte,  mm  Theii  im  An&ngCy 
zum  Theil  in  der  Mitte,  zum  Theil  am  Ende  der  Wörter,  und 
wenn  bei  der  Erklilrims:  der  gewohnlichen  altem  Inschriften  der 
Kaum  der  erloschenen  Buchstaben  uns  einen  Fingerzeig  gieb^ 
wie  viel  Buchstaben  derErklaier  noch  hineinsetzen  mnisy  nm  das 
fehlende  Wort  ganz  sn  Iiaben,  so  dentete  liier  kein  leerer  Raum 
,  die  Zahl  oder  Stelle  der  fehlenden  Bnchstaben  an. 

Deshalb  erklärte  auch  Katscheuowskij  im  4ten  Bande  des  £u« 
ropaiscfaen  Boten»  bei  dem  damaligen  Stande  der  Sachen  mit  Rechts 
«Die  Inschrift  Icann  nnr  ein  Zanbeier  lesen,  der  in  die  Geheim« 
nisse  der  Magie  eingeweiht  ist»,  nnd  der  so  gründliche  gelehrte 

Metropolit  Eugenias  in  Kiew  versucLte  in  seiuem  Aufsatze  über 
diese  Medaille  in  den  Werken  der  Moskauer  Gesellschaft  für  Ge« 
schichte  und  Alterthümer,  Thi.  Y.  Mosk«  1833,  auch  nicht,  den 
bisherigen  Streit  fiber  die  Dentnng  dieser  dnnUen  Schrift  in  ent- 
scheiden. 

Die  beiden  Gotbaer  OnjxC)  anf  welchen  dieselbe  Inschrift 
D«(p.  Jalut».  V.  nd.     '  H 
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deutlicher,  aber  nuf  der  einen  auch  sehr  ahgekrirzt  sieb  findet, 
■ind  ans  der  Sammluog  des  Fürsten  Gunther  von  Schwarzburg  vom 
Henoge  Friedrich  IL  gekanil,  und  dem  tiothatchen  KfUMtioiiKimi 
euiveri«ibt»  Weher  rie  Mher  gekommen,  hahe  !eh  tneht  in  Er- 
fahrung bringen  können*  Der  erste  (hiyx  Ar,  120  ist  ein  In- 
teglio  im  Oval  geschliffen 9  1^  Huss.  Zoll  im  grufsesten,  1  Zoll 
im  kleineien  Duchmeeaer,  Er  enthäll  auf  der  Vordenelle  ein 
IbnadienbMipt  ven  sieben  SehlaDf^nleihaiii  mnringt,  und  die  eben 
erwihnte  Umschrift:  ^B^OTOK^  BOHQ^h  n.  a.  w.,  welche 
merk^vi'l^dig  mit  der  vom  Hrn.  Direttor  Napiersky  bekannt  gemach- 
ten Kaliko wschen  Medaille  ubereinstimmt.  Die  Rückseite  dieses 
Intaglio  enthalt  die  grofsere  deutlichere  Ina^irift,  welche  ich  sah 
Nr«  i  hier  nntan  mittheile,  in  9  geraden  Zeilen  unter  einander* 

Der  zweite  Onjx,  gleiehfidls  ein  ovaler  Intaglio,  2}  Zoll 
lang  nnd  \\  Z.  breit,  in  deesen  Mitte  ein  Hanpt  von  acht  Schhm- 

genleibern  uud  Kfjpfcn  sich  findet  (Nr.  119  des  Gothasciien  Kata- 
logs der  Antiken),  enthalt  als  Legende  im  Kreise  umher  dieselbe, 
aher  wegen  des  iBaumea  abgekurste  InnchrifiL  Ich  liefere  aie  hin 
imter  Nr.  2« 

Anfaer  diesen  beiden  Exemplaren,  welche  snr  ErklSrang  der 
Tschemigowschen  Medaille  nntalich  sind,  enthält  die  Sammlmig 

des  Herrn  AVeber  iu  A  cuedig,  w  elche  Riuck  in  seinem  Seod« 
schreiben  der  Corinther  au  Paulus  (Ileidelb.  1823)  mittheilt,  noch 
eine  Medaille  mit  einer  ähnlichen  Inschrift,  welche  ich  anter  Nr. 
3  zur  Veigleichnng  liefere,  nnd  die  schon  vo^  Katschenowsklj 
mitgetheilte  Inschrift  des  Intaglio's  bei  Montfaucon  \Ant,  ExpL  \ 
II,  U,  169,  welche  ich  gleichfalls  unter  Nr,  4  mittheile.    Nr.  5 
ist  die  Tschemigowscbe  Medailleninschrift.    Aus  diesen  5  Faral- 
leliqschriften  wird  sich  der  Inhalt  wenigstens  der  Hauptsache  naeb 
mit  Sicherheit  ergeben,  nnd  meine  nnter  Nr.  6  pnd  7  hinsng^- 
fögte  ErklüruDg  rechtfertigen. 

I>  Qvtk.  Nr.  120  ■\'YCTZA  m^iANI  MBy^JNOmNB 
Ii)  Uoth.  Ä'i.  11!)  +  YCTHPJ  MG^j^AS  Md^JJN-ff-MeNt 
iü)  Venet.   Med.+  ro  MQylAHH  M^^mmt^^ 

IV)  MoDtfeuc.  Int.  +  YCT&Pl . .  &^AIIH  Ml .  ANOmHl 

V)  T«ehmmig.Mcd.+ yCCeP>^  mAALII  mAAHOmSl 

VI)  Dieselbe  in  ge- 

^  niiüi.  Schrift  +  YCTEFJ  MßAdm  MKäjlNOMEHä 

VII)  Meine  Erkl.  +  "trifm       fnih^m  fUKw/ä99 
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m^^dNäOCOmCH^BBCqKG  OCJAPKONLYPB^HC 

oco0HCHy^Hee  kg oc  ^^^^  

O.  O0HC  lAlQCQ  KIOC  ^  ^  

Ol  CI  lAlQ  16  OC<^AK0HOYFU2EC 
OCO0is    I^IQ      KQtXJ^tPAKON  CTPIZHO 

m  OC  ABÖO  BYPXACQl  KOC  APNÜON  KYMMHST 

KC  lYYII  

 j^ONBPYX^  KBOCAPNOC  KYM^TCe, 

-  -  A^ON  BPYXACq  KG  OC  APNION  KV  MOV 

KG  OC    ^  -  AFNIO  KYHIHT 

KQOC  ^  ^-^APNIO  KYMIUTI 

mU    ms    OJmif  '     ßf^x^t       »td    is)  igvl9(p)        ?  ?  ? 
Es  fragt  sich  bei  der  Erklarnng  dieser  Insclirift  nun  wohl 

nicht,  ob  sie  geschmackvoll  sei  ü(hr  nicht;  es  fra^t  sich  nur,  ob 
die  Buchstaben,  aus  welchen  meine  l:irklärua^  gebildet  wird,  da- 
stehen» Das  viele  «Schwarze»  im  Anfange  möchte  zu  den  Be- 
weisen des  sinkenden  Geschmacks  gehören,  aber  nicht  gegen  die 
Richtigkeit  der  Frklärunpj  der  Tschernigowschcn  Inschrift  sprechen, 
da  iu  den  Parallelinschritien  I,  U,  Iii  und  IV  überall  die  JÜ  und  iV 
statt  der  blofsen  B  deutlich  hervortreten»  Die  Schlange  wird 
Uer  die  schwarze  Gebärerin  des  Bosen  genannt,  wovon  der  Gmnd 
nicht  fern  lie^,  da  im  alten,  wie  im  nenen  Testamente  sie  das 
Biiduils  des  Böseu  ist,  welches  das  Uchcl  unter  den  Meascheii 
^schafft*  Diese  Schlange  aher  ist  es  ger:.i!o,  w  eiche  von  Michael 
dem  Erzengel  bekämpft  wird.  Apoc  XU,  3.  7  — 12,  und  XX, 
2.  3.  7.  a  9.  Dan,  X,  21,  und  XI,  13,  XU,  1.  n.  s.  w.  Nach 
der  ErlegiiiJg  dieses  Drachen  aber  singen  die  Engel  das  Trisha- 
gion,  welches  die  Kulikowsche  ebenso  wie  die  Tschernigowscbe 
Medaille  enthält. 

An  einem  andern  Orte  habe  ich  dargethan,  dafs  die  Medaille, 
welche  bei  Tschemigow  gefanden  ist,  nicht  Basilius  II.,  sondern 
Basilins  1.  zuzuschreiben  i  st,  und  isich  auf  die  Besiecunff  der  heid- 
nischen Russen  und  die  damalige  Einfuhrung  des  Christen thuois, 
in  Kiew  bezieht,  nicht  auf  die  unter  Wladimir  dem  Grofsen» 
Die  neugebildete  Kulikowsche  Medaille  scheint  eine  rohe  Nach- 
bildung dieser  Tscheruigüv\öchen  Medaille  aus  späterer  Zeit  mit 
einigen  Auslassungen  und  Veränderungen  zu  sein,  Dafs  sie  nicht 
gesshlageui  sondern  gegossen  wntde,  erhelit  aus  der  DarsteUung 


Digitized  by  Google 


~  366  — 

dM  Herrn  Dlmlor  Nupletiigr,  Sw  ging  alfeo  gvwils  nUht'  an» 
einer  eigentUehen  Munsstttte  hervor«   Aneh  die  rohere  Arbeil  he- 

urkiiiidet  eine  nur  oberfläcliliclie  1  crgleicliiing  der  Sclilangenbil* 
düngen  und  des  Measclienhanptes  auf  dem  Reverse,  Diese  Nach«» 
bildoog  wnide  aber  gpwilii  ebenao  wie  jenes  Original  als  Amulet, 
wenn  anch  Ton  geringem  Peceonen  gatiagenv  nnd  ich  bin  nber- 
sengt,  dafs  bei  gröberer  Sorgfalt  «nf  die  TatorlSndiiehen  Alter» 
thümer  sich  noeh  viele  Amulete  der  Art  finden  werden,  die  denn 
vielleicht  auch  den  Schlufs  der  Tschernigo\\  sehen  HedaiUe  erklä- 
lett}  über  welchen  ieh  noch  sw^elhall  bin«  *) 

>  Prot  Dr.  KjDDn. 

•J  Mein  welitfer  OeUsga»  Bon  Btolkaia  Vene,  aeUlfft >w  mmi  mt 

fk»  Kv/i4vv§  QtrepidapiO,  v«leaee  wohl  41«  ricbti|:e  KrUiiiui^  sem  wiid. 


XXXV.  ^ 

Valvatiojn  EöjmscHsa  Dbnabikn« 

{jSadiüag  zu  dem,  Aiifuatze:  Metrologie  der  alten  Römer  ' 
und  Griec/ien,  5.  lieft,  S.  ijj — 

Da  icli  das  in  oben  erwähntem  Aufsatze  S.  208  genannte  Werk 
von  Ackermann,  ein  kostliches  Denkmal  Englischen  Fleifses  nnd 
Englischer  Typographie,  jetzt  erhalten  habe,  ao  dieile  ich  die  in 
demselben  gegebene  Tabelle,  mit  der  Bedncdon  anf  Rmaischea 
Geld  und  Gewicht,  in  Folgendem  mit« 
Zur  Kcduction  wurde  angenommen: 

100  Engl.  Troygnm  gleich  145,82  Doli 

100  £ngU  Trojgian  ieln  SUber  {^eich  36,006  Kop.  Silber. 

■afl.  Vtoygran  Kop.  Sill». 
Oewieiit.  Feingohalt.  Feing«!!. 

Conralar  iFä>iä)  „panaa^  66f   56,56  20,365 

Au^uslus         cives.  serpotos^  65f   54,27  19,540 

M.  Antonius  ^leg.  FJII.^  5d|   46,59  16,775 

Nero  ^salus^  42     38,2370  13^768 

VitelUns  jßibertaa'^  *  •  *   52    42,03  15435 

Yespaaianna  •  «  sitzende  Tictoria  43|   38,48  13,855 

Domitianns  .  .  stehende  Minerva  4340  15,518 

f^erva  •  »  stehende  Fortuna  ftO    45^83  16,502 


/ 
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,  iBgl.  nroy-graa  Rop.  fltlfe. 

Qtwieli«.  Vfingvlialt  Feiwli« 

TiftjftniM  •  .  BtehMde  Victoria  „  Tr.  p.*^  etc.  45  41,75  15,033 

HadriAiins  .  .  -^moneta  tmg.*^                 46  37,25  13,412 

Ant.  Pius  ^cü8.  IIL"^  Moneta  .  47  3Gf  13,082 

Fanstina  sen.  .  •  stehende  Juno                 45}  41,04  14,777 

M.  Aurelias  •  •  stehende  LibenOiUs  ,  .  •  43f  33,90  12,206 

Fanstina  jiui*  ^aetemiUu^  •  •  •  51i  38,08  13,711 

L*  Tenis  ...  p.  m.  etc»  •  •  51|  35,06  12,623 

Sept.  ScFenis  •  •   stehende  Amioiia  •  •  •  53  30,25  10,892 

Julia  Domna,  stehende  Laeiitia                 47|  26,81  '  9,653 

Clodius  Alhiiflis  ^fulcs  legion,^  etc.  ...  64  45,50  16,383 

Caracalla,  stellende  x>loneta  ^moneta  augJ^  50  22,75  8,191 

Elagabalus  jßancto.  deu  soHs*  Ekigab.^  43  9,75  3,510 

Idem  43}  16,67  6,002 

Sev*  Alexander,  sehreitender  Mars  ....  46f  13,30  4,789 

Maximinus,  sitzende  Salus  „5aZr/.9                42  19,75  7,111 

GordiannsITI,  stehciule  Figur „Wr/^^?.  «//^rr."  73  27,75  9,992 

Philippus  der  Vater,  sitzender  Imperator  •  58  24,65  8,875 

Philippus  der  Sohn,  schreitender  Mm  •  •  52  20,11  7,241 

Trajanas  Decins  ^adventua,  aug.^*  .  •  •  52  12^50  4,501 

Valerianus ,  stehende  Sahis  49|  17,46  6,286 

Poätumuä,  stehender  Imperator  ^SaecuU 

felicitas''  48J  9,91  3,579 

Prohns  9  ein  üenariu^  von  Kupfer  64|-  2^94  1,058 

Gewicht  der  DenarUn^  von  Pompejua  bis  Consiantin  d»  Gr» 


Cnaens  Pompejus  —  Familie  Minntia,  sehen  .  •  .  • 

Sextus  Pompejus   —     ditto  schon  

JniiuB  Cäsar  —  Marcus  Antonius,  gut.  ••••«•• 

SepuUius  Macer,  gut  

ditto  gut  •  ,  . 

LottgoSy  achon 


L.  l]uca,  gut 
G.  Gracclnis, 
verhüllter  Kopf  ^  nüttelmäfsig  •  •  •  . 


G.  Gracchus,  gut 


MitU.  Gewicht. 

Tfoy- 

R«88. 

glSD. 

Doli. 

1  58 

86 

58 

84} 

58 

84| 

/52 

76. 

57 

83  1 

57 

63  1 

58 

84}f 

\62| 

91 

151 

74| 

[54 

79 

^62 

9O4J 

im  Dnichschnitt   56^  82|[ 
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Tioy-  BVM. 

gn».  Doli. 

LepidiM  ^  AogiiAtiis^  mittolmSfdg                 9  •   59  86 

AatoniuB  — -  Augustus,  gut  «•••••«••••«••  1^61  89  x 

ilitto    gut                                  Usi  85|f 

Yentidius»  schön                              jei  89  ! 

Sep.  Mmw,  gat.                           S6i  89  & 

OmoMf  «ehon                               |6i  89  1 

A]imiolNu1iiii|  gut  •  «  «  '54  79  ' 

im  Dofckschnitt  59}  87 

'  Die  Legionen:  53,  53,  54,  51,  56,  56,  56, 

59,  59,  schon,  Durchschnitt  ••••••    55|  8i 

Lucias  Antonius  —  M.  Antonius,  gut                      54  79 

Aogiutiii  —  57, 58, 58, 58, 58, 59, 59, 59, 59, 59, 59, 59, 

63,  gat,  Dniehseluiitt  •  •  .  59  86 

ein  Qniniuius,  schon  ••••••  27  89| 

Agrippa      Angnstus,  gut  •«•«•    56  S2 

Tiberius  —  47,  56,  58,  gut,  Durchschn                    54  79 

Antonia,  gut  48  70 

CaUgula  —  47,  51,  54,  55,  got,  Durchschn.   ....  52  76 

AgrippinA,  gat  •••••••                                 54  79 


Claudius  —  52, 53, 55, 55, 56, 57, 57,  58,  gut,  Dorchs.  55}  81 

Is'eio,  junger  Kopf,  53,  5o,  5o^,  57,  g^it,  Durchschn«  55  SO 
alter  Kopf,  47,  48,  50,  51,  52,  gut,  Durchschn.  49i  72 


Galha,  47,  48,  50,  52,  mitteim.,  50,  51,  52,  54»  55, 

gat,  Duichschn.  •••••  51  74| 

Otho  —  49,  49,  52,  57,  gat,  Doiehachn.   51i  75 

VittUini  —  47,  49  ,  49  ,  49,  50,  51,  52,  52,  52,  53, 

53,  54,  gut,  Durchschn  •  •    51  74| 

VespasiAnus  —  16,  48,  4S,  18,  13,  50,  50,  51,  51, 

52,  52,  53,  53,  55,  gut,  Durchschn.  .  .   50|  73| 
tttUB      47,  50,  50,  50,  50^  51,  51,  51,  51,  51,  51, 

52»  53t  5a,  63,  gat,  Doichschn  51  74j 

Jalia  Titi,  sch5n   .   53  77 

Domitianus  —  48,  48,  49,  50,  51,  51,  51,  51,  51,  52, 

52,  52,  53,  53,  54,  gut,  Durchschn.  •  .   51  74} 

ein  Quinarlus,  gut  •  ^  22|  33 

Domitia  gnt   50  73 

Nem     48,  49,  50,  51,  51,  52,  52,  53,  53,  54»  54, 

65t  8^^  Donkaehn  52^  76 
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gnm.  Deli« 

Trajanuft  —  45,  48,  4^,  50,  50,  52,  62,  53,  53,  53, 

53,  53,  54»  56,  66,  66,  gut,  DarehseUn.     62  76 


Ftotimi,  nittelmafirig   62  76 

schon  ;   63i  771 

Marciaua,  schon  •  «  •  •  •  •  •  •  53  77 

Maüdia  —  47,  52| ,  gut ,  Durchschn   49^  72J 


Hadrunna  —  48,  49,  49,  49,  49,  49,  49,  49,  51,  61, 

52, 52, 62, 53, 58, 64, 68, 69,  schon,  Dnrehs.  611  75 

Sahina  —  48,  50,  51,  52,  53,  53,  56,  schon.  Durchs.  62  76 

Aelius  —  48,  49,  51,  52,  52,  54,  55,  gut,  Durchs.    51^  75 
Antoniuus  Pius  —  46,  47,  48,  49,  50,  50,  52,  52,  52, 

62,  62»  63, 64, 66, 67, 67,  67,  gut,  Ducchs.  62  76 
F«Qstb»  sen.  —  45  ,  45  ,  46,  49,  49,  49,  61,  51,  61, 

52,  53,  53,  53,  Ö3,  53,  57,  62,  gut,  Durchs.  51  74 J 
Annliiis  —  43,  45  ,  46  ,  48,  49,  49,  51,  51,  52,  52, 

62,  52,  63,  53,  53,  55,  56,  gut,  Durchs.  61  741 
Fanstina  jnn.  —  45,  46,  49,  61,  61,  61,  62,  62»  52, 

52,  52,  53,  53,  63,  53, 53, 56,  gut.  Durchs.  52  76 
Lncius  Verus  —  46,  46,  47,  18,  50,  50,  50,  51,  52, 

52,  53,  53,  55,  55,  gut,  Durchschu.   .  .    50|  73 1 

LneiUa  —  46,  47,  49,  49,  6a,  64,  64,  gut,  Barchs.  60  73 
CoBUttodns  —  33,  42,  48,  44,  45,  45,  46,  47,  47,  48, 

49,  49,  49,  49,  51,  52,  51,  gut.  Durchs.  48|  70J 

Crispina  —  45,  47,  49,  51,  56,  gut,  Durchschn.  .  .    49|  72 


Pertinax  —  46,  mittelm.}  49,  66,  schön,  Durchschn.  60  73 

Didins  Juliaans ,  gut  ••»*••«••  43  62^ 

Didia  Clara,  gut  42  61 

Pesc.  Niger,  gut  ••••••    44  64 

Clodius  Albinus  —  36,  42,  45,  46,  gut   44  64 

Beverns  —  43,  43,  47,  47,  48,  4S,  48,  6Q,  60,  62, 

54,  54,  55,  55,  gut  49i  721 

Düimia;  grofse,  75,  77  5  kleinere,  40,  45,  46  ,  47,  50, 

61,  52,  52,  53,  53,  63,  54,  64,  68  «  .     50|  73| 
Caiaealla:  grolse,  76,  79,  81,  82   .  791 

kleine,  46, 46, 47,  47,  SO,  51,  61,  62,  53, 

53,  54,  65,  65,  56   81  ^  74i 

Geta  —  46  ,  45  ,  49  ,  49  ,  49,  50,  50,  50,  51,  52,  52, 

62,  53,  54,  54,  55,  63,  gut   51|   75  " 


Macrinns  —  4%  4»,  60|  62,  62»  62,  64»  66,  69,  69,  gut  621  76f 
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tfita.  Oewieit 

Troy-  Rqss. 
^         gnn.  Doli. 

Diadameniaims  —  4S,  60,  gnt   47f  69} 

ElagpilMliif :  grofMV  TJt,  78»  90,  81»  gut  77^  iiaf 

Ueiiie,  96,  46,  46,  47,  4B,  49,  5Q,  61, 

J2,  54,  gut   48  70 

Julia  Paula  —  49,  51,  51,  gut  .  •  •  •  .  •  •    50f  73| 

Julia  Aquilia  —  43,  53,  gut .  •   48  70 

Jiili«]IIai«i~45»46,4»,  «2»5%S4»  giit  CO  78 

JnUa  SoMiiiltti      87,  48,  gut   40  8$ 

Severus  Alexander  —  41,  42,  43,  44,  45,  46,  47,  47, 

47,  4%  52,  53,  63,  53,  54»  64^  gut      .    48  70 

Orblaoa  —  32,44,64   gat  48^  631 

ahmmaea  —  44,  48,  48,  49,  50,  83  gut  49  7if 

Maximinus  —  38, 41, 43, 45, 47, 48, 48, 49, 49, 51, 57  gut  47  68| 

Paulina  ;  gut  46  67 

H«ixiinuB  —  49,  55   gut  62  76 

^oidiannii  Afirtesnui  Pater  ••••  gut  43  62} 

OoidianuB  Afrieanns  Fiiiiis  gut  49  71$ 

Balbinus :  grofse,  81  *,  kleine^  46,  48  ••••••  •  gut  47  68§ 

Pupienus:  grofse,  79,  83   •  •  •  •  gut  81  118 

klnne,  42,  46,  60   gut  46  67 

Qotdiaiiiii  FiBtt  grob«,  60,  65,  69,  78  .  •  •  .  •  gut  68  99 

•  kleine,  38,  47,  48,  50,  60  .  •  •  gut  4^i|  71 

Tranqnilina,  grofse  ••••  gut  62  90| 

Phüippna  Paters  g^iae,  6i,  64»  73,  73  •  .      .  gut  68  99 

Uem  •  »  •  glUea  SUber  66  96| 

Pliflippna  miiut  grofse,  54,  63,  81    66  96| 

kleine,  mit  dem  Titel  des  Casars  gut  41  60 

TrajanoB  Decius  —  55,  67,  63,  64  •  •  gut  60  S7f 

Decioi  —  60,  6S  «  .  .  ,  .  gut  61$  S»i 

HoatOlamiB      46,  63,  61,  68   gut  67  8S 

Trcbonianus  —  54,  57,  71   *  ♦  .  •  gut  60|  8^ 

Volusianus  —  53,  55,  64  •  gut  57f  84 

Aemilianua  —  51f  schön;  51,  69,  gut  «•«•••••   60  S7j 

ValeEiaaus  —  62,  63,  63,  66   gut  68$  »i 

GaKemis  (BawAmafaHfih;  rataufirte  Hteien) 

•  •    •  YespasianuB   •  .  .  gut  57  83 

Titus  •  •  •  *  «  «  schön  75  iO^i 

TfajanoB  «  .  aehon  67  83 

Antonittua  Piua  •  •  .  gut  81  1^ 
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PiMtinivt  61,  «1  ,   CPt  W 

yiclQtlniii  «  gtttot  Silber  61 

Tetricns  Filiui  —  39,  42  gut  4af  59 

Macrianiia  ^  ,  gut  58 

Qoietas  gut  64 

IHoclrtiiMHii  ~  X.CVI^  ohno  MniiiMiclieii  ~ 

Victtaria.  mrmna^  oIneMS«u«idiflii  O  76 

yiriUB*  mäitunu  deigl«     53  76 

Propideaticu  Aug.  ^c<>gl*      42  61 

F'ictoriae.sarmaticae.AA  0^91  IIA  48  70 

Firtua.  militumm         C«  •  •  • «  48  70 

desgl.  (T)   49  71$ 

deigL  ALE  4  «  •  •  48  70 

desgl.  Keule  •  46  67 

Maadbiilanwi  1.     XCVI^  ohne  Munzzeicheu  .  ...   52  76 

Virtu8  militum^  ohne  Munzzeichen  54  79 

desgL  eine  Keule  .  ,  .   53  77^ 

desgU  mit  verschiedeneaKop^BOi 

eine  Keule  52  76 

de»gL  •  ......  51  74f 

desgl.         AiTiTN  51  74f 

desgl.  (abgerieben)  C"  .  •  •  «  •  46  67 

desgl.         FTR  ,  50  73 

Vietoriiu  %armat,  D  ••«•••  50  78 

deegl.    eine  Kenle  47  68| 

Cbnttettlinui  CUimie.  XCFL      olme  Münueielien  63  oo- 

desgl.         RQ  48  70* 

desgl.  T   44  61 

yictoria  aamu  ohne  MümseieheB  51  74& 

deif^  C  48  7a' 

Firtu9»  miUtum.    C  47  68f 

desgl.  (abgerieben)  -ö'  ....    44  64 

desgl.  (abgerieben)  D    ....    31  45| 

Providentia,  aug.   HT  .  •  «  •  87  54 

MaxittiianiiB  IL  XCVL     ohne  Münzzeichen  ...  50  73 

Proiddmtiih  aug^  8IS  .  •  •  •  48  90 

FiriuU.  mäüum»    8V  •  ...  46  67 

Victoricu  sarmai.  ohne  Münzz.   41  60 

Securitaa  (abgerieben)  TR  ...  88  67 

Carauatus.   Leg.  IV.  Cenlaur.  •  ....   61  68 

Adpentua.  Aug.        Donnerlceil .  .  «  41  60 
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56  82 
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Vergleichende  Tabellen  über  den  Zustand  her  intfr  dem 
MunSTBBlVM  des  öffentlichen  Unterrichts  8teij[£NP£A  hsM- 

AK8TAI«T£N  FÜ&  DIE  JaHRE  18:33  LND  1834. 
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IV. 

Tabelle  über  diß  Zahl  der  Lehrer  und  Lernenden  auf  den 
Univereitäten,  dem  pädagogUcähen  HaupUnUitut  und  den 
L^ceen  in  den  Jahren  *833  und  t834. 

AUMhl  dex  Lehrer 
nnd  der  andern  an- 


gestanttnPw—ma. 

im  1834  1833  1831 

Auf  den  UmFenititen ; 

to  8U  Peteralmig   57  6Sl  2M  230 

9,  Moskau   117  168  Ml  456 

„  Dorpat  •  •   •  67  68  539  524 

„  Charkow   55  54  339  389 

„  Kasan   75  70  208  238 

St  Wladimir  (an  Kiaw)  •  •  »  85  43  —  62 
M  dem  pädagog^idben  Havpliiiatftiit    44     45    136  144 

Auf  den  Lyceen : 

dem  Demidüvvscliea   •   •   •  •  •  23  17  91  80 

M   Forst  BesboiodkoacIieB  .  •  23  20  284  236 

n  BiaheUeaadiaa  .  •  ,  ,  ,  88  37  380  289 

snAammen  534    574  2725  2ö48 

Tabelle  über  den  Bestand  der  unter  dem  Ministerium  des 
offeiUL  Unierrichts  stehenden  vor  züglichsten  Bibliotheken 

für  die  Jahre  4833  und  ^834. 

mm  dw  Biade. 

1833  1834 

In  der  öffentlichen  Bibliothek  (inclusive  der 

Handschriften)                                287,652  412^130 

it  ,5   Bibliothek  der  Akademie  der  Wiaaen« 

eehallen                                       89,104  89,701 

I»   II   Bibliothek  der  Russischen  Akademie  •      8,588  4,195 

n  II  yi  des  Humjanzowschen  Museoma  32,202  32,202 
M   n         19       der  üniveraitat  an  Dorpat  (ia« 

dnalTe  der  kleinen  Schrilten)  573%  58^986 

n    n          n              Uüiv.  zu  Moskau    »    ,     44,039  44,881 

Hu         II        n      99  »St.  Wladimir  (zu  Kiew)   31,751 

n   n         99       M      »»   >n  Kasan  •   .   .    26,134  28,502 

n  n        99       f>      f»    ff  Charkow  «  .    24,129  24,210 

n  n        »ff      99    99  St.  Petemblirg   2i|d56  21,751 
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1893  1834 

In  der  Bibliothek  des  pädagogischen  Hanptinsdtnts  2,844  5,1^ 

tf    M         fi        99   Richelieuschea  JUjceums    4,160  4,245 

99  99  99  99  Demidowftclieii  „  SyiG?  3,279 
t9    99         9»       99  Ljeeiim«  dei  Fürsten  Bes« 

l)orodko  5,380  ö,420 

99    99         M       fr  Moskausehen  adiigea  lusd- 

tuts                          29910  S»967 

»   ■  • 

VL 

Tabelle  über  die  im  /•  i834  Jier ausgegebenen  Jjucher» 

Zahl  der  Zahl  der 

Original-  TVTiprse-  ^^^^  Druckbo-  DrucKbo-  «--«-u^ 
weijLe.   Uuugen.           *  gen  der    g-en  der 

erstem,  letztem« 

Spnwhknnde    .   .   «  42    —       42      568      —  '568 
jUt-elassiseheiindOlieii«                  *  * 

tausche  Phüologie .  34     2       36      430      12  442 

Theologie    ....    50      2        52      379      64  443 

PhUosophle  u.  Pädagogik  7      5        12       80      63  143 

JogeBdsehriften .   .   .  18      0       27      145      87  232 

Oeschiehte  .  ...  4SI    12       54      728    507  1235 
Geographie,  Statistik  u« 

Reisebeschreibungeu            4        34'     455       55  510 
Jnrisprudens  und  politi« 

•ehe  Wisseneehaften  11      1       12       98       8  106 
Mathematisehe  n«  Boriegs- 

^issenscbaften   .    .    20     12        32       185     175  360 
|iaturwissenschaften,                .  . 

Landwirthsehafil;  und 

Teehttologie  .  «      48    U       59    . 296      33|  3791 

Medicinische  Wissen- 
schaften   ....   30      9       47      272    148  430 

Theorie  nnd  Geschichte 
der  Litteiatar  nnd  des 

Bchonen  Künste    «  19      4       23      127      74  SM 

Pof  sie    .....  91     12      103      m  MOJ 
Aimauache,  Sammlui)ge|i 

von  Schrifteni  Bonym^, 
*  Eisafalnngenii.a.w.  185    83      168/  2127'  694  2äiU 
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Stil  dtr  Ml  dar 
Orti^  ÜWiewe-  g  Dnicfcbo-  Dniekb».  g 

werk»,  tmnCBA*  •»««»•^  gen  der    gen  der 

Calender,  Berichte  und 
Statofeii  für  Gesell« 

Schäften,  Programme, 

Kataloge  u.  s.  w.      91      —        91       333       —  233 
Bücher  in  Hebräischer 
Spiftche    ....  52    ~       62    1633  1643 

In  AUem  720  U6  8209  2033  10,242 

Originalwerke  ersehienen  93  mehr,  UebenetKnngen  aber  7 
weniger  als  im  Jahre  1833.   Im  Jahre  1831  bildete  die  Zahl  der 

Uebersctzungen  1833  ^  ,  iS3i  nur  \  der  erschienenen  Bücher. 
Die  Zahl  der  Druckbogen  der .  Originalwerke  betrug  im  Jahre 
1834  1404:  mehr,  die  der  Uebersetzimgeoi  623  weniger,  die  der 
Onginalwerke  und  Uebetsetsimgen  xusammen  aber  781  mehr  als 
Im  Jahre  1833« 

Lehr*  oder  wissenschaftliche  Bücher  waren  430  (davon  359 
Originalwerke  und  71  üebersetzungen ) ,  eigentlich  litterarische 
Büciier  dagegen  nur  271  (davon  226  Originalwerke  und  45  Üeber- 
setzungen)* Erstere  enthielten  5039,  letztere  3321  Druckbogen« 
Das  Uebergewieht  ist  demnach  anf  Seiten  des  Nützlichen* 

Romane  und  Enahlnngen  bildeten,  wie  1833,  fast  die  Hälfte 

der  eigentlich  litterarischen  Bücher,  nach  der  Zahl  der  Druckho- 
gen  nur  | ,  im  vorhergehenden  Jahre  j.  Der  Originalwerke  je- 
doch waren  bei  weitem  mehr  als  der  Üebersetzungen« 

Im  Fache  der  Philologie  ist  die  Zahl  der  Bücher  fast  nm 
das  Dreifache  9  im  Fache  der  €reographie  und  der  Reisebesehrei- 
bnngen  ftst  nm  das  Zweifache  im  Vergleich  mit  1833  gestiegen. 

Auch  der  ]iiätorL.scheii  üücher  waren  weit  mehr,  und  nach  der  Bo- 
genzahl noch  einmal  so  viel. 

Im  Fache  der  Philosophie,  Naturwissenschaften,  mathemati- 
schen nnd  KriegswissenschaflenL  sind  beinahe  ebenso  viel  Bucher 
erschienen,  als  1833;  Im  Fache  der  Theologie  weniger  $  medi- 
cinische,  juristische  nnd  politische  Bücher  fast  nur  halb  so  viel 

Hie  1833,  nämlich  32  Bücher  und  G37  Druckbogen  weniger. 
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Die  obeogenaniiteii  Büelier  emchienea  in  17  TertcMadAiiM  Spra- 
chen, nnd  zwar: 

in  BasriaelMr  Spndift  SSSä  Bwtbiu^  23  neiir  als  im  J.  188% 
^  BiusIfcfawiiiitaDdeni 

Sprachen    •   .   •     18  2  mebr* 

^  Pulnischer    •    •    •     37  m  12 

M  DshumanUdiec  •   •      8  ^       ^  n 

„  Deutadier    •  .   •    »1  »     27  ^ 
M  LfttdsdMKi  Eidmiidiary 
Umiiielier  n.  Sehwe* 

i    diseher  •   •   •   •     26  8 

^  Frauibösisdur    •   •     86  1  9» 

M  EagUaehOT    ^  •  •      i  n      ^  weniger« 

ItalleiilBehir  •  •  •      8  »      1  mehr* 

HoUindiMher    .  .      1  *  »      i«         ^8B3  kriai» 


99 

n 
ff 

M 


ff 


ff 

ff 

„  Lateinisckei  »    .    •     41  m 
Lateinischer  nnd  Rns« 
siacher,  und  «adi  mit 
Deatsdiar  •  •  •  8 
NeogviMlilscIieff  • 
Arahischer     •  • 
Persischer     •  • 
Hebräischer    •  « 
Hebxäiacher  mil  Daat- 
achcr  


8     if      8  mahr. 
i      „      Im  Jalua  1833  kdnt. 
i      ^       im  Jahre  1833  aacli  1.. 
13  mehr» 


ff 


In  Allem   ^  Bücher,  66  mehr  als  im  J.  1833, 


xxxm 


M  I  S  C  E  L  L  E. 

Der  CoUegienratU  Dr.  Ernst  Sartorius ,  ordentlicher  Professor  der  syst»- 
natiscbeii  Theologie  an  der  Universität  Dorpat  und  Mitglied  der  TTiiiveisitits- 
SellvlcommissioD ,  ist  auf  seine  Bitte  von  dem  Hann  Milliliter  des  öffentlichen 
lAiterrichts  unter  Anerkennung  seiner  der  Universität  und  den  Schulen  des 
Lelirbeniks  während  seiner  ganzen  Amtsverwaltung  geleisteten  ausg:ezeichne- 
tea  Dieaate  mittelst  Rescripts  vom  11.  September  von  diesen  Aemtem  entlas- 
MB,  um  nach  dem  Willen  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Preussen  das  Amt  el- 
«M  Oeaeiai-SapafiateadenleB}  Consiatonal-Directora  uad  Obeia^fpiedigeia  in 
KQpigabeng  aa  «MOMluneB. 
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XXXVIII. 

SUMMAJUSCHER  BERICHT  ÜBER  DIE  HEILANSTALT  Vht  KiNOER  IN 

St«  Petersburg  wAhrkkb  des  besten  Halejahbs  ihres 

Bestehens. 

eoE  es  schon  die  Pflicht  eines  jeden  Antes  ist,  über  seinen 
Beruf  strenge  zu  wachen,  so  ist  diese  Pflicht  um  so  eindringlicher 

demjenigen  Arzte  in»  Herz  geschrieben,  dem  das  Wohl  der  Kran-  . 
kcn  in  einpr  iifTentlichen  Anstalt  anvertraut  ist.  Eine  solche  öf- 
fentiicbe  Anstalt  ist  das  neu  eorrichtete  St.  Petersburger  Kin- 
der hospital.  Mit  ebenso  löblichem  £ifer  als  dankenswerther 
Hat  hat  das  Pnhlicum  dem  Beginn  dieser  Anstalt  Vorsehnb  ge- 
leistet« Nicht  hlos  die  Orofiien  des  Adels,  auch  der  schlichte 
Bürger  hat  solche  Oj  fcr  zum  WoLl  der  leidenden  Menschen  dar- 
gebracht, die  nicht  iiui-  den  humanen  Ge])er  preisen,  sondern  auch 
den  Staat  ehren,  in  dessen  Sphoofse  solche  Bürger  wohnen 

Der  hulflose  Krieger,  ..der  för  das  Vaterland  geblutet,  fin- 
det Zuflucht  in  einem  Müitarhospitale,  der  Beamte,  an  Korper 
oder  Geiste  siechend,  verarmt,  findet  Hülfe  in  den  unzähligen 
Wohlthätigkeitsanstalteu ,  die  die  Milde  der  Mitnieiisclien  gestif- 
tet^ tiir  den  Kaufmann,  iür  den  Handwerker,  für  den  geringsten 
Bauern  hat  ein  wohlweiser  Staat  gesorgt,  dafs  Hiilfe  und  Pflege 
in  kranken  Leiden  venchaffifc  werde  ^  nur  das  kranke  Kindj 
der  keimende  Sprofs  der  Menschheit,  im  Schoofse  der  armen  ver- 
lassenen Witt»/e,  kri'immt  und  windet  sich  nach  Pflege  und  Hülfe, 
die  die  scliKst  hiUtloso  Mutter  gebrochenen  Herzens  versagen  niufs. 
Man  konnte  einwenden,  dafs  der  Staat  zu  diesem  Ji^wecke  Ar- 
menärzte besolde«  Ist  aber  ein  9m  ^tt  Maleria  medica  com- 
poiiirter  Streifen  Papiers  hinieichend,  eine  feuchte,  nasse  Keller- 
wohnung zu  trocknen,  verdorbene  nnsweckmSfsige  Nahrung  zu  ver« 
bessern,  oder  Kälte  zu  Tcrtreiben?  Schon  zählt  unsere  herilirhe 
llesidenz  fast  eine  halbe  Million  Einwohner,  und  doch  jetzt  erst 
war  es  dem  menschenfreundlichen  Herzen  einiger  unserer  Mitbür« 
ger  gelungen,  eine  Anstalt  ins  Leben  su  rufen,  deren  Grunder 


*3  Die  Fürstin  S.  Schachowsknj  be<?rhenkte  Jie  Austalt  mit  ^ter  Wasche 
und  Betten ,  für  IStiOO  Hbl.  an  Werth.  Der  Inhaber  der  Imseuschen 
ApotbeKe,  Apotheker  K.  Greife  verabfolgte  »äinmtliche  Arsneien  unent- 
geltlich.  Der  KaafaiABn  W.  8]nilu>w  gab  zur  inuvra  £iiifi«litooff  10000 

Dorp.  Jal^rl».  V.  Bd.  ^ 

J 
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mit  Stolz  <aiif  die  Vergangenheit  blicken,  anf  die  dankbarste  Liebe 
der  Gegenwart  reclinen,  und  mit  hohem  Selbstgefühl  ia  die  Zu- 
kanft  schaaen  dürfen.  Seit  dem  6.  December  1034  (dem  Namens- 
tage S«  M.  niuerari  Kaisen)  bnncht  keine  weinende  Matter  mehr 
hoffnnngslos  und  Terlassen  anf  das  Krankenlager  ihres  geliebten 
Kindes  herahzuLUckeu.  Der  unbcgreuzte  Wohlthätigkcltäsiun  bat 
eine  Anstalt  ins  Leben  gernfen ,  wo  allezeit  arztliche  Hülie, 
Arznei,  und  sonstige  Pflege  dem  Dürftigen  zur  Bereitschaft  stehen. 

Der  oberste  Chef  dieser  Anstalt ,  deren  Statnten  am  3*  An- 
gnst  Allerhöchst  bestätigt  wurden ^  ist  der  Generaladjn« 
tant  Graf  y,  Benkendorf.  Die  Verwaltung  leitet  ein  ans  drei- 
fsi^  Mitgliedcra  bestehendes  Coraite  *),  an  dessen  Spitze  sich  der 
Senateur  Graf  Apraxin  (der  Curator  des  Kalinkinhospitals)  be- 
findet« Aofser  dem  Direetor*  (Staatsrath  Friedeburg)  sind  noch 
Tier  Aerste»  die  im  Staatsdienste  stehen,  bei  der  Anstalt  beschal«* 
tigt.  Der  Erste  (Dr.  Heine)  för  die  Abtheilnng  der  männlichen 
Kranken  des  Hospitals,  der  Zweite  (Dr.  Hevman)  für  die  der 
weiblidieu  Kranken,  der  Dritte'  (Stabarzt  Nasarewskij)  für  das 
KUnicum  ambidatorium ^  und  der  Vierte  (Dr.  Saiinger)  für 
die  Polykiiaikf  d«  h.  für  solche  arme  kranke  Kinder,  die,  wegen 
Mangel  an  Platz  im  Hospitale  selbst  nicht  anfgenommen,  zn  Hanse 
behandelt  werden»  Das  Hospital  nimmt  Kinder  vom  dten  bis  znm 
loten  Lebensjahre  auf,  und  enthält  6U  Betten  —  35  lür  Knaben, 
'  und  25  für  Madeheu  —  die  nach  den  Krankheiten  in  verschie- 
dene recht  geräumige^  reinliche  und  belle  Zimmern  abgesondert 
sind  **)•   Was  Kosl,  Bekleidnng^  Bedienung  und  die  übrigen  Be- 


*3  Präsident  des  Comlte  ;  Graf  Benkeiulorf.  Mitglioder:  Graf  A.  J.  Apra» 
xin ,  Soiiateur;  Fürst  W.  W.  Dol^rorukovv ;  Graf  M.  J.  Wielhorslry ; 
Graf  A.  G.  Kuscbelew-Besborodko  ;  Graf  A.  P.  Schnwalow ;  Graf  1>.  N. 
Scbereiue^ew ;  N.  F.  Arendt,  Leibarit;  S.  T.  GajewsIuJ,  Generalstabdoctor; 
A.  N.  Mordwinow,  Staatssecretir ;  P.  N.  Demidow;  Generalsaperinten* 
dent  Reiubotl  ;  P.  N.  MisslowskiJ,  Protohierei  der  Kasanscheu  Cathedrale ; 
P.  D.  Dhibsw;  A.  N.  DemiHow;  Staatsralh  R.  J.  Friedehur;»:;  N.  M. 
Panow;  L..  W.  Dubbeit:  A.  F.  Lwow;  W.  W.  Engelhardt  j  Baron  L, 
J.  Stieglita;  iL  J.  Küssow;  N.  N.  Menschikow,  Stadt tiaupt;  p^  J.  Po- 
BOBUUreWy  Commensrath ;  K.J.  Meissner ,  Commersrath ;  K.  N.  Koaia, 
Commerzrath ;  K.  A.  Greffs,  Apotheker;  J.  A.  Ikomiko^;  L«  P.  Si* 
mia;  W.  Sliskow,  Ksufasmi  Ister  Oild«;  K.  J.  N«wik«>ry  Cem- 
j^eniennUi. 

^}  IB  der  Iststm  Ceaut^veisaniBilSBg  bt  besclilosseii  wvndeii,  die  Aastalt 
ani  40  Betten  an  rerm ehren,  so  dass  das  Hospital  vom  1.  October  4.  J« 
aas  100'  Betten  (60  fikr  Kasben  aad  40  für  MiaeSMi}  bmlehMi  wirdi 
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durfnisse  für  kranke  Kinder  betrifft:,  so  iai  dies  nlles  nach  dem 
Vorbilde  der  betten  Hospitäler  der  Art  an£  das  Zweckm&fsigstei 
nnd,  wie  das  in  unserer  Residenz  kanm  sn  nmgehen  ist,  anf  das 

Eleganteste  eingerichtet.  Die  Anfnahme  der  Kranken  gcscliieht 
zu  jeder  Stunde  des  Tages  und  der  Nacht  5  auch  haben  die  Ange-  ^ 
hörigen  das  Recht  zweimal  wöchentlich  (Mittwochs  und  Sonn- 
abends Nachmittag)  die  Kinder  su  besnchen»  Die  Anstalt  selbst 
befindet  sich  in  einem  recht  zweckmafsig  gelegenen,  mit  einem 
GRrtchen  Teraehenen  grofsen  steinernen  Hanse,  im  4tttn  Admiia« 
litütsstadttheile  an  <ler  ALulscLiu- Urucke. 

Die  aufgenommenen  kranken  Kinder  werden  in  der  Regel, 
wenn  nicht  ganz  besondere  Contraindicationen  stattfinden,  in  ein  * 
warmes  Bad  gebracht,  wo  sie  den  Umstanden  nach,  tfaeils  Mos 
gewaschen,  theils  aber  anch  yollkommen  gebadet  werden.  Es  ist 
unglaublich,  welchen  grofsen  Nutzen  dieses  Verfahren  mit  sich 
bringt,  sowolil  zu  einer  genauem  Diagnose  (die  bei  Kindern  lei- 
der sehr  erschwert  wird)  als  auch  überhaupt  auf  das  Wohl  und 
die  schnellere  Genesnng  des  kleinen  Kranken,  wie  dies  anch  der 
berühmte  Kinderarzt  Gnersent  in  Paris  dnrch  vieljahrige  Erfah- 
rungen bestätigt  hat«  Bei  'einigen  fast  in  Agonie  gebrachten  Ktn« 
dem  \\urde  dieser  Gehraucli  anch  nicht  ausgesetzt,  und  die 
durch  solches  Baden  hervorgebrachte  Wirkung  war  mehr  als  aufiiil- 
Icnd.  Das  sterbend  bleiche,  todtniatte  Antlitz  hatte  nach  einer 
IStnnde  schon  ein  sehr  sichtbar  vortheilhafteres  Aenfsere,  nnd  in 
keinem  Alter  ist  das  Aenfsere,  sowohl  der  Angen  als  der  ganzen 
Gesichtsphjsiognomie,  ein  wahrhafteres.  Spiegelbild  der  ganzen 
Krankheit  als  in  dem  kindlichen.  Ehe  ich  liuu  über  das  Ein- 
zelne berichte,  mufs  ich  noch  folgende  Hauptmomente  erwähnen, 
anf  die  bei  der  Behandlung  der  Kinder  ganz  besondere  Rücksidat 
genommen  wnrde* 

1.   So  viel  als  mogüch  gang  einfache  jirzneien*  \ 

Wenn  es  überhaupt  schon  die  Aufgabe  jedes  praküscheu  Arz- 
tes ist,  so  einfach  als  möglich  seine  Arzneien  zn  wählen,  weil 
wir,  ohne  uns  der  homöopathischen  Irrlehre  anzuschlielsen,  nur 
von  einem  einfachen  Medicament  anf  eine  bestimmte  Wirkung 
schliefsen  können,  so  berechtigt  ganz  insbesondere  der  kindliehe 
Organismus  zn  diesem  Verfahren.  Das  Kind,  der  sehnldlose  Ab- 
druek  von  der  Form,  wie  sie  aus  der  Hand  des  Schöpfers  her- 
vorging, gieht  auf  jeden  fremden  ganz  einfachen  Reiz  eine  ein- 
fache Beaction.  Noch  haben  nicht  Laster  nnd  Leidenscltaften 
den  jnngen  Keim  zerrüttet,  keine  üble  CirewohnJieiten  nnd  Nei« 
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gnngeii  die  ente  Natnv  tm  zweiten  umgewandelt,  noeh  sind  die 
Seilte  nielil  verdorbeiiy  noch  nielit  das  Blnteyatem  der  Spielball 

der  Fä^ctio  geworden,  der  Arzt  findet  Harmonie  in»  zarten  Org«i- 
nismns;  ein  BlifsizrifF  —  nnd  die  zarten  Saiten  springen;  aber 
ein  glücklich  angeschlagener  Tou  klingt  wahrnehmbar  und  klar 
wieder.  Daianf  naSk  der  Therapenl  ein  itrenges  Angenmerk  rich- 
ten, will  er  die  gluckiichaten  md  gnnatigaten  Cnren  in  der  Be- 
handlung der  Kinderkrankheiten  erwarten«  Diese  wird  noeli  oft 
durch  die  so  scliwer  zu  be&ümmeude  Diagnose  getrübt.  Die  Ae- 
tiologie  der  Krankheit  vermag  oft  weder  Mutter  noch  Kind  mit- 
zutheilcn,  die  Diagnosis  bleibt  dunkel,  die  Prognosis  ungewifs, 
und  alles  beruht  endlich  anf  die  Vorsicht ,  nnd  das  praktische 
Gei&hl  des  Arstes.  Der  ohen  ausgesprochene  Grundsatz  soll  nns 
dann  leiten,  und  nicht  das  ex  juvanfibus  et  nocenlibus, 
2%   Besonderes  j^ugenmerk  auf  die  ZeilbesUmmung  zum 

Eingehen  der  jifrzneien» 
Was  diesen  Punkt  betrifft,  so  nufa  das  Indindualisiren  hief 
hauptsächlich  beracksiehtigt  werden*  Ich  spreche  nicht  davott, 
dafs  in  diesem  Alter  gans  besonders  relativ  kleine  Arzneigaben 
erforderlich  sind,  sondern  ich  denke,  daiä  man  so  oft  als  möglich 
die  Gabe  wiederholen  muüs.  Die  erhöhte  Heproducität  des  kind- 
lichen Alters  assimilirt  schnell  dem  Organismus  die  Mittel ,  die 
Intervallen  müssen  also  kitner  sein«  IHesem  Omndsatie  g^mafii 
mnls  aneh  dabin  gestrebt  werden,  dafs 

3.    die  Diät 

nicht  nach  gewfibnlicher  Hospitalforra  eingetbeilt  wird.  Kinder 
wollen  den  ganzen  Tag  essen;  dies  ist  ein  Fingerzeig  der  Natur. 
Deshalb  können  wir  den  reeonvalescirenden  Kindern  4  bis  6  Mal 
des  Tages  in  Ideinen  Gaben  sn  essen  geben;  hier  kann  umgekehrt 
der  Satz  gelten :  muüa^  non  mulium»  Es  mnfs  lobenswertb  er- 
wiibut  werden,  dafs  die  Verwaltung  des  Hospitals  vollkommen 
freie  Hand  läfst,  die  Diät  der  kranken  Kinder  so  zu  bestimmen, 
als  ob  sie  im  wohlhabendsten  Privathause  sich  belanden* 
4*  Rüehsichi  auf  das  Psychische*  ' 
Das  so  erregbar  jngendliehe  Individuum  hat  noeh  mehr  Lau«* 
nen  und  Capricen  als  der  erwachsene  Mensch,  Hier  ist  ein  neues 
KampfTeld  für  den  Arzt,  der  oft  zugleich  kürperliche  Krankheit, 
Eigensinn,  moralische  Verwahrlosung  zu  besiegen  hat.  Anf 
jede  mögliche  Weise  war  es  ein  fianptongenmerk  der  Aerste  der 
Anstalt»  zn  gleicher  Zeit  anf  das  psychische  Verhalten  der  Kin* 
der  Bnckaidht  n  nehmen«  Dem  Naehahmnngs triebe»  der  in 
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diesem  Alter  8o  keck  aufzutreten  pflegt,  läfst  sich  eine  vortheil- 
liafce  Bichtnng  abgewiDnen«  Sa  manehefl  verwabrloate  Kind  blut- 
armer Eltern  wurde  wegen  seines  Verweilens  in  der  Anstalt  niebt 

nur  körperlich  gesund,  sondern  auch  moralisch  und  sittlich  ge- 
bessert in  das  dürftige  Obdach  seiner  Eltern  zurückgesandt,  und 
gewifs  bleiben  in  dem  einen  oder  andern  Kinde  Spuren  zuriiek,  - 
die  das  Herz  zum  Bessern  leiten«  Dies  möge  Einigen  zum  Fin- 
gerzeige dienen  f  dafs  Kinderiiospilaler,  ans  wabrem  pbilantropi- 
schem  Gefühl  gestiftet  und  geleitet,  unendlicb  viel  zur  Sittlich- 
keit und  Moral  der  Völker  beitragen,  abgerechnet  den  unschätz- 
baren V  ortbeil,  der  dem  körperlichen  Wohl  der  gcsammten  I^a- 
tion  geleistet  wird.  Diesem  höcbstwichtigen  Punkte  werden  wir 
eine  eigene  ausfuJurlicbe  Abhandlung  späteidbitt  widmen* 

Indem  wir  jetzt  zn  den  Beriehten  der  einzelnen  Monate  über- 
sehen, bemerken  wir  uoch  vorher,  dafs  es  weder  der  Absicht  des  - 
Kefereuteu,  noch  der  Tendenz  dieser  Zcitschriit  angemessen  sein 
konnte,  ausiuhriiche  Krankengeschichten  der  einzelnen  Individuen 
mitzfitbeilen,  sondern  nur,  ins  Allgemeine  gehend,  das  schon  viel» 
ialtig  Creprnfte  zn  besfötigen,  und  vielleieht  hier  und  da  ein 
Scherflein  zu  einer  neuen  Beobachtung  abzugeben.    Wenn  auch 
die  Ausbeute  dieses  ersten  Berichts  über  das  Kindcrhospital  einer, 
so  volkreichen  Residenz  ungenügend  erscheinen  dürfte,  so  wollen  . 
wir  den  gewöhnlichen  Ausweg,  auf  eine  bessere  Zukunft  zu  ver» 
weisen,  nicht  einsehlagen,  sondern  fireimuihig  gestehen,  dafs  es 
eines  Anfangs  bedurfte,  wobei  wir  diesmal  mehr  den  Zweck  als 
die  Mittel  berücksichtigt  haben.     Wir  können  nicht  umiiin  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Wunsch  zu  aufsern,  dafs  unsere  grolsen  in 
aller  Beziehung  so  reich  begabten  Stadthospitäler,  dem  Beispiele 

j 

von  Wien,  flambnig,  Berlin  u.  s.  w«  folgend,  reeht  bald  ihre 
medicimsch^chirur^seh^  Annalen  moffentlichen  mochten. 

Monat  Januar. 

W  itterung. 

Weit  mehr  als  die  Hälfte  des  Monats  über  kam  der  Wind 
aus  S,  seltner  aus  8  W,  und  nur  ein  einziges  Mal  aus  ]N0.  Regen 
war  selten,  desto  häufiger  Schnee,  und  die  Morgen  nebelig*  Im 
Ganzen  war  der  Januar  im  Vergleich  mit  dem  Deeember,  wo  fast 

beständig  Thauwetter  war,  trockner  und  angenehmer.  Die  gemachte 
Erfahrung,  dafs  der  Winter  unseres  Nordens  an  Heftigkeit  ver- 
liere, bestätigt  sich  immer  mehr,  denn  in  diesem,  sonst  kältesten 
3Ionate  kam  der  Thermometer  nur  zweimal  auf  —  i^^,  auf  wel* 
ehern  Punkte  er  sich  keine  24  Stunden  hielt* 
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Höchster    Tiiennometer  nm  5.  Januar  -j'  ^^#1* 

Niedrigster  Thermometer  am  1.  Jiuiuar  —  13**, ö. 

Ilüclister    Barometer    am  20.  Jaauiir  28",6i. 

Niedrigster  Barometer    am  25.  Januar  26'^66« 
Heiter  5  Tage;  trübe  14;  gemischt  12$  Regen  3$  Schnee  9$ 
Nebel  4. 

Krankheltsconstitution. 

Tm  Ganzen  eiitzüuUlicii,  mitunter  wohl  gastriscli-uervas.  Von 
den  epidemischen  Kranlcheiten  herrschten  besonders  Scharlach  und 
Kendihniten.   Auch  die  wahren  Blattern  kamen  häufig  vor. 

folgende  Krankheiten  wurden  im  Hospitale  anf- 
genommen: 

Febria  intermitt,  lerL  •  •  /       Tussls  convulsiva 

caiarr/ialis  •  •  •  •  #       Erysipelaa  faciei  •  •  •  •  •  # 
«—     rheumaiica  .  *  •  .  4      Scarlatina  •  •  •  •  8 

—  gaatrica  y      Fariola  pera  •  •  •  • 

tjphosa  ......  4      HydropB  imivern. .  . 

—  verminosa  4       Anibustio  .  .  .  .  .  , 

Pleuritis  9  Gaslritis  

TjpJma  abdomifUÜM  •  •  .  3      Cynanche  parotidea 

Stomacace  gangraenoaa  •  4  JJithicuis  

PAihüis  intestinalia  •  •  .  #       Ulcera  scrophulosa  • 

ffelminthiaaia    ......  J  Arcliopiosis  

Oleoranarthrocace    .  .  •  •  «  jfmaurosis 
Herpes  phlyclaenodea  •  •  4       Cancer  mandibal,  inf»  •  • 

Scabiea  y      Chorea  St.  Fithi  

ScrophuUma  5  Paedartiirocaee  

JLepra  ichihyoaU  4      Ophtludnua  acropfud,   •  • 

Coxarthrocace  4       Maculae  corneae  S 

Tinea  capitia  maUgn,  *  »  4 

Bemerkungen« 
Die  gastrischen  Fieber  waren  meistens  vemaelilassigl 
oder  dnreh  nnsweckmafsige  Hansmittel  verschlimmert  worden«  Je- 
doch wurde  oft,  auch  nach  dem  6ten  und  7ten  Tage  der  Krank- 
heit, noch  ein  Emelicum  mit  dem  Erfolge  gegeben,  dafs  die 
Krankheit  um  Bedeutendes  abgeiuirzt  wurde«  In  dem  Keuch- 
husten wurde  Mxtr.  JNicolianae,  mitunter  auch  aaa  foetida 
besonders  wirksam  befunden.  Der  Scharlach  hatte  im  Ganstn 
einen  echt  inflammatorischen  Charakter,  so  dafs,  wenn  nicht  im 
iie^inn  der  Krankheit  kraftig  antiphlogistisch  eingeschritten  wnr- 
de^  die  Angina  schnell  in  Gaugrim  überging«    Mehrere  Kinder 
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wurden  schon  m\i  ^Inglaa  gangraenosa  in  die  Anstalt  üebr.iclit, 
wo  sie  auch  nach  Verlauf  einiger  Stunden  schon  der  Kiaiiklieit 
unterlagen.  Kalte  Uebergiefsuugen  konuten  wegen  ungeeigneter 
Indieadon  nicht  Temeht  werden,  snmal  da  soldie  Debergiefann- 
gen  doch  nnr  in  den  eraten  Tagen  des  Scharlachs  stattfinden  kön- 
nen. Wohl  aber  wnrden  mit  sehr  vielem  Erfolge,  sobald  das 
Auliphlogistische  beseitigt  worden,  und  nervöse  Sjnjiptome  eintra- 
teuy  lauwarme  ßadcr  angeordnet.  Die  heftigsten  Convulsioneu 
worden  oft  dadurch  beschwichtigt.  Das  Kind  verfiel  alsbald  in 
einen  rohigen  Schlaf;  es  trat  bald  Schweifs  eiOi  nnd  die  Krank« 
heit  verlief  normal.  Sehr  bestätigt  fand  ich  im  Yerlanfe  dieses 
Winters  die  alte  Bemerkunfi^  Stoll's,  dafs  zur  nämlichen  Zeit, 
da  unter  jini<rrn  Leuten  das  Scljarlacl]lie])pr  herrsche,  hei  Frwach- 
seuen  oft  nur  die  Angina  bcohachtet  werde.  Bei  einer  Sloma^ 
cace  gangraenosa  wnrde  die  brandige  Steile  ausgeschnitten, 
aber  ohne  Erfolg.  Die  ^ratse  wnrde  lange  fruchtloa  mit  Gra* 
phit  in  sehr  steigender  Gabe  behandelt,  bis  znletzt  die  Einreibnn- 
gen  mit  grüner  Seife,  die  schon  vielfiiltig  erprobten  Erfahrungen 
abermals  auf  das  genügendste  bestätigten.  Diese  Methode  ist  eben 
so  billig  als  sicher«  Die  Leiden  der  Skrofelkrankheit  sind 
fnr  die  St.  Petersburger  A^nte,  besonders  aber  liir  den  Kinderarzt 
eine  wahre  Plage.  Unter  den  mannigfaltigen  Formen  der  Hant- 
ausschlage  war  bemerkenswerth  eine  hepra  ichthyosisy  Uei  einem 
lljiilirin^en ,  liöcbst  skrotulnseu  Knaben,  der  schon  seit  7  Jahren 
von  meiirern  Aerztcn  vergebens  behaudeit  wurde.  Der  ii^eigefinger 
der  Unken  Hand  war  so  wie  bei  der  ElepJiantiauU  angeschwol« 
len  nnd  geformt«  Aurum  muriaiicum  setzte  dem  nm  sich  grei- 
fenden IJebel  Schranken.  Wir  werden  späterhin  das  Endresnltat 
über  diesen  Fall  mittheilen.  In  der  Tinea  vapllls  inalie?ia 
leistete  unter  den  vielfach  versuchten  Heilmitteiu  Chlororetuni 
ealcis  in  Auflösung  das  beste.  Bei  einem  4jährigen  Knaben 
wnrde  der  Steinschnitt  von  dem  consnltirenden  Arzte  der  Anstalt, 
Dr«  Arendt,  Leibarzt  S.  M«  des  Kaisers,  mit  ansgezeichneter 
Geschicklichkeit  gemacht.  Der  Stein  sah  dem  Kerne  einer  gro- 
fsen  Pfirsiche  ahnlich.  Nach  6  Wochen  wurde  der  Knabe  voll- 
kommen geheilt  entlassen.  Leider  wurde  er  zu  Ffause  von  dem 
Scharlach  ergriffen,  vernachlässigt,  nnd  endlich  mit  allgemeiner 
Waasenncht,  besonders  Hydrops  cerebri,  ins  Hospital  gebracht, 
wo  er  nach  einigen  Tagen  starb.  Die  mit  Syphilis  aufgenoin-  ' 
niencn  Kinder  zeigten  das  Beklagenswerthe  einer  Ansteckung 
durch  die  Auime.   Der  aligemeinen  Infectiou  und  den  damit  ver«*^ 
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lNiiMl«Beii  Zerstorangen  des  Ofganumus,  za  dtm  ucli  bei  einem 
IZjabiigeD  Mädchen  noeh  sehr  bedeutendes  Fieber  zugesellt  hatte,  wur- 
den dnfeh  Snblimatbader  zn  5j  auf  das  Bad  augenblieldiehe  Sehnui- 

kea  gesetzt,  und  dieKraukeu  vollkommen  gelieilt.  Die  Zersturuugen 
durch  Syphilis  im  jugendlicheu  Alter  gelieu  aufserord entlieh  schnell 
von  statten;  glücklicherweise  leisten  die  antisjphilitischen  Mittel 
eine  ebenso  schnelle  Wirkung*  Eine  C/ioreia  SL  Viti  in  be- 
deutendem Grade  bei  einem  lO^ahrigen  Madchen  wurde  durch  an^ 
tiJielmintkica  und  flüt\  zinci  vollkommen  geheilt,  indem  gleich- 
zeitig Schröpfköpfe  und  Blntegel  in  grofser  Anzahl  auf  die  (7o- 
lumna  pertebralis  angewendet  wurden.  AuÖ'alleud  war  bei  ei- 
nem Typhus  die  am  9ten  Tage  der  Krankheit  eintretende  j&e- 
ikargiBf  'die  24  Stunden  anhielt,  womach  der  .Kranke  vollkom- 
men zum  Bewufstsein  kam,  ein  reichlicher  Schweifs  eintrat,  und 
die  Reconvalescenz  fortschritt.  Bei  einem  andern  Tjphuskranken 
dauerte  das  Deliriren  Ii  volle  Tage«  Der  txebruuch  des  Ma^L 
serpent€uiae  stellte  den  Kranken  her* 
Im  Gänsen  wurden  aufgenommen:  85  Kinder  —  60  Knaben 

*  und  35  Madchen. 

„       „  irehoilt:  19  Knaben,  12  31iidchen. 

„      ,1         sind  gestorben:  2  Knaben,  3  31ädcheu. 

Monat  Februar, 

Witterung* 

Auch  in  diesem  Monate  kam  der  Wind  grofstentheils  aus  S, 

mitunter  aus  NO,  wo  dann  die  trübe  Witterung  allezeit  heiterer 
wurde.  Die  Kalte  war  im  Ganzen  sehr  gelinde.  Gegen  Ende 
des  Monats  sehr  viel  Schnee. 

Höchster  Thermometer  +  2^,  4,  den  20.  Februar. 
Niedrigster  Thermometer  —  il^.O,  den  6*  Februar* 
Höchster  Barometer  28",  9G,  den  11*  Februar* 
Niedrigster  Thcrnioineter  lij  ' ßly  den  20.  Februar. 
Heiter  1  Tag;  trübe  gemischt  9;  Regeu  Schnee  10; 
Nebel  10* 

•Krankheits  Constitution* 
Im  Allgemeinen  entzündlich,  oftmals  mit  echt  gastriseher 
Complication.  Der  hier  grassirende  Scharlach  hielt  noch  immer 
an,  und  zeigte  eine  auf^fr(»rdiMitiiche  Jlüsartigkeit.  Anch  kamen 
Keuchhusten  und  wahre  Blattern  vor,  die  meist  einen  gutartigen 
Verlauf  hatten«  Die  gastrischen  Fieber  zeigten  grofse  Neigung 
ins  Tjphdse  überzugehen,  wobei  sich  dann  nicht  selten  Petechien 
zeigten. 
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Die  neu  aufgenooiiueneii  Krankheiten  waren: 


FebrU  rheumaiica  •  •  •  •  #  JSpiiepsia 

»  gcutnea  4  Chorea  Si»  Viii  

—  iyphosa  •  9  Jlelminthiaais 

—  hiliosa  Coxitia  .  •  •  • 

—  intermiiL  larpot.  •  4  Phthisia  iniesUnoLea  •  •  • 

Scdrlatina  6  Porrigo  larvtdU  

Pleurodyne  rheumaim    •  •  #  Strictura  uretfirae  •  •  •  • 

jimbuatio  Enuresis  •  •  •  #  

^ ariolae  verae  9  '  Otorrhoea  sci  ophiä,    .  .  . 

Cynanche  parolidea   •  •  •  #  Syphilis  •••••••••• 

Typhus  petecfiictüa  •  .  •  •  #  Tumor  albus  genu  «  •  • 

Farioloidea  •  ^  '  Contractura  Jemor*    •  •  • 

JSncepAaUiis   •••••••  ^  Blephar Ophthalmia  scro* 

Hepatitis  •  .  •  ^  phulosa  •  . 


*  Bern  erklingen. 

Bei  der  Behandlung  des  iScharlachs  wurden  die  lauwarmen 
Bäder  mit  Nutzen  fortgesetzt;  zu  gleicher  Zeit  aber,  wenn  Dili- 
rien  stattfanden )  wurde  der  Kopf  des  jBjranken  init  eiskalten  Tü- 
chern bedeekt.  Calomel  leistete  nieht  viel,  und  die  antiphlogisti- 
schen Salze,  besonders  !Nitrum,  veidieutcn  diesmal  den  Vorzug. 
Spät  Ahends  wurde  ein  8jähriger  Knabe  ins  Hospital  gebracht, 
dem  die  Kleider,  am  Leibe  verbrannt  waren.  Ton  der  Knieben* 
gung  bis  zum  Nacken  hinauf  war  eine  Wnndfläehe,  der  ganze 
latissimua  dorsi  lag  wie  ein  Muskelpraparal  vor  Augen,  hier  und 
da  schwarze  Brandflecken.  Dabei  ein  stark  entzündliches  Fieber. 
Aufser  einer  innerliclieu  ant!})hl()i;is(isc]ien  l?t>liaridliing  wurde  äu- 
fserlich,  nachdem  die  brandigen  Kudimente  weggeschnitten  waren, 
mit  dem  Verbände  einer  Salbe  von  gleichen  Theilen  von  ca2« 
eis  und  OL  Uni  bis  znr  Wiedergenesung  fortgefahren,  die  in  der 
Öten  Woche  ToUkommen  stattfand«  AuSallend  blieb  es,  dafs  bei 
dieser  so  enorm  grofsen  Wiuidfliiche  in  der  Nahe  der  Rücken- 
niarksaule  keine  Nervenzufalle  stattfanden.  Dem  Aufkratzen  der 
stark  juckenden  Blattern  wurde  dadurch  vorgebeugt,  dafs  die  Ge- 
aichtsborken  mit  OL  campfwraium  bestrichen  wniden,  weshalb 
das  Gesicht  bei  einigen  Kindern  fast  ganz  narbenloa  blieb*  In 
der  Aähe  der  ßlatternkranken  lag  ein  gutgeimpfter  Kuabe,  der 
Varicellen  bekam.  Eine  heftige  ßncepkalitis  bei  einem  Tjähri- 
gen  Knaben  wurde  durch  anhaltende  kalte  Kopfübergiersungen  un- 
terdrückt« Wahrend  der  Heftigkeit  der  Krankheit  befand  der 
kleine  Penis  sich  in  steter  Erection.     Ic^  habe  of^  sehen  be- 
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merkt»  dafs  bei  Kindern  ancli  aafser  dem  Poroxyemmi  dei  epilepti« 
ecken  AnfalLi  auch  in  typhösen  Fiebern  Ereetionen  stattfinden»  was 

nllemal  ein  tief  ergriircnes  Nervensystem  auszudrücken  pflegte.  — 
Auffallend  waren  die  vielfilHgen  kritistheu  Ahcessp,  Avomit  der 
Typhus  sich  entschied«  Bei  mehreren  Typlmskranken  waren  voll- 
kommene Vereiterungen  der  Inguinal-  und  Axillardrüsen  ein  getre- 
ten» die  in  ihrer  Intnmescens  eine  ftappante  Aebnliebkeit  mit  Pest- 
beulen hatten.  Auch  hatte  sich  der  Sats  durch  einige  von  uns 
gemachte  Erfahrungen  bestätigt,  dafs  Reconvnlescentcn  des  Ncr- 
veniiebers  sehr  zur  Aufnahme  acuter  Contagien  geneigt  sind.  Die 
AusBchlagskrankheit  pÜegt  unter  solchen  Umstanden  sehr  blafs  zu 
sein»  und  überhaupt  einen  nervösen  Charakter  anzunehmen«  Auch 
die  in  diesem  Monate  aufgenommene  Chorea  SL  P^iti,  teia 
nervöser  Natnr,  wurde  durch  grofse  Gaben  von  ßor,  zinci  voll- 
komiueu  hergestellt.  Das  Skrofellt  idcn  k  ini  in  rillen  Foriiieu  vor. 
Auffallend  guten  Krtolg  zeigten  die  Dampihüüer  bei  tutnor  albus 
genu  beider  Extremisten. 

Im  gansen  wurden  aufgenommen:  40  Kinder  —  21  Knaben 

und  19  Madehen« 

,»     „  geheilt:  23  Knaben,  14  ^lüdcheu. 

£8  starben:  1  Knabe»  3  Mädchen« 
MoiuU  Mär&. 

Witterung* 

Die  in  diesem  Monate  grofstentheils  Torkommenden  Sud-  und 

Westwinde  brachten  sehr  wenige  heitere  Tage.  Es  fiel  sehr  viel 
Schnee,  und  der  Himmel  war  meistens  sehr  trübe«  Die  Kalte 
unbedeutend. 

Höchster  Thermometer  -f  5^^6,  den  30.  Mai^ 
Niedrigster  Thermometer  —  lO^^d,  den  17«  Marz« 
Höchster    Barometer         TSTfid^  den  9.  Marz. 

Kiedrigster  llarometer  27",1G,  den  29.  März. 

Heiter  2  Tage)  trübe  16;  gemischt  14 ;  Regen 4;  Schnee  9 ; 
Kebei  3. 

Krankheitseosatitution. 
Das  Gastrische,  mit  Neignng  zum  TyphoseUi  war  der  herrof- 
siecbeiidste  Charakter  der  Krankheiten  dieses  Monats«  Vieles  roo- 

^en  die  Russischen  Fasten  fieigetragen  haben.  Der  Scharlach 
fuhr  mit  seiner  Heftigkeit  und  Bösartigkeit  fort.  Es  luimen  viele 
Anginen,  ohne  irgend  ein  begleitendes  Exanthem  vor,  die  gans 
katarrhalischer  Natar  waren»  doch  als  eine  Abart  des  Scharlachs 
betrachtet  werden  konnten.  Die  Blattemkmnken  kamen  seltner  Tor« 
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Die  neu  aufgenommenen  Krankheiten  waren: 
Febn9  gaatriea  ••••••  ^      Phthiais  pulmm  incip*  •  ,  « 

—  inflammaior.eimpL^      Pneumonia   »  # 

—  ccitnrrhalis    .  •  .  .  ^       Myelitis  / 

—  typiiosa   ••••••  2       ^nasarca  2 

«—   rheumaiica  *  •  .  •  5      PoLypua  ani 

biliosa  ^       l//ctf«  scrophuloa»  ped^  •  «  # 

f^arioia  vera  •••••••^      Syphilis  ••••••«•  1  •  ^ 

Scarlatina  p      Scrophuloais,   # 

Varicellae  •#•••«•••#       Stomacace  gangraenos,  .  # 

Scabies  •  «       BUpharophthalmia  acro'^ 

PUurocfyne  rheunu  •  •  •  #  phuloaa 
Bemerkungen. 
Bei  mehreien  Kindern  kam  das  SeharlacLfieber  ohne  alle« 
Exanthem  vor.  Auf  das  mit  heftiger  Angina  begleitete  Fieber 
folgte  ganz  sichtbare,  stü<  kweise  Absrlnippuiig.  Bei  einigpn  war 
selbst  die  AbschuppuDg  sehr  unbedeutend,  um  so  heftiger  aber  die 
folgende  Wasserg^achwalit  Vortreffltche  Dienste  leistete  ^a</« 
Senegae^  Einreibungen  Ton  iincU  cantharidum  nnd  Darapfha* 
der«  Ein  nieht  geimpfter  Knabe,  der  an  sehr  Heftigem  Keucfabn- 
sten  lilt,  jiek.im  im  Hospital  die  Blattern.  Mit  der  l:.repü(m 
derselben  hörten  die  Paroxjsmen  aagenblicklich  auf,  fingen  aber 
mit  derselben  Intensität  wieder  an»  als  die  Blattern  abgetrocknet 
waren*  Ein  lOjähriger  Knabe ^  BeeonYalescent  der  Blattern,  be- 
kam ohne  irgend  eine  sn  ermittelnde  Unacbe  eine  so  heftige 
Pneumonie,  dafs  ihm  If  Vi)  Blut  gelassen  werden  mufstc.  Bei 
mehreren  phthisischen  Leiden  wurde  Phellandnuin  aqiiaticum 
in  starken  Dosen  mit  sichtbarem  guten  Erlolg  gegeben.  Ein 
Mädchen  von  8  Jahren  unterlag  trotz  aller  angewandten  Muhe  ei- 
ner zeitig  erkannten  MyeUUa  binnen  sehr  kurzer  Zeit  Bei  ei- 
nem an  Phthiaia  ptämontäia  leidenden  Madehen  entwickelte 
sich  plotzlicli  eine  Stomacace  gangraenosa,  Skrophulose  und 
syphilitische  Erankheitsformen  kamen  recht  zahlreich  vor.  Ein 
i2jahriger  Knabe  litt  seit  vier  Jahren  an  skrofulösen  Geschwuren 
.des  Gesichts,  der  Gelenke,  der  Extiemitaten  nnd  angeschwollenem 
Bauche.  Zu  gleiebisr  Zeit  war  durch  vernachlässigte  Behandlnng 
der  Geschwüre  des  Oberarms  eine  Krümmung  des  EUenbogenge- 
leuks  entstanden.  Durch  anhaltenden  Gebrauch  der  Jodine,  als 
Tinctur  in  steigender  Gabe ,  als  Kinreibungssalbe  in  den  Unter- 
leib, mitunter'  als  Bad  nach  LugoPs  Vorschrift,  wurde  die  normale 
Beugnng  des  Gelenks  Tollkommen  hergeslelU,  nnd  die  Geschwüre, 
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di«  jeder  aadeni  antidooplmloBeii  Hdlmediede  widentanden ,  ge- 
heilt. Die  Jodine  wende  ich  sehr  oft  bei  skrotuloseu  Leiden  an, 
und  sehe,  hei  anhaltendem  Gebrauche,  mehr  oder  weniger  allezeit 
^Nutzen.  Uebele  Folgen  von  üuem  Gebrauche  luübe  ich  bis  jetzt 
nicht  beobachteti  nnd  bedaneie  nnr,  dab  die««9  so  wirkiame  Mittel 
doich  seine  Kostspieligkeit  die  lleifiiige  Anwendung  als  Kder 
sehr  einschrankt. 

£s  wurden  aufgenommen:  43  Kinder  —  25  Knaben  und 

18  Mildchen. 
f»      19      geheilt:  1^  Knaben,  19  Mädchen» 
Es  starben:  2  Knaben ,  3  Madchen. 
Monat  jlpriL 

Witterung.  » 
Der  hervorstechendste  Wind  war  SW,  Der  ersle  Osterta^ 
den  7teu  war  ein  meteorologisch  merkwürdiger  Tag.  Ein  unge- 
mein heftiger  Stnnn  mit  Schneegestöber  neichnete  diesen  Tag  aus. 
Darauf  wurde  recht  sdiones,  warmes  Wetter,  so  dafs  im  letsten 
Drittel  des  Monats  der  Thermometer  nicht  unter  0  fiel. 

Höchster  Thermometer  9®,8,  den  23.  April, 
Niedrigster  Thermometer  +  3°,5,  den  6.  April. 
Höchster  Barometer  28", 44,  den  26.  April. 
Niedrigster  Bavometer  2TfiOt  den  7*  ApriL 
Heiter  2  Tage;  trübe  9;  gemischt  19$  Regen  7;  Schnee  4; 
Aebei  4. 

Krankheitsconstitution. 
Im  Ganzen  gastrisch- nervös ;  mitunter  catarrhalisch  entzünd- 
licher Form*  Die  typhösen  Fieber  kamen  besonders  in  Gestalt 
des  typhuB,  abdonnnaUa  vor*  Sehr  viele  Hydropisien  in  Folg 
der  Seharlachepidemie*  Blattern  und  Kenchhusten  verschwanden 
alimäiisr. 

Die  neu  aufgenommenen  Krankheiten  waren: 
Fehns  typhoaa   •  6      Erysipeku  •  • 

—  verminoaa  #      TubbU  conptibipa  

—  gastfiea  ♦      Hydropa  uniper»*  .  %  .  .  . 

lypkua  abdominalis  .  .  .  J       Paralysia  extr,  inf  er,  .  .  . 

f'ariola  #       G  astromalacia  acut*   •  •  • 

Pncumonia  •  *  •  #       PJithiais  ahdominaiis  •  •  • 


Gaslriii*   #  Rhackitia  

Cyatitia  •   4  Syphilis  

l  'i  ücaria   /  Phihiais  pulmo  na  Iis 

Cynoiiche  parotidaa  .  .  .  .  a  Diarrhoea  cruenia 


•  •  .  • 
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Icterus  #  Tinea  capitis   t 

JfelminthiasM  ^  Molimina  mena^ruaL  •  *  *  4 

Cheilocace  #  Scrophuhais  *  4 

Ulcera  acrophuh  ped*  •  -  •  # 

Bemerk  an  geif. 
Der  Typhus  abdominalis,  von  dem  die  Franzosen,  nament- 
lich Cbomel,  behaupten,  dafs  er  unter  10  Jahren  sehr  &eltea  vor* 
komme,  erscheint  sehr  oft  bei  Kindern,  besonders  nach  vemach- 
lissigtett  gastrischen  Fiebern.  Anfser  einem  höchst  gereizten 
Zustande  der  Leber  scheint  eine  mehr  oder  treniger  heftige  Ent- 
zündung der  ^chleiinhiiiite  des  Magens  und  des  lleum  die  nächste 
Ursache  zu  sein*  Bei  ailen  Kranken,  sowohl  den  am  typhus  ab" 
dominaUs  als  typhus  cerebralis  Leidenden,  wurde  nebst  Eis- 
umschlagen  nm  den  Kopf  nnd  kräftigen  äufserlichen  Ableitungen 
eine  gelinde  antiphlogistische  Behandlung  recht  lange  fortgesetzt. 
Diese  Behandlung  wau  ao  günstig,  lials  wir  von  Ii  tjphdsen  Kran- 
ken auch  nicht  ein  einziges  Kind  verloren  hahen.  Bei  eiaeiti  4- 
jahrigen  Knaben  hatte  sich  in  Folge  von  Harnsteinen,  die  in  der 
Urethra  stecken  bliebeni  eine  sehr  heftige  Cyaiitis  mit  stark  sj« ' 
nochisehem  Fieber  entwickelt.  Ein  Harnstein  von  der  Grofse  ei- 
ner Bohne  wurde  ans  der  Urethra  mit  der  Pinzette  hervorgeholt. 
Zwanzig  Hliitegel  anfs  Perinaetim  und  ^landelmulsionen  mit  Ki- 
tnim  w.'ircu  hinreichend,  den  Knaben  nach  2  Wochen  vollkommen 
hermstellen.  Die  um  diese  Zeit  häufig  vorkommende  Cynanche 
paroiiäea  {Mumps)  konnte  luglich  als  Nachkrankheit  des  Schar- 
lachs betrachtet  werden.  Nur  einmal  liemerkte  ich  eine  gleich- 
zeitige Anschwellung  des  llodeus.  Die  Kackeiig2i;cL\\  iiL^t  kam 
sehr  bald  zum  Abccls,  der  dann  allezeit  geöffnet  wurde,  wornach 
binnen  einigen  Tagen  die  Krankheit  ein  Ende  hnfte.  Einige 
Monate  lang  dauernde  blutige  Diarrhoe  bei  einem  6jährigen  Kinde  , 
würde  in  kurzer  Zeit  durch  sehr  kleine  Gaben  von  JRndl»  tpacft^ 
cuannah»  mit  Rad,  zingiher.  geheilt.  Ein  bedeutender  Icteru  s 
bei  einem  14jrihrigen  Knaben  verschwand  sehr  bald  hei  anhaUen- 
dem  Gehrauche  der  jicid.  rnuriat*  oxygenat.  Bei  den  sehr 
chronischen  Hautausschlägen  der  Kinder  that  das  Electuarium 
mundificana  nach  der  Vorschrift  von  Himlj  ausgezeichnete  Dien- 
ste. Dies  Ton  meinem  hochgefeierten  Lehrer,  Herrn  P^fessor  « 
Iliaily  in  Göttingen,  mir  mündlich  überlieferte  Mittel  liesteljt  auü 
folgendem:  Mad,  iielen.  §j/3,  lign,  guajac;  rad.  imperator, 
foU  aerm,  aa  ^ ,  cort.  Ugn.  sassafr.  bacc*  juniper,  aa  §3* 
aam*  ania.  ^  m^fi  ptdp*  ui.  f.  o*  mell.  deap»  tbj.  Electuar. 
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Die  Dosis  ist  3  his  4  3Ial  taglich  einen  Theeloffel  zu  geben.  Ein 
9jahriger  Kn(i])e  litt  fast  seit  seiner  Gebart  an  einer  das  ganze 
Gesicht  scheualicli  entstelleiiden  porrigo  fapoaa  larpalis  Bat. 
Ab  Unaehe  wurde  «ngesehen,  daüi  die  Amme  des  Knaben  dem 
KBlebfanche  der  spiritaoaen  Getränke  sick  ergeben  beben  eell.  Die 
wohlhabenden  Kltem  hatten  viele  Aerzte  gegen  dieses  Uebel  anf- 
gefortlert.  Der  Schatz  der  Alateria  medica  (besonders  Jodine^ 
ArUimonialien^  MercuriaUen^  selbst  Speichel-  nnd  Hungercur) 
war  eraehopft  worden,  als  endlieh  der  Knabe  mit  einem  Fack  ver« 
branchter  Keeepte  am  20.  Febmar  d«  J»  ins  Kinderhospital  anf- 
genommen  wurde*  Der  anhaltende  Gebraneh  des  oben  erwähnten 
Electuarium ,  das  beständige  Bestreichen  des  Gesichts  mit  Man- 
delöl (um  gegen  das  Jucken  des  Gesichts  zu  wirken)  und  eine 
rein  vegetabilische  Diät  waren  hinreichend,  um  den  seit  9  Jahren 
leidenden  Knaben  (snr  nnsagliehen  Frende  der  Eltern)  so  heran* 
stellen,  dals  er  am  29*  April  als  Tollkommen  geheUt,  ans  der 
Anstalt  entlassen  werden  konnte«  Ich  h<ibe  diesen  Fall  ansnahms» 
weise  auslülirlicher  angciTihrt,  um  die  ahnlichen  Curen  dieser  Art, 
wie  sie  im  Verlauf  der  Zeit  im  Hospitale  vorkamen ,  übergehen 
sn  können. 

Es  wurden  aufgenommen:  44  Kinder  —  27  Knaben  mul 

17  Madchen. 

9,       geheilt:  20  Kiiabeu,  8  Madchen. 
Es  starben:  4  Knaben ,  5  Mädchen. 
Monat  Mai, 

Witlernng: 

Unser  nordischer  Mai  hat  selten  viel  Annehmliches.   So  aneh 

diesmal.  Der  vorherrschende  Südwind  braclite  vielen  Regen.  Sehr 
langsam  trat  gegen  Ende  dieses  Monats ,  der  recht  warme  Tage 
hatte  (^besonders  schön  waren  die  Pfingstfeiertage) ,  das  neue  Grun 
hervor«  Wenn  anch  mehrere  Tage,  besonders  JKächte,  recht  nafs* 
kait  waren,  so  fiel  der  Thermometer  doch  nie  nnter  0. 

Höchster    Thermometer  -|-  16<>,8,  den  16.  Mai. 

Niedrigster  Thermometer  +  den  17.  Mai. 

Höchster    Barometer         28",53,  den  21.  Mai. 

Niedrigster  Barometer         2r'«68.  den  Id.  Mai. 
Hdter  8  Tage;  tinbe  6;  gemischt  17;  Regen  9$  Schnee  1$ 
Nebel  i. 

Kraiikheitsconstitntion. 
Im  Ganzen  melir  nervös.    Das  Gastrische  verschwand  allmn« 
ligi  and  auch  Entzündungen  waren  seltner»   Sehr  heftig  tiat  der 
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Schaiiaeh  noch  einmal  auf  mit  vorherrscliender  NeigtiDg  zum  Tj« 
phosen»  so  wie  überhaupt  viele  Nerrenfieber  vorkimieii ,  die  ohne 
beiondef^  Krisen  Terliefem  Die  Blattern  körten  noch  nicht  auf» 
hatten  aber  einen  gutartigen  Yerlanf.     Die  gnte  Jahreaseit  trug 

vieles  dazu  bei,  den  Keuchhusten  zu  enden. 

Die  neu  aufgenommenen  Krankiieiten  waren:, 
Fehria  inUrmitU  quotid,  •  4       Gastro  -  Enteritis  4 

—  rheumoL  nervös*  •  a  Typhus  abdonUnaUs  .  ^ 
— *    typitosa  S      Catarrhus  pulmon  2 

—  gasirica  4       Pnemonia  nerposa  4 

Scarlatina  EncephaliUs  « 

JJepatilis  •  •  2       Gangraena  € 

Variola  vera  4       Tumor  albus  genu  «  •  •  •  # 

Phthisis  pubnonalis  •  •  •  •  5.      Oyphosis  # 

Phthisis  intestinalis  .  •  •  .  #       Oedema  pedum  •••••••  4 

Dysuria  .  .  .  .  ♦  4       P^oriaöis  3 

ylplithae  /  SpondyLarthrocace 

Rheumatismus  chronicus  4      Mastodynia  4 

Hydrops  •  •  •  •  •  •  «      Crusta  serpiginosa  •  .  # 

jitropKia  9  Syphilis 

Scrophulosis  *  .  •  5 

Bemerkungen« 
Dieser  Monat  war  ziemlich  reichhaltig  an  Uesondern  Krank« 
heitefallen.  Von  13  Scharlachkranken »  mitunter  iin  höchsten 
Grade  soporos,  hatten  wir  das  Gluek,  aneh  nicht  einen  zn  ver« 
lieren*  In  den  Fallen,  wo  ToUkommner  5bpor  stattfand,  das  Ex- 
anthem völlig  bleich  oder  ganz  verschwunden  war,  leistete  uns 
der  Moschus  und  d;is  yl/tinionium  carbonicum  in  grofsen  Do- 
sen und  recht  oft  gegeben,  gute  Dienste.  Zugleich  wurden  in  ei- 
nem sehr  desperaten  Falle ,  wo  das  Lehen  des  Kindes  schon  su 
▼erloschen  schien,  heiise  Bader  mit  heilsen  Uebergiefiinngen  von 
40*  R.  mit  wnnderahnlichem  Effect  versucht.  Nach  dem  zwei- 
maligen Versuche  kehrte  das  Bewufstsein  des  lOjährigen  Mäd- 
chens wieder  zurück,  und  die  bleiche,  kalte,  fast  leblose  Haut 
des  ganzen  Körpers  nahm  allmälig  ihre  normale  Wärme  an,  die 
znletst  in  eine  gelinde  Traniqpiration  übeiging«  Wo  der  Scliarlacb 
mit  heftigen  Delirien  auftrat^  ilmrden  warme  Bader  (nogeliihr  30^ 
R.)  mit  sehr  kalten  Uebergiefsungen  über  den  Kopf  angewendet. 
Diese  Bader  samint  üeber<?iefsun^ren  2  bis  3  Mal  wiederholt,  wa- 
ren immer  hinfcichend,  jede  Uelahr  abzuwenden,  dabei  wur()e  der 
Gebrauch  der  Yesicatorien  nnd  Sinapismen  nicht  verab« 
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samnt  Die  Naehlarankkeifeai  fehlten  aneh  diesmal  nicht;  beson-» 
den  seichnete  eieb  anfaer  den  Hjdroplsien  eine  jRusephaUiis  we- 
gen ihrer  ungemeinen  Heftigkeit  ans.   Anhaltende  eiskalte  Stnrs- 

bader  aof  den  kahlgesc}u)ruen  Kopf  des  im  warmen  Bade  sitzen- 
den Krauken,  späterliiu  Vesicatorieu  aaf  das  ganze  Hinterhaupt, 
auf  den  Macken,  Siuapismen  auf  die  Waden  u.  s.  w.  retteten  den 
Knabem  In  Pydropieien  nach  dem  Scharlach  leisteten  Calomel 
vnd  Digifftlis  anferst  wenig,  desto  mehr  aber  die  gewohnlicheii 
Diureiica  (terr,  foL  iarlar.;  rooh,  Juni  perl;  und  ganz  be- 
•  sonders  Rad*  senegae).  Die  Behnnptung  vuii  Guersent  im  hd- 
pital  des  enfana  nudades  in  Paris,  dafs  die  Blattern  bei  den- 
jei^gen  Kindern»  die  yon  solchen  im  Hospitale  selbst  aogesteokt 
worden  sind,  dnen  sehr  bösartigen  Ghandcter  annehmen »  nnd 
fast  alle  tSdtlich  yerliefen,  dafs  hingegen  die  Ton  aufsen  mit 
Blattern  aufgenommenen  Kinder  fast  alle  glucklich  hergestellt 
wurden,  hat  sich  bei  uns  nicht  bestätigt,  indem  wir  Ton  7  Kin- 
dern, die  im  Hospitale  selbst  von  den  Blattern  meist  sehr  heftig 
beftJlen  wurden,  auch  nicht  eins  verloren  haben.  Die  Nervenfie- 
lier  mit '  meist-  hefHgen  Delirien  kamen  *  fn  diesem  Monate  sowohl 
in  reiner  Form  als  in  Complicationen  mit  Pneumonien  und  Lcber- 
«ffectionen  recht  häufig  vor.  Mit  Eisnmschlfigen  um  den  Kopf, 
äufserlich  derivirenden  Mitteln,  geiind  autiphlogistischen  Mixturen 
(meistentheils  j4q.  oxymuriiU.)  erreichten  wir  nnsem  Zweck. 
Bei  einer  bedentenden  Schwefhorigkeit  leistete  JHnctura  ambrae 
innerlich  und  äufserlich  angewendet,  gute  Dienste.  Das  leider 
so  vielfältiÄ  verbreitete  Uebel  der  Onanie  hat  schon  auf  den  sre- 
Sünden  jugendlichen  Organismus  einen  so  höchst  uachthciligen 
EinflnfSy  nm  wie  viel  mehr  hatte  ich  Gelegenheit  sn  bedanern, 
dafs  kranke  Kinder  dnrch  dieses  Laster  allen  Heilversnchen  oft 
trotzten,  dafs  dir  eben  von  schweren  Krankheiten  Genesenen  in 
liptleutende  Recidive  veriielen.  Die  Lungenschwindsucht  kam  häu- 
iig  vor,  und  wir  waren  in  ihrer  Behandlung  eben  so  wenig  glück* 
lieh  als  andere  Aerztc.  Von  der  Anzahl  der  Yerstoriienen  gehö- 
ren meist  swei  Drittheile  den  phthisischen  Leiden  an.  Wenn  es 
überhsSupt  schon  nnzweclanafsig  ist,  in  kleinen  Anstalten  nnheil« 
bare  Krankheiten  (und  dahin  gebort  jede  Phthisis  im'  stadio  col^ 
Uqualivo)  aufzimchaien,  so  haben  phthisische  Kinder  in  diesem 
Stadium  auf  die  benachbarten,  wenn  auch  nicht  einen  anstecken- 
den,  doch  gewifii  sehr  nachtheiiigen  Einflufs* 

Es  wurden  aifgenomment  61  Kinder  ^  44  Knaben  nn4 

17  Madchen. 

*  * 
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£«  wurden  geheilt:  40  Knaben,  13  3rr«dclieu. 
l'Ia  starben:  4  Knaben,  i  Madeben* 

/ 

Monat  Juni.  ^ 

Witterung. 

Ilie  in  dkien  Monate  frobtentheUs  «na  SW.  webenden 
Wi|idt  hnchten  liele  Iieiteve,  druekend  beUae  Tage,  Anf  die 
infeent  scbwule  Hitze  folgte  plotzlieh  am  19«  d»  IL  ein  Tem- 
peraturwecbaely  so  dafs  der  rauhe  NO,  recht  nnangenebm  fuhU 
bar  wurde«  Die  leUten  Tage  dea  Monate  waren  reebi  warm 
nnd  angenebm» 

Hocbeter   Thermometer  +  124Vt  '«n  34.  JnnL 
Niedrlgiier  Tbennometer  -|-  6^«0,  den  9.  JnnL 
Höchster    Barometer         28",44,  den  20.  Juni.  • 
Niedrigster  Barometer         27  , ^2 ,  den   8.  Juni. 
Heiter  6Tage$  trfibe  3;  g^iscbt  %i\  Regen  8$  Gewitter 

Krnnkbeitaconatitntion« 
Der  nervöse  Charakter  der  Krankheiten  hielt  noch  immer  an. 
Die  Nervenfieber  waren  mitunter  recht  bösartig,  mit  Neigung  Enm. 
npoplek tischen  Tode«    Nicht  selten  kamen  biliöse  Erscbeinnngen 
TOT«  Die  exanäieniatiaeben  Kmnkheiten  borten  nllnifilig  aiif* 

Die  neu  aufgenommenen  Krankheiten  waient 

Febri»  ijrphosa  Oforrhoea 

-~    nervoßa  lenta»  •  •  •  2  PJuhisis  pidnumalU  •  •  •  •  5 

—  gOBiriea  biliomi  >  •  e  Phihi&is  inteHinalU  •  •  .  .  a 

—  inflanimatm  rheumat*  4  Fractura  oss,  radii  .  .  •  .  # 

Sjnochua   #  SubLuxatio  vertebr»  dor«i  0 

Typhua  abdominalis  •  •  •  e       Contusio  # 

MemngiiiM  LithioMa  9 

Sronehiiis  #  Psoriasis  # 

Hepatitis   •  .  .  .  •  #  Scabies    .....  t  .....  J 

Gastro-enieritis  4       Caries  digiti  # 

yarioLois   •  4  j^nchylosis  exlrsmiiaium  4 

SearUuinä  4-      Pernio  •   •  •  •  •  •  r 

Pnsumofda  nervosa  •  «  •  •  #  Herpes  ecthymaihodes  •  .  4 

l^ussis  convulsiva  •  •  •  •  •  9      Diarrhoea  t 

Calarrhus  pulmonum  •  •  •  #  Syp/ulis 

Bamefknngna* 
In  den  letiten  Tagen  der  DeaqpMwnmtion  cinM  Sehnilndk* 

kranken  (der  niebt  geimpft  wnr)  braeben  die  wabitn  Blattern  aoa, 

Dorp.  Jährt.  V.  nO.  ^ 
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die  eonfluirten,  untn  Dilirien  verliefeiii  und  to  wie  tm  £eit  des 
Scharlach  aiit  Ahscctaeii  aich  cndigteii.  Auch  bekamen  mehme 
nicht  f^impfte  Kinder  Fanoloide9  nnd  P'^ancellae  im  Hoapitele. 

Die  Lithiasis  kommt  bei  den  hiesigen  Kindern  ungewöhnlich 
oft  vor.  Bei  einem  ojuhrigen  Knaben  wurde  von  dem  als  Opera* 
•  leai  ansgezeichneten  Dr.  Arendt,  Leibärzte,  die  JLitholomie 
mit  dem  ^oatignten  Effolge  verrichtet  '  Ber  Stein  wog  Loth. 
Ein  Mydtopm  jcerebri  nach  dem  Scharlach  cntichied  sich  dneh 
einen  Ansflnfii  asi  beiden  Ohren,     Der  ungemein  faeifae 

Monat  brachte  biliöse  Zustande  mit  sich,  so  dafs  die  Nerrenfieber 
oftmals  einen  gailigten  Charakter  annahmen*  Die  kalten  Ueber- 
giefsnngfttf  waren  deshalb  minder  indicirt.  Der  Gebrauch  vieler 
Blutegel  anf  dem  Unterlclh  nnd  viel  aanerllchea  CietiiDk  war  iu- 
entbehilich«  -Die  bekannten  Pillen  von  Buat  {j4cid.  phoaphor, 
und  yha  foetida)  heilten  nach  zwei  monatlichem  Gebranche  sehr 
grofse  skrofulöse  Geschwüre  des  iSchieubeins,  wo  die  tihia  schon 
an  bedeutender  cariea  litt.  Der  Scharlach  war  noch  nicht  ganx 
erloschen,  seigte  eich  aber  dem  Ansschbige  nach  mehr  der  Mi^ 
liaria  ahnlich«  Anch  bei  Kindern,  wo  man  nach  Knochenbruchen 
an  eine  zu  sciinelle  Callnsbildung  der  Knochenfragmente  glaubt, 
hat  das  rein  antiphlogistische  Verfahren  wahrend  der  ersten  24 
Stunden  ohne  irgend  einen  Verband  anzulegen,  bei  der  fractura 
radiif  den  guten  Erfolg  bewieaeo,  dafs  die  sehr  bedentende  Ge* 
achwnlat  aammt  Schnierzen  achon  abnahmen^  bevor  noch  die  Schie- 
nen angelegt  wurden*  ßine  Slomacaee  gangraenosa  verlief 
tödtlicb,  obgleich  alles,  selbst  die  so  empfohlene  Jodine  angewen- 
det wurde«  Es  ist  noch  unerforscht,  warum  gerade  bei  Kindern 
die  ttomapace  gangraenosa  so  leicht  sich  ausbildet|  und  war* 
nm  anch  diesea  Uebel  gerade  in  Hospitälern  häufiger  vorkomifit« 

Die  Sterblichkeit  diesem  Monats  war  bedenlend,  indem  gegen 
6  phthisische  Kinder  im  letzten  Stadium  ihrer  Krankheit  die  Hülfe 
der  Anstalt  in  Anspruch  nahmen,  von  denen  einige  in  den  ersten 
24  Stunden  schon  starheu«  Hei  dem  bisherigen  Grundsatze  der  An- 
ataltt  keinem  anch  noch  so  hoffanngsloaen  kranken  Kinde ,  nnd 
wire  ea  anch  anr  nm  ihm  ein  Platechen  mm  Sterbeil  xu  vergönnen, 
^e  Anfnahme  in  verweigem,  iat  es  fast  unmöglich,  bei  der  dem 
Anscheine  nach  bedeutenden  Mortalität  das  wahre  Verbal tnifs  der 
Gestorbenen  zu  den  Geneseneu  zu  bestimmen.  Es  wSie  wun* 
•chenswerth,  dafs  das  Volk  genau  belehrt  wurde,  nm  wie*  viel 
mehr  die  Hoa|^taler  ihrem  Zwecke  genSgen  konnten»  wenn  die 
Sdomdcleay^ae  icitig  ala  mogUch»  inrBeilnng,  nnd  nicht»  wte 

I 
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et  leider  tn  oft  geeebteht,  um  die  Begr&boifslcosten  zu  apa* 

reo,  ins  Hospital  lieiordert  würden. 

Es  wurden  aufgenommen:  44  Kinder  —  26  Knaben  und 

18  Mudclien. 
91      99      gebellt:  25  Knaben,  19  Miidcben. 
£■  starben t  9  Knaben,  3  Madeben. 

Der  Hauptzweck  des  PolyklinicurrCs  —  den  von  schweren 
Krankheiten  befallenen  Kindern,  die  wegen  31angel  an  Platz  im 
Hospitale  selbst  uiclit  aufgenommen  werden  konnten,  in  ihren 
Wohnungen  H&lfe  sn  leisten,  —  wurde  auf  wabre  pbilantropi- 
«ebe  Weise  erfüllt,  indem  den  ärmsten  und  bulfloaesten  Familien 
lur  ibre  kranken  Kinder  arztlicber  Beistand  nnd  Arzneien  nnent« 
geltlich  verabreicht  wurden.  Der  Keuchhnsten,  Scharlach  und  an- 
dere exantheniatische  Fieber  waren,  aufser  den  sknifnlösen  Leiden, 
die  am  meisten  vorkommenden  Krankheiten«  Das  ärztlicbe  Tage* 
bncb  des  für  diesen  Tbeil  der  Anstalt  angestellten  nnd  tecbt  be- 
scbaftigten  Arztes  entbalt  mebrere  scbatzenswertbe  Beobaehtongen 
nnd  reeht  gluckticb  gebeilte  scbwierige  Falle ,  die  wir  in  nn* ' 
serem  nächsten  Berichte  einschliefscn  werden.  Es  wurden  102 
Kinder,  die  in  den  verschiedensten  und  entlegensten  Gegenden 
der  Stadt  wohnten »  bebandelt.  £s  wurden  73  gebeilt  und  10 
starben. 

Ein  zweckmäfsig  eingeriebtetes  Künicum  tunhulatorium  . 
giebt  in  jeder  grofsen  Stadt  ein  Bild  von  dem  Gesnndbeitsznstat^d 
der  niedern  Volksclasse.  Vorzüglich  auf  chronische,  minder  ge- 
fährliche Krankheiten  beschrankt,  war  das  Ambulatorium  des 
Kinderhospitals  ein  i>Vahrer  Sammelplatz  der  in  Petersburg  einhei- 
miscben  Skrofelkrankbeiten,  Rliacbitis  und  Atrophien  der  Kinder« 
Es  wurden  43d  Kinder  222  Knaben  nnd  213  Madeben  —  In 
diesem  ersten  halben  Jahre  aufgenommen^  von  denen  beinahe  die 
Hälfte  an  skrofulösen  Leiden  (besonders  Hhachitis)  litten. 
Die  gröfste  Ursache  dieser  Leiden,  und  die  oftmals  unmögliche 
Hinwegräumung  der  Hindernisse,  die  sich  den  Heilbemühungen 
der  Aerzte  entgegentbunnen,  seil  in  der  Lebensart  des  hiesigen  ge- 
meinen Mannes  liegen;  auch  das  Newawasser  «nd  der  häufige  Gn« 
nnfs  des  Thees  werden  von  Vielen  als  unuiebUchea  Moment  be» 
schuldigt.  Es  ist  nicht  schwer,  mit  einigen  Sophismen  diese 
Meinungen  recht  scheinbar  darzustellen,  doch  glauben  wir,  dals 
klimatische  Einflüsse  gewils  eine  Hauptrolle  spielen,  Wimm 
^^ade  Petersburgs  Jugend,  aueh  die  der  hohem  Stände,  van  4aM 
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Skrofelleiüen  so  angemein  keimgeiucht  wird.    Ei  iai  Tbatsache, 
dafi  die  von  getimdeB  antlindiicheii  Eltern  lii«r  geseogten  Kinder  - 
TldUl^dg  an  SlmMm  lelda%  wihnnd  äh  no^  im  Analanda 
komott  von  dioaan  LtidMi  Tollkowniin  liefreit  blieben.  —  kwh 

die  Sjphilis  kommt  lilluiigcr  uater  Kindern  vor,  als  in<iü  erwar« 
ten  dürfte.  Sie  ist  überlianpt  uuter  dem  llussiscben  Volke  sehr 
ausgebreitet f  und  wenn  der  Sittenprediger  wuuscben  muclitey  daik  ^ 
die  lue^  venerea  dei^  Peteisbniger  Kinder  ateta  eine  cahgenita 
aei,  ao  m&iaen  wir  üui  adir  enttinicbettt  da  wir  mebieve  Knaben 
nnd  HKdeben  iwiaeben  9  Irfa  12  labien  m  bebandeln  betten,  die 
die  Syphilis  in  recbt  maimigfaltiger  Form,  weder  vod  Vater 
noch  Matter I  sondern  auf  dem  Pfade  der  feinem  Civilisation  er- 
langt hatten»  Dies  wirft  ein  tianriges  Bild  auf  unsere  keimende 
Jfngendy  die  an  aiak  achon  sn  Sloefeln  nnd  Rhaebitia  geneigt^ 
nedi  dureb  motaliacbea  Vaideibnib  einen  Kranlcbeitasniland  iier- 
beifuhrt,  der  durch  aeine  Gomptieation  liei  unsereoi  Klima  die 
nnerfreulicbste  Prognose  zur  Behandlung  abgiebt. 

Fassen  wir  zum  Scblufs  zusammen,  dafs  die  8l  Petersbur« 
gisehe  Heilanstalt  für  Kinder  im  ersten  halben  Jahre  ihres  Beste- 
bena  854  knnken  Kindern  (^7  im  Hospitale  aelbit)  aiadiebe 
Hftlfe  nnd  nnentgeldieb  Anneien  versebalft  bat,  von  denen  meh- 
rere Hundert  wahrhaft  dem  Tode  entrissen  und  so  dem  ScLoof&e 
ihrer  Eltern  nnd  dem  Staate  wiedergegeben  worden  sind,  so  raufs 
dies  daa  Herz  des  Mensekenfreundea  und  Patrioten  recht  erfreuen, 
nnd  namentüeb  den  hochrerehrten  Mitgliedern  des  Comite  der 
Analalt  eine  waluliafte  Geangtbnnng  Inr  die  Opfo  nnd  Bemnbnn- 
gen  g^wibven.  Mm  aie  dem  aUgameinen  Weiil  an  benitwillig 

dargebracht  haben. 
St  Petersborg- 

Dr.  ikLuUMILIAN  fifilNS» 
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XXXIX. 

Russischs  Statistik. 

^acmb  XIII.  y  d»  L  Journal  des  Ministeriums  des  Innern, 
JcUvrgang  4834»  Dreizehnter  Band  {enthaltend  das  7.  8» 
und  g.  Hiifi).  LXVl  und  43^  S.  in  8  mii  32  TabelUn. 

/•   jinordnungen  der  Regierung,  "  - 

\^er<nrdiiiiBg  ifi  Betreff  der  Beschrinkong  der  mieiitgehUcfaeii  Aaf- 
«ibine  Kranker  In  die  ofleniltebeii  Anatalten  der  Collegieii  allge- 
meiner Fürsorge.  S.  L  —  Anstellung  eiues  bcsondcrn  Stadtarztes 
in  Dobofsarj  mit  einem  aus  der  Kronscnsse  zn  sEohlenden  Gehalt 
Ton  600  Rbl.  III.  —  Befreiung  der  armen  Sindirenden  auf  der 
Wilnaaehea  medicoochinirgiichen  Akademie  Toa  der  im  S  90  dea 
iteglcmenta  lieadmmten  einmaligen  Zahlung  Ton  25  RhL  III.  — 
Verordnung,  zufulgc  welcher  den  Zöglingen  der  Odessaschen  Schule 
für  Orientalische  Sprachen,  sobald  sie  nach  beendigtem  Lehrcnrsns 
ala  Translateure  in  Kfonsdienste  treten  ^  die  14te  Rangciasae  zu- 
ericanttt  wird«  IV.  — *  Anadebirang  der  lur  die  GonTemementa- 
atiidte  eilaaaeiien  Terotdunag  Tom  &  Mai  1831,  ItetiHFetid  die 
dm  Minister  dea  Innern-  snatehende  Befngnifs  Bauten  ans  Stade- 
mitteilt  bis  zu  der  Summe  von  5000  Übt.  zu  genehmigen,  «luf  die 
Kreisstädte.  Y.  —  Modificationen  der  für  die  Yerwaltnng  des 
Blodünachen  Armenbanaea  in  Snadai  eriaaaenen  Terordnnng.  VI. 
—  Aneidnnng  einer  Atigabe  toq  den  im  Hafen  d^  Fleckena  Du» 
Iwwka  (Gonvt  Saratow)  ausgeladenen  Waaren  znr  Vermehrung 
der  Gemeindeeinkünfte.  VIII.  —  Organisation  temporärer  Land- 
gerichte im  Gonvt.  Smolensk  zur  Beendigung  der  bis  zum  Jahre 
1834  in  grofser  Maaae  angehäuften  unabgemachten  Sachen.  XII.  — 
AliSndemng  diea  dem  GapUin  Papkow  ertheÜfen«  an  den  Liente«» 
naat  Sagijashskij  gediehenen  Privileginma  cur  ünterhnltnng  einer 
besondern  Art  llci&efahrzeuge  (Sideik.eu)  int  Passagiere  zwisclicu 
St.  Petersburg  und  Moskau.  XIII.  lieber  die  aus  verschiede  « 
nen  Gonvememcnts  zum  Besten  der  bei  dem  j;egenivartigen  Ue- 
treidemangel  Kothleidenden  eingegangenen  Vnterat&tsnngen,  wolttr 
den  Gehern  daa  AllerhoehaCe  Wohlwollen  erolEaeC  worden.  8. 
XV^XYIII.  und  XLYII— LY.  —  AYobUhiltige  Feier  der 
Orofsjahrigkcit  Sr.  KaiserL  Hoheit  des  Grofsfursten  Thronfolgerr 
durcli  die  Einwohner  der  Stadt  Tula.  XIX.  Allerhöchst  vcr 
liehene  Beiohttnngen,  ala:  Medaillen  nnd  Orden.  8.  XX — XXIV 
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S.  XLV  —  XLVIL  S.  LXn  —  LXVI.  ^  Genehmigung  der 
Errichtung  eines  Erziebnngsinstitatt  für  12  TücLter  unbemittelter 
Edellente  des  Tambowsehen  Gouvernements ,  ia  der  Stadt  Tam- 
bow,  unter  dem  Schutze  und  mit  dem  Namen  Ihrer  Hajestak 
der  Kaiserin«  XXV.  —  Unterordnung  der  Colonie  Sarepta  un- 
ter den  Director  des  Comptbirs  der  SaratowscLcu  ausländischen 
Colonieen.  XXIX.  —  Ueber  die  von  den,  den  Obwodnijcnnal  in 
St.Petcr8hurgbefabrenden  Fahrzeugen  zu  erhebende  Accise.  XXXI. 
^  Alievhdchst  bes&tigte  Instructioa  für  das  Comit^  zur  Unter- 
stutzung  der  AhgehraunteD  in  der  Stadt  Tula.  XXXT»  —  Au- 
steilung von  Hebammen  im  Orgejewscben  Kreise  (Bessarab.)  und 
in  Sewastopol.  XLl.  ~  Anstellung  eines  Stadtarztes  in  der  Stadt 
Nachitschewaa  mit  einem  Gehalt  von  500  Rbl.  Silber.  XLIL  — 
Anstellung  zweier  Feldscherer  und  einer  Hebamme  bei  dem  me- 
dieinischen  Departement  und  deu  dazu  gehörigen  Anstalten*  XLlil, 
^  Attstellnng  eipes  Gärtners  mit  3  Gebnlfen  hei  den  Gaueasl- 
schen  Mineralquellen.  XLIV.  —  Verordnung  in  Betreff  der  dem 
Esthliindischen  Collegium  allgemeiner  Fürsorge  von  den  bei  dem 
Revalscheu  Zollamt  stattfindenden  Anctioneu  bewilligten  Fro- 
cente,  ItVU«  —  Ueber  die  verschiedenen  Abgebrannten  in  den 
Gouvernements  Orenhuig»  Kasan  und  Nowgorod  verliehenen  Uu« 
toistutzungen  aus  Kronsroitteln.  -LIX  fgg« 

n.  j4uszug  aus  dem  Hec/iensc/iaftsberichi  des  Mini'» 
sters  des  Innern  für  i833,  S.  1  —  143  nebst  32  Tabellen« 
Ueber  diesen  Artikel,  der  auf  Allerhöchsten  Befehl  auch  iils  he- 
sondere  Druckschrift  erschienen  ist,  s.  die  Anzeige  im  Februar 
und  Marzheft  der  Jahrbücher«  Bd.  IV.  S.  135  fgg.  und  238  fgg. 

ni.  Ueber  Lebensvereiekerungen.  S.  144  — 172.  —  Ein 
mit  ßeDotzuDg  der  iiher  diesen  Gegenstand  existirendea  auslandi- 
scheu  Werke  ^^esc]] riehener  Artikel,  der  am  Ende  eine  kurze  Ue- 
bersicht  der  Geachiichte  dieser  Institute  enthält)  woraus  sich  er^ 
giebty  dafs  die  sogenannte  Lebensversicherung  im  etgentiichen 
Sinne  bis  hierzu  noch  nicht  in  Rufsland'  stattgefunden  hat*  In- 
defs  gehört  zu  den  verwandten  Instituten  die  1772  beim  Kaiser- 
lichen Erzieliungshau^e  errichtete  Wittwencnsse,  der  die  Grand- 
principien  und  Berechnnnsrcn  der  Holländisclien  Wittivencasse  zum 
Grunde  gelegt  wurden.  Jedoch  blieb  diese  i:^inrichtung  ganz  unbenutzt, 
und  die  hei  Errichtung  der  Wittwenhäuser  im  Jahre  1802  eröff- 
net» Wittweneasse  beruhte  auf  ganz  andern  Bedingungen«  In  der 
Folge  wurden  in  St.  Petersburg  gegründet:  1)  im  Jahre  1792 
eine  Casse  für  Musikerwittwcn  ^  welche  1806  schon  650  Mitglie^ 
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der  Latte,  im  Jfihre  1822  aber  in  Verfall  gerieth  und  einging;  2) 
eine  Casse  für  Miiklermttwen ;  3)  eine  Sterbecasse.  —  Zufolge 
des  för  die  Rns«iiclie  FenerasseetiranzBocietat  am  22.  Juni  1827 
beBtfitigten  RegiemeBte  aoll  Ton  deiMlIwii  andi  ein  Ividtoft  der 
LebenaveniekeroDg  misgebeji,  was  jedoch  Ina  biflna  Bock  ndit 

ins  W'erk  gesetzt  hat, 

W,    Beobachtungen  über  die  Jf  irksarnkeit  der  Sergiew- 
sehen  Minercdufäa^er  im  Jahre  4833,  S*  173  —  194. 
Das  Reialtat  giebt  nachstellende  Tabelle  an: 
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V,  Ausführliche  Nachrichle/i  über  die  Pf^olgakalmü- 
den.  \on  N.  A.  Nefedjcw.  (Bcichliif»).  S,  195  —  292.  &  den 
be»ondcni  Artikel  in  den  Jalitbb* 

■ 

VI,  Bemerkungen  über  die  Baschliren.  S.  293  —  313. 
Endelmt  am  den  Doip.  Jahrbb.    Jahrgang  1834.  Mtft  6.  S. 

fgg. 

Ylh  lieber  die  auf  dsr  Halbinsel  Kryni  entdeckten 
Marmor-  und  Porphyrlager.  S.  314—336.  Scbon  im  Jahre 
ia29  iMtte  der  BeiggeMliwome  Kijnkow,  bei  «ker  obeifliebli-* 
eben  Beiieblignng  einiger  Tbeile  der  Krym,  Marmeilager  avf* 
gefunden t  die  jedoch  der  schlechten  Farbe  des  Marmors  und  der 
vielen  Risse  desselben  wegen  unbeachtet  blieben.  Dem  Eifer  des 
Keuremaiacben  und  Bessarabischen  Generalgouvemenra  Grafea 
^  Wonmiow  gelaag.  ea  isdefn»  im  Jabm  1633  daieh  dcnaelben  Be- 
«Mira,  nnuMlirigeB  Obeibergmeifller  vwi  der  7  ClMie,  K^n* 
kew,  Marnttrlager  in  SehidifteB  nnd  BloekeK  (ntoiiUMn)  tob  lebr 
Echüner  Farbe  und  aufserdem  auchPorphjr  uodlireccie  zu  entdecken  ; 
und  zwar  wurde  das  erste  Marmorlager  27  Werst  östlich  Ton  8jm« 
pheropol«  unweit  dea  Derfes  Kiail-Koba,  mit  der  Hanptrichtnng 
TOS  SW.  Daeh  NO.  und  einer  Idcinen  AbwmhDOg  naob  JKW« 
avfgefnndes«  Die  Farbe  des  llanHois  gebt  «iw  dem  Gnndldi« 
weifaen  ins  Gelblicb*weifse,  Gelbe  und  Roaenfarbene  Über,  mit  Um- 
rissen von  Muscheln  und  Gewachsen;  und  die  Lagen  und  Schich- 
ten aittd  ao  grofa,  daia  man  Stücke  von  mehreren  Arschinen  Lange 
bekommen  kann.  Dan  sweite  Marmorlager  befindet  sich  beim 
Doifo  Kekot,  60  Weist  sfidllek  Ten  SjmphenpeU  HimpttioU* 
tong  Toii  SW.  nach  NO.,  mit  einem  Abfall  tob  6^  Bsch  NW.^ 
Die  Farbe  ist  graulich-  und  gclblich-woifs  mit  schwarzen  Linien, 
und  gelben,  bisweilen  auch  rosenfnrbenen  Schattimngen ;  aufser* 
dem  gieht  es  grofse  Stucke  von  milcbweifser  Farbe.  Porphyr  ist 
Jm  SjmpbeM^obMben  i^reiae,  am  ItnkeB  Ufer  der  Alma  beim 
Dotfe  Biachui,  20  Weist  tob  der  GevreraemeBtiBtadt,  gefanden, 
grofatentheils  von  grünlich  graner  Farbe  mit  eingesprengten  Krf^ 
stallen  von  gchwarzer  Hornblende  und  gelblich- rothem,  bi&weiieu 
auch  roaenfarbeuem  und  rothbraunem  Quara.  Der  Porphyr  liegt 
in  ofamr  £Mt  vertiealen  Lage,  und  achlieiat  sich  dem  Hornscbiefer 
an,  der  ihm  g^mcbsam  snr  Decke  dient.  Aneb  anf  den  Besitsnn- 
gen  der  Griifin  Laval  beim  Dorfe  Sriednije  Salily,  3  Weist  Ten 
der  Alma,  befindet  sich  ein  Porphvrlagcr,  so  Wie  an  der  Sudkilatii 
der  Kr>'ni  beim  Dorfe  Alupka  am  Abbange  und  m  der  Ktist» 
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wmOmt  Hbrmoi  in  ciAselMii  FetibUidmiy  weleber  leiaei  FiuriMa- 
wediMls  «ad  d««  bohen  Ondm  der  Politur  wegen,  die  er  nn- 
nimmt,  vor  den  übrigen  Gattungen  den  Yorzus:  verdient.  Diescf. 
Blocke  zeigen  ancb,  dafs  die  Felsen  der  dortigen  liergzügt  gleiclifiiüs 
AUS  Marmor  von  gelblicb-weifseTy  nmcblarblger«  blaugraner  Roeeo- 
nmd  Fleisebfiitbe  bettebeii. 

VUL  j4u8zug  aus  dem  RecJiMMchafUbericht  de*  Cu* 
raieleoneeüe  der  jtnsiaUen  der  idlgemeinen  Füreorge  in  Si* 
PeUnhurg  fdr  dae  Jahr  f83X  S,  337—373. 

Zn  dieien  Anetelten  geboten:  1)  dai  Obnebowiebe  Hospitnl 
mit  der  dabei  «nicbteten  Feldaeberenebale,  2)  dae  Kalinicinsebe 
StedflcniDkenbeasy  3)  das  Marienmagdalenenicrtnkenbausy  4)  das 

Hospital  aller  Leidenden,  5)  das  Waisenhans,  6)  das  Stadtarmen- 
haus,  7}  das  Zucht-  und  Arbeitshaus,  8)  das  auf  der  Petersburger 
Seite  neozaefbanende  (Peter-Panb-)  Hospital  (welcher  Ban  anf 
650,000  BU.  angeicblagen  lat). 

In  allen  diesen  Anstalten  (mit  Ausnabme  von  Nr.  8)  befanden 
alch  mm  Jabre  1833  2449  IndiTidnen»  aa  kamen  1833  binsn 
'  9622;  entlaüen  wurden  als  Genesene  ans  den  Krankenbaosem. 

6357;  aus  allen  Anstalten  wegen  anderer  Ursachen  192Ö;  es  star- 
ben 1550;  mithin  verblieben  zum  1.  Januar  1834  243G  Personen 
bdderlei  Geschlechts ;  und  aufserdem  in  der  auf  G2  Zöglinge  clu- 
gericbteten  Feldscberenebnle  des  Obncbowicben  Ho^iitsls  ö8  Zog* 
linge«  Znr  Unterbaltnng  aller  dieser  Anstalten  waren  anm  Jahre 
im  Bebalt  73,300  Hbl.  Gl  Kop.,  und  in  Reichshankbilleteu 
223,258  Rbl.  7  Kop.  Im  Laufe  dos  Jahres  183.3  betnigeu  die 
etntmrtfsig  angewiesenen,  so  wie  die  besondern  KinnAhmen  1,108,914 
Rbl.  03  Kop.  Die  Gesammtanagabe  betrag  dagegen  nnr  1,023|076 
RbL  56|  Kop.  An  das  Golleginm  nnd  andere  Orte  wurden  ge- 
sahtt  49,258  Rbl.  56  Kop.;  bei  den  CreditRustiilten  froehtbar  ge- 
macht 33,110  Rbl.  24J  Kop.  Mithin  war  der  Behalt  zum  i.  Ja- 
nuar 1834  an  baarem  Uelde  46,630  Rlil«  öO^Kop  ,  und  au  iieichs- 
bankbilletten  2d6^368  Rbl.  31  i  K«^. 
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Der  Artikel  giebt  nodi  hiiisicliilicli  jeder 'einzelaen  Anetelt 
unter  abgeaoiiderten  Rnbrikett  Amknnft  über  die  lur  Yeriiflegnng 

und  Heilung  Znidun^sfahiger  eingegangenen  Summen,  den  Behalt 
an  l);iarem  ijMc  und  an  Bankbülettcn ,  über  die  l^itinahmen  und 
Ausgaben  in  Betreff  des  Bauwesens,  mit  Angabe  aller  BauteOi  . 
Reparaturea  und  ökonomischen  Einrichtungen  .und  Erweiterungen 
bei  denselben :  so  wie  aueh  über  daa  besondere  Kircbenwesen  dei 
lur  die  Anstalten  errichteten  Kirchen«  Noch  möge  das  Yerbält-' 
nifs  der  Sterblichkeit  in  ihnen  angelührt  Avordeii ;  es  starljen :  1) 
im  Obuchowscben  Hospital  i  von  5^;  *3)  im  Marien- Xl.iijdalpnpn- 
Hospital  1  von  5^^;  3)  im  Krankenhaus  aller  Leidenden  i  vou 
i^i^  4)  im  Kalinkinschen  i  Ton  13«  In  allen  Hoi^italem  zu- 
sammen wurden  8678  Individuen  behandelti  von  denen  1421  star« 
beUf  also  von  100  nur  1G|.  Dagegen  verhielt  sich  die  Sterbliek- 

keit  im  Jaure  1832  überliaupt  w  ie  100  :  20, 

IX.  ßemerJcuTißtn  aber  Transcaucasieri,  S.  374 — 388* 
Die  geographische  Lage  Trauscaucasiens ,  indem  es  an  einer 
Seite  das  Caspische  Meer  und  den  nordlichen  Xheil  Persiens,  an 
der  andern  Seite  das  schwarse  Heer  berührt)  macht  dieses  Land 
,  für  Rnfsland,  bei  dessen  gegenwartigen  Grenzen  sehr  wicbtig. 
Das  Klima  ist  sehr  verscliiedcn ,  jedoch  von  solciicr  BeschAfTen- 
heit,  dafs  die  zartesten  Sudfruchte  im  ireien  gedeihen;  und  der 
Boden  so  fruchtbar,  dafs  er  bei  der  nachlassigsten  Bearbeitung  den 
teichliclisten  Ertrag  g^bt.  In  den  Garten  findet  man  §mu6  An* 
Pflanzungen  von  Mandel-,  Pfirsich-,  Hirn-,  Granat-  und  Maulbeer- 
bäumen* Der  Weinstock  ist  hier  gleichfalls  einheimisch :  in  den 
südlichen  Provinzen  wachsen  die  Pomeranzen  und  Oli^eiihänrne 
wild,  und  die  Capernstauden  in  solcher  Menge,  dals  sie  alle  Lan- 
der des  Nordens  verborgen  konnten.  In  der  Nähe  von  Tiflis  wird 
Indigo  und  in  Taljschi  Zuckerrohr  mit  Erfolg  angebaut;  ja  man 
glaubt  sogar,  dafs  in  den  dürren  Thälern  von  Elisabethpol  der 
Kaffee  fortkommen  wurde« 

So  freigebig  indefs  die  Aatur  in  diesen  reizenden,  im  IViilie- 
sten  Altcrthume  so  hoch  cultivirten  Gegenden  gewesen  ist,  so 
wenig  hat  die  Thütigkeit  der  jetzigen  Bewohner,  besonders  seit 
-  der  Türkenherrsciiaft,  diesen  Naturgaben  entsprochen;  ein  grb- 
fser  Theii  des  Landes  Hegt  verlassen  und  verwildert  da,  ganze 
Dörfer  und  Städte  sind  verödet  und  fn  Ruinen;  fiberall  tranrige 
Spuren  eines  fmstern  Despotismus,  Diese  Gegenden  wurden 
nach  einander  %'on  Hunnen,  Chazareu,  Mongolen  uberschwemmt 
und  verheert,  suletzt  von  den  Tfirken  unteijoebt.     Mit  der  Ver- 
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hroitnng  des  IslnrnB  versank  Alles  in  Barliarei,  znmal  d«  der  kleine 
(Jebcrrest  von  Christen  im  Cniicasns  nicht  nur  znm  Widerstände 
zu  schwach,  sondern  nach  nicht  gebildet  £enug  wv,  um  auf  die 
geistige  Cnltor  der  Sieger  einzntvirken. 

Der  Landliftii  Ist  liier  noeh  in  seiner  Kindiieit,  wid  irittf« 
bei  sehr  muigelhafleii  WerloeugeD,  weder  mit  gehöriger  Sorgfidt» 
noch  mit  hinreichenden  Kräften  betrieben  9  zumal  da  der  Trans* 
caucnsische  Bauer  nicht  anders  ein  Stnck  Land  oder  eine  Wiese 
bearbeitet,  als  wenn  er  dessen  zum  Ankauf  von  Kleidasgistilelceii 
oder  anderer  Lebensbedürfnisse  dringend  bedarf;  weshalb  denn 
aneh,  ungeachtet  der  grofsen  Fmehdbarkeit  des  Bedras,  nnd  ob* 
gleich  die  stets'  nnd  iibenill  reichen  Ernten  an  Weisen ,  Gerste 
und  Reis  dem  Bedarf  genügen,  die  Lebensmittel  an  manchen  Or* 
ten  ziemlich  hoch  im  Preise  stehen.  $0  kostet  z.B.  inTiflis  eine 
Fuhre  Heu  bis  7  Bbl.  Silk,  1  Pud  Gerste  40  bis  60  Kop.Silb., 
i  Pttd  Mehl  2  RbL  Stib«;  weshalb  ancb  der  Tagelelin  sehr  lioch 
Ist,  denn  ein  Arbeiter  erhfilt  tiglich  60  bk  80  Kop.  Silber.  — 
Ceherhaupt  ist  kein  Z\vq\^  des  Landhauca  einigermafsen  ausge- 
"bildet,  nnd  nur  der  Weinbau,  der  seiner  Leichtigkeit  wegen,  dem  ' 
jedes  mühsame  GeschFift  scheuenden  Caucasier  mehr  zusagt,  all« 
gemein»  verbreitet,  wiewohl  —  wegen  d^r  nachlässigen  Btdiaiid* 
Inng  der  Xranben,  die  weder  gehörig  sortire,  nach  inr  lediteii 
Zelt  gelesen  werden,  und  wegen  des  mangelhaften  VeHhhtens  bei 
der  Bereitung  des  Weins,  der  daher  ziemlich  schlecht  ist,  — 
noch  viel  zn  seiner  Vervollkommnung  geschehen  mofs;  daasellio 
liVfst  ^ich  auch  von  der  Scidcnzucbt  sag^n« 

Hinsichtlich  des  Iland%l8  ist  sn  merkra,  dals  der  Mangel  nn 
Einsicht  für  ihre  wahren  Vorthei)e,  der  Keid  nnd  die  Uneinigkeit 
der  dortigen  eingebomen  Kanflente  demselben  selir  viel  schaden. 
Als  mit  dem  Anfange  der  Kussiscben  Herrschaft  zollfreie  Einfuhr  ans- 
landischer  Waaren  gestattet  wurde,  nahmen  sie  Anfangs  beimVer* 
kauf  unerhörte  i^rocentc  (oft  das  l^fache  des  Einlüiufpreises),  nnd 
vergnlfserten  die  Einhihr  ohne  alle  Rncksieht  auf  den  wiikliehen 
Bedarf,  so  dafs  die  IP^ise  der  eingeführten  Artikel  plotnikb  sehr 
heralisanKen ,  und  der  grtifste  Thell  der  Kanflente  zu  Grunde  ge- 
richtet wurde.  —  Die  Russische  Regierung  bat  hemits  viele  Ver- 
spielte gemacht,  durch  Privilegien  nnd  Beispiele  die  Thatigkeit 
«ler.  Einwohner  anzuregen,  aber  der  trfigo,  mit  wenig  Jfahrnng  g^ 
m  sättigte  Südländer  ist  tu  keiner  (znmal  mit  geistiger  Anstrengung 
Tcrhnudcner)  Unternelimnng  zu  bringen,  obgleich  die  Gewinn« 
licht,  iveldic  die  Gcmfithcr  der  Asiaten  in  hohem  Grade  he- 
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tencht,  «ine  Mliiielltt«  fintwickelniig  4er  Coltiir  des  Lftudbaiie» 
«od  der  GewcrModiiitn»  in  jener  Gegend  Mördern  mufiite;- wes* 

lialh  CS  denn  wuuschenswerth  bleibt,  dafs  aufgeklarte  RussUcIie 
Capitalisten  sich  dort  ansiedeln  möcliten,  um  eine  ^^iclltige  Aen- 
dening  im  Gange  der  Industrie  zu  vemnlaMcn,  wozu  iliueu  voa 
der  Bagienuig  gewUs  jede  CatentatEnng  tm  Tkeil  werden  uurde. 
UeMianpl  weiden  die  Länder  TnaicancMiemi  seit  ihrer  Verei* 
mgnng  adt  Rnfiilattd  eine  T«rtlieilliaft  veifinderle  Gestillt  «nneli» 
men,  indem  die  vaterliche  Fürsorge  der  Regierung  die  Einwohner 
gegen  aufsere  Feiude  seliüzt,  niid  ihnen  den  ungestörten  ßeäitz 
iiiies  Eigentfanms  sichert,  so  dafs  sie  sich  jetzt  mit  vollem  Ver- 
ti»iieii  der  Yerhesiemg  fhres  WirthachaftasTstems  widmen,  und 
mit  Anlegung  nnd  Terbreituig  niitiliclier  Anstalten  nndVeistirkang 
der  Indttstriemitlel  dnreh  Natnralisimng  werthyoUer  Gegenstande 
iür  den  auswärtigen  Handel  beschäftigen  können.  Aber  dennoch 
können  die  traurigen  Folgen  eines  Jahrtausends  voll  blutigen 
Despotismus  nicht  durch  ein  Jahrtehend  der  väterlichen  Venval«  , 
tang  «intr  «nig^kliiten  Regierang  vertUgt  werden.  UeberiiaupC 
Iwt  ttch  diese  mt  seil  Knrsem  nach  Beendigung  des  letiten 
glücklichen  Krieges  hier  auf  immer  befestigt,  und  daher  ist  auch 
erst  seitdem  eine  genauere  Uebersicht  imd  Krforscliuug  des  Zustan- 

'  des  dieser  Provinzen  mogUck  geworden*  Die  Besitzungen  Hufs« 
Imda  jcnaeita  den  GraMWU  bilden  gegenwärtig  einige  «bgeion» 
dcrte  VerwaltnngphcsirlGet 

1.  Das  eigendiche  Gmaicn  (das  gewesene  Zarthnm  Carla* 
linien  und  Catechieu  begreifend,  und  seit  iÖOÜ  zu  Rnfsland  gcLü- 
ng)i  mit  welchem  später  der  Elisabethpolsche  Bezirk  (das  Cbanat 
Gaaliin)  und  der  Paschalik  von  AchaUiche  vereinigt  worden  ist» 
2«  Imaietien  mit  Gnrien  nnd  dem  nnlnr  Rnasischem  Sehn* 

'  tut  stalrnndcn  lifaigreüen  nnd  AbeluHifn« 

3»  Die  Mnselmannkchen  Provinzen:  a)  vonKarabach,  Sehe» 
kinsk  undSdiirvani  b)  Derbent,  Bakiund  Kuban  |  c)  das  Chanat 
Taljscbi. 

4»  Die  Ph>vins  Armenien  welche  daieh  den  Tcictal  von 
TiikiiMKiwbii  nn  BnUmd    f  t 

ft.  Der  TacfaMddacbc  nnd  Belokanakisehe  Beiirk  —  welcher 

die  im  Jahre  1831  in  Lesghistaa  unterworfenen  Lander  Ijej^reift. 
Die  Hauptverwaltung  aller  dieser  Provinzen  ist  in  der  Person  des 
Gberbefehlsliabera  conccntriit}  und  aulserdem  wird  Grnaien  von  • 
einem  CivUgnnfifnanr  nnd  der  GrnainiMben  Obeitig;iemttg  mit  4 
Abthiilnngen  Ycrwaltet;  Imnretlen  fon  einem  MiUtäigeneoii 
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(der  den  Titel  eines  Verwaltenden  von  ImeretieDi  Gurien,  MingrielieB 
und  Abch«sien  föhrt)  und  der  tempoiRren  ImeretiMlien  Begiening  $ 
anfierdem  befindet  sieh  noch  eine  KriegsgerichtMommiMion  för 
€rinfiinn1§aeben  zn  Kntalf.    Gnrien  wird  dnieh  einen  Rafb  sei- 
ner Fürsten  unter  dem  Oberbefehl  eines  Russischen  Militärbeam* 
ten  verwaltet;  Criminnlsacbcn  entscheidet  ein  Kriegsgericht.  Die 
Mnselmannischen  Provinzen   (mit  Ansschlnls  des  Talj« 
schinacben  Ciianats)  liUdeni  wie  vorhin  angegelieD»  2  Bezirke,  de« 
fen  jeder  in  Criminal*  und  Grenzsachen  von  einem  Militiiichef 
administrtrt  wird.     F&r  die  Loeal Verwaltungen  sind  Commendan» 
ten  angestellt,  unter  denen  die  aus  Kinsebornen  fiir  Civilsiichen 
gebildeten  Provincial-nnd  Stadtgerichte  (jene  im  ersten ,  diese  in» 
zweiten  Bezirk)  stehen;  Criminalaachen  geboren  vor  das  Kriegs* 
gericht.   Die  Administration  des  gewesenen  Chanats  Taljvchin  Ist 
einem  Mtlitargeneral  und  der  gleichfalls  '  aus  Militarheamten  he« 
stehenden  Bezirksregierung  ubertragen;  Criminalsacben  gelangen 
zur  Bepriifung  an  rlie  Landesobrigkeiti  Civilsacbeu  aber  werden 
nach  ortlichem  Herkommen  entschieden.  In  der  Provinz  Armenien 
ist  eine  Provincinl-  und  Stadt-Administration  organisirt;  von  de-* 
Ben  jebe  dem  Befehlshaber  der  Provinz  und  der  Provincialiegie* 
Tung  anvertraut  ist. 

Die  Bewohner  dieser  Provinzen  sind,  mit  Ansnahme  weniger 
meist  in  Diensti'erhältnissen  hier  befindlichen  Russen,  —  Tata- 
.  rcn,  Armenier ^  Grusier  und  verschiedene  Stämme  von  Gebirgs- 
Völkern.  Ton  ihnen  haben  die  Tataren  als  Glaubensgenossen 
der  Perser  und  Türken  am  wenigsten  von  dem  Sclavenjoche  un- 
ter der  Herrschaft  dieser  gelitten,  und  einen  gewissen  Stolz  den 
Charakters,  Ehrlichkeit  und  einen  kriegerischen  Geist  bewahrt; 
aus  ihnen  waren,  in  dem  letzten  Türkcnkriege,  die  Mnselmänni* 
sehen  Regimenter  gebildet. 

Die.  Armenier,  von  den  Moslems  nnteijocht,  waren  nur  in 
einer  Hinsicht  fiber  die  SchVige  des  Schicksals  erhaben ,  indem 
sie  den  christlichen  Glauben  bewahrten«  Aber  wahrend  sie  ihre 
Selbstständigkeit  einbufsten,  bewahrten  sie  und  vermehrten  sogar 
ihren  Einflufs  auf  den  Orient  in  commercieller  Hinsicht,  und  ihr 
Triumph  über  so  viele  ihnen  entgegenstehenden  Hindernisse,  wo* 
dnich  sie  »ich  zuletzt  eine  gewisse  Crewalt  über  ihre  Beherrscher 
mangen,  liefert  einen  Beweis  von  dem  omsiehtig^n  feinen  Yeih> 
stand  der  Armenier^  jedoch  haben  sie  auch  difteh  die  NoAwtndig« 
keit  im  Geheimen  zn  wirken ,  und  ihre  Schatze  den  Spaheraugen 
der  Unterdrücker  zu  entziehent  jene  Verstecktheit  des  Charakters 
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erbaltea,  die  auch  jetzt  noch  nicht  vermischt  wcrdoii  knnn,  ob- 
gleich die  väterliche  RiusiBcbe  Regierung  ilinen  alle  persünlicbeu 
und  dinglichen  Rechte  vollkommen  gesichert  haU 

Die  G rasier  sind  ein  kriegerisches  Volk,  jedoch  grofser 
Thaten  nnföhig,  obgleich  trenherzig,  offen,  und  brav.  Die  iibri- 
gen  Stämme  befinden  sich  noch  jetzt  in  einem  wilden  ZustRnde. 

(VergL  St  Potersb«  Russ.  Zeitniig  1834.  Nr.  161  -r  165. 
BsMii^  BA  3aRaBRa3%  vh  «nnaiic.  u  mopr.  omiioinen.  H* 

3y6oBa;  desselben:  Ulecnib  nuccBi'b  o  Ppvoiii  n  KaoKajfe.  M. 
1834;  —  ß3rwi/i^i>  na  ^iai  auKanr.  Bb  xo3;iMCinßcnnoM'b  u  niO[)- 
roB.  omuoui.  kl  Foccui,  Ii.  Buiucc^amicna.) 

X.  F'^rschlag'  über  die  j^nzahl  der  nett  4S98  —  4833  im 
fPiadimir^hen  Gouuernemeni  unter  Crimmalgericht  ge^ 

wesenen  Personen  mit  Angahe  ihrer  f  erbrechen» 

Ais  Gesammtzahi  ergiebt  sich  für  alle  5  Jahre: 

^      Mord      A  BranUstif-  DiebsUtal  e  ^ 

Iad«i|-J»hnn      1   |      U^'""*.  |  'I  ?  S 

1888 -  1839  ind.  I   |  ?         2       1 1| 

üeberffihrte  ...  10  41  30  20  7  120  185  .508  61  405  4  93 
Verdachtig  gebliebene  37  73  4  36  25  7  280  284  2  t  71  9  il 
Gecechtfertigto  .   .   25  öl  19  Ö7  36  57  261  317  17  169  5  52 

•  i'         .   A  t 

ladcaJalinB        .%       f.-  t'lxi.  S  g5i<  1" 

1828-1833 iiicL  |   |    1  ||  |  1111111111 

Ueberfuhrte  .  .  10  439  i  229  64  42  2d  281  1102  3685 
Verdächtig  goblio- 

ho'tto     ...  40  —  2  14  11  7 d    60  995 

Gerechtfertigte   .    51    23  2  —   37  144  19  —   69   386  1797 

Die  Tabelle  entlialt  in  dieser  Form  die  Angabe  für  jedes 
Jahr  besonders.  Die  £|nsendong  volcher  Verschlage  ist  sutbige 
CircnlancKreibens  dos  Herrn  MiniBtets  d.  L  allen  Gonvemements* 
chofs  vorgeschrieben  worden. 

XI.  Schreiben  (des  Herrn  Duhois  an  Herrn  Sfeven) 
aus  Jlrmenieiu  S.  392  —  404.  (Ist  schon  in  den  Dorp.iter 
Jahrbh.  anfgenommen.   S.  Jahrg.  1834.  JNr.  10»  S.  364  —  369). 

Xn.  Ueher  die  mittlere  Lebensdauer  des  Menschen^ 
$•  406  —  414. 
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XIII.  Ußber  die  j^merikmUchen  BäßeL  S.  415—424. 
(Aus  d.  x^arrative  Journal  through  the  great  chain  of  Amc'^ 
riciui  Lahes,  1820,  Ist  ein  Anhang  zu  dem  über  den  Vorschlag  zur 
Teq)naazuug  dieser  Tiilere  nacli  fbifslaud  unter  den  Miscellen 
befindlichen  Aufsatz.) 

XiV.  MUcelUn.  &  320-^33^  425^-42». 

Bemeiknngen  über  die  BevoUcmng  tob  St  Petenibarg  und 
Mosknii.  S.  181 — 187.  (la  die  Anzeige  des  Ilten  Bandes  auf* 
genommen.)  —  Ueber  das  bei  Smolensk  bei  Gelegenheit  der  Anf— 
•»rnbung  der  im  Jaiire  1145  vom  Fürsten  von  Smolensk,  Romaii 
Matislawitieb,  erbaatea  BorifiHiglielMeben  Kirche  entdeckte  alte 
Gmbml,  velcbM  wabficbeiiilieli  die  MiMbe  HliU«  den  ventiir* 
benen  Füttteii  David  JUmtialawitaeh  (der  1180  1196  regierte) 
in  sich  fafst.  S.  187— Leber  die  am  25.  Juni  183^  stett- 
gefuudeue  feierliche  Finthullung  des  in  TaruHno  (Gouvt  Kaluga), 
einem  dem  Gralen  Kjumanzow  geliorigen  Dorfe ,  ¥oa  den  durcli 
den  Gnfen  ohne  die  geringeto  Ve^tiing  ficeigelaneoai  Beuern 
deaaelbcn  cnieiitoteii  Deaknuds  inm  Andeaken  Mt  die  biwielliei; 
1812  vorgefaUenen  Sebladit  8.189— 191.  —  Bmch^iueU  auB 
einem  Eeisetagebache,  S.  320  —  325.  (Enthalt  Notizen  über 
die  Stadt  Beshezk  (Gouvt.  Twer)  an  der  hier  sehr  seichten  Mo» 
le^i«  die  nnr  im  Friibling  anschwillt^  und  dann  lur  Baricen  iafar- 
bar  iit.  Sie  liet  über  3000  Eiawebner^  mid  war  bis  tot  etem  17 
Jabren  der  eimige  Ort,  weicber  dem  Conmliaariat  den  ganae« 
Leinwandbedarf  fnr  die  Truppen  lieferte ;  bis  die  fortwährend  ge* 
steigerten  Preise  Veranlassung  wurden ,  dafs  man  diesen  Bedarf 
ancb  aas  andern  Orten  bezogen,  wodaick  dieser  früher  so  ergie« 
bige  ErwerbMweig  fast  gaas  verieren  gegangen »  nnd  der  WoU- 
•tand  aehr  genrnken  Ist  Jetit  beben  eiek  die  Bewekner  aaln 
Müston  der  Capannen  gelegt,  ven  denen  im  Herbst  gaase  SUren 
n;icli  dem  Norden  geben;  und  verfertigen  Getrcide&acke  aus  He- 
deuleiiiwand ,  von  denen  ganze  Ladungen  nach  Rybinsk  gehen, 
von  wo  aus  beide  Residenzen  und  die  meisten  Uonvemementa* 
Städte  mit  diesem  ArtUcei  Besbeskiacher  Industrie  Tstaekmi  wer- 
den, der  so  allgemein  verbreitet  ist,  dals  selbst  Asien  damit  vor* 
eorgt  wird.  Anfserdem  wird  noch  ein  siemliek  bedeutender  Han* 
del  mit  Katzenfellen  getrieben,  welchen  Artikel  die  Banem  des 
Kreises  liefern,  indem  sie  ganze  Katzenheerden  halten,  nnd  sie 
nachher  tiidten.  —  Der  Beshezkischo'  Kreis  seiebnet  siek 
anek  durck  eine  vonuglieke  Beftrbeitung  des  Bodens  aus^  wa* 
dorck  er  dss  Vonatbsmsgssin  des  Oenveinemente  Twer  genannt 
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wctdeii  kum.  DttM  irt- ni  meikeii,  dafii  uUk  hier  iinf  einer 
Strecke  tob  300  Werst  keine  Branntweinbreiiiierei,  so  wie  auch 
keia  Bettler  findet.  Die  Trinkhäiisor  stehen  weit  von  den  Dor- 
feru  entfernt,  und  werden  nur  an  Jalires*  und  Familienfesten  von 
den  Landlenten  beracht»  In  diesem  ganzen  Jahre  (1834)  ist  hier 
kein  CiinnnalTeigehen  vorgefallen,  nlnmand  amtirt  worden,  nnd' 
aUe  Ahgahen  sind  benahlt)  —  Vorschläge  zur  Einführung 
von'  Moschusbuffeln  in  JRufaland,  S.  325  —  327.  (Zu  die- 
aem  Behuf  sollen  Niederlassungen  an  den  Mündungen  iler  Flüsse 
Niaehagak  nnd  Quiehpak,  der  Cnscoqnima  nnd  am  Knpferllnsge 
•ngelegl  weiden,  da  sieh  bei  den  Knatenpl&tsen  keine  dergleiehen 
ntee  inden.)  —  JNaehriekien  über  einen  heftigen  Slunn 
in  Tiflis  vom  4Q,  auf  den  4 3,  August •  S.  32t7  —  329.  — 
JBruclistuck  eines  Briefes  aus  Tschernigoiv.  S.  329  —  330. 
(Enthalt  eine  Nachricht  von  der  durch  den  Brestachen  Kaufmann 
2ter  Gilde  Ifsajew  bei  Gelegenheit  der  UebarfQhmng  seiner  Tneh- 
ftbrik  (ans  Sgiersh  im  Koni|;reieh  Polen.)  nach  dem  Bfglinsehen 
Kreise  des  Tschern igowschen  Gouvernements,  mit  einem  Kosten- 
aufwand  von  450,000  Hbl.  aus  eigenen  Mitteln  bewerkstelligten 
Anbauung  von  1094  Defsiatinen  wüsten,  mit  Wald,  Hügeln  und 
Snmpf  .bedeckian  Landes.  Die  nerne  Fabrikcolonio  sahlte  1833 
schon  152  Seelen  beideilei  Geaehleehts,  welche  Ifsajew  auf  eigene 
Kosten  angesiedelt  hatte;  und  fuiirt  den  Namen  Nowjja  Misiri-  . 
tpehL)  —  Ueher  den  artesisclien  Brunnen  in  der  Stadt  Eu^ 
patoria.  8.  331— 333.  (£r  ist  432  Fufs  tief,  liefert  8  bis 
iOJXX)  Eimer  Wasser  in  24  Stunden,  und  befindet  sich  nur 
SO  Faden  von  der  K8sle.  Die'  Kosten  der  Arbeit  beliefen  sich, 
mit  Ausnahme  der  Werkzeuge ,  der  eisernen  Rohren  und  des  Ca- 
naia^  auf  24,064  Rbl.  81  Kop.)  —  Jahrni'arlfe.  S.  425  —  428. 

Der  ChinfrijewBche  in  dem  Städtehen  Berdi* 
tsehew  (Gonvtw  Wolhyqien),  im  Jnnimonat  1834.  Auf 

demselben  befanden  sich  Russische  Waaren  für  1,448,850  Rbl., 
ausländische  fiir  566,000  Rubel,  Asiatische  für  240,000  Rubel- 
Pferde  und  Hornvieh  für  412,000  Rbl.  An  -Russischen  Fabrica- 
ten  wnide  Ton.  WoUe  nnd  Banmwolle  von  Leder  f ,  von  He«  . 
tallwaaren  f ,  Eleinwaaqin  alle  mkanft.  Ton  den  anriandiachen 
hatten  nur  Seide- (|),  Woll-(|),  ]Oein-(|)  md  Drogneriewaaien 
(alles)  einigen  Absatz.  Von  den  Asiatischen  wurde  f,  und  an  Vieh  und 
Pferden  über  \  verkauft.  Der  Adel  war  in  diesem  Jahre  zahlrci-  . 
eher  ala  im  forigen  Jabce;  dagegen  war  die  Anzahl  der  anwesen* 
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den  Riuuiseheii  mid  amUiiidlicbeii  KanllMto  geringer«    Die  Be* 

vcuüen  vom  Jahrmärkte  Iietrugen  gegen  90,000  RbU  \  die  Eioiroli- 
nei  bezogen  etwa  9000  RbL  an  Miethen, 

2i  Der  üspenekieelie  (Hariä  HiBunelfO  in  Ckarkow 
(Aug.  1S34).    Der  Gemmmtwerdi  der  smn  Terkavf  getoMhten 

W.wen  betrug  19,912,5005  der  wirklich  verkauften  7,606^00  R. 
Der  Jahrmarkt  hatte  gegen  35»000  Personen  versammelt. 

Bevölkerung'  der  Colonieen  der  Rmdech'jimeriitaii-' 


sehen  Compagnie* 

S.  429 

• 

b 

4 

Euasea. 

Cieolen. 

Shigel»€Me. 

Ziuam;- 

% 

Ii. 

w. 

tf. 

w. 

IfD  Nen^Aiehangelsehe 

n  343 

36 

163 

144 

60 

76 

622 

3,  Kodjakscken   •  •  • 

90 

13 

llö 

3282 

3325 

^  ünalaschkcischen  • 

22 

d 

113 

73 

568 

714 

1498 

y).  Achtj'Uschen   •  •  • 

40 

i 

71 

76 

280 

313 

780 

,9  Rossinschen  •  •  •  • 

45 

6 

33 

44 

64 

61 

263 

In  der  Nord-Abtheilang  6 

12 

22 

99 

99 

238 

„       Kurilen -Abth. 

• 

17 

i 

./Alenten57  20\ 

VKiiiilen52  5oj 

198 

Zusammen 

563. 

64 

511 

4dO 

4462 

4668 

10,738 

XJeher  die  Vervollkommnung  des  Grangeschen  Pjluges 
in  RufsLand,    S.  430,    (Aus  dem  laudwirthsch.iftl.  Journal  Nr, 
18.)  —  Verschiäge  über  die  mittleren  Marktpreise  für  Proviant  und 
)Pourage  in  den  Gonvemements«  und  einigen  Kreisstädten  für 
^nate  Juni,  Juli,  August.  S.  192.  193.  334.  335.  431.  482. 

XV.  32  Tabellen  zu  dem  Auszage  aus  dem  Rechenschaftfl- 
bericht  des  Jhlinistecs  d.  I.  für  1S33. 

C.  GOLDHAMMfR. 
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XL. 

BlOeRAPHIK» 

41 

Ha^iepmaiire  JKinnf^  MHinpono^iHina  MocKOBCKaro  rijarnoHa, 
d*  i,  Ltebensbeschreibung  des  Metropoliten  von  Moskau 
Piaton,  von  J,  S(n0ffirew)»  Zweüe  Amgabn.  2  TAle* 
'445  und  429  &  Motia»^  Mf.  8. 

Plalom  Sdiii  einai  Kii^lm  {fi^meK^  mit  dem  Weltnamen  Pe« 
ter  Danllow,  lud  «pilter  Lewiehüi  genannt|  war  im  Jahre  1737  in 

eiuem  Dorfe  unweit  Moskau  geboren. 

Seine  Erziehunsr  finfl^  nach  der  sogenannten  Pouomarischen 
Metliode  im  7tea  Jahr«  aeineaAUerB  an«  Bald  darauf,  als  sein 
Vater  Fiieator  geworden ,  wnrde  er  in  die  Akademie  an  Atoekan 
gegeben«  Dieie  Selmle  beandile  ^  Imrfnfiiy  mit  einem  Groachen 
(2  Kop.)  för  den  Ügliehen  Unteibalt  in  der  Taaehe,  und  mit  Baat- 
scliuhea  in  der  Hand,  die  er  aus  Oekonomie  erst  beim  Eintritt  in 
die  Scbule  anzuziehen  pflegte.  Mit  solchen  Mitteln  ging  er  alle 
Claaaen  der  Akademie  durch,  die  nach  alter  aeholaatiacher  Art 
eingerichtet  war.  ^) 

Da  eher  der  heiehiankte  Schnlnnteiiicht  aeinen  emporstreben» 
den  Geist  nicht  befriedigte,  so  anehte  er  sieh  dnreh  Selbstunterricht  zu 
vcrvüllkonimnen,  und  Bucher,  deren  er  dazu  bedurfte,  mufste  er  von 
Andern  borgen  und  sie  abschreiben.  So  erlernte  er  die  Geogra- 
phie nnd  Geschichte  9  die  Griechische  und  spater  auch  die  Fran- 
Bosieche  Sprache.  Seine  ernte  Lectnre  bescbriinkte  aich  auf  die 
Bibel  nnd  die  Kirchenbücher.  Den.Chiyaoitomna  achtete  er  so, 
hoch,  dafs  er  zu  sagen  pflegte i.  «Seinetwegen  allein  müsse  man 
die  Griecliische  Spraclie  lernen»«  Paulus  Episteln  wufste  er  aus- 
wendig,  so  wie  auch  Cicero'a  Werk:  de  officiis,  und  Curtiaa 
Lebeiwbeechfeibnng  Alexandere  dea  Grofeen,  welche  beiden  leta- 
tem  Werke  adne  Mntter  Ihm  infallig  anf  dem  Trödelmärkte 
*  kanfte. 

Im  Jahre  1757  wurde  er  Lehrer  der  Poesie  bei  derselben  An- 
stalt mit  170  Rbl.  Gehalt.  Hier  katechisirte  er  jeden  Sonn* 
tag  in  dm  Anditoriivn,  nnd  erwarb  aich  duch  aeine  Ikredaamkeit 
den  Namen  elnea  nwelten  OnyaMtomna« 


1)    IlieKu  gejiBrt  Anmerkung  1  ,  unten  S.  409. 

S.  Anmerkung  % ,  unten  S.  410. 
3}  S.  unten  Anmerlnuig  5. 
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Im  foigendea  Jahre,  dem  2iftteQ  seines  Alters,  wurde  erMonck 
onler  dem  Mamen  Piaton,  und  zugleieh  ala  Lehrer  der  Rhetorik 
im  Seminar  dei  TroiildBcheM  Klosten  angeiteli^  bei  welchem  er 
1759  mm  leiemonach  und  Prillect,  nnd  1761  zum  Reetor  belor^ 
dert  wurde.  Hier  machte  er  die  ßekannt&cliaft  mit  dem  Hofpre— 
diger  (iedeon  Krinowskij,  welcher  dcimals  fiir  ein  Wunder  der 
Kanielberedsamkeit  galt  '*)^  und  sowohl  bei  Uofe  als  auch  bei 
dem  VDraehmsteii  Pablicam  in  St  Peterabmg  in  grofsem  Aniehen 
stmid«  Dnieh  ihn  wntde  Piaton  banfig  nach  St*  Petersbiirg  ein- 
geladen,  und  machte  sich  dort  bei  Temcbiedenen  Grofsen,  unter, 
leidem  auch  bei  den  Grafen  Alexander  Kirilowitsch  Rasumowskij 
und  Iwan  Schuwalow  beliebt,  welcher  letztere  ein  Maeeen  seiner 
Zeity  schon  vorher  Lonnmofsow  ond  Gedeon  begünstigte,  uid  bei 
der  Griindmig  der  Univenitit  Bloakan  die  Hanpttiiebfeder  war«  Die 
Gnnst  dieser  BÜnner,  die  BelfanntMbaft  mit  dem  Pkisidenten  der 
heiligen  Synode  und  mehreren  anderen  Prälaten,  die  er  theils  in 
der  Residenz,  theils  auf  der  Heise  gemacht  hattCi  blieben  ent- 
scheidend für  seine  künftige  Laufbahn. 

Als  Catiiaruia  IL  nach  ihrer  Xhfonboateigmig  das  Xioiald- 
scbe  Klostev  nebst  dessen  Seminar  besncbte,  wnido  Plalon,  ab 
Rector  des  letsteren,  der  Kaiserin  bei  den  gelehrten  DispntationoB 
persönlich  bekannt«  Sie  soll  ihn  unter  Anderm  gefragt  haben  : 
warum  er  das  Monchsleben  crgrifFen  h«he  ?  «Aus  besonderer  Liebe 
für  die  Wissenschaften,  fiir  welche  einem  Laien  wegen  vieler 
Welüoi^n  nicht  so  ?iei  Mnlira  übrig  bleibt  als  einem  Mönche», 
erwiderte  Piatom 

Diese  Antwort,  nnd  eine  Predigt,  die  Platon  bei  dem  nacb-- 
fiten  Uesnche  der  Kaiserin  (1763)  hielt,  wurden  von  ihr  wohl  anf- 
gntonunen,  und  gaben  die  nächste  Veranlassung  dazu,  dafs  Platon 
i76d  snm  Statthalter  des  Klosters  und  bald  darauf  zum  Ho^redi* 
ger  nnd  Religionslebrer .  des  Tbionfolgers  Panl  Petrowitscfa  er- 
nannt wurde. 

So  kam  Platon  an  den  Hof  nach  St,  Petersburg,  1763,  und 
spielte  seit  der  Zeit  bis  zu  seinem  Ende  eine  %vichti^e  Rolle, 
indem  er  von  einer  Stufe  zur  andern  bis  zu  den  vornehm- 
sten Warden  der  Russischen  Geistlichkeit  beiordert  wurde:  1766 
zum  Arcbimandriten,'  1768  snm  Mitglied  der'  beiUgen  Synode, 
1770  Kum  Erzbisebof  yon  Twer,  1775  lom  Enbischof  von  Mos- 
kau ^  und  i7ö7  zum  Metropoliten  von  Moskau,  in  welchem  Amte 

4}  8.  Villen  Asoiiilcanc  3.  ^  « 
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er  im  Jahre  1812,  bald  nach  der  Vertreihmig  der  FnHUMMeil  um 
Moskfta,  in  Beiiiom  Lieblingirafendialto  Bifthanic»»  iteh^  nadidem 
et  75  Jahr»  unter  sieben  Regierungen  gelebt  hatte. 

Unier  Verfasser  beschreibt  anstahriieh  alle  Umstände,  in  weU 
dien  Pkton  bei  Hofe  4  Jahre  lang  atend  (1765*- 1768),  aeine 
nnhiamen  Geschäfte  bei 'der  Verwaltang  des  Troisicischett  Klo- 
sters, welches  Ms  1764  eine  Menge  reicher  Besitzungen  mit  un- 
gefähr 120,000  Bauern  hatte;  ferner  seine  EparchialgescLüite  zu 
Twer  und  zu  Moskau,  wo  er  sich  durch  Abschaffung  einiger  an* 
4er  der  fijiistUchkeit  eingerissenen'  Mifabnlnehe  swar  bedentende 
Terdicnate  erwarb',  aber  ancli  den  Hals  snsog,  mit  wekhem  alle 
Kcnernngen  gewohnlich  begleitet  weideu. 

Anläerdem  bemühte  sieh  Piaton  einen  TerbesMiten  Gesang 
naä  bessere  Lesearten  in  den  Kirchen  nnd  KlSstem  einsnfShren, 
wel^e  er  deshalb  während  der  Messen  uuerH' artet  zu  besuchen 
pflegte«  Zur  Einfuhruna:  strennrerer  Zucht  unter  den  Geistlichen 
schrieb  er  eine  Instruction  für  die  Jürcheniuspectoren  (Baaro^Hu- 
nue)  doroh  welche  die  Fopowakije  Starosten  ^)  verdrangt  , 
wnidmi;  nbeilianpt  sorgte  er  Ii»  die  Bildung  und  Gesittung  seiner 
Vntefgeordneten  io  angelegentlich,  dafi  er  nicht  ungern  von  sieh 
aufserte:  «er  hahe  die  Geistlichkeit  in  Bastschuhen  vorgefunden, 
habe  ihnen  aber  Stiefeln  angezogen  und  sie  in  die  Säle  der  Vor- 
nehmen cingeffihrt»« 

Nichte  lag  jedoch  Piaton  so  sehr  am  Renen»  als  die  Er- 
ziehung der  Jugend  und  das  Schulwesen  der  Geistlichkeit,  dem 
er  selbst  Alles  zu  verdanken  hatte,  und  dessen  Slan^l  er  um  desto 
mehr  einsehen  mufste,  je  mehr  er  bei  seiner  annehmenden  Ausbildung 
aus  eigener  Erfahrung  fand,  wie  Tiele  Kenntnisse  ihm  npeh  mangel- 
ten, nachdem  er  die  Akademie  als  der  beste  Kopf  Terlassen  hatte« 
Seit  1775  Director  der  Akademie,  refomiiFte  er  diese  Anstalt  in 
jeder  Hinsicht.  Die  Zahl  der  Unterrichtsgegenstände  wurde  ver- 
^gcofserty  die  der  Schüler  von  300  bis  auf  iOOO  gebracht,  und  da- 
man  ihnen  Wohnung  und  Kost  gab,  so  brauchten  sie  aieh  nicht 
mehr  in  alle  Theile  des  weiten  Moskaus  in  serstrenen,  und  um 
das  tägliche  Hrod  zu  betteln.  ^)  Als  Vorhereitungsaii&tull  zu  die- 
ser Akademie  stiitete  «r  als  Director  drei  neue  Schulen;  bei  dem. 


5)  '  S.  unten  Attmerkiuig  5. 

6)  S  Dorp.  Jsbrbb.  Bd.  III.  S.  418  fgg. 
IX  S.  mtea  Anmeikoag  i. 
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Penvwaie1i«ii  Eloitor,  In  Smnigorod  und  Dmlttow«  Eiii.  vieite« 

Seminarinm  wurde  von  ihm  spater  (1797)  auf  BefeU  d^s  Kaiseni 
Paul  in  Bitliatiien  gegründet,  so  wie  inelirere  Elementarschulen 
in  4en  Kreisstädten  des  TweESehen  GouTemements.  Das  Besu- 
dln der  Schulen  betrachtet«  er  alt  Erholung,  und  die  Unterbali* 
fnng  mit  den  Scholem  ^war  seiner  edlen  Seele  so  lieb,  iafn  mg 
eich  in  lolcher  Stellong  abbilden  liefe« '  Er  beaale  die  aeltone 
Gabe,  das  yerboi^ene  Talent  überall  zu  entdecken,  Diejeuigea, 
welche  das  Glüek  hatten,  seine  Aufmerksamkeit  auf  sieh  zu  zie- 
hen, nahm  er  gern  an£  aeinen  eben  so  interessanten  -  als  unterhal- 
tenden Spasiexg^gen  mit.  So  wurden  die  Parloi  .nnd  die  G&rten 
vom  IWiikiaehen  IQoater,  von  Bithanien,  Pererwa,  Koibnefca  wbA 
Tscherldsowa  in  eine  Akademie  der  Peripathetiker  verwandelt^ 
aus  welcher  drei  Nachfol^^er  seiner  Würde  hervorginjjjen :  Augu-  | 
ßtln,  Seraphim  und  Pbiioret«  Augustiu  starb  als  ExMAckot  von 
Moakau  im  Jahre  iöi9«  Die  beiden  andern  leben  nochs  vnd  sind 
Metropoliten,  jener  von  Nowgorod,  dieser  von  Moakan. 

Die  Verhältnisse  des  Metropoliten  zu  seinem  frühern  Zog«  . 
ling,  Kaiser  Paul  L,  seit  deasen  Thronbesteigung  bis  zu  seinem  { 
Tode,  so  wie  ihre  GorrespiMidens,  wovon  einige  Proben  dem  Wer-  j 
ke  beigelegt  sind,  sind  rnhrend,  und  wir  verweisen  deshalb  den 
Leser  anf  das  Weik  selbst,  nm  es  sdner  grofsten  Zierde  nichC 
zu  berauben.    Der  Verfabser  schliefst  damit  den  ersten  Theil. 

In  deAi  zweiten  Theil  beschreibt  er  das  Leben  des  Metropoliten 
unter  Alexander  I«,  und  liefert  eine  Schilderung  seines  Charak- 
ters, die  aber  Manches  zu  wünschen  ührig  lafst.  Den  Schlufs 
macht  die  Aufzahlung  von  Piatons  Werken  ^)  und  von  seinen 
ungedru6kteu  Briefen,  über  300  an  der  Zahl,  die  in  der  Biblio* ' 
thek  des  Seminars  sn  Bithanien  nebst  Allerhöchsten  ^Reicripten 
an  ihn  und  den  Briefen  aeiner  Correspondenten  aulbewahrt  werden* 

Die  Schrift  des  Herrn  Prof.  Snegirew  ist  veraulafst  durch 
die  Erkenntlichkeit,  welche  er  dem  Metropoliten  als  einem 
Wohlthaier  und  Freunde  seines  Taters  achuldig  zu  sein  glaubte« 
Daits  sie  nur  in  sofern  auf  einen  Werth  Amqpmch  machen  darf, 

alä  mau  keine  voUstllndigere  Biographie  Platon's  hat  gesteht 
der  Verf.  selbst  zuj  dessen  vorausgeschickte  Ausrede,  «er  wolle 


8)    S.  Anmerkung  5. 

Eine  Biofraphie  Piatou'ä  erschien  fiütirifens  im  J.  1818 1  und  in  einet 
2uix  Auflage  1621  in  Moskav. 
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sich  aller  Raisonnements  <>iitlialten»  anzudeuten  «cheint,  das  Buch 
würde  uichts  als  reino  Facta  enthalten ,  und  das  Schwierigste  ei» 
ner  Biographie,  die  Entwerfung  eines  ToUeudeten  Bildes  nach  den 
gegebenen  FtahWf  wozu  der  Kfinader  sellwl  sich  nitht  entsehlie* 
fsen  konnte  oder  moehte^  dem  Leser  überlassen.  Dies  gilt  mm'  ' 
bis  auf  die  Charakteristik  Platon's,  welche  im  eiteu  Theil  (S.  63 
farff.)  iiher  30  S(^itcn  einnimmt,  und,  trotz  jener  Yprwahmnsr,  aus 
lauter  iiaisounements  Itpstelit,  worin  mehr  Tugendcu  und  l^igeu« 
Schäften  Platon's  aufgezahlt  sind,  als  die  im  eigentlichen  geschieht»' 
liehen  Theii  aufgenommenen  Facta  wn  deren  Prüfung  Belege  bieten* 

Die  Haupteigenscbaftea  Platon's,  sagt  der  Verf.,  waren  Frei« 
mütbigkeil  und  Offenherzisrkeit;  zum  Belege  erziihlt  er  nur  Fol- 
gendes: Als  der  Graf  Bruce  sicli  eiu  Mal  gegeu  deu  Metropoliten 
über  dessen  alten  Freund  Tschernjschew  ungünstig  anfserte,  so 
bekun  er  inr  Anlvrorts  «Männer  wie  Tschemyschew  werden  nur  . 
alle  Jahrhunderte^  solche  aber  wie  Platon  und  Bruce  stundlich  ge« 
boren ;  Platon  und.  Bruce,  Bruce  und  Platon.»  Zur  richtigen  Be- 
urtheiluug  dieser  Worte  liiitte  der  Leser  erst  von  den  YerLillt- 
nissen  unterrichtet  werden  müssen,  in  welchen  Bruce  und  Platon 
gegen  einander  atanden*  .Und  auch  dann  ist  diese  Antwort  von 
nichtigem  Belange  g^n  andere  wichtigere  Beispiele,  an  denen 
Platon's  Leben  sehr  reich  ist,  und  wovon  einige  von  dem  Verf.  sewar  , 
berührt  worden,  jedoch  ih  dem  lluche  so  zerslreut  sind,  daf^  hie 
vom  Leser  unljjMticikt  übergangen  werden,  ohne  iiim  eine  Idee  von 
dem  Charakter  des  Mannes  zu  gehen. 

Wie  herrlich  z.  B,  seigte  sich  Platon  in  der  Rede,  die  er 
bei  der  Siegesfeier  fiber  die  TSrken  im  Jahre  1770  in  der  Ka* 
thedrale  hielt,  wo  der  Grunder  der  Russischen  damals  siegreichen 
Flotte  liegrabeii  Hegt,  Die  Kaiserin^  der  Hof  und  die  vornehmsten 
In-  und  Ausländer  waren  zugegen.  Platon  war  damals  nur  lero- 
monach,  dessenungeachtet  zeigte  er  schon,  welcber  (jcistcsgegen« 
wart  er  fähig  wart  plötzlich  bleibt  er  mitten  in  der  Rede  stehen,  . 
und,  wie  begeistert,  sur  aufsersten  Verwunderung  der  Versamm* 
long,  verlKfst  er  seinen  Posten,  nähert  sich  dem  Grabe  Peters, 
berührt  es,  und  bricht  in  die  \N  orte  aus:  «Stebe  auf,  arofser 
Monarch,  Vater  des  Vaterlandes  1  stdie  auf  und  schaue  auf  Ucine 
Lieblingsschöplung,  Deine  Flotte,  sie  ist  mit  der  Zeit  nicht  un* 
tergegangen,  und  der  Ruhm  derselben  leuchtet  jetat  herrlicher  als 
je*,  vernimm  uns,  Du  unsterblicher  Geist,  vernimm;  Deine  Flotte 
ist  auf  dem  Arcbipelagus ,  hei  dti  Asiatischen  Kii.^te,  und  die 
Ottomannische  ist  durch  sie  ganz  und  gar  vernichtet.»     i>ie  so 
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niigewohnliche  Wendong,  ein  wahres  Meisterstuck  der  Kanzelbe» 
redsamkeit,  erschütterte  die  Zoböiw  so,  dafs  dem  jungen  Thron* 
folgtt,  CMsföistea  Pavlf  wie  er  es  seihst  nadiher  4em  FUtMi 
•nShlte,  btiig^  wmde,  Min  U^ofsf ater  mSchto  wiiklidh  aafttehea. 
Veltaire  antwortete  anf  dte  Nachrieht  hierfiher,  dafs  seihst  der 
Grieche  Plate  es  nicht  hesser  hatte  anwenden  können«  C: 

Niclit  weniger  charakteristisch  ist  der  Dmstandi  welcher  sich 
hei  der  Kronang  Paurs  ereignete.  Dem  Gebiaiiehe  gemafs  niiilate 
der  Kaiser  nach  der  Saibling  in  das  Chor  snm  Altar  kottmen, 
nm  zn  eomniiinicifen*  Schon  näherte  er  sieh  dem  heiligen  Hanpt-  ! 

tiioie  des  Cliors,  als  er  plötzlich  dnrcli  den  Ausruf  auigelialteu  , 
wnrde:  "Kein  blutiges  Opfer  wiril  hier  gebracht;  löse,  frommer 
^Kaiser,  das  Schwert  von  Deiner  Hüfte  S  Der  Kaiser  legte  daxaof 
seinen  Degen  ah;  dabei  ist  aber  nicht  in  iibeiaelien,  daüs  Platon, 
welcher  Jene  Worte  apniehy  nicht  der  eiste  Geiadicho  bei  der 
Kfonnngsceremonie  war,  nnd  der  Metropolit  von  Nowgorod,  ala 
solcher,  am  ersten  dazu  befugt  gewesen  wnre. 

Die  Belohnung  der  Geistlichkeit  mit  Orden  war  bis  auf  die 
Zeit  jenes  Kaisers  nicht  «blich,  nnd  Piaton  war  wider  diese  Nene-  | 
ruttg.    Als  daher  der  Kaiser  ihm  g^g^  seinen  Willen  den  St»  j 
Andreasorden       anlegte,  weigerte  dch  Piaton  noch  mit  den  Wor«  ^ 
teu :  «er  mochte  lieber  als  Bischof,  denn  als  Ritter  sterben.» 

Zu  diesen  auch  von  dem  Verf.  gelegentlich  berührten  Ziigeti 
können  wir  nicht  umbin  eine  Stelle  aus  der  Heisebeschreibung  eines 
Aaslanders  hinsnsnfngen,  weil  in  derselben  die  liberale  Denkongs- 
art  des  Metropoliten y  seine  Freimuthigkeit,  nnd  aeibat  aeine  Le- 
bensweise in  ihrer  ganzen  EigenthfimKehkeit  anschanlich  werden. 

Der  Reisende  besuchte  mit  seinen  Begleitern  Piaton  im  Jahre 
iSOO  in  dem  Pererwaschen  Kloster.  Es  war  Frühlingszeit,  und 
der  Metropolit,  ein  Freund  der  Natur,  befand  sich  gerade  in  ei* 
nem  kleinen  Garten,  dessen  Beaibeitang  sein  Hanptrergnugen 
war,  nnd,  wie  der  Reisende  bemerkt,  sein  einfaches  nnd  tin- 
schuldiiTos  Leben  cbnrakterisirte.  Im  Garten  fanden  die  Reisen- 
den ihn  nebst  einigen  Mönchen  auf  einer  Rasenbank  sitzen.  Sie 
wollten  es  kaum  glauben,  als  man  ihnen  den  MetcppoUten  leigte, 
den  sie  bis  dahin  nor  in  dem  prachtvollen  Kirehenomat  gesehen 
hatten.  Hier  hatte  er  nnr  einen  Schlafrock  von  gestreiftem  sei. 
denen  Zenge  an»  mit  einer  Nefi •  Schlafmütze  auf  dem  Kopfe, 


10)  Ausser  diesem  hatte  Pisten  iKe  Oidfl»  des  beil.  Alexaailer  Neij^skQ  aad 
.  des  heil.  IVlsdiintr  Mer  Cla'sse.' 
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und  mAt  wollenen  Strunpfen»'  deicn  FufttheU  ans  iwuneneii 
Socken  von  grobe»  Aibell  beetaiid.  In  einiger  Entfenwig  von 
II«  lagen  ein  Paar  gelbe  Pantoffel,  nnd  an  eeiner  Seite,  auf 
der  Bank,  ein  Strohhut  mit  breiter  Krempe,  ahnlicli  dem  Pileus 
der  Atkenienser,  den  die  Grieehi»chen  Patriarchen  immer  getragen 
haben,  nnd  dessen  Modell  man  jetet  noch  bei  den  Alpenhirten 
aehan  kann*  An  dem  Hatbande  war  ein  Boaehel  von  TerwelHten 
Bloman  angebraeht.  Als  die  Fremden  sieh  als  reisende  Englan- ' 
der  bei  dem  Metropoliten  empfahlen,  sagte  er  Fnuizösisch :  "fFell 
you  tilought  me  perhapa  a  curiosüy^  and  you  Jind  me  m  - 
naturalfy  disposed  for  obserpaiion  aa  you  could  wUh  (poin^ 
Ung  to  hü  fpoollen  Bioehings  and  hU  stränge  dresB\  an  old 
man  hending  with  yearn  and  infimuHea.»  Bald  nach  dieser 
Bekanntschaft  kamen  sie  mit  dem  Metropoliten  in  einer  Kirche 
zusammen,  wo  er  eine  Leichenmesse  hielt,  Piaton  bemerkte  sie,  ' 
als  er  aich  anm  Segen  des  Yolkea  gegen  dasselbe  wandte,  nnd 
sagte  ihnen  Lateiniaeh:  »Pa*  vobüeuml*  To  the  aafonühmeni 
ofthe  RuananBj  lugt  der  Reisende  zu,  ^Ao,  710/  comprehen^ 
ding  the  neu^  words  introduced  into  the  Service ^  miUtered 
among  tliemselpes»  **) 

Anmerk.  !•  Dia  Benennung  rührt  vom  Worte  IIoHOMapby 
L  der  Glockenlanter,  her,  nnd  beiaichnet  die  herkonunlicha 
älta  Methode,  die  bis  jetit  jioch  Im  Innern  des  Reieha  fiblieh  Ist 
Das  Wesentliche  derselben  besteht  in  Folgendem.  Man  lafst  ein 
Kind  zuerst  die  Buchstaben  auswendig  lernen,  wovon  ein  jeder 
nicht  nach  der  gewohnlichen  Art  a,  b,  c,  •  •  •  sondern,  mit  einem 
amhraübigen  Worte,  ala:  Baki^  Glagolf  MysUeti  etOm  benannt 
wird*  Darauf  achreitet  man  zum  Buehatabiren  mit  Beibehaltung  1 
derselben  Terminologie  der  ßuclistabeu.  Hierauf  wird  das  Kind  an 
den  zusammengezogenen  Slavischen  Wörtern  geprüft,  deren  Abrevia- 
turen  durch  angenommene  Zeichen  über  dem  Worte  angedeutet  sind«  * 
Nach  dieaen  Vorliereitnngen  giebt  man  dem  Schuler  Davida  Paalmen, 
nnd  den  ^a^cJowxy;b  (einen  Anazng  ana  dem  Kirchenbnche  Maco- 
ciOB'b,  worin  mannigfache  Artikel  enthalten  sind,  die  bei  verschie- 
denen Messen  in  der  Kirche  gelesen  werden)  zn  lesen,  womit  der 
ganze  Cjclus  der  Erziehung  gewöhnlich  geschlossen  wird.  Wer 
denaelben  dnrchgemacht  hat,  heÜat  nun  rpaMOi^auii,  d«  L  Schrift* 
vemtilndiger,  der  aber  aeltea  mehr  an  lesen  vermag,  als  waa  er 


11)  Travels  in  foriou»  totmiri44  0/£arope  eic.  by  E  J>  Clark^^.  Lon- 
don IdU.  4ls  Avsf .  ^  Uter  Baad.  S.  103  fga. 
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in  4  bis  5  Jahraii  auswendig  gelernt  bat.  Solche  Sehriffrer- 
elandige  sieht  man  noch  heutigen  Tsges  in  Doifem  als  niedeie 

Kirchendiener,  ab  Schnizen  '(CoiOBSif  Cmapocma)  oder  als  Schrift« 
fuhrer  bei  den  Bauergerichten. 

An  merk.  2.  Die  unterste  Classe,  wo  man  mit  dem  ^bc 
anfing,  hiefs  Fara,  die  nächsten  nach  dieser  Grammatica,  Syn-^ 
taxima  und  Poesie*  Die  beiden  ersten  Classen  sind  jetst  In 
geisdiehe  Elementarschnlen  (4}^otaoe  npHXO^cnoe  yqnjDin^e),  die 
beiden  andern  in  Kreisschnlen  (4yxoBuoe  yJ^i^iioe  yiiu^nni^e)  um- 
benannt. Die  drei  obern  Classen  siud  bis  jetzt  nnverandert  a^e- 
blieben:  die  rhetorische ,  die  pliüosophische  und  die  theologiscliey 
•  •  mit  welchen  der  Seminareursas  ToUendet  wird« 

Der  Unteirieht  in  der  Elementarschnlo  beschiinkt  sich  auf 
das  Lesen  des  Rassischen  nnd  Lateinischen«  In  der  Kveissehnle 
kommt  die  Griechische  Sprache  zu  der  Lateinischen,  die  Gram- 
matik beider,  die  Arithmetik  nnd  Geographie  hinzu.  Im  8emi- 
nnrium  wird  die  Lateinische  und  Griechische  Sprache  fortgesetzt. 
Jüs  kommen  aber  hinzu  t  in  der  rhetorisc2ien  Classe  die  Rhetorik^ 
die  Weltgeschichte  nnd  eine  der  nen^  Sprachen,  die  Frannosi- 
sche  oder  Deutsche,  was  einem  jeden  zn  wählen  freigelassen  ist; 

'  in  der  philosophischen,  die  Philosophie  und  die  Anfangsgrunde 
der  Mathematik,  nebst  Physik;  in  der  obersten  Classe  die  Theo* 
logie,  die  Kirchengeschicbte  und  die  Hebräische  Sprache;  wah- 
rend die  neueren  mit  der  philosophischen  Ciaase  aufhören.  Für 
eine  jede  Seminarciasse  sind  2  Jahre  festgesetzt. 

Anmerk.  3.  Er  »ihmte  dem  Peloponnesischen  Bischof  Ilelias 
Meniatiiis  nach.  Seine  Prcdiirtca  siiul,  nach  dem  Ausspnicbe  ei- 
nes Kenners^,  nicht  verdunkelt  durch  überflüssige  metaphysische 
Betrachtungen  —  (Anspielung  auf  die  Schreibart  der  neuesten  Pre- 
diger) —  und 'mit  ihren  klaren  und  trefflichen  Darstellungen  kön- 
nen sie  immer  sowohl  dasTolk,  als  auch  den  Gebildeten  interes- 

•  sireu.  Als  Redner  hatte  er  lange  keinen  Nebenbuhler,  und  wird 
bift  jetzt  noch  für  den  ersten  und  trefflichsten  Kussischen  Prediger 
gehalten.  S.  CiOBapb  lu  TnopiniccKiA  o  niicameiXSx:b.^grxoBH.  Unna. 
St.  Petersburg,  1827.  Tbl.  L  S.  88. 

Anmerk.  4.  Dies  rührte  theils  ans  Armuth  der  Sehiller 
wild  der  Schnlen,  theils  aber  auch  aus  der  Sitte  her,  welcher  geniafs 
die  sogenannten  Bnrsaken  (Seminaristen)  i^leich  den  Studenten 
der  Spanischen  Universitäten  wahrend  der  i:*erieuzeit  das  Land 
und  die  Städte  duschzogen,*  und  die  Lebensart:  andar  a  la 
{un%  führten.     Sie  stellten  dabei  theils '  die  geistlichen  Dra- 
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men  yiutos  sacramentales ,  la  famosa  Comedia  der  Spanier, 
dar,  die  seit  Mogila's  Zeit  (1647)  bei  der  Kiewsclieu  Akademie 
eingeiulirt  war,  theils  aber,  und  %iel  gewuhnlicher  sangen  sie  nn- 
ter  den  Fenstern  einige  geisdiclie  Lieder,  Psalmen  genannt,  wel- 
che bis  anf  diesen  Tag  von  Betdem  gesungen  werden«  Noch  zu 
Anfange  dieses  Jahiliunderts  l^bte  iu  der  Uloraine  ein  Manu,  wel- 
cher dort  als  Dichter  solcher  Psalmen  berühmt  ist;  Anspielungen 
darauf  siehe  in  Ewers'  Geschichte  der  Russen  S«  512,  und  im 
Buche:  BypcaRi,  eine  Kleinrnssische  Erzahlang  ton  Narieschnij, 
4  Bde.  Moskau,  1824. 

Anmerk.  5.  Wir  theilen  sie  aus  einer  andern  Quelle  mif, 
welche  eine  befriedigendere  Auskunft  darüber  giebt.  Die  Samm- 
lung von  Piatons  Werken  besteht  aus  20  Bänden,  die  in  verschie- 
denen Jahren,  von  1779  bis  1606  sn  Moskau  gedmckt  worden 
sind.  Davon  endialten  Band  Till  und  IX  seinen  Eateehismns» 
oder  die  erste  Lehre  des  christlichen  Gesetzes,  die  Piaton  noch 
als  Lehrer  der  Poesie  in  der  Akademie  zu  3Ioskau  1757  bis  Juli 
175ö  vortrug.  Der  Ylte  Band  enthalt:  a)  die  Ermahnungsschrift 
an  die  Raskolnike  oder  AhtrSnnigen  (y^u^nie  PacROWiHK^icb)^ 
die  auch  besondeis  1766  nebst  dem  Ritual  herausgegeben  iat^  wie 
die  Raskelniken  unter  die  RechtgÜlubigen  aufgenommen  werden 
müssen j  Ii)  die  Instruction  für  Disciplina?- Acltesten  fB.i.u  ouini- 
HBie  csisaiJ^emiHKH);  c)  drei  kurze  Katechismen:  für  Kinder,  iur 
Knaben  und  für  die  niedern  Geistlichen  oder  Kirchendiener«  Der 
Vllte  Band  enthalt:  die  lechtglanbige  Lehre  oder  kurzgefafste 
Theologie  des  Chrbtendidme ,  womit  einige  Gebete  und  Betroeh- 
tungen  über  den  Melchisedek  verknüpft  sind.  Dioses  erk  ist 
auch  einzeln  mehrere  Mal  herausgegeben  worden,  und  ist  iu  8 
Sprachen  übersetzt;  Deutsch  von  dem  Rigenser  Rode.  Leipzig 
1770.  Der  Inhalt  der  übrigen  siebsehn  Bande  von  1  bhi  Y  und  , 
Ton  X  bis  XX.  ist  homiletisch  s  sie  enthalten  überhaupt  504  Pre- 
digten uud  61  Heden,  die  Piaton  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
vor  der  Kaiserin  Catharina  II«  u^d  den  Kaisern  Paul  und  Alexan- 
der gehalten  hat.  Dazu  kommen  noch  im  XYUten  Bande:  eine 
Mstortsche  Piredigt,  nachweisend  alle  Schenkungen,  welche  das 
Troickische  Kloster  tou  den  Russischen  Regenten ' empfangen  hat) 
und  im  X\  llUeu  Bande  drei  Predigten  des  Chrjsostomus,  eine 
von  Johannes  Damascenus,  eine  von  Epiphanias  von'Cjpern,  drei 
von  Gregorius  dem  Theologen,  und  dessen  21  Briefe  —  Alles  aus 
dem  Gfiechlschen  libersetit*  Aus  allen  diesen  Schriften  kam  zu 
Moskau  1805  ein  Auszug  in  2  Banden  heraus,  unter  dem  Titel: 
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jfyvb  HIB  waßjptamm  uucm  »»  wchxh  mBopeuiä  IlmiiOBa. 
AnÜMT  dieitm  XX  .Bandeii  gehovea  90dl  dem  Pliton  die  eintelii 

berausgegebenen  Werke: 

i.  Akaphist  (eine  specielle  Messe  beBtimmt  für  einen  Heili* 
^en)  für  den  beiligea  Sergios  Kadonescbkij)  1795» 

2»  Kqne  Kivebengeicbichte  (Kpaima«  U[epiu)BHaui  maagiM] 
nebst  .einer  Bede  nnd  dem  Teitamente  Platooi.  Moekra^  1805»  2 
Bde.  1824. 

3.  Tngchuch  einer  Reise  nacb  Kiew  im  Jahre  1804  (3a- 
uuc&H  uviuouiccinuinj,  herausgegeben  naeh  dem  Tode  des  Yeifofr- 
MtB.   &u  Petenbnig,  1813. 

4.  Fascictdw  UUerarum  etc*  oder  Plalone  Brteiwecfaael, 
•nfiialfend  63  Leteiniaebe  Briefe,  vovon  «ber  nnr  einer  dem 
Platou  selbst  gehurt.    St.  Petersburg  1776, 

^B.  Bei  diesem  Werke  befindet  sich  eine  kurze  Biographie 
Piatoni  in  Lateinischer,  und  bei  dem  ersten  Bande  der  vbenge- 
■annten  aammtiicheif  Werke  in  Rnaaiaeher  Sprache» 

S«  Ctosapfc  HcmopniecKiä  o  nncameMUb  ^^obh.  waia.  St. 
Petersburg,  1825.  Tbl.  II.  S.  179  — 1Ö8.  , 
Der  Verfasser  fugt  noch  dazu: 

5«  Biographie  dea  Sergina  Badoneachkij  nnd  dea  Fürsten 
Daniel. 

(5.  Knrze  hiatoriache  Beichreibnng  'dea  Trotskiachen  Eioateia» 

Moskau,  1790. 

7.  Moral  für  Kinder,  bis  jetzt  gebräuchlich,  und  ein  Sitten- 
hücbleia  unter  dem  Titel;  für  meinen  Moses. 

9*  ^  Im  Mannseripft :  Notizen  auf  der  Reise  über  Peredawl, 
Roatow  und  Jaroalawl  im  Jahre '1792;  Debersetzungen  aua  Taci- 

tus,  in  der  Bibliothek  des  Pererwaschen  Seminars. 

Uebcrdies  schreibt  er  iTiiitlimnfslicli  dem  Tlaton  zu :  Bemer- 
kungen über  Duten's  Werk;  dergleichen  über  Voltaires  encjklo- 
padische  Fragen ,  und  ein  Gutachten  über  den  Tilsiter  Frieden« 

S.  P  ij. 
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XLI. 

VBBJUSCHTfi  SCHBIFTEN.         \  ,  ' 

Slaatshandbuch  Rufslands  oder  J^erzeichnifa  der  Kai^ 
aerlich-Russisohen  Staatabehörden  und  der  vorzugUcJisten 
dabei  angestellten  Beamten.  Vom  Jahre  4835.  Heraus'" 
gegeben  von  der  KaieerL  jUsademde  der,  ff  ieeenechtfieiu 
SU.  Petersburg.  Aue  der  Buchdrueheret  der  iC  Aiade* 
mie  der  f  Vissenschaften.  XIjIV  und  ^6  6'.  8. 

Unter  diesem  Titel  ward  Lei  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissensciiatten  in  St.  Petersburg  vor  wenigen  Tagen  ein  Werk- 
chen heran  »gegeben,  dessen  £ncheinei|  nicht  allein  dem,  des  Rus* 
■isdicii  unkiind^ea  Publicnm,  sondem  mich  jedem|  mit  Ruftland 
in  Beiührnng  kommenden  Aoslander  geivifs  erwunicht  und  will- 
kommen sein  wird.  Mit  Hecht  darf  man  von  einem  Staatshand- 
buche verlangen,  dafs  es  die  Geschäftsorganisation  des  Landes  in 
allen  seinen  Beziehungen  kennen  lehre,  dafs  es  ein  klares  ^ 
Bild  der  StaartsTerm^altnng  darbiete.  Dieses  ist  hier  nnn 
im  Wesendichen  geschehen,  nnd  hatte  Tielleicht,  mit  Berücksich- 
tigung einiger  musterhaften  Staatshandbücher  des  Auslandes,  be- 
deutend Tollsfändiger  gegeben  werden  kunnen ,  wenn  nicht  der 
jährlich  in  Kussischer  Sprache  erscheinende  sogenannte  Addrefs- 
kalender,  betitelt:  «OÖupil  tumam»  PocdokcKoft  Hiraepin»,  d,  i* 
Allgemeiner  JBiat  des  Russischen  Seichs  f  diesem  Handbnche 
2nr  Richtschnur  hätte  dienen  müssen.  Auch  mag  sich  beim  er- 
sten  Versuche  dieser  Art  mancher  Irrthum  eingeschlichen  liaben, 
dessen  Berichtigung  die  Kedaction  der  Deutschen  St.  Petersbur- 
loschen  Zeitung  jedeneit  mit  Dank  entgegen  ninunt.  Es  ist' nun 
wohl  an  der  Zeit  an!  die  verschiedenen  Namen,  Benennungen  nnd 
Ausdrücke  des  mächtigen  Rufslauds  mehr  R5cksicht  zn  nehmen, 
und  nicht,  wie  es  leider  zu  oft  in  aus-  und  i n hm di sehen  BllUtern 
und  Werken  zu  geschehen  pflegt,  dabei  völlig  willkiihrlich  k^u 
verlahren«  Die-Yonede  stellt  einige  Regeln  auf  liinsichtlich  der 
in  diesem  Staatshandbnche  befolgten  Rechtschreibung,  nnd  diese 
verdienen  in  sofern  Anerkennung,  als  sie  von  der  richtigen  An-  . 
sieht  ausgehen,  bei  der  Orthogmphie  der  Russischen  Aus- 
sprache möglichst  treu  zu  bleiben;  daher  denn  auch  bei 
den  geogfsphischen  Benennungen  auf.  die  Russischen  besondere 
^Rücksicht  genommen  wurde* 

Den  Inhalt  hier  detaillirt  ansngeben,  wurde  wohl  sn  viel  Raum 

« 
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erfoideni»  indem  er  Im  Staatiliaiidbiielio  fast  2  Bogen  iuUt;  daher 
möge  nur  Folgendes  bemerkt  wcdlene  Das  Ganse  serflllt  in2Thelle« 
Der  efffte,  ans  250  Selten  Iieefdiend,  giebt  nna  3  ffanptcn- 

pftel,  und  zwar  handelt  Capitel  I.  (in  2  Abtheilnngen )  vom 
Hofstaat  nebst  Behörden  und  Allein^  was  davon  ab- 
hängt,  8.  1 — 26$  Capitel  IL  (in  13  Abtheilnngen)  von  dea 
boekuten  Behörden  des  Beiehs»  8«  27-*»209|  ii»  fol- 
gender Ordnung:  Beiehifidi,  Kriegsminislerinm,  der  diiigireiide 
Senat,  der  heilige  dirigirende  Synod,  Ministeriom  der  auswärti- 
gen Angelegenheiten,  Seeminisierinm,  Ministerium  des  Innern, 
Mioist^cium  des  öffeutliciieu  Unterrichts,  die  Oberverwaltang  des 
PostwesenSy  Finanaministeiinmy  die  Beichscontrole ,  die  Oberver- 
waltung der  Wegecommnnicatiön  nnd  offentUehen  Banten,  Jnatiz- 
ninisterinm ;  Cap.  III«  aber  {In  7  Abtbeilnngen)  von  den  Er« 
ziehun gsanstalteu,  milden  und  sonstigen  Stiftungen, 
S.  210  —  250,  und  zwar:    Anstalten,  welche  einer  besondern 
Terwaltung  anvertraut  sind,  Institute  der  hochseligen  Kaiserin 
Maiiay  welche  gegenwartig  unter  dem  Sdintae.  I.  M,  der  regie- 
renden Kaiserin  stehen y  Anstalten  unter  dem  unmittelbaren 
Schutze  L  M.  der  Kaiseiin,  Wohltfaadgkeitsanstalten,,  welche  be- 
sondern  Verwaltungen  untergeordnet  sind,  gelehrte  Gesellschaften, 
wissenschaftliche  Vereine  und  temporäre  Behörden,  die  besondem 
Teirwaltnngen  untergeordnet  sind.  —  Der  zweite  Theil,  38  Sei- 
ten umfassend^  giebt  uns  endlich  eine  faCsliche  Uebersleht  der 
L'oealbehorden  in  allen' 55  Gouvernements«  S.  251—288; 
'  scliliefslich  folgt  zur  Erleichterung  des  Aufsuclieiis  ein  Register 
von  mehr  denn  30(^3  Namen.  S.  289  —  326,  und  ~  Bojren  Nach- 
trag  und  Ver])esserungeu.  —  Der  Preis  ist  fTir  Rufsland  auf  5 
Rbl.  B.|  und  für  das  AusUnd  auf  1  ThL  12  Gr.  Preuis.  Cour, 
angesetst^  —  Der  Druck  konnte  wohl  besser  sein;  das  Papier  ist 
herzlich  schlecht  '  \ 

St.  Petersburg,  im  October 
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XIM. 

LlTTBRABISCm  HifiCILLra  AUS  DSM  VATEBLAiniB. 

Seit  knnitm  Irameikt  man  in  der  Rvinachf^n  Littesatur  ein  sehr 
legea  Strafen  iur,  .gnliwie  AnflieUnng  nnd  grondllche  Bemlieitnng 
der  LandemvgeieUelitew  Yorlaafig  erwähne  ich  In  dieier  Bezie» 

liuug  der  reichhaltigen  Sammlung  für  Russische  (leschichte,  wel- 
che der  Archäogiaph  Strojew  anf  seinen^  wilhrcnd  1829  bis  1834 
durch  das  Innere  des  Reichs  gemachten  Reise|i  anÜBtelite.  Sie 
wird  beieite  gedmcict»  nnd  lihU  «chon  jeis^. —  wo  Klein«  und 
'Weifittnfiiland,  Wolhynien  nnd  Lilflumm  fi}r  diesen  G^natand 
noch  völlig  unerforscht  bliehoi  ^  in  cebn  Folianten  an  3000 
historisch -juridische  UrkuudcD.      Die  Memoiren  des  Professors 
Ustrjaiow  aus  der  Russischen  Geschichte  des  16ten  und  i7tea 
Jahrhunderts  verdienen  hier  eine  gleich  rühmliche  Erwähnung** 
£r  begann  ai?  im  Jahre  1830  mit  Heransgahe  der  Bf  enunren  Ittar- 
gerets,  nnd  setzt  sie  seitdem  mit  nnennudetem  Eifer  fort   Li  den 
Jahreu  1831,  32  und  33  gab  er  die  Memoiren  mehrerer  ZeitgcDosseii 
der  obberegten  Epoche,  namentlich  Baer,  Paerle,  de  Thon  u«  s.  w. 
in  3  XheileU)  des  l^ürsteu  Kurbskij  gieichi'alls  in  3  Theileu,  alle 
ndt  seinen  kriüaehen  Bemerknngen  be|^tel^  hemna«  In  der  Ge* 
a^ehtadamtellnng  der  genannten  lieideii  Jahihnnderte  ha(  er  aieh 
snr  Hauptaufgabe  gestellt  s  die  Bloche  der  beiden  Psendo*Dmitry 
aufs  gründlichste  zu  bearbeiten,  was  seiner  beharrlichen  Mühe 
auch  am*  erwünschtesten  gelungen  zu  sein  scheint,    !Nicht  zufiie* 
den^  die  Russischen  Annalisten  jenw  Epoche  mtkapk  zn  haben^ 
benutzt  es*  jetzt,  di^  erstere  ihm  noch  immer  viele  nnanigeloste 
Zweifel  ans  derselben  gelaasen  haben«  hinziebtlieb  ihrer  die  gleich« 
zeitigen  Polnischen  Gescbiehtschreiber ;  denn  bekanntlich  nahm 
Polen  damals  den  lebhaftesten  Autheil  au  den  Ereignissen  Rufs- 
lands»  Im  vergangenen  Winter  verlielÜMn  hi.er  zwei  neue  TheHe  j 
aeiner  Memoiren  die  Presse ,  denen  gerade  die  Polnischen  Ge* 
acbiehtsehreiber  znm  Gmnde  gelegt  sind.  Sie  enthalten  die  glanb« 
würdigsten  Berichte  der  gleichzeitigen ,  in  Rnfsland  lange  mit 
den  Gesandten  Könis;  Sigismunds  III.  anwesend  gewesenen  Po- 
len ans  der  beregteii  Pseudo  -  Dniltrischen  Periode.    Ihnen  werden 
noch  einige  Theile»  aus  denselben  Quellen  geschöpft,  nachfolgen. 
Beide  Ifieachichtssammlnngen,  sowohl  die  Strojewsehe  als  die  üstrja* 
lowacbe,  weiden  dn  g^iaea  Licht  über  Rnfalanda  Torseit  ver* 
bnitmi« 
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So  eben  kündigt  ein  hiesiger  BnclihHiidler,  Kall istrato w, 
eine  fJat  KnfsUiids  V^orgeschichte  nickt  minder  wichtige  Unter- 
nelinniiig  ml.  Ton  .der  Uelieiieiigang  anigehend,  dals  die  intere»- 
nateitea  Rwwiaehett  Qescliiclitiqiiellen  steh  la  den  Werken  der 
Amlander  Mbden,  von  welelien  mehrere  in  Mhem  Jahrirander- 
ten  lauge  Zelt  in  Moskau ,  dieser  alten  ehrwürdigen  Hauptstadt 
Rüssischer  Zare  lehten,  dort  nicht  selten  Zeugen,  oft  ciuch  Theii- 
lüehmer  der  Ton  ihnen  besehriehenen  Ereigniise  wnren^  und  songit 
andioiiairt  aeiii  kenaten,  aoldiie  mit  aller  gei€hic)itliehea  Crlaab* 
vGfdif^eit  der  Naehwdt  wiedennigebent  besehSftigte  neh  Herr 
Kallistfatow  schon  während  einiger  Jahre,  mit  Anfsnehnng  und 
Sammlung  dieser  Schriftsteller;  so  gelang  es  ihm,  in  seinem 
Quchladen  gegen  hundert  seltene  Geschichtswerke  zusammenza«  j 
hringen,  welche  die  Epoche  Ton  Jobann  ITT.  his  aaf  Peter  den 
Giofima  amfiMMeii«  Er  hat  einige  Baesiaehe  LitCeraten  tml  Rnf 
lieaaftnigty  dieee  wichtige,  dem  grofaerea  Theile  nack  in  nnaem 
Tagen  äufserst  selten  gewordene  Quelleusammlung  ins  Russische 
zu  ubertragen,  was  sio  aucli  jetzt,  mit  ihren  eigenen  geschichtli- 
chen Bemerkungen  und  l^^rläuterungen  bereichert,  zu  erfüllen  be- 
miikt '  aittd»  Die  Redaetion  der  ganaeu  Uateinefammig  hat  Herr 
' WaMU}  Nikolajawitaek  Saemeoow,  jüngst  Redaetenr  der  Raa-  ^ 
aleehen  akademischen  Zeifnng  nbemommen«  Nack  dem,  was  deraelbe 
bereits  in  der  Russischen  Litteratur  geleistet,  darf  man  von  ihm 
wohl  die  Hoffnung  hegen ,  er  werde  sich  würdig  seines  Auftrags 
aa  entledigen  wissen.  Wichen  grofsen  Gewinn  die  Rnssische 
Geaekiekte  anck  bei  dieser  nenea  Erscheinung  aieheO)  weleken 
Nntsen  letztere  allen  ikren  Forsckem  und  Terebrem  gewUnan 
wird,  leuchtet  jedem  Gebildeten  von  selbst  ein.  Das  Werk  wird 
den  Titel  führen:  Bibliothek  der  fremden  über  Rufsland  handeln- 
den Schriftsteller,  und  in  drei  Hauptabschnitte  zerfallen.  Der 
eirste  wird  die  Regiemngen  der  Zare  Jt^nn  III.,  Wa» 
fsilij  Joannowitsek,  Joh^aii  das  Sehrecklicken  and  des  Eeodor 
Joannowitsck  nmlassen,  der  2te  das  bekannte  Interregmim'  der-  ^ 
Fseudos,  der  3te  die  Gescliiclitsepociie  des  Komanowscheii  Hauses 
bis  auf  Peter  den  Grofsen.  Der  erste  Abschnitt  wird  allein  ge-  i 
gen  30  fremde  Schriftsteller  abhandeln,  von  welchen  hier  nur  ai-* 
nige  der  berühmteren  staken  mögen,  wie :  Kaatarinif  Albreekt  Kaatk^ 
pense,  Herberstein,  Fiaaeiscas- da  «Galla,  Oderbam,  Possewin^ 
Taube,  Kruse,  Heidenstein,  Tan -Hof,  ülfeld,  Randolph,  Koben« 
zcl,  Buchau,  Fietscher  und  Thomas  Smit.     £r  wird  gegen  12 
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Binde  in  grofs  Oetmr  endialtes^  von  n-elehes  die  drei  ersten  im«* 
fehlbar  im  Januar  des  nächsten  Jahres  erscheinen  sollen« 

So  eben  verbrdilat  sich  unter  unsem  hiesigen  Rnssii«hen  Lil- 
leialeii  «oa  Kopenhagen  die  gleiehfalls  ffk  die  Rnndaebe  6e« 
leMefate  iebr  idllkommene  Nachricht:  die  dortige  königliche  Ge- 
sellschaft der  iiordisclien  Alterthumsforscher  schreite  zur  Heraus- 
gabe der  Scandinavischen  schritiliclien  Deukmäler,  welche  die 
Landstriche  und  Volker  des  alten  Kufslands  betreffen*  Schon 
lange  beabsiditigte  diese  mn'  die  aitnordiaehe  Volk»-  und  Län- 
derkunde ao  Terdiente  Geaellschaft  die  Heranagabe  einea  beson« 
dern  Werkes ,  in  dem  sie  Alles  aus  der  Scandinavischen  Littcra- 
tur  bis  jetzt  noch  nicht  erschienene  aufnehmen  wollte,  vornehmlich 
was  von  wichtigem  Interesse  far  die  früheste  Vorzeit  der  Russi- 
Bchen  Geschichte  und  des  Russischen  Volkea-aei«  In  ihrem  be- 
veita  eraehionenen,  auf  dieaea  Wenk  Beaug  uehmendeii  Pkogcamm 
sagt  sie:  sie  aei  doiehana  entschloasen,  eine  Sammlang  von  allen 
Naclirichteu  zu  veraustiilteii,  welche  sich  iu  den  alteu  Isläudischen 
Handschriften  über  die  Privatverbindungen  vorfanden,  die  zwischen 
den  Bewohnern  Rnlslands  und  Scandinaviena  von  der  Epoche  dea 
fabelhaften  Ailerthnma  bis  gegen  den  Ausgang  dea  i4ten  Jahrhuu- 
derta  atattgefanden  hatten«  Dieae  Colleetion  *  wird  nachstehende 
vier  Ahschnitie  fassen:  i)  alte  Sagen,  Dichtungen  und  Traditio- 
nen aus  den  Zeiten  des  grauesten  Alterthums,  iu  \\pl(liL'n  Mythe 
und  Geschickte  ohne  Sichtung  zusammen  verwebt  sind^^  2)  rein- 
geschichtliche  Ereignisse  und  Erzählungen,  diese  werden  ein  we- 
sentlicher Gegenstand  ihrer  Arbeiten  aein;  3)  mniache  Inaclmf- 
fen»  welche  von  den  Warägern  und  bemerkenswerthen  Personen 
anderer  Volksstamme  sprechen;  4)  Diplome  und  andere  Acte  ;uks  den 
mittlem  Jahrhunderten,  in  Islnndischer  und  andern  Scandinavischen 
Mundarten  geschrieben.  Der  Text  wird  mit  der  grofsten  Sorgfalt» 
die  ein  solches  Unternehmen  erfordert ,  aua  den  besten  alten 
Handachriften  abgedruckt  werden;  doch  wird  man  ihn  mit  an- 
dern vorzuglichen  collationiren,  mit  Erläuterungen  und  Varianten 
begleiten.  Um  ihn  moc^lichst  zu  verdeutlichen,  wird  man  ihm 
eine  genaue  Lateinische  Lebersetzung  mit  geschichtlichen  und/ 
philoiogischen  Bemerkungen  in  derselben  Sprache  beifugen.  Einige 
Karten  dea  alten  Rufslanda  und  der  benachbarten  Lander  mit  ih- 
ren Scandinavischen  Namen  und  mit  allen  den  Ertanterungcn, 
welche  die  Geographie  jener  Epoche  nur  au  die  Hand  i^ieht,  wer- 
den dem  Texte  noch  angehängt.  Von  den  wichtigsten  Hand- 
Dorp.  Jsbib.  V.  Bd.  %S  ' 


Digitized  by  Google 


—  418  — 

Schriften  w.erden  fac-similes  aDgefertigt*  Dtis  Werk  wird  am 
einem  oder  zwei  Quartbänden  bestehen,  nnd  m  Kopenhagpii  unter 
dem  Titel:  jintiqidtaies  Mossicae,  gedruckt  werden;  aber  nnr 
In  soviel  Exemplaren,  als  sich  Siibscribenten  dasa  finden«  ]>er 
Snbscriptionspieis  ist  Eebn  Dncaten  —  115  RbL  B.  Fnr  das  Pe» 
tersbnrger  Ptablieam  übernimmt  sie  der  liiesige  BneliMndler  Snik^ 
din,  —  Dieselbe  Kopenhagener  GesellscLatt  beabsichtigt  noch  die 
Herausgabe  einer  zweiten  vollständigen  CoUection  geschichtlicher 
Nachrichten  in  Bezug  auf  Nordamerika ,  die  mit  dem  lOten  Jahr* 
hnndeft  anheben  werden. 

Professor  Schemiothy  firaher  an  der  UniTCfsitilt  ani  Kialcan 
fiir  die  Orientalische  Litteratnr  angestellt,  jetzt  Privatgelehrter  in 
Helsingfors,  hat  die  Uebersetziing  der  Reisen  Abulfadts  nach  Rufs-  ; 
iand  und  in  andere  Länder  des  Orients  unmittelbar  aus  dem  Ära« 

i 

bischen  Text  vollendet,  und  gedenkt  sie  noch  vor  Abiant  dieses  ' 
Jahies  hier  heranszngeben.    Abnllad^s  Aufenthalt  in  Rnfslaad 
und  In  Moskau,  km  Hofe  des  Zaren  Joann  Wafsiljewilach  I 

III.,  ist  den  Russischen  Geschichtschreibem  so  wenig  bekannt 
gewesen,  dafs  sie  alle,  selbst  Karamsin  nicht  ausgenommen ^  sei- 
ner gar  keine  Erwähnung  thun,  nnd  doch  sind  die  in  seiner  Reise  ; 
über  Ruüsland  aufgestellten  Notizen  und  Bemerkungen  voll  des 
höchsten  Interesses  für  die  damalige  Zeitepoche,  vomehmlieli'  In 
Beziehung  auf  die  Geschichte  des  Grofsfurstenthums  Moskau.  Zu 
den  anziehendsten  Skizzen  dieses  Werks  über  Rufsland  gehören 
nachstehende :  Beschreibung  des  damaligen  Moskaus,  seiner  »Schön- 
heiten und  Reichthunier,  Abulfadt's  Audienz  und  bei  Joann  IlL  j 
eingenommenes  Mittsgsmahl,  seine  Mahlzeiten  bei  den  Moskau- 
sehen  Grofsen,  von  deren  Gastfreiheit  und  einnehmendem  Be- 
'  nehmen  Abnlfadt  grofse  Lobeserhebungen  macht,  Schilderungen 
fiher  den  Charakter  der  Moskauer,  die  Sitten  nnd  Lebensweise 
des  Zars,  die  Geschichte  seiner  Regierung,  Züge  von  Liebe  und 
Anhänglichkeit,  die  er  bei  den  Grofsen  und  dem  Volke  beaais,  < 
Abnifadt's  Abreise  aus  Moskau,  seine  Bereisung  des  andUdicii 
Bufslands  iind  der  Steppe,  Beschreibung  der  Krym  und  Ihrer  Be- 
wohner n.  s.  w.  Abulfadt  ward  bekanntlieli  von  seinem  Chali- 
fen,  Hakemon  XH.,  aus  dem  Stamm  der  Abassiden,  in  ge- 
sandtschaftlichen Aufträgen  an  verschiedene  nordische  Für- 
sten, und  so  auch  an  den  Zar  Joann  lU*  gesandt.  Professor 
Schemioth  benutzte  für  seine  Arbeit.  Abulfadts  Original -IttaiHi-» 
Script,  in  zwei  Theilen  bestehend,  als  es  noch  der  Wilnasehen 
Universitätsbibliothek  gehiirte;  jetzt  befindet  es  sich  in  der  hiesi- 

■  -1  ' 
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gett  KalMiliciieii  Bibliodielc  Er  TmpticIitMiiui  «b  £iiilflil«iig  va 
■einer  Uebenetzvng  «ne  TolUtandige  Biographie  des  neluAef^ 

ten  Reisenden  zu  geben.      Der  gelehrten  Eiiropriischen  Welt  ist 
Prof.  Scbemioth  bereits  durch  sein   gründliches  (jeschichtswerk 
über  die  Dynastie  der  Arsacideu  hinlänglich  bekannt ,  das  er  Hü* 
ter  4em  Titel  i  Merum  Arwcidatum  hiHoria  1829  in  Paris  hier-  ^ 
«nagab* 

In  Moskau  iiat  kürzlich  der  6te  Band  von  Polewoi's  Ge«  • 
schichte  des  Russischen  Volks  die  Presse  verlassen. 

Daselbst  ist  auch  so  eben  in  einem  Bande  erschienen;  Ab* 
Hfl?  der  Russischen  Geschichte  für  Schulen,  von  dem  an  dieser 
Universität  für  die  Gesehiehte  angestellten  Pvofessnif '  Pogodin  Ter»  ^ 
falst*    Es  wird  in  den  meisten  Russischen  Tagesblattem  von  den 
Kritikern  als  ein  trefflich  gelungenes  AV  erk  geschildert,  das  voli- 
kommeu  seinem  Zweck  entspricht,  und  seinem  Verfasser  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Professors  der  vaterlandischen  Geschichte 
sisherft.    Nachstehendes  ürtheil  fallt  darüber  das  Septemberhefl 
der  diesjilirigen  Bnssiscbcn  Lesebibliothek;  «Des  PiofesBors  Pogo« 
din  Ahrifs  der  Hnssischen  Geschichte,  für  Schulen  verfafst,  ist 
ein  gutes  Buch,  das  dem  ihm  zum  Grunde  gelegten  Plane  streng 
nachkommt.   Es  ist  kurz,  aber  befriedigend«   Alle  wichtigen  Er- 
eignisse, alle  interessanten  Zuge  unserer  Geschichte  sind  g^li^enl* 
lieh  «n%efaist  und  richtig  dargestellt;    Von  den  engen  Grenzen 
smnes  Lehreutsns  heschränkt,  konnte  der  gelehrte  Professor  in 
kein  umständliches  Detail  der  vaterlandischen  Geschichte  ein- 
gehen, noch  weniger  Streitigkeiten   schlichten,  und  Irrthumer 
aufklären.     Kt  hat  die  Russische  Geschichte  in  der  Form  dar* 
gestellt  t  in  der  sie  nach  Karamsin's  Tode  verwaiste,  Nene 
noch  nnansgehildete  nnd  noch  nngepruflie  Theorien  durfiten  die 
Begriffe  der  Zöglinge  durch  nnstetthafte  Zweifel  nicht  verwir- 
ren.    Bei  aller  Gedrängtheit  des  Werkes  sind  einige  Epochen 
darin  dennoch  so  vortreiflich  skizzirt,  dafs  sie  an  Deutlichkeit  und 
Umständlichkeit  der  behandelten  Gegenstände  nichts  su  wünschen 
übrig  lassen»  Ueberans  gut  dargestellt  ist  die  Epoche  von  Schniski| 
bis  auf  Peter  den  Grofsen.«  —  —  Es  waie  von  diesem  uns  der* 
gestalt  hinlänglich  empfohlenen  Buche  sehr  sn  wünschen,  dafs  es 
ehestens  einen  guten  Deutschen  TJebersetzer  fände,  wodurch  es 
auch  für  den  Gebrauch  der  Deutschen  Jugend  in  den  QstseegoQ- 
veniements  auganglich  gemacht  würde,  welcher  bis  jetzt  ein  sy- 
stematiBches  Handbuch  der  Rnssischen  Geachkhte  für  den  Untar* 
riebt  noch  gans  idigeht 
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^  Unfehihnr  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  erscheint  im  Inter« 
esse  des  Tateriiindisdieii  Handels,  der  Statistik  nnd  der  Industrie-» 
(^scMiefato  «in  Werk^  dns  wn  ober  den  neuesten  Beünid  dieser 
dM  vicitf ^ '  BeinfdemngBmiM  jedct  VoUfswoUfdhit  eben  so 

interessante  als  instructive  Aufschlüsse  zn  geben  verspricht,  die 
nicht  nur  den  Mann  vom  Fache,  sondern  auch  jeden  gehildeten 
Patrioten  interessiren  müssen,  da  er  in  ihnen  die  so  langersehnte 
AnikUIrnng  %ber  Rnfslends  Statistik  nnd  Gewerbsindnstiie  fin^et^ 
welehe  Ms  jetzt*  Inr  die  Fnblieitat  fast  gana  nnsnganglich  Btieben* 
Der  Collegienasses.sor  Nebolfsin,  im  auswürtigeu  Handelsdeparte- 
ment des  Finanzministeriums  angestellt,  iiereifs  schon  dnrch  viele 
treffliche  Aufsätze  über  Rnfslands  üandelsstatistik  in  der  von  ihm 
redigvrten  Rnssiseken  Conunmseitnng^  nacJistdem  aber  Tomehmlieli 
dnroh  eine  'mit  grvndliefaer  Saehkpnde  geschriebene  Abhandlung  t 
Rulslands  Handel  auf  dem  Caspisclicu  Meer,  welche  jüngst  die 
Russische  Lesebibliothek  enthielt,  bekannt,  arbeitet  seit  geraumer 
Zeit  mit  dem  behanrliehsten  Eifer  an  diesem  Werke,  das  bestimmt 
in  diesem  Deeonber  unter  dem  l^itei:  Statistisdt-^mercahtiliscii»* 
Memoiren,  in  zwei  Theilen  erscheinen  wird«  Der  erste  wird  un- 
Sem  Laud-  nnd  Sechandcl  nacli  .jllen  seinen  Verzweigungen  ge- 
schichtlich und  am  Schlüsse  in  seineu  neuesten  Verhrdtnissen  dar- 
stellen ;  der  zweite  den  neuesten  Bestand  unserer  Statistik  und 
Grewerbsindnstrie,  in  sofern  beide  in  einiger  YerknGpfmig  zum  Hau*-' 
del  stehen,  sodann- eine  genaue  Uebersieht  von  unserer  ganzen  ge- 
genwärtigen Handels-  und  Zollverwaltung  geben.  Herr  von  Ne- 
boUsin  lindet  sich  durch  sein  Amt  uud  die  wohlwollende  Pro- 
teetion  seiner  Chefs,  welche  ihm  jede  gewünschte  Auskunft,  allo 
erforderlichen  Materialien  gewähren,  mehr  denn  Andere  in  den  Stomd 
gesetzt;  eine  so -schwierige  Aufgabe,  welche  er  xuerst  bei  uns  un- 
ternimmt ,  zur  allgemeinen  Befriedigung  zu  lösen. 

Durch  ihre  vor  zwei  Jahren  an  die  Civilgouverneure  des 
Reichs  erlassene  Aoilorderungy  statistische  Beschreibungen  über  die 
ihrer  Verwaltung  anvertrauten  Gouvernements  anzufertigen,  bat 
die  Akademie  der  Wissenschaflten  einen  unvetkennbar  wichtigen 
Dienst  der  Landesstntistik  erwiesen.  Dieser  Aufforderung  ver- 
danken wir  schon  zwei  Iretiliihe  (Tronvernementsbeschreibungen, 
welche  beide  als  besondere  statistische  Werke  über  Raisland  gel- 
ten können.  0ie.  erste  über  das  Gouvernement  Wologda  ersctöen 
im  vwgangenen  Sommer,'  nnd  bat  den  wirklichen  Staatsiath  Bm- 
fsflolv  zum  Verfasser;  die  zweite  über  das  Gonvem erneut  Jenifseisk, 
Herrtt  Stepauuw,  gewesenen  Gouverneur  desselben.     Werden  sie 
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bald  auch  über  «nudere  LiuiUätricLe  des  lleiclis  gleiclie  JVaclifalger 
^Mdien,  80  dürfte  unsere  Statistik ,  ijn  Besitz  so  reicUer  Matena«* 
lietty  hl  Kantm  der  KiadheitBqpoclie  entrückt  werden.,  in  d«ar  «ie 
leid«r  biaher  liei  uns  stand»  und  der  Irolken  Bcstuinltiiig:,enlj|^n^ 
eilen,  welclie  'üir  in  unserem  celossRlen,  'alle  Zonen  und  deren  Na- 
torprüducle  in  sich  einenden  Kaiserstaate  cinzuueliineii  gcbitiiit! 
Stepanow'a  Beschreibung  des  irouverueinents  Jeuifseisk  erschien 
eist  ivor  mnigen  Woeiien  in  zwei  Baadclien,  und  ist  reich  an 
inatmctifen  und  interesBanten  Notisen  ulier  diesen  ansgedelinteitljanfll- 
'Stfioli' Sibiriens ,  von  welcher'.  Kwetten  Hälfte  nnsecs  Kaiserstaalii 
man  nnsere  Wiishegierde  bisher  mir  äufserst  karg  zu  licfriedigen 
gewohnt  war.  Im  ersten  Theile  handelt  her^ter  Verfasser  von 
der  physisclien  Geogn^ie,' von  der  Bevtiiken|pg»,  ihrck  GeweeM» 
und  Nahmngszweigen;  im  »weiten  Theile,.  wdfdier.vorHmschendes 
Interesse  vor  dem  ersten  ^hai,  von*  dem  moralisch  r  inteUeeineUen 
ZuäUaide  der  ]le\\  ölnier  uud  der  heutigen  Verwaltungslihrm  ;  der 
Provinz.  In  dieser  Beziehung: /gielit  er  uns  nticlistehende  Notiz 
,  iiher  die  Lage  der  in  dieser  Biovina  angesiedelten  Yeihredier  beiv 
der  Geschlechter:  «Sie  belanfen « sich  —  sagt  er  darin  adt 
IB4^7dO  Individnen,  untep'denen  man  ahet'  nur  3893  Weilie^  lililt^ 
Ob  mau  dieses  grofse  MilsverliäUnilä  der  le'tztem  zu  dffsi  er«* 
aterii  in  ihrer  günstigem  physischen  Constitution,  in  der  «geriu-- 
gem  psychischen  Anregung  %vl  Verhrecheii^  oder  > 'in  'der  »grufstrii 
-Terstandesherrschaft  gegen  dieselben  suchen  «nfa,  -7  wageich ittcbt 
SU  entscheiden  f  sondern  überlasse  diese  Evtseheidung  den  Hem« 
Psychologen.  Die  Erfahrung  kwIu^l  inich  aber  hier  zu  der  iic*- 
hauptuug,  dafs  wenn  unser  Frauenzimmer  sich  einmal  zur  VerV 
nbnng  von  Verbrechen  entschliefst)  «s  in  solchen  die  Mliim^ 
übertrifft.  £e  vollzieht  ii»  nicht  nnr':mit  ^ct  grofsteit'ijKaitblft^ 
ügkeity  sondern  auch  mit  einem  .besondereh  iFergnngen.  .  'AU  Be^ 
Icpe  dazu  hier  nur  einige  Züge,  für  deren  AVaiirheit  ich  als  ge» 
weseuer  Chef  der  l^rovinz  bürge:  «Zwei  verehelichte  junge  An^ 
aiedlerinnen  wollten  nicht  länger  mit  ibren..  (matten  leben  f.3dnMil 
einen^Mord  setzten  sie  sich  einer  weiten  'ii)anUKnlfernnng;f''to9 
jenen  ans.  Diesen  begingen  sie  anfs  kaltblutigslKr^ah 'einem  flcM^ 
«en  Mridchcn,  das  sie  an  den  Beinen  er^iften,  und  so' lÄngbiniit 
dem  Kopte  nach  unten  über  das  lüsloch  eines  Flusses  Jiiilt^^ 
bis  es  stickte.  Ans  gleicher  Ursache  bemacbtigten  sich  dr(4'ilfei* 
dere  Ansiedierinnen  eines  kleiKen  MäKUhens^  'lotterten^  etlj*intt 
Milch,  zogen  es  durch  Llebkemingen  an}sith,  nnd -crwftrglliff ?n 
bald  daiaul.     Noch  k^v^ei  audere  wi'iiischku  ihrcu^Lriebi^betH^'idie 
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«iilM  MQMi  VerinredMi  wegen  in  diu  Gonfmcm^Nit  Irioitdc  ejd« 
ttrt  wniden,  ddun  in  fidlg^,  nnd  mordeten  dcewegen  einen  welw« 
losen  ediwaehen  Gieie*  —  Mao  findet  uberliaiipt  immer  das  vor- 

herrschende  Motiv  bei  .lilen  von  Sibürischeu  Ansicdlerinnen  be- 
gangenen Verbrechen  in  der  Liehe;  so  wie  wiederum  die  H.iupt- 
Iriebfeder  bei  ollen  von  den  Männern  verübten  ünthaten  nnd  Gau« 
«eietMielien  Erwerb*  nnd  Gewinnaneht  ist»  •  , 

Tor  einigen  Wocken  erschien  liier  der  erste  Band  des  neuen 
Unssischen  encykloj^dtschen  Lexikons«  lOem  darfiber  erlassenen 
Programm  znfolge  müssen  noch  vor  Ahlauf  des  Jahres  diesem  er- 
stell drei  andere  Baude  folgen.  Dieser  erste  hat  den  Buchstaben 
A  netli  nicht  erschöpft,  und  zahlt  1057  abgehandelte  Artikel* 
Alle  diejenigen,,  welche  Rnlsland  nnmittelbar  heteeffen,  vomelini*  1 
lieh  die  6ber  Rnfslands  Geographie,  Geschichte,  Statistik,  er*  1 
scheinen  hier  ganz  neu,  und  sind  o;rüiudlich  und  umsiäudlich,  fast 
ansfuhrÜcher  als  nothig  gewesen  wäre,  vorgetragen.  In  dieser  Be* 
»iehnng  weist  Referent  auf  die  Artikel  t  Asien  —  so  inhaltreich 
nnd  instmetiv  daigestellt,  dala  er  schon  für  sich  ein  recht  artiges 
Bncfa  formiren  konnte  —  anf  AsoW|  Asow's  Handel,  die  hier  be* 
ntehenden  Akademieen:  der  Wissenschefteii,  der  Künste,  der  Chi* 
rurgie,  der  Russischen  Sprache,  «aut  den  Zar  Alexej  Michailowitscli, 
Kaiser  Alexander  I.,  die  Aleutischen  Inseln,,  die  Almuten,  die 
Krynnnisehe  iHaibinsel,  den  Cancasns,  Sibirien,  nnd  auf  eine 
Menge  anderer,  welche  wir  nicht  in  den  encjklopadischen  Hand-  . 
h&chem  der  Ansiander,  wenigstens  nicht  mit  dieser  Grondlichkeft  i 
und  Richtigkeit  beschriehen  finden.  Auch  die  aus  der  Lifteratur 
der  Deutschen,  der  Franzosen  und  Engländer  übersetzten  Artikel  j 
sind  zum  Theil  unter  sehr  veränderter  limarheitung,  theils  ergänz^ 
tboils.küiseff.  zusammengezogen,'«—  nnd  aomit  mehr  den  geiati. 
1^  Bedürfnissen  des  Rnssischeii  Pohlicnms  angepafst  —  im  be« 
regten  Lexikon  anfgenommen.  Dieser  dasselbe  vor  andern  ahnlichen 
Untemehmüiigeii  auszeiehnenden  Eigenthümlichkeiten  wegen  darf 
imn  -ea  keineswegs  als  eine  hlofse  Nachahmung,  oder  gar  als  eine 
gslrene  Ueberaetzung  des  bekannten  Brockhaus'schen  in  Leipzig 
mwefaen»  dondem  vielmehr  als  ein  acht^Rnssisches  Nationalwer]^  in 
KnOdmid  von  Rqssen  .für  Russen  verfertigt,  nnd  in  die  Form  ge» 
kleidet,  welche  unsorm  politisclien  Leben  und  uuserm  geistigen 
Bildungsgrade  am  geei^ue(esteii  ist.  Da  die  zugesagten  24 
Bande,  niobst  den  aus  der  Litteratur  der  fremden  Völker  zn  über«* 
iet«nniden,,|iocb.  <ule  .grofse  Uenge  von  Or^alartikel.  fassen 
ireid«nt/;g!MMliofft  ann:  allen  Zweigen  des  Wissens,  die  Rnin. 
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laady  und  die  geistigeii  und  physiscbeo  LebensspLaren  seiner 
Hewobner  nimiitteibar  an^^eheD,  so  lafot  sich  mit  aller  Wahrschein« 
lldikeit  aiiiielimen  9  dafs  daa  nene  Hnsniche  CoDTenationBlexik^ftii 
das  doppelte  Yolmiien  dei  Torgedacbteii  Brockhaiis'aehen  entiial« 

ten  werde.  Wird  eiistcres  nach  sechs  Jahren  vollständig  erschie- 
nen sein,  mofs  sein  Besitz  unstreitig  den  stärksten  Einftnfs  nnf 
die  Forderung  und  Ausbreitung  der  wissenachaftlich-iationeUeii 
Cnltor  in  Rnfilaad  ausüben ! 

In  belletristitclier  Hinsiebt  verdient  bfer  eine  ErwSbnnng  der 
so  eben  in  Moskau  in  vier  Theilen  erschienene  gescliichtUche 
Roman  des  Herrn  Loshetschuikow :  das  Haus  von  Eis.  Ihm 
liegt  die  Beschreibong  des  Hofes  der  Regentin  Anna  und  des 
mannigfaeben  Intiignenspiels  einiger  «ilirer  anagexeiebnetem  Gfinst- 
linge,  wie  Biron^  Wolynskij's  n«  w.  und  deien  Anbang  znm 
Grunde.  Der  Verfasser,  (jlouvernementsschuldirector  in  Twer,  ist 
dem  vaterländischen  Publicum  schon  durch  einen  frnher  von  ihm 
verfafsten  Geschichtsroman,  der  letzte  Edelknabe,  bekannt.  Die 
Bnsaiseben  loitischen  Blatter  lassen  ibm  binsiebtlicb  des  letstem, 
in  Betreff  auf  Anlage  und  Exposition  des  bearbeiteten  Stoffes,  bei 
einer  ihm  so  glücklich  zu  Gebote  stehenden  frucbtreichen  Phan- 
tasie und  luventionsgiibe ,  alle  Gerechtigkeit  Aviderfahren,  tadeln 
aber  streng  seinen  ungrazieusen,  oft  holprichten  und  selbst  un« 
grammatischen  Stil;  dennoeb  seben  sie  diesen  als  den  bestgelnn- 
gensten  ans  der  grofsen  Zabl  der  Gesebicbtsfomane  an,  mit  wel- 
chen im  Verlaufe  der  letzten  fünf  Jahre  die  Russische  Litteratur — 
80  au  sagen  —  überschwemmt  %vurde,  wozu  Waller  Scotts 
storische  Romane,  welche  alle  —  wiewohl  die  meisten  sehr 
flcblecbt  —  in  das  Rnssiscbe  übersetzt,  nnd  Ton  dem  in  nenester 
Zeit  sebr  romanensncbtig  gewordenen  Rnssiscben  PnbUcnm  mit 
einer  leidenschaftlichen  Hingebung  gelesen  worden,  den  ersten 
Impuls  gaben. 

Bei  dieser  nur  flüchtigen  Lebersiclit  der  neuesten  Erzeugnisse 
in  der  Rnssiscben  Litteratnr  kann  Referent  -  sieb  der  anf  strenge 
Wabrbeit  basirten  Bemerkung  nicht  enthalten,  dafs  sie,  nnd  dnreh 

sie  die  Nationalcnltnr  überhaupt,  im  Verlaufe  eines  Decenniums 
unglaublich  schnelle  Fortschritte  in  Rufsland  gemacht  haben,  wo- 
zu unstreitig  die  Hauptanregung  von  der  wohlthatigen  Richtung 
ausgegangen  ist,  welche  unsere  umsichtige,  jede  wahre  Aufklärung 
in  Reiche  mit  väterlicher  Fürsorge  fordernde  Regiemng  lieiden 
zu  geben  gewnfst  bat,  die  auch  jeder  Patriot  mit  innigem  Dank 
anauerkeuucu  sicii  verpflichtet  fühlen  wird*   I^rwägt  der  anfinerk- 
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same  Beobaehter,  wie  es  vor  zehn  Joliren  zurück  ia  der  Russi-> 
sehen  LUtetatuff  stand  —  und  wie  es  jetst  in  d«mlben  steht  — ^ 
10  kann  er  filier  diese  Fortsehritte  nnr  stsnneo«  Im  i,  iäH 
sehlinkte  sie  sieh  auf  einige  eist  danuds  in  Kafiiland  entstfiiidene 

AUnanache  und  av4  wenige  Zeitschriften ;  jetzt  hesitzt  sie  seiimy 
nächst  mehrem  treflfliclipn  Originalwerkt  ii  aus  allen  Zweigen  der 
Litteratnr»  in  der  Kussischen  Lesebibliothek  ein  durch  gute,  all^ 
gemein  ansprechende  Originalartikel  und  Uehersetzungen  sieh  lob'* 
lieh  anszeiehnendee  litterarisehes  Journal»  und  in  dem  im  g^^n— 
wSvtigem  Jahre  begrfbideten  Gonversatienslexik^m  eine -der  wich— ^ 
tigsten,  kostspieligsten  litterarischen  Unternehmungen,  dio  wenig- 
stens gegen  6000  Subscribenten  erfordert,  um  für  ihre  gegen  eine 
Million  Habel  betragenden  Auslagen  nur  einigermafsen  entsprechen- 
den  Ersats  zn  finden  1  .Vor  zehn  Jdiren  zufüek  muiste  jeder 
Rnsse,  der  ein  etwas  Tolnminenses  Werk  zu  schieiheh.  beabaicli* 
tigte,  zur  Herausgabe  desselben  die  Unterstützung  der  Regierung 
anflphen;  kein  Particulier  wagte  in  der  Litteratnr  an  Liiterneh- 
Viungen  wie  die  eben  beregten  zu  denken  i    Referent  erinnert 
sich  noeh  sehr  gut»  als  im  Ausgange  des  Jahres  iS33  hier  die 
Bede  da^on  war:  der  um  den  heutigen  Flor  des  Rnssischett  Bncli» 
handels  so  verdienstvoll  thatige  Buchhändler  Smirdin  Beabsieli* 
tigte  mit  dem  nächsten  Jahre  die  Heransgabe  der  gedachten  Lc- 
sebibliothek,  viele  im  Publicum  ein  solches  Unternehmen  für  un- 
möglich hielten,  und  laut  den  Ruin  des  Verlegers  prophezeihten ; 
doch  zahlte  derselbe  am  Schinfs  des  Jahres  1834  gegen  6(XM> 
Stths^ribehten»  und  eine  Einnahme  von  gegen  300,000  Bnbeln ! 
Jetzt  sehen  wir  gewohnlich  von  Russischen  Werken,  die  nur  eini- 
germafsen C(  falle  II,  die  erste  Aiifliiize  in  pinem  ,  höchstens  in  an- 
dertliiiib  Jahren  ganz  vergriffen,  und  deren  A  crieger  ungesäumt 
zur  zweiten  sehreiten*  Diez  ist  ein  einleuchtender  Beweis»  dafs  im 
Yerlanf  des  letzten  Decenninms  der  Kreis  des  lesenden  Rnzsi- 
schen  Pnblienms  sieh  siehtlieh  im  Reiche,  ja  wie  man  aus  einer 
zuverlässigen  Angabe  wissen  will,  wenigstens  um  den  vierten  Theil, 
wo  nicht  mehr,  vermehrt  hat.  Werke,  wie  die  mehrgedachte  Rus- 
sische Lesebibliothek  und  dcis  Conversationslexikony  werden  den. 
Leserkreis  im  Vaterlande  bald  noch  mehr  ausdehnen,  nnd  seinen 
Cleschmack  in  der  Lectiire  läuternd,  diezer  eine  soliid« wissen- 
schaftliche llichtunfi;  zu  geben  suchen. 

Mit  den  neues Ilmi  Fortschritten  der  Russischen  Litteratnr  ist 
auch  der  Russische  Buchhandel  keineswegs  zurückgehlieben,  und 
Referent,  erlaubt  sich,  über  seine  Geschichte  auch  hier  einige  nicht 
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allgemein  bekannte  Notizen  zu  gehen.  Vor  etwu'S  liluger  denu  50 
Jahren  zurück  fanden  sich  noch  nirgends  in  RuisLand  Spurea 
von  Rassisehen  Bofihladen«  Bucher  pfle£;ten  damals  Trödler  in 
troeke||«D  Ramneil  der  untern  Erdgeschosse  an&nheheni  und  am 
Tage  anf  Tischen  ausgebreitet,  gleich  andern  Lumpen  nach  Ge- 
wicht zu  verkaufen.  Nowikow,  von  niederer  Herkunft  entsprossen, 
aber  durch  eine  über  seinen  Stand  bervorrugeude  ßilduu«^  und  tbü- 
tigen  Unterü^hmuugsgeist  bekannt,  war  der  erste,  der  in  Peters* 
hnrg  und  Moskau  Locale  cur  Anlegung  förmlicher  Buehlädep 
unterhielt^  dadurch  dem  Russischen  Buchhandel  die  erste  gunstigo 
Umformung  gab,  nnd  sich  so  einen  bleibenden  Infamen  in  der  Ge- 
«cbicbte  der  llussiseben  Litteratur  stiftete.  Der  im  J.  1830  Lier 
verstorbene  Flawiltscbikow  unterbielt  nächst  einem  Bucbladeng 
in  besondern  zur  Winterzeit  gebeizten  Baumen  die  erste  Russi- 
sche Leihbibliothek,  die  schon  damals,  ungeachtet  tqu  ihr  noch  keiu 
systematisch  «geordneter  Katalog  Vorlag,  gegen  300  Abbonenten 
zahlte;  Immer  «iber  noch  befanden  sich  diese  Buchläden  und  Le- 
sebibliotbeken  iu  isolirten  und  entlegenen  Stadfhp/irkpii.  Slenin 
war  der  erste  Russische  Buchhändler,  der  seinen  linchladen.  auf 
dem  glänzendsten  Standpunkt  der  Newskischen  Perspective,  um« 
g^ben  von  den  brillantesten  unserer  Fransosj|chen  Modemagazine^ 
anlegte.  Dem  vorgedachten  Smirdin  aber  gebührt  der  Ruhm,  den 
Uussischen  Bucjibandel  anf  seinen  heutigen  ehrenvollen  Gipfel 
versetzt  zu  haben.  Er  führte  zuerst  im  Russischen  Buchhandel 
einen  nach  wissenschaftlichen  Disciplinen  geordneten  Katalog  ein,^ 
er  begründete  zuerst  in  seinem  Gewerbe  das  Verlagsgeschiift  zwi« 
sehen  Buchhändler  und  Schriftsteller,  sicherte  zuerst  ausgeseidi- 
neten  Talenten  von  den  letztem  ehrenvolle  Honorare  zu,  und  ge** 
ivann  sie  dadurch  bleibend  für  die  Litteratur,  Vor  vier  Jahren 
führte  er  seinen  Buchladeu  und  seine  sehr  Zcüilreiche  Leihbiblio- 
thek ans  einem  sehr  verödeten  Stadtbezirk  gleichfalls  in  die 
Newskiscbe  Perspective  hinüber,  und  etablirte  'sie  hier  in  dem 
neuen  prachtvollen  Local  der  St  Petri<*Kirchenhanser.  In  ge- 
l^umigen,  geschmackvoll  arrangirtcn  Sälen,  in  schönen  Mahagoni- 
schränken, sieht  mJin  hier  die  zahlreichste  Bibliothek  zur  Schau 
und  Begehr  des  leselustigen  Pablicums  aufgestellt.  Jedes  nur 
etwas  gehaltvolle  Buch  der  Landeslitteratur,  von  >  der  ältesten  Zeit 
bis  auf  die  neuesten  Tage,  findet  sich  in' derselben»  Der  Buch- 
laden wimmelt  oft  von  Käufern,  jeder  wird  aber  ohne  Verzug  von 
den  mehrern  ihm  attaschirtcn  Cornaus  bedient,  welche  sich  eben 
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80  sehr  durch  ihre  grofse  Gescbuftskande ,  als  durch  eine  jeder* 
mann  einneliniende  liöfliclikeit  auszeichnen» 

Naehscliriftt   Sa  eben  TerUüst  der  !he  Band  des  Rnssl-» 

sehen  Conversationslexikons  Iiier  die  I^resse.     Mit  ihm  ist  der 
Bnch5?tabe  A  noch  nicht  erschöpft,  sondern  soll  es  erst  in  der 
Hälfte  des  dritten  werden ,  der  in  einigen  Wochen  die  Fresse 
teilaasen  wird.  Auch  dieser  2te  Band  bietet  wie  der  «nte  seinen 
Lesern  die  giofste  Reiehlialdgkeit  nnd  Mannigfaltigkeit  nm  Av» 
tteln  ans  allen  SphSren  nensehlieher  Kenntnisse  dar;  aoeh 
biographische  Artikel  über  berühmte  Staatsmänner  enthält  er  meh- 
rere.   Rufsland  und  der  ihm  benachbarte  Orient,  ist  anch  in  die>- 
■em  Bande  mit  der  gleichen  Sorgfalt  nnd  Grundlichkeity  wie  wir 
dieses  oben  Tom  ersten  andeuteten,  bearbeitet  werden«  Beferent 
weist  in  dieser  Bexiehong  anf  die  In  ihm  enthaltenen  Artikel :  dar 
Altai,  die  Rassisch-Amerikanische  Handelscompagnie,  die  Rus- 
sisch-Amerikanischen Ansiedelungen,  Anapa,  Anatolien,  die  Re- 
gentin Anna  Petrowna^  die  Kaiserin  Anaa  Ivvanowna,  Arabien, 
Arax  nnd  den  Aralsee;  imgleichen  anf  die  biographischen:  Alo» 
pens,  Anhalt,  Anstett,  Aprsjdn  nnd  Ardctsehejew»  Beregtet 
Band  enthalt  sechs  Ansichten  nnd  Portrite  sn  den  In  ihm  entiialt»* 
nen  Aitikolu.    Der  4te  Uiind  soll  unfelilbar  noch  im  Laufe  des 
Dccem]>ors  erscheinen.     Die  Kednction  iordert  alle  Gelehrte  und 
Litteraten  im  Reiche  auf,  sie  mit  auf  dieses  Werk  Besug  neh- 
menden Mittheilnngen  zu  unterstützen;  dieser  Aufforderung  soUte 
sieh  auch  keiner  derselben  entziehen,  dem  Forderung  der  Natie- 
naleultur  im  Vaterlande  eine  heilige  Angelegenheit  im  Interesse 
der  Menschheit  ist.  Das  ConverScitionslexikou  wird  noch  besondere 
Snpplemeutbande  eriialten,  in  denen  die  später  Ton  der  Reductioo 
bezogenen  Artikel  Aufnahme  finden* 

L.  Baron  Bopmae, 
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XLIU. 

TXRMISCflrTB  BKMBRXbmBH  €bbr  L&KDBa  VSD  TÖLKBB  ITH 

Orbnburg. 

_  ^ 

DieMr  Ta^  maehten  wir  «nen  Ideinen  AbatMfaer  am  Orenbiug 
ins  Gebirge.    Dar  October  Ist  bler  der  scboiute  Monat  im  Jalirs 

ein  heiterer  Sannenschein ,  an  dem  man  sieh  desto  eifriger  und 
dankbarer  weidet,  je  balder  er  schwinden  mnfs.  Die  Fahrt  ins 
debirge  —  etwa  150  Werste  —  geht  theils  üher  Kosaken-  Iheils 
Baachiciieiidoifeff:  da  ist  denn  Alles  dienstbar,  und  man  tteint  auf 
eigenen  Grand  nnd  Boden  wa  fafaiem  £in  Jeder  Beileri  dem  man 
begegnet  —  mid  bier  lat  allea  wa  Pferde  —  trägt  die  Naebricbt 
nach  allen  vier  W  luden ,  dafs  jemand  aus  der  Studt  an  diesem 
oder  jenem  Ort  zu  jag^n  gedenkt.  Das  geht  deun  in  einer  JXacht 
wie  ein  Lauffeuer  in  die  Kunde,  und,  wenn  der  Tag  graut,  aam» 
mein  aicb  «clion  die  Sehntien  einseln,  paarweiae,  ana  den  benach* 
barten  Dörfern,  nnd  ein  jeder  bdngt  achon  einen  Vorradi  Wild 
▼on  diesem  kleinen  Strelbage  ber,  der  anderwfirta  für  eine  reiche 
Jagdausbeute  gelten  machte.  Auch  schon  in  der  JSähe  von  Üren- 
baig  haben  wir  mehr  als  einmal,  ja  wohl  mehr  als  zehnmal  ge* 
gen  100,  idOHaaen  heimgebracht,  Ton  einer  Treibjagd,  wo  gefgm 
30  Treiber,  eben  eoviel  Hnnde  nnd  etwa  10  Scbfitsen  waren» 
Bringt  man  den  Baschkiren  Pulver  mit,  so  liefern  «ie  gern  bia 
20  Stück  schönes  Wild,  Auer-,  Hassel-  und  Birkbiihner,  Itir  das 
Pfund.  Lacliorlich  nimmt  es  sich  aus,  wie  genieine,  nippige  Kö- 
ter —  denn  andere  Jagdhunde  haben  die  Baschkireu  nicht  «r« 
den  Dienst  der  Bracken,  Spuriinnde  und  Windhunde  anaaben  mfia- 
aen«  Gowohnlieh  acbiefaen  die  BaaeUdren  mit  der  aogenanntm 
Sibiriachen  Buebae:  ein  Robr,  welebea  kanm  einen  erbaengrofsen 
Kaliber  hat,  eine  Prise  Pulver  nimmt,  und  dabei  wohl  einen  gu- 
ten Schrotschnfs  weit,  auch  mehr,  trägt,  obschou  die  Baschkiren 
aieh  aalten  darauf  einlaaien,  daa  Wild  anders,  als  unter  dem  BntTme 
lanerad,  ea  von  demaelben  bernntennacbiefsen,  Einige  acliieiaen 
jedoch  niebt  übel ,  nnd*  fehlen  anf  60  —  80  Schritt  aelten.  Sie 
bedienen  sich  keiner  Kngelform,  sondern  hacken  erbsengrofse  Stü- 
cke Blei,  und  kanen  sie,  um  ihnen  eine  ungetalir  runde  Form  zu 
geben,  und  sie  genauer  in  die  Ziüge  desBolirs  einzupassen.  Nicht 
aelten  bedienen  aie  aicb,  aus  Mangel  an  Pulver,  atampfer  Pfeile^ 
nnd  ihrer  holsemen,  mit  Horn  belegten,  nnd  In  Birkenrinde  ge* 
widtelten  Bogen,  ünermndlicb  ist  derBaacfakir  zn  Pferde;  immer 
mottter  nnd  guten  Muihs  sucht  und  findet  er  überall  Nahrung  für 
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sich  lind  sein  Pferd,  und  heireit  dadurch,  auf  Streifzügen ,  seine 
Oberu  von  der  so  schweren  Last,  ihren  Haufen  zu  versorgen  und 
SU  ernähren.  Die  Baschkirenpferde  sind  im  Dorcbschnitt  so 
flehlecktf  da£i  sie  hier  xu  Lande  als  Sprichwort  gelten;  die  Raee 
aber  ist  doek  uneiidlieh  dauerhaft ,  bleibt  stark  md  kmitig  bei 
dem  kärgsten  Futter,  und  erholt  sich  von  einem  .Zustande,  wie 
mau  cl;is  Thier  et^va  im  S|j;U\\ iuter  antrifft,  und  schon  für  halb 
gefallen  hidt,  wunderbar  schnell.  Die  hiesigen  Wirthe  zählen 
ibien  Viehreichthum  nur  ataekweiae,  denn  der  Mensch  gilt  hier 
-  aeviel,  als  er  Kopie  Rind  und  Ffcfde  Anfrnwdisen  hat»  allein  das 
Volk  thnt  nichts  cur  Terbessemng  derRaeen,  und  Iwt  selbst 
nen  Begriff  davon.  -Gegen  eine  Million  Pferde  zahlen  wir  im 
Gouvernement  Orenhurg,  die  Steppe  nicht  mit  eingerechnet;,  ge- 
gen 20,000  davon  werden  jahrlich  abgesetzt,  denn  dt«  schonen 
Zelten  sind  langst  vorüber,  va  wir  Pferde  ins  .Land  bekavon 
von  den  Kirgben  jenseit  des'  Ural  —  jetzt  ist  der  bedentendste 
Absatz  unserer  Pferde  dahin  über  die  Linie,  wofür  wir  Schafe 
erhalten  • —  allein  der  lUitteijpreia  der  hiesigen  Pferde  steigt  nicht 
über  2o  Hbi.  für  das  Stück. 

Bei  den  Wettrennen,  oder  langen  Beisen  sn  Pferde  besteht 
hier  die  Vorbereitung  des  Thiers  darin,  dals  es  einige  Tage  we* 
niger  Nahmng  erhalt,  bei  den  Baschkiren  bisweilen  einige  BTand- 
voll  Gerste  oder  Hafer  bekommt,  was  sonst  nicht  leicht  und  hei 
den  Kirgisen  nie  geschieht;  ein  Kenner  und  Liebling  seines  Herrn 
wird  bisweilen  mit  Stutenmilch  getränkt,  wozu  die  Pferde  leicht 
eine  wahre  Leidenachaffe  bekommen^;  feiner  jnufii  das  Tiiier  Abends 
tilohtig  lanfen,  bis  es  warm  wird,  und  die  Kaeht  dnrdi,  nucbteid, 
li^esattelt,  mit  aufgebundenem  Kc^fe  da  stehn.  Bei  dem  letzthin 
(den  17.  Septbr.)  in  üralsk  stattgefundt  neu  Wettrennen  ninchte  ' 
das  beste  Uralsche  Kosalcenpferd  sechs  Kreise  zu  drei  Wersten, 
also  überhaupt  IS  Werste  in  23^  Minuten  |  die  Kiigiscn  leiten 
gewohnlieh  von  Orsk  bis  nach  Buchara,  ein  mit  dem  HdooMer 
geniessener  Weg  von  1500  Wersten,  In  14  Tagen  wobei  jedoch 
KU  bemerken,  dafs  der  Abgesandte  gewöhnlich  zwei  Pferde  mit- 
nimmt, die  er  wechselsweise  leer  gehen  lafst.  Die  Kirgiseupferde 
aiod  hier  allerdings  die  vorzüglichsten;  und  unter  diesen  ist  ea^ 
wo  man  Renner  suchen  mnis,  die  sich  —  vielleicht  —  mit  Eng« 
landein  messen  konnten.  Doch  mufste  Iii  diesem  Fall  die  Bahn 
gewifs  noch  bedeutend  länger  sein,  als  es  bei  jenem  beriifamteu 
Wettrennen  in  Peterhünrg  der  F.'sü  wai,  wo  der  iMiglilnder  niclU 
ohne  JUühc  und  maucheu  ab^ichtlichcu  oder  s&ufdlligcu  Kinzelolici* 
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ten,  die  jedoch  nicht  in  der  Abmachnng  waren ,  den  Preis  über 
ein  Donisches  Pferd  davontrug.  Ein  Kirgise  macht,  oliiie  seinen 
Traber  anzugreifen,  1^  Werste  in  24Stimdeii;  im  fall  der  Noth 
viel  »elir.  Soll  eia  Kirgue  tagelang  rennen,  was  er  kann,  *  so 
nimmt  er  swet,  drei  oder  mehr  gesattelte  Pferde  mit,  und  treibt 
sie,  weeliselsweise  das  eine  bestngend,  vor  sieh  her«  Auf  diese 
Weise  legt  er  nnglanbliche  Strecken  binnen  knrzer  Zeit  zurück» 
Ich  wage  es  nicht  nachzusprechen,  was  mir  diese  Wiistenstreifer 
hierüber  Rühmliches  und  Wunderbares  berichten^  denn  verbürgen 
kann  ich  es  nicht;  allein  auf  diese  Weise  entrann  s«  B*  die 
schone  und  klage  Hanlana  den  blutigen  Händen  des  Morders 
ihres  Mannes,  dem  eigenen  Schwager,  dem  sie  als  Erbstück,  gleich 
dem  Nacblafs  an  Vieli  und  rieiden,  anheimfiel;  mul  fand  bei  dem 
Kriegsgouvemenr  von  Orenburg,  dem  sie  der  Uralsche  Kosa» 
kenattaman  zusandte,  Schutz  und  Gerechtigkeit.  Sie  hat  in  einer 
Nacht  eine  Strecke  surückgelegt  —  in  der  es  ihr-  nicht  so  leiehi 
jemairf  naehthnt,  und  doch  hatte  sie  weder  Zeit  noch  Möglich- 
keit, eine  besondere  Wahl  imter  den  Rennern  ihres  erschlage- 
nen Mannes  zu  tretlen,  sondern  schwang  sich  auf  das  erste  beste 
Pferd,  80  ihr  in  den  Weg  kam. 

Doch  ich  kehre  %n  den  Baschkiren  suruck,  von  denen  der 
eine,  mein  Freund  und  Gönner  lufsupp  Halikejew  —  derselbe, 
welcher  dem  Grafen  Orlow  auch  seinen  Beitrag  an  Rennern  sn 
jenem  berühmten  Wettrennen  lieferte,  und  sie  persönlicli  nach 
Petersburg  brachte,  worauf  er  sich  nicht  wenig  einbildet  —  der 
also  gegenwärtig  vor  mir  steht,  in  Fell  und  fieder  gepaniert, 
und  mir  angelegentlich  empfiehlt,  ich  möge  ja  nicht  vergessen, 
meiner  Beschreibung  zuzufügen,  dafs  die  Baschkiren  gute  Musel- 
manner sind;  dafs  sie  Gott  und  seinem  Propheten  schon  aus 
dem  iirunde  nüher  stehen  als  ihre  (ilaubensücnossc  n,  die  Tür- 
ken,  weil  sie  keinen  T«ibak  rauchen;  daÜB  ferner  Dschingischan 
selbst  ihren  Geschlechtem,  jedem  einen  Vogel,  einen  Baum  und 
ein  gewisses  Handzeichen,  Tamga,  gleichsam  als  Wappen  bei^ 
gelogt  und  ertheilt  hat,  und  jeglichem  Geschlecht  sein  Losungs- 
wort gegeben.  So  z,  B.  hat  das  Geschlecht  Burdsän,  iJnrdjiisT, 
eine  Tanne  (Karagai),  einen  Adler  (Brkutt),  als  Handzeichen  ei- 
nen Hammer  oder  eine  Krücke,  und  das  Losungswort:  Ural. 
Aufserdem  hat  ein  jeder  Baschkire,  ohne  Ausnahme,  seine  eigene 
Tamga,  die  er  statt  Unterschrift  und  Siegel  gebraucht,  unter  die 
Bittschrift  setzt,  die  er  eingiebt,  den  Contract,  wodurch  er  Holz 
und  Land  f&r  Spottpreise  weggiebt,  bekräftigt,  und  auf  seiueu 
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IKMMttoek  im  WMm  »oluutst,  damit  «u»  iha  aUH  Uhr  wM 

uud  niemandeii  angeBorij^;  achten  noUe. 

Es  ward  von  dem  Anstifter  der  Jagd,  welelie  über  200  Stock 
adioaas  Wüd  lieferte,  den  ßaschkicen  kein  geringes  Fest  ge- 
geben, denii  —  e«  ward  ein  Plerd  geteUaehtet,   Der  Bmehlori» 
iiiDigert  und  fastet  das  halbe  Jährt  ditei  thiift  er  nichts,  «itst 
'Bittssigy  oder  treibt  steh  su  Pferde  im  Gebirge  ohne  Zweck  und 
Ziel  hemm  —  saet  nie  ho  viel  ^  als  er  braucht,  und  füllt,  seinen 
Leib  jedesmal,  Vio  ihm  die  Gelegenheit  dazn  wird ,  auf  fremde 
Rechnung  so  an,  dafs  er  sdn  früheres  Leid  fugUeh.<anf  dreimal 
24  Standen  Tergifst    KnmuCi  (Pferdemilah,  die  etvras  geanverk 
nnd  in  ledernen  Sehlanchen  stark  geschlagen  nnd  gequirlf  wird) 
macht  den  SoiiiLier  üher  ihre  HauptnaLruug  aus;  Krut,  getrock- 
neter Käse,  im  Winter,    ich  kaun  es  nicht  unterlassen,  bei  die- 
ser Gelegenheit  dem  Kumüfs  ein  bedeutendes  Lobgedieht  anzn- 
ntinunen^  es  ist  ein  Labetrank,  der  sich,  meines  Wissens,  mit 
kauern  andern  Yergleiehett  labt«  Am  anifidlendsten  war  mir  im- 
mer die  nngewuhnlich  grofse  Menge,  die  man  davon  mit  Wohl- 
behagen zn  sich  nehmeuv  kann,  ohne  auch  nur  im  Geringsten  eine 
unangenehme  Fülle  nachzuspüren,  die  doch  nnansbleiblich  auf  ein 
jedes  andere  Getränk,  in  dem  Mafse  genossen,  folgen  mibtn; 
überdies  ist  der  Trank  inuner  labend,  knhl,  sänerlich  nnd  etwas 
pikant  —  kohlensanrelialtig  —  nnd  in  der  grSÜstip  Sonmierhitan 
sowohl,  als  nach  bedeutender  Korperbewegung  genossen,  hinter* 
lafst  er  nie  unaii«j;enehme  oder  gar  lästige  Folgen,     Die  Stuten- 
milch enthält  viel  weniger  Käse-  und  Fettstoff  als  die  Kohmilcliy 
ans  wekhei^,*  mit  Beimischung  einer  bedeutenden  Menge  WasaerSf 
ein  ähnliches  Getrimk  unter  dem  Namen  Airan  bereitet  wird, 
aber  nur  eine  gar  schwache  und  unvollkommene  NaehalunUng  des 
Kurnüfs  abgiebt.     Dieses  darf  immer  nnr  in  den  Anfang  der 
Weiugälirung  übergegangen  sein,  daher  es  immer  nur  ganz  frisch 
genossen,  und  durch  unaufhörliches^  Schlagen  in  der  Gahmng 
gestört  wird*    Gleich  beim  Eingang  in  die  Sommerwohnung  der 
Baschkiren,  in  die  einzige  Obhüt  der  Kirgisen,  das  Filsaelt,  st^mi 
ein  oder  ein  Paar  grofse  Ledersäcke  mit  engen  Hälseu ;  da  Iiin- 
ein giefst  die  ^Virthiu  tiiglich  die  frisch  gemolkene  Stutenmilch, 
und  ein  jeder  Gast,  der  hcreintritt,  schlägt  und  quirlt  ein  Paar 
Mal  im  Schlauch  nndier;  dieses  gehört  mit  inr  Bewillkonmmnng 
oder  Artigkeitsbesengnng.  Ausgehungert,  ansgemergd^  nnd  kMn« 
mSthig,  wie  das  Volk  wShpend  des  strengen,  langen  Winfers  dem 
Frühling  kraftlos  eul^egenlilickt^  lebt  eä  auf,  wird  sti|fk|  frohUdk 
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and  oiieraiuthig,  bekommt  Farbe  im  Gesicht  und  Knk  in  den  Mos« 
kein  9  sobald  der  Sciinee  aehmilst  und  die  Stnten  anfingen'  in 
werfen*    Ehi  anderes  Tolk,  ein  anderes  Leben.   Dieses  alles  Ist 

der  so  unfplilbare,  so  zuverlassis^e  Gang  der  Sachen,  dafs  die  Oren- 
bnrgisebe  Linie  wahrend  des  Winters  kaum  der  Aufsicht  einiger 
Kosakenpatrooillen  bedarf,  wahrend  die  Wachen  vom  Frühjahr 
wk  venehitfaclit  werden,  nnd  der  Torsngliche  Dienst  der  BaacbkU 
tmi  elnsig  in  den  Sommerwaeben  anf  der  Linie  besteht.  Und  - 
alles  dieses  ist  die  Zauber  Wirkung  des  Kumüfs. 

Das  Pferdefleisch,  welches  übrigens  keineswegs  die  gewohn- 
liehe ^ahmDg  der  hiesigen  Völker  ist,  sondern  immer  nur  als  Le* 
dcerbissen,  bei  besondem  Gelegenheiten,  anfgetischt  wird,  schmeckt 
gaan  wie  gutes  Rindfleisch,  nnd  ist  Ton  diesem,  wenigstens  meaU 
iien  Erfahrungen  nach,  nicht  zu  unterscheiden.  £s  wird  ganz  ein- 
fach in  Wasser  gesotten,  zu  welchem  spater  etwas  Mehl  oder 
Mehlkiöse  zugesetzt,  und  unter  den  tarnen  Saima  verzehrt  wer* 
dsaf  allein  vmehiedene  Theile  des  Pferdes  werden  dabei  be* 
sonders  gehandbabt;  es  werden  knnse  Wnrste  gestopft  nnd  iber 
eine  Rippe  gestülpt,  andere  Theile,  Fleisch  und  Fett,  lassonders 
zageschuitten ^  und  das  fette,  kuorpligte  Nackenstück  die  Mahne 
entlang,  für  den  grofsten  Leckerbissen  am  ganzen  Thiere  gehalten* 
Dimh  das  Betaston  nnd  Anfühlen  dieses  Mackenstncks  an  leben« 
den  Tldere  wird  auch  erkannt,  wie  fett  es  ist  Uebrigens  wird 
alles,  was  nur  in  der  Fellhülle  steckt,  verzehrt,  und  die  Knochen 
nach  tagelangem  Nagen  und  Schaben  den  Hunden  in  einem  solchen 
Znstand. überliefert,  dafs  diese  allenfalls  nur  sich  die  Zahne  dar- 
an abbrechen  können»  Die  Baschkiren,  Kirgisen,  überhanpt  Mn-* 
sdmanner,  essen  nnr  geschlachteto  Pferde,  wie  sie  aneb  sonst  nnr 
Vieh,  Wild  und  Geflügel  geniefsen,  so  von  ihren  Glaubensgenos- 
sen erlegt  oder  eigentlich  geschlachtet  ward,  und  das  Segenswort 
Bismillahe,  im  JNamcn  Gottes,  dabei  ansgesprochen  wnide,  DiiB 
Kalmneken  aber,  ihrem  Glanben  an  Seelenwandemng  geniii% 
halten  es  gewissermafsen  för  eine  Sunde,  ein  lebendes  Wesen 
umzubringen,  und  begnügen  sich  wenigstens  nicht  selten  mit  dem 
Fleische  der  von  Gott  getödteten  Thiere.  Doch  essen  auch  selbst 
die  Kirgisen  gefallenes  Vieh  —  die  Baschkiren  wohl  schwerlich  — 
woin  sie'  sieh  einen  1>esondem  Spruch  erscliaffen  haben :  Ich  sähe 
*  iHe  dn  starbest,  nnd  scblachtoto  dich  —  Bismillidie  —  woranf 
ein  Mcsscrschniti  dem  Leichnam  das  Ansehen  eines  geschlachteten 
Thieres  giebt,  welches  sofort  als  Chaljal,  rein,  tanglich,  erlaubt 
das  Jüdische:  kanscher  —  verzehrt  wird,  wogegen  das  unreine. 
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etwa  von  Cihnsten  gesclilachtete  Vieh,  Cliorem  geuaimt.  wicd^ 
eine  Buwnnng,  die  dem  Hebräiecliea  tr&fl  glekkkoiiiiiit. 

Dea  vetsfigUcbete  MnsUdnstrament  det  Baaehkiien  uk  M& 
Tachibysga)  eine  monotone  Flöte,  deren  eensebid-Iaeiwfcende  Laiito 

dem  pfeifenden  Winde  iliineln,  wälircüd  der  lials  dazu  von  dem 
KuraitAchy  dem  lÜHBer  selbst,  gebrummt  und  gegurgelt  wird«  Was 
«Imr  meine  Verwunderung  «nd  Anfmer|üuu^)keit  in  einem  weit  ha* 
lieren  Orade  anf  ei^h  gebogen  liatf  j»t  dei  merlcwürdt^e  Ctemig 
einiger  Meistersanger  —  ein  wahres  Pfeilen  mit  der  Stimnuritse  — 
dafür  wenigstens  halte  ich  es,  nach  aufmerksamer,  mehrmaliger 
Beobachtung.  Der  Ton  ist  so  überaus  rein,  klar,  hell,  die  Vor- 
schlage nnd  Ijebergauge  von  Note  zu  Note  so  rund  und  anmnthig> 
dafa.ieh  es  mir  alienCiUs  mit  den  Töiien  der  Glashatmoniea  Tnr- 
gleiclMHi  k wile* .  Diose  eondorbiiie  Mnsik  lyit  überdies  das  Eigenc» 
dal's  man  sieh  nieht  dessen  Tersieht,  vfo  sla  hericommt:  es  ist, 
als  höre  mau  die  \V  iiiidertöne  aus  der  Feme,  willirend  der  Sän- 
ger oder  Pfeifer  vor  einem  sich  hingekauert  hat,  sich  auf  eine 
Hand  mit  dem  Backen  stütsendt  und  einen  reinen  y  klaren  Bafii 
*  in  seine«  Flöte  selbst  bmmmend*  Dabei  vecdelifc  er  die  JUppan 
fast  gar  niefat,  nnd  sitst  mit  offenem  ^nnde  da* 

Die  Baschkiren  siugeu  ihre  Tierfufsigen ,  vierversigteu  Stro- 
phen auch  mit  gewöhnlicher  Stimme  ab;  inst  immer  enthalt  die 
Straphe  oinen  geschiosi^nen  Sinn,  und  die  folgende  bricht  die 
Cklegenheit  vom  Zanm,  nnd  spricht  von  etwas  gai^;  anderem* 
Die  ersten  swei  Verse  enthalten  überdies  gewohnlidi  eine  Blume, 
Mne  Allegorie,  die  beiden  letzten  gleichsam  die  Auflösung  und 
Anwendung  derselben.  Hier  iolgeu  beispielsweise  einige  solcher 
Strophen,  die  möglichst  treu  übersetzt  sind;  ich  habe  die  Reime 
des  Original  diesem  Zwecke  geopfert,  aufrichtig  gestehend,  dafs 
ich  mit  dem  Ding  anders  nicht  fertig  werden  konnte.  Die  Deut- 
sche Sprache  ist  nun  einmal  meine  Muttcrs^» räche  niclit  —  oder 
doch  nur  halb  —  und  dieses  (jiesLäudnifs  mag  ein  für  alleaial 
Stil  und  Sprache  in  meinen  Deutschen  Aufsätzen  entschuldigen. 

Im  Holasteg  über  die  Bielaja  (pi>Ka  6taaa) 

Da  sehwanket  ein  lockeres  £ichenbrett  — 

Nehm'  ich  dicb  liebend  an  meine  Brnstf 

Da  zittert  der  Goldring  dir  im  Ohr. 

Die  snite  Stute  nährt  den  Wirtlien, 
Die  schlechte  auch  das  lüilen  nichts 
Ein  gutes  Weib  bereitet  Pelze, 
Kin  schlechtes  —  anch  nicht  eine  Muts'  l 
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Eine  goldene  Sdiam  lasse  den  Summet 

Und  schneide  ihn  von  selbst  entswei  — 

Lieh*  ich  dich  nicht,  du  meine  Seele,  ^ 

So  brech'  mir  die  ^eeP  von  selbst  entzwei  l 

Bisber  kannt'  ich  die  Liebe  nicht; 

Da,  seh'  ich,  kommt  sie  mir  en^;^tt; 

Ein  Rosengesicht,  mit  schwätzen  Bianiten, 

Und  das  benahm  mir  den  Verstand! 
•  Ich  flechte  mir  eine  schöne  Peitsche, 
An  einem  Stiel  von  rothem  Spierstrauch  (Tawolga)} 
Ich  wähle  mir  das  schönste  Madchen« 
ochwarzangigt,  mit  schwarzen  AngenbranneDi 

Nickt  lehne  an  die  Weide  dich, 

Sie  überschüttet  dich  mit  Katzchen  $ 

Das  schone  Mädchen  liebe  nicht. 

Es  fallt  die  Sorge  auf  dein  Haupt  dir! 

Die  Künste  und  üandwerke  der  Baschldien  beschranken  akh 
ftst  einzig  anf  ihre  Bedurfiiisse;  ja  sogar  von  diesen  müssen  sie 
den  grofsCen  Theil  dnrch  Kauf  oder  Tausch  einhandeln,  weU  sie 
weder  arbeitsam,  noch  geschickt  genug  sind^  sich  auch  nnr  das 
Uaumgüngllche  selbst  anzufertigen. 

Leder  und  Pelzwerk  verstehen  sie  bei  weitem  nicht  so  gut 
SU  bearbeiten,  als  die  Kirgisen  t  diese  haben  es  darin  in  der  Thal 
Mn,  einer  recht  hohen  Stnfe  der  Yollkommenheit  gebracht  Sie 
gebmnchen  die  sauere  Mflch  zum  Gerben,  haben  noch  mancherlei 
Handgriffe  dabei,  und  räuchern  z.  B.  die  Felle  der  Füllen,  nach- 
dem sie  gegorben  sind,  damit  sie  von  der  Kasse  nicht  angegrÜen 
werden,  und  machen  sich  daraus  den  bekannten,  zwedunälsigmi, 
in  Orenbuq^  allgemein  beliebten  und  von  jedermann  gebrauchten 
Anzug:  Dacha  oder  Jergaclc*     So  bereiten  die  Kirgisen  auch 
Ziegenfelle  zu  Hosen,  vollkommen  so  schön,  wie  unser  bestes 
Sämischleder.    Solche  Anzüge  tauschen  die  Baschkiren  nicht  sel- 
ten bei  ihren  Nachbarn  ein  ^  allein  es  verdient  doch  auch  die  Be- 
reitungsweise des  Leders  bei  den  Baschkiren  einer  Erwähnung« 
Um  undurchdringliche  Lederschlauche  (Saba  und  Tnrsnck)  ra 
Stande  zu  bringen,  werden  ganze  Pferdefelle  in  Wasser  geweicht, 
das  Haar  abgeschabt,  daim  das  Fell  aufgespannt,  und  längere  Zeit 
hindurch  in  Sonnen-  oder  Stubenwilrme  getrocknet.     Dann  wird  * 
das  Leder  stark  mit  faulem  Birkenholz  —  welches  viel  Rauch 
giebt  —  durchgeräuchert,  und  die  kolbeniörmigen  Schläuche  mit 
Ooip.  Jsluii.  V.  IM«  29     '  , 
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den  Flechsen  —  vorenglicli  der  Achillessehno  «—  der  Pferde  ge- 
näht« BiBweilen  sieht  man  das  Fell  eines  Hioterschenkela  oder 
fpae  einen  Pferdekopf,  Mmmt  Ohrai,  anf  dieie  Weise  in  eiiMD 
KnmnfBielilaiieli  nrngewandelL  Soll  das  Leder  m  Stiefeln  dienen^ 
so  wild  es  yom  Haar  gereinigt,  aufgespannt,  nnd  den  Winter  hht* 
durch  dem  Frost  ausgesetzt.  Dann  wird, das  Fell  über  eiue  ste- 
hende Walze  stark  geknetet  und  gebrochen,  und  eudlich  auf  die 
heschriebene  Weise  geianchert«  In  beiden  Fällen  erhält  man  zwar 
ein  hartes,  steifes,  aber  aelif  starkes  und  der  FenelitigkeU  und 
Nasse  trotzendes  Leder.  Ani  almliebe  Weise  bereiten  die  Kirgi- 
sen ihre  für  Wind  nnd  Regen  undurchdringlichen,  mit  der  Haar- 
seite nach  aufsen  gewandten  Kleidungsstücke ;  das  Häuchem  macht 
sie  dauerhaft  und  zugleich  wasserdicht. 

Die  hölzernen  Schalen  und  Schöpflöffel,  welehe  die  Baach- 
kiren  mit  dem  Messer  ans  Ahomwmsel  sehnitieB',  verdienen  ia 
doppelter  Riieksieht  Erwähnung  t  als  Knnstprodnct  eines  toben 
Volks,  und  in  Uiusicht  der  Kunstgriffe  und  Vortheile,  deren  sich 
die  Baschkiren  bedienen,  um  das  Holzgeschirr  dauerhaft  zu  ma- 
chen, und  es  vor  Rissen  uud  Sprüngen  zu  hüten.  Statt  nämlich, 
dafs  man  diesem  letstem  Uebel  dadurch  Tonnbengen  sunbt,  ds£i 
man  nvr  altes,  trockenes  Holz  sn  deigleieben  Arbeiten  wählt,  gra- 
ben die  Baschkiren  die  frische,  feuchte  Abomwnnel  ans  der  &de, 
bahnen  sie  in  keifäcni  Wasser,  nachdem  vorläufig  der  rohe  Block 
mit  dem  Beil  aus  der  Wurzel  gehauen  worden  ist,  schnitsen  das 
Gefäfs,  und  lassen  es  während  der  Arbeit  auch  immer  ma  u 
Wasser  liegen.  Sobald  es  fertig  ist,  wiri^es  in  Talg,  Fett,  ge» 
wÖhnlicb  in  einer  fetten  Scbafssuppe  gekocht;  dann  ohne  Weite* 
res  an  der  Luft  getrocknet,  nnd  ohne  alle  Rücksicht  und  Vorsicht 
iu  der  Wirthachaft  nafs  und  trocken  gebraucht,  und  nie  bekommt 
ein  auf  diese  Weise  bereitetes  Gefafs  einen  RÜa  oder  Sprang. 
Die  Baschkiren  schnitzen  ein  solches  Ding  recht  nett  und  lein; 
die  nmden  Schalen  mochte  man  eher  für  gedrecbselt.  ballen 
nnd  die  kleinen  Terziernngen  an  den  Schöpf*  nnd  Trinkloffeln 
sind  künstlich  und  geschmackvoll  gefertigt^  an  dem  ans  durch- 
brochenem Schnitzwerk  bestehenden  Doppel^iff  hängt  bisweilen 
eine  Holzkette,  deren  beweglichen  Glieder  alle,  sammt  dem  Schöpf- 
löffel selbst^  ans  einem  nnd  demselben  Stnek  gesebnittt  sind. 

'  Die  Baschkirenweiber  weben  hier  nnd  da  grobes  Tneh  i ■ 
eigenem  Gebrauch;  auch  grobe  Leine  wand,  wozu  sie  den  Hanl 
nur  selten  säen,  sondern  gewohulich  den  wilden  benutzen,  wei- 
ther jährlich  in  sehr  grolser  Menge  anf  Höfen  nnd  Gasaen  der 
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wHirend  des  Sobiimim  leer  'stehenden  Doiübt  anfwaclitt  Ceber« 
JiMpft  lind  et  läer^  wie  bei  den  Kiigiaeii,  nvr  di»  Weibev,  d{e 
etwa«  nMien:  die  Uftiner  pflegen  eieli  und  ibien  Mageo,  oder 
liegen  hungrig  da^  nach  Umstanden ;  treiben  sich  ohne  Zweck  und 
Zier,  immer  zu  Pferde,  mit  dem  aus  Mangel  an  Pulver  oft  un- 
geladenen Gewehr  in  Wald  nnd  Thal  omber  —  richten  Falken 
,  mid  andere  Stofsvogel  ab  —  fimgen  Haien ,  Halhiater»  Doppel« 
Mhnepfen  und  ForaUen  —  allei  mit  Seblingcii  «ai  Plndehaarait 
und  kneD  lieh  logar  ihre  Stiefel  Immer  von  den  Weibern  niben, 
nicht  nur  das  Leder  dazu  bereiten.  Die  Weiber  selbst  tragen 
selten  Tuch;  sie  haben  eine  Art  UeberrÖcke  mit  Aermel  aus 
ichwarzem  Nanking,  verbrämt  und  verziert  mit  rothen  Schnüien  • 
ud  kleinen,  lilbernea  Beebenpfennigen,  die  sn  dieieii  Tom  toa 
obea  bin  VBlen  damB  ntieii«  StMkum%  uid  Gewehr  iit  du  ein* 
sige,  was  der  Mann  eieb  eelbst  bereitet,  oder  doch  in  Ordnung 
hält  —  obschon  die  Frau  gewohnlich  das  Pferd  eintreiben,  ein- 
langen und  satteln  mafs«  Aufser  einigen  Feaergewehren,  vorzugs- 
weise Sibirischen  Buchian,  Pfeil  und  Bogen  von  eigener,  mittel-» 
maliriger  Fabiication,  der  Fonn  gemalien  EMakenaittela  nnd  R* 
kau  — ^  findet  man  bei  den  BaiebkifeB  noch  hin  und  wieder  — > 
aber  freilich  selteu  —  einige  Asiatischen  Waffen,  Schutz-  und 
Tmtzgewehr  aus  der  alten  Zeit«  Hierunter  zeichneu  sich  die 
Panzerhemde  nnd  Ringelhelme  am,  die  an  die  Saracenen  dei  Mit« 
IdbUffi  ffinmiiL 

Auf  den  Bergsteomen  findet  'man  bin  und  wieder  eine  Art 
kleiner  MuMen  von  der  einfachsten  Einrichtung ,  wo  ein  Paar 
kreuzweis  zusammengeiügte  Bretterehen  die  Stelle  eines  unter- 
ichlächtigen 'Rades  versehen  —  sonat  ttwaM  die  Weiber  das  we« 
nige  MeU,  wekbei  der  Baacbkira  ?erbiaiiebt,  avl  Handmüblan 
veimablen ;  dieia  beitriien  in  ein  Piar  auf  einandw  liegenden,  von 
einem  Korbe  umgebeueu  Steinen,  deren  oberer  unmittelbar  mit 
einem  Holzpflocke  als  Griff  au  der  Kante  versehen  ist.  Nicht 
selten  lanüt  der-  obere  Stein  anf  einem  mit  FenenteinenigespickteA 
BietI» 

So  idir  die  Bäiebkiien  nu  aneb  in  K&naten  nnd  Handweri^ 
ken  zurück  sind,  «>  verdient  ü»  Staldy  oder  benwr  gesagt,  ihre 

Messer,  dennoch  der  Erwähnung:  eine  sonderbare  Eigenthünilich- 
keit  aller  Asiatischer  Volker,  ihren  Stahl  aufserordentlich  gut  zu 
bereiten,  oder  doch  wenigstens  gut  zn  härten  —  ein  Geheimnilii  oder 
KnwtKilff»  wekben  dort  ein  jeder  Bettalicbniidt  beiitity  wae»(ni 
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nniere  Wcrkstattm  aoeh  Ihnehes  in  dieiw  BBekridit  m  w5a- 
Bchen  uMg  lassen.    Denn  wollte  man  ancli  liehanpien,  dals 
sere  besten  Meister  es  in  Stablarlieiten  den  Asiaten  naebtimn,  so 

mufs  mau  dciuiocli  zugestehen,  dafs  die  Kunst  hei  uns  iiier  nicht 
so  allgemein  verbreitet  ist,  wie  dort.    Das  billigste,  gemeinste 
Messer,  für  das  Volk  bestimmt,  und  von  einem  zerlumpten  Grob- 
acbmidt  nnter  freiem  Himmel  in  einer  Stunde  fertig  gearbeitet 
verratb  dort  scbon  gleieb  dnreb  Form  nnd  Aussehen  seine  Zweck-  , 
mafsigkeit  und  Dauerhaftigkeit,  nnd  ist  dabei  iiir  einen  Spott- 
preis feil.     Ich  besitze  gegenwartig  noch  einige  Messer,  die  ich 
in  Adrianopel  zu  5  Para        nicht  volle  5  Kopeken  Kupfer  ^  > 
gekauft  habe;  sie  sind  von  grober,  einfacher  Arbeit,  klappen  sich 
in  ein  balbdnrisbgesägtes  kleines  Ziegenbom  zusammen,  allein,  sie 
lassen  sidi  recht  gut  als  Rasiermesser  gebrauchen,  und  bestehen 
mithin  uns  vorzüglicliem  Stahl.     P^in  gleiches  gilt  von  den  Mes- 
serii  der  Kirgisen,  der  Buraten,  aller  Bewohner  von  Mittelasien, 
aller  Kaukasischen  Völkerschaften,  und  endlich  auch  von  den  be* 
kannten  schwangestielten,  mit  schwarzer  Seheide  Tersehenen  Krfm- 
mischen  Messern,  welche  zu  Bachtschisarai  öffentlich  auf  d«i 
Strafsen  rerfertigt,  nnd  auch  sogleich  von  den  Meistern  selbst 
feilgeboten  werden.    Wo  ich  nicht  irre,  liat  das  ^Europäische  Fa- 
brikweseu,  welches  man  in  Asien  nicht  kennte  einen  grofsen  Aur 
theU  an  dieser  sonderbaren  Erscheinung. 

Unser  Lager  hielten  wir  bei  der  g^enwaitigeii  Jagdpattie 
an  einem  kleinen  Bergstrom,  Okberde  genannt,  welcher  uns  Ton 
einer  herrlichen  Landschaft  schied.  Amphitheatralisch  sicli  über 
einander  thurmende  Berge  bilden  uns  gegenüber  eine  Vertiefung 
in  ihrer  l^itte,  erbeben  sich  zu  beiden  8eiten  symmetiisch,  wäh- 
rend ein  blauer  Gipfel  in  der  Mitte  über  alles  herrorragend,  den 
Hinteigmnd  schliefst.  Die  vordem  Gebirge  etsdieinen  geslieift 
nnd  geringelt  in  der  Richtung  des  Meridiatts  — -  denn  in  dieser 
Richtung  strcicben  hier  die  Felsscliichten ;  die  ausgehenden  der 
Kaiklageruügeu  bilden  auf  der  Krone  der  Berge  und  ihren  Nacken 
hinab  Mauern  und  Thürme  verfallener  Schlosser  tauschend  nach; 
hohle  Trichter  in  den  Binnenschinchten  deuten  in  der  Feme  auf 
Cryps  —  Grappen  von  Lcfchenbaumen  nnd  Tannen  erinnern  an  den 
Korden,  von  wo  her  die  gigantische  Gebirgskette,  die  den  Ge- 
halt aller  übrigen  Gebirge  des  Erdbodens  colossal  darstellt  —  zu 
uns  halben  Südländern  herabkommt.  Auf  einer  der  Gebirgserhö- 
hungen  fanden  wir  eine  bedeutende  Anzahl  von  Pferde-  und  Hin-  I 
dergerippen;  die  Basdikifen  gaben  uns  hierüber  folgenden  Anf- 
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ficUluis ;  der  letzte  Winter  war  strenger,  als  man  es  hier  gewohnt 
ist;  der  Schnee  lag  im  Gebir<Te  hauserhocb,  sperrte  fast  alle  Com- 
munication,  und  benahm  dem  armen  Vieh  alle  Mittel,,  sich  aul 
gewöhnliche  Weise  mit  den  Ueherbleihseln  toh  .t^oekea^ft  Ciias 
und  Gestraiich  wa  nahnii*  Em  schwankte  anstat  umher,  und  wo  es 
eInnMil  hinsank,  da  blieh  es  liegen  und  kam  om,  ojuie  im  Stasde 
zu  sein,  sicJi  «elbst  wieder  aufzurichtcD.  Endlich  wich  der  lange,  ' 
strenge  Winter;  es  tbaute  hier  und  da;  die  Baschkiren  schnitten 
junges  Beisig  und  trugen  es  dem  matten  Vieh  zu;  allein  das  ab- 
gemagerte, Terhnogerte  Vieh  konnte  dieses  herbe,  hier  aUgemein 
unter  dem  Namen  Kahis  bekannte  Wintecfutter  nicht  einmal  kanen; 
non  tauschte  aber  nOteh  der  Frühling,  es  brach  abermals  Killte  ein ; 
der  tiefe  Schnee  Lig  noch  stark  da,  und  nur  die  Berggipfel  waren 
bereits  abgetbaut,  und  fingen  an  zu  grünen.  Vieh  und  Pferde 
JLelen  hnndertweis,  ^ie  die  Fliegen  im  Spätherbst.  Da  griffen  die 
eiechrockenen  Wirthe  bu  einen  änfeersten  Mittel :  sie  legten  Vieh 
nnd  Pferde,  einzeln,  gebunden,  anf  Schlitten,  nnd  zogen  sie,  selbst 
anf  Scbuecschuhen  gehend ,  auf  die  abgethauten  Berggipfel.  Hier 
nun  fing  das  Vieh  an  sich  zu  erholen;  die  Stuten  Avarfeo,  die 
Kühe  kalbten  —  da  traten  plötzlich  l:xüste  mit  nassem  Schnee- 
gestober nnd  Jcalten,  andauerndem  Sturmwind  ein,  nnd  Vieh  und 
Pferde  kamen  um^  wo  das  bose  Wetter  sie  tief:  die  grünen  Berg- 
gipfel wurden  von  Gerippen  besäet  Das  war  nun  wohl  eine 
strenge  Lehre  für  die  aiiucu  Ijasclikireji ,  die,  gleich  uns  andern, 
immer  nur  durch  eigenen  Schaden  klug,  den  Sommer  darauf  mehr 
Heu  zusammenmahten,  als  je;  aber  wie  lange  uird's  dauern?  Es 
kowmett  wieder  ein  Paar  gelinde  Jahre,  das  alte  Elend  ist  bald 
vergessen,  und  die  frühere  Wirthschaft  beginnt  nach  wie  vor! 
Der  Mensch  bleibt  sich  gleich  unter  allen  Himmelsstrichen  und  Ver« 
lialtnissen ! 

Die  Baschkiren  haben  auch  ihre  Volksmährchen ,  die  sämmt« 
lieh  den  Charakter  der  Orientalischen  Geschichtsehreiber  an  sich 
imgen,  daa  lieifst:  ans  Fabeln  besteliett,  die  sie  auch  für  geschidit- 
liehe  halten,  oder  ausgeben.  Zwei  davon,  Dschingis- Chans  und 
Timur-Aksaks  LebensgescbicLte,  werde  ich  vielleicht  das  Ver- 
gnügen haben ,  mit  der  Zeit  der  Redaction  der  Jahrbücher  mit-  , 
zntheilen*  Kiue  andere  Gattung  vqn  Mahrchen  bilden  die  dnrdi 
Tradition  fortlebenden  Erzahlnngen  über  iabelhafte  Helden,  die 
durch  besondeie  penofdiche  Freund*  oder  FeindichfA  mit  einem 
boectt  nneteiblichen  Geiit^  Djupari  genannt,  wunderbare  Abenteues 
zu  überstehen  haben,  und  sich  mit  Kui^m  bedecken.   Dieser  Djo.-^ 
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beti  der  MuselnifiDiier ;  er  Ist  ans  einer  8onderl>aTen  Zasantmense- 
Isiiog  oder  Verwechseiang  der  ladischen  guten  und  bösen  Geister 
Diw  oder  IHn  und  Peri  entstanden.  Dieses  wenigstens  ist  meine 
firidiniiigy  w«M  bh  bancikeB  ist,  iaü  die  KifgiM  g|«kiifidi* 
dam  Dju-pwi  Mbeii,  der  den  der  BeeehldreB  gleMkonnt. 

'  '  Wird  man  mir  auf  mein  Wort  glauben,  wenn  ich  sage,  dafs 
in  den  12  Bascbkirencantonen  wahrscheinlich  mehr  Korallen  ge- 
genwär^g  voriianden  sind|  als  in  irgend  einem  Lande?  Wir  haben 
bei  der  gegemlMgett  neuen  Zihiong  gegen  sweimai  knndert  tan^ 
nend  «iuiirfidie  Se^n  In  derBMcbkIfel  nedigewieienv  idi  fibcrlaMe 
ei  ndnen  Leeem,  blerans  anf  die  AnsabVder  Weiber  n  aeUie- 
fsen,  und  will  nur  bemerken y  dals  man  im  Durchschnitt  wohl 
mehr  als  ein  Pfund  Korallen  auf  eine  jede  rechnen  kann«  Die 
ärmste  Baaehkirin,  wenn  es  nicbt  geradezu  eine  Bettlerin  ist  — 
bat  ihren  ana  diebt  an  einander  gpreibten  KoraUoiaebnoren  beste* 
banden,  plalt  am'  Ki^f  antiegenden  KaaeblHra,  Kopfputz,  und  den 
daran  herahhaDgenden,  auf  der  Brust  liegenden  Sakal,  Bart.  Die- 
ser Putz  wiegt  an  reinen  Korallen  1  bis  4  Pfund.  Merkwürdig 
war  es  mir  zu  sehen,  wie  die  Weiber  in  diesem  kostbaren  und 
aebweren  Kopfaebmnck  —  der  freilich  aber  aneb  «nvertraf^bar  tat 
alle  g*»ben  Feldarbeiten  Tenlcbtettt  nnd  Ibn  von  Sennenanl^ 
gang  bla  Untergang  nlebt  vom  Kepfe  nebmett,    Aneb  Mer  h/t 
Mode  und  Gebrauch  der  ärgste  Tyrann!     Den  abenteuerlichen 
festlichen  Aufsatz  der  Weiber,  Kaläbasch  genannt,  welcher  aus 
einer  helmartigen  Sübeigiocke  nnd  einem        Fufs  breiten  den 
Rfieken  berabfidlenden,  nnd  mit  Silbermnnien  nnd  KeiaUen  didrt 
geaebnppten  Leinewandlappen  beatebt,  aiebt  roali  jetat  aebon  selten  | 
die  Noth  siegte  über  die  Mode  nnd  Putzsucht,  und  die  meisten 
Kalabaschs  sind  nach  nnd  nacb  verpfändet  und  nicht  wieder  aus- 
gelöst worden. 

Obsdum  die  Baacbldrenweiber  aicb  niebt  wie  andere*  Maael* 
»ftnnerinnen  vermdiielem  nnd  verbergen,  an  mnfa  »an  döeb  eine 
besondere  Edqnette  mit  diesen  beobaebten*    Ea  iat  nnanatftndig, 

^  einen  Mann  nach  dem  Hcfiudcn  der  Frau  zu  fragen;  nur  sehr 
nahe  Bekannte  oder  Anverwandte  thun  dieses  mit  dem  allgemei- 
nen Anadmcke,  waa  machen  die  Ihrigen,  Ihre  Hansgenossen  f  Nocb 
witalger  fagl  tum  naeb  dem  Maaaen  der  Fcan*  Ana  Beaebeidett- 
Iielt  antwortet  der  Mann  niabt  adlen  anf  die  Frage:  wie  er  beliaef 
ndt  aonderbaren  EttCschnldignngens  ea  lobne  sich  nicht  der  Mfihe, 
darnach  zu  fingen  y  oder  lälat  seinen  Mamen  vom  Nachbar  nennen. 

I 
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GblicMMIg  iriM  ei»  Mbdii,  weirn,  «r  mdhr  mIb  dne  Aan  h»tf  td» 
mim  von  ihnen  M  'ihrem  Namen  rnfen,  weil  dieies  einen  Feind* 
Schaft  unter  deu  Weibern  hervorbringenden  Vorzog  offenbaren 
wurde  $  will  der  Mann  bedient  sein,  oder  etwas  bestellen,  so  ruflt 
ert  birau  munda  Jbiü  — -  komm  eine  her;  die  Weiber  aber  füh* 
len  nntov  eich  Rechming  und  Reiliefolge,  nnd  wiMwa  achon,  m 
wem  ee  Iiente,  sei,  dem  Hanne  aaiknwarten ;  die  nhiigen  ltaaen  den 
Huf  des  Mannes  unbeachtet«  Uebrigens  giebt  es  hier  jedesmal 
^wist  nnd  Handel,  und  Scenen  ohne  Ende,  sobtild  ein  Mann  die 
zweite  oder  dritte  Frau  nimmt;  die  fcnhere  hält  sich  immer  für 
bolMdigl  und  zuiuekgeaetsti  anchl  die  nena  Heicath  anf  alle  nnr 
eninnliehe  Weiae  m  hinteitieihett,»  und  nni  wenn  daa  Unglnelc 
geeebehen  ist,  gidit  aie  aieh  damit  snfrieden,  nnd  aneht  dnrek 
Liebenswürdigkeit  und  Intrigue  deu  eiäteu  Tlaiz  im  Herfen  des 
ftlanueä  zu  erhalten.   

Ich  hatte  diesen  Sommer  Gelegenheit^  eine  Reise  auf  dem 
Caapiaehen  Meeie  sn  machen ,  nnd  deaaen  nordöatliehea  Ufer  hia 
In  den  Eiidak  (Kaiaaen)  kennen  an  lernen,  nnd  den  Tachink 
(Uat-jnrt)  in  besteigen.  ,  Daa  Land  von  üialak  an,  den  Ural* 
fluls  hinab  bis  nach  Guriew  nnd  dem  Meere,  bildet  einen  grel- 
len Gegensatz  zu  dem  Lande  der  Baschkiren,  und  überzeugt  ei« 
neu  jeden  Anschauer ,  daia  man  hier  auf  jüngst  entblöfstem  Mee- 
veag^nnde  atehe*  Eine  aanf t  nun  Meere  aieh  Jiinneigende  Flache  Ton 
100  Meilen,  ebne  Spnr  von  Berg  nnd  Tiial,  eine  Ebene,  deren 
Gewässer  salzig,  deren  Boden  aus  salzigem  graublauem  Thon  mit 
feinen  Muscheln  untermischt  besteht,  und  sich  durch  nichts  von 
dem  vom  Grunde  des  Caspischen  ^ees  geholten  und  ausgetrockneten^ 
dnidi  die  Weilen  gepnlvertcn  nnd  geachlemmten  Thon  i^eiehen 
Inhalta  nnteracheidet;  eine  Ebene,  deren  Lage  ao  niedrig  iat,  dafii 
Orenbnrg  mit  dem  Weltmeer  daa  Kivean  halten  aolL  Wie  der 
Caspische  See  entstanden,  und  wn^  aus  ihm  werden  soll!  ist  wohl 
eine  bisher  ungelöste  Frage;  grofse  Ströme  fuhren  ihre  Gewässer 
hinein,  keiner  fährt  es  ab,  und  dennoch  aeheint  der  Spiegel  merk* 
liek  sn  «Ulken»  Die  Anadiinatnng  mag  dieaea  Pliänomen  erkla* 
reu)  allein  nnbeachfcet  darf  man  ea  doek  nickt  laaaen,  daüi  die* 
allgemeine  Sage  dem  am  oatliehen  Ufer  gelegenen  Busen  Karabn- 
gas  einen  herabziehenden  Strudel  zuschreibt,  dafs  ferner  dieser 
Busen  von  keinem  zuverlässigen  Menschen  bisher  untersucht  wor« 
den  iat,  und  fast  die-  einzige  Nachricht,  die  wir  über  ihn  haboi^ 

den  Zelten  Peter  den  Groiaen  keratammt^  wo  die  mr  TeAnef^. 
«nng  an  daa  natlickn  Ufnr  Gaapiens  Abgesandten  nnr  kodckteten^ 
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dafs  sie  in  den  Baten  Karabngas  seHbct  nicht  haben  eisdflii^eii 
können,  weil  der  Versuch  mit  zn  grofser  Gefahr  verknüpft  zu  sein 
schiene  9  da  die  Tiefe  an  desaen  Eingange  plötzlich  und  wiecier- 
ImiIA  wediadt,  dafs  aber  eine  bedeutende  Neigung  von  der  See 

Palt  in  den  Bnaeit  stattfindet.    Wenn  nioi  mm 
nach  das  xiemlieh  erwiesene  Faetnm  dam  nimmt,  dals  der  Spie* 
gel  des  Ca&pisclieu  Sees  in  Perioden  von  etwa  40  Jahren  wech- 
selnd zu-  nnd  abnimmt,  dafs  es  alte  Kosaken  grieht,  die  einerseits 
nwar  das  Abnehmen  des  Meeresspiegels  gegenwärtig  mit  eigenen 
Avgen  sehen  9  andereneits  aber  sich  deatUeh  ennneii^  dals  Ibra 
Tater  Ibhren  nnd  litten,  wo  man  bis  jetit  noch  schiil  —  wmm 
man  die  Bdianptung  dieser  alten  Männer  erwagt,  dafs  die  Hofe 
des  südlichen  nnd  nördlichen  Ufers  wecliscUcitln;  ab«  und  zuninmit 
—  so  mu(s  man  wenigstens  gestehen,  dafs  die  Seiche  eine  reif- 
liche Ueberlegnng  und  Beobachtung  an  Ort  nnd  Stelle  verlangt, 
ciio  sio  all  abgemaeht  betiachtet  werden  kann.    Ich  kann  oo  bei 
dieser  Gelegenheil  nicht  lassen,  ein  Wort  dber  das  schon  oll  ab* 
gehandelte  Thema  des  Amn-Daija  zu  sagen,  ein  Flnfs,  der  be- 
kanntlich gegenwartig  in  das  Südende  des  Aral-Sees  fallt,  aber 
ehemals  dem  Caspischen  See  seine  Gewässer  soll  zugetragen  ha* 
Im*   Ich  besitze  gegenwartig  durch  die  Güte  des  Herrn  Präsiden-  ^ 
tan  der  hiesigen  Grenicommission  einen  Schatn  von  Matmialien, 
der  auch  über  diesen,  wie  über  manchen  anderen  Gegenstand  Bfit« 
telasiens  Auäkuiift  geben  kann.     Die  Aussagen  der  Kussischen 
Gefangenen,    die  ans  Chiwa  zurückkehrten,    die  Aussagen  der 
l^aufleute  und  Reisenden  stimmen  alle  darin  überein,  dais  ein 
iweiter  Arm  des  Amn  sich  in  das  Caspische  Meer  einat  etgoaaan 
liabe,  oder  wenigitens  die  Richtung  dahin  mols  genommen  haben, 
dafs  gegenwartig  an  der  Stelle  dieses  Arms  ein  etwa  100  Faden 
langer  Damm  ätebt«     AVeuu  also  von  der  einen  Seite  auch  nicht 
abzustreiten  ist,  dafs  viele  Umstände  es  unwahrscheinlich,  ja  wohl 
gar  unmöglich  machen,  dafs  der  Flnfs  als  solcher  und  nicht  e^a 
als  flacher  Morast  an  die  Ostküsto  Gaspiena  gelangt,  ao  gewils 
scheint  es  andererseits  sn  sein,  dafs  etwaa  Aehnliches  als  daa  leisi- 
erwähnte  mag  stattgefunden  haben;  sei  immerhin  die  Erziiklung, 
dafs  die  Lsbeken  durch  die  Sperrung  des  Khisses  die  Sladt  Alt- 
Urgendsch  zur  Uebergabe  zwangen,  Fabel,  so  ist  allerdings  doch 
dnrch  diese  Sperrung  der  niedrige,  sandige  und  salsigo  Strick 
Ijandes  awischen  den  beiden  Seen  nnterlaalh  des  Tschink  nnfrneh^ 
bar  nnd  wnst  gemacht;    Ob  gegenwartig  die  Ableitung  des  Blos- 
ses in  sein  altes  Bett  nicht  den  Abfall  des  Meeiesäiiiegels  des  Arai- 
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Sees,  und  mithin  das  Seichtwerden  des  Syr-darja  nach  sich  zic* 
hen  würde,  und  in  wekhem  MaTsei  ist  eine  andere  gleichÜaUa  nu- 
•BiMliiedene  Fnigp. 

Die  wnkä  AMaehmig  des  Meeiesgninde«  des  Caspiftelien  Sees 
gebt  gleiehinäfsig  nnter  dem  Wasser  gegen  Süden  fort,  beinahe 
bis  Tük-karagaa,  so  dafs  der  gapze  nordöstliche  Theil  des  Cas- 
piscben  Sees  dnrcbgeliends  eine  Tiefe  von  wenigen  Fufsen  bat^ 
vmA  mir  die  Mitte  dieses  TlieiLi  eine  Tiefe  von  ein  Paar  Klaf* 
tem  anfimweiseii  hat«  So  wie  man  aber  in  den  triebterförmigeii 
Bsseii  Kaldak  (Karassn)  eingeht,  ändert  sich  plötzlich  die  Deco* 
ration  zur  Linken,  man  erblickt  statt  der  flachen,  sandigen  und 
8cbil£gen  Ufer  bebe  schroffe  Felsen,  und  betindet  sieb  auf  einer 
Tiefe  von  mehreren  Klaftern.  Hier  ist '  man  in  einem-  andern 
Writtbeile:  unendliche  Schwarme  von  SehwSnetty  wei&en  Peli« 
kanen  nnd  boebrotfaen  Flamingos  bedecken  den  flachen»  sandigen 
Strand  rechts,  neugierige  Seehunde  tauchen  bestandig  anf  und 
nieder,  Heerden  von  Gazellen- und  Antilopen  verrathen  sich  durch 
den  entfernten  Staub  in  der  Wüste.  Linker  Hand  steigen  nn- 
gdbene  Felsenmassen  Ton  Kalksteinen  «mpor,  nnd  werden  von 
der  IMien,  hoben,  dfirftigen  Ebene,  welche  den  Ami  vom  CaspU 
seilen         scheidet,  srekrönt. 

Hier  lebt  der  Steinbock,  Arkar,  Argali;  hier  überwintert  das 
falbe  grofs^  wilde  Pferd  in  geselligen  Haufen;  hier  wohnt  der 
Usfsgelhe  Steinfadis  Karagan,  hier  ist  der  knizoi  stänunige  Stein« 
oder  Steppenhase  m '  Hans  ,  hier  irrt  der  wUde  Kirgisenstamm 
Adai  auf  dem  Schiff  der  Wüsten,  dem  Kameel,  unstät  umher,  und 
schwankt  in  der  Wahl  seines  Herrschers,  sich  wechselsweise 
demjenigen  ]Nacbbar,  welchen  er  mehr  fürchtet,  unterwerfend ;  hier 
wnthet  der  Tiger  nnd  der  Panther  unter  den  Heerden  der  in  Fett 
gohSllten,  braunen  harthaarigen  Schafe;  hier  vegetiren  kummerlich 
anf  einem  Boden  von  Kalk,  Salz  und  Gyps  zollhohe  Pflanze hcn, 
und  der  einzige  ziemlich  verbreitete  baumähnliche  Strauch  ist  der 
xäthselhafte  Saxanl,  dem  die  Botaniker  noch  kein  bleibendes  Quar- 
tier in  ihrem  Namensvenseichnisse  angewiesen  haben:  ein  knor« 
riges,  knolliges,  vielastiges  gell»granes  Hols  Ton  ungewobnlicbeff 
Harte,  und  dabei  doch  faserig,  wie  Sfifswnrz,  und  porös  wie  Ma- 
drepor.  Es  iiiebt  eine  gute  und  nebst  dem  Schaf-,  Kameel- 
nnd  Yiehmist  die  einzige  dortige  Feuerung  ab.  Auch  dieser  Strich 
Landes  ist  seit  100  Jahren  ein  Theil  des  Rossischen  Ueichs;' 
und  obscfaon  er  sich  mfehbarlich  an  Mittelasien  lehnt,  wolM»  un- 
ser Handel  und  Verkehr  bisher  noch  nicht  recht  zu  Stande  kom- 
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HMD)  da  sollte  maii  den  Englandem  eine  Spanne  Landei  geben,  ' 
wi  Fiila  ÄMes  Imenl    Nicht  ohne  Gnad  Mfim  ihie  MiiM-  I 
nin  hier  in  Ofe&bnrg,  und  erkundigten  lieh  in  ihm  Eiafalt  ancfc  ! 
Manchem,  waa  vorging ;  nicht  ohne  Gmnd  wolil  kam  auch  ein  an-  ' 
derer  grolÜBlierziger  Landsmann  yon  ihnen  hergereist,  der  taglieh  ; 
«eine  Stiefel  9  Mäntel  und  Röcke  mit  Waaser  und  8eife  wnacfa, 
und  so  8«bie  Absichten  in  eine  grenzenlose  Hadackimido  TtikÜlte» 
Wir  atelieB  mit  nnaenen  Kaehham  hier  ftbiigei»  nach  win  imi 
die  Kirgisen  dnd  tran,  wo  sie  es  sein  mnssen,  dieBnehuen  mmä 

XU  Allem  willig  für  Geld  und  gute  Worte,  die  Cliiwenser  sind 
dummdreist,  und  werden  es  wohl,  ehe  sie  es  sich  versehen,  mit 
ihrem  eigenen  Felle  büfsen;  ein  anderes  Ende  kann  das  Liod 
nleht  nehmen«  Die  Gemeiaheiti  Hehisehe.  Rohheit  der  Idotnen 
Hetrsdter  Asiens  übersteigt  doch  wshriieh  alle  Begriffe,  eines  Men« 
sehen,  der  unter  seinesgleichen  aufgewachsen  ist« 

Im  iVlIgemeineu  nimmt  man  au,  dafs  sieb  zweierlei  Arten  wilder 
Pferde  in  den  Kirgisensteppen  und  der  Tatarei  authalten;  es  ver* 
sichern  aber  einige  Kirgisen,  dafs  es  drei  Sorten  wilder  Pferde  gvhe^  | 
Knlaa  ist  das  kleinste»  langhaarige,  halbsoitigey  manleselartiga»  mit  | 
langen  Ohren  nnd  einem  Knhsehwans  Tersehene  Pferd;  Bdbn  lat  l 
grofser,  etwa  2  Kussische  Ellen  und  2  Werschok  hoch,  sehr  kurx-  ^ 
haarig,  von  rehartiger  Statur,  hat  Füfse,  die  nicht  viel  dunner  sind 
als  der  Vorderarm  eines  Mannes,  einen  sehr  scbün  gefozmten  Kopf, 
«ine  gaai  knne  ^nnkele  Mahne^  «inen  eboi  aolahen  weniger  knk« 
aehwansahnliehen  Sdiweif,  ist  falb,  nnd  hat  einen  daakeln  Siceif 
wi  der  Bühne  bis  herab  xmn  Schweif;  dieses  letstm  habe  Idh 
selbst  Gelegenheit  £;ehabt  zu  sehen;  noch  ist  dabei  zu  bemerken, 
dafs  einige  diesen  Bulan  Tarpan  nennen,  wo  es  denn  der  DscM* 
gitsiy  Hemionus  PaL  ist.   Nun  soll  es  aber  noch  eine  dritte  Gat- 
tung geben,  groTser,  wilder  and  einsamer  als  die  gonamitea,  und 
so  selten,  dafii  man  sie  fiist  nnr  Ton  Bfironsagen  Icennt;  diese 
Gattung  soll  der  eigentliche  Tarpan  sein. 

Die  Schafe  der  Kirgisen  werden  im  Tauschhandel  nur  nach 
der  Menge  von  Fett,  so  sie  enthalten,  geschätzt;  das  Fleisch  wird 
Vä  i  Rbl.,. 60,  ja  60  Kop.  das  Pud  verkauft,  sobald  im  Herbst 
Tansend«  von  diesen.Sdiafen  an  Talg  abgeschlachtet  w«id«B»  IHe 
Hant  der  Sehafe  hat  nnr  aehr  geringen  Werth,  nnd  die  Wolie 
fast  gar  keineu,  sie  ist  grob,  hart  und  nur  zu  Filzen  und  groben 
BauerhüLeu  zu  gebrauchen,  unter  der  Wolle  aber  befindet  sich 
im  Winter  eine  Art  Flaum,  ein  lockeres,  weiches,  wollartiges 

Flodnctt.  wttkhea  «rat  jetat  im  Lanfe  der  letsten  Paai  Jahi«  4i» 
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ksBSmsilgmBAsAk  dniger  Speeidänftm  «nf  dch  gMogen  ha^  vnd  ei 
wtrden  Versuche  gemaclit,  dieeen  Flanm  zn  bearbeiten«  Niclit 
unsehieklich  machte  es  ^ein,  hier  ein  Wort  fiber  die  vermeinten 
Tibet-  und  Kaschemir-Ziegen  sa  sagen,  die  alihier  den  so  schö-* 
nen  herrlichen  Flaum  liefern,  welchem  in  der  That  nichts  aa 
WmUieiti  ZartMfty  Lelehdgkeit  lud  ELudcitit  gleiehkomniL 
All^B  ich  bebalto  es  mir  vor,  die  8«ehe  nSebtCens  in  einem  he* 
sonderen  Artikel  abznbaüdelni  denn  dazu  sclieiDt  sie  mir  wiclili^ 
genug,  besonders  in  Rucksicht  eines  allgemein  verbreiteten  und 
von  Gelehrten  und  Laien  angenommenen  Yorartheilsy  als  käme 
dar  lehone  flanm  ven  dnem  andern  Thier  ala  der  gewohnUehen 
Banaziege  —  ala  g^  ea  eine  bewmdefe  Tibet»  oder  Kaachemif-^ 
Ziege. 

Der  Tiger,  welcher  doch  so  allgemein  für  einen  Sudlander 
gilt,  kommt  in  Rnfsland  ausnahmsweise  sogar  im  Gouvememenl 
von  Perm  vor;  in  der  Kirgiaenateppe ,  wo  die  Kälte  des  langen, 
aCrengen  Wintera  oft  30^  Reamn.  fibeiateigt,  iit  er  einheimiaeh» 
Die  Tigerjagd  iat  die  gelahrliehate  aller  Jagden«  Die  Kirgisen 
beoebmen  sich  dabei  auf  folgende  Weise.  Sie  spüren  das  Nest 
des  wilden  Thieres,  welches  im  Schilf  zu  sein  pflegt,  auf,  suchen 
den  vom  Tigeip  getretenen  Fufssteig,  nnd  besetzen  diesen,  5  bis 
10  Mann  mit  Gewehren  nnd  Lanzen,  wahrend  der  Tiger  bei 
Naebt  avf  Raab  anagegangen  iat»  Hier  lanera  aie  zu  beiden  Sei» 
ten  dea  Steges,  ihre  Blicke  anf  einen  Pflock  geheftet,  der  etwa 
30  Schritt  von  ihnen  auf  dem  Stege  selbst  eingeschlagen  wird. 
Kommt  nun  bei  Sonnenaufgang  der  von  Blut  triefende  Rituber  mit 
vollem  Leibe  angestiegen,  oder  tragt  er  gar  noch  einen  Biiaen 
aeinea  Ranbea  den  Jnngen  ao  aehiefaen  die  Jager  ihre  mit 
Lunten  Teiaebenen  Crewebie  alle  anl  einmal  ab,  sobald  der  Tiger 
an  dem  aufgestellten  Pflocke  irorfibergebt.  Nun  liegen  sie  alle 
still,  nnd  rubren  sich  nicht,  bis  der  Ranch  vom  Wiude  abgetrie- 
ben wird,  nnd  sie  sehen,  dafs  das  Thier  erlegt  ist.  Gewöhnlich 
haben  einige  noch  ein  zweitea  Gewehr  im  Yorrath«  Die  Jäger 
behaupten,  dala  der  Tiger,  vom  Ranbe  snrSekkebrend,  aeUafrig 
nnd  nnanfmerkaam  iat,  dabei  aneb  fast  gar  keinen  Gemeb  besitzt, 
ein  Sinn,  der  ihn  sonst  selten  täuscht.  Die  hiesigen  Tiger-  und 
Pantherlelle  sind  grob  nnd  weniger  schon  an  Farbe  als  die  Afri- 
kanischen, daa  Fenergelb  iat  meiic  blala  nnd  ina  Giane  spieiendy 
daa  $chwane  aebinntzig  bramu 

Die  Antilopen,  deren  ea,  ao  viel  ieb  weifa,  in  der  bfoaigen 
Steppe  drei  Arten  giebt,  werden  in  ganzen  Heerdeu  von  den  Kii* 
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fjliea  gefinngen  und  gegessen*  Der  Jagst  wählt  eiuen  dureh  Re- 
genwassex geMldeteii  BiU  eines  Abhanges»  grabt  eine  weite»  tie£» 
Grabe  in  denselben,  Teibirgt  sie  von  der  offenen  Seite  mit  etwne 

Gestrriuch,  und  stellt  von  dem  Risse  an  beiderseits  divergirend 
eine  lange  Reilie  von  ein  Paar  Fiifs  hnlieu  Lrdlianfen;  gelingt  es 
abm  nun»  die  Antilopenbeerde,  die  Eücbtig  sind  wie  der  Wind» 
In  diese  su  Aniang  weite,  dann  immer  schmaler  werdende  Reihe 
einsntreiben»  so  bleibt  die  Heerde  in  ihrem  Laufe  darin»  wagt 
es  nieht,  swisehen  den  anfgestellten  Schieckbtldexn  darcbcolanfen, 
uud  stürzt  eiidlicli  durch  das  Geschrei  der  hervorspringenden  Jager 
erschrocken  in  die  tieie  Grobe  herab,  von  wo  aus  die  Tiiiere  ein- 
zeln mit  der  Schlinge  herausgeholt»  and  mit  dem  «Segenawofle 
Bismülah  abgeseblaehtel  werden* 

Bei  meiner  Rnekkebr  &nd  idi  einen  Brief  in  Ombmg  vor 
von  einem  in  Sibirien  reisenden  Freunde«  Er  sebreibt  nnier  an« 
dern:  «Ich  habe  mich  in  der  Gegend  von  Barnanl  henimgethauy 
und  kam  vor  ein  Paar  Tagen  von  einer  Excursion  zurück,  die  ei- 
nen ganzen  Monat  gedauert,  und  mich  an  den  Telezkoi -  See »  ja 
cogar  nber  diesen  >  hinüber  in  die  Jiah»  der  ChinesiseheQ  Greme 
gebiaebt  hat»-  Es  ist  ein.  wunderschöner  60  Werst  langer  Alpen- 
sec,  reich  an  den  grofsartigsten  Naturschonheiten  jeder  Art ;  siede 
Felsen,  Sclmee^ebirffe,  Wasserfalle,  aber  Alles  entsetzlich  ivild 
mid  öde,  menschenleer  und  nur  mit  Mühe  zn  erreichen,  ich  habe 
den  See  anf  ausgeholten  Baumstämmen  bis  an  das  Sudende  be- 
schifft; es  ist  die  einzige  Art  über  ihn  hinSbeisukommen^  denn 
Mb  steilen,  hoben  Ufer  sind  unbewohnbar,  und  werden  zum  grofs- 
ten  Theil  weuigstcns  nie  von  Menschen  betreten ,  weil  sie  sogar 
für  die  kühnen  Jäger,  die  hin  uud  wieder  an  den  Llern  wohnen^ 
zu  nnwirthlich  sind.»  Ferner:  «Nun  habe  ich  mich  auch  in  dem 
Innem  und  der  Westabdaehung  des  südlichen  Altai  nmgeselient 
und  beschlieüse  meine  Reise,  da  sich  bisweilen  Frost  nnd  auch 
Schnee  einstellt  (20.  Septbr.)»  beides  arge  Feinde  der  Geognosie 
nnd  Landschaftsmalerei,  Ich  habe  an  *  *  eiue  begeisterte  Epistel 
ijber  das  südliche  Aitaigebirge  geschrieben,  das  mich  alle  Wun* 
der  der  Schweiz  hat  reichlich  wiedersehen  lassen.  Ich  habe  Berge 
von  mehr  als  dOOO^Fnfis  barometrisehi  nnd  Schneegipfel  von  ±2fi00 
Fufs  durch  Winkel  gemessen,  weil  sie  nnersteiglieh  waren.  Ein 
herrliches  majestätisches  Gebirgsland  habe  ich  bereist,  und  bin  für 
meine  Bemühungen  reichlicb  belohnt  worden.  Ein  liebenswürdi- 
ges, kähnes  und  kindliches  Jägervolk,  das  von  Lauflingen  und 
Banditen  abstammt,  bewohnt  den  inneren  firuGhtbarett  Altai  ^  im 
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detsen  sehSaen  Thälern,  Acker-  und  Gartenbau  gedeiht«  Längs 
dem  GiBÜifge  ging  ich  den  IrtTicli  hinonter  aii  die  Chineaiaeha 
Omse  hin,  nnd  dand  nadi  Boehtarminak  nnd  Semipalatinak,  in 
der  Hofinnngy  von  dort  den  bekannten  Steppenaee  Alaknl  mit  aef« 

ncr  vulkanischen  Insel  erreichen  zn  können ,  —  meine  Hoffnung 
wurde  vereitelt;  es  liiefs,  der  See  läge  im  Cliinesisciien  iiebiete 
(dieaea  ist  falsch  nadi  Anaaage  aller  Asiaten  nnd  Rnaaan,  die  ich 
befragt  habe)  «ad  ea  mbngele  an  Koaakeni  um  nna  die  gahdriga 
Bedeckung  zu  geben.»  Dann  ana  Bamanl:  «Die  hieaigen  Betg« 
beamten  sind  allerliebste  Leute,  ehrlich,  offen,,  kräftig  und  thätig, 
und  sehr  gebildet.  Sie  würden  sich  wundern,  die  hiesigen  Biblio- 
theken und  das  Moseiim  zu  sehen;  letzteres  enthalt  grosse  zoolo* 
giaehe  Seltenheiten,  auch  achöne  Altecthumar  ana  den  sogenann- 
ten Tadmdan'-Giabcni,  van  denen  ieh  übrigens  glaube  aagen  ni 
dürfen,  dafs  viel^  derselben  ana  Mongolischen  Zeiten  herstammen; 
deuu  ich  habe  Grabsteine  gefunden  und  abgebildet,  auf  denen  die 
lebensgrofse  l^igur  des  Sckiiktschimuni  in  Granit  ausgehauen  ist.» 

£s  traf  hier  in  Orenbnrg  bekanntlich  im  Laufe  dieses  Som» 
mum  der  Dr«  Honigbergac  ein,  ein  Mann,  der  sich  seit  etwa  20 
Iahten  in  Aaien  aufgehalten  hat«  Er  ifu  gegenwartig  anf  aeiner 
Heimreise  nach  Oesterreich  begriffen;  wie  es  heifst,  giebt  er  zwei 
Werke  heraus:  ein  medkcinisches  und  eine  Reisebeschreibung. 

Bei  Gelegenheit  einer  kleinen  JbjLpedition  in  der  Kirgisen- 
steppe, in  der  Richtung  von  Otskaja  gegen  Troisk  hin,  übarKengto 
aieh  ein  anderer  Reisender  an  13  veiaehiedenen  Stellen  dea  We» 
gea  Ton  dem  Goldgehalt  der  Thon-  nnd  Sandlager.   £in  gleiches 
Resultat  lieferten  die  Wegebauarbeiten  der  ueuaiigclegleu  Chaussee 
durch  das  Innere  der  Bäsch kirei  von  Werchneuralsk  über  das  Ge- 
birge auf  Sterlitamak ,  und  endlich  Samara  an  der  Wolga*  Hier 
iafc  in  dem  smn  Wegeban  swisehen  Werehnenndsk  und  dem  So* 
Krge,  also  anf  deaaen  ostHeher  AhdaiAnng,  vcfbnmehten  Sande 
nach  einer  aehr  m&lsigen  Rechnung  für  etwa  30  bis  50  tausend 
Rubel  Gold  mit  in  das  Wegepflaster  geschüttet.  Ueberhaupt  scheint 
es  wohl  gegenwärtig  keinem  Zweifel  mehr  zu  unterliegen,  dafs 
die  ganze  östliche  Abdachung  des  Urals  vom  äufsersten  Norden  bia 
an  daa  in  Üache  Verzweigbngen  serspHttemdo  Sudende  dnrcbge* 
hend,  in  den  TvSmmm  von  Quan  nnd  Granatein,  Gold  endi&lt* 
Die  Menge  des  Goldgehaltes  ist  freilich  sehr  verschieden,  bald 
kaum  einige  Spuren  davon,  bald  ein  Paar  Solotuik  auf  100  Pud 
l4ehm  und  Sand,  bald  finden  sich  gediegene  iiiunipeu  von  meh- 
Nien  Pfunden.    Daför  enthalten  die  Flusse  nnd  Uäche,  welche 


Digitized  by 


—  446  —  . 

aa  dtt  westlichen  Abdachimg  entspringen ,  Krebse^  eiil  Ding,  das 
man  jenseits  des  Ural  nichl  mit  Kamen  haäAf  denn  es  lebt  koia. 

etttspringen« 

Noch  mufa  ich  den  Uralschen  Kosaken,  diesem  kleinen  abge- 
sonderten KemToIke,  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen.  Brav  und 
nnenundety  wie  me  sn  Pferde  mit  der  Pike  sind»  geben  sie  eben 

.  wo  prte  StIiilMii  «1  Fnfiw  ab,  wenii  man  ihnaii  wmr  Ibra  AmmÜ^ 
■ebem  gezogenen  laagen  Bidum  lafirt,  die  aammdidi  mit  CraMs 
zum  Anlegen  verseben  sind,  nnd  nidit  den  vnbebülflidiett  Kara-  i 
biner  aufdringt,  der  doch  selten  etwas  anderes  als  Brak  der  Tulaer 
€lewebr£sbrik  ist,  den  -sie  der  Billigkeit  halber  sich  anschaffen,  ^ 
dann  sind  sie  endlich  noch  eben  so  bmva  Seeleute,  dieses  Zen^ 
nÜa  darf  ich  ihnen  als  ehemaliger  Seemann  wobl  geben;  sie  dnrdk* 
•egdn  das  ganse  Caspisebe  Meer  bei  jedem  Wind  nnd  Wetter  In  : 
einem  olQfcnen  lOrudrigen  Boot;  sie  kennen  aUe  den  Gebrauch  des 
•  Kompasses,  die  JNamen  der  Winde,  den  Umgang  mit  Steuer  und 
S^el)  ao  gnt  wie  es  nur  von  einem  tüchtigen  Matrosen  nnd  Loot- 
ieft  anlangt  wwden  kann*    Dabei  bat  daa  Volk  duwn  OiteaiB%  j 
der  dem  der  Zugvogel  gleiebt,  nnd  #ie  aneb  nr  See  niebl  w  1 
lafst;  sie  aind  nneieebfoeken,  gescbicittry  entscUesaen»  und  wo  es  1 
sein  mnfs,  so  enthaltsam  und  diat,  dafs  man  sie  nicht  einmal  über 
Mangel  klagen  hört,  wo  manche  Andere  aus  Verzweiflung  und  ^ 
Dürftigkeit  vergehen  wurden.     Sie  mdem  12  Stunden  in  ainam  • 
Siricb,  daia  an  Ibnen  itä  Scbweila  baiaiitinnt»  nnd  lllaft  maai  irit 
nun  endlidi  den  Anker  wmlen,  nm  anrnnrnben,  aa  springen  aia  • 
wie  die  Seehunde  ins  kalte  Wasser,  kauern  sich  dann  um  den  . 
schwankenden  kleinen  Mastbaum  herum,  und  singen  ihre  Lieder. 
£a  ist  leider  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Ki^aaken  am  Don  nach 

'  nnd  nach  dnrcb  verschiedena  Umstände  ^  wie  i,       durch  ihre  [ 
Entletnnng  von  der  Grenna»  adt  «ina  nene  Liaia  am  Knban  md  ^ 
Terek  gezogen  worden  ist,  niebt  mdir  die  alten  Kasaken  sind; 
wenigstens  lange  nicht  alle;  ebenso  sind  die  Tschemomorisehen  ' 
Kosaken  am  Kuban  lange  keine  Saporoshzj  mehr  —  ja  es  stammt 
auch  kaum  der  zehnte  Mann  von  denselben  ber$  denn  diese  Baea 
ist  naab  nnd  naab,  gamlicb  anageitarban  an  den  nngaanndm  aan- 
digen  Ebenen  dea  Knban,  nnd  apiter  dnreb  Banam  ana  Klainmfri* 
laod,  die  zu  Kosaken  gemacht  wurden,  ersetzt.     Die  Orenburgi« 
sehen  Kosaken,  welche  ans  den  verschiedensten  Menschenkasten 
nur  durch  den  ihnen  ertheiiten  tarnen  Kosak  in  eine  Masse  zu* 
aammengefiigt  wniden,  kannfan  daa  goldene  Zaitaltev  ibiar  Na* 
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nensvetter  gar  nicke ;  die  Astriwilaiiischea  bilden  nur  ein  sebr  ge* 
ringes  Corps,  das  aist  sie  in  answäitigeii  Dienate  gebraoelit  wird  \ 
dla  SiUiiadimi  aiiid  bereiis  volikonman  lUaeiplüiirly  glelclm  eU 
nem  regelmafsigen  Thippeiicorps ,  und  aind  kaum  nielv  Koaak  «i 
nennen.  Nnu  bieibea  deun  noch  die  Kaukrisischen  Linienkosaken 
und  die  Dralschen.  Ersteren  müssen  wir  freilich  einen  unbedingt 
ten  Vorzug  vor  allen  geben,  auf  dieae  aber  auch  ohne  Bedenken 
dia  Koaaken  am  Ural  folgen  laaaeiu  Ohne  Zweifei  kdmien  aidi 
manche  Doniaeke  Bcgimenter  n&t  iktan  Brndem  am  Und  maaaeni 
aber  im  Allgemeinen  vielleiekt  niekt.  Wenn  die  Kankaaiscben 
Linienkosaken,  die  bekanntlich  weder  in  der  Tracht,  uochBewaif- 
nung,  Liat  und  Tapferkeit  von  den  benachbarten  Bergvölkern  ab* 
welchen,  wenn  sie  Allea  leiaten,  waa  ein  irregnlärer  Reiter  mit 
dem  Sabal  leiatnn  lumn^  ao  dran  die  Uialacken  ea  iknen  mit  der 
Lanae  nach;  da  nnn  aber  der  Sabei  ab  Waffe  einea  Reiten  ho- 
her steht  als  die  Lanze,  so  stehen  auch  jene  Krieger  schon  selbst 
aus  dem  Grunde  über  diesen.  —  Zu  vortreflFlichen  Seeleuten  bil- 
dete die  Dralschen  Kosaken  ihr  so  bedeutender  Fisch£uig  und  die 
iSchwanenjagd;  Schwanendannen  nnd  Schwanenfedem  wurden  von 
ihnen  bia  vor  ein  Paar  Jahren i  wo  der  Ataman  ea  verbot  *)9*üi 
nngehenren  Blaaaen  am  oadichen  Ufer  dea  Caapiachen  Meeres  ge- 
sammelt, und  zu  guten  Freisen  vcriluisert,  wobei  die  Schwanenfedem 
nicht  etwa  nach  dem  Kiele,  sondern  nach  der  Weiise  und  Länge 
der  Fahne  sortirt  nnd  taxiri  werden.  Diese  Scbwanenjagden  werden 
nur  Zeit  der  Manaemng  der  Schwine  nntemommeni  nnd  game 
Ladongen  von  abgezogen«!  SehwanenleUeni  B^natatneken  nnd  «nf« 
gaaammelten  Sehwnngfedem  heimgebracht  Die  Sdiwane  können 
dann  nicht  fliegen,  und  müssen  sich  gedai4ig  von  dem  raschen« 
Ruderer  greifen  und  achlachten  laaaen. 


Ist  im  LaafS»  Cisaia  Uaulm  wMar  aiMM  ifwOm* 

Orenburg. 

€.  R  Dahl. 
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xuv. 

VEReLEIGHEKDB  ÜEBEBfilGHT  »BS  ZUSTAKDSS  DER  A1IFELAB.IIKG 

Uf  Ru86i«AJiD  IM  Tbbbaltkiss  zü  dbk  Dbriwi  Eubop^chkn 

Staaten»  ton  A.  Glagolbw. 

I^eser  im  Maibeft  dei  Journals  des  ÜHiDisterians  des  bnem  <S* 
302  —  326,  Jahrgang  1835)  mitgetheilte,  dnreh  einen  in  der  nor- 
dischen Biene  enthciltenen  Aufsatz  veranlafste  Artikel  enthält  sehr 
interessante  Pfotizen  über  den  Zustand  der  Aufklärung  in  Rufs- 
land,  die  znr' Berichtigung  mancher  irrigen  Ansicht  über  diesen 
Gegenstand  nicht  wenig  beitragen,  so  dafs  ein  gedrSngfer  Aossag 
ans  demselben  den  Lisem  der' Jahrbücher  gewifs  nicht  anwill- 
kommen  sein  durfte. 

Der  in  den  Htm  246  —  248  der  nordischen  Bien^  enthaltene^ 
una  ^  Repue  Germanique  endehnte  Anfsats:  «Yerglmhende 
Uebemicht  der  allgemeinen  Anfklarung»  giebt  das  yerhaltnifii  der 

Anzahl  der  Lernenden  in  den  verschiedenen  Staaten  zu  der  ganzen 
BcTÖlkerung  folgendermafsen  an :  für  Frankreich  1 : 21 ;  England 
1  s  11  (nach  Tabellen  für  1830);  nach  Tabellen  för  1831  aber 
schon  1:7$  Oesterreich  nnd'Belgien  1:10;  Prenfsen,  Dänemark^ 
Schweden  1:7;  Hersogthnm  Posen  1:50;  Königreich  Polen 
1  :  100;  Rnfaland  (nach  den  Berechnungen  Deutscher  Gelebrteu) 
1:700! 

'  .  •  .  - 

Sonädt  hatte  also  Bnisland  seit  dem  17teB  Jahihiuidert  in 
der  Cldtw  nicht  den  mindesten  F4>rtschritt  gemacht;  denn  bmui 

hat  Beweise,  dafs  dies  Verhältnifs  schon  vor  Peter  dem  Grofsen 
stattfand ;  ein  Resultat,  das  zu  achimptlich  ist,  als  dafs  seine  Rieb« 
tigl^eit  nicht  bezweifelt  und  beprüft  werden  müfste.  Zuerst  mnfis 
man- wissen,  worauf  sich  jene  fierechnong  über  den  Zustand  der 
Anfldarong  in  Rnfsland  gründet,  und  diese  Quelle  liegt  sehr  nahe« 
Der  von  der  St  Petershurgischen  Akademie  der  Wissenschaften 
Russisch  und  Deutsch  herausgegebene  Calender  für  das  J.  1835, 
giebt  S*  154  die  Bevölkerung  des  Europäischen  Kulkiands  auf  48^ 
Millionen,  nndS.  170  die  Zahl  der,  in  den  unter  dem  Mini- 
sterium d«s  öffentlichen  Unterrichts  stehenden  Lolir* 
anstalten  Lernenden  anf  70,586  an,  was  allerdings  1  Lernen- 
den auf  699  Einwohner,  oder  in  runden  ZaLlcii  1  :  700  ausmacht. 
Die  f}:eleluieu  (  ^ilculatdren  sciieinen  aber  nicht  gewulst,  oder  doch 
nicht  berücksichtigt  zu  haben,  daüs  nicht  alle  Lehranstalten 
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in  Rafsinnda  weitem  Gebiete  unter  dem  Miniitef iam  des 
offentlicheii  ünlerrielits  Btehen« 

Diesem  nieht  untergeordnet  sind  n&nlieh:- 

I.  Alle  geistliche  Lehranstalten  Griechisch-Russischer  Con- 
fessioo,  1831  mit  53,98ü  (gegenwärtig  circa  60,000)  Lernenden. 
11.  Alle  Militämnterrichtsanstalten,  1831  mit  122,170  Lernenden* 
UL  Die  nnter  dem  JHurieterium  dei  Innem  itehenden  Lelif« 
Anetalten^  wie  die  St.  Peterebnrgisehe  medico-^ehirufgieelie  Aka-^ 
demie  mit  der  Moskauschen  Abtheilung;  die  Wilnasche  Römisch- 
Katholische  geistliche  Akademie,  die  Römisch-'Katholischen  und  die 
Gxiecfaisch-unirten  Seminarien  und  Kreisschulen,  die  Schulen  des 
Armenisch-Gregorianischen  Geistlichkeit^  die  Schulen  für  Kinder  Ton 
Gansleidienem,  die  Apothekenchnle  nnd  di^  Pensionen  bei  den 
RSmiseb  -  Katholischen  nnd  QriecMsch  -  nnirtmi  Fiiaeiiklostei»$ 

überliaupt  mit  5200  Lernendea. 

IV.  Alle  iintpr  dem  Schutz  1)  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin, 
und  2)  Ihrer  Kaiser!.  Ilolieit  der  Grofsforstin  Helena  atehenden 
Kniehungpanstalten  mit  3000  Lernenden« 

T«  Die  nnter  dem  Bfiniaterinm  des  Kaise^liehen  Hofoa  ate« 
henden  Lehranstalten,  wie  die  Akademie  der  Kfinste,  die  dem 
Apanagen-Departement  untergeordneten  Schulen;  die  Landmesser- 
schule hei  demselben,  die  Haupt- Apanage -Schulen  in  Krasnoje- 
Sselo  und  in  Moskau ,  die  Ackerbauschnle  in  St.  Petersburg;  2 
Scbnlen  bei  der  Peterbofschen  Stetnscbleiferei  und  Papiecfiibrik$ 
nnd  35  Dorf- Apanage -Scbnlen  $  insammen  mit  weni^tmia  2000 

Lernenden. 

VI.  Die  uiUer  verschiedeoen  Autoritäten  stehenden  Lelirin- 
adtnte,  als;  die  praktische  Commerz -Akademie  in  Moskau ,  daa 
BeiRg-Cadetten-Corps,  daa  Institut  der  Ingenieure  der  Wege-Com- 
mnnieationy  die  Condnctoren^Scbnlei  daa  Foistinsiitnt  mit  «der 
.Feldmessersehnle,  die  Oivil-Ingenienrsebnley  daa  praktiseb-teebno« 
logische  luätitut,  die  SchiflFb  au  schule  und  die  Handels-Navigations- 
schulci  die  Ackerbauschule  bei  der  Moskauschen  landwirthschaft- 
lichen  Socictät,  die  Stroganowsche  Zeichnenschule,  mehrere  andern 
Knnat«  nnd  tecbniscbe  Scbnlen ,  die  Schule  beim  Waiaenbansoj 
die  Fddaebeencbnle  beim  Obndiowsdien  Hospital  n«  a»  w.  mil 
ungefähr  2000  Lernenden. 

Vn.  Die  Arzt  -  Discipel  und  die  bei  den  Slilitarhospitälern 
und  den  Collegien  allgemeiner  Fürsorge  zn  Feldscbeerern  Yorza* 
bereitenden,  ebenfalls  gegen  2000*  ^ 
Dfiy.  4ahil».  V.  Bd.  BO 
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Midun  betragt  die  GefanmtiiM  der  Lenieiiden  ia  tai  Lehr- 
amtalten  RaUaadi  m^tOO. 

Zu  ber8elcgifiktig«n  iit  fener,    Awr  dm  «rwSknlni  AmhtOam 

ergiebt  sich,  dafs  zwischen  der  Anzahl  der  in  den  hühera  uod  der 
in  den  niederu  Lehranstalten  Lerneudeu  folgendes  Verliältniis  be* 
steht  In  Oesterreich  wie  i  s.3ö;  England  1 :  44;  Prenfsen  1  :  56; 
HoIlMid  1:93$  limr^B  iti40;  Diaeniark  1 : 171.— la  Ak£». 
Und  gehmii  m  den  hohern  SjehrnrnhAttm  6  üftif»idtiit»B,  1  pi« 
dagogisebes  HaoptiiitHtiity  S  Lyemi,  65  CrjmBatien,  3  geistliche 
Akademieen,  41  Seminare,  20  höhere  Militarinstitute,  13  von  den 
unter  dem  Schntz  Ihrer  KaiserL  Majestät  stehenden  Anstalten,  3 
Hiedieo-ehirnrgische  Akademieen,  1  Komisch-Katholisch  geistliehfi 
Akademie»  13  BoniiMh.KaÜiolisehe  ud  2  6fiMhiacib-.inivto  Se-^ 
wdnMBf  1  Akadende  d«rKuBSli0^  10  toehmacbe  LebuniCaltea,  «ad 
von  den  504  Pensionsanstalten  gegen  40,  die  mit  den  Gymnasien 
auf  gleicher  Stafe  stehen.    Die  Anzalil  der  in  diesen  Lehranstal- 
ten Stadiieuden  betragt  gegen  60,000,  oder  fast  1  aller  Lernenden» 
Üw  unterste  Gattopg,  Kirch^ek«  nad  yolkiMkalea,  int  la 
Rttffdaad  niekt  nUmleby  md  fMt  logar  In  dnigen  fieamneamate 
gans       und  dtetei  avffdlende  MfimrfaSItDlfii  swiscban  muem 
hühern  und  niedern  Bilduugsanstalten,  welches  gar  nicht  den  Ver- 
hältnissen des  übrigen  Europas  entspricht,  veranlafst  nnwillkulu^ 
lieh  die  Frage,  auf  weiche  Weise  denn  jene  besetzt  werdseaf 
Wenn  In  Landern,  die  schon  seit  jeher  dniek  ikie  bebe  Stufe  ] 
der  Bildung  berübrnt  aind,  Zabner  and  aelbil  Amderte  aait  eia«i 
einzigen  zur  hohem  elasalBcben  Anabildnng  geeigneten  Zögling 
liefern ;  wie  genügen  denn  in  Rnfsland  schon  drei  bis  vier  !Ein- 
beiten  dazui     Diese  Frage  beantwortet  sich  zum  Theil  schon  In 
dem  angeführten  Aufsätze.   Demzufolge  zählte  namlicb  Scbwcdefe 
naeb  offieieUenBcriebten  imiabie  ia^*nar  1  Lernendem  anf 
Bewohner;  die  Deafsdien  Statiatiker  jedetdi  eebbugen,  ia  RMr. 
Bichl  dessen,  dafs  die  Schwedischen  Bauern  in  den  von  Stäil^a 
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weit  entfernten  Gegend»^  Uue  Kindel  Mlbst  onterricbteiiy  diese 
hm,  4m  BencJuiMig  idu«,  «nd  naluneii  iilto  i  hmmäm  md  7 
BMdfclm  Mu    Vnbcgrailllek  Mmbt  ei  indefii,  w^ikalb  eine  maä 

dieselbe  Erzieliwig  bei  gleichen  Ursachen  nnd  Graden  bei  Schwe* 
den  beracksichtigt,  bei  Rufsland  aber  ^anz  aufser  Acht  gelassen 
ist,  wo  docii  fast  alle,  mehr  oder  weniger  dieser  Erziehung  ihre 
cntv'Büdiiiig  Terdanken*  Die  Kindet  der  Geiedkhea  und  Kif^ 
diendleset  kk  Ra&laftd  lemen  die,  obne  Untevieliled,  das  Leeen, 
S^treiben,  «Dweilen  mieb  die  Anlangsgriiide  der  Grammatik  und 
Aritbmetik  im  elterlichen  Hanse,  und  die  Kinder  der  Adligen  he- 
£[inneii  nicht  nur,  sondern  endigen  auch  i^t  zu  Hause  ihre  game 
Bilteiig*  Für  die  übrigen  Sünde  giebt  es  eine  Menge  Ten  Kk^ 
Tal*  ^drni  luteaUchen  Sebnlen,  die  den  Scbniaatoiiliten  nocb  nidit 
einmal  bdcaanft  geworden  eind,  und  denen  gew5hidieb  Geistliche 
und  Kirchendiener  oder  besondere  ttogeuauute  Meister  (MacmcpH) 
vorstehen.  Kurz  unsere  durch  Umstände  herbeigeführte  und  durch 
Sitte  bestätigte  häusliebe  Eisiebnng  iat  lebon  in  das  Systeiki  de« 
offeniliclien  Unterriehts  getreten,  nnd  siebt  wie  dieser  nnter  dem 
Sdmte'^derBeglerang,  welebeBebnfii  ibie»  f^^^Mm  Veirellkomni» 
nnng  eine  besondere  Classe  von  Erziehern  organisirt  hat,  denen 
ihr  I>ienst  als  öffentlicher  Staatsdienst  angerechnet  wird.  —  Die 
Havptsehwierigkeit  besteht  nur  in  der  Ermittelung  der  AnsaU 
derec^  die  in  Hanse  oder  privatini  nnteniebtei  werden;  jedoch 
wird  man,  in  Ermangelung  einer  genanem  Bestimmnng,  niebt  sebr 
irren,  wenn  man  zwischen  ibneü  uod  den  in  ofifentlicheu  Anstal* 
tea  Lernenden  dasselbe  Verhältnifs  annimmt,  welches  zwischen 
den  Sebülem  der  niedern  nnd  den  Zöglingen  der  höhern  Lehran* 
stalten  besteht  Mnltiplieirt  man  also  die2abl  der  in  den  offenl- 
Uelien  Anstalten  Lernenden  (5^68,200)  mir  mit  3,  so  erbalt  man 
798,600  als  die  Anzahl  derer,  die  zu  Hause  unterrichtet  werden* 
und  also  1,064,000  als  die  Gesammtzahl  aller  Lernenden  in 
Rufsland* 

Damit  thet  diese,  fSx  den  ersten  Angenbliek  fibettrieben 
iehmnende  Dereebnnng  niebt  befremde,  soll  der  Znstand  der  ffil* 

dung  der  verschiedenen  Stände  in  RdsLuid,  gesondert  beleuchtet 
werden« 

Wir  beginnen  mit  der  Geistlichkeit,  als  einem  ans* 
seUlefidieh  dem  Unteiiiebt  gewidmeten  Stande»  ]>i«  ganse  Grie* 
chi«eh*RnssiMdie  Geisdlebkeit  lihk  nach  Sjablewaldfa  T4ieUen 

nur  210,00(J  Indi?idnen,  was  aber  wohl  nur  die  etatmäfsigeu 

IGeisUifibefl  begreift}  denn  nach  seinen  Angaben  existiren  in  ttnil^ 
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land  27,081  Kireben  Giiechueh-RiiMiis^ber  Coofession,  mit  118,40^. 

etatmäfsifrpn     cistlicliPii  und  Kircliendienern ,  von  denen  aber  Dir 
9<S,74()  wirklich  vorh.uHlen  sind,  {il.^o  iiitlasive  des  ueibliclien  G^ 
sciilechts  gegen  2^)0,000.     Die  Anzahl  ihrer  altera  Kinder ,  die 
Tom  loten  \nä  20sten  Jahre  in  öffentlichen  Anstalten  gebildet  wn- 
den»  betragt  circa  60,000,  nnd  eben  soTiel  weiblicben  Gesclilediti; 
für  die  Kinder  jüngeren  Alters  kann  man  dieselben  ^jablen  Uh 
nehmen.  Fiii:l  nihu  nun  noch  etwa  40,000  Altepssc Wache,  irt- 
wen  nnd  Uelieretatmnfsige  hinzu,  so  erhält  man  überhaupt  480,000 
Personen  geistlichen  Standes.     Von  diesen  lernen  60,000  alten 
Knaben  in  öiientlichen  Anstalten,  nnd  etwa  ^  dieser  Anzahl,  al« 
-^,000  jüngere  Knaben,  so  wie  gegen  40,000  Madchen  jeden  Al- 
ters (d.  i.  f  ihrer  ganzen  Anzahl),  vn  Hanse;  mityn  betragt  die 
Au/.ilil  iiller  Lf'i  rioiulon  geistlichen  Standes  120,(JÜÜ ;  w  elche  sifi 
zu  der  ganzen  iieistliclikeit  wie  1 :  4  verhalt.   Dieses  V^erhaltniü 
der  Lernenden  zn  der  ganzen  Bevölkerung  erklärt  sich  dadorci, 
dafs  i)  die  Rnssischen  Geistlichen  alle  ex  officio  ^  oder  da 
■Pifliebten  ihres  Standes  gemäfs  lernen  mnssen;  2)  die  Daner  ih- 
res Unterrichts  länger  ist,  als  bei  den  iibrigea  Ständen,    und  3i 
dafs  sie  nach  hecndisrtem  Unterricht  sofort  in  Fnnctiou  treten, 
und  zwar  als  Kirchenbeamte  nicht  anders  als  noch  vor  der  Weike 
verheirathet. 

Der  Adel  tahlt  überhaupt  225,000  Personen,  Die  Kind« 
beiderlei  Geschleciits  dieser  Ijiasse,  als  des  vornehmsten  «Standes, 
werden  alle,  ohne  Ausnahme  unterrichtet;  Inan  kann  lur  sie  aht 
'das  in  jenem  Anfsatze  für  die  vereinigten  Staaten  gegebene  Vcf 
baltnifs,  1  Lernender  auf  5  Personen,  d.  b.  überbanpt  45,000  Pe^ 
soncu  beiderlei  Geschlechts  nimehmen. 

"  Die  dienenden  nnd  verabschiedeten  Beamten  bilden  eine  lie 
sondere  Classe,  nnd  zahlen  gegen  750,000  Individuen*  Ninoit 
man  für  sie  dasselbe  Verbaltnifs,  wie  in  Preufsen  und  Schweden, 
an,  niimlich  1  Lernenden  auf  7  Personen,  so  erhält  man  biet 
107,000  Lernende  beiderlei  Geschlechts. 

Zum  Kaufmann Bstftn de  geborten  1816  nur  77,283  Indi- 
viduen; jetzt  kann  mtin  mit  Hinzurechnunff  der  Gehörnen  und  der 
IVtnieiiijy^etrctenen  gegen  2(X>,UÜ0  beiderlei  Geschlechts  annehmen. 
A^ou  ihnen  werden  alle  Kinder  männlichen,  und  der  grollte  Xhcil 
der  Kinder  weiblichen  Geschleehts  unterrichtet;  nnd  man  kans 
in  Rücksicht  auf  die  schnelle  Verbreitung  nicht  nur  der  nie* 
dem,  sondern  selbst  der  hobm  Bildung  unter  der  Iianünaunfichati 
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in  der  leteten  Zeit  auch  hier  das-VerhaltiiifB  von  i  tVy  alio  9ha^' 

liaupt  27,000  Lerneude  beiderlei  GesclileciiU  auuelimcu, 

Bvrger,  Zunftgenossea  und  andere  Stadt  und  Flecken- 
%ewobner  (mit  Ausnahme  der  Geiatfiehen,  Adligen  und  Kaufleute) 

zillilt  man  jetzt  ge^eii  5  Millionen.  Hier  kann  man  auf  4  Familien 
oder  20  Personen  1  Lernenden  recLueu^  zusammen  also  250,000«  , 

Haa  daif  lier  auch  die  Hof  eleu  te  und  andern  erblichen 
und  freien  Dienstleute  nicht  anfser  Acht  lassen,  deren  man 

auf  1  31illi(>u  Adlip:©  und  Beamte  wenigstens  3  Million  rechnen 
mnfs.  Der  gniiste  Theil  von  iliuen  wird  von  Kindheit  auf  zu 
Kammerdienern,  Verwaltern,  Comptoirbedieuten ,  Schreibern,  und 
selbst  KU  Kihistlem  und  Anwälden  erzogen»  Viele  Gutsbesitzer 
haben  besondere  Hausschnlen  far  sie»  «Man  wird  nicht  fehlen, 
venu  man*  das  YerfaSltnifs  der  Lernenden  zur  Gesammtzahl,  wie 
1<:15  annimmt;  übcrliaupt  also  2uO,üüO  Lernende.  ' 

Das  ganze  Militär  mit  Frauen  und  Kindern  zählt  nach 

8jablowskij  1,200,000  Individuen,  von  denen,  ii.ich  den  Berichten 
von  iö31,  an  Cautonisteu  allein  116,000  unterrichtet  werden. 

Noch  ist  die  zahlreichste  und  verschiedenartigste  Yolksclassp,  \ 
der  Bauernstand,  übrig,  welcher  wegen  \  ersciiiedenbeit  der 
Abstammung,  Sprache ,  Religion ,  Sitten,  und  selbst  der  ^on  ihm 
bewohnten  Gegenden  sehr  schwer  nnter  eine  allgemeine  Bestim« 
mung  gebracht  werden  kann}  die  Gesammtzahl  belauft  sieb  we- 
nigstens auf  42  Millionen;  unter  einigen  wird  es  kaum  1  Ler- 
nenden anf  5(X)  geben;  andere  (bewerbe-  und  llaudeltreiljcnde, 
Apanagebaueru  und  dergl.  stehen  an  Bildung  den  Stadtbewohnern 
wenig  nach«  JNimmt  man  als  Durchscbnittsverhältnifs  auch  nur 
1 : 300  an,  so  ergiebt  sich  als  die  Anzahl  der  Lernenden  dieser  ' 
Classe  140,000. 

Nach  dieser  Berechnung  gieht  es  also  in  Bufsland  überhaupt 
1,005^000  Lernende»  Zieht  man  von  dieser  Anzahl  266,200  Zog-  ' 
linge  ab,  die  in  öffentlichen  Anstalten  unterrichtet  werden,  so 
bleiben  738,000,  welche  häuslichen  oder  FriTatunterricht  genie- 
fsen,  !Nach  der  ersten  Bcrechnungsart  erhielt  man  l'iir  sie  die 
Zahl  798,600,  und  als  Gesammtzahl  1,064,800:  die  DiÜcrenz 
betragt  also  nur  59^800^  —  Folglich  ist  in  Eulsland  das  Ver- 
haltDiCs  der  Lernenden  zur  ganzen  Bevölkerung  nieht  wie  1 : 700 
(nach  der  angeführten  fterecfanung  Deutscher  Stadstiker),  sondern 
wie  1:51  oder  gar  1  ;  4d^   wobei  übrigens  nicht  blos  die  BeMil« 
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hmw  MM  EMBÜMkM  BYr*-Ml  (48  MUL),  Maiwi  dk  6m 
ganmi  B«iilui  <alw  ^  MUL)  fai  AiiMblag  gdbadit  wwraen  ii*» 

HierauB  ergiebt  sich  denn  9  daCk  Hofgland  lellurt  aadi  dem 
¥eiyateifii  AomU  L«ni«iid«i  BUt  w»  mit  aadmi  £ih 
topÜMlieii  SlutiB  «nf  «fam  Stofoy'  mteii  «agv  hoWr  ab  viefo 
derselben  steht;  tan  dietes  TMlOllBifii  irt  Daiii«B<]ieh  in  Saldi-  i 

nien  wie  1  : 70^  in  Portugal  1:80;  im  Holland  1 :82;  in  Polen 
1 : 100)  auf  den  loniicben Inseln  i :  104^  in  Grieekenknd  i  :  116; 
in  Toscaiw  1 1 206. 

Der  Redacteur  jenes  Aufsatzes  giebt  Preafsen  (wo  dieses  Ver- 
haltniüs  wie  1  :  7  ist)  hiosichtlieh  der  Sorge  für  die  öffentliche 
Bildung  den  Yorztig  vor  allen  übrigen  Staaten«  Man  darf  aber 
^  bei  iokhen  .üabcnieliteii  ««ch  nicht  die  Uriachtn,  wcli^e  die 
aUgemciii« 'Bildung  anregen  vnd  bcMhknnigen ,  oder  auch  Ten6- 
gern,  anfser  Acht  iasseii.  Im  Plrenfsen,  wie  in  den  fibrigen  prote- 
stantischen Staaten,  lälst  sich  die  nntere  Volksclasse  weniger  aus 
eigener  Neigung  als  an«  Hothwendigkeit,  die  ihnen  kirchliche  und 
Staatsgesetse  anferlegaiiy  wtmiehteii,  wejU  diejeiii|;eii,  die  nicht  ' 
lecen  konneiit  nieht  ran  Abendmahl  svgelaaien,  nnd  alao  aind  ! 
lädht  all  Mitglieder  der  Kirthe  betmelilel  wwden;  diee  tat  fermr 
'  auch  ein  Hinderniiii  beim  Heiiatiienj  ein  nicht  unwichtiger  Um« 
stand  I  I 

in  RnfaUnd  müaaen  nnr  3  oder  4  Stande  ana  Pflicht  lernen;  ■ 

die  Geistliehkeit,  der  Adel,  die  Kaufmannschaft  nnd  die  Cantoni-  | 
sten ,  und  wir  haben  gesehen ,  wie  hoch  das  Verhaltnifs  der  An- 
sahl  der  Lernenden  nnter  itmen  gestiegen  ist}  namentlich  wie  1 
zn  10,  7f  6f  nnd  aogar  zn  4^ 

Das  V^erhältnÜa  der  Angahl  derer ,  welche  auf  hohem  Lehr-i  ' 
anatalten  stndiren,  an  der  ganzen  Bevolkernng  giebt  jener  Anf«  ^ 
aaCi  für  Preofaen  wie  1  :  464;  Oesteneieh  1  s  600;  England 
1  s  800;  Schweden  1 : 892 ;  Portugal  1 : 1440;  Dinemark  1 : 1493 

an.  In  Rufsland,  wo  60,000  auf  hohem  Lehranstal teu  studireu, 
ergieht  sich  zu  der  Bevölkerung  des  ganzen  Reichs  (52  Mill.)  das 
Yerhältnils  von  1 : 666,  nnd  zu  der  Bevülkemng  des  Enropaiachitt 
Rnfidanda  (48  fiiiL}  wie  1  ;800;  aiio  wie  in  England. 

Dabei  ist  noch  zu  bemerken ,  dafs  die  Anzahl  der  hohen 
Lelitanstalten  in  Rnüdand  sieh  in  den  letaten  dreifsig  Jahren  mdur 
aia  eerdoppelt  hat,  wlhrend  die  Zahl  der  4nf  ihnen  Stndiiendca 
nm  iMfaf  ala  daa  Tieiftdie  geatiegen  bt;  die  Anaahl  der  mittlem 
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'  und  nieten  Schnltti  dagegen  linl  deh  TflnBelmfaeliC.  In  dem  lels« 

ten  Quinqnennium  der  Regierang  des  Kciisers  Nicolais  alleiu 
sind  folgende  Lehranstalten  errichtet  worden:  das  padagogUche 
Banptuuititut ;  die  St.  Wladimir- Universität  zu  Kiew;  mehrere 
L^teeen  nnd  GjmnMienf  die  Militar-Akademie  beim  Genenlstabe» 
die  medico-chitnigieehe  und  die  Rondech-Kaiholiiche  geistliche 
Akademie  in  Wilna,  das  Alexander- Corps,  das  praktisch -techni- 
sche Institnt,  das  Institnt  für  Orientalische  Sprachen,  und  eine 
Hebräische  Schale  in  Odessa,  die  Civil-Ingenicurschule,  12  Schu- 
len för  Kinder  von  Cansleibeamten»  das  Institut  zur  Bildung  von 
Translatenren  der  Kalmückischen  Sprache ,  die  Anditoriatachnle 
keim  St  Petersbnrgisehen  Bataillon  der  Militär  •Cantonisien  9  die 
Feldschcerschulen  beim  Obucliüwschen  Hospital  und  bei  den  Kran- 
kenhausern mehrerer  CoUegien  allgenieiuer  Fürsorge,  die  Moskau- 
sche  Hofs-Architecturschuley  die  Handelsnavigationsschule,  das 
Institut  Sur  Bildung^  Tatariacher  Lehrer  ana  gebornen  Tataren  - 
beim  SimpheropoUchen  Gymnaainmi  eine  besondere  Feldmesser- 
achnle  beim  Forstinstitnt,  35  Dorf-Apanageschnlen  (30  solcher 
Schulen  sollen  noch  eröffnet  werden),  und  eine  Menge  anderer 
mittlerer  nnd  niederer  Schulen.  Unter  dem  Ministerium  des  of--  , 
fentlichen  Untenriehts  allein  standen  1832  886  Parochialschulen 
und  Pensionen,  deren  Aniahl  im  lahre  1835  schon  auf  1090  ge* 
stiegen  ist  —  Wir  schweigen  hier  von  der  Reform  fast  aTier 
Uiiivefsitaten  iiüd  Gymnasien,  Ton  der  Erweiterung  der  Lelirge« 
genstande,  von  der  verbesserten  Lehrmethode,  nnd  von  allen  übri- 
gen bereits  ausgeführten  oder  doch  schon  beschlossenen  Maiire* 
geln  mr  Sicherung  des  Auskommens  der  Lehrer  nnd  flnieher  — « 
nicht  anf  Kosten  der  Lernenden,  wie  in  andern  Staaten,  sondern 
aniachliefslieh  auf  Kosten  der  Krone  \ 

C.  Goldhammer« 
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BOLIOeiUPHISCHEB  BSBICUT  FÜfi  DAS  JaHB  133^ 

564«   KapiüHBa  tieJOBl^K.a,  onLim-B  nacmaBiinte^Baro  «imeiiiii  o 

Sse^^emaxi»  caMonoaHaiiür,  flfM  BCfexi>  o6pa30BaHii&n'B  cooio*  < 
oaqepinaHiiBiH  A.  Fa^iHqeM'b,  d.  i.  Das  Bild  des  Men- 
schen, Versuch  einer  belefaienden  Leetüre  über  Gegenstande 
der  SelbsterkeDBtBUf,  för  alle  gebildeten  Stande,  entwoilen 
Ton  A.  Galltieh.  St  Pete^li.  1634.  XI  und  677  S.  & 
(13  BbL) 

565  ricMXiraecKaji  AiinTpono^ori/i  lun  oiiLirnnoe  y^emn  o  ;Kii3ifii 
«fejrOB-feKa  no  /^yxoBnoif  cro  cmopoiib.  Cou.  1' oiriiii.in6a 
lllyjiBna.  TTepeii.  et  H'feMeu.  CBameiniiiKt  Oeo^opjb  Ch- 
^oHCRiH,  d.  i.  Psychische  Anthropulogic,  oder  Erfahnings- 
lehre  von  dem  Lehen  des  Menschen  in  geistiger  Beziehung^ 
von  Gottjieb  Schals»  Ans  dem  Deutschen  übers,  von 
dem  GeistUeken  Theodor  Ssidomkij.  Iii  xwti  Liefe- 
rungen. Ente  Lief.  St  PetenK  1834.  TI  iMid  322  &  a 
(Beide  Lief.  10  Rbl.) 

,  566.  Bar^üAT.  iia  cycB-fepie  n  npe^paacy^f^ii ,  Uo.iiiRapn.i  ITy- 
3Hiikr,  d.  i.  Blick  auf  Aberglauben  und  Vorurtheile,  von 
Polyc«^rp  ruziuna.  St.  Petersb.  1654.  VI  und  556  S.  Ö. 
(5  Rbl.) 

667«  Ohjoco^ih,  oinuoc/iu^aHCii  kt^  h;h3hu  nikiLixi,  Hapo40Bi>  u 
Ra»4aro  uejOBtiia.  Com.  locH*a  Fo^yxoBCKaro.  llepCB. 
erb  HtMeii.  ^an,  Bej^ancKiiMi.,  d.  i.  Die  Philosophie,  in 
Beziehung  auf  das  Leben  ganzer  Völker  und  des  einzeUien 
MenscheUjVou  Dr.  Joseph  Goluchowsky.  Aus  dem  Deut- 
schen übers,  von  Daniel  W  e  1 1  a  u  s  k y ,  Akademiker  und 
Prof.    8t.  Petersb.  1Ö54.  X  und  217  S.  8.  (10  Rbl.) 

56d.  O  Hcmmiiiori  My^pocmH.  TBopeuic,  cjy;Kau;ec  npo^oj;Ke- 
HieMi)  KUHiH  o  noApa/Kaum  ^oc^o,^y  iiameMv  Incvcy  Apuciny, 
BBi6paHuoe  usf*  ^pyriixi»  co^HHCiiiii  aiuiio]);!  ouoh  Kimm,  ii 
np.  llepeB«  cb  ^paui^.  HcnpaBjr,  iio  J[aiinnirKrniy  Ho,^.uiHHHKv, 
d.  i.  Von  der  wahren  Weisheit,  Ein  Werk,  das  als  Fort- 
setzung dient  des  Buches  über  die  Nachfolge  unseres  Herrn 
Jesu  Christi,  aus  anderen  Schriften  des  \  erf.  jenes  Buchs 
ausgewählt  u,  s.  w.  Uebers.  aus  dem  Franzis. ,  uach  dem 
Latein.  Original  verbessert.    31üsk.  1834,  319  S.  8.  (6  R.) 

669«    HcraopuqpCKaH  KapniHiia  Pe.iiirin  omi»  comBopc  Mirja 

naniHX'B  BpoieHt,  cb  ^pc;^BapFI^^(Ml>l^bIM^  CBti^hniiiMH  o  liorb, 

O  BClilXORrB  H  H0BOM7.    oaBblHli,    o6t»    AlffCTaX-B    H  <ie.lOBt>Kli, 

npe^cinaß,ieiifia;i  b'b  ßccIi^ax-B.  Cow.  A  6  6  a  m  a  <1>  h  a  c  b  e , 
nepee.  cb  Opaun.  H.  rpHÖOBCKift,  d.  i.  Historisches  Ge- 
mälde der  Religion  von  KrschafFung  der  Welt  bis  auf  UD^^ere 
wZeitea  u.  s«  w.    Vom  Abb^  Filacier.    Aus  dem  Franz. 
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üben,  von  M.  Gfibowikij.  2  TUe.  Mode  IdSS  wid  34. 

(l5RbL) 

570»  HacBi  B^aroiOBftoU  m  np.  DepeB.  Ch  Hte.,  d.  i«  Stimdeii 
der  Andacht  n.  s.  w.  Uehers.  nns  dem  Deutschen  (von  Ti- 
moth.  Krjlow).  2t  Tbl.  8t  PetersK  ld34.  336  S.  8.  (5 
BbL)  S.  dme  Jahtbb.  Bd»  IL  S.  477. 

07i*  F^digt  bei  der  Eroffiuug  der  erangeliwb4adi«riiic1ieii  Sj^ 
node  Lmandi  in  der  Stadt*Kirebe  sn  Walk  am  12.  Angnat 
1834  gebalten  tob  Carl  Chrtgtian  Ulmanni  Pastor  sn 
KremoB  vad  PetetakapelL   Doipat,  1834.  32  &  8. 

672.  ^öeewöjfa(pofd)ano  uffd)  üatit)eefd)U  Q^ainlsa^m  fit5ef)t 
beeno^  un  fwe^tfo^  irr  ja<tutr.  sta  Diiffe,  d.  i.  Wie  der 
Gottesdieust  in  Lettischen  Kircheu  an  Sonn-  und  Festtagen 
gehalten  werden  soll.  Zweite  Ausgabe.  (Riga,  1634).  16 
S.  8, 

673.  Pa3Mbiiii.ieniji  o  Ba^KirfeHuiHX'B  ncniiinax:b  PejHrm,  niicaiiiiLiii 
Ann  Hac^'b^aro  IlpHHu^a  BpayinnBeHr'b-.Tioric6\npr3Karo  aiia- 
McininiLiM7>  lepycajieMOMib,  ncpCB.  ci.  HhM.  T.  KpBiJO- 
BBiMi».  ToM-B  6-H,  d.  i.  Befrr;  clitnng^eii  über  die  wichtigsten 
Wahrheiten  der  Religion,  iiir  den  ikronprinzen  von  Braun* 
«chweig- Lüneburg^  geschrieben  von  dem  berühmten  Jerusa- 
lem. Aus  dem  Deutschen  übers,  von  T.  Krylow.  6r  nod 
letzter  Bd.  St.  Petersb.  1334.  320  8.  d*  (5  RbL,  iüi  aUe  6 
Bde.  16  RbL) 

674*  CBaoj(eHHaji  Bcmopui  Böitixaro  n  HOBäro  3airbina>  erb  npaco- 
BORyiuenieMi  nenpepuBHaro  JtmocvHCjemji  n  coßpeMeinioo* 
meHj  daiiMcniBOBauHbix'B  H3'B  40cinoBi>pnBixi>  FpeqecRiix'b  ^'b* 
etmcamejeä,  bhobb  nepeBe^.  b-b  npocmo  -  FpeuecKaro  aabiKa, 
»  d.  i.  Heilige  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments,  mit 
Hinzufugung  der  ununterbrochenen  Jahrzählung  und  der  gleich- 
seitigen Begebenheiten,  ans  zuverlassischen  Griechischen  Ge« 
Schichtschreibern  entlehnt.  Neue  Uebers.  aus  dem  Meugrit«- 
chischen.   2  Thle.   Moak.  1834.  3.  (5  Rbl.) 

676.  iD}i^(e|lt6nd  öa^oana  jaunefUem  pee  cef  n)ebtif((anatf  neb  , 

1834»  16     fiU  ' 

576.  TiUm  bfcefif a<  iin  inf^q^diänai  pteeffA  braiibfe^m  m  floM' 
metficreem  fameM  faliltad  i<  &me(to<  ammata  i  grat^meta« 
ptecffd^  {tttera  dtaubfedima^Mtoieem  Streewa  malfil.  (Ohne 
Aagabe  dea  Drockorti).  32  S.  8. 

677.  H^tnba  tf^t  ^a^ftramat  8iittevnir<  Viifü  9li«ti  u^mü  itosgOf 
tni  tele  ^ennerifi«.   ^aflinntial,  1834.  127  8.  8. 

678.  Ü55e  pamit  p65runb  Slegri  ovja  fünMnu5  ^iöj^iö  j^i  effnw 
«ff  3efu«f«  ÄiUtuöfe  (life.  (Sv.  3o^.  3^  16.  $)cniüö,  1634. 
32  S.  8. 

679.  e)^^^ame  totMii  bmxUmU  tm  ptiU  %a\iiünnais  183L  420 

8.  (2te  unveränderte  Auflage}«  , 
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560«  y*i€6aaii  Kmira '  PmiCRaro  rpaiK^ancRaro  npaea^  iia^aniiciiT 
fl^nn  ynoiijpe6.ieiiLa  crny^^enmoBt  llpo*ccropo^rr,  Ä.  I^B-feraae- 
CBIM-B,  Macrai>  nepna^,  lUH  upiyromoiiHme^Tbuan,  co^ep^Ka- 
UffiLA  B'Jb  ccub  KpaniKyiO  HcmopiK)  PHMCKaro  TEpaRii  n  ooinin 
noHflmi^  o  rpa^K^^ancKOM*  npaB'B,  d.  i.  Lehrbuch  des  Römi- 
schen Civilrechts,  zum  Gebrauch  der  Studirenden  Lerausgeg. 
vom  Prof.  L.  Zwietajew.  Erster  oder  vnrbcrnitender  Theil, 
eine  kurze  Geschichte  des  Römischen  Rechts  uud  die  all  ge- 
meinen Begrüle  des  CiviUeckts  eothalteod«  JtfoAkaii^ 
85  S.  ö. 

HpOH3B0^^cmB0  A%Th  cali^cmBemrBixT,,  ii3B.ie«icinioe  n3T>  Cbo- 
ß,3i  oaKOiioui)  PorcincKOH  IlMncpin  B  a  c  ii i  e  m  H  a  i  a  ir  - 
c  K  H  !MT> ,  npcno,viioii^nM  f,  Boeuuoe  c  >v^oiipoH3B04cmBO  bt»  lIJKai^ 
rBap^ciiCKux-B  riü/^ipanopn^HKon  I.  ii  K3irKepoB'i> ,  bt>  ria^iec- 
KOMi>  E.  H.  B.  Kopnycii,  MopcKom»  ii  lT.aB«iüBCKOMT»  Ka- 
fl,e\nvKn\'h  Koprncaxi,  h  bi»  Ay^^mropcKOH  IllKo.iti,  d.  i*  Das 
Verfahren  in  tintersuchungssachen,  ausgezogen  aus  dem  Swod 
der  Gesetze  des  Russischen  Reichs  von  Basil  Nasanskij, 
Lehrer  der  Militrirrechtswisseoschaft  an  der  Garde -Fahnrich- 
uiul  Junkerschule,  dem  Pagencorps,  dem  See-  und  Pawlow- 
schen  Cadettencorps  und  der  Auditoreuschnle*  St»  Fetersb« 
1834.  VII  und  58  S.  8.  (2  Rbl.) 

rio.nioe  Coopauie  SaKOHom.  PocciucKon  IlMnepm.  Co6pa- 
me  Emoj)()e.  J'oM'f>  Vm,  ro,i,Ti  1853.  Onn.  N-  5o77  ^-^o  660-^, 
d.  i.  Vollständige  Sammlung  der  Gesetze  des  Russ.  Reichs. 
'Zweite  Sammlung.    Bd.  VlU.  Jahr  1833.  Nr.  öö77  — 6684. 
St.  Peterab.  18M.  832,  644,  28  und  138  S.  4. 

583»  PjKOBOAcmBO  k-b  pacnosHaidio  a^OB-B,  iipoiiiiiBOflAi&  b  r% 
BftpHtiuueMy  oupe^^enfiOvnepBiJX'b  RaR'b  bb  opraHU3Mls,  nuiK'b 
H  BHl>  oiiaro  nocpe^cmBOWB  xmmqecRHXi»  cpe^cmBi,,  riasBau- 
nbixi  peaKTTiTira^iif.  Co^r.  Ajpkc.  ToncKaro,  d.  i.  Anlei- 
tung zur  Krkennuug  der  Gifte  und  Gerrengifte  imd  zur  ^e- 
*  naiiesten  Besfinimnnij  dersellien  sowohl  im  Oriranismus,  als 
auch  aufserhaib  desselben  durch  chemische  Mittel,  welche 
Reagentien  heiisen.  Von  Alexander  Jowskiji  l>r«  med« 
u.  a.  w.   Mosk.  1834.  64  S.  8.  (3  RbL) 

Ö84>  Pyntolofria  systematica,  lUin  academico  accommodata^ 
auetore  ^rof'  ^r.  H*  Blumenthal^  Faeubaiü  nrndi-- 
cae  A.  i.  Ueeano.   Chareoviae^  4Sä4»  48y  pag.  8. 

o6o*  O  cBOHcmBi  H  5ojrfe3Hax'B  bojocb,  cb  noRaaauieMi»  oitu- 
nioMi>  ^oauaHUBiXT»  cpe^cnifitb)  cjy3iaii;HX<B  r-b  coxpaHeiiiio 
Bo^iocB,  npeRpaii^cuiio  BBina^iBanui  ohbix^b,  ri>  npoHapaii^e- 
iiiio  BHOBB)  R*B  yHHViiiXMReHEiD  6opoAaBOR'B,  BecHjnieKb,  xejn^ 
uaxh  H  po^HHux'B  luiiieKb.  Ob  maL^  a3^  co  3ro  h3A^  nepeB. 
UMRO.iaA  Bo<iocoBib,  d,  I.  Ton' den  Eigeoicliiifteii  und 
Bürankheiten  der  Hawre,  mit  Angabe  erprupter  Mittel  zur  Con- 
aerrirang  der  Haare ,  Yeriiiltnng  dea  Auafallena  demelben  n, 
s.  w«    Ana  4em  Dentacfaeni  naeh  der  swettea  Aoag,  iUbctn. 
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fflo  Nieolanfl  Walolsow«  St  F^lmb.  id3^  VI  imd  77 
&  12.  (2  EU.) 

SM.  De  apoplexuh  Disäert*  inaug.  paihohgico^therapeu-^ 
tica,  quam  dahoravit  C/drurgua  ^^mi  ordinU  Jo^' 
annee  Senevolenshy,  Moaquaef  4834*  6g  pag.  8. 

587.  De  pathemaiibus,  sensu  fhysiolo^ico,  paihologico,  the» 
rapeutico  et  pkarmacohgico»  Dusert*  inaug.  medica, 
quam  dtwaratfü  atque  publice  defendet  Ohirurgm 
Joannes  Glehow.  Mosquae,  4834*  84  pAg»  8* 

588«  De  empyemate  ut  sequela  pleuritidis.  JDi^sert,  inaug\ 
medica,  quam  —  de f endet  au  clor  J  acobus  IVidm 
Schmi dt ,  Petropolitanus.  Dorp,  Livon,  4834m  ^ p»  8» 

869*  ycmaBi  H  noJOiKeHie  o  K^ne«ccEHXT>  Kniirax'b,  ct»  nxT> 
*opMaMH,  d.  i«  Statnt  und  Y erordoung  über  die  Handelsbü- 
cher, mit  Fonnalaien  für  dieselben«  Petenborg,  1834* 
(5  RbL) 

~SSO.    Ycmzsfh  06h  yBOJibHeBni  hukhhx'b  ^hhobi»  Boeimo-cyxo* 
nymuaro  B"fe^oMcmBa  b-b  6ecpo»iin.iÄ  oirnrycKt,  d.  i,  Statnt. 
iiber  die  Bearlaubung  der  Militärs  der  Landmacht  niederen 
Ranges  aof  «nbestimmte  ZeU.   St  Petersb.  1834.  (10  fibL) 

691.  BaTiis^  na  comiHeHie  F.  Cmpoeiia  o  y.ioJKeniB  I^ap« 
AjtexcftM  MHxaäjOBHna,  b.ih  ^iiito  6bLio  fsrb  IG 49  ro^j  h  qmo 
cmajio  b'l  XIX  cmo^T-femiH.  F.  3.,  d.  i.  Blick  anf  das  Werk 
des  Herrn  Strojew  über  die  Ülosbenije  des  Zaren  Alexei  Mi- 
chailowitsch,  oder  wie  war  es  im  J«  1649,  und  wie  ist  es  im 
lOten  Jahrh.  geworden  I  Von  O.  S.  8t.  Petemborg,  1834. 
59  S.  12.  (2  RbL) 

692.  CürMoiipOB3BO^(Hineib)  kih  06o3pfeHie  nocmaHOMeniftf  py^ 
'  KOBOAcniByioii^rb  fSb  no3Hanno  nopjMKa  npoH3Bo^piin&  H3cjilk> 

'/fOBania,  cocmaBjenubiH  II.  HsaHOBun,  d,  i.  Der  Untet^ 
sncbnagsriehtery  oder  Uebersicht  der  gesetzlichen  Bestimmun« 

fen,  welche  zur  Kenntnifs  des  Verfahrens  bei  gerichtlichen 
Jntersuchungen  fuhren.  Von  P.  Iwanow«  2  Thie.  St.  Pe- 
tersb. 1834.  tt  ThL  m  Dttd  181  S.  12.  (4  RbL) 

Ö93w   HoBftftuiLi  onrnpunmi)  Ha6jio;^eHiA  h  onLUim  Bpa^eü) 

«lairaue  vh  npaRimiQecRoft  ßpaqeÖaofi  HajK'ft  nocjrB4Hee 
/puwAnnuftnnc  ^cmb  nepsaa,  aaiuncraafOiMax  vh  ce6%  ^ap- 
Manorpa^iio  noBAfinsHx«  jeKapcniBi»',  H3Aaiio  Ajencan« 
ApoMi  Hejiio^TT nuM%)  d.  L  Neueste  Entdeckungen,  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  der  Aerzte^  welche  .in  den  letz- 
ten zwanzig  Jahren  in  der  Arzneikunde  gemacht  vofden.  Th. 
I«,  enthaltend  die  Pharmakographie  der  neuesten  ArzneimitteL 
Herausgeff«  tob  Dr.  Alexander  Melinbin,  Akademiker, 
ordentL  ProH  an  der  medico-chirurgischen  Akademie  n.  s.  w. 
Dritte,  neu  durchgesehene |  mb.  und  verm.  Ausg. .  St.  Pe- 
tersb. 1834.  419  S.  8.  ^ 

fi04.  O  sqKNnraecKoA  rauNKiioä  (Soiiftdiiii,  faapetigo  wsmsktuoik^ 
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I 

M  o  HOBOirb  A^cmroioeiwrfcftniearfc  nponnm  OHodI  cpe^icnnrL 
Co^tHBCBie  £<i>nMa  AiiApeeBCKara)  h  np^  dL  u  Von  der 
dmniuclien  HaDilardnkheit,  Impetigo  genannt,  und  einem 
Denen  wirkaameten  Mittel  ge^on  dieselbe.  Von  Joachim 
Audrejewskij,  Dr.  med.,  St-R»  n«  R.  St- PetersK*  1834» 
¥1  und  69  8.  8.  (2  Rbl.)  ^ 

595.  Conspectus  praelecJionum  j4natomiae  humani  corpo^ 
ris^  eLaboratus  a  Petro  Einbrodt ^  M*  £)•  et  F,  E,  Ü. 
Mosquaef  4834,  (3  llhl.  5u  Kop.) 

69&    Pj^naü  MameMamiPiecRaii  am^HRjione^iir,  co«i.  4- 

pesoiuiiROBa.  KniuKRa  9-a.   ^HnaMHRa,  d.  i.  Mathemati- 
Bcbe  Handencjklopadie ,  von  D.  M.  P  e  r  e  \v  o  r  t  s  c  h  i  k  o  w. 
Neuntes  Heft.   Dynamik.   Moskau,  1634.  IX  u.  395  ^.  16. 
.  (3  RbU  60  Kop.)   VergU  Nr,  33i. 

897*  Kjpcb  nnctnok  idameuamiiRB,  cocmauueiiBB^,  no  nopgf^ 
noniio  BejjjaeBSLj  iipo«ecoopnMTi  Aj«<e30M^,  £H,ijtH, 
llioHccaHOii«  u  £j4po,  c-h  <PpaHi^3CKaro ,  co  MHontuB 
npaCaBjeHijiMii,  nepeBe.n>  II.  IIorop^JbCRiH,  d.  i.  Corsas 
der  reinen  Mathematik«  im  Auftrag  tod  Bellevin  Terf«  von 
denProf.  ^^^^is,  Rilly,  Puissant  und  Bondrean»  Ans 
dem  Französ.  übers,  mit  vielen  Zusätzen  von  P»  Pogorelj- 
■kij.   Moflkau ,  1834.  148  S.  8.  (3  m) 

598.  ApHeMeimiRa  B  jp^ona,  npituaniaa  b^b  IlapHaRCRiim  Yiib* 
BepcHDiein'fe.  fiep,  c-h  (Dpanu.  ß.  H.,  dt  u  Arithmetik«  von 
BonrdoD,  eingeführt  bei  der  Pariser  Universität,  Uebers.  ans 
dem  Fianzos.  (nach  der  neunten  Ausgabe)  von  W*  Ts  eh. 
Th.  IL  St.  Petersb.  1834.  374  S.  8.  (ö  Rbl.) 

599*  Voiichlige  betreiFend  4en  Unterricht  im  Mnltipliciren  und 
Bividiren  nach  der  anf  AUerhSchsten  Befehl  in  den  Sehnleii 
eingeführten  V.  Swobodslgrsehen  Rechnungs-Methode«  Einhi* 
dnngs-P^gramm  za  den  öffentlichen  Prüfungen  in  den  offent* 
liehen  Schulen  zu  Dorpatim  December  1834,  vom  Schuldirector 
Roaenherger.  Dorpat,  1834.  22  S.  4. 

GÜO.  A.ire6pa  iuh  Bmuhcjciuc  KOHewiii.ixi».  Coy.  H.  J[o6a- 
«leBCRiH,  d.  i.  Algebra  oder  Berechnung  der  endlichen  Gr5- 
l'sen,  von  N.  Lobatscke wäki j.   Kasan^  X  und  62S 

S.  8.  (8  Rbl.) 

601#  KpamKoe  p)KOBO^crnno  kt>  ir.iyciiiiioMy  cancienno.  Jfepe- 
BO.^cHo  ci>  HfeMenR.  ll3,viHo  B.  5.,  d.  L  Kurzc  Anleitung  zuni 
Kopfrechnen.  Uebers.  ans  dem  Deutschen.  Herausgeg.  von 
\V.  S.    Odessa,  1834.  88  8.  8.  (3  Rbl.  50  Kop.) 

602.  H'ivKa  o  iituiTixT,  iinc.i;i\T,.    Con.  0 eo*ii.iaRnia  Ma."f- 
noBCKaro,  d.  i.  Die  Lehre  von  den  ganzen  Zahlen.  Von 
'J'h eophylact  Malinowskiu    St.  Peteraburg,  1Ö3I. 
(6  RbL) 

603.  ApueHeniRRa  cocmaBJeifflaa  II.  T.  ll^ciMOBfciii<B.  Bmo- 
pofr       3ua«iiiiie.iBu<>  iicnpäBJ.>  d.  i.  Arithmetik  >  vetf*  voa 
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N.  T.  Stscheglow.  Zweite  bedeutend  verb,  Aaasu  8L 
Petersb.  1834.  (3  Rlil.  20  Kop.)  ^  . 

604.    r.iaBiitifl  uopmw  KocMOJornf.    Cou.  UTydepmi.    ITepeii.  ' 
c'LH•feMe^K.  HiiKO.iaii  Kyp.I^IHA^eB'b,  d.  i.  Hauphimnsse 
der  Kosmologie.    Von  Scliubert,  Prof.  zu  MiiiiclieD.  Aus 
dem  Deutschen  übers,  voü  I^ikol«  Kuiliaudzew.  Odesuu 
1834.  121  S.  8.  (6  Rbl.)  ^  .  ' 

606.  O  ciiycKt  KopaÖJcH  ua  BO^y.  rii^pocmamfniccKoe  ttacife* 
.^ocaiiic,  oupeil>jiatoiu,ce  npiuiitmyio  i\Tv6nHj  bo^i  Ha  ROHi^li 
KopaGcibnaro  cnycKOßaro  tyiuaMOHrna.  Coq.  llonoBa,  d.  L 
Vom  HeraUlasien  der  Schiflfe  ins  Wasser.  Hydrostatische 
Abhaudlniig  u.  s.  w.  von  Popow,  Obristen  vom  Corps  der 
der  SchiÜbauiugeaieure.  St.  Petersb.  1834.  23  S.  Ö»  Mit 
2  Rissen« 

606*  Cours  prSpcraloire  d^histoire  universelle^  &  Vusage  de 
la  CommunatU4  des  demoiseüea  nobles  et  de  tJnetitui 
de  Cathdrine,  par  M.  Timajefß  Si.  Feterek,  4g34, 
6y  pag.  5  TabL  (3  RbU) 

607.  Onncame  IlepeciaBCKaro  TpOHi|Raix>4aaiuoBa  MOBacmupa, 
II3T.  no^^iuiiHbixb  MoiiacnibipcRHX'L  6yBfan»  clDcmaiUeaHoe  wh 
18^9  roAy,  d.  i.  Beschreibung  des  Pereslawschen  Tfoizldschen 
Daniels  ^Klosters,  aus  Originalpapieren  des  Klostm  dam- 
stelU  im  h  1829.   M^akan»  1834.  x 

608.  Taganrog  ou  lee  derniera  joure  ^jüexmdre  I. ,  Em^ 
pereur  dee  Bussiee»  Tradidt  du  Rusee^  <—  par  Fre^ 
clonekij.   St.  Petersb.  4834.  (2  Rbl.) 

609.  danHCRH  o  noxx^  1815  ro^a,  A.  MuxaiKioBCKaro-^a- 
HHjeBCRaro,  d.i.  Denkwürdigkeiten  über  dca  Feldzug  vom 
Jahre  1813,  ♦on  A.  Michailowskij-Danilewskij.  8t. 
Petersb.  1834.  X.  und  536  S.  8.  Mit  einer  Karte  und  fiinf 
Planen.  (15  Rbl.) 

GIO.  KapniHua  iioc^fe^ieü  Boiinti  c\  llcpcieio,  1826 — 1828,  ch 
iipHcoBOKyn.iciucMi>  HcmopiitiecKO  -  craanrncniHuecKaro  oöaopa 
aaBoenaniaix'b  ropo^oB'B  h  BocnoMimaiiiii  o  3puBaHH.  Co«r 
amoHa  3y6oBa,  d,  i,  Gemälde  des  letzten  Krieges  mit 
Pfersien,  1826  — 1828y  mit  Hiuznfuffung  einer  historiscli-sta- 
tistischen  Uebercicht  der  eroberten  Städte,  und  Erinnernuo^ea 
Uber  Erivan.  Von  Plato  Subow*  St.  Petersb.  1834.  135 
8.  12.  (3  Rbl.  75  Kop.) 

611.  Apximeaan»  h  Tpeuui  Bt  1830  h  1851  F.  Ceti.  Ivo nc- 
maiiniHHa  BaaujEii,  d.  i.  Der  Arcliipelag  und  Griechen- 
land in  den  Jahren  1830  und  1831.  Von  Konstantin  Ba« 
siii.  2  Bde.  St.  Petersb.  1834.  Till  und  2.)G  und  V  und 
280  S.  8.  mit  zwei  Bildn.  und  zwei  Ansichten.  (12  Rbl.) 

612.  Sur  la  mar  che  de  la  civilis  ation  en  Bussie  et  sur  le 
pari  que  doit  y  prendre  la  pfiäosophie,  Discours  pro^ 
nonce  äana  VassembUe  solenneile  de  l'Uaipersitä  Imp^-m 
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ricde  de  Saint  -  Peter shourg,  le  Qo  Septemhre  i834,  par 
yj.  F  i  sc  he  r  j  prufesseur  ordinaire  de  philoaopiue*  St. 
Pdteisbour^,  24  pag*  4.  ' 

613.  KpaniKa/i  bccoÖihaä  reorpA*!«  Kohc ma hoihh a  Apce- 
iiheßa,  d.  i.  Kurzgefafste  allgemeine  Geographie,  von  Con-  . 
stantin  Arrsenjew,  Ute  verbeas«  Amg.   Matkan^  ld34« 
(3  Rbl.) 

614.  lIporyjKH  r.OKpyn»  ToCcrhCKa  Wb  1830  r.,  con.  FT.  Cjob- 
HOisa,  d.  i.  Spazierfräuge  um  Tobolsk  im  J.  1830.  Von 
P.  Siiowzow.  Mo«k,  1634,  VUI  und  196  S.  6.  (5  EbL) 

6i5b  Kaparana  KaBKaacKaro  «paar  npBaa^jeacaiq^  Poccni,  s 
conpe^tajuam  oaOMjr  aeM&ib,  m  HcmopiraecKOirfi)  cmainny 
imnecKomf  amRorpa«HiiecKOMB|  «HBairöoBom  h  moproBom 
omHOiueiiDixT».  Con.  II.ianioHa  3y6oBa,  d.  L  Genialde  des 
RoiiiaelieD  Kaakaaieiis,  lud  d«r  aDgreozenden  Under  in  Id« 
atoviadler,  statistiseher,  ethnoffraphbcher,  financieller  und  com* 
meteieller  Basiehnng.  Yoa  riaton  Snlbow«  Th«  I  oad  IL 
St.  Petenbnrg,  1834.  234  nnd  270  S.  &  (pkma  lür  4  Bda. 
IdBbL) 

61&  O6oaptab  cocmoaiiut  ropo^om  PocciftcKoft  Hunqiai  ib 
1855       roAV-   lis^BO  nps  BiaBBcniepcinffli  BifjnipeBHim 
d.  i«  Üebmidit  des  Zutaiidea  dar  S^UUa  daa  Bam» 
ReicHa  im  J«  1833.  Hetansg.  beim  Mioiateffiiim  dea  haaau 
St  Petaiak  1834.  70  and  IX  S.  a  (3  RbU  75  Kop.) 

617.  Karte  von  Curland  vom  CurL  Gouv.- Revisor  NeumaüiU 
Litbogr.  von  J.  Dreyer  in  Mitau.  1  Bl.  Fat.  Fol. 

618.  Aviöpexma  Teapa  onncanie  HOirbHUiHX'B  n  o6u^eiioje> 
uuxi)  3eiue<^b<iecKHX'b  opy^in,  cb  npHMtuaiiiHMH  JHou69kJiM\ 
nepeBej'b-HBaB'b  BH.ibKMHC'i>,  d.  i.  Albrecht  Tbaer'a 
Beschreibung  der  neiieiten  nnd  gemeinnützigen  Ackerbnl* 
Werkzeuge,  mit  Anmerkongen  Dombas  le's  und  28  AbUU. 
Uebers.  voB  Johann  Wilkins,  Mitgl.  d.  Mosk.  okonon* 
Gesellsch.   Mosk.  1834.  XXIII  und  146  S.  4.  (15  RbL) 

619.  PyROBo^cmBO  K!&  ^odauaHiio  iiiop«a,  Kxa^tjLuevb  «rt^ 
coBS  H  cejBOUDUb  xo3a6BS.  G>v.  Bo4e.  Ilepea.  BL  K)«» 
d.  i.  Anleitung  zom  Toffirteehen,  ffir  WaldeigenthSoiar  and 
Landwiidie.  Von  Bode,  Uebers,  von  .0,  Jn«,.  Heisnimt 
Ton  der  Gesellseh,  anr  Beford.  der  Forstwirthschaft,  Stii 
tersb.  1834.  IV  nnd  95  8.  8.  (1  BhL  60  Kop.) 

620.  O&h  ynonqpefijeBUi  rpanmiia  vh  CaBKiinieiiiep6ypr&»  Co« 
AuHMa  3eH6BKQ&aro9  n'pp.,  d.  i,  UeiN»  den  Gebiaach 
dea  Granita  in  St,  Petersburg.  Ton  Joachim  Sembnia«  . 
kij,  Prof,  an  der  Unir,  an  ot  Petersb.,  und  Dvector  te 
mineralog,  Gesellseh,  daseibat*  Heransgeg.  von  geiaditer  G^ 
aellachaft;  St,  Peteiab,  1834,  27  S,  a 

621*  O  cocmanfr  ^ennapimxiii  nmooK«»  eo%  ÜteiiaeBBiKSf 
d,  L  Deber  die  Bereitung  def  ThaeaMben,  van  Ju  Sehtai»-  . 
Jew,  St  Petetsb,  1834.  (1  Ubl.) 
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4^aaiK,  noB-bpR-bf  noTOHK«,  maue  paasaHiB  BftjpBOcmii  h 


übersetzt.  Mit  Zeidmongen.  MoAkau,  1634.  25  S.  16.  (1 
Rbl.  50  Kop.) 

623.  Naturlebre  für  Landwirthe,  Forster  n.  8.  w.  bearbeitet  von 
J.  G.  Büttner,  Pastor  zu  Schleck  in  Curlandy  Mitglied  der 
Kaiserl.  naturforschenden  Gesellschallt  su  Moiikaii.  Liban. 
1834.  136  S.  8.  (60  Kop.  &•  M.) 

624»  IIoAbCKaa  MeinpoHOMk,  hjh  OnHcanie  IIojftCKiiX'b  ivrfep*, 
BtcoBh  H  MOHem'b.  Coq.  0.  rieinpymeBCKaro,  d.  i.  Pol- 
nische Metronomie  oder  Beschreibung  der  Polnischen  Maafse, 


Amg.   St.  Petereb.  1834.  31  8.  8.  (i  Rbl.) 
62&»  4^<^>^  aAMaHaxb,  bjdi  noieaHuft  h  npitiDHuJ&  no^poK«» 


für  Kinder,  oder  nützliches  und  angenehmes  Geschenk  zum 
neuen  Jahr.  Mit  12  illum.  Kupferstichen.  2  Thie«  Mofk» 
1834.  164  nnd  194  S.  12.  (8  RbL) 

626»  ßibnficK.o&  fepyv^  Ob  1S6  pacmani.  B3o6pa»enifliiH  h  oim- 
oaniiiMB  na  3^  «aus.,  d.  i.  Der  Kittdeifiennd.  Mit  126  iDiira» 
AbbUdoi^en  und  Erldamngen  derselben  in  drei  Sprachen«  .2te 
Ansg.  Sl  Petersb.  1834.  (5  RbL) 

627.  fyxacmaM  seiunKa  na  1855  ro^i«  cöcmaiuieiinaji  B,iaAH« 
MtpoMik  BypsamesJUH«)  d.  .1.  KindeibScIilein  avf  das  J. 
1836,  , TMi  Wladimir  Bnrnascliew.  St»  Petersb.  1834. 
417  &  12.  (6  Rbl.) 

628.  Harpa^a  /^orJpo/iiiirre.iH  h  6jni  oirpaBia ,  iuh  Hobbih  CKa3KH 
BjJBH  fl^H  K)HüiijecniBa  ouoero  iio.ia.  Ilep.  ci»  (Dpani^. 
OpecnioMT.  CoMOBBTM*  iiBja/|.  BypuameBbiM i*,  d.i. 
Belohnung  der  Tugend  und  Sittsamkeit,  oder  neue  Krzähhm- 
gen  Ton  BouiUy  i'ür  die  Jugend  beiderlei  Geschlechts.  Aus 
dem  Französ.  übers,  von  O r e  s t  S s o  in  o  w  und  W lad.  B u r- 
naschew.  2  Thle.  Mit  6  illum.  Kupferst.  St.  Petersb. 
1834.  263  und  2i6  S.  zusammen  mit  dem  Frauzös.  Ori- 
ginal. (7  Rbl.) 

62?.  FojyÖBM  noBtcmw  ß^in  ^tmen.  Hep.  ci>  Opaun.  Ge^^op'b 
BoöpoBCKifi,  d.  i.  Blaue  Erzählungen  für  Kinder.  Aus 
dem  Franz.  übrrs.  von  Theodor  Bobrowskij.  2  Thle* 
Mosk.  1634,  110  und  90  S.  12.  (5  Rbl.) 

630it  Ao6smM  ^^hrfimcH.    rionftcniH,  coii.  F-aceio  Ajü^oio 
CaBBHbJiRi,  d.  L  Die  guten  Mädchen«    ISi«alilnngett  von 


Gewichte  und  Münzen. 
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Ali  de  de  Snvignac,  mit  G  iiluin.  Kcq^fertt  Su  Petenb* 

1834.  234  S.  IG.  (Ü  RbL) 

"ÖBl.  Altes  und  Neues  in  Bildern  und  Erzählungen  für  Kinder, 
(Herausgeg,  Ton  G*  ?•  Forestieij«  JDorpal^  iö3^  6Ö  4i 
(2  Rbl.) 

632.  Ilaöpamifci/i  BacHH  EaonoBti,  CAyTKausjji  k's  HacTnaB.ieHiK) 
lOHomeciußa,  d.  i.  Aiis^ewrihlte  Fabeln  Aesops,  zur  Beleh- 
Tunc:  der  .lii^^end,  2te  Ausg.  in  Franz.  und  Rnss.  Sprache. 
Mit  lüü  iUum.  Büdern.  2  Tille.    St.  Peteisb,  im.  (6  ß.) 

633.  IlojeaHoe  mncnfe  ^meö.  Kuii;Kiia  nepBan,  d.  i.  Nütz- 
liche Lecture  für  Kinder.    Hft.  1.    St.  Peterab.  im.  170 

a   (Fraia  für  6  Hefte  12  RbL) 

6M»  /(ftmcRsui  KmoKKA  nßH.  BocRpecHu^  /fveft  Ha  1855 

luui  £•  ß.  H  K.  C)  d.  L  Sonntagsbuch  für  Kiiider  for  188$i 
lieianigeg.  von  B.  W.  und  K.  O«  St.  Peteiab.  18».  193 
St  12.  (6  Bbl.) 

635«  Kapnmnu  Mijpa,  iuh  noieanoe  h  npummoe  ^meeie  fißä 
lOHouieciiiBa,  d.  i.'  Gemälde  der  Welt,  oder  nntalidief  ud 
angenehmei  Lehrbneb  für  die  Jugend.  Tiu  1.  St  Petenb» 
1^.  XVI  und  64  S.  4.  (3  Rbl ) 

636.  npHB-femciiiiii/i  A-bmcROH  .houdh,  jmh  co6panie  ciniixOBi,  ro«  j 
BOpeuubDCE  ^'bnibMH  noa^paikieiHH  pü.^irne.iPH  h  po^HHÄ  • 
'  Cou.  B.  Ge^opOBa,  d.  i.  Zeugnisse  der  kindlichen  Lieki 
oder  Sammlung  von  Versen,  welche  von  Kindem  zur  Gnte*  i 
lation  ihrer  Eltern  und  Verwandten  aufgesagt  worden.  V«i  | 
B.  Fedorow.    St.  Petersb.  Iö34.  53  8.  16.  (2,50  Kop.)  , 

037.    Ilrpa  btj  3ara,^Kii,  ^i^xn  v^OBO^ibcraßL«  louaro  B03pacma,  cöo 

IGÜ 

a  80  C'b  orara^KaMH,  IIpe;^CI^aB4eHHI»lMH  ßi»  KapinnuKaxL,  d. 
Ge^opOBa,  d.  i.  Ratnselspiel,  zur  Unterhaltung  der  Jugend, 
bestehend  aus  160  Blattern,  ÖO  Räthsel  und  ÖO  Auflösnogen 
in  Bildern  enthaltend.  Von  B.  Fedorow.  St.  Fetersbui^ 
1834.  (G  Rbl.) 

638.  KpamKift  oöaop'b  u-feKomopbixi  nacmcH  THMnacraHRH  h  Ka- 
.«icmuuin  ,^;\ymm'h.  Con.  T.  M.  IlayjH,  d.  i.  Kurze 
üebersicht  einiger  Theile  der  Gymnastik  und  Kallisthenie 
für  Jiingirauen.  Von  H.  M.  de  Pauli.  St.  Petenb.  Id3i 
48  S.  ö.  (2  RbL) 
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XLVl. 

Vbbuvcb  mm  köbzvn  DABSTOxme  beb  ältesten  Bdssi* 

6CHEN  EbBBECHTS  BIS  ZUR  UlOSUEJNJS« 

Jm  Vofi  der  älteateri  Zeit  bis  zur.  Pi^awdam 

In  d«r  21te«ten  Rnssiiclien  Reelitageicliielite  findet  sich  keine 
Spur  von  Bestimmungen  über  das  Privaterhrecht ,  ausgenommen 
den  Fricdens-Tractat  des  Grofsfursten  Oleg  mit  den  Griechen»  in 
welchem.es  heifst:  «Stirbt  jemand,  ohne  über  iein  Vennogen  Ter* 
•ingt  SU  haben»  und  hat  die  SeinigeB  nickt,  s6  kehre  seilt  Yei- 
«mögen  %xk  den  lieben  Nächsten  in  Hnbland  snrnck.    Wenn  er 
•eine  Verfugung  gemacht  hat,  so  nehme  derselbe  das  ihm  Be- 
«stimmte,  welchen  er  niederschreiben  wird,  sein  Vermögen  zn  er- 
eben» *)•    Aufserdem  tinden  sich  noch  in  der  Kechtssammlnngy 
bekannt  unter  dem  Mamen  der  Plawda  dea  XUElan  JakrhaBderta« 
n^elche.die  PraWda  dea  Grolafiiraten  Jaroalaw  und  die  seiner  Sohne» 
nebst  den  Verordnungen  des  Grofsfürsten  Wladimir  Monomach 
und  vielen  anderen,  deren  Urheber  uns  unbekannt  sindf  enthäUy 
folgende  Abschnitte  über  das  Krbrecht: 

Von  der  Hinterlassenschaft. 
Wenn  ein  Gemeiner  **)  stirbt,  dann  die  Hinterlassenschaft 
dem  Fürsten.    Wenn  Tochter  bei  ihm  im  Hause  sind,  so  gebe 
man  ihnen  einen  Theil ;  aber  wenn  aie  Yerh^iraühel  aitad,  ao  gebe 
man  ihnen  keinen  TbeiL 

Von  der  Hinterlassenschaft  der  Bojaren  und  dea 

Gefolges. 

'Aber  bei  den  Bojaren  und  Gefolge  geht  die  Hinterlaisensebaft 
nicht  znm  Fürsten»  sondern  wenn  keine  Sohne  aind»  aa  nehmen 

selbige  die  Töchter. 

Wenn  jemand  sterbend  das  Haus  ^**)  vertheilt,  so  bleibt  es 
dabei.    Hinwiedemm  .atirbt  er  ohne  Bestimmung,  dann  allea 

s 

In  diesen ,  so  wie  in  allen  folgenden  Stellen ,  die  sich  in  Ewers'  Ütesd 
-  •'Becbt  der  Russen  vorfinden ,  ist  die  Vebersetznng  von  Ewers  tu.  Gründe 
pflegt.    Al)weicbungen  werden  m  den  Noten  besonders  bemerkt  werden. 
So  liest  der  &U«sle  Codex.   Boitin  bat  dea  Zussts:  ,yObne  Kinder^',  wel« 
elMn  aaeb  Ewers  vad  Xaismsin  angenommen  baben.   tJeber  die  Veiscbisi- 
denen  Codd.  siebe  Ewers*  alt  Recbt  der  ftosaen  S.  31^. 
^  1»)  iTiliflteUistaiunsna  mit  dieser  Vebeibetsanif  der  UtesteCod.  nndXiiUMiB* 
B4dtiB  nad  Kveia  aaben  den  Zasatn-t- „aater  soiBe  Kuider." 
Deip.  Jabfb.     Bd»  3i  ^ 

DigitizecT by  Google 


—  466  — 

4 

des  Kindern  *)  imd  fir  iliB  «eihtt  gebi  Bwa  «um  ntll  der 

Wenn  eine  Fran  nach  dem  Manne  sitzen  bleibt,  so  nelime 
man  von  ihren  Kindern  einen  Theil^  und  was  der  Mann  ihr  aus« 
gesetzt,  darüber  ist  sie  Herrlii;  aber  die  Hinterlsssensehaft  des 
Mannes  ist  ihr  vkekt  Toimodieii«  Sind  Kinder  einer  eisten  Fran 
ds»  80  nehmen  die  Kinder  das  der  Mntter  Geborige,  oder  was  8er 
Frau  ausgesetzt  war.  Uelde  **)  nehmen  das  der  3Iutter  Gehörige. 
Wenn  eine  Schwester  im  Hause  ist,  so  hat  sie  die  Hinterlassen- 
Sfibaft  nicht  vonnüthen,  sondern  die  Bruder  geben  sie  an 
den  Mann  ^'^O»  <^i«      können.  • 

Aber  von  der  Frau,  wenn  sie  geloht,  nach  dem 
Manne  sitzen  zu  bleiben* 

Wenn  eine  Fran  gelobt,  naeb  dem  Manne  sitzen  zu  bleiben, 
siber  die  Habe  vergendet  vnd  -sieb  Teriieiiatbet,  so  *besablt  sie  den 
Kindern  alles.  Wenn  ihre  Kinder  sie  nicht  auf  dem  Hofe  wollen, 
aber  jene  will  allerdin«5s  da  sitzen,  so  thue  man  allerdings  ihren 
Willen,  und  den  Kindern  gebe  man  den  Willen  nicht«  Doch  mit 
dem,  was  der  Mann  ihr  gab,  mnfs  sie,  bei  ihnen  sitzen,  oder  ih- 
ren Theii  genommen  habend-  sitzen*  Und  der  'mitterUehe  Theil 
ist  den  Kindetm  nieht  vonnoUien,  sondern  wem  die  Mntter  ihn 
giebt,  der  nimmt  ihn;  giebt  sie  ihn  allen,  so  theilen  sie  alles  f), 
stirbt  sie  ohqe  Rede,  so  nimmt  ihu  der,  bei  welchem  sie  anf  dem 
Hef  Wür,  nnd  welcher  sie  ernährte. 

Wenn'  zweier  fManner  Kinder  da  sind,  aber  einer  Mnttor, 
dann  ihnen  das  Seinige  (sc.  ihres  Taters).  Verlor  ein«r  etwas 
seines  Stiefsohns  oder  dessen  Vaters  und  stirbt,  so  erstatten  die 
Brüder,  nachdem  es  die  Lniite  bekräftigen,  was  der  Vater  seinem 
Stiefsohn  verlor;  aber  was  seines  eigenen  Vaters  ist,  das  .behält 
er*  Und  diö  Mntter  gebe  das  Ihrige  demjenigen  Sohn,  welcher 
gut  gegen  sie  war*  Wenn  alle  JSohne  bose  sind,  so  kann  nie  es 
auch  der  Tochter  geben,  welche  sie  ernährte. 


•)  Ebens»  der  iltesto  CoA.  und  Xanuasin.    BoUla  uid  Swois :  „taa  st- 

Das  im  Original  pelirauciite  Adverbium  i»6me   ("^f.  DobrewSky  l^Blit» 
hing.  8Iav.)  wird  im  Dict.  trillngue  mit:  OfMtSf  */tuf^  y^jitj  laaia 
cetenim,  erklart.    Ebenso  du  LexicoB  der  Akademie, 
•evj  Wörtlich  übersetzt.    £wers :    sondern  dieBjrflder  ststt«|  sie  4tnMtonas 
aus.''   Etwas  ähnliches  bei  Bollin  und  gf^f— f|nr  * 

,4-)  So  der  äit«^•  ctd.   BeltiB,  Xanwua  aad  Swen:  „ae  VritUm  wh 
aUe.'' 

) 
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Paraui  folgt  eine  Bestimmiiiig  über  die  GericbUgeblUireiii  und 
dann  ein  AbAcimittx 

« 

Von  der  HiaterlaesenscIiafL 

WeBii  Brilder  aicli  iCreiten  -vor  dem  Ffinten  fiber  die  Hintei- 
laiiensebaft,  to  Bimiiit  der  Gebeiinaelimber,  welcher  siesntheilea  > 

gehty  eine  Marder-Griwne  deshalb«  ^ 

Nun  folgt  eine  ganse  Reihe  von  Beetimniaiigen  über  die  Eld- 
gebübren,  über  Sehiilbmeh,  Schulden,  Knechte  u;  %.  w.  hie  gegtn  ' 

das  Ende  der  Sammlung  zu^  wo  sicli  vviedecum  Begtimmaugen 
Uber  das  Erbrecht  änden. 

Von  der  Uin terlassenschaft. 

'    Wenn  Kinder  tob  einer  Sclayin  bei  einem  Manne  sind,,  wm 
erhalten  sie  nichts  Ton  der  HintetlanenBchalt^  jedoch  mil  dcrHnt* 

tei  die  Freiheit. 

Wenn  im  Hause  kleine  Kinder  sind,  und  sie  nicht  fähig 
aindy  für  sich  selbst  zu  sorgen,  und  ihre  Mutter  verheirathet  aich» 
so  g^be  man  sie  dem,  de^  ihr  Nifchster  ist,  anf  die  Hand  mit 
'  Habe  und  Hanse,  bis  sie  in  ihren  Kräften  kommen  ^* 
Aber  ihre  Waare  **)  gebe  man  vor  Leuten,  und  was  diese  Waare 
zinset,  oder  im  Handel  gewinnt,  das  gehört  ihm  selbst;  aber  die 
eigentliche  Waare  erstattet  er  ihnen,  und  der  Zukanf  gehört  ihm 
daliir,  dab  er  sie  ernährte  nnd  Tcrsoigte.  Wenn  von  Sclaven  «in 
Anwaehs,  oder  Ton  Tieh,  so  nehme  man  diei  in  Wesenheit 
so  wie  er  es  wird  empfangen  haben,  oder  es  ging  was  ver** 
loren,  so  bezahlt  er  dasselbe  den  Kindern  f)« 

Wenn  die  Kinder  ein  Stiefvater  ff)  zu  sich  nimmt  mit 
der  Hinterlassenschaft,  so  ist  die  Einrichtung  diensoy  aber  der  vn-^ 
teiUche  Hol  ohne  Theilnng  durchaus  dem  jüngsten  Sohne« 

.  Das  ist  alles,  was  vom  alten  Privat«* Erbrecht  seit  Gründung 
des  Russischen  Staats  bis  cum  J.  1497  auf  uns  gekommen  ist» 
Was  fir  Folgerungen  kann  man  nun  ans  diesen  Bmchatfidte 

ziehen? 


^  Witlleli  ftbeiMiBl«  Swws*:  „bis  sie  ninüf  sb«*'^ 
^)  d.  fe.  TenalgeB,  Hase^ 
d.  b.  In  Ifstar*  ' 

t)  WMiea  ftbws«tit.  Kwen:  ^,etar  was  TWtoM  gebt,  das  aM basttl» 

•r  den  Kindern.'^ 
ff)  WftrtUcb  ftbeisetat.  Ewers:  ^.Weiia  die  Xlider  ciu  Vslnr.<<  . 
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»«.tartimm^d  l«.t«.  fa.  de.  Fri.to.tni.tet  und  i. 

der  Frau  da  die  beidea  Hauptsätze:  Stirbt  jemand,  nachdem  er 
eine  Anordnung  über  sein  Vermögen  gctroflfen  bat,  so  geht  es 
nach  seiner  Anordnung  *^)«  Hat  er  keine  Anordnung  getroilen^  so 
erhalten  es  di«  Kinder,  oder,  wie  es  in  dem  Tmetat  heifsts  die 
Seinigen  **).  * 

Die  Söhne  theilen  sich  in  die  ErbscLait.  Der  jüngste  be- 
kommt den  Hof  des  Vaters.  Etwas  Aebnlicbes  findet  noch  jetzt 
bei  den  Russiscbcii  Bauern  in  der  Gegend  am  Peipus  -  See  statt» 
Wenn  sidi  Bröder  in  die  ^^ehla^senscjuift^des  Yaters  theilen,  so 
erhält  der  jüngere  nber  seinen  Antheil  die  nen'ere  Liba  (Woluige* 
biinde)  und  die  besseren  Nebengebaude.  Vergl.  Gavelkind  in  der 
Grafsebaft  Koni,  s.  Blackstone  Coment.  B.I.  p.74,  B.II,  p,  84. 

Die  Habe  des  gemeinen  iUaaucs,  wenn  er  keine  Söhne  hat, 
ftUt  dem  Fnisten  zn,  nnd  die  unverfaeirathete  Tochter  erhält  einen 
Theil,  d*  !•  etwas  vom  Nachlafs«  Bei  den  Bojaren  und  dem  Ge- 
folge fällt  4er  Nachkfs,  Wenn  k»ne  Sohne  da  sind,  den  Toch« 
tern  zu. 

Kaiamsin  fragt:  wer  nach  der  Tochter  erbe,  der  Fürst  oder 
^e  Verwandtenf  Die  Prawda  sagt  nicht,  dafs  der  nächste  Yeiu 
wandte  ecbe,  aber  sie  spricht  ihm  die  Habe  zn,  wenn  die  Sohne 
nnmundig  sind.  Mos  mit  der  ITerpflichtnng,  sie  diesen  zu  resti* 
itürcü.  Wenn  sie  also  sterben,  so  behrdt  er  die  Habe;  sonst 
hätte  die  Verbindlichkeit,,  ne  jemandem  auszuhändigen,  im  Ge* 
setz  ansgciproeheli  werden  müssen.  Mit  klaren  Worten  heÜst  es 
ferner:  iBei  den  Bojaren  nnd.  dem  Gefolge  geht  die  Hint^lasaen* 
sehaffc  nicht  »m  Fürsten.»  AnsdrScklich  wird  in  dem  Tractat 
festgesetzt:  «Stirbt  jemand,  oLue  über  sein  Vermögen  verfügt  zu 
«haben,  nnd  hat  die  Seinigen  nicht,  so  kehre  sein  Vermögen  zu 
«den^i^en  Nächsten  in  Bufsland  zniuck» 

Die  Bruder  geben  die  Schwester  an  den  Mann*  Boitin,  Ka* 
vamsin  und  Ewers  übersetzen  t  «Die  Bruder  statten  die  Schwester 
aus.»  Aber  es  ist  durck  uicbls  erwiesen,  dais  damals  schon  eine 
Mitgift  stattfand.  Der  Fürst  gab  der  Tochter  des  gemeinen  Man« 
nes  etwas  von  dem  Aachlasse  des  Vaters,  weü  er  sie  nicht,  wie 


Pateifiuttlias  nti  sap«  fusilia  jeenBisqae  m  legaveiit,  ita  ins  est». 
Lex  xn.  Tai»« 
**)  Snoa  Iwres«  Bbendas. 
^)  Si  inlMtsto  noritsr,  eai  svns  hemi  nec  8lt|  a^rnatas  fradaiM  flndfis 
babeto.   Lex  »I.  Tab» 
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der  Broder,  an  den  Mann  geben  konnte,  und  sie  doch  versorgt  wer* 
den  mnÜBte.    la  .dem  Xeetameate  des,  Fürsten  -Wladimir  Andreje*  . 
witsch  Tom  J«  1410  ist  angeordiiet,  dafs  die  Onkel  Mliten  ihre 
]Mchte  an  den  Mann  gcbei»,  und  das  Land  des  Talen  derselben  (ih-^  . 
res  Bruders)  nnter  sicli  llieilen}  von  einer  Aussteuer  ist  kein 
Wort  gesagt,  ^  . 

Noeh  findet  sicli  jetzl  bei  den  oben  erwähnten  Banem  die 
•  Sitte,  dafs  nach  dem  Tode  des  Täter«  der  älteste  Brader  .df« 
Schwester  an  den  Mann  giebt,  Sie  e^hSQt  nichts  'als  il»e  Kieidnngs* 
stücke,  die  ihr  schon  früher  allniiilig  angeschafft  worden  sind. 
Der  Bräutigam  giebt  dem  Bruder  Geld,  als  eine  Art  von  Ersatz 
für  einen  Theil  derselben,  Hülfsgeid,  wie  es  bei  ihnen  heifst  (na 
noHory}.  Die  zn  zahlende  Summe  ist  venchieden,  je  nachdem 
die  Braut  mehr  oder  weniger  Kleider  hat,  und  dieses  wkd  gewohn* 
lieh  nach  dem  Reichthuni  ihres  Hauses  bestimmt. 

Die  Frau  erhält  nach  dem  Tode  des  Mannes  bios  das,  was 
er  üir  geschenkt  hatte.  Es  hängt  von  ihr  ab,  ob  sie  mit  den 
Sandern  zusammen  oder  fSr  sidi  leben  wilL  Im  ersten  Falle 
mnfs  sie  ihren  Theil  im  geraeinschafUichen  Termogen  lassen,  und 
wenn  sie  die  Habe  diircbbringt  und  nachher  heirathet,  so  ersetzt 
sie  den  Kindern  alles.  Im  zweiten  Falle  kann  sie  iluren  TheU 
nehmen. 

Beide  Fälle  werden  in  der  Prawda  dentlich  nntersdiiedMK 
Unter  «ihrem  Theil»  kann  blos  verstanden  werden,  wis  nie  Tom 

Manne  erhalten,  und  was  sie  schon  früher  besessen  hatte.  Denn 
es  heifst  ausdrücklich  j  an  dem  Nachlasse  hat  sie  keinen  Antlieil. 
£benäo  ist  es  auch  noch  jetzt  bei  den  Bauern  in  der  Gegend  am  Feipus. 

Die  Mutter  Jcann  ihren  Naclilafs  nach  GutdQnken  imtsr  ihren 
Söhnen ^Tertheüen«    Hat  sie  keine  Teringung  getroffen,  so  erbt 
ihn  der  Sohn,  auf  dessen  Hof  sie  lebte,  und  der  sie  ernährte« 
Sind  alle  Söhne  schlecht  gegen  sie,  so  kann  sie  ihn  auch  der  >^ 
Tochter  geben,  welche  sie  ernährte« 

Sind  Sohne  zweier  Mütter  nnd  eines  Taters,  oder  zweier  Tä* 
ler  nnd  einer  Mutter,  so  nimmt  jeder  das  seiner  Mntt^r  oder  sei* 
Bern  Täter  Gehörige» 

Sohne,  die  ein  Mann  von  einer  Sclavin  hat,  erhalten  nichts 
von  der  Nachlassenschait,  sondern  blos  die  Freiheit  mit  ihrer 
Mutter. 

Heuathet  die  Frai|  nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  so  nimXit 
der  nächste  Terwandte  die  kleinen  Kinder  mit  ihrem  Hause  nnd 
ihrer  Habe  vor  Zeugen  £u  biali*    W  as  et,  duich  die  Habe  ge* 

« 
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Wliiiitf  gMn  ihn;  w«s  «e  veilitrtt  mub  0f  Ibmi  mmUmu 
Allel  wirklieli  EänpfimgMie  mnb  «r  Ihnen  ratitnlnn,  sobald  «ie 

m  ihren  Kräften  gekommen ,  d,  i.  mündig  geworden  ilnd.     Das»  ^ 
ielbe  findet  statt,   wenn  der  Stielvater  die  Stiefkinder  zu  sich 
nimmt»    Hat  er  etwas  den  Stiefkindern  Gehöriges  verloren,  so 
mniaen  nach  leinem  Tode  seine  Söhne  ei  enetxen. 

Znf  Yergleiehnng  achlielsen  irif  hier  die  Hanptaifse  des 
Erbrechts  nach  dem  Homerischen  Hechte  an* 

Die  Söhne  erbten  zu  gleichen  Theilen,  die  Theilung  geschah 
'  durchs  Loos  (Od.  XIV  seq.) 

Waren  keine  Kinder  da,  ao  erbten  die  Seitenverwandten  (II. 
V»  i54);  in  Ermangelnng  demeiben  der  König,  oder  die  Edel-  | 
.tten  des  Landes  snsammen  (Od.  IL  335,  369)«  i 

Daa  Weib  gab  gegen  Geschenke  derjenige  an  den  Mann,  unter 
dessen  Gewalt  sie  stand  (11.  VI.  192,  IX.  142,  XI.  226,  243,  XIBL 
368.   Od.  L  292,  IL  223,  XI.  288,  IV.  6,  XVI.  392,  XV.  367).  f 

Konnte  der  Sohn  die  Erbschaft  nicht  antreten,  so  Terwaltefe  ! 
de  so  lange  die  Hntter  oder  der  nächste  ^Verwandte,  der  den  El-  | 
temlosen  erzog  (IL  XL  223,  XXIL  499,  XUL  466.  Od.  XL  I 
177,  XVIII.  2Ü6). 

Die  Volljährigkeit  war  an  keinen  bestimmten  Termin  geknüpft,  I 
sondern  beruhte  lediglich  auf  der  physischen  und  geistigen  £nt* 
wickelnng,  dem  damit  Teibnndenen  Gefnhl  der  Mannbarkeit  nnd 
dem  Ufdiett  der  Anderen  (Od.  IL  314,  XIX.  532,  XTHL  269). 

II*  f^on  der  Prawda  biß  zum  Sudehnil,  | 

Aus  diesem  gansen  Zeitraum  ist  nur  ein  Geseti  fiher  das  , 
PrlTsterBreeht  auf  uns  gekommen.    Nämlich  in  den  Gesetsen  des 

Grofsförsten  Joaun  Wassiljewitsch  vom  J.  il97  heilst  es:  •Wenn 
«jemaud  stirbt  ohne  Testament  und  keinen  Sohn  hat,  so  seine 
«ganze  Nachlassenschaft  und  sein  Land  der  Tochter.    Hat  er  keine 
«Tochter,  so  soll  es  der  Nähere  von  seinen  Yerwandften  nehmen.» 
Dieses  Gesets  ist  im  |.  92  des  Sndebnik  (Gerichtsliuch)  des  Za- 
ren Joann  Wassiljewitsch  Tom  12.  Jnni  1550  wörtlich  anfge-  \ 
tioinroen  *),  nur  mit  einer  geringen  Veränderung  im  Stil;  nach  | 
•Tochter*  ist  hinzugefügt:   «soll  nehmen.» 


•}  Die  Uebevsetzunff  von  Ewers,  befindlich  in  den  ,,Beitiägen  zur  RcnudiiiS 
Russlands  und  seiner  Geschiclitp,  Dorpat  1816,"  hat  nach  il^^n  Worten: 
•  iKeine  Tochter,**  folgenden  Znsatz  :    ,,ni!d  Keine  Enkeln  von  den  Söb- 
nocli  von        Tikbtf».**    Diese  VeDeraetsang  «HiAdet  »icli  sol 
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Diese  Gesetze  enthalten  blos  eine  Wiederholung  der  ilaupt- 
grnndsatze  der  Prawda.  Kur  wird:  1)  bestimmt  ausgesprochen, 
dafi  die  Töcbler  auch  das  Land  eiben,  und  2)  dabei  auf  keinen 
Untenchied  des  Standes  Bucksiebt  genommen.  Von  .einem.Rü€k- 
fall  der  Habe  des  gemeinen  Mannes  an  den  Fürsten  ist  nicht  mehr 
die  Rede. 

^och  ist  Folgendes  im  §.85  des  Sndehnik  über  den  Rück«* 
kanl  der  Erbguter  angeordnet:    «Wenn  jemand  ein  Erbgut  Ter- 
«kanft,  80  baben  seine  Kinder  und  Enkel  mit  diesem  Erbgnte 
miebts  sn  tbun ,  und  können  es  »lebt  ruekkaufen ;  waren  Bruder 

•oder  Neffen  bei  eincai  solchen  Vrrk.iufe  Zeugoii,  so  haben  sie  und 
«ihre  Kinder  und  Enkel  mit  einem  solchen  Erbgute  ebenfalls  nichts 
•XU  tbun.    Sind  aber  die  Brüder  oder  NelTen  nicht  Zeugen,  so 
«können  die  Br&der|  oder  Sebwestern,  oder  üeffen  *)  das  Erbgut 
«laniekkaufen.»  •••••••  «Wer  ein  gekaufies  verkauft,  solcK 

•ein  rrekanftes  könacu  seine  Kinder,  Biiidec  und  AeÜen  nicht 
«zurückkaufen.* 

Obgleich  diese  Bestimmungen  nicht  zum  Erbrecht  gebogen,  so 
ttfissen  sie  4oeh  bier  anfgeliibrt  werdeUi  da  sie  das  mit  dem  Eib- 
recht eng  Teibondene  Beckt  de«  Bfickkanfs  entbalfen«  nnd  dadmrdk 
das  Hecht  des  Geseblecbte  auf  die  Famitien-Erbgüter  bestimmen* 

III.  P'oin  Sudebnik  bis  zur  Abfassung  der  Ulosheniem 

'Ans  diesem  Zeitraums  sind  mebrero^Bestimmniigen  ub^r  das 
Privaterbrecht  auf  ans  gekommen.  Da  einige  derselben  anfserst 
schwierig  zn  eiklSren  sind,  so  folgen  sie  hier,  so  viel  als  mög- 
lich wörtlich  übersetzt,  zur  besseren  Uebersicht  chronologisch. 

1.  Im  Dienst  befindlichen  Bojaren,  Okolnitschen  und  Bojaren* 
kiader,  die  nocii  keine  Dienst-  nnd  Erbguter  im  Moskanischen 
Kreise  besitsen»  soll  man  geben  solche*  •  •  •  •  •  Stirbt  einer  von 
^diesem  Bange,  und  sein  Sohn  tavgt  nicht  zv  diesem  Dienste,  so 
soll  man  an  seiner  »Stelle  einen  anderu  suchen.  Uk.  des  Znren 
JoanA  Wassiljewitsck  und  Gutachten  der«  Bojaren  v«  2.  Oct«  1550«. 

■ 

die  Ausgabe  t«b  JTalisCseliew,  als  die  daamls  aaerkannt  beste^  da  der  II* 
teste  Codex  des  Sadebaik,  siuHuanea  nlt  den  CtoeeCsen  des  CteosafibsteB  Je* 
ann  Wsssiüewitseli  rem  J.  1497,  erst  im  J.  1819,  avf  Kostea  des  am 
BvaalsiidsAltertb&uer'liSebsl  Terdieatea  Beiehekaasleis,- OmümBunUsa- 
sow,  gedxnekt  wurde«  Dieser  lieft  uaseier  Uebersetsusg  satt  Oroade. 
*)  Sweis  ftersetst  hier,  abwelebead  vea.  der  Aasgabe  Ykt  TsÜstschew  (in 
der  Fertsetsnsf  der  atCen  Rassisebea  BiMielbek):  ,,so  können  die^ 
Neffen  des  Bradeis  eder  der  Scbwesfer  das  Erbgat  «uilickkaiift)ii«*< 


2,  Wenn  «in«  Frau  %u  LebMUeo  dei  Mannet  stirbt ,  und 
idiieibt  Im  Teftament»  ibren  Mann  snm  Exeentor  auf,  so  soll 
der  Mann  nicht  «ein  Exeentor,  nnd  das  Tettanent  aoU  kern  Te- 
stament seiü,  weil  die  Frau  in  seinem  Willen:  was  er  ibr  lie* 
fiehlt,  das  schreibt  sie  auck  ük,  des  Zaren  ^Joanu  VVassiije- 
tvitsch  vom  2.  Jan.  1557. 

3i»  Die  Anfoidemngen  an  alle  Lente  in  Gemafsbeit 

der  Heicadiaeontracfte  sollen  ebne  jOinsen  rnngetneben  werden; 
bezahlt  jemand  5  Jahr  lang  nicht,  so  seilen  die  Zinsen,  wie  M 
allen  Forderungen,  beigetrieben  werden«  Ulc  des  Zaren  Joann 
Wassiljewitscb  vom  4.  Aug.  155Ö. 

4»  «  •  •  •  •  Die  Dienstföfsten  sollen  ibre  alten  Erbguter 
weder  vedcanfe», .  noeb*  veitanicben,  nocb  als  Ansatener  ihren  Töeh»- 
tem  und  Schwestern  geben.  Stirbt  elnFilnt  Idttderlos,  sonlnomt 
diese  Erbgüter  der  Monarch.  Wenn  ein  Fiirst  in  seinem  Testa- 
mente vencbceibt  das  Jbkbgut  .seiner  Tochter  oder  leiblichen  Schwe- 
ster ^  und  veKOfdnety  ana  diesem  Erbgut  etwas  für  sein  Seelenheil 
xn  Ükiokf  80  soU  man  diese  Erbgüter  ,den  Xechtem  nnd  Sdiwe* 
Stern  snr  Ansstener  nicht  geben;  aber  man  aoU  geben  rar  Ans» 
Steuer  und  für  das  Seelenheil  derselben  (sc.  der  Fürsten)  ihre 

• 

fahrende  Habe.  Wenn  ein  Fiirst  nicht  so  viel  fahrende  Habe  b&- 
sitst|  nm  ^davon)  eine  Aussteuer  der  Tochter  oder  Schwester  m 
geben^  und  für  sdn  Seelenheil  etwas  in  thnn,  so  befiehlt  der  Mon- 
arch ,  sich  riditend  nach  dem  Erbgute,  was  jeglichem  in  geben 

,  geziemt,  aus  seiner  Casse  zu  geben ;  aber  diese  P^hgüter  befiehlt 
der  Monarch  zu  nehmen;  aber  wenn  ein  Fürst  schreibt  sein  Erb- 
gut seinem  leiblichen  Bmder,  oder  Vetter,  oder  Neffen,  Sohne  sei« 
nes  leiblichen  Bruders»  oder  irgend  seinem  nahen  Geidileeht 
ausgenommen  diese^  welche  aich  unter  einander  heirathen  können, 
so  der  MouarcL,  sehend  auf  das  Erbgut  und  auf  das  Testament, 
und  auf  den  Dienst  dessen,  wem  er  das  Erbgut  verschreibt,  erläfst 
einen  Ukas  ;  aber  wenn  ein  Fürst  hinterlafst  eine  grolse  Schuld, 
und  der  Monaich  befiehlt,  dieses  Erbgnt  xn  sich  su  nehmen»  so 
der  Monarch,  aich  richtend  nach  dem  Eibguto  nnd  der  Schuld» 
befiehlt,  für  dieses  Erbgut  die  Schulden  aus  seiner  Casse  zu  be- 
zahlen. Wenn  der  Monarch  dem  Bruder  oder  Neffen  eines  Für- 
sten schenkt  das  Erbgut,  welches  ihm  im  Testamente  verschrie* 
hen»  oder  der  M<NUfch  schenkt  es  ihm  ohne  ein  Testament»  so 


•)  d.  h.  einem  seiner  nächsten  Vemandtett. 
,  ^  d.  b.  der  Monsrcli  eatsebMdet  «tsiübsr,  ob  er  es  «halteii  soU. 
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joil  dfeier  ßu  daa  Seelenhail  seiBes  Binden  oder  Onkeli  etww 
ans  diesem  Ertgnte  dem  Kloster  gelien;  sind  bei  einem  Csc  rer- 

storbenen  Fürsten)  Töchter  oder  Nichten,  so  soll  er  diesen  aus 
diesem  Erbjrute  seines  Bruders  oder  Onkels  eine  Aussteuer  geben, 
sich  richtend  nach  der  Person  und  nach  dem  Erbgute ,  oder  \vie " 
der  Monarch  es  befiehlt  zn  geben.  Wenn  ein  Bmder  oder  Neffe 
«nt  diesMn  Erbgute  weder  für  ilss  SeelenbeU  seines  Bmders 
oder  Onkels  sorgen,  und  etwas  deshalb  dem  Kloster  geben, 
noch  eine  Aussteuer  den  Schwestern  uiul  Nichten  gehen  will, 
80  befiehlt  der  Monarch,  für  (Ins  i^rfogut  zu  sorgen  und  die 
Sebald  na  bezahlen,  nnd  den  Aladeben  eine  Ansstener  an  geben, 
sich  ricbtend  naeb  dem  Erbgate,  ans  «einer  monarebiscben  Gasse. 
Wenn  einer  dieser  Fnraten  Terkanflfc  sein  Erbgut  einem  Bojaren- 
söhn,  oder  irgend  einem  andern  Menschen,  aufser  seinem  Bruder 
oder  I^effen,  so  soll  man  dieses  Erbgut  nehmen  unentgeltlich  lur 

den  Ibnarcben  •  Stirbt  ein  Fiirst  Ici^derles«  aber  er 

liinlcrttlst  eine  Fran,  nnd  ea  ▼ersehrdbt  ihr  der  Mann  diir«h  ein 
Testament  etwas  ans  seinem  Erbgnte,  so  soll  sie  anf  diesem  Etin 
gute  leben  ihr  Leben;  aber  sobald  sie  stirbt,  (lallt  zu)  dieses  Erb- 
gut dem  Zaren  und  Grofsfursten;  aber  für  ihr  Seelenheil  beheblt 
der  Monarcb,  ans  seiner  Casse  m  sorgen.  Wenn  ein  Fürst  mr 
aebrdibt  seiner  Fran  sein  g^aes  Erbgut,  aber  es  wird  sein 
mn  grofses  Erbgut,  so  wird  det  Monarch  fiber  dieses  Erbgut 
einen  Ükas  erlassen.  Wenn  ein  Fürst  seiner  Frau  etwas  aus  sei- 
nem Erbgute  im  Testamente  verschreibt,  und  sie  ist  frei  die- 
ses Erbgut  an  verkaufen  und  zu  vertauschen,  und  für  ihr,  Seelen« 
lieil  wegzugeben,  so  soll  diese  Fran  leben  anf  diesem  «Erbgut» 
ihr  Lebelang;  lAer  naeb  ihrem  Leben  das  Erbgut  dem  Zaren 
nnd  Grofsfürsten  (sc.  fällt  zu).  Wenn  ein  Bojar  oder  Ijojaren- 
sohn  stirbt  kinderlos,  und  es  wird  nicht  sein  bei  ihm  nahes  Ge- 
schlecht oder  ein  Testament,  so  dieses  Erbgut  dem  Zaren 
und  JGrofsfBrsten ;  aber  seiner  Fran  erläfst  der  Monarch  aus  dem 
Erbgute  einen  ükas,  wie  sie  (davon)  leben  kann  f),  nnd  f5r  das 
Seelenheil  des  Geatorbeneu  befiehlt  der  Monarch,  aus  seiner  Cüäse 

•)  Wahrscheinlich  ist  hier  durch  einen  Schreibfehler  gesetzt:  Bonnirma 
ycmpoiimb,  statt :  Ay  mn  ycnrpOHraB  (für  das  Seeleuhwi  jba  sorgen), 
wie  es  in  dem  Km/  vorhergeii enden  Satse  gesagt  war, 

d.  h.  und  er  giebt  ihr  das  Recht«  #  ' 

^^^)  d.  tk,  keine  naheu  Yemandten. 
t)  d«  a,  dir  Monarch  bestimmt,  wie  viel  die  riaa  aam  nSttifMi  JUebeas* 
aateikalt  Tom  Blbgato  «liisltiB  a«ile. 

y 

i 
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zn  sorgen,    Uk.  des  Zaren  Joana  WassiljenrUsdi  und  GntachteA 
der  ikkjuen  Tom  15«  Jan.  1562.  r 

Wenn  bei  «nem  Bojaien  Erbguter  durch  Schea«  ; 
kttng  tei  MottitcbeB,  niebt  alte  Eriignter,  so  diese  Erbgüter  tmA 
'dem  Bojaren,  weleber  kinderlos  stirbt,  vnd  diefa«  Eibgnt  ist  ibni 
geschenkt  gemäfs  einer  Urkunde  des  Zaren,  was  für  eine  Urkunde 
wird  gegeben  sein  ihm  und  seiner  Frau,  und  seinen  Kindern  und 
fleiacm  Geseblecht,  nach  der  soll  es  sein  *);  wenn  es  (sc»  dai 
Eibgot)  in  der  Urlmnde  einem  aliein  verscbiieben  ist^  m»  nack 
ihm  das  Erbgnt  dem  HonarelieB;  aber  wenn  bei  einem  nieht  wird 
sein  eine  Urkunde  vom  Monarchen ,  so  solche  Erbgüter  nach  dem 
Tode  desselben  dem  Monarchen,  wenn  gleich  er  Kinder  hat.  W^enn 
der  Besitzer  eintes  Erbgutes  stirbt^  soll  mau  dieses  den  i^rbgnts*  j 
besiliem  *0  V^^f  ^d  bis  nn  weUhem  Gliedel    Und  darüber  ] 
liaben  sie  gutgeacbtett   Wenn  ein  leibliebei  Bmdef  kinderlos  ^ 
stirbt,  und  es  bleiben  nach  bei  ihm  leibliehe  BrSder,  so  das  £rb-  j 
gut  d«n  leiblichen  Brüdern  und  Kindern  und  Knkelu  ****);  wenn  ' 
ein  Sohn  oder  Enkel  kinderlos  stirbt,  so  soll  mau  ihre  Antheile 
geben  den  leiblichen  ßrudem,  welche  nachgeblieben  sind,  nnd  den 
Onkeln,  und  den  Neffen  nnd  den  Enkeln;  aber  weiter  als  den 
Enkeln  soll  man  die  Erbgüter  dem  Gescblecbt  nicht  geben ;  wenn 
ein  Enkel  stirbt  kinderlos,  aber  es  bleiben  nach  seine  Bruder  un- 
ter einander  in  Urenkeln  t)>       soll  dieses  Erbgut,  sein  AntheU, 
genommen  werden  für  den  Monarchen;  aber  dem  Urenkel  giebt 
man  nicbt  des  Urenkels  Erbguterw    Anf  den  Befehl  (no  npni^asj) 
des  Zaien  Joann  Wassiljewitoeh  Gotachtan  der  Bojaren  Tom  9tnn 
Oct.  1572. 

6   Vom  heutif^cn  Tage,  rom  15.  Januar  an,  sol- 

len die  Besitzer  von  Erbgütern  ihre  Erbgüter  nicht  den  Klöstern 
ür  ihr  Seeleaheil  gebent  sondern  an  Geld  geben,  wieviel  dasGnt 
an  Werdi  betnigt;  aber  die  Erbguter  sollen  dU»  Erbgutsbesitxer 
haben^  obgleich  jemand  entfernt  im  Gescblecbt  Aber  wenn  je- 
manden nicbt  wird  sein  entterntes  Geschlecht,  so  soll  mau 
.dieses  Erbgut  nehmen  für  den  Monarchen,  und  das  Geld  dafür  ff) 


b«  WiflB  eiosBi  Bojsre«  ela  Mgat  Tom  XmisrcliMi  f  eMheiikt  Ut,  ss 
s«Il  es  Wi  Mlnem  Ms  aseb  «er  dsiftber  anifwtetttaa  irrtamds  feb«i. 
^)  4.  b.  «es  VerwssdCea,  offmbsr  weil  diese  slsaiUbesiliers»c«scfteäwanlM, 

d.  b.  and  ihres  Kindern  und  Xafteta. 
t)  d.  K.  wenn  seine  nscbgeMiebenea  Veiwsadtcor  so  Ibm  sieb  im  Uronbel- 

verbillaiss  beflsdea. 
H)  sc.  ttea  Warm  des  Erbguts  sssi  taeb«beil  des  VatstoibeneB.  - 

'S»  - 
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beiaU«ii  iha  d«r  Cum*  Uik  te  Zmn  Unat  Waial1|ewitMh 

vom  15.  Jan.  1580  *)• 

7   Die  Besitzer  von  Erbgutern  sollen,  gemafs  der 

früheren  und  dieser  Urkande,  ih^  Erbgüter  nicht  den  Klöstern 
iur  ihr  Seelenheil  geben,  «mdem  m  Geld  geben »  wieviel  dan^ 
GnI  an.  Werth  betragt;  aber'  die  Erbgfiter  ioUen  htbeü  die 
gntsbeeltser«  Wenn  bei  jemandem  nicht  wird  aein  nahea  €re- 
aclilecht,  so  soll  innn  das  Erbgut  für  den  Monarchen  nehmen,  nnd 
das  Geld  dafür  aus  der  Gasse  bezahlen.  Utk«  des  Zacen  Feodor 
Joannowitsch  rom  20.  Jul.  1584  **). 

&  Wir  Grofaer  Herr,  Zar  nnd  Gmlalnfat  MiehaU  Feodon- 
rowitaeh,  Selbathemeher  von  gans  Rnfaland,  haben  geaehenkt  ü»* 
serem  Bojareu,    Fürsten  Dimitri  Michailowitscli  Posharskoi  ans 

seinem  Dienstgute  ein  Erbgut   •  •  Aui  dieses  Erbgut 

haben  Wir  befohlen,  ihm  zu  geben  dieaen  Unseren  Zarisehen 
Schenkungabriel,  nnter  Unaerem  rothen  Monarehiaehen  Inaieg^ 
«^d  gemifa  dieaar  Unaeiar  Zanaehen  Schenknag  iat  über  dieaem 
Krbgute  er,  Unser  Bojar,  Fürst  Dimitri  Michailowitsch  Poshars- 
koi, und  seine  Kinder  und  Enkel  uud  Ureukel  frei,  und  es  steht 
ihm  und  seinen  Kindern  nnd  Urenkeln  frei,  dieses  Erbgut  zn  ver- 
kaufen nnd  wa  verpfänden,  und  alaAnaatener  mitengebea  und  ani 
Kloater  bis  mr  Ruckkanfnng  sn  geben  |  nnd  wer  von  aeiaemGe» 
achleeht  dieaea  Eibgnt  will  von  dem  Kloater  ^  rfiekkaufen ,  der 
aoll  dieses  Erbgut  ruckkaufen  nach  dem  Preis,  gemÜfs  Unserem 
Monarchischen  Lkas,  im  Verhaltnifs  zum  angemessenen  Acker« 
lande;  aber  er  aoll  geben  für  das  Tschetwert  einen  halben  Rubel,  * 
Aber  wenn  er  es  veriuinft  in  ein  fremden  Geachiecht,  nnd  einer 
ana  aeinem  Geaehlecht  will  daa  Erbgut  rQekIcanfen,  nnd  er  aoll 
es  riickkaiifen  nach  der  irulicren  Verordnung,  ^vie  man  l  amilieu* 
und  gekaufte  Erbgüter  rückkauft  f);  aber  wenn  er  kein  Geschlecht 
hinterlafst,  oder  hinterlafst,  aber  sie  wollen  nicht  ruckkanfea, 
ao  aoll  man  dieaea  Erbgut  ana  dem  Kloater  lor  Una  nehmen ;  aber 
daa  Geld  ana  Uoater  ans  Unaeier  Monarehiachea  Caaae^  gemfib 

^)  S.  SammlunjE:  der  Reichsurkunden  uud  Verträge,  veranstaltet  duidi  daa 

Reichskanzler,  Grafen  Rumjanzow.  1813.  Tbl.  I.  S. 
^)  Ebendss.  S.  595.    Aas  diesen  beiden  Uikimdea  ist  blos  4is  lueilierge* 
höri^re  Stelle  ans  der  Mitte 'entlehnt. 

^  Urkunde  folgt  nun  eine  genauere  Bestimmung  darfiber,  was  f&r 
ein  Theil  des  Dienstgutes  namentlich  ihm  seine  im'  J.  1618  4Ma 
Staate  geleisteten  irf^aaa  DienaU»  ala  fiitofal  i«aelMnkt  warte,  ^ 
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demselben  Preise  geben,  zu  einem  halben  Rubel  das  Tschetwcrt; 
aber  dem  Kloster  ist  dieses  Jbcbgut,  geinäfs  Unserer  iruiieren  Yer« 
ardniiDgf  nicht  fe«t  $  aber  wem  er  wader  JCinder,  nocb  «in  Ge- 
aebleeht  Mnterlifaf^  ao  beiitst  die  Fran  daaEibgoft  Idienslan^cliy 
und  nach  ihr  wird  das  Erb^t  für  ibrei  Bfuraes  und  ihr  Anden* 
ken  dem  Kiostor  gpn;ebeQ  bis  zum  Rückkauf;  aber  aus  dem  Klo- 
ster wird  dieses  i^jrbgut  für  Une  rückgekanft,  und  gegeben  für 
tewlbe  an»  Unserer  Monarckischen  Ctam  zn  tinem  halben  Bn« 
bei  f&i  daa  Taebetwert»  Aber  wenn  naeh  ihm  leine  Fian  ISagt 
an  «n  aitsen  als  Wittwe,  oder  gebt  ins  Kloster,  ao  steht  ibr  frei, 
das  Erbfnit  zu  verkaufen  oder  zu  verpfänden;  aber  wenn  seine 
jbrau  naebbleibt  ohne  Kinder,  aber  sie  will  nicht  Wittwe  bleiben, 
•der  ins  Kloster  gehen,  sondern  beiratbet,  so  soll  man  das  Erb« 
gut  IBr  Una  nehmen  als  Dienatgnt;  aber  inr  daa  Seelenbeil  ibraa 
Kannea  aott  man  geben  fSr  diesea  Erbgut  ana  Unserer  Casse  eben 
ao  viel,  für  wie  viel  es  vorgescliriobeii  ist ,  rückzukaufen  von  dem 
Kloster  als  Dienstgnt,  nach  Unserem  Zarischen  Ermessen,  waa 

mkömmt  *}  Reichs ,  im  |Jahre  7128  Sept.  19*  Sehen«- 

knngsbriaf  dea  Zaren  Michail  Feodoiowitaeb  .dam  Finten  Po* 
aharskolf  Tom  19.  Sept  1619**)« 

9.  Wir  haben  geschenkt  Unserem  Bojaren,  Fürsten  Dimitri 
Michailowitsch  Posharskoi,  sein  alfes  Erbgut,  welches  ihm  gege- 
ben worden  zur  Zeit  des  Zaren  und  Grofsfursten  Wassili  Iwano* 
witacbvon  ganzRufsland,  för  daaSitien  in  der  M oakaniscben  Be* 
lagemng,  als  Erbgnt  ans  aeinem  alten  Dienstgute,  und  ea  iat  ihm  ga- 
geben ein  Schenlcnngabtiaf  anf  dieses  Erbgut  am  30,  Juli  1613  ***} 

Und  jetzt  haben  Wir,  Grofser  Herr,  Zar  und  Grofsfürst  Mi« 
cbaü  Feodorowitieb  Ton  ganz  Rniatand,  nnd  Unselr  Vater  >  der 


^)  Biel  belbidee  sieh  im  OiigbiSl  elae^leserlielit  Stelle;  walusebelalieh 
ist  sie  gleiclieu  labslts,  vn»  4er  acaiasssati  ia  dem  sweltea,,  dem  Fftv- 
Sten  Pesliaiskoi .  TeilielieBen  Sehenknafsbiief,  der  gane  uaverletst  auf 
ans  geikommen  ist,  and  we  sie  folgeadeimassen  lautet:  „aber  ibrem 
,,Br&a(lgam  TeHeibeaWir,  Orasser  Herr,  aas  diesem  ■ibgale  aisDieaa^> 
»,ffat,  ,naeb  Vaseiem  Saiiscbea  Bneessen ,  was  aikUmmt.  Ctosebriebea 
„irnseies  Aeiehs  in  der  legterenden  Stadt  Mesksa  Im  J.^71^9  JoU  5.'^ 

^)  Oben  erwAbnte  Sammlnag  Tb.  ID«  B,%\^  «.  folg« 

•(^)  lu  dsr  ITitnade  folgt  avn  efam  AnfUtblaar  iebi<»r,  auf  Seit  des  eatea 
Wassili  Iwaaewitseb  geleistetea  Dieast^,  and  eiae  geaauete  Bestimmiing 
daviber,  was  ftf  ehiea  Tbeil  dea  iKeastgatea  aamsanich  Ibm  als  Srb- 
gtit  geschtakl  waide. 
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Grofse  Herr,  Heiligste  Patriarch  Filaret  Nikilitsch  von  Moskau 
und  ganz  Huislaud,  die  ScUenkungsbriefe  des  Zareu  Wassili  und 
dieBriefe,  welche  für  das  8itz4>i^  in  der  Belagerung  (während  der  Zeit) 
dieses  Zfuen  WaseiU»  auf  Unseren  Zarlichen  liicas  nur  Zeit  Unseret 
Zaiisclien  Herrscliaft,  gegeben  worden  sind,  angehört,  nnd  In  diesen 
früheren  Sclieukungsbriefen  auf  die  Erbgüter,  gemäfs  der  Verord- 
nung des  Zaren  Wassili,  ist  es  nicht  fest  geschrieben,  uiciit  so, 
wie  nach  dem  jetzigen  Ukas  Unserer  Zari^chen  Scheokungt  naeJii 
Unserer  Zariselien*  barmbeisigen  Fürsorge »  die  £rbguter  gegeben 
werden  Unseren  Bojaren  und  den  Leuten  aller  Rangelassen »  fSr 
das  Sitzen  in  der  Belagerung,  welche  Uns,  dem.Grofsen  Herrn,  bei 
der  Belagerung  dienten,  mit  Uns  in  Moskau  safsen  bei  dem  Au« 
zuge  des  Poliuscheu  Köuigssohnes  WladislaW|  und  es  ist  in  diesen 
Schenlcungsbriefen  für  diese  Belagerung  des  Zaren  Wassili  niofat 
geschrieben,  dafs  ihnen  dieses  £rb^nt  frei  stellt  xu  verkaufen 
und  zu  verpfänden,  nnd  ak  Anssteuer  nnd  ins  Kloeter  für  das 
Seeleiiiieil  bis  zum  Rückkauf  zu  geben ;  aber  es  ist  nur  sreschrie- 
beu,  dafs  der,  welchem  das  Erbgut  lür  den  Dienst  gegeben,  und 
seine  Kinder  und  Enkel  frei  sind;  aber  bis  zu  welchem  Grade 
ihnen  diese  Freiheit  geschrieben,  und  dafii  ihnen  ftei  steht,  diese 
Erbgüter  sn  verkaufen  nnd  zu  verpfänden,  und  als  Aussteuer  und 
ans  Kloäter  iiir  das  Seelenbeil  zu  geben,  darüber  ist  nichts  in  den 
Briefen  des  Zaren  Wassili  namentlich  geschrieben.    Und  Wir, 
Grofser  Herr,  Zar  und  Grofsiürst  Michail  Feodoro witsch.  Selbst« 
berrscher  von  gans  Rufsland,  und  Unser  Vater,  der  Grolae  Herr, 
Heiligate  Patriarch,  Filaret  Nikitifsch,  von  Moskau  und  ganz  Rufs<- 
land,  beweisend  Unsere  31onnrchische  gegen  alle  Leute  vollkom- 
mene Gnade,  haben  besi^licnkt  Unseren  Bojaren,  Fürsten  Dimitri- 
Michailowitsch  iPosharskoi,  für  diese  Moskausche  Belagerung  des 
(unter  dem)  Zaren  Wassili,  (und)  haben  befohlen,  dieses  Erbgut^  ' 
welches  ihm  gegeben  aus  seinem  Dienstgute  zur  Zeit  des  Zaren 
Wassili  und  zu  Unserer,  desGrofsen  Herrn  Zeit,  zu  erganzen  und 
zu  bekräftigen  durch  Unseren  neuen  Zarischen  Schenkuagsbrief, 
und  gemäia  Unserer  Monarchischen  Gnade  soll  er  besitzen  dieses 
Erbgut  ebenso,  wie  geschrieben  ist  in  Unseren  jetzigen  Sehen* 
kungsbriefen,  welche  gemab  Unserem  Ukas  gegeben  worden  auf 
Erbgüter  Unseren  Bojaren  und  Leuten  aller  Rangclassen,  für  iiire 
Dienste  gegen  Uns  utid  für  das  Sitzen  in  der  Moskauischen  Bela- 
gerung bei  dem  Anzüge  des  Köuigssohnes,  und  in  diesem  Unseren 
jetzigen  Zarischen  Schenkungsbriefe  haben  Wir  befohlen  nament» 
lieh,  zu  eroffnen  Unsere  Zarische  Gnade 9  in  dem  Erbgute,  weU 
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ckes  ^geben  worden  Unserem  ^ojfiren,  Füreten  Dimi tri  Micha  ilo- 
witich  Posliarakoiy  aus  seinem  alten  Dienstgnte  für  die  Bela« 
gening  des  Zaren  Waieili,  und  in  diewm  Erbgute  ist  er»  Unser 
Bojw,  FSrsI  Dimitri  MiehaHowiteeli»  mid  'seine  Kinder  und  JSn- 
kel  nnd  Drenkel  frei,  nnd  ee  etebt  frei  ihm  und  feinen  'Kim^eni 
und  Enkeln  nnd  Urenkeln,  dieses  Erbgut  zu  verkaufen  u.  g.  w. 
Schenknngsbrief  des  Zaren  Michail  Eeodorowitsch  dem  Foraten 
Posharskoi,  Tom  5.  Juli  1621 

10»  Der  Grofse  Herr,  Zar  und  GrofsliirBt  Mieiiail  Feodoro« 
witich  Ten  gann  Rnfaland,  nnd  Sein  des  Herrn  Vater,  der  Hellig- 
ste Filaret  Aikititsch,  Patriarch  vou  Moskau  und  ganz  Rufsland, 
haben  befohlen  über  die  Geschlecht«-  und  ijber  die  erdienten  f^rb- 
guter,  nach  den  Regeln  der  Heiligen  Aposteln  und  der  Heiligen 
Viter  t  Wenn  einer  atirbtt  nnd  nach  ihm  bleibt  eine  kinderlose 
Frau  9  nnd  es  bleiben  anch  nach  leibliche  Brüder  nnd  Vettem 
nnd  Geschlecht,  so  soll  man  die  Erbgüter  geben  an  das  Geschlecht 
des  Verstorbenen,  der  nicht  mehr  ist,  den  leiblichen  Brüdern  und 
den  Vettern  und  dem  Geschlecht,  wer  am  nächsten;  aber  den. 
Franen  dieses  Verstorbenen,  welche  nachbleiben  ohne  Kinder,  nott 
man  ans  der  fahrenden  Habe  geben  ein  Viertel  nnd  die  Ansatener ; 
aber  die  Geschlechts«  nnd  erdienten  Erbgüter  gehen  sie  nichts  an, 
ausgenommen  die  gekauften  Erbgüter:  aber  wenn  Besitzer  von  Erb« 
giltern  gestorben  sind,  aber  die  Erbgüter  nach  ihnen  sind  gegeben, 
gemäfs^  ihren  Testamenten  nnd  Schenknngsbriefen,  ihren  Nichten 
nnd  Urenkelinnen!  H&dchen  ***)y  so  sollen  ihnen  diese  Erbgüter 
bleiben  wegen  der  Verwandtschaft.  Wenn  nach  Besitzern  von 
Erbgütern  nachbleiben  ihre  nnverheiratheten  Tochter  nnd  Schwe- 
stern, und  es  fangen  an  als  Snpplicantinnen  zu  suppliciren  übet 
diese  Erbgüter  dieses  Verstorbenen  die  Tochter  und  Schwestern^ 
weldie  nttTeriieirathet}  wegen  der  Verwandtschaft,  so  soll  ihnen 
wegen  des  Erbguts  ein  Befehl  nach  der  Verordnung  ausgefertigt 
werden  \  aber  öle  äiud  Eibguiöbe&itzeriuneu  (d.  ii.  Erbinnen)  die* 


^}  Hier  folgt  dasselbe  ,  v  as  in  dem  «mtes  8clMiikuicsbri«fe  vm  J.  IM 
g9SBgt  worden  ist  (unter  Ko.  8.} 

Xbend.  S.  Z2i  u.  folg.  Von  den  yorherirehendon  beiden  Urkniiden  sind 
blM  äie  das  Krbreeat  sich  besieliendea  Stelisa  ^fgft^hf^^  alle  Be* 
BllBmvBgin  aber  Meb«Baaistiade  sind  ftlKBriaar«i. 

*aa)  00  stdil  SS  im  TOasatsl.    la  der  Vleslieiiie,  ws  dieser  Vkss  Wert  fftr 
Wert  eiafeiftekt  isC^  Iwifstss:  ,|iliiiB  Nicbten ,  Knkelinaen  «adUrenke- 
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•er  Ei^üteri  »her  mmi  iiadi  dm  rwiMbiuM  Titm  aiifiuigeii 
SV  rapplieifeb  ober  die  Erbgfiter  Sohne  und  Toehter/eo  «oll  maa 

.  diese  Erbguter  den  Söhnen  geben,  aber  den  Töchtern  neben  den 
Brüdern  keinen  Antheil  an  den  Erbgütern  geben,  8o  lange  ilire 
Bruder  leben;  a|ier  den  Tocltteni  soll  man  nach  den  Vätern  sma 
dem  INcnitgBle  etwas  imchen  znmUnlevhaU  naeh  demUkaa;  aber 
wo  bald  ihfe  BfSder  siebt  aind,  so  sind  ^die  Toebter  Erbgntsbe« 
Bitzerinnen  dieser  Erbgüter«  Urk.  des  Zaren  Michail  Feodoio« 
witsch  vom  J.  ±628. 

±U  Wusle  Landereien  werden  reckanft  im  Moskanschen  Kreise 
gemifs  dem  früberen  ükas  des  Zaien  loann  WassUjewttseb,  seligen 
Andenkens  ••••••  in  dem  Kanfbriefe  schreibt  man  die  verkant« 

ten  Liiuilereien  als  Erbgut  denen  Leuten,  Welche  sie  kaufen,  nnd 
ihren  Frauen  und  ihren  Kindern^  und  ihnen  steht  frei,  diese  Lau« 
deieien  als  Aussteuer  mitingeben)  aber  wenn  nach  jemandem  weder 
Fmn  noeb  Kinder  naebbleiben^  so  sollen  diese  Erbgiiter  an  sein 
Geseblecbt  genommen  werden  alsDienstgiiter*);  aber  für  ibrSee« 
lenhcil  wird  Geld  den  Klöstern  gegeben  aus  der  Casse  des  Muu* 
archen*   Uk.  des  Zaren  Michail  Feodorowitsch  Tom  J«  1628. 

12.  Die  Crescblecbts*  nnd  fur-Dienst  gegebenen  Erbgüter  *) 
soll  man  geben  den  Erben,  den  Kindern,  den  Sobnen;  aber  wenn 

der  Verstorbene  keine  Sobne  bat,  so  diese  Erbguter  den  Töch- 
tern'; aber  wenn  nach  Gottes  Willen  auch  keine  Tochter  da  sind, 
so  soll  in<in  diese  Erbgüter  dem  Geschlecht  geben  dem,  wer  in 
diesem  Gescbleebte  der  nächste  Erbgntsbesitaer;  aber  dieser  giebt 
I3r  diese  Erbgüter  Geld  naeb  der  Verordnung  lur  das  Seelenbeil 
des  Verstorbenen;  aber  das  gekaufte  Erbgut  seiner  Frau,  sie  ist 
frei  in  diesem  Erbgute,  wie  sie  will,  niemand  hat  etwas  Ton  ihr 
£u  fordern.   Uk«  des  Fatriarchen  Filaret  vom  J»  1629# 

13»  Aber  welebe  erdiente  Erbgüter  in  den  Torbergebenden 
Jabren  vor  dem  X  1628  gegeben  sind  naeb  den  Männern  ihren  kin- 
derlosen Frauen  5  aber  vom  J.  1629  bis  zum  J.  1632  sind  diese  Erbgüter 
von  diesen  Wittwen  weggenommen  wordeui  und  gegeben  an  das  Ue* 


So  stellt  fm  ülasateL  in  der  Ulosbeni^  (Cap.  X\1I.  S-  45),  wo  dieses 
Gesetjs  Wort  für  WtMt  mit  Aci^abe  des  Datums  angemerkt  ist,  beissl 
es:  ,,aber  wenn  nach  jemandem  weder  Frau  noch  Kinder  nachbleibe», 
„so  diese  Erbgüter  an  sein  Geschlecht;  aber  wenn  kein  Geschlecht  wirti 
,,sein,  ao  sollen  diese  Erbgr&ter  g^nommeii  wenltA  als  Dienstgüter; 
,,aT?er  für  ihr  Seelenheil  vird  ü^d  4mi  iOAeten  fWtUm  M  e«rCaiM 
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dessen  Erbsnitcr  werden  den  Snpplicanten  zu  Diensteutem  verge- 
ben. Aber  darauf  nach  dem  J.  .1632  auf  den  Ukas  des  Zaren  Mi- 
^  cliaÜ  FeodorowitMk  und  eeioes  Vaten»  des  fleiligeteo  Patriafehea 
BttacetNUdtiteeh,  sind  diese  Erbgüter  aas  teVerHieilDng  zmück- 
genommen  vnd  diesen  Wittwen  gegeben,  von  denen  diese  Erbgüter 
genommen  waren;  es  ist  ibnen  befuLleii,  diese 'Erbgüter  lebena- 
läiigUcii  zu  besitzen 9  und  diese  Erbgüter  sollen  diesen  Wittwen 
bleiben,  so  lange  sie  leben.   Ulosben,  Cap«  XYIL  (•  IG.  *> 

In  allen  diesen  Gesetzen  und  Urkunden  ist  Ulos  Ton  .Brbgo- 
(ern  nnd  Dienstgfitem  die  Rede.- 

A.  Die  Erbgüter  zerfallen  wieder  1)  in  Familien-  und  erdiente 
Erbgüter,  2)  in  gekaufte,  3)  in  vom  Menarcben  geschenkte,  nad 
4)  in  Dienstfnrsten  gebdrige« 

1)  FamiUen-Erbgnter,  d*  lu  solebe».  die  von  Gliedeitf  der  Fa« 
milie  geerbt  sind,  nnd  erdiente,  d«  k  die»  welche  vom  Monardieli 
für  den  Dienst  gegeben  sind,  ' 

Die  Söhne  erben  diese  Erbguter^mit  AosschlieXsung  der.Toch« 
tfer.  —  S.  oben  No.  10  u.  ±2*' 

Sind  keine  Sohne  da»  so  erben  die  Töchter»  nnd  swar  nnver- 
heirathete  nnd  v^eirathete,  —  Ebehd. 

Sind  keine  Desceudenten  da,  so  eibt  der  uäcliäte  Verwandte* 
—  ISo.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  12. 

In  der  friiberen  Zeit  erbten  blos  die  leiblichen  Bruder»  desen 
Kinder  nnd  Enkel,  die  Bruder  des  Vaters»  und  die  Neffen  und 
EnkeL  Weiter  als  an  die  Enkel  ivuide  das  JErb^t  nicht  varerU» 
So,  5. 

Dunkel  siiul  die  in  diesem  Ukas  enthaltenen  Worte:  ^ 
f^hXKh  u  iueM/iiiHTiKa»rb  h  BtiyqamaMi/^  In  den  alten  Urkunden 
(s.  Sammlung  der  Beichsnrkundei^  in  vier  Theilen)  weiden  diese 
Worte  folgendermafsen  gebraucht:  i)  für. Bruder  und  leib- 
licher Vetter  des  Vaters;  2)  6paniaHH«i&  (das  altere  Wort  für 
n.ieM;iiuni^T>) ,  für  Sohn  des  Bnulers  nnd  für  Sohn  des  Vetters; 
3)  lueMauuiiK'b  kommt  auf  dieselbe  Weise  wie  das  ältere  6pania- 
HmB  vor;  4)  Bsy^ania  ist  der  Plural  von  BnyKi»»  und  bedeutet  £n- 
y»h  Im  Sudebttik  wird  in  der  Verordnung  fiber  den  Rückkauf 
{§.  85,  s.  ob.  No.  12)  blos  der  6paimft  und  iLienaHHBRÖBS  ^  er« 


>  e)  Di«s«s  Ctoieta  Ist  aas  S.  10.  t?ai^.  3CVn.  dtt  mMfesale  antWmt,  in 

irelcaem  es  mit  den  sagenurten  Worten  eathsltea  ist« 
^)  Neben  den  6psmis  weiden  Us  SnSebstk  aaeh  die  cecnipu  geoaniit,  Je- 

* 
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Wahnt«  In  einem  neueren  Gesetz  (Allerh.  bestätigter  Deklad  r. 
5.  Dec.  1786)  werden  die  Sühne  der  Neffen  Enkel  der  Onkel  ge» 
nannt.  Doch  anf  alle  diese  Data  läfst  sich  kein  feststehender 
Schlafs  gründen,  und  «ine  blofiie  Termadrang  anfxostellen,  wäre 
nm  so  voreiliger,  da  wahrscheinlieh  in  den  von  Hni.  Strojew  anf» 
gefundenen  Resten  des  Alterthums  Spuren  sich  finden,  die,  za-> 
sammen  mit  den  oben  angeführten  Daten,  eine  genijgende  Erl^ä«- 
nmg  abgeben  werden. 

Verwandte,  die  sich  mit  dem  Erblassn  znsammenin  der  vier« 
ten  Generation,  vom  gei^ieinsehafüicben  Ahnherrn  an  geredine^ 
befenden,  erbten  nicht.  —  Ebend. 

Dieses  bedeutet  der  Ausdruck:  ßpamiÄ  np aBmtramaxx ; 
namlicii  solche,  die  mit  dem  i^arblasser  im  Brüder- Verhältnifs  stan- 
den, indem  sie  durch  ihren  gemeinschaftlichen  Uvorgrofsvatef  mit 
einander  verwandt  ii^aren. 

Spater  wird  das  Recht  der  Erbsehaft  anch  anf  die  weiblichen 
Ve^v^ andten  ausgedehnt.  Es  erbten:  1)  leibliche  Bruder;  2)  die 
nnvcrheiratheten  und  verheiratheten  Schwestern;  3)  des  Vaters 
Bmderkiuder,  und  4)  kraft  eines  Testaments  auch  die  unverhei» 
listheten  Töchter^  Enkelinnen  nnd  Urenkelinaen  des  Brnders*« 
No.  10. 

Dieses  neuere  Gesetz  schweigt  sowohl  von  den  Onkeln,  als 
auch  von  Kindern  der  Brüder.  Ausgeschlossen  waren  sie  gewÜs 
nicht,  da  die  späteren  Gesetze  (die  gleich  nach  der  üloshenie  ge* 
gefienen  HoBoyn.  CmanL)  ihrer  als  Erben  erwähnen« 

Die  Fran  erhalt  keinen  Aiitheil  an  den  Erbg&tem  4es  Man- 
nes* —  No.  13. 

Hatte  sie  früher  *)  zum  Unterhalt  ein  erdientes  Erbgut  des 
Mannes  bekommen,  so  behielt  sie  es  bis  an  ihr  Lebensende.  — 

Fallt  das  Erbgut  dem  Monarchen  sn,  datm  bestimml  dieser 

ihr  etwas  zum  Lebensunterhalt.  —  No.  4. 

Dem  Kloster  darf  man  keine  Erbgüter  vermachen.  —  No.  6.  7. 

Sind  weder  erbfiihige  Verwandte,  noch  ein  Testament  da,  so 
fiillt  das  Edcbgut  dem  Monarchen  m  —  No.  4.  5.  6.  7. 

2)  Gekanito  Erbgnter* 


dMh  fai  det  moslmitd  (Ctsp.  XV0.  g.  J^T),  wo  dieses  fiesels  wSritkh 
wiederhett  ist,  werden  blos  die  iSpanas  imd  wieiiSBBWWi  sifiiiilift 
*)  d.  a.  vor  ssilsisssf  dieser  Voiscfeiift. 
D«ip.JSlir1i.  V.Bd»  31t 
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dokaufte  Erbgüter  dnA  ton  der  Krone  gekanfb  wibts  Xia- 

dcreicn.  Der  Kaufbrief  wird  auf  den  Namen,  des  KaoferSy  sei- 
ner Frau  und  seiner  J^inder  ausgestellt,  —  No.  11. 

Die  Tochter  kann  wühl  ein  gekaufteftt  ^^^^  erdientef 
oder  Familien-Erbgut  znr  Miftgift  erkalten*  —  Ebend. 

Das  letztere  ist  zwar  nickt  ansdruekUck  angeordnet,  gebt  akr 
Ton  'selbst  aus  den  Gesetzstelleu  über  die  eidieuteu  und  ^Fami- 
lien-Erbguter  beTTor« 

Die  Fran  erkält  nack  dem  Tode  ihres  Mannes  dessen  erkaiif- 
tea  Erbgnty  mit  dem  ale  ackalten  und  waUen  kann  nack  Belia- 
ben«  —  No.  12. 

Sind  weder  Frau,  noch  Descendenten  nachgeblieben,  so  er- 
kalten die  Verwandten  das  gekaufte  Erbgut  als  Dienstgut,  und 
der  Monarch  zahlt  eine  Summe  für  das  Seelenheil  des  Vemtoi» 
benen  an  das  Kloster  ans  seiner  Caase.  —  Ko«  Ii* 

.  Die  gekauften  Erbguter  fielen  also,  .wenn  keine  Deaeenden-  ' 
.ten  da  waren,  dem  Monareben  zn,  und  dieser  vergab  sie  als  Dienst* 
guter  den  Verwandten  der  Käufer,  Folgen  wir  aber  der  Lesart 
der  Uloshenie,  so  erhielten  in  solchem  Falle  die  Verwandtea 
das  gekaufte  Erbgut  als  solches,  und  dem  Monaicken  fiel  es 
blos  dann  zu,  wenn  weder  Fraui  nocb  Deaeendenten»  nocb  Ver- 
wandte naekgeblieben  waren. 

S)  Vom  Monarchen  geschenkte  Erbgüter. 

Bei  den  l^rbgütern,  welche  der  Monarch  den  Bojaren  geschenkt 
bat,  geht  es  nach  den  Sckenkungsbriefen»  Ist  der  Schenkiuiga» 
krief  auf  ikui  seine  FraU|  seine  Kinder  und  sein  Gesckleekt  aus- 
gestellt, so  erben  diese;  ist  er  auf  ikn  allein  anc^esteüt,  oder 
kann  der  Besitzer  keinen  Schenkungsbrief  aufweisen,  so  fflllt  es 
nach  seinem  Tode  dem  Monarchen  zu,  auch  wenn  ex  Kinder  liin- 
terlafst.  —  No.  ö. 

In  den  Sekenkungskriefen^  welcke  denen,  die  sick  bei  der 
Tertkeidigung  Moskau's  gegen  die  Polen  ausgezeicknet  batten, 
vom  Zaren  Michail  Feodorowitsch  ausgestellt  wurdeu,  finden  sich 
folgende  Bestimmungen.  Ein  solches  Erbgut  konnte  auch  als  Mit- 
gift den  Tücütera  mitgegeben  werden.  Waren  keine  Descendea* 
ten  nachgeblieben,  so  bekielt  die  Frau  das  Erbgut  bis  vbl  ibiem 
Tode,  oder  bis  sie  ins  Kloster  ging.  Ein  solches  Erbgut  konnte 
tack  dem  Kloster  vermacht  werden,  nur  iiiau  J  ea  den  Verwandten, 
und,  wenn  diese  es  nicht  wollten,  oder  wenu  keine  da  waren,  dem 
Monarchen  frei,  das  Erbgut  rückznkaufen  für  den  Preis  von  eineni 
kalben  Rubel  üir  jedes  Tschetwert.    Nack  dem  Tode  o^^r  der 

r 
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Wicdermheiiadmng  d«r  Drau  fiel  es  dem  MoMMbeii  su.  Oer 
Bweite  Hami  der  t^n  eiidelt  einen  TheiL  dei  Erbguts  snmDiMisI« 
gnCe;  die  GrSlse  desselben  hing  vom  ChillMi&den  des  Ibniielien 

ab.  —  No.  8.  9.  • 
4)  Erbgüter  der  Dienstfdrsten*  ' 

Die  alten  Erbguter  der  Dienstföisten  vererbten  blos  auf  ibre 
ninnlieben  Deseendenten»      No«  4 

Toehter  imd  Sebwestom  konnten  weder  Holebe  Erbgüter  erbeit| 

noch  zur  Mitgift  bekommen.  Sie  erhielten  ihre  Mitgift  aus  der 
fahrenden  Habe,  und  was,  im  Falle  der  Unzulänglichkeit  derselben^ 
der  Monarch  aus  seiner  Casse  hinsofSgte*  ^  Ebend. 

Termachte  der  Fürst  im  Testament  ein  solclms  Erbgut  feinem. 
nSchsten  Terwandten:  Bnider,  Vetter ,  Bhiderssobn»  oder  irgend 
einem,  der  inüerliallj  der  in  Hinsicht  der  Ehe  verbotenen  Ver- 
wandtschaftsgrade sich  befand,  so  mufste  erst  die  Einwilligong  des 
Monarchen  erfolgen.  —  Ebend* 

Hier  liird  ebenfalls  das  Wort  lueiuBmmft  gebiaiidit,  aber 
mit  dem  ansdrneldicben  Znsatse:  Sohn  des  leibliehen  Bruders.' 

Ward  dem  Bruder  oder  ^efifen  daa  Erbgut  vom  Monarchen, 
in  Folge  eines  Testaments  des  Bruders  oder  Onkels,  oder  ohne 
ein  solches ,  geschenkt»  so  war  er  verpflichtet^  den  Töchtern  nnd 
Nichten  des  Erblassers  eine  Mitgift  zu  geben.  —  Ebend. 

Schwer  sind  die  Worte :  ^o^epn  h  afeuflnnmtu^  nnd  die  dar« 
anf  folgenden :  da  cecmpaMR  h  sa  lueiisiniHi^aMH,  die  ein  und  die- 
selben Personen  bezeichnen  sollen,  zu  erklaren,  wenn  man  nicht 
das  nachher  gebrauchte  Wort  cecmpaHH  als  einen  Schreibfehler^ 
statt  ^^epum,  betrachtet»  Unter  ^oqepn  h  memmmipw  können 
hier  nur  Töchter  nnd  Nichten  des  Erblassers  gemeint  sdn« 

Yeimaehto  der  Fürst  einen  Theü  seines  Erbgnte  seiner  Rraiiy 
so  blieb  sie  bis  an  ihren  Tod  auf  dem  Erbgutc.  Vermachte  er 
ih^  das  ganze  Erbgut,  und  es  war  ein  grofses,  so  mufste  auecst 
die  Genehmigung  des  Monarchen  eingeholt  werden.  Vermachte 
er  üir  einen  Theü  mit  dem^  Rechte^  ^diesen  Theil  au  Tcricanfent  sn 
vertauschen  nnd  ans  Kloster  sn  verschenken,  so  blieb  sie  bis  an 
ihren  Tod  auf  dem  Erbgute,  aber  durfte  es  nicht  iu  fremde  Hände 
übergehen  lassen.  —  Ebend. 

Wenn  keine  Descendenten  da  waren»  so  fiel  nach  dem  Tode  ■ 
der  Kran  das  Eibgnt  dem  Monarchen  mif  nnd  er  g^b  dann  den 
Töchtern,  Schwestern  nnd  Nichten  des  Brblaisers  eine  Miftgift. 

—  Ebend. 

B.  Dieos^ut^jT. 

j 
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DU  snnOttaiisI  taHe^dmiSoliiie  cd^tüi  4m  VabmUwtmt'  I 
gutsr.  —  No.  1* 

Die  Tücliter  eriialten  ciu  Gewisses  sam  Lebensonteriialt  am 
den  Dienstgütem  des  Vaters«  —  Ko»  lO« 

C.  Die  fahrende  Habe. 

'Wer  dk  Eriiguteff  etbt,  dei  bekommt  aneii  die  fdnende  Habe 
det  VmtofbeDeii. 

Obgleicli  dieses  nicht  ausdrücklich  in  den  (icsetzen  enthalteii 
ist,  so  versteht  es  sich  doch  von  selbst ;  wer  sollte  sonst  die  nach 
Abfindung  def  Frau  nachgebliebenen  drei  Yiertheile  der  fahrenden 
Habe  bekommen  I  Die  Tocbterf  Diese  erhieUen  ja  ein  Govrii- 
aoa  mm  Lebenawiteihalt  ans  den  Dienstgutem  des  Vateis. 

Die  Fran  erhalt  nach  dem  Tode  des  kinderlos  verstorbenen 
Mannes  ein  Yiertheil  der  fahrenden  Habe  desselben)  ihre  MitgiÜ 
und  das  gekaufte  Erbgnt.      Ko,  10«  12. 

D.  Allgemeine  Sätxe. 

Die  Toehter  und  Schwestem  erbalten  bei  der  Teilielnilliniig 

eine  förmliche  Mitgift,  über  welche  ein  besoiuleres  Document 
(pa^^naA  rpainama)  angefertigt  wird.  —  No.  3,  4.  8.  9  10. 

Von  einer  Mitgift  bei  Töchtern  regierender  Fäiston  kommt 
sebon  in  einer  Urkunde  vom  J«»  1436  eine  Spur  vor;  dort  iriid 
das  Wort  op^AAHoe  snm  ersten  Mal  gebraneht. 

Die  Fran  kann  über  Ibre  eigene  Habe  vermittelst  Testamente 
verfugen;  nur  darf  sie  ihren  Mann  nicht  zum  Executor  bestim- 
men, sonst  ist  das  Testament  ungültig.  —  No.  2. 

Die  Habe  der  Frau  konnte  in  ibrer  JUitgift  in  dem  vierien 
TbeSL  der  fidirenden  Habe  von  ibrem  ersten  Manne  nnd  dem  Erb- 
gut desselben,  was  ibr  zugefallen  war,  besteben« 

Die  Erben  von  Erbgütern  sind  verpflichtet,  die  Schulden  des 
"Verstorbenen  zu  bezahlen,  und  für  das  Seeleuheil  desselben  ein 
Bestimmtes  an  Geld,  angemessen  dem  Wertbe  des  flrbgnleo^  dem 
Kloster  sn  ichenken;  £iUt  das  Erbgut  dem  Monarehett  ae 
dint  dieser  Ol.  «-«  No^  4.  11. 12«' 
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^  Gbscbichtk. 

Curland  unter  den  HerMÖ^enf  pon  Carl  ff^il^ 

heim  Cr  US  6)  -^Vo/l  der  GeschicJite  eic,  JklUcui,  bei  Q» 
A.  Reyher  4833»  Erster  Band.  3Ö2  8. 

Eine  vollständige  Geschichte  Curlands  von  seinem  ersten  Be- 
kanntwerden bis  nuf  nnsere  Zeiten  existirt  bis  jetzt  noch  nicht, 
liaa  von  einem  Candidaten  Svenson  im  Jalure  1603  angekiindigte 
Haudbueh  einer  sokhen  ist  nie  encbienen,  und  aneh  der  Herr 
Oberlekrer  and  steUrertretende  CorL  6oiivti.»Se1inlen-Directorf  Hof« 
radi  V»  Brannicbweig  hat  die  Abncht,  Cnrlands  Creiebiehte  toU* 
ständig  zu  bearbeiten,  die  er  durch  einige  in  den  Versammlungen 
der  Curl.  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst  im  Jahre 
vorgelesene  Abhandlungen  über  die  ersten  ErobenrngSTersucbe  der 
Danen  und  Dentschen  in  Cnrland  und  Semgalien,  lamd  gab  (t^. 
Napienky's  fortg.  Abb«  von  Livl.  Geschichtscbreibem  S.  59),  bi»- 
her  nicht  ausgeführt«  Dies  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als 
gerade  iür  die  älteste  Geschichte  Curlands,  die  in  altern  Chroni- 
ken und  nenem  Gescbichtswerken  Livlands  bisher  nur  beiläufig 
berücksichtigt  und  noch  niemals  selbststandig  bearbeitet  worden» 
sich  dnrcli  die  im  J«  1817  erschienene,  dem  Ditleb  von  Alnpeke 
zugescliriebene  Reim-Chronik  sowohl,  als  durch  die  1823  von  der 
Curländischen  Ritlerschatt  mit  so  acht  patriotischer  Libertilitat, 
xnr  Benutzung  aller  l^reunde  der  vaterländischen  Geschichte,  iu  dem 
Provincial-Masenm  zu  Mitan  niedergelegte  Sammlung  der  unter 
«Leitung  des  Or«  Hennig  im  Konlgsberger  geheimen  .Ordensaf- 
chiv  so  sorgfaltig  copirten  Urkunden  neue  Quellen  eroffiieten, 
welche,  so  wie  die  in  den  letzten  20  Jahren  für  die  Geschichte 
des  Deutschen  Ordens  inFreulsen  von  Kotzebue,  Hennig,  Schüt2| 
Schubert  und  vor  allen  von  dem  so  ausgeseichneten  Johannes  Voigt 
gesammelten  und  bearbeiteten  BfateriaUen,  überhaupt  noch  für  die 
Geschichte  unserer  Ostseeprovinsen  viel  lu  wenig  benutzt  worden 
sind.  Erst  mit  der  Auflosung  der  Ordensherrschaft  und  mit  der  Seihst- 
ständigkeit  Curlands  und  Semgallens  als  Herzogthum  beginnen 
dessen  Geschichtsclireiber  auch  die  selbststandig^  Bearbeitang  der 
Geschichte  des  Landes. 

So  lieferte  D.  E«  Wagner  einen  gedrängten  Abtiiii  der  Get> 
schichte  von  Curland  bis  zur  Huldigung  Emst  Johannis  in  der 
allg.  Weltgeschichte  nach  Guthrie  und  GrayV  Plan,  Leipx«  1777«. 
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Geschichte  des  Herzogthumt  Cnrlaad  imd'  Semgsdlen ,  ali  swelia 
ALtheilung  seiner  Livländ  Lgcben  Geschichte, "Halle  1789.  218  S.  4.; 
die  dagegen  auch  die  altere  Curische  Geschichte  umfassende  hisloirß 
gener(de  de  Catirlande  et  SemigdUe  des  Ober-HofmarschalU 
und  Vittefs  Ewald  yon  Klopinaan  tob  1780  ist  nie  gedruckt  wor- 
den.  SeUdem  worden  fast  nur  noeh  Materialien  lur  die  Creeeliiclite 
Curlands  zu  Tage  gefördert  von  dem  gelehrten  Rlgischen  Bürger» 
meister  Joh.  Christ.  Schwartz  in  seiner  vollständigen  Bibliothek 
Cnrlandischer  nnd  PUtenscherStaatMclinften,  Mitaul799.  8.  497 S.^ 
von  dem  Oberhofg^nchta-Secretiüwn  H.  L.  von  Birckel  durch  Ue* 
bersetrang  nnd  Wiederabdruck  der  Unterwesfimgs*  Vortlage  von 
löGi  uüd  der  Regieningsformel  und  Statuten  der  CurlaDdischen 
und  Scingallisehen  Ritterschaft  von  1617,  und  den  Commissorial- 
Fntsrheidungen  a|if  die  Beschwerden  dex  Kitterschaft  von  1717  von 
dem  Oberhanptmann  nnd  Bitter  F.  S«  von  Klopmann,  doiaen  und 
dea  'StaatnaÜia  nnd  BitCora  JoL  Fr.  von  Bedce  GelegenbeitH- , 
Schriften,  und  in  verschiedenen  Werken  und  Zeitschriften  zer- 
streuten bistorisclien  Aufsätze,  \ind  vornehmlich  deren  reiche  band- 
schritüicke  Sammlungen  für  Curlands  Geschichte  wichtig  sind« 
Beide,  anageselehnete  Kenner  nnd  Freunde  derselben,  enunntertea 
den  .Terfasier  xnr  Heranegabe  dea  vorliegenden  Wedca,  das  et 
ihnen  daher  ancb  xngeeignet  hat,  zugleich  es  allen  Sammlern  und 
Bearbeitern  Curländiscber  Geschichte  zur  Berichtigung  und  Ver- 
vollständigung angelegentlich  empfehlend.    Denn  nach  der  Vorrede 
rechnete  er  Sammlerfleifs  nicht  zu  eeinen  Tngcndenf  nnd  gesteht 
aelbet,  dala  er  viel  Gedmcktea  nnd  Vngedrucktea  noch  hatte  leaen 
können  und. aollen,  daa  er  nicht  benutst,  nnd  in  aeinem  Werke 
nicht  W  eiliges  zu  berichtigen,  Vieles  zn  vervollständigen  und  ge- 
wifs  Manches  anch  als  unrichtig  zn  widerlegen  sein  dürfte;  des- 
sen ungeachtet  er  auf  der  Frenndo  Rath  damit  hervoigetreten,  da 
ihn  die  Jahre  mahnten  |  es  nicht  wo,  lange  sn  verachieben«  Cie- 
wifii  werden  ihm  diea  die  Freunde  vaterUlndifcber  Gescliiclite  um 
so  mehr  Dank  w  issen,  als  ihn  leider,  wie  er  ahnte,  der  Tod  wirk- 
lich efeilt  hat,  bevor  durch  Eracheinen  dea  2tcn  Bandes  aeinWerk 
vollendet  ward« 

Wenige  aber  mochten  dmrck  nmfasBenda  Kenntnifa  der  6o» 
achichte  Cnrlanda  aowoU,  als  dnreh  die  Gabe  der  Damtellnng  zur  , 

Cicaohichtschreibnng  dieses  Landes  so  befähigt  gewesen  sein,  als 
er,  der  früher  als  Privatsecretar  des  Herzogs  Peter  von  CnrLtnd, 
nachher  als  Profemor  der  Geachichte  am  akademiachen^  ii|ia«er 
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Gymnasinm  illustre,  und  zugleich  als  sehr  beliebter  Kanzelredner 
bei  einem  Aufenthalte  von  mehr  als  40  Jahren  in  liitaa  hinrei- 
ehende  Gelegenheit  hatte,  aein  zweites  Vaterland  genau  kennen  xu 
lernen,  als  Niehteingeborener  ei  aber  auch  f  ormÜieilBfr^er  betraeb- 
ten  konifte,  als  andere^  die  den  Einflnfs  mit  der  Mnttemiileli  ein-» 
gesogener  Vorurtheile  noch  erst  zu  bekiinipieu  liabeii.     Die  Frei- 
heit, den  Gegenstand  seiner  akademischen  Vorträge  nach  eigener 
Wahl  an  bestimmen,  benatzte  er  öfter      wie  dies  auch  auf  an- 
dern gelehrten  Schnlen  an  wünschen  wäre  ^  au  ansinhrlicb^ken 
Vorlesungen  über  die  vaterlandische  Geschichte«    Diese  Teran- 
lafsten  ihn  schon  früher,  liruciistückc  und  kleinct^e  iViüsiUze  übei 
dieselbe  in  Zeit-  und  Gelegenheitsscbrilten  bekanal  zn  machen, 
und  endlich  eine  zusammenhangende  Geschichte  Curlands  unter 
den  Herzogen  in  einzelnen  Abschnitten  als  Zugabe  zu  dem  Mitan« 
sehen  Taschenkalender  von  1816  bis  1827  dem  vaterlandischen 
PuLlicum  mitzutheilen.    Noch  ehe  sie  beendio^t  war,  urtheilte  ei- 
ner der  vorzügliciiskn  Kenner  unserer  I'roviiicinlgeschichtc,  der 
Livländische  Gou?ts.-Schulen-Director  Herr  Dr.  Napierskj  in  sei- 
ner fortg.  Abb.  von  Livl.  Geschichtschreibem  (Mitan  1624.  S,  70) 
von  ihr,    «dafs  sie  nicht  allein  aus  den  Quellen  geschöpft,  mit 
Fleifs  und  sorgfältiger  Kritik  bearbeitet,  sondern  auch  die  einzige 
völlig  pragmatisch  und  ohne  alle  Parteisncbt  geschriebene  Ge- 
schichte Curlands  sei,  die  wir  haben.»     Die  von  ihm  bei  der  Ge- 
legenheit geauiserte  UoAnungs  «dafs  der  Tert.  sein  schönes  Kunst- 
werk einst  erweitert  und  in  ein  Ganzes  vereinigt  herausgeben 
werde>»  Ist  durch  den  vorliegenden  Isten  Band  nun  zum  Theil  in 
ErfLillunü:  La'])rac]jt  worden,  dessen  verspätete  Anzeige  in  diesen 
Blättern  nur  die  vergebliche  Eri^artung  auch  des  2ten  Bandes  ver« 
anlafst  und  verschuldet  hat.    Eine  ins  Einzelne  gehende  Kritik» 
von  der  den  Ref.  schon  die  Pietät  gegen  einen  verstorbenen  ver-.  . 
ehrten  Lehrer  abhalten  mufste,  wird  man  Uer  um  so  weniger  er^ 
warten,  als  das  ganze  Buch  das  erfreulichste  Zeugnifs  für  das 
Streben  des  Verf.  giebt:   «dafs  Alles  mit  möglichster  Vollstän- 
digkeit im  Lichte  der  Wahrheit  erscheine,»  und  überdies  des  Verf. 
ungemeine  Anspruchslosigkeit  jede  ernstere  Kritik  unmöglich  mach^ 
da  er  seinen  Zweck  für  vollkommen  erreicht  erklart,  «#enn  sein 
Weik  ein  arideres  licrvorruit,  worüber  das  seinige  XL^r-iisucn  wird.» 
Allerdings  uiirdc  er  auch  dadurch  sich  ein  bleibende^  Verdienst 
um  das  Vaterland  und  dessen  Geschichte  erworben  haben;  bia 
aber  dieses  visUeicblt  noch  ferne  ^iel  enteicht  wird,  werden  wohl 
alle  kundige  Leser  in  das  oben  erwähnte iTrtbeil  einstimmen,  und» 
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4afs  der  Verf.  niclit  allein  durch  sorgfaltiges  Quellen stadfam, 
sondern  aucli  durch  geistvolle  lebendige  Darstellung  alle  seine 
yoKganger  iveit  hinter  nch  zurückgelassen  ^  dnrcli  die  liistorisclie  \ 
Entwiekelnng  der  Yerfassniig  des  Landes  und  die  ckunkteristi« 
sehe  Schilderung  seiner  Einwohner  sich  sher  noch  den  besondem 
Dank  aller  derer  erworben,  die  grnudliche  Kenntnifs  und  beleh- 
rende Unterhaltung  in  seinem  Werlte  suchen. 

Nseh  einer  knnenEtnleitnng,  worin  er  die  geogtaphisclie  Be» 
sehreihnng  der  Lage  vnd  natSrliehen  Beschaffenheit  des  Landet 
einer  gedrängten  Uehersicht  der  Torgeschichte  Ciirlands  Torans-  \\ 
schickt,  gieht  er  iu  iüof  Buchern  die  Landesgeschichte  unter  der 
Regierung  der  Herzoge  des  Kettlerscheu  Stammes  bis  zur  Erwäh- 
Inng  des  Henogp  Biron^  womit  dieser  Band  ^phUefat.   Angehängt  j 
sind  Ansinge  ans  eiktem  im  PtoTinelal«>Mnsenm.sn  Mitan  aiilbe*  1 
wahrten  Bfannseript  des  nm  1740  zn  Goldingen  verstorbenen  Antes  | 
Dr.  Jüli.  Georg  Weygaud  (nicht  Wiegand ,   wie  er  hier  c:enannt 
wird),  als  Belege  der  Zeit-  und  Sittengeschichte  etc.,  -und  eine 
von  dem  Herrn  Staatsrath  und  Hitter  v.  Recke  zusammengestellte 
g^nealogjuiche  Tabelle  des  Herzoglich-  Kettiersehen  Hanses« 

Gotdiard  Ketder,  der  letzte  Meister  des  Dentsehen  Ordens 
in  Livland,  eröffnete  die  Reihe  der  Fürsten  Curlands  mit  trejOT- 
lichem  Beispiel,  persönlich  ausge/eiclmet  durch  Sittenreinheit, 
Ifrömmigkeit  und  väterliches  Wohlwollen  gegen  seine  Luterdia- 
Ben«  Er  snehte  durch  Einverleibung  des  neuen  Herzogthnms  in  j{ 
die  swischen  Polen  und  Littlianen  geschlossene  Union  am  3ten 
Aug.  1568  die  zugleich  bewirkte  förmliche  Bestätigung  der  Sub- 
jections-Pacten  von  1»561,  so  wie  durch  das  Privilegium  vom  25sten 
Juni  1570  seine  und  der  Kitter-  und  Landschaft  Gerechtsame  für 
die  Folge  festzustellen ,  führte  die  Verwaltung  des  Landes  dareh 
3  Kanunen&tlie  mit  Zuziehung  etlicher  geleiirter  Hofinithe  ein, 
besdhlofs  eine  Sammlung  der  seit  Alters  hergebrachten  Rechte  und 
Statuten,  die  indessen  wegen  der  Kriegsunrnhrn  nicht  zu  Stande 
kam,  bestimmte  die  Leistungen  des  Roisdiensteä  zur  Vertheidi* 
gnng  des  Landes,  licfs  eine  Kirchenvisitation  ansteUei^y  und  in 
deren  Folge  Kirchen,  Schulen  und  Hospitaler  in  den  Städten  und 
auf  dem  Lande  errichten,  und  auf  den  Rath  seines  vielerfahmen 
Freundes,  des  Curliludischen  Kirchenvisitatürs  und  bekannten  Chro* 
nisieu  Solomon  Henning,  die  sogenannte  Kirchenverfassung  (Re- 
formation) des  Fürsteuthums  Cnrland  und  Semgallen  in  12  Arti« 
kein  verfossen,  die  id72  zu  Rostock  auch  im  Dmclc  erschien. 
Hoehbetagt  starb  er  i687f  und  snfolge  seines  Testsmenti  fibeiw 
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nabmeil  Mbe  Mdeii  Sohne,       Bmoge  Friednch  und  Wil«  - 
lielm,  entern  damals  16»  letzterer  erst  13  Jabie  alt»  die  Bej^e* 
iHDg,  in  die  eie^  nacbdem  jener  anf  Reisen,  dieser  anf  derUnivep* 

sitat  Rostock  und  in  Polnischen  Kriegsdiensten  sich  auswiirts 
weiter  auszubilden  gesucht,   sich  1596  vertragsmafsig  theiiten* 
Doch  lag  hierin  ein  Keim  sa  vielen  inneni  Zwistigkeiten,  welche 
dnieh  den  UngestSm  des  jüngeren  Henoge  noeli  vennehrt  wurden, 
der  insondeilieit  an  den  Nolde's  hartnickige  Widersacher  fand, 
die  ihm  die  Huldigung  verweigerten,  und  nach  vielerlei  Aerger- 
nissen  ihn  endlich  16l5  bei  ihrer  Durchreise  durch  Mitau  als 
Königliche  Abgeordnete  dermalsen  reizten,  dais  ihre  Ermordung 
durch  eini|{e  seiner  Hof  bedienten  die  Folge  war.  £r  selbst  mnfste 
fluchten,  und  ward  hierauf  geachtet  und  seines  Lehna  verlustig 
otdlrt,  und  das  von  ihm  eingelSsete  Stift  Pilten  erhielt  nun,  un- 
abhängig von  den  Herzogen,  unter  unmittelbarer  Oberhoheit  Po- 
lens, eine  eigene  Landesregierung,  die  aus  sieben  eingesessenen 
liandiathen  und  einem  stimmberechtigten  Landnotar  bestand.  Der 
berzog  Friedrich  aber  empfing,  nacbd«n  er  sich  von  der  ihm  an- 
geschuldigten Theilnahme  an  dem  Morde  eidlich  gereinigt  hatte, 
seines  Bruders  Antheil  an  der  Herrschaft  iu  dem  übrigen  Curlaud, 
wo  er,  zufolge  Vergleichs  mit  der  Ritter-  und  Landschaft,  seit 
1617  allein  regierte.   Kach  der  Ton  ihm  genehmigten  Regiemngs« 
formel  (fonunla  regiminis)^  welche  fortan  das  Staatsgrnndgesetz 
Curlands  bildete,  sollten  vier  wohlbesitzliche  Obenrathe  und  zwi»l 
rechtsgelcbrte  Doctoren  in  Abwesenheit  oder  wahrend  der  Minderjäh- 
rigkeit des  Fnrsteu  die  Regierung  verriMlten  ,  und  überdies  zwei 
Mal  im  Jahre  das  Hofgericht  hegen,  von  dem  nur  in  wichtigem 
Sachen  die  Appellation  an  die  Königlichen  Relationsgerichte  in 
Polen  erlangt  werden  konnte,  dagegen  Reehtsstreitigkeiten  zwi- 
schen dem  Herzoge  und  dem  Adel  nnr  der  unmittelbaren  Ent- 
scheidung des  Königs  vorheliallon  viurden.     Den  Oberrathen  un- 
tergeordnet waren  die  vier  Oberhauptmänner,  2  für  Semgalien  in 
Selbnrg  und«Mitan,  und  2  für  Curland  in  Goldingen  und  Tuckum» 
Sie  wurden  ans  den  Hauptmännern  gewählt,  welche  die  Polizei 
in  den  einzelnen  Districten  der  Provinz  zu  handhaben  hatten. 
Jener  Vcrfassungsurkuude  angehängt   wurden  die  Slatuten  und 
Rechte  Curlands,  die,  so  ungenügend  sie  sein  mochten,  doch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  dieGmU^age  des  Curlandischen  Privatrechts 
.bil^eteni  das  durch  Herkommen  und  Geriehtspraxis,  wie  durch 
spatere  Verordnungen  indessen  vielfach  modificirt  und  ergänzt 
worden  ist.    Die  auch  damals  errichtete  Rilterbank  begann  jedoch 
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18  Mitgliedern  des  Adels  hestehenden  Commission,  und  beendigte 
es  erst  1634,  Dächdem  sie  115  Geschlechter  in  die  Adelsmatrikel 
aufgenommen  liatte,  von  denen  abet  bia  jetzt  schon  der  dritte 
Theil  anigeitoiben  ist    Bemeffkenswerth  ans  dieser  Regiening 
flind  nocli  die  Polizeiordnnngen  von  Mitan  1606  nnd  von  Banake 
1635,  welche  vieles  Licht  über  den  Luslus  nnd  die  Sitten  jener 
Zeit  geben;  die  Instruction  zu  der  Kirchenvisitation  vom  10.  Septt 
1638,  verschieden  von  der  schon  am  20.  Juni  1622  für  Piltea 
dnrcb  das  dasige  Xandrathscolleginm  verfa&ten  Kirchenordnnngi 
die  ein  eigenes  Consistoiium  nebst  Sjnodalmsanunlnngen  der  Geist- 
'  liehen  daselbst  einfolirte.    Interessant  ist  aneh  der  Gnadenbrie^ 
den  der  Herzog  am  16.  Febr.  1621  den  seit  Alters  bevorrechteten 
Freien  des  Goldingenschen  Amts  oder  den  Cnriscben  Königen, 
vio  sie  andi  genannt  werden ,  über  ihre  Befreiung  von  DicDatea 
und  Abgaben  ertheiltei  nnd  das  Privileginm  der  Stadt  Libau  vom 
Jahre  1625.     Der  Sohn  des  irertriebenen  Herzogs  Wilhelm,  der 
ein  Paar  Jahre  früher  verstorben,  Herzog  Jacob,  trat  1042  an  die 
Stelle  seines  kinderlos  verstorbenen  Oheims,  bekannt  durch  seinen 
Schiffbau^  die  sehr  weitaussebenden  gewinnreicben,  damit  in  Ver» 
liindnng  gesetzten  fiandelsnntemehmnngen ,  und  die  Colonisation 
der  ilmt  vom  Konig  Jaoob  I»  in  England  zum  Patbengesehenk  ver- 
lieheiien  Westindischen  Insel  Tabago,  von  Libau  und  Windau 
aus,  so  wie  durch  die  Gründung  von  Jacohstadt,    Auch  in  politi- 
schen Unterhandlungen  gewandt  und  umsichtig,  bewirkte  er  1665 
im  Kriege  zwischen  den  Polen,  Schweden  nnd  Russen  Cnrland 
die  Nentralitiit,    Als  er  jedoch  die  Absicht  blicken  lieüs,  sein 
Land  unabhängig  von  Polen  und  zum  Mittelpunkt  des  Kordi sehen 
Handels  zu  iiiacljen,  statt  sich  Schweden  anzuscbliefsen ,  wie  der 
König  gehoüt,  der,  um  die  Ostsee  zu  beherrschen,  auch  Curland 
wieder  mit  Esth.-  und  Livland  zu  verbinden  wünschte,  liefs  de»» 
selbe  den  Herzog  dnrck  seinen  Feldherm,  Grafen  Douglas,  auf 
dem  Schlosse  zu  HifaU  am  19«  Sept.  16d8  zum.  Gefangenen  und 
erst  nach  Biga  und  dann  nach  Iwangorod  abfuhreo,  von  er 
erst  nach  Carl  Gustav^s  Tode  am  9.  Mai  1660  wieder  entlassen 
ward«  —  Seine  einsichtsvolle  Thatigkeit  hatte  dem  Herzog  Jacob 
In  anderer  Lage  und  unter  gunstigeren  Verhältnissen  bei  seiner 
40-jilhrigen  Regierung  ohne  Zweifel  einen  grofsen  Namen  erwor« 
ben,  wie  seinem  V  orbilde,  dem  grofsen  Churfursten  in  Prcufsen. 
In  Curland  nahm  er  wenigstens  die  ausgezeichnetste  Stelle  unter 
den  Herzogen  ein«  ' 
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Unter  de»  Begleniig  eeiaee  Solum  Friedcieli  Cudaatf  der 
y/m  1682—1698  regierte»  ging  Ciulaiid  die  Ineel  Talmgo  verlo- 
ren, verminderte  sicli  der  Handel  beträchtlich,  und  anck  die  Do« 
mainen  reichten  kaum  zn,  den  Aufwand  des  Fürsten  zu  bestrei- 
ten» Schlimmer  waren  aber  noch  die  Streitigkeiten,  in  die  er  mit 
,  der  Ritterschaft  geriethy  die  Beschwerden  anf  Besehwerden  häufte, 
deren  Beseitigung  dennoch  Ton  einem  Landtage  snm  andern  Ter- 
achoben  ward,  wahrend  die  Ansprüche  des  Adels  immer  mehr 
Krucbsen.  Sein  früher  Tod  brachte  die  Regierung  an  seinen  erst 
6- jährigen  Sohn  Friedrich  Wilhelm ,  zu  dessen  Vormunde  sein 
Brader,  der  KonigL  Pdnische  General,  Herzog  Ferdinand,  sich 
Tom  Könige,  g^g«n  den  Wnnsch  der  verwittweten  Heraogin  nnd 
der  Oberrathe,  constituiren  liefs.  Die  Uneinigkeit  zwischen  der 
Tormundschaftlichen  Administration  und  der  Ritterschaft  wuchs 
unter  dem  l^^intlusse  des  gordischen  Kriegs,  der  Curland  den  Gon- 
tiibntionen,  wie  der  Invasion,  bald 'der  Schwedischen,  bald  der 
Bnssischen  nnd  sdhat  der  Polnischen  Troppen  snssetzte.  1709  . 
endlich  ward  der  junge  Henog  fÜr  mündig  erldSrt,  nnd  eilte  nun, 
sich  dem  Sieger  bei  Poltawa,  dessen  Macht  durch  die  Uiilerwcr-  - 
fung  Liv-  und  Esthlands  noch  wuchs,  durch  eineüeirath  mit  der 
Nichte  Peters  des  Grolsen,  der  Grofsfurstin  Anna  Iwanowna,  zn 
befreiinden*  Sein  leider  gleich  nach  Tollzogenem  Beilager  am 
10.  Januar  1711  erfolgter  Tod  vereitelte  alle  die  seh6nen  Hoff, 
nungen,  zu  denen  diese  Verbindung,  so  wie  des  Herzogs  sorgiitl- 
tige  Erziehung  in  Berlin  und  Bayreuth,  das  Land  berechtigten; 
diüi  durch  die  Zerwürfnisse  der  Stande  mit  dem  Oheim  und  ge- 
wesenen Yonnnnd  nnd  jetat  gesetsUchen  Nachlolger  des  Yera^r^ 
henen ,  Herzog  Ferdinand ,  der  sogleich  die  •  Zngel  der  Regiernng 
ergriff,  ohne  aber  selbst  je  nach  Curland  zu  kommen,  da  er  den 
Autenthalt  in  dem  fernen  Danzig  bis  zu  seinem  Ende  vorzog,  fast 
einer  völligen  Anarchie  preisgegeben  war.  Die  snr  Entscheidung  ^ 
der  Beschweiden  der  Ritterschaft  Ina  Land  gemfenen  KonigU 
Polnischen  Commissare  erklarten  1717  den  Fürstenstnhl  in  Cur*  ' 
land,  so  lange  der  Herzog  aufser  Landes  wäre,  für  erledigt,  und 
trafen  bei  der  Gelegenheit  eine  Menge  Verfugungen,  die,  obwohl 
der  Henog  solche  i&r  ganzlich  ungültig  erklärte,  auch  die  Com» 
mission,  wie  die  Bitterachalt  vor  die  KonigL  Relationsgerichte 
dtirte,  auch  weder  der  Konig,  noch  der  Reichstag  jene  Decisio- 
neu  best"itigtc,  dennoch,  so  weit  bie  das  Privatrecht  und  die  Pro- 
cefs Ordnung  in  Curland  betrafen,  durch  die  Praxis  im  Laufe  der 
Jahie  als  gpltigea  Gesetz  anerkannt  und  aanctionirt  worden  sind. 
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wahrend  der  Herzog  «ich,  trotz  seiner  Abwescnlicit,  BOch  20  Jahre  j 
lang  in  der  Regierung  zu  behaupten  wufste ,  wenngleich  er  nicht 
verhindern  konnte,  dafs,  d«  seine  erst  in  hohem  Alter  eingegm* 

.  gen«  Ehe  Idnderlot  bUeb,  und  der  Henog|idi  Ketdersche  Manni* 
«fainin  mit  ihm  ansstaib»  du  Herzogthnm  Cnrland  mid  Semgallett 
als  eia  dann  erledigtes  Lehen  dem  Köuigreich  Polen  einverleibt 
werden  sollte.  Um  einem  so  unerwünschten  Ausgange  zuvorza-  ' 
kommen,  wählte  die  Ritterschaft  1726  den  Grafen  Moritz  tob 
Sachsen,  einen  natfiriiehen  Sohn  des  Königs  Angnst  IL,  der  sich 
dvfch  seine  einnelimende  Personlielikeit  aneh  die  fronst  der  tw- 
wittweten  Herzogin  Anna  zu  enverbcn  gewufst.  Diese  Walii 
scheiterte  aber  nn  den  ehrgeizigen  Absichten  des  Fürsten  Men*  I 
scbikow,  und  mehr  noch  an  der  ungonstigen  Stimmung  des  Pol- 
nischen. Reichstags,  der'  nicht  allein  die  Soweiainetät  den  fier- 
sogs  Ferdinand  nngekränkt  anfrecht  erhielt,  nnd  den  Konig  za 
dem  Versprechen  zwang,  den  Grafen  Moritz  zur  Räumung  Car- 
lands  und  zur  Auslieferuni?  der  Waliliirkunde  zu  bewegen,  %vel(he 

-  dieser  jedoch  nicht  aus  den  Händen  gab,  daher  er  mit  der  Acht 
belegt,  nnd  die  Einverleibung  Corlands  auf  den  Fall  der  Erle- 
digung des  Lohns  Inr  gesetzlich  nnd  nnabwendbar  erklart  ward. 
Die  Erbebnifg  der  verwittweten  Herzogin  anf  den  Russischen  Thron 
1730  venindcrte  indessen  die  ganze  Lage  der  Sache,  nnd  als  we- 
nige Jahre  später,  am  4.  Mai  1737,  auch  der  Ö2-jährige  Herzog 
Ferdinand  verschied,  brachte  ihr  Einflnfs  in  Polen,  wie  in  Cni^ 
land,  die  Wahl  ihres  Gfinstltngs  nnd  Oberkammerherm,  des  Reichs; 
grafen  Ernst  Johann  Biron,  zum  Herzoge  von  Cnrland  nnd  Sem- 
callen  am  15.  Juni  desselbeu  Jahres  ohne  Mühe  zu  Stande.  Mit 
der  ihm  übergebenen  in  extenso  abgedruckten  Wahlurkunde  schliefst  \ 
der  Verf.,  indem  er  zuletzt  noch  einen  Blick  auf  den  Charakter  der 
Chrlanderwirfl^den  er  in  seinen  dnrch  die  aristokratische  Yerfassnng 
in  jener  Zeit  ansgebildeten  Eigenthümlichkeiten  treffend  schildert 

Ks  bleibt  uns   nur  noch  ührig,  den  Gesichtspunkt  anzudeu-  | 
ten,  aus  dem  der  Verf.  die  Geschichte  Curlands  betrachtet,  wor- 
über seine  eigenen  Worte  am  Schlüsse  der  Einleitung  uns  am  | 
besten  belehren: 

«So  war  denn  ans  den  Trümmern  der  dnrch  den  Dentschen 

*    Orden  eroberten,  colonisirten ,  bekehrten  Lander  und  Völker  eia 
zweites  Erbfiirstenthum  (das  erste  war  Preufsen  1525)  entstanden,  , 
und  was  der  Orden  erworben  hatte,  mulste  zur  Versorgung  der- 
jenigen seiner  Glieder  dienen  ^  die  ihn  verliefsen*    P^nfsen  so- 
woblf  ^  das  neue  Hefso|thnni  in  Livland  zu  G^rland  nnd  Senn 
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güimk  wann  EUIQrttNitli{|iiier  fiber  nlclit  Deitfidi«  UntetdunMui 
init  Dentseher  Obrigkdt,  und'  unter  Polnischer,  d«  h*  nlcbt  Deut- 
scher Oberherrschaft  gestiftet,  mit  Vorbehalt  der  Rechte  und  Ge- 
wohnheiten, die  unter  einer  geistlichen  Adels- Corporation  entstan« 
staaden  and  heigehracht  wareu^  imd  L^hnsfurstenthiimer  nater  ei*  * 
nem^Oberlieniit  mit  dem  man  mat  ia  einer  dtitten  Spmehe,  d«r. 
LiAteiaiseheB,  sieb  versliadigen  konnte;  LebasfufStenthümer  eines 
Königs,  der  durch  eine  Nation,  d.  k.  einen  Adel  beschränkt  und 
auf  das  eifersüchtigste  bewacht  tvurde,  welcher  über  den  Eifer 
für  personliehe  Ungebnadenheit  die  Unabhängigkeit  der  Gemeinde 
aus  den  Augen  verlor»  die  aar  bebonptet  werden  mag,  wenn  jedes 
Gemeiadeglied  bereit  ist,  seiner  Ungebundenbeit  für  das  Gemeia- 
wohl,  der  Willkühr  für  die  Freiheit  zu  entsagen  5  durch  einen  Adel, 
der  aus  Grundherrschaft  hervorgegangen  war,  nunmehr  aber  auch 
ohne  allen  Grundbesitz  das  Jäecht  in  Anspruch  nahm^  nicht  so- 
wohl der  KepabUk  sn  dieaea,  als  von  ihr  zu  gewinnen»  dnrcii 
sie  an  leben  uad  Gluck  an  maeben«—  Es  biefse  zu  viel  von  der 
mensehlichen  Natur  fordern,  wenn  man  erwarten  wollte,  aus  sol- 
chen Keimen,  auf  solchem  Boden  und  unter  solchen  Umstanden 
viel  Politisch-  oder  Moralisch- Grofses  henorgehen  zu  sehen.  In 
Preafsen  erhielt  durch  geschickt  benutzte  Yerb'altnisse  der  Fürst 
das  Uebei^wicht  über  die  Stande  nnd  die  Unabhängigkeit  von 
der  Lebasberrsebaft,  als  Polen  zum  ersten  Male  bis  zum  Zerfal- 
len in  seinen  Fugen  erschüttert  wurde,  1657 — GO,  Curland  dage- 
gen ging  seinem  Lehnsherrn  in  dessen  seitdem  kränkelnden  Zu- 
stande zur  Seite,  und  veränderte  den.  eigenen  Zustand  erst  nach 
dem  politisehen  Hinscheiden  desselben*» 

So  richtig  dies  ohne  Zweifel  blos  vom  politischen  Stand- 
punkte aus  gesehen  ist,  so  ist  dabei  doch  das  religiöse  Princip 
aufser  Acht  gelassen,  das,  wie  uus  scheint,  liier  als  eine  Haupt- 
triebfeder in  dem  Wechsel  der  Begebenheiten  und  der  Schicksale 
der  Staaten  nad  Völker,  die  es  durchdrang,  angesehen  werden 
mala*  Denn  wie  einst  der  Deutsche  Orden  nur  durch  die  begei- 
sterte Idee  i8r  die  Yeebmng  der  heil.  Jungfrau  und  das  Kreuz 
Christi,  das  er,  vor  den  Verfolgungen  der  UiiL^läubigen  im  Mor- 
geulande  sich  rettend,  hieher  in  den  lernen  IVorden  an  Preufsens 
und  Idvlands  Küsten  tmg,  im  steten  Kampfe  mit  den  eingebor- 
nea  nnd  angrenaenden  Wendisdien,  8]avis<^ben  nnd  Fianiscben 
Tolkerstammen,  dem  Heidentbam  den  Untergang  bereitete,  und 
aü  dessen  Stelle  mit  dorn  neuen  Glauben  auch  ein  neues  Leben 
in  Verfassung,  Recht  und  Gesittung  hervorcief,  dreihundert  Jahre 
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hindnich  das  ganze  Land  von  der  Weichsel  bis  au  die  Karow» 
behemehend;  so  war  es  wiederum  anch  nur  der  frische  leben* 
dige  Geist  des  Evangeliums,  der,  ans  Lutliers  Reformation  her- 
Torgehend,  mit  siegender  Gewalt  die  kneehtisclLen  FeBseln  des 
Tapismus,  und  die  mit  diesen  yeralteteo  Formell  Mewurchischef 
Feudalherrschaft  durchbrach,  und  durch  die  erkämpfte  Glaubens- 
nnd  Denkfreiheit  jeglicher  Cultur  des  Geistes  in  den  durch  sie 
Teijungten  Staaten  eine  neue  Grundlage  gab  und  eiuen  höhern 
Scliwung  T«rlieb.    Und  dieser  neue  lebenikiiftige  Geist  des 
Evangeliums  nur  war  es,  der  der  glänzenden  Otdensheiraehaft  in 
Preufsen  ein  Ende  machte,  indem  er  den  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg  als  letzten  Hochmeister  trieb,  mit  sammt  seinen 
Gebietigenii  den  Ordensgelubden  ieierlich  entsagend,  Luthers  Lehre 
offeniUch  sn  bekennen,  nun  da  er  seine  frühere,  Herrschaft  in 
Preufsen  als  ein  eibliclies  Heizogtbnm  von  der  Krone  Polen  zum 
Lehn  empfing.   Nicht  der  Papst,  nicht  das  heiL  Romische  Reicli 
hatte  diesen  Gewaltschritt  zu  hindern  vermocht.     "Weder  sie  in 
der  Feme,  noch  mich  an  Ort  und  Stelle  der  Katholische  Erzbi- 
acliof  nnd  die  Bischöfe  in  Liv-,  Esth«  nnd'  Cnrland  konnten  dem 
Geiste  der  Reformation  wehren,  dafs  er  a)icli  mit  nnanfhaltsamer 
Schuelle  alle  Gemüther  ergriff,  und  selbst  in  dem  Orden  Freunde 
und  hohe  Beschützer  fand.    Und  auch  hier  war  er  es  wieder,  der 
36  Jahre  spater  den  Orden,  wie  einen  gänzlich  entkräfteten  le- 
bensmüden Gieis  fast  ohne  allen  Todeskampf  aufloste,  als  die 
wiederholten  Einfalle  des  kühnen  Eroberers  von  Kasan  nnd  Astra- 
chan und  seiner  gefurchtsten  halb  Asiatischen  Heiden  den  Gr* 
deusstaat  in  seinen  Grundtesteu  erschütterte,  war  er  es,  der  den 
letzten  gefürsteten  Meister  des   Deutschen  Ordens  in  Liviand, 
Gotthard  Kettler,  beweg,  der  neuen  Lehre  zu  huldigen,  und  dos 
Henogthum  Gnrland  nnd  Semgallen  in  Li?land  ala  (erbliches 
Lehen  von  Polen  ansnnehmen,  mit  der  Stattiialtersehaft  über  Lir- 
land und  der  Anwartschaft  auf  die  ihm  durch  die  Russen  entris- 
sene, früher  von  dem  Orden  zwei  Mal  für  schweres  Geld  erkauite 
Heirsehaft  in  Esthland«    Eben  dieser  Geist  der  Reformation  war 
es  aber  auch,  der  dieses 'Anwartschaftsreeht  für  immer  Temich- 
tete,  indem  nur  er  Esthland  veranlagte,  statt  der  Katholischen 
Oberherrschaft  Polens,  dessen  Drohungen  nnd  der  lockende  Ver- 
sprechungen des  ohnmächtigen  charakterlosen  Herzogs  Magnus 
TOn  Holstein  ungeachtet,  sich  dem  Schutze  des  Protestantischeu 
Schwedens  zu  unterwerfen,  da  Esthlands  alte  Herren;  die  Danen, 
sich  hierauf  nicht  einlassen  mochten,  ödef  es  kn^ schützen  auch 
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mhl'  Hiebe  Tumoehten«  Der  CMtt  des  PlrotetteiiHtmiuf  war  «« 

nur,  der  hier  später  auch  dem  Herzog  vou  Südcrraaniiland,  Carl  IX,, 
den  Sieg  verlieh  ijber  den  König  Sigismund,  welcher  Polens  und 
Schwedens  Kronen  auf  seinem  Haupte  vereinigend,  die  Ostseepro« 
Tineen  wie  sein  Erbreich  Schweden  noch  einmal  mit  Katholischer 
Oberhemchaft  bedrohte,  nnd  sie  darüber  mit  sammt  seiner  Krone 
einbiifste.  Ihm  verdankte  auch  Gustav  Adolph  nur  die  Allein- 
herrschaft in  Livland,  den  Heldenruhm  in  Deutschland,  die  Gro- 
•  ise,  zu  der  er  bchweden  unter  den  übrigen  Machten  i^uropas  em* 
porhob»  Und  wenn  das  Uenogthnm  Frenisen  unter  ^nst^ien 
ümslanden  sieh  mm  Chnrfurstenthnm»  nnd  nach  der  Befreinng 
von  Polens  Lehnshoheit  zum  mächtigen  Königreiche  sich  empor« 
schwaDg,  so  kann  es  diesen  Erfolg  und « seine  jetzige  Gnifse  wobl 
auch  hauptsächlich  nur  der  Anhänglichkeit  seines  Fürstenhauses 
an  die  Protestantische  Sache  zuschreibenf  welche  es  im  dreiisig* 
jalirigen,  .wie  im  Nordischen  Kriege  die  rechte  Politik  befolgen 
liefs,  die  ihm  znm  Lohne  die  Krone  erwarbw  Polen  dagegen,  wie 
andere  westliche  Staaten,  die  dem  kräftigen  neubelebenden  Geiste 
der  Reformation  widerstrebten,  und  in  ihrer  hergebrachten  veral- 
teten Verfassung  und  Politik  beharrten,  nährten  dadurch  in  ihrem  . 
Innern  den  Geist  der  Ünzniriedenheit  und  Zwietracht,  der  sich' 
endlich  nur  durch  Revolutionen  Luft  machen  konnte ,  und  sie  zu 
einer  politischen  Ohnmacht  führte,  aus  der  sie  selbst  die  Anstren- 
gungen der  Verzweiflung  nicht  mehr  zu  reifsen  vermochten,  wie 
wir  gesehen  haben.  Curland,  unter  dem  Einflüsse  jener  ungere« 
gelten  und  schwankenden  Verfassung  und  Politik  seines  Ober« 
lehnsherrn,  oft  den  Einflüsterungen  seiner  jesuitischen  Geistlich« 
keit  und  der  Willkuhr  seiner  aristokratischen  Stände  anboiijge- 
gehen,  und  bei  den  Fehden  Polens  stets  zwischen  Feindesland 
mitten  inne  liegend,  tbeilte  mit  seinem  Oherherrn  die  Kämpfe 
nach  Aufsen  und  den  Zwiespalt  im  Innern,  ohne  den  Fürsten  zu 
derjenigen  Selbstständigkeit  gelangen  zu  lassen,  durch  die  allein 
er  tbatkraftig  für  des  Landes  Wohlfahrt  und  Gedeihen  Llitte  wir- 
ken können,  bis  es  endlich,  olmc  iuueru  ilait  und  aufsern  Sehnt«, 
seinem  übermächtigen  Machbar  zuüel,  um  —  nach  einer  Trennung 
Ton  2d3  Jahren  —  mit  den  langst  früher  Kussisch  gewordenen 
Schwesterprovinzen  Liv«  und  Ksthland  wieder  vereinigt  zu  weiden« 
Reval  im  Juli  i.635.   ,  Dr.  rAUCKSR» 
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XLvra. 

BussiscHB  Statistik» 

JKyjBflm  HBimcniepciina  BHympeHHHX»  /^feJt,  sa  1854  ro^ 
^aciüB  XIV.  (Journal  des  Mimsteriums  des  Innern»  Jahr^ 
gangi834.  No,  #o,  /  #  w.  #»•  Vierzehnter  Band» ^IdXXIF 
u.3o4S.') 

/.  Anordnungen  der  Regierung* 

In  Betieff  der  YerbeMenuig  des  Zutandes  der  Krankeiiliamcr  k 

den  GooTernements,  und'Emehtnng  Ton 'Central«  oder  Bezirks- 
krankynliaüsern.  S.  I  f. —  Wegen  Organisation  einer Feldschecr- 
sebule  ia  Moskau.  X.  —  Anordnung  eines  Jahrmarkts  iü  Odessa 
xnm  l^ten  Sept.  eines  jeden  Jahres.  XII.  —  Bestunmnng  weg^n 
Verwendung  der  in  Sewastopol  nnd  Balaklava  erhobenen  Aligabcn 
von  den  Schiffen  znm  Besten  des  letztgenannten  Orts«  XY. 
Bekanntmachung  von  bedeutenden  Beiträgen  zum  Besten  der  we- 
gen Getreidemangels  notlileidendeu  Armen ;  Allerhöchst  verliehene 
Belohnungen,  Bestätigungen,  Anstellungen  und  Yersetaungen  der 
.  unter  das  Hinisterium  des  Innern  gehörigen  Pemonen.  XVII— 
XXtV.  XXiX— XLIV.  LXIV— LXXiy.  —  Bestimmniig  dar* 
fiber,  daf:;  der  Chef  des  Bergwesens  im  Gouv.  Olonez  den  Sitzun- 
gen der  dortigen  Gouvts.-Versorguugs-Commission  beiwohnen  solL 
XXV.  —  •  Wüjren  Erbauung  eines  Leuchthurms  an  der  Südkuste 
der  Kjrjm  anl  dem  Cap  Aitodor»  XXVI.  -—  .Befreiung  der  Stadt 
Rybinsk  von  der  Yerpiliäitnng  zur  Tragung  der  MiUtareinqnav- 
tirung.  XXVIIL  — •  In  BetreiOf  der  den  Gutsbesitzern  ertheilten 
Erlaubnifs,  Aerzte  bei  sich  anzustellen,  denen  dieser  Dienst  als 
Kronsdienst  angerechnet  werden  soll.  XLV.  —  Wegen  £rhaa<« 
vng  Ton  Casemen  in  Mishnji-Nowgorod,  !und  über  die  Mittel  zur 
Deckung  der  Kosten  dieser  Bauten.  XLYIII«  —  Erlanbnifs  ziir 
Errichtung  einer  Aetien  -  Gesellschaft  zur  Einiuhmiig  der  Gasbe- 
leuchtung in  St.  Petersburg.  S.  LX. 

//•  Ueber  die  Tretmühle^  als  eines  vcnzüglichen  Mittel» 
zur  Bescbaftiginig  Ton  Ge&ngenen  nnd  Züehtlingen  im  Innern  dn 
Gelangnisse,  mit  Tabellen  zu  einer  ansfuhrliehen  Beschreibung  ih« 

rer  Construction  und  3  Rissen  dazu.  S.  1 — 25.  (Wegen  Ein- 
fuhrung dieser  Tretmühleu  bei  den  Gef^iuguiäseu,  Zucht-  und  Aj« 
beitshauseni  des  ganzen  Reichs  ist  der  Herr  Minister  des  Innern 
mit  allen  Gouvts.-Chefs  in  Comspondens  getreten.  A*d»BifO 
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IU%  MedicfhU^graphiaeheiiaehnchien  iiimr  das  Gom^i» 
JCawm»  39«  Utm  GUnia  ist  im .Allg^ntiiimi  gesund,  be- 

mmdM  anf  d«r  bngigni  S«ite  grolGwr  Slüm,  dah«r  raeli  di» 

Bevölkerung  rascL  zunimmt.  Fast  alle  Flusse  treten  im  Früh- 
jahre aus,  wodurch  sich,  besonders  an  der  Wolga  und  Kamay 
SoBipfe,  Pfntzen  und  Seen  gebildet  haben,  deren  stehendes  Was» 
MT  dntdi  dis  Somisnbitse  in  Fänlni£i  ubergeht»  und  dnreb  seine 
Ausdunstungen  b&nfige'  Weebsellieber  Tenmnebl  Aufsefdem  ist 
auch  der  Zarewokoscbkaiski sehe  Kreis  und  der  Wiesenbezirk  dos 
Tscbeboksarschen  und  Kosmodemjarskischen  Kreises,  woge a  der  gro^ 
fsen  Moraste  und  dichten  WTdder,  der  Gesundheit  nicht  zutrag« 
Meli,  ramal  bei  der  diiritigen  Lebensart  der  dortigen,  meist  sns 
Tseberemisscn  und  Tsehnwascben  bestehenden  Bewohner,  die  Jb 
der  Regel  an  Biod  Biangei  leiden«  Zu  den  im  Gouvt  fiuan  am 
häufigsten  grassirenden Krankheiten  geboren:  1.  Das  Wechsel« 
lieber,  besonders  in  Wiesengegenden,  von  den  sumpfigen  Aus« 
dunstungen.  Es  lierrscht  das  ganze  Jahr  hindurch,  besonders-  aber 
in  keilsen  Semmein,  im  Frühling  und  Herbstf  mit  allen  seltten 
Formen  und  'Graden,  ndtonter  aneh  als  febr*  inUmutt.  larpota 
und  maligna f  und  erzeugt  nicht  selten  in  den  ersten  Paroxis- 
men  Verhärtungen  der  Eingeweide,  besonders  der  Milz  und  Leber, 
die  schwer  zu  heben  sind,  wiewohl  sie  nur  eist  in  Vereinigung 
mit  andern  Krankheiten  wirklieh  geföbrlieh  weiden.  Uehrigens 
werden  die  Fieber  hier  in.  der  Regel  siemlieh  leieht  geheilt;  meist 
durch  evacuirende  und  resolvirende  Blittel,  und  zuletzt  durch 
China  mit  dessen  Präparaten,  wiewohl  sehr  oft  Rückfalle  eintreten, 
welche  die  Krankheit  bei  längerer  Dauer  sehr  hartnäckig  machen, 
^  weshalb  es  rathsam  ist,  nach  ihrer  Vertreibung  durch  udpha» 
ehimni  noch  eine  2eitlaiig  mit  dem  Gebranch  der  Chinarinde,  be* 
sonderi  in  Mvem,  Ibrtsnfahren,  da  diese  mehr  vor  Recidiven 
schützt.  2.  Auch  katarrhalische  und  rhenmatiscbe  Krankheiten  al- 
ler Art  mit  ihren  Folgen  sind  hier  sehr  häufig,  und  werden  theils 
durch  plötzlichen  Wechsel  der  Temperatur,  theils  durch  unvov» 
sichtige  Lebensart,  und  durch  die  Kleidung  der  Franen  der  uu- 
tem  Classen,  welche  nur  den  ohem^Thei^  des  Koipers  htnrei« 
cheud  schützt,  veranlafst.  Doch  ist  die  eigentflehe  Gicht  (ar.'A; 
fis)  und  das  Podagra  sehr  selten«  Die  EntzSudungskrankheiten  er* 
heischen  in  den  wiesenreichen  Gegenden  keine  sehr  mühsame  Hei« 
lung,  und  keine  öftere  Blut^ntsiehnng ;  in  den  bergigen  Tlieilen 
sind  no  iwar  hanfig^y  g^oron  aber  Iceinesweges  xu  den.  hers* 
sehenden  Uebeln,  weshalb  denn  anch  Braadcrankheiten,  Cnngen«» 
Dorp.  JabKl».  r.Bd*  3S 
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entzündang  und  die  versehiedenen  Fonnea  der  ATtszehriuig  sel- 
ten vorkommen.  3«  Die  aeiiten  Auesclilige,  wie  Masern}  R5- 
theln,  Sehüfle^  und  Pocken,  gnutilieii  flehen^  ii&iifiger  i&defii  md 
,nm  verderlUeketeil  die  leisten,  indem  nngeillir  im  gansea  Gonvt. 

g^gen  2000  Kinder  jährlich  .in  den  Pocken  steibeiu  Doch  sind 
in  den  letzten  10  Jiihmi  dnrcJi  die  üemühungen  der  Mediciual- 
l»eamten  bereits  gegen  61,000  Kinder  geimpft  worden«  4*  Unter 
den  elnreniecliett  finntioninkheiten  steht  itte  Krfttze  nben  an,  wd« 
che  -gmis  allgemein^  besonden  aber  nnter  den  Kindern  nnil  Aug- 
lingen,  angetroflten  irird.  Der  Grind  herrscht  vor« «glich  nnter  den 
U'atarcMi,  und  rührt  thcils  vnu  dm  bestiindigen  uusauberii,  die  Aus- 
dünstung vcriiiudernden  Kopihedeckungeu  her,  iiieils  wird  er  von 
iimett'  dnreh  Bestreichen  mit  efaier  Salbe  Ton  Kalk  nnd  Rs^m 
kfinstlich  endu^  nm  d»t  Rekratenpflichtigkeit  zn  ent^bcn*  An- 
iaeidem  findet  man,  besonders  bei  den  TSOcem  Finnis^mr  Ab- 
stammnnir,  die  lepra  farinacea  an  den  Knieen,  Schenkeln  und 
Kllcnlitigcn^  Unreinlichkcit  und  seltener  Gebraueli  des  Bades  sind 
die  Ursachen,'  5*  IHe  Syphilis  ist  im  Allgemeinen  sehen,  haa* 
figer  jedoch  ünl^  Tatarischen  Familieni  wiewohl  nicht  aebr  bös- 
artig. 6.  Scmphelft  sind  selten^  nnd  fast  nnr  nnter  Pereenen  der 
Lühern  und  mittlem  StUnde;  7.  die  Hämorrhoiden  hikifiger,  aber 
auch  nur  bei  freuten  hohem  Standes  und  in  keinem  hohen  Grade. 

8.  Der  Scorhiit  findet  sich  nur  in  Hospitälern  und  Gefängnissen. 

9.  Der  Stein  ist  sehr  selten.  10.'Wü(pner  nnd  besonders  Band- 
womer  werd<§n  xwar  bemetkt,  jedoch  meist  bei  fremden  Ankömm- 
lingen, sehr  selten  hei  Eingebornen.  11.  Das  Kindesnlter  ist  he- 
«anders  den  Di.inhden  (besonders  aphfhae  und  atroj)/iia  jnesa^ 
raicä)y  welche  von  schlechten,  unrciulichen  NahruugsstoiTen  und 
der  nnznreichen den  Sorgfalt  gegen  £rkaltangen  durch  lodtes  Getränk 
nnd  schnellen  Temperatnrwechsel,  besonden  bei  heifsem  Wetter, 
entstehen,  nnterworfen;  diese  raffen  fast  ein  Drittheü  aller  Kin- 
der in  den  beiden  ersten  Jahren  nacli  ihrer  Geburt  Aveg,  und 
selbst  die  Genesenden  behalten  eine  grofse  Schwäche  der  Vcr- 
dauungswerkzenge,  woraus  bei  der  Fortdauer  jener  Ursachen  die 
Schwindsiicht  entsteht,  an  der  gleichihlls  Tiele  Kinder  sterben. 
Krämpfe,  die  zum  Thefl  anch  in  derselben  Unachtaamkeit  ihren 
jBntstehungsgmnd  haben,  bringen  ebenfalls  vielen  Kindern  den 
Tod.  Obgleich  daher  das  weibliche  (jieschlecht  im  Kasanschen 
Goiivt.  sehr  fruchtbar  ist ,  indem  selten  eine  Matter  wenig«  als 
8—10  Kinder  hat,  so  findet  man  doch  in  wenigen  EuaBien  mehr 

2—3  Erwachsene«   Zn  bemerken  ist  anch  noch,  'dafji.  die 
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gut  mitmkliMBii  HebamiiMB  andi  vitl  Mtragen.  iX  Der  Ewbi 

ist  unter  den  Milnuern  Russischer  Abstammung  auf  der  Unter* 
lippe  sehr  häuficr,  und  entsteht  gewöhnlich  aus  einem  oft  eraeueten 
Rifs  der  Lippe  durchi  den  Einflufs  der  Kalte*  13.  Unter  den 
Völkom  von  finnisdier  Abkunft  sind  ehconitche  Angeofintsüft* 
dnngea  mJt  allen  ,  ünen'yeiderblicliea  Folgen  «el»  häufig.  Daa 
Wohnen  in  den  Waldetn  is  niedrigen,  seliwanen,  stets  nnclie« 
rigen  Wohinins;eny  die  schlechte  Beschaiienheit  der  Oefen ,  der 
seltene  Gebrauck  von  Bädern ,  die  unreinliche  Lebensweise  sind 
dia  Haaptorsachen.  Ebenfalls  nicht  seltea,  jodoch  minder  häufig 
als  linier  daa  FinaucbeB  Tolkonit  findet  nugi  unter  dan  Tatecen 
Angenknuildieiten,  weniger  unter  den  ftaesen.  Bei  jenen,  und  na-  . 
mentlich  bei  deu  Männern,  ist  die  durch  immerwalirende  KoplTjc- 
deckung  verbinderte  Ausdünstung  des  Kopfes,  bei  den  Weibem 
« der  Gebrauch  metallischer  Schminken  die  Ursache. 

Mavkwufdig  nnd  nnarklarlich  ist  die  EnwJialBnngi  dab  im 
Kuanaelien  Gonvt.  keine  Tollheit  anter  den  Tkienn  fcemeikt 
wird,  indem  in  den  40  Jahren,  seitdem  die  Aufmerksamkeit  der 
Aerzte  hiernui  gerichtet  ist,  nur  ein  einziges  Beispiel  eines  tollen 
Wolfes  (im.Jahce  1333)  im  Tsckislc^kicken  Kreisa  voigekom- 
men  ist* 

Jf^m  Medico^topographUch«  Nwhrichten  über  Onuieiu 
8«  183  —  195.  In  Crmsien,  als  einem  hier  von  tiefen  Thalern, 
dort  von  Sc^neegipfeln  des  Cnucasiis  häufig  durchzogenen  Gebirgs- 
lande,  kann  auch  das  Clima  nur  veränderlich  sein«  Der  Wech* 
sei  der  Jahreszeiten  ist  nicht  immer  gleiclunai«igy  nnd  folgt  nieht 
in  bastimmtett'  Perioden  anf  einander;  dann  ott  weiden  die  achon  , 
hlnhenden  Mandel*  und  Apiikosenhftnma  plotilieh  wieder  ndt 
Schnee  bedeckt,  und  nicht  selten  bringen  schon  wanne  und  hei« 
tere  Januartage  den  Frühling  in  die  Thäler,  während  der  Gebirgs- 
bewohner vor  Kalte  fast  erstarrt.  Die  Atmosphäre  ist  oft  ndt  M» 
diehton  nnd  fenahten  Nebeln  eifilit,  daie  die  8onniostnhlan  gansa 
Tage  lang  nieht  bis  aar  .Erda  dniehdringen  kennen.  Der  Hai9t<- 
flufs  Grusiens  ist  der  Kur,  welcher,  so  wie  auch  die  illjrigen 
J>liisse,  gesundes  trinkbares  Wasser  fuhrt,  das  nur  zur  Zeit  der 
Schneeschmelzen  von  fortgeschwemmten  Erd-  und  Pllanzentheil- 
ahen  tiiiba  wird.  Die  gifiiato  Kalte  im  Winter  betiägir  iO-^id^^ 
die  grobta  Waima  ididann  +  12^*  Gewohnliefa  bc^iaaft  der 
Winter  im  Anfange  des  December^  der  Fnöhling  im  Februar;  im 
Marz  steigt  die  Hitze  auf      15  —  20^,  und  in  den  folgenden 
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geu  AUndeniDgen,  in  IMii  iiMt  fiber  89  Zoll,  3—4  Lin« 

Die  Wohnungen  sind  in  Crusien  von  zweifacher  Art;  in  ei- 
nigen Bezirken  nnter  der  Erde  (Dobras  genannt),  in  andern  Hüt- 
ten ans  Reisig  mit  Rohr  gedeckt«  Die  Begüterten  banen  sich 
«  «atk  iteiaeiiio  Hiiuwr  mit  'platteo  Däeheni  und  viebo  ThuM. 
Bei  den  AeimMn  wM  dm  Fete  mitteii  In  der  Wohnung  na* 
teiiielten;  der  Rradh  siebt  doreli  eine  in  der  Decke  befindliehe, 
zugleich  als  Fenster  dienende,  Oeflfnung.  Andere  erwärmen  sieh 
an  irdenen  oder  kupfernen,  längliche  Vierecke  bildenden  und 
mit  glnhenden  Kohlen  aagefiiUten  GefifiMn  (mangali).  Bei  bd* 
ÜMm  Wettw  friid  der  ans  featg^atampAar.&da  gemaebte  IPaftba« 
den,  der  anA  wm  Lagenütta  dient,  mit  Waaaer  begosaen.  üe* 
berhaupt  sind  die  Wohnangen,  welche  zugleich  auch  vun  dem 
Hao&viehe  getheilt  werden,  sehr  unrein  und  durftigi  und  achütsea 
wenig  gegen  die  Verändemngen  der  Witterung. 

In  Gaabetien  nnd  snm  Tbeii  in  Gartalinien  bat  fiwt  jeder 
Landw"*  aeinen  Wein-  nnd  Obatgarlan,  an  deren-  Bnwiaamnng 
Canale  dienen,  die  aber  dnreb  die  Trägheit  der  Menschen  auch 
die  Strafsen  überschwemmen,  und  einen  ewigen  Koth  yerarsachen. 
Attilserdeni  sind  die  Wohnungen  mit  NnÜBbäumen  ampflanzt,  de» 
ren  dichtverwachsene  Zweige  das  Tageslicht  Teidunkeln^  -  den 
Dnrebmig  der  .Winde  vedünden,  in  dar  Lnft  einen  gewiaaen  find 
Tott  Fenditif^t  erhalten,  nnd  aie  ndt  naiicotiiehen  Anadinatungen 
anfüllen.  Auch  das  im  Herbst  abfallende  und  in  Pfützen  faulende 
L»aub  trägt  nicht  wenig  daza  bei,  die  atmoiqilmriache  Lnft  sn 
Terderben* 

Dia  aaebr  Brätelten  nnterdenBewohnarahabenaiebindela  aehon 
'  anm  llieil  mit  den  Beqnendiebkeitton  der  eifiliairlen  Welt  he- 

freundeif.  —  Statt  des  Brodes  findet  man  bei  den  Grusiern  Ku- 
chen aus  Weizenmehl  in  verschiedenen  Formen  ja^ehncken ;  in  Er- 
'  mongeiung  von  Weiren  werden  sie  auch  aus  Mais  oder  üirae^ 
biaweilen  anch  nna  ▼ermengtem  Weisen«  nnd  fiemtenmebl  raha^ 
leitet  Dije Flaiadiapeiien  beatehen  neiat  aila  Ziegen- nnd. Hnan 
mel-,  aeilan  ana  Bindlleiseb»  Die  Relelien  laaaen  die  Suppen 
mit  Safran  anrichten,  und  das  Lieblingsgericht  aller  ist  dcir  Pilaw 
(Reis  mit  Speck).  Von  Wild  wird  das  Fleisch  tou  Hiiaclien 
und  wilden  Schweinen  nnd  yenchiedenea  Federwildpret  (Fmumm^ 
Wachteln,  Enten  n«  «.  w«)  g^geaaen«  Daa  gewobnlicha 
der  Begüterten  iat  Wein,  nnd  aie  pflegen  jeden  Biaaen  mit  einer 
guten  Quantitit  deraelben  binunterzuspiUen  j  er  Lit|  mäfsig  genas- 
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gemmdf  wird  jedoch  nickt  Mltea  wäbicnd  der  6aliniii§». 
um  ihn  itiUeker  so  nacheii,  mit  BniiDtweiii  veniiisciit ;  andm  Ter» 
bewem  die  Farlie  durch  Hollmider  und  den  Geschmack  dnrch 

Wachholderbeeren.    Branntwein  wird  aus  Weintrebem^  Hiiae, 
Maulbeeren  und  Mispeln  bereitet. 

Dtt  häufige  nnd  plötzliche  Witterangswechaelf  die  hohe  Ta- 
^atempemtnr»  anf  welche  Icalte»  windige  oder  auch  atÜle^  jedoch  - 
knUe,  Nachte  folgen,  der  übemiäfsigey  Rheomatiimna  nnd  Leber-« 
krankheiten  veranlassende  Genufs  der  Weines,  die  schlechte  Bau- 
art der  Häuser,  der  (ieiiufs  unreifer  Früchte,  Schotengewächse 
und  Mehlspeisen  sind  die  Uauptuxsachen  der  in  diesen  Gegendeiji 
herricheiidea  Krankheiten  ^  wogegen  Mäfaigkeit,  eine  den  Jahrea-»  • 
leiten  angemeeaene 'Kleidmigy  die  Vermeidmig  jeder  Drkaltpng, 
Bewegung  in  fteiev  reiner  Lull,  eine  hinieidiende  Sichemng  der 
Wohnungen  gegen  die  Witterung,  leichtrerdanliche  Speisen,  be- 

.  sondera  ein  sparsamer  Genufs  von  Fieischapeiaen  im  Sommer,  sehr 
viel  zur  Erhaltung  der  Geaundheit  beitragen  würden.  —  Auch  die 
Nachahmung  der  Sitten  der  JEingehomen  eiacheint  nicht  ohne 
Natien«  Der  gemeine  Mann  kleidet  aich  warm,  nnd  lalat  auch  im  ' 
Sommer  seinen  Filzmantel  nicht  von  sich,  da  er  seiner  Behauptung 
nach  kühlen  soll;  vielleicht  dadurch,  dafs  er  die  Transpiration 
befördert^  oder  das  Gleichgewicht  zwischen  der  Temperatur  dea 
Koipen  nnd  der  Atmoaphaie  eihait»  Andeieiaeita  hat  dai  dortige 

'  Clima  anch  gfofae  Vorzöge ;  Scropheln  aind  aehr  aalten,  nnd  noch 
seltener  die  Disposition  zur  Gicht;  der  Scorbut  kommt  gar  nicht 
vor,  und  selbst  die  Lustseuche  ist  hier  nicht  so  bösartig,  wie  au* 
derswo,  wiewohi  auch  dieae  Krankheit  jetzt  immer  aUgemei* 
Her  wird. 

BinilchtUdi  der  Krankheiten  dieaer  Gegenden  aind  ni  bemev» 

.  ken:  1.  Die  Wechselfieber  selten  rein,  am  häufigsten  mit  gastri- 
schen Zufallen.  Im  Frühjahr  ist  das  dreitägige  Wechselfieber  am 
häufigsten y  nnd  ninunt  zuweilen  einen,  rheumatischen  Charakter 
an,  im  Sonuner  dagegen,  wegen  der  grofaen  Hitze^  dioNatnr  dea 
Gädlenfiehera.  Im  Heihate  aind  die  Fieber  viertägig,  entzSndücher  Axt, 
nnd  haben,  beaondera  gegen  Ende  dea  Herbstes,  nicht  selten  einen 
regelmäfsigen  Gang.  i^.  remitt.  gastricO'hiUosae  sind  hier  zu« 
weilen  epidemisch  (z.  B«  1613»  .wa  sie  grofse  Yerheemugen  an- 
richteten) ;  sporadisch  zeigen  sie  aich  jahrlich  im  Juli,  Angnat 
und  hia  zmrMitte  dea  Sepäir*  —  Die  selirende  Sommerhitze,  ploti- 
liehet  Wittemngawechael,  daa  Yerbringen  der  NItehte  unter  freiem 
ilimmel,  der  Genuls  \\asscrigcr  oder  erhitzender  Frucht«,  schwer- 
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vndftiilidieff  Itttor  Spciien»  «nvonieht^ef  Biden  luid  Tniiikmiheit 
iind  «H»  EhnptinHielieii  dieser  Relier.  3*  Synaehua  BudiUcria, 
epidemischer  Art,  herrscht  meist  im  Frühling  und  Heilfst,  wenn 

fenclitc  und  dichte  Nebel  einige  Tage  hindurch  auf  der  Erde  trei- 
ben, und  endlich  aufsteigen^  das  Sonnenlicht  verdunkeln.   3.  Z>f- 
senteria  biäoiaf  snwdleii  epidemisch;  -sporadisch  jahrlich  üb 
Inliy  Attgast  lud  Septembet*.    IMe  gewShnUebe  Diaiflio«  se%t 
sieh  bei  anlBerordeDtlieher  Hitze  bei  Kindern*    Man  scbreibt  de 
verschiedenen  Ursachen  zn:  am  wahrscheinlichsten  aber   ist  es 
wohl)  dafs  die  Sommerglut  bei  ihrem  grofscn  Einflnfs  auf  die  Le* 
ber  [und  deren  Functionen  krankiiafte  Veränderungen  der  Galle 
Temrsseht,  welche  den  Yerdannngpdainal  erregt^  und  die  wurmior- 
nigen  Bewegungen  der  Eingeweide  besdilennigt»  '  4b  SplefniHs, 
Hauptursache  ist  das  Clima,  ferner  der  Genufs  unreifer  uud  fri- 
ßcCer  Weintrauhen ,  und  aller  einer  zuckerhaltig- Spirituosen  Gah- 
rnng  unterw  orfenen  Fruchte,  vielleicht  auch  zum  Theil  der  Mehl- 
speisen« Entfemiere  Ursache  mogeii  die  straff  angeschnallten  Gi|p- 
tel  sein,  an  denen  die  Dolche  b&ngen,  welche,  besondeni  bein 
Reiten,  zwar  schwache,  aber  immerwährende  Schläge  anf  derLiun- 
genseitc  veranlassen.     6.  Herpes,    Eine  besondere  Art  Flechte 
(von  den  Eingebornen  tschirin  erade,  von  den  Russen  Jahres- 
knuikheil  [ro^OBan  doitom»]  genannt)  henscht  in  Ehsabetbpol  so- 
wohl unter  den  Eingebornen,  als  anch  unter  den  Fremden,  die  seit 
längerer  Zeit  dort  wohnen ,  und  ist  nur  dieser  Stadt  eigen tfaum- 
lich.     Man  hrilt  das  Wasser- der  Gaiid.  hinka ,  welche  uher  eiue 
liSge  alaunhaitiger  Erde  fiiefst,  für  die  Ursache,  was  jedocli  zu 
bezweifeln  ist,  da  die  WSrtemhergsche  Colonie  Helenendcnrf^  die 
noch  hoher  gelegen  ist^  als  die  Stadt,  dieser  Kranidieit  nicht  un- 
terliegt.  6«  Carbanciäi  (pusfulae  mali^ae)  zeigen  sich  gegen 
das  Kude  heifser  Sommer  bei  Leuten,  die  das  Fleisch  von  kran- 
kem Vieh  genossen  haben,  oder  durch  Berührung  :der  Haut  des- 
selben inficirt  worden  sind«    Oft  werden  in  einem  Dorfe  mehrere 
HSuser  davon  angesteckt,  und  die  Nachbarschaft  der  Türkei  Ter« 
anlafst  Unerfahme,  diese  Kranlcheit,  welche  häufig  mit  hitzigem 
Fieber  verbunden  ist,  und  unter  gewissen  Bedingungen  mit  dem 
Tode  endigt,  für  die  Pest  zu  halten.    7.  Taenia,  Die  hiesige 
Gegend  ist  der  Entn^ickeinng  des  Bandwurms  sehr  günstig;  er 
fndet  sich  bei  Eingebornen  und  Fremden«    Jüan  hält  den  Genuls 
4er  sii&en  Milch  von  Kuben,  die  den  Bandwurm  haben,  f^r  die 
Ursache,  was  jedoch  unwahrscheinlich  ist.    8.  Lithiasis,  ii..u])r- 
bächlich  unter  den  auden  Hohen  des  Caucasus  vt  ohueuden  Osseten 
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felir  Uiifigy  mi  ißm  iuiaß§(sa  Gennb  von  «ftbrn  Bien»  lükb- 
■pMMB,  Käse,  und  besondan  dem  von  häufigem  Hegen  in  den 
Berggegenden  trübe  gewordenen  Wasser  zn^^eschrieben  wird.  9. 
steria.  Es  giebt  kaum  eine  Gegend,  wo  die  Frauenzimmer  iiäu- 
iiger  an  dieser  Krankheit  leiden  y  als  Traas-ÜAncasien^  ürsacben 
»indi  die  eteenge' Tenciilonsene  E^ehangt  nnd  die  einformigei 
sUsende  nntliitige  Lebe^eweue  der  MadeheBy  die  k(im«ttselLen 
Terhaltoisse,  frühe  Ehen»  und  der  Mifsbranch  warmer  Bader  nnd 
der  Speisen  mit  Safran.  10.  Syphilis*  Sie,  so  wie  Wunden  aller 
Art,  werden  vorzugsweise  von  den  Gekimen,  oder  Asiatischen 
Chirurgen,  die  darin  eine  besondere  Geaehicklichkeit  besitzen,  ge- 
heilt, ^icht  «elten  heUen  aie  aogar  solche  Kranke,  ftr  welche 
in  den  Honfitalem  kein  anderes  Mittel  übrig  zu  sein  schien,  als 
die  Abnahme  des  verletzten  Gliedes.  Doch  giebt  es  unter  ihnen 
auch  die  grübsten  Ignoranten  und  Charlatane*  (YergL  auch  das 
miÜtär.-mcdic.  Journal.  1834.  No.  1. 2.) 

^«  Ueber  jirietüche  oder  BoJwbrunnen»  S*  40—47*  Ob- 
gleich im  Nordöstlichen  Rnfsland,  nnd  zwar  in  den  GonTts«  Now- 
gorod,"^  Wologda  und  Perm,  ähnliche  Brunnen  schon  langst  existi« 
ren,  indem  vermittelst  derselben,  die  dort  sehr  z.nhlreich  und  von 
gEoüusr  Tiefe  sind,  die  Salzsohle  für  die  dortigen  Salzsiedereien 
i;ewonnen  wird  (die  Familien  Stroganow  und  Demidow  besitzen 
aBm  gegen  600,  von  denen  z.  B»  der  Bronnen  hei  Totaa  (Gonvt. 
Wologda)  120  Faden  tief  ist,  und  die  Salzsohlc  6  Arschin  (14  Engl. 
Fufs)  über  die  Oberfläche  eni|)or wirft),  so  war  die  in  Frankreich 
vervollkommnete  Art  der  Anlegung  derselben  dennoch  vor  dem 
Jahre  1831  in  RufsLind  noch  nicht  bekannt.  In  diesem  JaJire  > 
lieff  die  Südmssische  landwirthsehaltliche  Societat  Venniche  an- 
BteUen^  einen  solchen  Bmnnen  in  Odessa  zn  bohren,  jedoch  ohne 
Erfolg.  Eben  so  erfolglos  waren  die  Versuche  eines  vüu  der  ßc- 
gierung  aus  Frankreich  nach  Rufsland  berufenen  Ingenieurs,  die 
jedoch  den  Yortheil  hatten,  dafs  er  das  dabei  vn  beobiushtende 
Teifahren  im  Greisen  anzeigte,  nnd  die  Arbeiter  in  den  dabei 
vorkommfenden  Handgriffen  nntemchtete.  In  der  Folge  wählte 
mau  in  Odessa  einen  andern  Ort  zu  \  ersuchen,  die  unicr  Lei-' 
tnng  von  ßergbeamteo,  welche  an  den  Arbeiten  des  Franzosen  Tiieil 
genommen  hatten,  stattianden,  und  fand  hier  auch  wirklich  Wai^ 
flcr  anf*  Spater  wurden  Versnche  an,  mehreren  Ort»  in  ddr 
Krjm,  ,in  den  Jekaterinoshiwschen  Steppen  und  in  Bessarahien 
UQternommen,  von  denen  jedoch  nur  ans  der  iki^m  die  Resultate 
beLonnt  «iiud,  wo  sie  in  Eupiitoria  und  SvmpheEopol  von  güo» 
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Btigem  Erfolge  gekrönt  wurden«  Anch  60II  man  beabsichtigeii,  ia 
den  Kreisen  des  Attrachansehen  Gronvts.,  in  den  Kalmüekenstep* 
pen  und  atfbit  auf  den  Robhenlnselii  des  Caspisehen  Meeres  Bohr» 
vtiiMhe  m  iiaeliflii.  l>odi  bMehiiskl  riek  die  EegimiBg  mit 
Uoa  auf  waaamiifMiMide  Steppengegesden,  «Mh  an  mdcm  ik^ 
ten  lind  in  Städten,  die  zwar  keinen  Wassermangel  haben,  jedoek 
nicht  immer  reines  und  gesundes  Wasser  mit  Bequemlichkeit  er- 
halten können,  wie  in  ßosfcew  (GouTt.  Jaroalaw),  Im^uui  und  Tarn- 
bow  wcnlea  daq;ld«hMi  BraBM  gabohrt,  äad  jedook  Mek  aidtf 
vollendet. 

f^I*  StoÜBtUch^hUtoriBcher  BUeh  auf  den  Siarizki' 
BcJien  Kreis  des  Twerschen  Goupernements  m  von  d«  Beamten 
des  Ministeriums  d«  I.  Skabertin*  8.  48  —  62.  Die  statist 
iNotizen  sind  henplaachlieh  folg^de»  Gröfse  409,247  Dela|et 
und  606  Qnefatfiiden;  tenm  «ind  MTB  I>efii(fttt  von  Gebinden 
und  Weidepiaisen  eiagenenmen ;  161,175  Deiefet*  Aek»lnnd, 
23^949  Defsjat,  Wiesen  und  Heuscblage,  24,983  Deikjat«  Krons-, 
189,380  DeCsjat«  gutsherrlicher  und  4,582  Defsjat.  Gemeindewald. 
per  Boden  ist  grofstentheils  schlammig* sandig  mit  einer  nnr 
•ehr  dünnen  Sehiehl  Finehteide^  die  an  einigen  Stellen  knam  te 
Sand  kedeekt  Der  Hmptflnfii  ist  die  Wolga,  weleko  nnf  der 
linken  Seite  gegen  13,  auf  der  reehten  etwa  10  kleine  Flusse 
aufnimmt,  die  aber  im  Sommer  fast  alle  austrocknea.  Perenni- 
tende,  jedoch  in  indastrielle;  Hi »sieht  ebenso  unbedeutende  Fiuase 
eind  neck  die  Itomy«,  kleine  Koaehn»  Boinn^  Oengav  SckMMka 
«nd  die  Bekchaja;  anek  giekl^e  kier  einige  kMno  Soeiu  Die 
Binwoknersahl  männlichen  Geschlechts  belinft  siek  anf  Sfi/JGß 
Indiiu,  davon  47,810  im  Kreise  (darunter  130  v«  Erbadel,  584 
Geistliche,  2  Bürgerliche,  21,148  Krons-  und  23^692  Privatbanem), 
In  der  Stadt  327^  (10  Adlige^  72  Geisülehe,  63  Oberoffiden  usd 
Burgerltcke,  52  veiakeekiedete  Soldaten  mit  Ikien  Welkeni,  254 
vom  ITawfinannsstande  dter  CHlde,  weleko  34  CSapftalo  an§ogeWn 
haben,  und  2727  simple  Bürger  niedem  Standes).  Die  Stadt 
Stariza  wird  von  der  Wolga  in  zwei  Hälften  getheilt,  i^wischen 
denen  die  Commnnieation  wegen  der  steilen»  felsigen  Ufer,  bo- 
eonden  an  Maikttagent'  «ebr  sekwieiig  ial^  weekalb  mek  die  Lniid» 
brate,,  mit  Ansnakme  der  miiSekst  woknenden,  ikfo  Piodneto  lio» 
her  nach  dem  euttcrntern  Torshok  oder  Twer  bringen;  Anfoer- 
dem  ist  die  grofse  ISähe  bedeutender  Handclsorte,  wie  Nowo- 
tocahok,  Twer,  Uahew,  Wolokejamsk,  Subzow  und  Oataechkpw, 
von  dernn  Starisn  rings  nm||;eken  wlid,  dioUmüko  von  der  gno- 
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fwm  Unbedenteiidiieit  des  hiesigen  Handels,  der  mit  Getreide,  je«» 
dMh  meisfe  m  f&r  düi  OitilMdu^  fltlten  Behufs  der  VmiiidaBg 
M0ih  Fatanliiigi  wi9f^idi  aber  ndt'wiriiMBi  Ealketaii  betrieben 
wM«  >  Miv  di»  eiiiqittvliiteii  RegimeMtet  beleben  die  Stadt,  ^mid 
die  Gesellschaft  gebildeter  Officiere  verscheucht  die  Langeweile 
der  einförmigen  Lebensart  des  der  classischeiif-  gast&eieii  alten 
Zeit  eichenen  Adels* 

IHe  Hanptbeiehafiigum  te  aiedeni  Bftiyidawie  iit  die  Be* 
tiefliiiiig  venddedener  Amdwetica  liir  den  Artebedaif ;  aveb  be* 
Bcbäftigen  sich  viele  mit  der  Gewinnung  des  weifsen,  seiner  Harte 
•wegen  znm  Haaser-  nnd  Trottoirhau  tauglichen  Kalksteins,  die 
eine  Menge  Hände  in  Thatigkeit  setat.  Der  Kreis  liat  einen  üe- 
beffll»fa  an  KalluiteiD,  ao  daia  von  Uer  aiia]  alle  Wolfaetadte  bia 
NIdiegarod  and  noch  mite  dandt  wiehen  wardea,  nnd  nvrdieiev 
Steinhandel  erhält  den  Namen  Stariza's  in  eommercieller  Bezie* 
hnng.  —  Die  Stadt  hat  zwei  Krankenhäuser  (das  unbedeutende 
atadtiache  und  das  Tutolminsche ;  letzteres  auf  20  Betten,  aber 
gagenwattig  gens  leer)|  1  geiatliehe  md  i  Kirciispialiachnley 
jene  mit  160^  dieia  mit  60  Scbuleni,  nnd  9  atamema  Kirchen. 
Aneh  befindet  aieh  biar  i  Kloster  (daa  ffimmelfiibrtildaater)  mit 
3  Kirchen,  von  denen  2  vom  Fürsten  Andrei  Joannowitsch  und 
die  dritte  von  Joann  Wafsiljewitsch  (aus  Reue  über  das  unsehnl« 
dig  Teigpiaena'Blnt  Wladimirs)  erbaut  sind.  Die  Gesammtein-  , 
kinfta  dar  Stadtaaaea  belanfen  aieh  anf  8307  Rbl,76|Kep.  Der 
Stariikiieha  Kieia  endiilt  620  i&oaa»  md  gntbeirliebe  Anriede« 
Inngen  und  Dörfer,  uad  wird  in  6  Bezirke  oder  Woloste  —  den 
Klimowschen,  Samatowschen,  Kwanizkisehen ,  Stepinskischen, 
Wafsiljewschen  und  Mologinschen  —  getlieilt.  In  Jedem  Wo- 
loat  bdlnden  aieh  seit  Panl  L  Yonatbamagaaliiay  welche  jedaek 
gegenwartig  siemlieh  banfallig  sind;  3  davon  aind  im  liten»  7  im 
2teo,  6  im  3ten,  8  im  4ten  und  5ten,  1  im  6ten  Wolost. 

Die  Hauptbeschäftigung  der  Bauern  ist  der  Ackerbau,  einige, 
jedoch  not  wenige ,  treiben  auch  Gartenbau,  Der  Boden  ist 
niebt  sehr  ergiebig,  nnd  giebt  in  der  Regel  daa  dritte  nnd  nicht 
nMbr  ala  daa  Ivette  Kam.  Tiele  Banem  beicbiftigan  aieh,  ao» 
bald  am  von  Landariieiten  M  aind,  mit  Zlnunermanniaibeit,  an- 
dere sind  gute  Steinhauer,  und  im  Winter  treiben  die  Besitzer 
Ton  Pferden  Fuhrmanasgeschäfte  in  Twer  oder  Moskau.  Einige 
von  Gutsbesitzern  im  Starizkischen  Kreise  gemachte  Yennehe 
mit  der  Weelmelwirthaebaft  beim  Luidban  aInd  mi&lnogan,  iiraa 
den  Glanben  an  die  Tarebrer  Tbaei^a.n/a.  w*  aebr  gaidiwad^ 
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Iiat,  1111(1  zwar  mit  Recht,  da  jene  Herren  bei  ihren  c^onomiscIieB 
Berechnungeii,  im  Entzüc)asii  vh»  die  zu  eisictoiden  nnermefsli« 
«hMt-^Vortbaile»  die  örtliihe  Natur  Sodow  und  «idM»  L«mI- 
TeiliSlliiMe  iakmituima»  Ddber  wiBdea  dein  i^'  B*  Toft  einer  hier 
errichteten  RObenzncker&brik  SO9OOO  Rubel  Schulden  und  8  Fud 
j&icker  gewonnen! 

Von  den  130  £U  diesem  Kreise  gehörigen  Edelleuten  sind  70 
«IfweeeBd  (und  zwer  20  in  den  Beeidensea,  i2  in  MiUtördiensten, 
^  in  aadem  Sxm&tkr  «e  fie  i^faese  Berftmg^n  kihen,  11  In 
midem,  GmiTtn»)  mid  itit  Qbri^n  60  beschäftigen  niek  dieib  mit 
der  Landwirthachafti  thmls  bekleiden  sie  adlige  Wablposten.  Die 
Besitzer  von  165  *-  600  Seelen  werden  wegen  Schwäche  oder 
EmddMlt  nicht  gewählt,  und  ihre  Gäter  befinden  eich  .in  amge* 
•  seiehiielem  Znelande,  p»  ikb  eie  als  MaatofwudiieliaftMi  dieM 
kSmiten)  die  Bepitier  v.  .20  — - 117  Seelen  dienen  nli  Mitglieder 
von  Gerichtsbehörden;  die  uur  4  —  7  Seelen  besitzen,  stehen  in 
Kronsdiensten.  Die  lübnher  v.  40(J  —  KXX)  Seelen  leben  meiet 
in  St.  Petenihnrg;  die  von  i.00— ^  und  ^  Seelen  iaat  immm 
in  Moikan» 

Uehen.  den  Seidenbau  in  Rußdand,  pon  P*  J. 
Koppen,  S.  105  — 120.  Die  Fortschritte  des  Seidenbaues  sind 
in  Rufsland,  uüjreachtct  des  vielfachen  Vorschubs  der  Regierung, 
noch  sehr  gering ,  weil  bisher  andere  Gewerbszwei^,  n«  B.  der 
Weinhan,  grSfaere  nnd  aichere  Yortheüe  gewahfen«  Dpek  wiid 
gewifa  auch  ^er  Seidenhan  einat  ein  nencr  wiehtilger  Indnatrie- 
zweig,  eine  neue  Quelle  den  Reichlhnma  für  Rufsland  werden; 
wiewohl  ebenso  wie  der  Weinbau  auch  die  Soideiizucbt  ihre  ua- 
tärlieheu  Grenzen  hat,  die  durch  die  Tsatur  des  Maulbeerbäume 
aelbflt  be4iBgt  werden,  indem  die  Seidenenltnr  nnr  dort  sa  ei- 
nem bedeutenden  Gewerbaaweige  erhlShen  kann,  wo  dieaem  Bannie 
<ille  Blätter  nnd  Zweige  znr  Zeit  der  Fütterung  der  Raupen  ge« 
nomjnen  werden  können,  und  die  neuen  Triebe  während  des  Herb- 
atcs  Behufs  der  Durchwinterung  hinreichend  erstarken.  Die 
Grensee  dainx  Icann  nicht  genau  bestimmt  werden,  wird  aber  etwa 
der  Umgegend  Ton  Jekaterinoakw,  heaondera  audlieh  voll  dieaer 
Stadt  (ewisfihen  dem  47  nnd  48^  nordl.  6r.)  zn  suchen  aeim  Doch 
könnte  sie  vielleicht  mit  der  Zeit  auch  nüiulich  von  dem  Cauctisischen 
und  Xauriachen  Gebirge  eine  Quelle  landwirtlischaftlicher  Revcniien 
werden;  nnr  bedarf  es  für  jetzt  noch  der  Aufmunterung  abseiten  der 
Regiemng,  die  jedoch,  je  nachdem  die  Loealvaihttltniase  ea  er- 
lieiflchen)  vmehiedener  Art  aein  mftfate«    So  ist  z*  Bt  lur  Can- 
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casien  das  nicht  mehr  nothig,  dessen  Bess«irabien  und  Tauricn 
bedarf;  denn  dort  unterliegt  der  Absatz  der  Cocons  an  die  Arme- 
nier keinem  Zweifel,  wälireiid  z,  B.  in  Tauriea  sich  entweder 
keine  Kanleri  oder  doeh  nur  «11  aehr  niedrige  Prasen  findea,  wet- 
halb  hier  'bemmd«»  I9r  die  StdMmng  des  Abwitses  gesorgt  wer* 
den  mSfirte,  worraf  die  Erkfiirang  der  Südmasisehen  landwirtfa» 
schaftlichen  SocietUt,  die  in  Neurui^ilaud  gewonnene  Seide  ankan- 
fen  zu  wollen,  wohlthatig  einwirken  wird«    In  Caucasien,  wo 
Tide  MaulbeerpflaBsmigeii  unbenutet  bleiben,  wäre  dagegen  be» 
winden  die  Anlegung  von  Sebennen  nnr  Raapensnebt  selff  nfitn* 
Hell*    Veberbanpt  verdient  der  Seidenbau  aladann  eine  ganz  be- 
sondere Aufmerksamkeit  des  Staates,  sobald  man  sich  mit  dem- 
selben ans  freiem  Antriebe  zu  beschäftigen  anfangt,  jedoch  nicht 
nnm  bkyfaen  Zeitvertreib ^  oder  zur  Erlangnng  von  Belohanngen, 
aimdeni  nm  Hevenfien  sn  erzielen.  Der  Maidbeerbanm  konunt  aehr 
leicht  fort,  da  er  hinaiehtlieh  des  Bodens  niebt  sehr  wihlig  ist, 
und  seihst  auf  salzhaltigen  Stellen  gedeiht.    Am  besten  ist  es, 
ihn  aus  Saat  zu  erziehen,  da  die  Versuche  der  Ver\'ielfaltigung 
durch  Abgeschnittene  Zweige  (Stecklioge)  bisher  meist  mifslungeu 
sind«  ,Aneh  sind  die  Seiden  •Schmetterlinge  lio  fmchtbar,  dafii 
ein  einziges  Paar  nach  der  ersten  Begattung  gegen  1000  Eier 
legt;  10  Pisare  geben  jedes  im  Durchschnitt  714  Eier,  nümlich 
von  639 — 1028.    Auch  ist  der  Seidenliau  zum  Glück  dadurch  ?rp- 
sicherty  daüs  sich  «auf  den  Maulbeerbäumen  keine  andere  Raupen 
neigen.  —  Sobald  übrigens  der  Seidenbau  in  'Rufsland  eifriger 
hetiieben  wird,  kann  auch  das  beste  tind  am  meisten  praktische 
nnter  aÜen'^^em  Terfasser  dieses  ArHkels,  Koppen)  bekannten 
Werken  über  diesen  Gegenstand :  Stevens :  lieber  deu  Seidcironu. 
St»Petersb*  Schnoor,  1808.  55  S.  8.;  auch  Russisch:  Hacniaßj[e« 
nie  o  iuejiKono,^cmßt>,  coq.  CmcBena.  Cn5.  t.l  Me;^HU(.  mun.  72  c« 
8.  lia^H.  %  im  5d  CHL  8.  (2te  Ausg.  1627.)  —  unsweifelhaf-» 
ten  Nutzen  bringen«    Die  zweite  Auflage  enthalt  einen  besonden 
zu  beherzigenden  Zusatz,  der  die  Anlegung  kleiner  ticideubaunn* 
stalten  als  vortheilhatter  empfiehlt,  weil  bei  einer  sehr  grofsen 
Bmipenansahl  nicht  die  gehörige  Sorgfalt  anf  deren  Fütterung  ver-» 
wandt  werden  kann^  tind  daher  sehr  viele  sterben.    Der  Werth 
der  Seide  wird  durch  die  Art  der  Abbaspelung  bestimmty^nnd  wn 
dies  obnc  Maschine,  blos  mit  den  Händen,  bewerkstelligt  wird, 
wie  es,  wiewohl  selten,  bei  einigen  Cjiucasischen  Volkern  ge- 
schieht, ist  nichts  Besonderes  zu  erwarten,  und  die  so  r;ewonnene 
Seide  über  nlle  Begriffe  acbiecht.  ;  In  Ruisland  Wird  die  Seide, 
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jgmAU  det  Dicke  Cm  •bgahaipditm  Faden«!  naeh  den  Llndara, 
mit  webfaen  d»  4«eiflatiit  nent  in  den  Baeriicben  Handel  kam» 
kenaanl»  Seida  m  3  Faeeni  (d*  L  n  3  Coeona  aaf  einanl)  ^ 

haspelt  9   heifit  Italienische   (ohgleleh  die  Italienisehen  Seiden 
meist  gezwirnt  in  den  Handel  kommen)  ^  von  5 — 8  Fasern  Braso- 
Bche  (von  Brnsa  in  Anatolien)  y  von  10—14  Fasern  Kaschansche 
(Peraien)|  wd  von  20 — 25  Fasern  Schamacha  (CancMiaciw)^ 
IMbrigana  kt  di«  JBiniiihv  dar  ItaUenlaehett  Saida  toAt  aalir  ba- 
trichlieh,  vnd  Mief  aicli  i.  R»  1829  in  Maekan  mir  anf  800  Bai- 
len  Orgasiu-  und  5Ü Ballen  Tramseide.  Die  Kaschansche  Seide 
Tvird  über  Astrachan  von  Armeniern  in  Ballen  von  2  Pud  12  (^bia 
13)  Pfund  haEogen.    Sie  ist  nieht  besonders  gehaspelt,  und  lint 
M  F&daa  von  10^12  Faaam  anck  Stallen  mit  6-^4  Faamni, 
waahalb  den^Zwiinar  ndck  baeandeit  Inr  dem  GldaUtait  sa 
sorgen  haben.    Der  Abfall  dabei,  welcher         ^  betragt,"  wird 
Bnr  En  3  Rbl«  das  Pud  verkauft.    Sehaniacha.  Hier  beträgt  bei 
der  Ausgleichung  der  Verlust  durch  Abfall  bei  guter  Qualität 
M  aehlechter  f — j.    Die  Seidenpieiae  waten  )m  Octaber  idi^  . 
fulgeadat  Di»  wirklialia  liatieiiiaeka  Saide  koatoto  650— 1000 
Rbl.,  Bfwuuwha  630—640  Rbl.,  KwKbanaebe  450—500  Rbl.  nnd 
^chamacha  300  — 320  RbL  das  Pud.     Die  Proben  Russischer 
Seide  wurden  durch  die  dortigen  ilaufleute  folgendermafsen  ge- 
■ebatet :  Seide  von  3  Faa.  650  Rbl^  von  12  Faa.  500  RbL»  vaii 
20Fa8.  325—360  RbL  daaPod;  aber  eina  Sorte  sa  5Faa.  ^eb». 
ipelt  nnr  475  RbL   Infaieaaant  iat  naehitobande  Antwort,  dia  der 
Stnatsrath  Rehrow,  welcher  Prol)Cü  der  auf  seinem  Besitzthum 
Wladimirowka  an  der  Kuma  gewonnenen  feingehaspelten  Seide» 
da  er  deren  Verkauf  in  Moskau  zu  unvortheilbaft  fand,  nach  Pap* 
^  lia  aehickte»  von  dort  atbielt:   «Dia  von  Ihnen  baigeaabiaktaii 
Seidenprol^att  (Stnu)  haben  die  Bewnnderong  aller  Kenner  in  Pa- 
ris erregt,  die  ea  durchaus  nicht  glauben  wollten,  dafs  diese  Seide 
in  Kufslaiid  producirt  sei.     Ich  werde  diese  Proben  den  8eidea- 
haodiem  in  i^jou  vorzeigen,  und  Ihnen  deren  Ansicht  und  Schä- 
taang  mitthailen.    Ibra  Saida,  die  nicht  den  g^ringiten  Mangel 
hat,  gebort  xn  ^  TafBuglicbaten  Sorten,  dia  man  nberkanpt  kennt, 
nnd  die  so  wetfaem  Gase  veraibeitet  weidan;  liMistens  konnte 
man  äagcn,  dafs  sie  zu  wenig  consistent  sei  (was  die  Franzosen  Corp« 
nennen).»  —  Am  Schlafs  dieses  Artikels  folgt  der  Wunsch,  dafs 
in  den  Gegenden,  wo  der  Seidenbau  besonders  befördert  werden 
aoU,  kleine  Seiden&brikan  zur  Fabricatbn  ordinärer  Saide»» 
oder  Halbeeiden -Zange  angelegt  >  wenden  megeit,  vodweb  am 
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b€tten  der  Ahntx  dcf  rohen  Seide  gesichert,  und  der  Eifer  wa 
deren  Gewinnung  nnter  den  Einwohnern  belebt  werden  konnte. 

VHlm  lieber  die  perschiedenen  Systeme  der  jLebensver'' 
eichenmg  ir^  JBuropa»  S«  1^-^160« 

/X  Nachriehien  Ober  die  Moeiaueehe  Abth^ütmg  der 
KaUerl.  medico  -  chirurgischen  Ahaäsmie*  »  %•  161— 17i. 
Sie  wurde  zugleich  mit  der  St.  Petersburgschen  Abtheilnng  (den 
28.  Juli  1608)  gestiftet,  und  am  2.  Febr.  1809  in  Moskau  eröff- 
net. Der  Cnrsns  ist  derselbe.  Die  Zahl  der  Stndirenden  der 
Mtdiftiii^  VtteiiiMaind«  und  der  Fhamsm^  betrag  leit  ihrer  Er* 
Mumgs  Im  Jahn  1809.  1814.  1819.  1824.  1^. 

Krunsstudenteu  225.    192.    193.   217.  20#. 

Auf  eigene  Kosten  Studireude  4,  2.  35.  50.  168. 
Vom  J.  1810—1832  wurden  aus  der  Akademie  entlassen,  als:  Aerzte 
901 1  akCandidaten  derMedieiii71  (  VeteriMwile  27  $  YeteiiiiMge« 
hfilfen  60$  Candidaten  der  namade  29$  überhaupt  1094.  Ohmi 
geldirfee  Wiirden  gingen  154  ab.  Ton  Aveliadeiii  wurden  naek 
überstandener  Prüfung  4  zu  Doctoren  der  Medicin  und  16  zu 
Aerzten  ernannt.  Die  Akademie  hat  zwei  Kliniken :  das  ehirurgi« 
edie  auf  6,  und  das  therapeutische  auf  7  Betten  eingerichtet; 
dort  winden  Ten  1819~-1831  (ineU)  417  Kranke  behandelt  nnd 
259  Operationen  gemaeht,  893  genasen  und  24  a^ben;  hier  ge« 
nasen  voq  579  Kranken  525,  und  54  starben.  Aufser  diesen  Kli- 
niken, den  Hörsälen,  einem  chemischen  i^abomtoriuni,  einem  ans- 
tomisclien  und  zootomischen  Theater,  und  einem  akademischen 
Hoapitai  för  die  kranken  Studiienden,  besitzt  die  Akademie  noeh 
«n  natnrhiatoiiaehea  Mnienm^  ein'bolaniiekeiy  Boologisehesy  Mine» 
ralien-^,  UMthematiaeh«  physikalisches,  ehemischesy  anatomisches, 
pharmacentisches ,  pharmakolugiscbes,  chirurgisches,  geburtßhitH« 
liebes  und  sootomisches  Cabinet,  eine  Bibliothek  (mit  8195  Hän- 
den nnd  gegen  800  Dissertationen),  eine  Apotheke  nebst  Labo« 
ratorinm,  welehe  Anstalten  sich  alle  in  dem  Akademiegebande 
befinden.  Aneh  befindet  aieh*bei  diesem  Gebäude  ein  botanischer 
Garten,  und  ein  Garten  zu  Spaziergängen  für  die  Zöglinge. 

X.  Schreiben  über  Armenien,  Von  Herrn  Dubois  an 
H.  Koppen.  S.  172—182.  (Ist  schon  in  den  Dorpat.  Jahrb* 
1835.  Bd.  IlL  S.  359  fgg.  enthalten.) 

XJ.  Der  fünftägige  AufenihaU  dee  Dr.  JBSrman  in  Be* 
resofP.  S.  215— -268.   (Auszug  ans  dem  Werice  des  Ilm.  Dr.  l'^r^ 
man :  Reise  um  die  Frdc  durch  Nordasien  nnd  die  beiden  Oceaue 
,Uk  den  Jahicn  1828,  1829  und  183a) 
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Xir.   msceUm.   8.63^103.  163^9iä  99i— 804. 

1.  Ueher  Chinesische  Lakirung,  besouders  über  das  Ver- 
fahren bei  Ueberziehung  von  verschiedenen  Holzarten  mit  Ziuno-* 
ber-Lack;  über  Zubereitung  der  Farben  in  China,  und  über  die 
Bearbeitung  (Gerben)  des  Pelzwerks  daselbst;  vom  Vater  Hjakinth 
welcher  steh  eine-  geraume  Zeit  in  Peking  aufgehalten^  daselbst 
genaue  Nachrichten  darüber  eingezogen,  auch  sich  gröfstentheils 
selbst  mit  diesen  Beschäftigungen  abgegeben  hatte.  S.  63  —  73. 

2.  Uäber  die  in  den  KrementschugBchen  Getreidemo' 
gaiinen  bemeriten  Imeoten  (Calandra  granaria  Lattn  Cut^ 
üuUo  groMriiM.  L*y  und  die  Mittel  m  deren  yertHgung* 
8.  74  —  82« 

3.  Jahrmdrhte:  Umsatz  auf  dem  HeiL  3  Konigsmarht 
in  der  Stadt  Idebedjan  (üouvt.  Tambow).  S.  82 — 8^.  An  Rus- 
slsehen  Waaren  waren  angeführt  för  960,600  RbU»  davon  verkauft 
Clr  467^700,  ansKiidische  t  241,000  R.,  verkauft  f.  114^000 
Asiatisehe  f.  53,000,  verkanft  f.  23,700,  Pferde  f.  26,400  R,  die 
alle  verkauft  wurden.  Der  Werth  .illcr  angeführten  Waaren  lie- 
trug  1,307,300;  aller  verkauften  631,800  il.  l>er  Markt  hatte 
gegen  8030  Personen  versammelt«  Die  Stadt  bezog  von  ihm  844 
R.  87  fiuyPrivafpersonen  gegen  2600  R,  an  Revenuen.  —  Niahe^ 
gorodscher  Jahrmarkt:  8*  196—200;  Rnssisehe  Waaren  wa- 
ren angeführt  f,  105,003,655  R.,  ausländische  f.  14,145,200  iL, 
Asiatisclie  f.  20,725,325  (darunter  Thee  f.  17,144,675  Ä.);  ver- 
kauft wurden  davon:  Russisclie  Waaren,  an  VVert]i  f.  79,318,965 
R.,  anslandiaehe  U  a,208>700R.)  Asiatisehe  f*  17»7ai,d26  R.  (dar- 
mter  Thee  t  1^693,675  R«>  Tieh  und  Pferdei,  waren  f.  777»000 
R*  angetrieben.'  Die  Krone  bezog  fSr  die  Rnden  eine  Reveniie  v* 
421,961  R.  —  Korennajascher  Jalirmarkt»    S.  291. 

Muss.  Waaren.:  Anfuhr  f.  14,032,015  R.  verkauft  t  5,045,845  R. 
Auslandische  719,760  ^      „      „    306^000  — 

Asiattsohe  „     ,y  4>738»196  „  „  2,lda»7dO  ^ 

Pferde  „     „     280,000  „      „      „    140,000  — 

Ueher  den  i?n  Kisljarschen  Bezirk  am  Casp,  Meere 
u?ildwachsenden  f  Veizen,  S,  84.  —  Merkwürdige  Begeben* 
heilen.  S.  86  90.  210  und  211  —  302.  —  Archäologische 
Entdeckung  in  Kertech.^.  91.  CAm  28.  Oetober  1S34  fand  H. 
Kareisoba  in  %inem  geöffneten  Grabmale  eine  Urne  von  Hetmri* 
scher  Form,  einen  Lorbeerkranz,  36  Solotnik  schwer,  von  gedie- 
genem (ioldc,  eine  kleine  medailleuförmige  runde  Platte,  welclio 
das  erhabene  Bild  eines  Franenzimmers  auf  der  einen ,  und  das 
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Bild  des  Mcmr  mit  dm  Hirtenliiite  auf      mhm  Stito  trug, 

ein  eisernes  Opferwerkzeug  n.  s.  w.) 

4»  Uebersicht  der  öffentlichen  f^orle*ungen  im  Cursua 
von  483f  auf  der  KaiaerL  Si.,  flä$mbt»rgüehen  Medieo' 
Chirurg.  jUadenUe»  &•  98— iCd»  /: 

5.  IZeier  Dampfwageru  S.  209— 'SiOl 

6.  Statistische  ISachricJUen  über  Moeiou^  nach  den 
Berichten  dee  dortigen  Oberpoli^teimsi^tere  U  d«     i833i.  & 

Modem  Iwtto  205^  mImiL  und  ijlfl^ldO  w«iU«  Eiiiw«l|Mr 
Cdanuiter  Krafflent»  Itter  Gilde  399  nS^ilL  «id  306  w^bL  Indf?.« 

2ter  Gilde  lOiO  mitunU  und  913  weibL,  3ter  Gilde„5593  inaDnl. 
und  5202  weibl.)  —  346  Fabriken  mit  15,795  Arbeitern  (nämlich: 
51  Tuclilabr.  (mit  3022  Stühlen),  69  Seidenmanufact.  (2037  Stuhle),  * 
174  BmwnllewiMifiiiM.  (6906  St),  24  W^ffiavenien  (290  ) 
.    St),  8  Hnl-IL,  idShawMW.  (284  St)t  2  T^ppidi^M.  (22  StX 
6  Goldipinn.  (279  St),  3  Goldsiehereien,  2  Siegellackfabr. ,  1 
Dosenf.  und  3  Lampenf.)       149  Sawoden  mit  2077  Arbeiten 
(nämlich:  18  Lfcdergerbereien,  8  Bmnntweinbrennpreien,  1  Zucker» 
aiedereiy  3  Eiaengiefs«,  13  Ziegelbrenn.,  13  KaehelBawodeii ,  23 
Bieibiwienle«,  4  EMigfabn»  6  LichtiieberaleB,  14  TalgiM.^  9 
Wachefabr.,  32  Makdomn  und  3  GloekengiefeefeleB).  —  Bedarf 
an  Ltebensmiltßln,    Es  wurden  eingeführt  105,762  Stück  an 
grofsem  Hortivieh  (wovon  jedoch  31,163  wjeiter  nach  St  Petcrsbw 
gingen),  22,005  Stiick  fan  kleinem  Vieh;  a^^  Eoggen  und  Rog- 
genmehl:  ni  I^vide  31^  Fnbfen|  ma  l^^^^iw  179^046  TmktU 
wert;  Weilen  ,iiiid  WeiMiaebl  11^  <jFiriiten  «nd  242,612 
Tschetwert;  Gerste  4617  Fuhren ;  Hafer  28,1  q5  Fuhren  u.  263,348 
Tschetw.;  Malz  788  Fuhren  und  623  Tschetw. ;  gebeuteltes  Mehl 
53  Fuhren  w\i  1050  Tachetw. ;  —  Buchii^enQiehl  910  Fuhren 
uod  7  Techetw;  r  Erbeemnehl  139  Fuhren,  lyi^  ^SartuMineU  67 
Fahren«  —  Sffhiffqhrtm    Angekommene  .Bfikenx  mit  GelMide  ' 
960,  Heu  46,  Holt  132,  Akbaater  n.  a.  Steinen  21,  Salz  120, 
Oel  23,  gesalz.  Fischen  15,  Branntwein  ,nnd  Spiritus  52,  Spece- 
'   reien  und  Drognerien  16,  Eisen  und  Gui)||isen  41,  überhaupt 
1426  nnd  940  Flosser  und  Bauholz.  —  JingUickafdüa.  41  FeiK  \ 
enbromte  (;W4,491  B.  Sehaden),  45  ScImpat^iSnde^  215  plSH^ 
liehe  und  139  gewaltsame  TodeeföUe,;5  Einbriiehe,  482  Dieb- 
stähle (Werth  de«  GestoLlcnea  515,216^.,  davon  wurden  60 
Diebstiihle  mit  128  Schuldigen ,  und  an  Werth  456,621  R,  < 
gemittelt).  Anetiit  wurden  überhaupt  4^9^  P4ffeoneB* 
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7.  Ueber  die  j4ufbewahrunfc  der  Kartoffeln  in  Pyra* 
miden  mit  Roggenstroh  und  Erde  bedeckt»  &•  298.  Metep'» 
r^ogMhe  Erscheinungen»  8.  300  —  302. 

8.  TabeUe  über  die  mittlem  Marktpreise  für  Proviant 
und  Fourage  in  den  Goutfernements"  und  einigen  Kreisstadt 
fen  für  die  Monate  September ,  October  und  Nopember 
€834.  S.  102.  212.  30^  C.  GOLDUAioJttGB. 


XLIX. 

EBBJLITDKeSSCBIlIFTBK. 

Qebetef  Betrachtungen  und  Selbstgespräche»  Ein  i£r- 
beumngabuoh  für  Ciiristcn  EvangeHscJien  Sinneef  keraue^ 
gegeben  von  F.  von  Rheinbott^  General^Superinien^ 
dent,  f^ice-Präeee  dee  St*  Petereb»  EvangeL  ConeiBtorium»^ 

Pastor  zu  St,  Anntn  elc,  Sl.  Petersburg t  bei  JJrieff  4836» 
XVl  U.384S.8» 

ErbftQvii^sbileher  werden  von  Tielen  sn  ^en  mibedeatendereB  Er« 

scbeinungen  in  der  Litteratur  gezahlt,  und  nur  selten  einer  ernsten 
Beachtung  geA\ürdig(.  Mit  ijrofsem  Uiireclite,  —  Sie  verdienen 
alle  Aufmerkwunkeit  9  zuoäclist  schon  wegen  des  groiaen  Einflus« 
•et,  den  sie,  ibrer  Besttnimnng  gemafii^  anf  die  Menge  ansuben» 
wegen  det  Segens  ebensowohl |  den  sie  stillten,  als  wegen  der 
Irrthnmer,  die  sie  Terbreiten  kSnnen*  Al>er  ancb  Ton  dem  wis* 
sonschaftlichen  Standpunkte  aus  sehe  man  nicht  vorneliin  üher  sie 
hinweg.  Es  gehurt  viel  dazn,  ein  gutes  Erbau nngsbuch,  und  ins« 
besondere  gute  Gebete  zu  schreiben.  Mit  einem  frommen  Sinne 
allein  reicht  man  dabei  nicht  ans«  Es  gebort  dasn  die  genanesto 
Kenntnifs  des  mensehlieben  Herzens  nnd  seiner  Bedürfnisse, 
eine  mehr  als  oberflHchliclie  AiiiTassung  der  Heilswahrhciten  des 
Evangeliums,  eine  belüge  Begeisterung,  und  eine  eben  so  ein- 
fache, als  edele  Sprache«  Einzelne  gute  Gebete  spricht  jeder  gute 
Clirist;  —  sie  kommen  ans  dem  bewegten,  glänbigen  nnd  demn« 
Aigen  Hersen«  Aber  nicbi  j^des  relativ  gnte  Gebet  eignet  sich 
cur  Aufnahme  in  eine  Sammlung,  welche  dem  Bediurfhisse  Vieler 
entsprechen,  und  auch  Diejenigen,  welche  nicht  selbst  zn  beten 
verstehen,  oder  doch  im  Augenblicke  dazu  nicht  erweckt  sind, 
beten  lehren  solL  Solche  Gabe  erzengt  nnr  der  Christ  von  giünd- 
licher,  wissenscballlichw  Dmbbildnng« 
Dtiy.  JSM.  V«  B4.  .  Si 
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Die  hier  anxuieigeiide,  von  dem  lioeligeaelitefeii  Herrn  Gen.- 
Sup.  V.  Rheinbott  herausgegebene  Sammlniig  von  Gebeten,  Be- 

trachtiinsen  und  Sclhstgespraclieii  verdient,  eine  werthvollc  Cahe 
genannt  zu  werden.  Der  Verf.  hat  gewufst,  was  zu  leistea  ^^a^, 
Uid  beaitst  offenbar  inneren  Bernf  znr  Losung  einer  solchen  Aof- 
gabe.  Er  hält  «ich  eben  uo  fern  von  nnfmchtboier  SpeculatieBf 
als  von  den  leeren  Pbrasen  ärmlicher  Frömmelei;  —  es  weht  in 
seinen  Worten  ein  ^\  ahrhaft  Evangelischer  Geist.  Darum  könuca 
wir  sein  Werk  allen  Erbauung  Suchenden  mit  Ueberzeu^ng  an- 
empfehlen* 

Der  Yerf.  bietet  nns  in  seinem  Buche  ffaeik  Eigenes ,  theüs 
Fremdes  dar.  Die  Anfsätze  in  ungebundener  Rede  scbeiuen,  nach 
S.  Xil  der  Vorrede,  ganz  oder  doch  zum  gWifsesten  Tlieil  von 
ihm  aelbst  ver&fst  zu  sein.  Betrachtungen  wechseln  in  iUnea  auf 
nine  angemeiaene  Weiae  mit  Gebeten  ab,  und  knüpfen  sich  an  die 
feitliehen  Zeiten  nnd  Tage  der  Kirche^  nnd  an  die  vendiiedenea 
lilreignisse  und  Zustande  des  Christlichen  nnd  hftnsliehen  Liehens. 
Nur  zuweilen  hat  der  Verf.  den  reclitcn  Ton  des  Gebetes  nicht 
gefunden.  Wenn  er  z.  B.  S.  320  einen  Sterbenden  also  sprechen 
laist:  «Majestätischer  Gott!  werd'  ich  denn  die  Stimme  bald  ho- 
len, die  mich  nnDir  mftf»  —  so  fölilt  wohlJeder,  dafa  einStef- 
bender  s  o  nicht  beten  wird.  Die  folgenden,  für  denselben  Zweck 
verfafsten  Gedichte  sind  niclit:  beääer  gelungen  j  —  es  fehlt  ikuen 
Einfachheit  nnd  —  Wahrheit. 

Was  die  «poetischen  Beitrage«  betiiffl^  an  rubren  diene,  vis  [ 
der  Verf.  aelbst  erldart,  nicht  von  ihm  her*    Sie  sind,   einige  l 

'  wenige  ausgenommen,  alle  aus  der  «Sountagsfeier  von  Carl  Ivirsch, 

Leipzig,  hfei  Baumgarlner  1831.-  entlehnt.    Diesem  einen  Werke 

.gehören  mehr  als  vierzig  der  vorhandenen  Gebete  an.    JBla  ist  n 

bedanem,  dafs  der  übrige,  gerade  auf  diesem  Felde  ao  leicfae 

Schäti  unserer  neueren  Litteratnr  gar  niclit  benutzt  worden  ist 

Eine  Auswahl  ans  den  Dichtungen  von  Knapp,  Lampert,  C.  L. 

Couard,  Älatthes,  Aschenhach  und  Anderen  hätte  dem  vorliegendes 

Werke  gew  ifs  zur  Zierde  gereicht*    Wir  erinnern  hier  i^^r  aa 

Knapp'a  schöne  Dichtnng  «Tor  dem  Einidilafini»  t 

Itfeb  ai  lieben,  4as  Ist  KieScai 
.  Dich  an  bat«;  sei*«»  Enh;  , 
Ifad  wer  Dir  aas  Hen  ergel^en, 
SelilieBst  ffetröit  sein  Avge  an,  v.  a.  w. 

Miige  der  würdige  Verf.,  den  man  schon  aus  den  Wortes 
lieb  gewinnen  mufk^  .mit  welchen  er  daa  Werk  seiner  Genme 
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widmet^  bei  einer,  ohne  Zweifel  bald  erfqrderliclieii  zweiten  AaS^ 
läge  durdi  VermeliniDg  der  poetischen  Beitrage  den  Werth  sei» 
sier  B&tslidieii  Gab«  eihohen.  -  P. 


•  L. 

RuSflIBCHB  NumSMATIK. 

OoHcanie  ^eBnux'B  PyccRiCL'b  MonenrB,  £•  Beschreibung' 
alier  Euwiacher  Münzm.  Moskau f  4834*  9z4  in  & 
VeUnpapiet^   Mit  ü8  Steindruckiafeln. 

as  Werk,  dessen  Titel  wir  diesem  Artikel  vorgesetzt  habett^ 
verdankeii  wir  dem  General  Taehertkow,  einem  ansgexeichneten 
Liebhaber  der  Rnsaiechen  Nnmiamatik*  Es  ist  ein  raisonnirendev 
Biitalog  von  Manzen,  welche  er  selbst  besitzt,  der  mit  gmfser 
Sorgfalt  ausgecirbeitet  ist,  und  denjenigen  zum  Muster  dienen  kann, 
welche  seinem  Beispiele  folgen,  und  die  Wissenschaft  mit  der 
Bekanntmachung  nnserer  alten  Münzen»  die  gewöhnlich  iinbo» 
kanntf  nnd  in  grober  Anzahl  in  Prtvatcabinetten  eingeschlossen 
Bleiben ,  befeiehem  wollen.  Man  kann  mit  Recht  dieses  Werk 
als  das  erste  dieser  Art  betrachten.  Es  wird  von  wahrem  Nutzen* 
sein,  denn  das  schwache  Werk  von  Stscherbatow ,  in  den  aka* 
demischen  Memoiren  vom  Jahre  1781,  übersetzt  von  Ba<;meiatev 
im  neuen  St  Petersb.  Jonmal  von  1781 »  nnd  die  Beschreibungen  . 
der  Russischen  Münzen  in  dem  Cabinet  Petem  dea  Crrofsen  von 
Bjelajew  sind  so  ungenau  und  voll  von  Irrthumern,  dafs  sie  fast 
gar  keinen  Nutzen  haben.  Obgleich  nun  auch  dieses  Werky  wo- 
von wir  hier  eine  Anzeige  machen,  fast  nur  ein  Kat«dog  ist,  so 
iiat.  doch  die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  8t.  Pe- 
terabnfg  dem  Verf.  desselben  einstimmig  den  halben  von  denjenigen 
Freisen  bestimmt,  welche  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Geheimen«- 
rath  Demidow  ausgesetzt  sind.  Wenn  in  die  Beschreibungen  sich 
einige  Ungenauigkeiten  eingeschlichen  haben,  so  sind  diese  doch 
im  Ganzen  nnbedeutendf  und  roliren.  von  der  achlechten  Erhaltung 
der  beschriebenen  Exemplare  her. 

Die  Legenden  sind  mit  der  grofsten  Genauigkeit  viedergege« 
Len,  so  wie  sie  sich  auf  den  Exemplaren  befinden,  welche  Herr 
Tscliertkow  vor  Augen  gehabt  hat,  und  mit  Auslassung  derjenigen 
Buchstaben^  welche  die  Zeit  verwischt,  oder  die  Unwissenheit  der 
Arbeiter  ausgelassen  hat    Wir  beschäftigen  uns  hier  nicht  mit 
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«ioet  Dntemelmiig  über  die  alte  Rnssiscbe  Nrnniamatlk.  Diesa 
tnid  der  Gegewtottd  eines  kleinen  Werke*  sein,  welche»  ^vir  in 
Kurzem  lierantwigeben  gedenken,  nnd  welchei  bestimmt  ist,  den 
Fremden,  welche  die  Rnwiscbe  Spnrcbe  nicht  verstehen,  eue  Idee 
davon  zu  geben.  Wir  beicbrunken  un«  hier  nnf  eine^lolie  Aa- 
letge  des  vorliegenden  Werkes. 

Hr.  Tachertkow  beginnt  mit  einer  Einleitung,  in  welcher  er 
die  Schwierigkeiten,  welche  man  bei  dem  Studium  der  alten  MCm- 
äicü  unsere»  Vaterlandes  findet,  anseinanderaetst.  Die  Bohheit  der 
Arbeit  fast  aller  dieser  Münzen,  die  geringe  Sorgfalt,  welche  die 
Blunzmeister  anwendeten,  nm  sie  zu  sclil;;geii,  und  welche  be- 
wirklen,  dafs  die  Legenden  und  Inschriften  selten  vollständig  sind, 
der  Mangel  der  Jahressahlen  und  des  Namens  des  Fürstenthums, 
der  haafige  Gebraneh  des  blofiien  Tanfhämena  des  Fürsten  ohne 
Hiuzuuigung  des  Namens  seines  Vaters,  welches  in  Rnfsland  ge- 
wöLnlich  ist,  das  gänzliche  Stillscliweigen  der  Scbrifksteller  bia  in's 
Igte  Jahrhundert,  und  das  Wenige,  was  selbst  dauu  Herberstein 
darüber  erwähnt,  der  gänzliche  Mangel  an  Gesetzen  und  Bestim- 
mnngen  In  Betreff  der  Munnen,  die  g«!ringe  An»ahl  der  Beschrei- 
bangen  der  Münzen,  welche  sich  In  den  verschiedenen  Sammlntt- 
geh  finden,  und  die  Ungcnauigkeit  und  Unsnlanglichkeit  der- 
jenigen, welche  bis  jetzt  erschienen,  sind  die  Hauptscbwierigkei- 
teh,  welche  man  antrifft,  und  die  fast  unübersteiglichcn  Hinder- 
e  bei  der  Classification  ,  dieser  Münzen« 
Das  Werk  des  Hm.  Tschertkow  serfölU  in  6  AhschnUtn: 
I,   Die  Münzen  des  GrofsfurstenÜhnms  Moskan. 
n,   „        »      >f  »»  Twer. 

DI.  „       „      ff       ff       f.  Biasm. 
'  IV*  i,     der  apanagirten  Fürsten. 

V*  „  ff  Ton  Grofa^Nowgorod  und  Pskow« 
VI.  „  nicht  in  bestimmenden  Mnifsen* 
Der  erste  Abschnitt  begreift  die  Münzen  des  Grofsfursten- 
thums  Moskau,  139  an  der  Zahl  von  Silber,  und  3  von  Kupfer,  und 
nmfafst  die  Epoche  zwischen  den  Jahren  1353—1547;  die  alte- 
aten  Münsen,  welche  von  Hm«  Tschertkow  beschrieben  sind,  sind 
drei  Ponlo  von  Kupfer  des  Grofsfursten  loann*  loannowitsch, 
ihr  Gewicht  ist  13—23  Gran;  dann  folgen  2  Dengen  von  Silber, 
von  Dimitrij  loannowitsch,  16 — 24  Gran,  9  von  Wafsilij Dimitri- 
jewitsch,  eben  so  schwer,  und  72  von  Wafsilij  Wafsiljewitsch,  «tt 
Gewicht  6^i2  Gran.  Hr.  Tachertkow  glaubt,  dais  diese  bedea- 
tende  Verringerong  det  Gewtckti  wm  Tbeil  dnrcli  dna  U^glnck 
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»icb  erklären  lasse ,  welches  damals  Hufsland  betraf,  zum  TheÜ 
aber  daich  den  Mangel  an  Aufsicht  über  die  Arbeiter,  weiche  die 
M&Dxen  acldttgen.  Hr.  Tsehertkow  bemerkt  auch ,  daüs  diejeni» 
geO)  welche  den  Titel  Hospodar  haben,  leichter-  aind^  als  die  an* 
dem,  und  dafa  der  Grofsforat  diesen  Titel  nicht  Ter  1451  aii ge- 
nommen habe.  Der  Verf.  tbeilt  die  Mimzen  mit  dem  Namen 
Wafsilij  allein  unter  die  Grofsfursteu  Wafsüij  Dimitrije witsch 
und  Wafsilij  AVafsiljeivitscb ,  indem  er  zur  Basis  seiner  Classi« 
ficatiott  daa  Gewicht  der  Mönzen  annimmt,  welchea  sich  in  die- 
ser Epoche  veränderte.  Er  achreibt  die  Hnnsen  von  mehr  ala. 
14  Gran  dem  Ersteru,  die  von  12  Gran  dem  Letztern  zu. 

Dann  folcen  18  Münzen  von  luanu  III.  Wafsiljewksc  ]i,  wel- 
cher sich  damit  beschäf  tigte,  das  alte  Gewicht  der  Münzen  wieder- 
herzustellen* Nach  der  Meinung  des  Hi;n«  Tschertkow  sind  die 
ältesten  von  6  Gran,  wie  die  seines  Täters,  und  die  spatesten  von 
12  oder  13  Gran»  Er  berichtigt  die  von  Bjelajew  und  Malgin  fakch 
gelesene  Inschrift  auf  der  Münze,  welche  er  unter  No.  93.  anfuhrt. 
Man  mufs  lesen;  MACTEPIj  AJ[EKCAlI4PO,  und  nicht:  MA- 
CTEPI)  AJIEKCT>II.  Bei  No.  94.  verändert  der  Verf.  mit  Un- 
recht die-  Lesart  Stscherbatow's :  der  Mame  des  Meisters  ist  ARl« 
STOTELES,  und  nicht  ORRISTOTELES ;  der  kleine  Zug,  dec 

dem  A  vorhergeht,  ist  niclits  als  eine  Verzierung.  , 
Die  10  beschriebenen  Münzen  aus  der  Regierung  des  Wa- 
fsilij  loannowttsch  haben  an  Gewicht  11  bis  12  Gran«  Ilr.  T^chert* 
kow  beschlieüit  diese  Reihe  mit  4  Dengeni  an  Gewicht  10  bis 
±2  Gran ,  nnd  mit  2  Halb-Dengen  (Poldengi)  loann's  IV.  Wa^ 
fsiljewitsch  als  GrofslSrsten ,  nnd  ehe  er  den  Titel  eines  Zaren 
annahm.  Die  Form  der  Münzen  dieser  Epoche  ist  verschieden, 
bald  siud  sie  uuregelmüfsig  gemndetf  bald  länglich ;  es  ist  augen- 
scheinlich» dafa  die  Stempel  immer  rund  waren»  aber  als  man  die 
Mnnsen  unter  den  Schlaghammer  brachte»  nnd  das  angewandte 
Silber  in  Dmhtform  darunter  befindlich  war,  entschied  die  giofse- 
re  oder  geringere  Kraft  der  ge^ebeuen  Schlage  die  Form  der 
Münze.  Wir  glauben  daher  uickt,  dafs»  die  Form  etwas  dazu 
beitragen  konnte ,  nm  die  Zeit  zu  bestimmeUf  in  welcher  sie 
geschlagen  sind* 

Der  zweite  Abschnitt  stellt  36  Munsen  von  Silber  nnjl 
11  von  Kupfer  der  Grofsforsten  von  Twer,  des  Älichael  Alexan? 
drowitscfa,  loann  Micbailowitsch,  Boris  Alexandrowitsch  und  Mi- 
chael Borifsowitschy  von  1367  bis  1486  dar;  16  Kupiemiünzea 
von  Twer,  ohne  Namen  des  Fursteir,  eine  von  Silber  von  Gorodez^. 
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ohne  Namen  dei  Funteny  und  die  Erwähnung  zweier  Poolo,  welche 
den  Namen  diesei  Fnntenthunif  tragen  und  5  Kupfermünzen  von 
Kaidiiny  deren  eine  mit  dem  Namen  den  Waüdlij  Michaüowitich. 

Oer  dritte  Abichnitt  giebt  die  Beschreibung  Ton  6  Sil« 
bermüuzcu  der  Grofsfursten  von  Riasan,  loann  Fedorowitgch  imd 
ÜVafsilij  loannowitsch »  von  1429  bis  1483,  und  eines  Pouio  von 
Perejaslaw,  welchen  Ur«  TschertkoWf  und»  wie  es  uns  scheint,  mit 
Recht,  dem  Riaaanacben  Perejaalaw  xnsehreibtf  indem  das  Fur< 
•tenthnm  des  Salesiciachen  Perejaalaw  im  Jahie  1302  mit  dem 
Chrofsfurstenthum  Moskau  vereinigt  worden  war. 

In  dem  vierten  Abschnitte  findet  sich  die  Beschreibung 
von  63  Silbermiinzen  und  2  Knpfer-Foulo  von  verschiedenen  apa- 
nagirten  Forsten.  Hr«  Tschertkow  theilt  diesen  ^Absclinitt  in  zwei 
Abtheilnngen;  die  erste  bietet  49  Sfiber-  und  eineKopfetmünze  dar 
ans  der  Dynastie  von  Moskau;  die  ändeie  14  Sflber-  und  eilte 
Kupfermünze  von  verschiedenen  <mdern  Russischen  Fürsten. 

Die  erste  Abth^ilung  giebt  die  Beschreibung  der  Münzen  der 
Fiirsten: 

1)  Geoi^  Dimitrijewitscb,  1389—1434. 

2)  Dimitrij  Georgtewitscb ,  1434—1440  (eine  derselben»  nor 

mit  dem  Namcu  Dimitrij,  hat  er  dem  Dimitrij  Donskoi  beigelegt, 
dem  sie  aber  nicht  angehören  kann,  weil  sie  keine  8  Gran  wiegt, 
und  wenn  man  zur  Basis  das  Gewicht  der  Münzen  nimmt»  sie 
viel  junger  sein  mnCi).  . 

3)  Andrej  Dimitrijewitscb,  1380—1432. 

4)  loann  Andrejewitsch,  1432 — 1454. 

5)  Michael  Andrejewitsch,  1432 — 1485. 
6}  Feter  Dimitrije witsch,  1389—1428. 
7)  Wladimir  Andiejewitsch,  1363— 14ia 

6)  Simeon  Wladimirowitsch,  1410^1426. 
9i  Jaroslaw  Wladimirowifseb,  1410—1420. 
10)  Wafsilij  Jaroslawitsch,  1426—1456. 

Wir  bedauern»  dafs  Hr.  Tschertkow  dem  Namen  dieser  Ffirsten 
niclit  auch  den  Namen  des  FSrstenthnmSf  das  ilmen  ingetheilt 
war»  welches  ja  doehf  mit  wenigen  Ananahmen^  in  den  AnnalsB 
belichtet  ist»  beigefugt  bat. 

In  der  zweiten  Abtheilung  befinden^sich  die  Besclueibnngea 
der  Münzen: 


^  Min  besebiwton  imtsr  den  No.  U9  o.  i6d  bei  den  GcossflkisteB 
MiebailiwiCieb  «id  Boris  AlexanUrowitseb, 
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1)  Des  loana  Borifsowitsch,  der,  wie  Hr«  Tsckeitkow  gUabtt  , 
m  Wolok-Lamsky  regierte  nnii  löOS  starb* 

2)  Des  Andrej  Fepdorowitselit  Fürsten  Tön  Rostow,  desaen 
Namen  in  den  Annalen  der  Jalire  1371 »  1376  nnd  1380  Erwäh- 
nung gescliieht. 

3)  Des  Daniel  Borifsowitsch,  Hr.  Tschertkow  tfifettt  picht 
die  Meinnng  des  Hrn.  Bekctow  in  Hinsicht  der  Münzen y  welche 
Bnr  den  Manien  des  Daniel  allein  tragen»  und  swei  derselben  sind 
mit  der  Legende*  neiiamb  Khssji  fymusL »  nnd  die  dritte  mit  der 

Legende  Ki[;i3r.  Be.iHKift  J^amuo, 

Die  Meinung  des  Hrn.  Bekctow  *)  ist,  dafs  sie  vom  GrofsfTir- 
sten  von  Moskau ,  Danilo  Aiexandrowitsch  (1277 — 1303)»  sind;  er 
glaubt  nieht»  dafs  sie  von  Daniel  Borifsowitsch»  Fürsten  Ton  Nishe«» 
gorod  nnd  Susdal^  sein  können,  weil  derselbe  niemals  diese 
Furstenthümer  besafs,  deren  Investitur  er  gleichwohl  vom  Chan  der 
Tataren  erliaUen  hatte,  da  der  CrofsfTirst  von  Moskau,  Wafsilij 
DimitrijewitBch,  sich  derselben  bemächtigt  hatte«  Bir.  Xscliertkow 
bestreitet  diese  Meinnng  nicht»  legt  die  MSnaien  aber  sciilechtweg 
dem  Fuisten  Ton  I^ishegorod  und  Snsdal  bei»  der  Meinnng  Stecher- 
batow's  geroafs ;  das  Gewicht  dieser  MUnzen »  welches  12  bis  14  * 
Gran  ist,  stimmt  besser  mit  dieser  Epuclie,  als  mit  der  des  Da- 
niel Alexandrowitsch  übereiu. 

4)  Des  Fürsten  loann  Wafsiljewitsch,  Drei  Fürsten  dieses 
Namens  regierten  in  verschiedenen  Fürstenthümem«  Der  eine  wa 
Jaroslaw  um  1412,  der  andere  zu  Susdal  um  1416,  und  ein  dritter 
ebenfalls  zu  Susdal  um  1451.  Sich  immer  auf  das  Gewicht  der 
Münzen  stutzend  ,  legt  Hr.  Tschertkow  die  Münze^  die  diesen  Na- 
men trägt,  dem  letzten  Fürsten  bei. 

6)  Des  Alexander  Feodorowitsch^  Fürsten  van  Jaroslawi  gestor* 
benl471. 

6)  Des  Wafsilij  loannowitsch.  Diese,  glaubt  Hr.  Tschertkow, 
sei  nicht  eine  Münze  des  Fiirston  von  Riasan,  sondern  des  Fürsten 
Wafsilij  loannowitsch  «Schemjaka,  eines  Enkels  des  Dimitrij  Schemja- 
kader  suRjlsk  nndNowgorod-Ssjewersk  regierte  und  1623  starb. 

7)  Endlich  eine  Münze  des  Fürsten  loann,  ohne  Namen  des- 
Yaters.  Die  Münze  seheint  dem  15ten  Jahrhundert  anzugciiüren, 
aber  die  Menge  der  Fürsten  mit  dem  IS'amon  loann,  die  in  ver- 
schiedenen Theileu  Rnfslanda  regierten ^  verhindert»  daüi  man  ihr 
dnen  Platz  anweisen  konnte. 
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la  dem  fuuiteo  Abschnitte  finden  wir  die  Beschreibung 
von  23  Silbermünzea  and  2  kupternen  Poulo  von  Grofs- JSowgo- 
lody  einer  Silber-Deoge  von  Nowotonbok  und  von  9  Silbermünzen 
von  Pskow«  Hr.  Taehertkow  theilt  die  Munsen  tob  Nowgorod 
in  zwei  CiagBen,  die  eine  seit  1420,  als  diese  Stadt  ihre  eigenen 
Münzen  zn  schlagen  anfing,  und  die 'andere  seit  1478,  derEpocbe, 
in  welcher  es  mit  dem  Grolsfürstentbum  Moskau  vereinigt  wurde. 

Die  Münzen  dieaei  Abtbeilnog  sind  viererlei  Art:  die^ow- 
gorodki  oder  Dengen  von  Nowgorod  sind  10  bis  13  Gran  schwer  | 
andere  Munsen,  wie  wir  glauben,  Halb*Nowgorodki,  an  Gewtekt 
6  7  Gran;  Poluscliki ,  mit  der  Abbildung  des  Vogels,  die  bei 
dieser  Art  Münzen  gewöhnlich  ist,  wiegen  3  Gran,  und  Foulo 
von  Kupfer,  6  bis  7  Gran  an  GewicbL 

In  dem  sechsten  Abschnitte  sind  beschrieben  14 Munsen 
von  Silber  und  2  PouTo  Ton  Knpder  der  Grofsförsten,  nnd  swei 
von  Silber  apanagirter  Fürsten,  ohne  Namen  des  FßrsCen,*md 
91  Silber-  luid  5  Kupfermünzen,  schlecht  erhalten,  über  die  Hr. 
T.  Muthmaisungen  äufsert,  denen  es  nicht  an  Interesse  fehlt. 

£s  folgt  darauf  die  Anfubmng  der  Werke,  die  er  dabei 
benntzte,  und  eine  genealogische  Tabelle  der  Nachkommen  des 
Grofsfnrsten  tob  Moslna,  loana  Kaiita,  eine  Tafel  des  GeTeichts 
der  verschiedenen  im  Werke  angezeigten  Münzen,  mit  Nachweisnng 
der  Nummer  der  Münze,  und  ein  sehr  ausiiihrlicbes  alphabetisches 
Inhaltsverzeichnifs.  Das  Werk  beschliefsen  28  Tafeln,  I  bis  XX 
und  A  bis  H,  in  Stein  mit  vieler  Genanigkeit  graTirter  Mansen. 
Diese  Abbildungen*  stellen  nnr  dasjenige  treu  dar,  was  siijh  auf 
dem  Originale  wirklich  befindet.  £s  ist  nur  zu  bedauern,  dafs 
die  Arabischen  Lpgenden  vernachlässigt  wurden,  indem  sich  der 
Graveur  darauf  beschränkte,  die  Zierrathen  ohne  die  Schrift  zn 
copiren.  Noch  ist  bei  Gelegenheit  der  mit  Tatarischen  nnd  Ara^ 
bischen  Inschriften  in  diesem  Werke  citirten  Hnnaea  la  enBüera, 
dafs  das  Zeichen  nicht  ein  Münzzeicben,  sondern  eine  gew5fanliche 
Yerzieruiiir  ist,  welche  man  sehr  häufig  bei  den  verzierten  In* 
Schriften  des  Orient^  augewendet  findet. 

Jede  Rej^emng  nnd  der  grofste  Theil  der  Münzen  aind  dmeh 
.  Anmerkungen  erlantert,-  in  denen  sich  Hr.  Tschertkow  mit  dem 
Gewicht,  dem  Typus  der  Legenden  nnd  mit  der  Form  der  Mnnsen 
beschäftigt,  uud  oft  hat  er  auch,  um  seine  Meinung  festzustellen, 
zu  historischen  Quellen  seine  Zuflucht  genommen«  Dem  Gewichte 
der  Münzen  der  Grofsfürsten  von  Twer  und  Riasan  und  der  apana- 
firttn  Forsten  folgt  dorchg^üim^«  i^S*^  derMaaBts  der  GnS^ 
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Innten  von  Moskau,  nw  nit  wenigen  Ansnahmeni  die  bei  der  Anar»  ^ 

chie,  welche  oft  in  diesen  FürstenthGmern  herrschte  und  an  cino 
strenge  Aufmerksamkeit  hinderte,  entstehen  mochten.  Die  Form  dieser 
Mnnxen  iat  im  Gänsen  noch  irregulärer,  nnd  der  Tjpus  uoch  mehr 
vemaelilasrigt*  Han  findet  oft  daa  Wortneqam«  .(Siegel,  Wappen) 
in  die  Legende  dieser  Munaen  hinein gesetst,  wie  s.  B.  «Wappen 
des  Fürsten  l'eter* ,  «Wappen  des  Fürsten  Michael»  ii.  s.  w« 

Das  Gewicht  der  Poulo  ist  sehr  verschieden,  sie  scheinen, 
ude  die  Silbennünzen,  vom  14ten  Jahrhundert  an  eine  graduirte 
Yerringernng  erlitten  sn  haben;  man  findet  deren  an  Gewicht  Ton 
58  Gran,  .nnd  im  löten  Jahrhunderte  Ton  24  bis  12  Gran«  Hr. 
Tscbertkow  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  noch  keine 
Russische  Kupfermünzen  mit  Arabischen  Legenden  gefunden  habe, 
und  dafs  wahrscheinlich  keine  existiren,  weil  Rufsland  Abgaben 
in  Silber  bezalilte,  und  dessen  Handel  mit  den  Tataren  in  Silber 
gefubrtf  nnd  die  Kupfemlunse  nur  im  Innern  des  Landes  in  Um* 
lanf  gesetzt  wurde* 

Wir  scbliefspn  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dafs  die- 
sem nützlichen  Beispiele  des  Hrn.  Tscbertkow  baldigst  die  In- 
iiaber  Russischer  Munzsammlnngen  folgen  mochten,  damit  wir 
endlieh  einmal  eine  Geschichte  unserer  Numismatik  erhalten,  weU' 
che  noch  gänslich  fehlt  wegen  des  Mangels  an  einer  liinreiehen« 
den  Menge  von  Materialien,  welche  dazu  nöthig  sind. 


Wir  können  nicht  nnterlasseny  dieser  nns  von  einem  tSchtigen 
Sammler  nnd  Kenner  dei  Russischen  Numismatik  eingesandten  An* 

zeige  des  Tscliertküwschen  Werks,  welches  dio  Gruridfaije  zu  ei- 
ner wissenscbuftiicheu  Bearbeitung  'ler  Russischen  jNumismatik  ab« 
geben  wird,  noch  eine  kurze  Anieige  zweier  Aufsafze  des  wür« 
digen  und  gelehrten  Herrn  Professors  £rdmaun  in  Kasan  über 
Gegenstände  ähnlicher  Art  hinzusufügen» 

Der  eine  ist  betitelt: 

O  cjobH  rpHBua  (^über  das  TVort  Griwne)» 
Dieser  ist  abgedruckt  in  dem  Werke :  Tpjßiu  h  .TfemonucR  o6u;e- 
cnna  nonopiu  h  /^auocmeft  Poccüciunc&i d.i.  Arbeiten  und Jahr^ 
bueher  der  Gesellschaft  lur  Geschichte  und  Russische  Alterthnmer 
der  Kaiserl.  Universität  Moskau.  Tbl.  VI.  1833. 

So  häufig  der  Name  der  Griwnen  als  der  einer  Münze  schon 
des  höbern  Alterthums  in  Rufsland  in  den  Annalen  der  Russen 
Kwlcomint^  und  so  geuöhniich  dieser  Name  jetit  noch  ist,:  so  hat 
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aller  Flcifs,  den  die  Gelehrten  seit  Tatistschew*s  Zeit  darAuf 
verwandten)  doch  noch  nicht  mit  Sicherheit  herausgebracht,  waa 
•in«  Giiwiie  in  den  Zeiten  Oleg's  und  später  eigentlich  gewesen^ 
und  woher  der  Name  entstanden  sei.  Einif;^  meineoi  eine  Griwae 
nei  einem  Pfnnd  Gold  oder  Silber  bei  den  Andandon  gleichbe- 
deutend; andere,  sie  sei  eine  Medaille,  welche  als  Ehrenzeichen 
getragen  wurde 5  andere  halten  ein  ungeiinii^tos  Stuck  Silbrr  in 
JStangen  für  eine  Griwne,  und  erklaren  die  Entstehung  des  Woi- 
ftea  daher y  dafs  die  handeltveibeiideB  Deutschen  den  Bussen, 
deaett  «le  ihre  Waaren  abbuftenf  nnriefens  greif  mal  aadeie 
meinett,  daie  derSfempel  eiaea  Gfeif-ihnliehen  Thiers  auf  sol- 
chen, namentlich  bei  Nowgorod  gefundenen  Silberbarren  diesen 
Stangen  den  Namen  der  Griwnen  gegeben  habe ;  noch  andere 
leiten  den  Namen  Toa  der  Mähne  (rpHsa)  eines  Pferdes  ab.  — 
Keiner  aber  hat  daran  gedacht,  sich  im  Aaalaade  aach  'ahalichea 
BiHnsen ,  deren  Name  den  Griwnen  angefahr  gleich  kommt, 
umzusehen.  Dieses  hat  nun  Hr.  Prof.  i^rdmann  gethan,  und 
in.  den  ausländischen  Griffon's  eine ,  wenigstens  dem  Namen 
nach,  ähnliche  Münze  gefunden*  Kr  bildet  eine  solche  Münze 
mit  einem  Greil  and  der  Umschrift :  D£NABI.  SIMPLEX« 
GBIFON.  NOMINm  aad  auf  der  aadeta  Seite  miit  dem  Oeafer^ 
reicliischen  Wappen  und  der  Umschrift :  DEVM.  I^LVS.  AMA. 
QVAM.  ARGENT. ,  nach  dem  Werke:  Donghevalverde  ^ou* 
den  ende  silieren  Münte  van  dipeersche  Coninkryckeriy  JFIer^ 
togdomern  etc.  jifUwerj^*  46 ab,  and  meint  nun,  dafs  der 
Name  der  Grivnea  wahrscheinlich  Toa  dea  Grifoa^s  der  aordliehea 
Tülker  abzuleiten  sei.  Diese  Meinung  ist  im  Ganzen  die  wahr- 
scheinlichste, da  im  alten  Rufsland  so  vieles  bisher  Unerklärte 
ans  dem  Auslande  seine  Erklärung  fand.  Es  fehlt  indessen  noch 
die  Unteisuchnng,  ob  diese  Grifon's  schon  in  so  frühen  üeitent 
als  die  des  Oleg,  in  dea  aordliehea  oder  weslHchea  Keichea  vor« 
kommen ,  nnd  welchen  Werth  diese  damals  hatten.  Mochte  doch 
ein  tüchtiger  Kenner  der  Deuischen  und  Nordischen  Mfmzcn  des 
Hittelalters  im  Auslande  uns  seine  Untersuchungen  oder  Meinun- 
gen darüber  mittheilen!  — 

Die  sweite  Abhaadlaag  dieses  geschatsten  Gelehrten  betrifft 
eine  ahnliche  Medaille,  wio  «Be  Tschemigow'sche  ist',  welche  wir 
im  V.  Bande  der  Dorpater  Jalirbücher  St.  4.  S.  3üO  igg,  be- 
schrieben habeu.    Sie  ist  unter  dem  Titel: 

05!aacneBie  es^c  04Hoft  Apeaneä  m€^H|  Erklärung  nach 
einer  aUen  MedaiUe, 
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Joimal  dei  flfiiiiatoiimiit  4m  offentl« Unterrichts,  Febr.  1836.  S. 

360 — 363  abgedrückt,  und  von  einer  Darstellung  dieser,  derTs/;her- 
nigow'schen  ähnlichen ,  Medaille  begleitet«  Kurz  vorher  findet 
sich  auch  eine  auf^fuhrliche  Erklärung  der  Tichemigow'echen  Me- 
daille und  der  sweiGodia'eehenIntaglio'e  mit  ähnlichen  Insehtifbn. 

Dafe  dieae  aehr  serfreaaene' Medaille,  welche  im  Münzcabinct 
der  Universität  zu  Kasan  aufbewahrt  wird  und  von  Kupfer  ist, 
ZTi  derselben  Classe,  wie  die  Tschernigow'sche  gehurt,  springt  auf 
den  ersten  Blick  schon  in  die  Augen.  Denn  anch  hier  befindet 
sich  im  Aven  der  heil.  Michael  in  der  Dalmatiea»  nnd  die  Worte  i 
ATIOC^  AnOC,  AnOG  ete«  bilden  die  Umaehrift.   Die  Kuck« 

seile  aber  ctithillt  ein  Mensch eubaupt  in  der  Mitte y  umringrt  von 
sieben  zweiköpligen  Schlangen,  zwischen  denen  das  oxt^PCYNQ 
«ich  befindet,  ao  dafa  jeder  Buchstabe  durch  eine  Schlange  von 
dem  andern  getrennt  iat.  Umher  läuft  aber  die  Legende: 
ZCTQPA  BEAAm  mAANO  YeHlOCI  +  lAIQ  ?60 
^60  P  YXACG  OC  APHII, 
Tvoraus  die  von  una  proponirte  Erklärung  wieder  ala  die  richtige 
erhellt; 

YCT^A.  MEAAUh  MEAANOMENE.  S2C.  O^Ofy. 

i lAYHCq. S^C.^qo (iV). ßP YXAC£,  S2C. APNI{o^.\ 

Die  Inschrift  ist  also  leider  am  Ende  wieder  nicht  vollständig, 
und  der  bis  dahin  nur  aufs  ungewisse  erklärte  Schlnfs  der  In* 
Schrift  der  Tachemigow'achen  Medaille  nnd '  der  Gotha'achen 
Intaglio'a  bedarf  alao  noch  weiterer  Forachnng.  Die  Schlangen 
sollen  hier  ohne  Zweifel  die  Weisheit  ([«^^^fferiJyj?)  der  Welt,  ini 
Gegensatz  der  Religiouj,  darstellen.  Es  ist  iiuu  wohl  ohne  Zwei- 
fel, dals,  nachdem  erst  mit  dem  Beginn  des  Christenthuma  in 
Rafiland  aolehe  in  Byzans  geprägte  Medaillen  ala  Amnlete  su 
tragen  angefangen  wurden,  nnd  zwar  yon  den  Fürsten  in  Silber, 
für  die  ärmere  Claaae  knpfeme  Medaillen  ähnlicher  Art,  und  nur 
von  etwaa  verachiedenem  Tjpua  verfertigt  wurden«  Keusb* 
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u. 

Russische  Statistik. 

Memoire  sur  le  Commerce  des  ports  de  la  Nouvelle 
Mu98ie,  par  J.  de  Hagemeieier.   Odee^Of  4835.  8m 

Das  Studiam  des  staatsiv  irtliscbaftlichen  Zastandes  Ra&lands 
«od  die  Yoraasbestimmutig  der  künftigen  £ntwi€kelnng  desielben 
md  mit  groisen  ScJiwierigkeiten  Tetkn&pfty  nicht  nnr  wegen  de» 
greisen  Umfangs  nnsers  Vaterlandes,  sondern  anck  wegen  der  Ter- 

schiedeubeit  seiner  Bestaiidtbeile.  Rufsluud  vereinigt  in  sich  die 
Klimate  und  Erzeugnisse  aller  Länder  Europa^s.  Der  Luterueh- 
mungsgeist  und  die  Gelehrigkeit  des  Russen  macben  ihn  su  Ai* 
lern  lahig«  nnd  auch  von  seinem  gesegneten  Vaterlande  kann'  man 
■agen,  da(s  es  n  Allem  föhig  ist,  je  naek  den  ortUehen  Mittel.>i 
jeder  Provinz«  Wenn  irgendwo  der  Mensch  den  Anzeigen  der 
Natur  selbst  folgen  mufs,  so  mufs  er  besonders  in  Rufsland  sei» 
Beginnen  nach  den  Ortserfordernissen  einrichten^  er  jnuls  mehr 
die  £rfahrnng,  als  die  Theorie  zu  seinem  Fahrer  haben,  mehr  daa 
Lelien,  «Ii  Bücher  atndiren»  Der  südliche  Theil  Raislands,  und 
namentlich  Transcaneasien,  eneugt  Seide,  Baumwolle,  Safran,  Far- 
berrutlie  und  Wein,  und  kann,  nach  angestellten  Versuchen,  wahr* 
scheinLicb  auch  Zuckerrohr,  Indigo  und  Cochenille  hervorbringen« 
Im  südlichen  Tiefland  des  Europäischen  Rnfiilanda  werden  gleich» 
falls  Seide,  Wein  nnd  Farhestoffe  gewonnen;  es  wachst  dort  der 
Oelbanm,  und  kann  wahracheinlich  Reis  gezogen  werdeb«  Hier 
sind  fette  Weiden,  dns  Vaterland  der  Russisclicu  \  iebzucht.  W^ei- 
ter  nach  Norden  von  der  W  eichsei  und  dem  Pruth  über  die  Was« 
serfalle  des  Dnjepr  und  den  obern  Theil  des  Don  bis  zur  Wolga 
sieht  sich  das  getreidereiche  Mittelland  hin,  wo  der  treffliche  Wei- 
senboden die  reichsten  Emdten  gieht,  wo  anfser  den  Getreidearten 
die  Runkelrübe,  die  Feldrube  {colza\  Taback,  Flachs  und  Hanf 
wachsen.  Weiterbin  erhebt  sich  das  Hochland  mit  den  Queileu 
der  Uaaptstrüme  Kuislands,  wo.  das  rauhere  Klima,  der  magere 
Boden  und  die  vortheil  hafte  Lage  in  dem  Mittelpunkte  des  Reichs 
hei  einer  günstigen  Wasseicommunicatioli  mit  allen  übrigen  Pio* 
vinzen,  nnd  bei  der  Nahe  der  daran  grenzenden  Wald-  und  Beig« 
gebenden  auf  die  Fabrikthatigkeit  hinweisen,  als  vv«üire  Bestim- 
mung und  vortheilhafteste  Beschäftigung  der  Einwohner.  Die  mitt- 
lem Gouvernements  Rufslands  bringen  schon  nicht  die  fSr  den 
eigenen  Bedarf  cif orderliche  Menge  Getreide  hervor  $  die  Bewok- 
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ner  tansclicn  es  in  bedeutender  Quantität  von  den  sndliclien  6ou- 
▼ernements  ein,  und  venchaffen  diesen  einen  beständigem  und  si« 
cliereni  Absatx,  als  die  Ausfuhr  des  Getreides  ins  Ausland ,  wel* 
clie  fast  gaox  von  den  Terbietnogsgesetzen  Englands  nnd  Frank- 
reicAs  abbangig  geworden  ist  Wir  weiden  bier  nicbt  anf  theo- 
retische Austuhrungeu  verweiseu,  welche  das  System  des  unbe- 
schrankt freien  Handels  verwerfen,  tiuf  historische  Facta,  welche  ' 
beweisen,  dals  die  Fabrikthätigkeit  überall  und  zu  allen  Zeiten 
dureh.  bescbfitxende  Tatile  geniUirt  wvrde^  auf  die  Betspiele  der 
aofgeklärtesten  Volker  unserer  Zeit^  anf  die  Hindemisse,  welefaen 
unser  Ansfnbrbandel  anf  den  Enropäiscben  Markten  begegnet  **)f 


S.  dSKlIbsr  die  lateiMunaf»  Statisfife»  das  BofondskifelieB  Kreises  Im  Wo»* 
kaasehen  OenvemesMati  im  TKypaja  tfany«,  ■  ToprosjB,  Jaiiiff,1834« 
D«ft  t. 

]■  Ssilaad  s.  siad  die  vieHticstiB  Mtatmgaka9>  dir  nasalacieB  IWul» 
kan  mit  eiaem  avsaamdiatlieli  Mob  ZeU  belegt.  Dies  eii^t  sieb  aas 
felgendaa  BeieehsmifiB*  ^ 

TaUlleb te.  sie  kosten  la  St.  Feteisbiiif  das  Pud    -  1^  Bbl«  — 
Fiaekt  nach  London  —  ,|i80,» 

AnsfSbea  ia  Lendoli  ftr  jksoeeaiaas,  LSsekanf  ^  sa 
UTsge-,  Miederlss»-,  Speiekopo,  Fo«ersssecviaas-y 
Hskler-,  Cemmisaions-Gtbftkiea  «•s.w.  maas  aisa 
woaigstoas  aaf  15  Free,  aascklagen  I,i80,, 
Bar  2aU  ia  Baflsad  Qm  Fiee.}  17  „ 

Summa   -   37  Bbl*  77Kop« 
In  Xondon  werden  dag-egren  Talsrlichte  dortiger  Fabri- 
cation,  gegossene  zu  30  &bi.  8a  Jkop.,  gezogene  sii  ^6  &bL  48  Kop. 
für  das  Pud  verkauft. 
Hsxte  Seife.  Preis  in  fit.  Petonbarg  flu  das  Päd  Kern- 
seife iORbl.  —  Kof. 
Fracht  Dis  London 


99     ^  99 

Ausgaben  in  Londoa  1,,  50„ 

2eU  (.300  Proo.)  32   „   9!'  „ 

'  Snmflui  -  45  Rbl.  %i  Kop . 
m  Baglaad  gesotCese  Seife  wird  fkr ':!t7  Bbt.  79Kop.  vortaaft. 
Tane-vad  Strioke.  Pkeis  ia  St.  Petonbaig  ftr  das  Fad  10  RbL  —  Kop. 
FnMkt  aad  Aasgsbon  in  Laadoa  ^  30 

Summa   -   16  Rbl,  %i  Kop, 

Wurden  1830  zu  Liverpool  verkanft  sn  88  Kop. 

Rein  ti  anf  (ürtssed}  ist  mit  einem  so  hoben  Zoll  (von  37  Rbl.  74  Kop. 

vom  Pud)  belegt,  dsis  BUS  an  dossoa  AssCakf  nach  Baglaad  aieki  ola^ 
aua  deakea  kaaa. 
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wir  wollen  iine  anr  «vf  folgeade  Bemerioing  beidiiank«u  Wae* 
wn  tdlen  wir  nidit  MBunfaetnien  htärnüf  wenn  die  .cnfen  Mate» 

riaHen  bei  uns  gewonnen  werden  kSnuen»  wenn  wir  mitliiii  in 
dieser  Hinsicht  eine  vortlidiliaitere  Lage  geniefsen,  als  alle  un- 
sere Neh^  nbiihler  ?  England  bringt  weder  Seide,  uocli  Baumwolle, 
nedi  Wein,  noch  Banmol  henror;  England  gebietet  nicht  über  so 
reiche  Bergwerke,  eLiHnliland;  eber  JEngluid  erfreut  sich  poDier 
Capitalieu,  tiefer  Kenntnisse  nnd  der  Erfahmng  in  Bezidinng  mf 
Industrie»  Das  System  der  inncm  Comniunicationcü  ist  vortreff- 
lich, und  der  Fabricant^  gleiche  Achtung  und  gleiche  Rechte,  wie 
der  GnttdeigettAnmer  geaieisend,  schämt  sich  nicht  seines  Stan« 
des,  nnd  denkt  nicht  danm,  ihn  n  verlassen.  AUe  diese  Vor-, 
nnge,  so  wichtig  sie  aneh  sein  mögen,  sind  ein  Menschenwelk, 


flrf  eituefti.    Der  Mi  n  7'  Psoee  m  te  geadntjsid  ist  kilMr,  eis 

isr  Mb  dieser  Wiaie  in  St.  PetMsbuf « 
Leinwsa«.  Her  Ml  »etrilft  40  Vim«  Iren  Fieise  der  Wssie. 


aaneeisen*  Pnis  in  SC  Veteisltiirg  ftr  dss  Päd  •  «•  7 50  Kap. 

Viaeht    -  -J-------*---*  -  „  56|„ 

Sfessn  «■  15  Fw».  ----------  -  1„   1^^  „ 

,    SoUCi^V*«^«)  -  --  --  --  --  -  -  -  S  „   —  ,t 

Summa    -  17  RW.  19  Kop. 
Eben  solches  Esglisclies  £Ueu  wird  iu  Londuu  £u  circa  4  libi.  Uas  Pud 
verkauft. 

I,ein51.    Preis  in  St.  Petersburg  f&r  das  Pud  -  -  -  -  9  RW.  —  Elf« 

Fracht     -    --    --    --   --   --   --   --  —  9, 

I^ekage   -  --  --   --  --  --  --  --  -        45  „ 

Spesen  zu  15  Proc.    -  35,, 

ZoU  im  PwcJ   1^  ,1  47i 

80mm»  -  2K6Rbl.  VlKn. 


In  Mdm  wild  dort  ans  Bnssiselieni  Leiassaafln  gepnsstes  Oel  snt 
12  Bbl.  43|  Kop«  das  Pud  Imshlt. 
Banfsaat,  wosasleicli  ein  robos  Prodnet,  ist  deivocb  nut  dem  tbonifi- 

ssis  bohen  Soll  Ton  34  ß»h  4S  Kop«  vom  TSehetvort  belegt ,  wabr- 
'  sebeinficb  aar  Befbnstikusff  der  Fiscbonioa,  von  weleben  risebthias 

eisielt  wild.  Pieser  Tbiaa,  in  Ssglaad  sewonnen,  sablt  i  Sebilljiiy  ves 

der  Tonne,  ansliiidiseber  !MPfd,8tetl«  IJ^Seblniag  (^65  Hbl.). 
Wachs )  wenn  snOT  nur  wenig  gobleicbt,  ist  Ibst  mit  einem  doppolten,  nsd 

Wachslicbto  mit  ehwm  nobnlbeben  Zoll  hn  Vergloleb  an  gelbem  Waebs 

hestenert. 

Oogorhene  Hinte,  aber  noeb  aicbt  Tesarboitets,  sfaid  mit  einem  meli 
als  eebnfachen,  nnd  Jflflen  nut  einem  aecb  bUoia  Zell  im  Vergleich 
KU  rohen  Hinten  belogt;  sogesoballteae  Binlo  In  Moken  mit  einem 

bnndertfacben  Zoll. 

1  1  i» 
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—  die  Folge  einer  weisen  Gesetzgebung  und  einer  langst  festge- 
warzelten  Indastne^  — *  folglich  auch  aadem  I^ationen  zugänglich« 
Die  bei  uns  geffonneneii  rohen  Ftodneto  wefden  durch  deren  Ver^ 
brauch  auf  Fabriken^  gleichwie  da«  Getreide^  einen  weit  ncberem 
und  beiiCandigeni  Absatz  auf  den  vaterlandiaehen  Märkten  finden, 
als  auf  den  fremden;  mithin  sind  die  Fortschritte  unserer  Mana- 
facturindustrie  ein  Bürge  iür  die  Yervollkommnung  und  das  Aoß- 
blühen  der  Landwirthschaft,  Forstwirthschalt  und  des  Bergweceoi 
bei  uns.    Uebrigena  aind  bei  allem  Umfange  und  aller  Tericlde* 
denartigkeit  der  landwirthscbaftlichen  Gewerbe  för  die  geistige 
Katwickolung  von  50  Milliouea  Einwohner  die^e  Zweige  der  ' 
Industrie  allein  unzureichend;  zu  ihnen  muls  sich  die  Mannfactnr« 
thatigkeit  gesellen,  welche,  in  der  engsten  Verbindung  mit  den 
Wissenschaften  stehend^  und  su  ihrenweiternFortscbrittettgründ* 
liehe  Kenntnisse  in  der  Chemie  und  Mechanik  fordenidy  am  mei« 
ßteu  die  Verbreitung  gelehrter  Kenntnisse  und  -wissenschaftlicher 
Beschäftigungen  befördert.     Die  Geschichte  aller  Europäischen 
Völker  beweist,  dafs  ohne  schüt/etide  Tarife  keine  Mannfactnrin- 
dnstriei  ohne.Manufacftnren  kein  Heichthnm^  keine  allgemein  Ter« 
breitete  Bildung  bestell;    In  financieller  Beaiebnng  ist  ein  achu« 
tzender  Tarif  nichts  anderes,  als  eine  indtrecte  Steuer,  welche  von 
reichen  Leuten  gezahlt,  und  zum  Besten  der  vaterländischen  In- 
dustrie, d.i.  zum  Besten  der  Armen  verwendet  wird;  eine  iSteaer, 
welche  Ton  den  €k>nsnmenten  freiwillig  entrichtet  w  ird,  mithin  ein« 
vollkommen  geteebte  und  keinesweges  druckende  Steuer*  Allein 
die  Frage  ?om  Tarif  ist  keine  rein  financielle,  und  eben  ao  wenig 
eine  rein  Staats wirthschaftliche  Frage.     Wegen  ihres  Zusammen- 
hangs mit  der  geistigen  Entwickelang  der  Völker^  und  \>  cgen  des 
Einflusses  des  Tarifsystems  auf  den  industriellen  Zustand  der  Staa* 
ten  ist  ein  achiitsender  Tarif,  so  sehr  auch  über  ihn  die  National- 
Ökonomen  klagen,  besonders  wichtig  auch  in  politischer  Bezie- 
hung.    Die  Tliätigkeit  des  Volks,  nachdem  es  die  i'crii>de  der 
kriegerischeu  Thaten  durchlebt,  und  der  Nothwendigkeit  einer  an- 
dern Richtung  seiner  Kräfte  sich  bewufst  geworden ^  wendet  sich 
mit  desto  grofserem  Eifer  industrieUen  t[Jnte|nehmungen  cu,  deren 
erfolgreiche '  Entwickelung  nur  unter  dem  Schutze  des  aufsem 
Friedens,  der  Innern  Ruhe  und  beg&nstigender  Gesetze  gedeiht. 
In  dieser  Beziehung  kann  man  einen  schützenden  Tarif  als  einen 
,  Bürgen  des  Friedens  betrachten, 

Ref.  hielt  es  für  nothig,  diese  Bemerkungea  Torausiuaehicken, 
um  die  Leser  auf  den  Gesiebtspunkt  su  atellen^  aus  welchem  alle 
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abgesonderten  Facta  beartheilt^  werden  musseiii  urelche  den  Staats* 
wift|iadiaftlichen  Zustand  RufslaDda  betreffen»  Der  dem  PnbU« 
com,  bereits  dnrcli  seine  IjnteisncliangBtt  nber  das  alte  Finanswe* 
^n  Rofslands  bekannte  Terfasser  bat  seinen  Anfentbalt  in  Odessa 
benutzt,  um  an  Ort  und  Stelle  alle  den  auswarti^eu  Handel  der 
Häien  des  schwarzen  und  Asowschen  Meeres  betreffenden  iSach- 
ficbten  zu  sammeln.  Dieses  Werk  enthält  w«gen  der  Zuverläs- 
sigkeit nnd  des  Details  der  dann  entbaltenen -Data  leicbe  Mate« 
rialien  lur  die  AnsiisdM.  Statistik.  Wir  wollen  die  wichtigsten 
derselben  mittbeilen,  naebdeni  wir  zuTor  einige  Bemerkungen  über 
den  Gang  des  iVeureufsischen  auswärtigen  Handels  überhaupt,  und. 
in,  seinen  Beziehungen  auf  die  Vortheile  lluisiauds  im  AMgemeinfii 
TOiansgeschickt  haben  werden. 

Die  Snmmen  der  Ausfuhr  nnd  Einfuhr  der  Halen  de«  sehwa»» 
sen  und  Asowsehen  Meeies  in  dem  lotsten 'Decennium  sind  nach 
Hrn.  V.  H.  folgende : 


Jahr: 
i824 
1825 

-  1826 
1827 

1828 
1829 

1830 
1831 
1832 


Eriegj 


Im  DTjrrhscbn. 

23|  MUl. 
Rbl« 


Ausfuhr: 
18^426  R. 

25,885,171  „ 

20,351,513,, 
28,226,296,, 

2497,302» 
7,689,862,, 

50,812,617,,  ) 
36,299,702,, 
40,474,274,,  i^*^ 


Einfuhr: 
10,062,181  R. 

8,448,025,, 

11,100,014,, 
14,989,578,, 

6,807,228,, 
6,170,163,, 

13,952,087,,  ] 


Im  Durch  sehn. 

11449,9441 
RnbeL 


15,457,550,,  Wgjim 
17,864,943,,     "™  *• 
19,226,167,,  3 


1833HdO,934,514„  ) 

Die  DnrchschnittsBummen  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  von  ganz 
Rnfsland  in  den  letzten  zehn  Jahren  sind  nach  den  vom  Departo« 
nient  des  auswärtigen  Handels  bekannt  gemachten  Nachrichten  t 

der  Ausfuhr  230  Mill.  '  der  Einfuhr  195  MiU. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dafs,  wenngleich  man  von  dem  schützenden 
Xaiif*  einige  Yermindernng  des  Nenrenisisohen  Ansfnhrhandels 
erwartet  sollte  C^eil  die  Haftn  des  schwarsen  nnd  Asowschen 
Meeres  bis  jetzt  die  Einfuhr  ausländischer  Mannfacturerzenguisse 
dur^h  Vergröfserung  der  Einfuhr  roher  Materialien  für  unsere  Fa- 
briken ersetzen  konnten,  indem  di6se  selbige  vorzugsweise  über  8ti 
Petershnrn;  erhalten,  wegen  der  bequemen  Wasscreonunnnication 
dieser  Residens  mit  dem  Contmm  Rnislands),  dennoeh  sowohl  A 
Ausiuht  als  die  El|ifnhx  im  Nenienfidschon  Handel  bedenleBd  sn- 
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genommen  hat.  Die  ortliche  Lage  dei  sudlichen  Rnfslaads^  und 
besoiide»  die  BcMthwwIidikeit  der  Goniiiiiiiiieatidn  mit  den  Goa* 
vememente,  iH'^  wel^o  sieh  die  meii^ten  Mannfketoren  befinden, 

ist  anch  daran  schnldy  dafs  keine  so  reifsende  Abnahme  der  Ein* 
führ  von  Maniifnchirerzciignifsen,  und  keine  Vermehrung  der  Ein- 
fuhr rolicr  Prodncte ,    wie  in   dem  Einfuhrhandel  des  gnnzeu 
lleiehs  bemerkbar  ist  Der  Gang  des  Nenrenüsisehen  Einfnhrhandele 
iai|-i«ie  der  Verf.  sagt,  sii^mlich  regelmafsig  und  dem  wachsenden 
Bedarf  entspteehend»  wSbrend  der  Ansfiiliiliandel  bedeutenden  tatä' 
sehr  raschen  Wechseln  Tnit  er  warfen  ist,  weil  die  .Quantität  der 
Einfulir  unserer  rohen  Froducte ,   und  besonders  des  Getreides  5^ 
Ton  der  Beischaffenheit  der  answärtigen  Erndten  abhüngt;  J/ieJuf 
dentcndste  '  Qetreideansfiihr  (mit  Ansnabme  der  Krieg^nEeit)  nb^.<^ 
traf  vwit  die-  geringste  tnn  nicht  mehr  tdn  nm  das*  Zwcinnd»  ' 
einljalhfache,  allein  die  Preise  desAVeizons  scluvaukten  zwischen  7 
und  45  Rbl.  Die  Ausfuhr  von  Metallen  und  Pelzwerk,  welche 
zn  MIHgem  Preisen  über  St  Petersburg  ausgeführt  werden,  hat 
«ich  sehr  vermindert,  dagegen  hat  sich  die  Ansfohr  der  WoUej^ 
des  Wachses,  des  Flachses,  des  Hanfs,  des  Lein«  und  Hanlaaiu  - 
mens  uud  der  Ttiuc  (wozu  man  nocli  Talg  hinzufugen  mufs  ,  wie 
<nus  den  dem  Werke  beigelegten  Tabellen  zu  ersehen  ist)  bedeu- 
tend vermehrt. 

Wir  wollen  uns  jetet  zn  den  wichtigsten  Artikeln  der  Ana- 
nnd  Einfuhr' wenden* 

Der  wichtigste  Artikel  des  Ausfuhrhandels  ist  Getreide,  be- 
sonders Weizen.  Die  Ausfuhr  desselben  erstreckt  sich  von 
6(J0,(X)0  Tschetwert  für  den  Werth  von  9  Mill.  llbl.  (1824)  oder 
10  MilL  Rbl.  (1833)  bis  am  2  Müt  Tschetwert  für  den  Werth 
Ton  41  Mill^  Rbl.  (1830).  Die  Rreise  des  Winterweizens  in 
Odessa  waren : 

1814  — 1818  36  Rbl.  58  Kop.  für  das  Tschetwert,  ^ 
1819  «-1824  20    «    32    •      •  • 

1825-- 1829  12         6    •      .  . 
1680—1832  17    •    35    •      •     .  . 
Im  Jahre  1817  45  RbL  18^  7  Rbl. 

Der  Sommerweizen  war  gewöhnlich  1  —  2  Rbl.  theurer.  Wenn 
der  Winterweizen  selbst  nicht  theurer  als  zu  10  Kbl.  verlcanft 
wird  9  so  erhalten  die  Nenreufsisehen  Wirthe  einen  bedeutenden 
Gewinn;  die  Polnischen  müssen  wenigstens  13  RbL  belcomm^* 
Da  »her  in  aUen  Hafen  des  mittelländischen  Mtores  der  Weisen 
nicht  unter  33  Hbl,  das  Tschetivcrt  verkauft  wird^  uud  in  England 
Hub,  S9ä:)3.  y.  nd,  35  . 
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die  zollfreie  Kintulir  nur  dann  erlaubt  ist,  wenn  der  Preis  bis  zu 
iA)  libl.  steigt,  SU  kiinn  der  llu^slscbe  Weizen  nur  vermöge  ver- 
bietender Gesetze  -eines-  TfMrtbeiUiaften  Absatzes  verlustig  gelien« 
Er  fragt  das  20-ste  Kom«  .und  eftthiUt  aadi  det  Analyse  Gay« 
Lossac's  ein  Drittbeil  m4hf  GInten  ala  4«v  Frannosische«  Ihn 
beste  Winterwcizeii  kommt  aus  den  Gouvernements  Podolien  uuc| 
Kiew ;  je  mehr  nach  Osten,  je  weniger  vorzuglicb  ist  seine  Qua- 
lität. Et  wird  durch  den  Aruaatisciien  Weisen  ersetzt,  irelclier 
'  vbwugswoiae  in  den  Umgebnngen.  des  Atowseliett  Meeres  gebaut 
wird.  Die  Getreidepreise  sind  seit  der*  Wiededientellnng  den  all- 
gemeinen  Friedens  im  J.  1815  im  Allgemeinen  sehr  gefallen  durdlr 
die  FortscLifitte  des  Ackerbaues,   z.  B.  in  Sardinien,  den  bei- 
den 8icilien,  »Spanien  und  der  Schweiz ,  durch  den  verbreiteten 
^  Anbaii,  der  Kartoffeln  in  dem  ganzen  .nördlieben  Ennepn»-  ditteb 
das  Sinken  der  Geldpreise  aller  Waa^ren  nberlwnpt  in  Felge  der 
befiohrankten  Einfuhr  edler  Metalle  aus  Amerika.  Die  Türkei  (mit 
Ausiialjme  der  Moldau  und  Wallachei,  welche  mit  Rnfsland  wett- 
eifern können),  Gtiechenland ,  Mittelitalien,  mitunter  das  sudliehe 
Frankreich  und  England^  und.  endlich  Pertugal  sind  die  einzigen 
Märlfite,  anf  denen  das  Hnssiacbe  Getreide  noeh  abgesetzt  werden 
knnn.  Die  Getreideausfuhr  nach  den  wichtigsten  Hafen  des  Mittel - 
inenres  ist  .^»lirendc  :   nach  Marseille  2CHJ,(X)0  Tschetw  trt ,  nach 
U^miii  275,0(X),  ik  ch  Livoruo  220,000,  nach  Triest  75,000,  nach 
Malta  und  den  übrigen  Häfen  150,000,  nach  der  Türicei  und  den 
Archipel' 600,000,  in  Allem  1,400^000  Tscbetwert;  wovon  gegen 
1  Hill. 'Tsobetw.  Russisches  Getreide.  Im  Laufe  von  10  Jnbren 
^jiiid  aus  unsern  Häfen  am  sphwarzen  und  Asow sehen  Meer  mehr 
denn  10  Mi  11.  Tschetw,  ausgeführt  worden,  namentlich  aus  Odessa 
ü,6U0^00U,  aus  Tagnnrog  1,860,000,  aus  Mariupol  (seit  1Ö30) 
600,000,  atii  Ismail,  Eupatoria  und  Feodosia  120,000  Tscbetw, 

Nächst  dem  Getreide  ist  Talg- der  ÜHuptgegenstand  des  Ann* 
fuluLaiifK^Is.  Im  j.  1814  wurde  davon  nur  für  84,000  Rbl.  aus- 
geführt, dagegen  im  J.  1634  für  9  Mill.^'  vorzüglich  nach  England 
und  der  Türkei ,  mithin  dem  Werthe  >  nach  100  mal  mebr^  der 
Quantität  ^naeh  aber  fast  200  mal  mehr,  denn  der  FMs  ist  hat 
auf  die  Hälfte  gesunken.  Das  Rindmb  -wird  im  Frubjabr  auf  den 
Jalirmnrkten  aufgekauft,  und  im  Herbst  preschlachtet.  Der  Ersatz 
.  der  Ausgaben  für  das  Futter  und  für  die  Aufsicht  wird  aus  dem 
Yerkauf  des  Fleisches  erzielt.  Die  Kichfrage  ttnch  Talg  fibertiaf 
bis  jetzt  immer  die  Zufuhr  desselben*  Das  Neurenisiiclie  Tnl^  ist 
billiger  und  von  besserer  Qualität,  als  das  Baltiscbn.  Es  wiid  fkat 
"'v  ... 
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anMekliefslicIi  aus  Odessa  ausgeführt«  Das  Talg  aus  der  Gegend 

des  Asoivschen  Meeres  geht  nach  St.  Petersburg.  Bessarnbieu,  die 
Moldau  und  Wallachci  verli.uidein  ihr  Rindvieh  meist  nach  Oester- 
reich,  unil  können  daher  hinsichtlich  dieses  Artikels  im  über- 
seeischen Handel  nicht  mit  Rnfsland  gleichen  Schritt  halten* 

Die  Ausfojir  der  Wolle,  besonders  nach  England  und  Hol- 
land, hat  aufserordehtlich  zugenommen.  Im  J.  1814  ist  daron  ans 
Odessa  für  3000' Rbl.,  im  3.  1834  für  mehr  als  3  Mill.  R])l.  nus- 
geführt.  Indessen  wciis  man  nicht  in  allen  Schäfereien  gehörig 
damit  umzugehen,  daher  ist  sie  oft  ungleich,  und  nicht  hinliinglich 
elastisch.  In  der  Gegend  von  Odessa  finden  sich  mehrere  Anstalten 
zur  Wasche  der  Wolle  nach  der  Schur  C^iewohl  die  vor  der 
Sclmr  gewaschene  besser  ist),  fiber  es  giebt  noch  keine  einzige 
Anstellt  zum  Sortiren ,  so  sehr  nützlich  dies  auch  wäre.  Ordinäre 
Wolle  wird  ebenso  leicht  verkauft,  <ils  feine.  Sic  geht  nach  Ita- 
lien und  Frankreich,  die  gröbste  über  die  Krjmmische  Halbinsel 
nach  der  Türkei.  Die  Ausfuhr  der  Wolle  ansTaganrog  hat  gleich- 
falls sehr  zugenommen  ,  von  1000  Vud  im  Laufe  von  10  Jahren 
auf  40,000  Pud.  Aus  der  Moldau  und  Wallachci ,  wo  übrigens 
noch  keine  Merinos  sind,  gehen  i  der  ausgefiihrten  Quantität 
Wolle  nach  Oesterreich,  der  Rest  nach  Frankreich,  Aus  derKrrm 
werden  gegen  2500  Pud  Ziegen  wolle  ausgeführt. 

Die  Ausfuhr  von  Hauten,  welche  sich  von  1825  — 4 832 
fast  ohne  alle  Vriäudcrung  nur  Vis  udi  dI.OOO  Pud  erstreckte, 
stieg  im  Jahre  1833  in  Folge  <lrr  ungewühuUchcn  Vieljspnclie  auf 
160,000  und  1631  auf  320,000  Pud ,  wovon  fast  die  Hälfte  aus 
Taganrog  ausgeführt  ist,  von  wo  bis  dahiii  die  Ausfuhr  nicht  mehr 
als  9i)00  Pud  hclTug.  Aus  der  Umgegend  des  Asowschcn  Meeres 
wurden  die  Häute,  wie  das  Talg,  meist  nach  St.  Petersliurg  ver- 
luhrt.  Leider  werden  die  Häute  in  Rufsland  sehr  nachläfsig  abge* 
sogen  und  sortirt,  daher  man  ihnen  die  aus  Buenos-Ajres  vorzieht,« 
welche  20  Frocent  theurer  verkauft  werden,  wiewohl  sie  nicht 
besser  sind.  Frst  vor  Kurzem  hat  man  in  Odessa  angefangen,  die 
Häute  nach  Art  <Ier  A:;iorikaniscIic*n  zn  Iiearljeit^n.  Di?  Aiisruhr 
der  bearbeiteten  iliUite,  besonders  i\ach  der  Türkei  und  IJricchea- 
land.  nimmt  zu«  Juiten  finden  einen  sichern  Absatz,  meist  in  Ita*-' 
Uen,  wohin  sie  über  Oesterreich  gehen,  wiewohl  sie  nicht  so 
dauerhaft,  wie  früher,  bereitet  werden.  In  Deutschland  hat  man 
eine  Methode  eifunden,  iiäute  nach  Art  der  Juften  zu  bearbeiten; 
man  vveifs  ihnen  ab^r  nicht  den  diesen  Häuten  eigen  tu  ümiichen 
Geruch  zu  geben. 

35» 
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Uie  Aosfiüir  von  Leiusaamen  Jiat  sehr  zugenommen«  ImJ* 
lKk>  wurden  aiu  Odessa  600D,  und  1833  1^0,000  Tschehvert  aus« 

j^v  iiilii  t.  Im  J.  4831  wurden  zum  ersten  Mal  niis  Odessa  7  Pud 
Flachs  imd  3()  JNiiI  TInnf  vorlulirf,  und  iH33  i8,4ÜO  Pud  Flachs 
niul  19,G00  Pud  Jtauf.  JDer  i\  r\ miiHschü  Flachs  ist  vortrefiUck« 
Leinsaat  wird  auch  ans  der  Moldau  und  WaUaeltei  an^gefubrt 
JCs  ist  SU  wünschen ,  dafs  die  Nenrenfsischen  Landwirtfae  ihre 
Aufmerksamkeit  auf  den  Anhan  der  Feldrube  (colza)  wenden, 
welche  bis  jetzt  wild  wiulis,  und  fiir  Uukraut  galt,  dcfscn  miffe- 
uclitct  aher  seit  1533  ciucn  vortlieilJiaftcu  Absatz  in'*s  AusLind 
gefunden  iiat, . 

Die  Ausfuhr  von  Tauen  hat  sich  in  dem  letzten  Jahnsehend 
verdoppelt,  nnd  helSnft  sieh  auf  beinahe  1  Mill.  Rbl.  Sie  werden 

ia  Odessa  und  Tagaurog  \erlertigt. 

Die  Ausfuhr  von  Leinwand  (blos  nach  der  Tiirkci}  und 
Segeltuch  (nach  Triest  und  3IarseUie)  ninunt  zn*  £s  wäre  zn 
wünschen,  dafs  die  Odessaer  Kanfleute  hinsichtlich  dieser  Artikel 
in  dlreete  Yerbindnng  mit  Westindien  treten, 

Holz,  ein  neuer  Artikel  im  Mcurcufsischcit  1  landel ,  wird 
ohne  Zweifel  von  Jahr  zu  Jahr  iu  gröfserer  Quantität  ausgclTihrt 
werden«  Der  Chersonschc  liolzhanilcl  wird  wahrscheinlich  mit  der 
Zeit  den  Ri^tschen  beeintipchtigen.  Das  JFIiifsen  des  Holzes  nach 
Cherson  kommt  ÜO — 3(|^Frocent«hilliger  zu  stehen,  denn  es  be- 
ilaif  dazu  nichi  inehr  als  6  Monate  ,  nach  Rij^a  50  Monate  Zeit. 
Wegen  der  i*.rscliöj)fung  der  Littiiauisciien  Wälder  Avird  gröfsten- 
tüeils  in  den  iiouvernenients  Tschernigow  nnd  Kiew  Holz  gelallt. 
Aus  Ciierson ,  wohin  schon  ein  Rtgischer  firaker  und  mehrere 
Litthauiscbe  Arbeiter  verschrieben  sind,  ist  im  J«  1833ifSri  Mill. 
Rbl.  Ilulz  aiis^rpfuhrt.  Die  Masion  sind  weit  \(irzrigl icher ,  als  die 
aus  der  Moldau,  Toskana  und  Dalmatien ,  und  a\ erden  hauptsäch- 
lich in  Frankreich  iind  Spanien  verkauft*  Eiclienbauholz  wird  nach 
allen  Hafen  des  Mittelmeeres  verlangt.  S<ihüfbauhoIz  wir^  mehr 
aus  der  Bulgarei  über  Reni  nnd  Ismail  bezogen. 

Die  Ausfuhr  von  Pottasche,  welclie  seil  Iviiizein  ziemlicii 
bedeutend  geworden  war,  hat  abgenommen,  weil  sie  in  Frankreich 
und  Lnglaud  durch  verschiedene  clienüsche  Präparate  ersetzt  wiid. 

Wachs  wird  für  etwa  |  Hill«  RbL  ausgeführt.  Das  Ukrai- 
nische wird  nach  dem  Archipelschen  l«r  das  beste  gehalten.  Zur 
Umgehung  der  Quanintaine  wird  ciu  Theil  desselben  iibcr  Brody 
durch  die  Ostseehäfen  ausgeführt. 

Die  Ausfuhr  des  Salzes  ins  Ausland  hat  sich  vermindert, 
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aber  das  VerfiUiren  desselben  im  Asowselien  Meer  auf  Kusteiifakt- 
zeugen,,  so  wie  in's  Innere  von  Rnfslnnd  ist  fnr  den  innern  Han- 
del sehr  wichtig.  l>ic  Muldau  und  IValhicliei  crzengeu  viel 
Steinsalz. 

Die  NacLfragc  nach  Kisen  uud  die  Auafulir  desselheii  ist  in 
den  letzten  zwanzig  Ja]iren  auf  |  herabgesunken«  Ks  ist  besser, 
als  das  Englische,  dafür  aber  anch  theurer,  und  wurde  einen  bessern 
Absatz  haben ,  wenn  es  halb  bearbeitet  ausgeführt  würde.  Dio 
Fiaelit  auf  der  Kama ,  Wolga  und  dem  Doii  beträgt  niclil  mehr 
als  80  bis  120  Kop«  für  das  Pud ,  die  Laudt'racht  von  Dubouka 
bis  Katschalin  von  6  — 10  Kop«  mit  eingeschlossen ,  wo  gegen 
30,000  Fuhren  dazu  gebraucht  werden,  und  gegen  15,000  Arbeiter 
mit  Befrachtung  der  Barken  beschäftigt  sind. 

Die  Ausfuhr  des  Kupfers  liat  sich  nicht  veraiidcit. • — iSat  1» 
der  Türkei  wird  für  einige  Tausend  Ilubel  gesponnenes  Gold  . und 
Silber  ausgeführt. 

l^bendahin  wirti,  besonders  aus  Taganrog,  Hutter  verscbifl't, 
welche]  auf  dem  Irbi tscheu  Jahrmarkt,  und  auf  der  Caucasischcn 
Linie  aufgekauft  wird. 

SaiztJeiscli  wird  sehr  weni^  ausgeführt,  denn,  es  wird, 
schlecht  gesalzen. 

Talglichte  gehen  blos  naeh  der  Türkei;  ihre  Ausfuhr 
nimmt  zu. 

Astraclirmsclior  Ka\iar  iiudet   einen  vortheilhaften  AbsaU 
nach  Italien  und  l^raukreich, 

Heringe  fangt  m^n  hei  der  Kr)'m  im  Ueberflufs,  und  von 
nicht  schlechterer  Qualität  als  die  Hollandischen,  allein  man  vor-  ' 
steht  sie  üiclit  einzusalzen,  uud  hat  d.iher  im  J.  1833  einen  Ein- 
salzer ans  Holland  verschrieben.  Das  schwarze  Meer  liat  besonders 
an  der  Mündung  des  Don  und  der  Domiu  einen  TJeberÜnfs  der 
schönsten  Fische»  welche  zum  Gegenstand  des  Ausfulirhandels  ge- 
macht werden  konnten ,  wenn  man  darauf  die  erforderliche  Auf. 
merksamkeit  richtete. 

Der  Einfnhrhandel  ist  von  weit  geringerem  Un^uiiint  nis  der 
Ausfuhrhandel,  wegen  des  bescliränkten  Bedarfs  ausiruidis«  her  VVaa> 
ren,  so  wie  aus  Mangel  an  Capitalien,  und  der  bedeutenden  Qua« 
rantaine-  undAssecnianzausgaben  wegen«  Dieser  ungünstigen  Um* 
stände  ungeachtet  ist  er  im  Zunehmen.  Die  Einfuhr  von  CafTe 
nnd  Gewürzen  hat  sich  in  dem  letzten  Jahizehend  verdreifacht, 
die  des  Rohzuckers  verdoppelt.  Farben  und  liaum wolle  werden  . 
achtmal  mehr  eiDgeiiihrt,  als  vor  20  Jahren.  Die  wichtigsten  l^in» 
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fubrurlikel  von  1830—1833  waten;  Levantiiehe  Früchte  für  bei« 
nahe  11  Mill. ,  Weine ,  besonders  Griecbiscbe ,  für  mebr  als  10 
Mill.  Rbl.,  Baumöl  für  8  Mill.,  rohe  Seide  für  mehr  als  5  MilT,, 
Baumwolle  für  2  Mill.,  Baumwollenzcuge  fiir  5' Mill.,  Wolieoia« 
bricate  för  3  MiU« ,  Seidenzepge  liir  1,300,000 ,  Leinenzeuge  fnr 
i  Hill.  Rbl.  Der  Verkauf  geaehiebt  gewobnlicli  auf  Termioe.  IHe  . 
Odesaaer  Handelalente  baben  kürzlich  angefangen,  Senaen  direct 
aus  dem  südlichen  Oesterreich  zu  verschreiben.  Bis  dahin  beschäf- 
tigten sicli  mit  diesem  Handel  nur  die  Kaufleute  in  Rjlsk,  welche 
die  Sensen  über  Brody  bezogen«  Der  £infiibrbandel  über  Beni 
und,  Ismail  bat,  nachdem  Beasarabien  in  das  allgemeine  Sjstem 
des  Enropäiachen  Tarifs  aii^enommbn  i^orden « '  sich  nach  Odessa 

■ 

gezogen. 

Der  Transithandel  aus  dem  westlichcu  Europa  (vorzügUcli 
ans  Deutschland)  aber  Odessa  nach  Tiflis  hat  bedeutend  abge« 
nommen,  seitdem  durch  den  Ulcas  vom  3.Jnni'1831  die5Fkocent** 
Steuer,  welche  von  auslandischen  Waaren  in  Redont-EiRl^  erhoben 
\vurdc ,  aufgehoben,  und  in  Transcau,casien  der  allgemeine  JCuro« 
päische  Tarif  eingeführt  worden  ist.  Auf  die  Yortheile  dieses  Han* 
dels  hinweisend,  rath  der  Verf.,  demselben  nicht  nur  die  froheren 
Begünstigungen  wieder  zukommen  zu  lassen,  sondern  sogar  ganz 
Transcancasien  ans  der  Zolllinie  anszuschliefsen ,  von  dem  al^- 
meinen  Tarifsystem  abzusondern,  und  ihm  .lUe  ilcciite  des  freien 
Handels  angedeiiien  zu  lassen.  Es  ist  sehr  zu  bezweifeln ,  dafs, 
mit  Ausnahme  etwa  einiger  Odessaer  Haudeislente,  irgend  jemand 
in  Rufsland,  geschweige  denn  die  aufgeklarte  Regierung,  welche 
nur  den  allgemeinen  Nutzen  des  ganzen  Reichs  im  Auge  hat, 
mit  diesem  Vorschlag  überemstimmen  wird ,  welcher  nach  der 
Meinung  des  Ref.  mit  den  politischen  und  staatswirtbschaftUchen 
Vortheilen  des  Reichs  im  Widerspruch  Steht«  Mit  den  politischen 
Vortheilen  insofern,  als  die  unbedingte  und  unbegrenzte  £iofuhr 
auslandischer  Fabricate  nach  Transcancasien*  den  Verkauf  der  nn- 

* 

srigen  drucken,  sie  von  dem  vortheilhaften  Markt  verdrängen,  liud 
die  Handelsverbindungen  alilirecben  würde,  Avelche  zwischen  den 
dortigen  Einwohuern  und  Altrulslaud  aufkeimen  ,  und  nach  und 
nach  beide  Völker  einander  nähern  würden*  p€ts  rscon- 

nu,  •  sagt  der  Verf.  selbst,  «^ue  &  meükur  moyen  pour  dompter 
des  peuplades  sauvages,  c*est  de  les  familiariser  avec  le 
luxe  de  La  cipilisation ;  et  quel  avantage  pour  la  Russie  de 
ne  plus  se  voir  dans  la  triste  necesslte  corUenir  les  peu' 
pUß  du  Caucaae  par  d^s  arm^es  formidables.*  Diese  Vor- 
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tfaciU  elieii  komMO  nar  erreicht  werden  durch  die  Verslarkiihg  de» 

unmittelbaren  Htindelsvcrbindiingen  zwischen  AUrufsIand  und  seinen 
Atiatiaclien  i  Lutertliancn ,  und  nicht  durch  deren  Zerstörung.  In- 
dem- iie  mitten  unter  diese  Voiker  nicht  mehr  mit  dem  Schwerte 
in  der  Hand ,  nielit  mehr  eis  strenge  Befehlshaber ,  sondern  mit 
den  Enengnissen  der  friedlichen  Kutiste  sitm  Eintausch  des  Veher- 
ilusses  ihrer  eigenen  Industrie  treten,  können  die  Russen  die  ini- 
bündigen  Bewohner  des  Caucasus  zu  sicli  lleranziohrn  durch  die 
atulenweise  Bekanntmachung  derselben  mit  den  Beüttri'nissen  und 
Beqnemliehkeiten^  des  geselligen  Lebens,  welches  immer  mit  der 
fortschreitenden  Befriedigung  der  Bedi)rfni8se<'s!ch  zn  entwickiflii 
beginnt.  Die  Voitlieile  eines  Handels,  welcher  ihnen  diese  B.:* - 
dürfuisse  und  Bequemlichkeiten  verschafft  im   Austausch  gegen 
üneagnlsse,  welche  an  sich  keinen  Werth  hatten,  werden  s'm 
«üese  Bande  schätzen  lehren,  -  und  in  ilmeii  allmUllg  die  Neigunf' 
zu  einem  friedlichen  arbeitsamen  Leben  erzeugen  und  befesHgen. 
Dagegen    mufs  jede  Aimiiliornns;  der  Cauc«isier  an  ini.  :.!  '(lischt- 
Handelsleute  und  der  aussciilieisliche  Gebrauch  ausländischer  ^Vnn 
ren  sie  mehr  und  mehr  Kufsland  und  allem  linssischen  entfremr 
den,  —  Es  ist  sogar  sehr  zu  bezweifeln,  dafs  Odessa  im  Transit 
handel  mit  Triest  wetteifern  konnte,  denn  dieser  Hvifen  hat  sich 
einen   bedeutenden   Theil  desst  lltpji,    wie  der  \vr(,  liclhst  saiU  j 
noch  vor  dem  IJkas  von  l^>3i  angeeignet;  auch  li<<d(nit-Ka)e  inufstc 
sich  in  demselben  mit  Trapezunt  theileu ,  wcii  iios  vtin  mehreni 
iler  wichtigsten  Asiatischen  Markte,  als  Erzerum,  '1  ockato,  Aieppo 
und  Bagdad  nicht  gar  fem  liegt.    Mithin  sind  die  Vortbeile  den 
Transite  iu  commercicUer  Bezieliung  nicht  seiir  bcuenk'nd,  und 
für  die  dortigen  Bewohner  selbst  kann  der  Gewinn  für  dir  Fracl;' 
der  Kiissifichea  •  Waarcu  ans  Tiflis  nnd  Baku  nach  verschiedenen 
Otten  Xranscaiicaslens  die  Yortheüe  Ten  der  Fracht  aus  Redout* 
Kal^  künftig  ersetzen.    Die  Ausatsche  Industrie  aber  wird  nicht  , 
eher  einen  sichern  Absatz  fnr  ihre  Erzeugnisse  iu  diesem  Lande 
linden,  als  nach  BeseUignng  der  fremden  Concurreiiten.    ist  es, 
wohl  möglich ,  mit  folgendem  Schlufs  übereinzustimmen ,  durcJi 
^reichen  der. Veri.  seine  Vosschlage  zu  unterstützen  sucht  1(8. 1^9) 
•JLes  produiis  de  son  induatrie  indif^ene^  (fur,  malg'r^  toula 
ses  effortSf  eile  (la  JRussie)  ne  rciusn  a  pa.';  a  vendre  maln  - 
teruinl  {?)  parce  qu'elle  doit  en  creer  la  tonsuinffiation,  irou  - 
veront  un  dehit  j^acile^  lorsqiie  les  peuplea  de  Vylsic  a:ir0nt 
acquia  le  goüt  dea  marclmmUaes  Futropeennea,  *   Der  Krfulg 
der  Unteruelunung  der  Gebvuder  Pofsüin  in  Tauria  lowci»t^  dafa^ 
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ia  etnigtn  Artikelii  dt«  BoidtdenFalwbatef.tilafliideni  die  Wninh» 

^'oHenen  niederer  Sorten,  sdiou  die  Conennrenz  nit  den  uudSn- 

ilisclicn  En roput sehen  nnslialten  können ;  im  entgegengesetzten 
Falle  mülstc  mau  die  ]^infiilir  der  letztem  nacli  Tranicaucasien 

* 

gans  verbieten ,  und  sie  nicht  noUfrei  einlassen«  .  Das  westlicke 
Europa  sieht  sicli  nicht  weniger  sls  Bobhutd  in  der  Mothwendig* 
keie,  ein  Bedfirfolfs  seiner  Fabrieate  in  Asien  sn  erzen  gen,  nnd 

zwai  durch  dieselben  Mittel,  d.  h.  indem  es  bich  dem  Asiatischen 
Geschmack  fugt,  und  die  Kussiachen  Kaufleute  werden  gewils  sehr 
vemSnftig  Iiandeln,  wenn  sie  sich  beeilen,  die  AsiatiadieQ  Iklafkte 
mit  den  Deutschen,  Franzosen  nnd  Engländern  zn  theilon,  che 
sich  diese  Ansiander  dort  ganz  festsetzen,  nnd  sich  viaUddit  Ten 
den  dortigen  schwachen  und  naehlässiiien  Regiernngen  ein  aus» 
schliefsliches  Recht  zum  Handel  crwerheu.  Es  ist  ofienbar,  dafs 
der  Ukas  Ton  1831  im  Ange  hatte:  1,  den  Absatz  der  vatei^ 
landischen  Erzengnifse  InTranscancasien  zn  siehern 
'  dnreh  Beseitigung  der  ausländischen,  deren  Conenrrenz',  wie  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  und  wie  der  Verf.  S.  181  angiebt,  sich  zu 
gelahrlicb  erwiesen  hat;  2,  d^n  Russischen  Fabricaten 
die  Concnrrcns  mit  den  ausländischen  in  Taarls  da* 
durch' zn  erleichtern,  dafs  letztere  gezwungen  werden,  den  ge* 
fihrlichen  Weg  aus  Trapezunt,  Smyrna  oder  Aleppo,  oder  den 
sehr  cntfernloii  iiljc-r  Bender*Abassi  zu  nehmen.  Dieses  doppelte 
Ziel  ist,  wie  es  scheint,  erreicht«  Uebcrdies  wird  die  feste  Be* 
girundnng  eines  unmittelbaren  Handels  zw  ischen  dem  angestamm- 
ten Rufsland  und  seinen  Transcancasischen  Provinzen  den  reichen 
Erzeugnissen  der  letztem  einen  Abflnfii  Terachaffen,^  Indem  bis 
jetzt  diese  Erzeugnisse  wegen  der  Schwierigkeit  des  Absatzes  -v^  c- 
iiig  gepflegt  wurden,  mit  der  Zeit  aber  unsere  Manufaeturen  mit 
trefflichen  Materialien  Teisorgen  können.  Mithin  wird  unsere  In** 
dustrie  auf  doppelte  Weise  gewinnen:  1,  durch  die'  Sicherstel- 
lung des  Absatzes  ihrer  Fabrieate,  und<  2,  durch  er* 
leichterte  Anschaffung  roher  Materialien,  nnd  für 
Transcaucasien  wird  der  Ulias  von  1831  die  ^\eiterc  i:^ntvvicl^o- 
lung  seiner  landwirtli schaftlichen  Industrie  anr^n ,  nnd  ihven 
wirthschaftlichen  Wohlstand  fest  begntnden.| 

Das  Werk  des  Hm«  t*  H«  euAalt  auch  eine  detailKrte  Beschrei- 
bung des  Heinde Uverkehrs  der  Häfen  des  schwarzen  und  A.sow« 
sehen  Meeres.  Diese  Be^ciucibung,  welche  eine  Masse  von  in- 
teres  anten  Bemerkungen  und  hls  jetzt  wenig  liekannten  Facten 
enthalt 9  Ist  keines  Auszugs  fähig,  und  wir  müssen  deshalb  die 
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htktt  Mif  -4us  Bueh  MlM;  vemdwii*  SchlieCiUeh  Wollea  ivkiiur 
aoeh  eiBif^  Beliiafciiligeii  ülier  die '  Anasicliten  maclieii,  welche^ 
Bidi  dem  nuswärti^oii  lüindel  Neurcufseus  iür  die  Zukunft  cröfl- 
neu.  Er  ist  noch  sehr  beschrankt,  und  überdies  schwankend,  weil 
das  Getreide  den  wichtigsten  Ausfuhrartikel  ausmacht.  Daher  ist 
ei  dmeluiiis  nediig  1,  die  Zalii  der  Anafuhrartiicei  itt 
vermehrreiiy  wodoreli  der  auswärtige  Handel  dieser Pnfvins  Tiel* 
seitiger,  mithin  auch  festtr  begründet,  und  imabhilngiger  werden 
wird.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  muis  mau  sich  mit  der  Berei- 
tung des  Mehls,  der  Heringe  und  des  Salzfleisches  bekannt  macheU|f 
Behufe  der  Anafobr  diejwr  Artikel  bceouder»  den  Uäfeo  dei^ 
iiilttell8iidi8ehe&  Meekee;  man  mnfli  I8r  besaere  Sortirang  und 
Wasehe  der  Wolle  sorgen,  nnd  unsere  Handelsverbindungen  in 
Griechenlaiul  und  Aegypten  erweitern,  wo  sich  für  unser  Holz, 
unsere  Metalle,  Harz,  Wolle,  Haute  und  Pelzwerk  ein  bequemer 
Absats  eröffnet.  Dieses  allein  ist  jedoch  nicht  hinreichend ,  denn 
man  mnla  zugleich  tt^  den  Anslandem  nene  Mittel  sar  Aequisi- 
tion  unserer  Waaren  eroffnen  durch  Erweiterung  des  Neu- 
reufsischen  Einf  n  h  rhandels.  Er  steht  dem  Ausfnlirhandel 
Kft'eit  nach,  nnd  die  Haupt^irtikel  desselben  sind  Getränke,  Früchte 
und  Banmol.  Allein  der  Bedaif  dieser  Gegeiistande  kann  sich  nnt 
TermehKeUf  nach  Mafsgahe  der  Fortschritte  des'ivirthschafitlichen 
Wohlstandes  dieser  Provinz,  und*  wird  die  Folge,  nicht  aber  die 
TJrsMclje  der  Zunahme  des  Handels  sein.  Die  Begünstigung  der 
Eiofalir  ausländischer  Manufacturprodacte  wurde  nicht  nur  unsero 
emporkeimende  Industrie  niederdr&cken,  sondern  selbst  in  Bezie- 
hnug  auf  den  auswärtigen  Handel  keine  bedeutenden  Vortheile 
gewahren.  Diese  Producte  würden  rorzugsweise  aua  Groisbritta* 
nirii  eingeführt  werden  ,  welches  hereits  aui  uuseren  Märkten  die 
Herrschaft  errungen  hat,  so  dafs  unser  Handel  von  den  Forderun- 
gen eines  einzelnen  I^andes  abhangig  werden  Wörde |  und  auch 
Gro&brittanien  wird  sich  mit  seinen  Forderungen  mehr  nach  dem 
liordlicben,  als  nach  dem  ihm  ferneren  sudlichen  Rnfsland  wen- 
den. Die  lifweiterung  des  Englisclien  Handels  mit  Rnfsland  wird 
mehr  zur  Vermehmn«^  der  Ausfuhr  jener  wenigen  Artikel  dienen, 
weiche  bereits  aus  den  Neureufsischen  Häfen  ausgeführt  werden^ 
als  snr  Termehning  der  Zahl  der  Gegens^de.  nnsorei  Ansfnhr* 
Handels,  nnd  wifd  diesem  daher  nicht  die  gewünschte  Vielseitig- 
keit und  Festigkeit  verschaffen.  Es  bleibt  älso  nur  das  eine  Mit- 
—  die  j'^infuhr  roher  Materialien  für  unsere  Falirikeu  aus  den 
Häten  dffs  miitelläpdischeu  Meers  zu  verstärken,  weiche  nament- 
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Hek  derjenigen  Rvsiiieli«!!  EneQgnitte  bedufffen,  weleke,  ^ieobei 
fQeieiftifit,  neue  GegenftSiide-iiiiseMAiiifohiliaiideh  wetden  kSm* 

iien.  M  i  t  Ii  i  u  ist  ein  s  c  h  ü  t  z  e  ii  d  c  r  T  a  r  i  f  und  die  von  ihm 
erwartete     Entwickelung    unserer    Fabri  kiu  il  u  slr  i  c 
keines  Weges  ,  wie  viele  glauben  ,  der  Erweitemug 
des  Neiiireiifsiei)hen''niiewärtige»  Handels  hiuderlieh» 
welcher  im  fiegentbeil  von"  den  FoYtsebfitten  der 
Mannfacturen  in  dieser  Provinz  abliängt.   Die  geringe 
Eutfcrnnna:  der  Häfen  des  mittenändiscben  Meeres  voii  den  unsri- 
gen  am  schwarzen  Meere  bereciitigt  zn  der  Hollnung,  in  den  £u* 
ropaieeben  Häfen  die  Coneoifens  der  Amerikmiisebes  rohea  Pro- 
^nete  nnd  in  der  Leninte  die  der  Enropäieciien  Bfennfactnrerseug^ 
iiisse,  besonders  der  Dentscben  Serailtnche ,  der  Scbweizensclien 
Banmwollenfabricate   und   des  Böhmischen   Olnsps  auszulialton. 
Dazu  sind  weder  Opfer,  nocb  besondere  Alaisregein  von  Seiten 
der  Regierung  notbig :  man  mafe  «leb  •  nnr  nnerscbutterlicb  an 
das  bereits  angenönnnene  wobltb&dge  Scbntztarifi^tem  balten, 
welches  in  Knnem  die  Tortheile  des  Handels,  des  Aekerbana 
und  der  Manufacturindustrie  mit  einander  ausgleichen,  und  den 
^virthschaftlichen  Wohlstand  sowohl  des  nördlichen  ais  des  aüd-* 
lieben  UttÜBianda  fester  begr&nden  w.ird.  A,  V*  Richter« 

r 

■ 

 !— .  . — 


LH. 

ÜGIiEBALBERICHT  BEB  Uk1VEBS1TÄT8- BiBLIOTURK   ZU  UonPAT 

,  FÜB  BAB  JaBB  1834. 

Beitrag  der  UniperäüaU^BibUothek  zmnGenertUhericiU 
der  UniverBitäi  vom  4^Hen  Januar  bis  zum  Si^sien  De* 
cember  4834. 

♦ 

1.  Totabnht  nnd  Werth  dw  Bächer. 

üniversitäts-Bibiiothek  besteht  jetzf  aus  :  5ö,y36  Bauden  in 
36,404  Werken  im  Werthe  von  496^717  RbL  Reo.,  die  Zmt- 
scbriiteBi  Rroaeburetty  Mairaaoripte,  Cbarten  ii,  a«  w.  tniteinge- 
reebnet. 

2.  Vermehrung  der  TJniv.-Bihliollif^k  im  Jahre  if\A.  ■ 
Die  Universitüta-Bibl.  ist  in  diesem  J«ihre  vemehit  wi^idcn 
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.  mit  440  Werken  in  S66  Bünden*   Darnntei  sind  44t  Nonunern 
Geschenke,  und  nnter  diesen  als  AUerh*  Geschenke  auszuzeichnen: 

Voyagre  aatottt  da  nonde  sur  la  Corvette  le  Seniavfne  ,  pendent  les  a. 
1820—^9  sons  les  commendemeBt  de  Fr.  JLütke.  Paris.  Fol.  Partie  histor.  Ira 
et  2üe  livr.  und  Eelatiou  d*iiii  Ttjnge  en  Romölie.  Paris  1834.  8.  »  Vosi 
atiBiftterium  der  Volksaiifkliniiif :  G.  F.  LedalMiir  icones  plantanim  novaruin, 
flomni^assiae:  imiudsua  AlCsieam  invstnuitas.  Tom.  4  et  5.  I/nnd*  1^3^34. 
VoL  «ad  dassea  Flaxa  Altdea.  Tarn.  4.  Baiol.  1833.8.-— Fr.  EsebseWte  aoo- 
lo^.  Adas  a.'  s;  w.  5.  und  teCstas  Haft  Battik».  Barl.  1833.  Fal.  —  Vater 
dea  aaaea  Aeqviaitieada  dieses  Xalites  wisidea  geasant:  Talmtlnl  ^Ustftad» 
Üalifta.  dealMes  mid  deutseta^talila.  ^gmmmat.  prakt.  WfirterVaeli.  2(  Bde. 
Lfs.  1884.  4.  *^  n.  G.  06mA  l^epRaanH'GjaaaBQ-PocciftcKift  cfOBapa.  2 
maia.'  G*  1834.  8.  ^  Saldaa  laxisea  «r.  et  lat,  pesl  Gatsfordniii  m. 
Bmabaidy.  Toni  i,  ftse.  1.  ^  BhatoiM  giaaei  ex  Cadd.  Flovaat  atc. ,  anea- 
datleies  et  aaelipns  ed.  Cbr.  Wals.  Vt.  VII«  %  BtiMg^  Tftbhiir.  Lond.  Latot. 
1834.8.— Mavam  Taaismentsm  'Syriee^  Bbiaice^  Cteaaea,  Miaa,  Germsaieei 
Beham|ee,  Ilal.,  Hispaa.,  CMD.,  Aagl.,  Bsaicei  Paloa.  stad.  et  lal>.  BlHatCeii. 
imrimb.  1599.  3  Ten.  Fol. Origeats  epp.  onaia,  edd.  Delaiaa  et  Leuatiaeb, 
Vmd. 'Sil..  Berel  1834.  8.  Bastfkü  Psaipaili  aistodse  eeelauaat.  libii  X.  ed* 
Hnialflkea.'  Teai,  1—3.  Lps.' 1897—98.'  8.  aisi.  —  %Viae^  bibL  Beslw«ioterbiieh 
9-4e  Aaflage  (amgearb.)  1  Bd.  Lpa.,  1833.  8.  r-  BiHlielb^ea  fMom  Patram 
Baelesiia  Chaeeonim.  Pars  HI :  CleaMas  Alanmdiiaas  j»d.  Elota.  Tain.  4-as« 
XiPS.  1834.  8. UippocrsCia  de  aiotbia  popalsr.  lib.  I  et  Iii.  Ace.  de  fabribaa 
commentt.  IX.  ed.  Frdad.  EiiMid.  1717.  4-ta.  —  (Bianconi)  Lettere  sopra  Gelso. 
Roma  1779.  8.—  Ilo8e»m6ner  setielia  ia  Tat.  Test.  Pars  XI  Lps.  1833.8. — 
Das  Corpus  juris  civilis  in^a  Pealscbe,  Abers.  voa  Otto ,  Schilling:  u.  Siutenis 
5_7  Bd.  Lpz.  — 1833.  8.  Donellt  commentt.  de  Jure  ciyili,  ed.  6-a  postKoeni- 
gium  ed.  liucher.  Vol.  14-- 16.  Norimb.  183t— 34.  8.  —  llaixioc  coclpanic 
saKOiiüiib  Pocr.  HMriepifi.  Coop.  11.  Towh  7-ft.  1832.  C.  116.  1853.  4.  und 
yKasamdb  awi«i>nBuuiui.iH  ktj  cbo^Y  ^ai  ünun-b  n  np.  C.  llo.  1851.  8.  maj.— 
Galerie  medicale  desäuiee  et  llthugi.  p.  Yignerou,  avec  des  uotices  biogr.  et 
litt.  p.  Doin.  Livr.  1  —  8  avec  3^  pl.  Paris  1834.  8.  —  Encyclopäd.  Wörter- 
buch der  mediz.  Wissenschafteu  .v.  denBerl.  Proff.  8  —  lO-i  Bd.  Beil.  1833  —37. 
8,— Hemers  \\>-!  kp  von  Marheinelce,  Seimige  etc.  Thl.  3 — 5«  14  und  Iß.  Berl.  1833— 
3-4.8. — Nienieyer's  ürundsätase  der  Eraiehuii^  und  des  Unterricht.*,  9-te  Ausgabe. 
1-r  Thl.  Halle  1834.  8.  —  Mercurialis  de  aite  ^mnastica  libd  VI.  ^da  edit. 
Paris  1577.  4.  —  öupin  forces  productives  et  commerciales  de  la  Franre.  2 
Voll.  Paris  i8?7  4  avcc  ^  cartes  de  la  France.  Fol.  —  Gerstner's  Handbuch 
der  Mechanik.  II.  III.  1.  2.  Prag  1H3'2— 33.  4-to,  nebst  Kpftlln.  in  Querfol,— 
KrünitK  ökon.  technol.  Kncyfelop.  Tbl.  159  und  160.  Berlin  1833  —  34.  8.  —  • 
.Prechtrs  technolog.  Encykl.  3-rnnd4-rBd.  Stuttg.  1831 — 33.  8.  nebst  Kwpfera 
inQuerfol.  — London'sEncyld.  des  Gartenwesens,  aus  dem  Engl.  ^Bde.  Weim. 
18^^/^6.  8.  mit  Abbildgg.  in-4. — ]Io.feBOÜ[  HcmopiaPycoc.  uapo^a.  ToitbIV» 
MoCKca  1833.8.  —  Preuss'  Friedrich  der  Grosse,  Thl.  4  nebst  Urkundenbacb^ 
Thl.  4  und  5.  Berl*  1834. 8.— Corpas  acriptonim  historiae  Byzant.  editio  Bönens« 
8.  die  Fortsetzung ;  ebenso  voa  Heeren  and  Vekerrs  cnrop.  Staatengeschichte 
die  Forts. --lid^baud  e  Pocotty  tteirespenuladeace  d'Orieat  1830^3K  V«l,l— 4 
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rarijilft.lü— 3i.8.  — Bachüutsky  Sanorania  de  Sf.  Petersbourg ,  trad.  «hi  Riissr 
1».  I'Vny  ilü  Pigrny.  Tome  I.  St.  Pct^rsbg.  1834.  8.  —  Schöll,  cours  il  hisKm  i 
des  etals  t'uropcens.  Tome  34—1^.  T;^ris  1833—31.  8.—  Siinoiide  de  SismoHdi 
lilst.  des  Fran^aia.  Tome  17  et  18.  Paris  1833  —  34. 8.  —  Wilken's  Oescliichte 
der  KreiiKjrfi^e,  4 — 6  Tlil.  Lpzgr.  i82G — 30.  8. —>  Laden's  Geschichte  des  deatechen 
Volkes.  8-rB«l.  fiotha  1833.  8.  —  Nene  Bibliothek  der  wichtl|pr.stcn  Reiscbeschrei- 
bmigen.  63-r  Bd.  Weint.  1833. 8.— Platner,  Bansen^  jOerhard  und  HusteU,  Be- 
Mchreibun?  der  Siadt  Born,  IT,  %.»taUg.  und  TftlHllir  1834.  8.  nebst  Bilderh«ft 
in-4.  —  Bdnanni  namisTimta  Summomm  Pontificum  ten^i  Vaticaiu  üabriean 
Htdicaiitia  etc.  Aomae  1700.  Fol.  —  Erpedition  scientifiqiie  .de  Bfoi^a.  Mb/um 
lAiyahi.  p.  Bory  de  St.  Vincent.  Livr.  IS— Arcbitcrtnre  etc.  p.  AlielBIoaet. 
fsfm  11  «-14.  n  V9h  liiTTd  i*-3.  Paris,  StiMb^  1833—34.  M.  —  Voigt'a 
«eseliielils'  Pmwmi».  6-f  Bd.  Ktaigab.  1894.  B.  -^liMil*«  WaMgamiMegrtlnriB» 
muCtr*  1834;8.-^1loAMiitt*sD<NilieidiBd  und  fliiBe**Btwoluier.  HMtg,  UrBä. 
18S4v  8.  —  MneVs  KneyUop.  <«  UBsnaciliflii  ^«Sarthnmfllniadfli.  Hiid^lMiff 
1834. 8.-- Tiedge'a  Werke  veft  Bbeclinnl.  3^  AdlL  lOBdoliaii.  BU]el83^.8.^ 
flenthe's '  nandbncH  der  CMsoliiclito  der  abendliad.  Litliiftt|[rea  und  Spracbmi. ' 
nr;  1*  Mafdb.  1834.  8.  Smck  md  Grabei*«  tflgem*  Bncymep.  der  IVissen» 
wliafteii  1.  «.  10.  m.  4.  Im«  1834.4.— Kiyflei*a  veUstfadifet  BftclMv 
lexicenl.  II.  Lps.  1834. 4.-"WellPs  BAeyklop.  der  deulBeiett  Kdüemlliltoiatar. 
r,  t  —  3  Itlef.  I.pa.  1834.  4.  —  UlHiiiicott&,  co6p,  cmmmdA.v  sepeaoMOBb. 
C.  01$.  1818^34.  8.  16  Teil.  —  BictieBiialn  de  Is  eemiMtioii  et  d«  I« 
leetme.  Tente  VI«-*X.  Pttfa  1833.  8.  ^  GenverMlient-laexifiett  der  neueste« 
CeU  XiMeittun  3-r  «od  4Hr  Bd.Beir.i^i8.  I.pn.  1833— 34.8.  — Piei»i*n 
meyls).  IfUrteMiveh  XX,  1.  2.  XXI,  1.  Attenb.  1833—34.  «  n.  w. 

Die  Univecsitilto -Bibliothek  hat  in  diesem  Jalirc  einen  be- 
nondent  Ankaal  von.  Budiem  lur  eine  bedeutende  Summe  nicht 
gemnelit* 

3.  Gebrauch  der  Bucher. 
Im  Laufe  dieses  Jahres  sind  zum  Lesen  gebraucht  worden : 
a*  von  Doccuteu  und  Beamten  der  Universität    «   •   •   •  2035. 
h»  von  Studenten  ^«•••'.••••••»f   *  3590. 

c«  von  anbecakadanisdien  Personen  ••••••  .  »  ♦  1265. 

6890. 

4.  Verschreibung  periodischer  Schriften: 
Von  auslandischen  periodischen  Schriften  und  Zeitungen  smd 
im  Laufe  dieses  Jahres  für  die  Universiüits*Bibliothek  angeschaflft 
worden:  , 

KritisobePiedigeibibliofliek,  von  ESbr.  Neust,  an  der  Oila.  8.— Atlgemeine 

Kirchenzeitung)  von  Zimmeimann.  Darmst.  4,  nebst  Litt.  Bl.  —  MSfaain  f&r  die^ 
neueste  Geschichte  der  evangeL- Missions-  und  Bibelgesellschaften. Basel  8.« 
Tlieol.  Studien  und  Kritiken,  von  nimann  uuU  Umbreit  Hamburg.  8.—- Litter. 

Atizeiger  für  christl.  TheoK  und  Wissenschaft,  von  Tlioluck.  Hall'?  4.  — Annalen 
des  kalhol.^  prote^t.  uud  jiuiiscben  Kirchenreclit.s  ,  von  Rippert.  FrKf.  a.  M.  8. 
^uaiuiarium  dea  Neuwsleu  iu  der  Rechtswiäsijischaft,  von  Kind.  t.jja.  8.  — 

1 
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Archiv  für  die  oeiieftte  Gesetugebuug  aller  deiiiAeheii  Staaten,  von  Mittler^' 
MatnK.  8.  —  Arclilv  der  Kirehenreclitsidssensebaft,  von  Wefes.  OlltoD«  8. 

Neueste  StaatsacCeu  und  Urkanden  in  nionatliclieit  Heften.  Stuttg*.  und  Tftbiiiir.**''  - 
8.  —  jalnU.  der  K^e^sammteii  iloutschen  jurist.  Litteratur,  von  Schunck.  Neust. 
«.  U.  Orla.  8.  —  Zeitscluift  für  Civiliecht  uud  Prozess,  von  Ltnde,  MareznU 
Hud  Schröter.  Glesses.  — Neues  Archiv  des  Criminaliei  lils,  von  Abegrg-,  Binibiiuni 
etc.  Halle  8. — bIIjI.  der  praKt.  Heilkunde,  vpn  lluleland  und  ns;  im.— Journal  der 
l»rakt.  HeiiKuude,  vonllufelaud  und  Osann.  Berl.  8. — Jftd.  cliuiirff.  Zeituuff,  von 
KluiianlL  liisbr.  8.  —  ReperC.  für  Pharmacie,  von  Büchner,  ^ii^nb.  1?.  — 
Archiv  für  inedi».  Brfahmnii  ,  Von  Honi  ,  Nasse  und  A'^'niruer.  Berlin  8.  — • 
Journal  der  (;iurur;;io  uud  Au^'-eiiheilkunde,  von  Graefe  iiml  A\  altUer.  Berl.  — 
Annalen  der  iMiarniarie,  von  Brandes,  Geiger  und  JLeiuffo  und  Ileidelbgi 

8, — Berlin.  Jahrbuch  für  die  Tharinacie,  von  liUcae  und  Lindes.  Berl.  12.  — 
Arrliiv  für  Anatomie  und  Physiologie,  von  Meckel.  Xpü,  %. — ^llcidelb.  klinisclio 
Annalen,  von  CheliUa,  Uarless,  Naei^ele  und  Puclielt.   (Neue  Jahrb.  der  dei^N 
sehen  Medizin,  lieidelb.  8.)  —  Allgem.  niediz.  Zeitung,  von  Pierer.  Altenb.  4.«^ 
(AUgem.  Cholerazeitung]  Mittheilung  des  Neuesten  und  Wissenswürdigsien 
Über  die  Asiat.  Cholera,  Von  Radius.  Lpz.  4,  —  Zeitschrift  für  Physiologie, 
von  Tiedemann  und  Treviranus.  Heidelt).  und  Lpz.  4.  —  Journal  für  Chemie 
und  Physik,  von  Schweigger -Seidel.  Halle  8.  — >  Jount.  für  techn.  nnil  dken« 
€%einii»,>TOn  Biimaiin.  Lps;  8.      Annales  de  chimie  et  de  physiqne  ]i.  .Ony<r 
Lnssaent  Aingo..P«m''8,'— Annalen  der  Physik  unü  Chjenue,  v^ PoligaMofllS; 
.   Lps.  8^  —  Jfenos  Mrbtteh.,ar  JtfinoiaUgief  T«n  Leonhard  und  .Bniuu  Ifeitffdb« 
8. — Sfetoorolog.  Jahrbuch,  von  Stark.  Angab.  4.'—  Archiv  likr  Chemie  nnil  Me- 
teorologie,  von  Kasüier.  K&nubg.  8.       Jahiesbeiicht  Uber  die  Fortachritte  der 
pbyaischenlVS^senschaften,  von  Berselius,  ana  dem  Schvediaehen  von  WOhler. 
Tftbing.  8.  —  Allgem.  landwirthachaiftliehe  Zeitniig,  von  Rftder.  Uall«.  4.  — > 
HOglinaeho  Annalen  .der  JLandwIrthachaft.  Bad.  8.  Jahrb.  der  CSaacbiebte'  und 
8taatBk.,  von  P6litB.  I^eipc.  8. «^Annalen  der  Brd-,  Tölkor-.  pnd  staateafLiinde^ 
von  Berghana.  Berl.  8.  —  Zei^noasen,  von  Hasae«  ,Lpa*  8.  —  Oeaterreieh. 
Archiv  für  Cteachichte,  Erdtieachreibung  n.  a.  w.,  von  Bidlen  Mleu.  4,  ^  Zeit* 
achrifl  für  Alterthumawiasenschaft,  von  Zimmermann.  Gteaa.  4.  —  Jenaiache 
und  llalleaehe  Litt.  Zeitung,  4,  und  Gotting,  gelehrte  Anaeigen,  8.'*-  Memoiiea 
IMF^aentte  p.  divera  aavans  k  PAcad.  Roy,  dea  acienc.  de  rinatitut  de  France. 
Parik.  4.  ^  The  foieign  qnarterly  review.  Lond.  8.      The  «uarterly  revtev. 
I«ond.8.'— The  Edinburgh  review  or  critical  Joninal.  Edbibg.  8,  Heidelberger 
iahrbb.  der  Litteratur,  HeMoll>r>  8.—  Konveaa  lonmal  Aaiat&ma,  Paria. 
Joninal  dea  aavanta.  Paria.  4.  —  B^vue.  encyclopedique  par  -Cmmot  et  Leronx. 
Paria  8.  ~  Jahrhb.  ftr  wiäaenachaftliche  Kritik  au  Berlin.  Btuttg.  und  Tübinir. 
4.  —  Literar.  Zeitung,  von  Buchner.  Berlin      —  Litorar.  Ilochwächler,  von 
Pbilippi.  8.  —  Mimoires  de  PAcad.  Royale  de  PIn.stitut  de  France.  Pari.s.  i.— 
Jahrbb.  des  K.  K.  poly techn.   Instituts  in  Wien,  von  Prechtl.  A\'ien.  8.  — 
.lahresbericht  der  K.  Bayer.  Akad.  der  'Wissenschaften.  München.  4.  —  Jahrbb, 
der  Literatur.  Wien.  ^.  —  Literar.  histor.  Zeitschrift^  Von  Lang.  Nürnb;?.  8. 

Von- Rnsaiachen  Joarnalen  iind  Zeitungen  wurden  nnf  Ver- 
Schreibung  geliefert: 

BndiiomeKa  Atn  '^enin.  C*  116.  3. '  ;  ^ 

•  -  •  '  . 
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Cur»  otQeqecmBa  h  ctaepa.  apxiin).  C.:>II<$.  B>  .  •  I 
Gfeaepaas  meja.  C  116.  Fol. 

^ypMLff»  MnnciiiepcniBa  aapcMBaco  npocrtoitefiic»  C.  116.  8* 

HCypHaA  MBOBCinepciina  BByrnpeaB.  4lki%.  C*  116.  8. 

Jottnul  de  8t.  Pdtatsboiirf f  Jittemm  et  |ieliti«iie.  St.  PetetsH.  fol. 

jüt  Geecfeenk  der  Bedactioiieii :  .  ! 

lloeROM»,.BMPifOciiuiy  ■WB.  npa  Him.  Moounics.  yainiepc.4.  Fopeui  » 
jKyp«4%«  C.  116.  8.  *w  deMÄeßSuineaöA  xypBajOu  Mocbbs.  8.  —  Ynemn 
Hmii.  Moc&obck.  n  KasaBoc.  yjiiiBe|»CBineinovB.  8.  ^  Moweaux 
jndmeife»  de  1«  Bed^l^  Imp.  des  mitiinaUtea  de  tfoeeeu.  4.  «—  BoUetin  de  la 
SodM  Imp.  des  eeieac.  de  ISt.  Petereb.  4.  ^  lUeuett  des  actes  de  la  aeaace 
fUhL  de  TAcad.  Imp.  dea  acienc.  de  St.  Petersb.  4. 

5.  Vom  Commissiouiir  der  IJniv.-Bibliotliek. 

I 

Die  Directiou  der  Univers.  -  üibl.  liat  auTscr  den  durch  die  ; 
Duchen'ersteigernng  dcf  Curt-'SpreDgelaelien  und  MuamannscheD  | 
Bibliotl^ek  in  Halle  erstandeaen  Büchern  die  Deaidefftta  der  Fa* 
cnltaten  in  Betreff  der  BiMiotbek  Tersebrieben  bei  dem  Bnebbrmd-  | 

1er  Dcubiier  in  Higa,  Frantzeu  In  llii^a  und  Doqiat,  Gräfi'  und 
Smirdiu  iu  Su  Petersburg ,  Kummer  und  L.  Yoi's  in  Leipzig,  ' 
flincb .  den  Gebr&dern  Bornträ|^r  in  Königaberg ,  und  ¥on  jed^ 
dieser  diejenige  Art  von  Büchern  gennrnmeni  welche,  er  am  prompte»» 
sten  nnd  billigsten ,  lant  gemachter  Iftngerw  EHahmngf  Meierte« . 
G.  Wer  verwaltete  das  Gescbäft  des  Bibliothekars  und  des^eu 

Gebülfeii?  • 
Die  staintenmafsigc  Dircction  der  Uiilvetsitäts-Bibliothek  in 
allen  ihren  (seachilften .  führte  seit  der  Ailerb.  Bestätigung  der 
Univ. -Statuten  im  J«  1803  der  Staatsrath  PMfesaor  nnd  Ritter 
Dr.  von  Morgenstern ;  Bibliothek-Secretär  ist  der  vormalige  Kreis-  , 
RfhiilinSpecfor  Carl  Anders,  stellvertretender  Bibliotliekar-ijt'liülfe 
der  examinirte  Caudidat  der  Hechte  Kmii  Anders,  BibL-Caozellist 
Hath  Leibnitz* 

7^  yom  Bibliothek-Katalog. 
Die  UniversitätSoBibl.  ist  vom  Anfang  an  vom  Univernitats- 

Bibliothekar  in  16F&cher  getheilt,  von  denen  jedes  ^inen  M'isscn* 
scbattlichen  Katalog,  absiebtlich  ohne  Unieracbeidung  nach  Spra- 
chen, mit  angehäiigtem  al^habct.  Register  der  Yerfafser  und  den  ^ 
gehörigen  Verweisungen  ani  die  Seitenzahlen  und  jNummern  in 
jenem  besitzt,  wonai^h  die  B&cher  aufgestellt  sind«  Diese  Fachab- 
theihmg  ist  von  der  im  vorgeschriebenen  Versdilage  aufgestellten 
und  befolgen,  in  einigen  wesentlichen  Stücken  verschieden,  iwn 
angekommene  Bücher,  werden  in  die  rcsp.  16  Acccssionskataloge 
sogleich  getragen,  aus  welchen  sie  allmälig  in  die  Wissenschaft* 
liehen  Kataloge  übergefTihtt  werden. 
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W  »                                          *               *    .    .    ' .     ^      ■       3  » 

«Scoco                                                                                <  ^ 

Poc^t-kCOi^            CO>d            >-fc>,9V»»-*           rfs.            *»»-fc       tC<  ^ 

B'*^4»,Ci-*OCO*^                      rfi^       040—       V5*40COCO»— itK       iP«<0       OoS  — ? 

£o,Ocooo«OQce;*                       «»«c^o     ~JCj'WcO((»»csoo     «ooo     saaB«  S 

Ra>,^i^uiCj\Q&o         üx     ^     ^oo>4     0»^Oi»ia»s>ta     i-^c»  3" 

*^                                                                                                       •  ^. 

2  ?  cn                                                                                                               tä  3- 

BjT'OOü*      CO*.«t           1^      ib«           i-*J*.      CO»-*«-*           O           "4»-*      CJX  ■  ■ 

2,3co^O"^<X'-*'        ^     o>     00»— c»     oooßi-kcjitnocr»     i»»»o  -^c-ssg 

e  g  'a  'Vi  zu  06t  «azwo  nii  naqaS  *  'ff  COO  91  Jm?J«Änn  5  s  § 
^  7^  niiaAv 'iii9uuin.\[  90C  Ud]>}uq3spnt;ii  aip  pun  maiuuiiijf  ^i^Q  udjjvqo  u' 

^     -pu«T[aip  nKüp  '*a*lI80Z'08?'  naga^  **ssv  '9.  'II  f>  "Z  lauqaaiaÄ  a  p 

g  B  pn«fl  «ap   *af:f>fa   'aps  GU'CS  IZlif  IlW^a  -iq'^l-'Ama  »iq     |  ^ 

^  X                       '                                                                     2.  6 
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Werke  nach  Sprachen  überhaupt. 


Bis  xum  31  Dcbr.  1833.  Hiozug. 

Tom  1  Jan.— 

-  31  Dcbr.  1834.  Summa. 

iiiDciitsclicrSpr,  1G,411  • 

216  • 

•       •     •  16,687. 

T            A  * 

«  Latein.  • 

7,052  • 

82  * 

•       •     •  7,134. 

•  Uriecjuscu.  <• 

HIb  • 

r 

19  • 

•        •      •  ö4o. 

•  Urient«  • 

112  • 

3  " 

•          ■        •  11.7. 

•  rranzoa.  • 

3,40  /      « • 

3Q  * 

•  *       •     •  3,497. 

•  JbingiiscJi. 

2,250  « 

•       «      •  2,250. 

«  Itnlian.  • 

1,148 

•        •      •  l,loO.- 

•  opauiscli.  • 

102    .  • 

» — -  4 

•       •      t    •  102. 

•  Fortugies.  • 

«  Holland.  • 

1                 •  . 

•  Schwed.  « 

:  as .  • 

— •  • 

•       •     •  3.7. 

•  Dilnisclier  • 

2S  • 

•Estliu.Lett.  • 

33  « 

1  • 

•      .  34, 

•  Russischer  * 

1,616  • 

.  26  . 

•       t     •  1,642. 

«  Polnisclier  « . 

Ii  * 

•  in  and.  81aw.  Dial.  G5  • 

«        *       •  65.r 

1 

33,2.55. 

440. 

33,695. 

/ 


Staatsrath  und  Ritter  Dr.  Morgenstern, 
,   .  ,  üniversitatsbibliothekar. 

^^^^^  

■  JLIL 

VkRZETCIINISS  DKU  interessanteren  BÜCIIERGESCIIENK«,  WELCHK 
UIK  KaISBRL.  UnIV.-BiBLIOTHEK  in  DoRPAT  in  DEN  LETZTEN 

FLKF  Jahren  erhalten« 

I 

Das  ^vichtigstc  Gcscbcnk,  welches  die  Bibliothek  in  diesem 
Zeiträume  erhalten,  ist  vom  Flugeladjutanten  Sr.  Kniserl.  Majestät, 
Gardertttmeister  Herrn  Faul  t.  Alexandrow;  eine  juridisehe  Bu- 
chersammlung  von  2938  Banden,  meist  staatsrechtlichen  Inhalts 
und  bis  gegen  £i;de  des  18  Jahrhd.  reichend ,  mit  einigen  Manu- 
scripten  und  einem  sauber  gescliricbenen  handschriftlichen  Katalog 
in  Fol.,  in  35  Kisten  im  Decbr.  1832  aus  St.  Petersburg  hcr- 
transportirt. 

Allerhöchste  Geschenke  sind: 
jilhwn  du  poyage  en  Turquie^  fait  par  ordre  de  Sa  Maj. 
PEmpereur  iSq() — 483o  par      Sayger  et  A.  Desar- 

* 

> 
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?iod»  S  lipraisons,  Fol»  (lui  Aug.  1832  ff.  eiiige^angeu 
durch  das  Ministeriiun  der  Volksaafkläriing.) 

v^.  T.KupffeVf  wfage  dans  VOural*  Idvr.  4^SPUi-^i^. 
Idthogr.  ä  Parte  48B3.  Fol  (Im  Jnli  1633). 

Omicauie  aaiLaimu  bohcki»  CßO^aro  rBap/^eiiCKaro  ii  1  pona,'^ep- 
CKaro  Kopnyca,  cociuo/inmaroo/i  no  cayiiaio  CB>im^UHaiü  Ko« 
poiioBauiA  JTcM^y^pA  Hunepamopa  HuKCULaji  I  h  Focj^puHR 
Hunepainpiii^bi  AiefRcaB^pu  GecviopofiHUC,  no^r»  pjRO* 
BOACimiom  Hefi^rapma.  C  Ilcniep^.  1837.  Fol«  Iltain* 
Kl»  onncattifü  etc«  Querfol,  14  Tafl.  in  18  Blättern.  (Im  JVov« 
1833.) 

f^oyage  autour  du  monde  sur  la  Corveite  ie  Seniavine^  soui 
le  commandemerU  de  Zsütke*  Partie  hiatoTm,  lithogr, 
d^aprea  lea  desseiru  originaux  ^Alex.  Pos  tele  et 
de  Kittlit^.  Livr^  4^4.  Parü,  Fol,  (Im  Oct.  1834  uad 
-   März  1835.) 

Maacagni  jinatomia  unipersa,  cura  ac  studio  Andr* 
Vacca  Berlinghierii  Jac,  JBarsellotii  et  Jo, 
Roaini*  Piais  4828  —  4S3i.  FoL  min*  g  faaeieüU.  — 
Icones :  44  iabb.  lineat,  ei  color*,  Piaia  4833»  Imp.  FoL 
g  faacicuU.  (Im  Jan,  1835.) 

Andere  Cleschenke; 

Urpaaia  fabula  Calidcuif  texti4m  Sanscr,  ed»,  Interpret*  la'- 
tinam  et  nott.  iUuatr*  adjec»  Mob,  Lenz*  Bend*  483b* 
4^10,  (Vom  Hm»  Dr*  Lenz,  naebmaligen  Akademiker  iu  St« 
Petersl)iir;2,  1833.) 

£üi  Koran.  KI.  Foi»  Lederbd.  (Vom  Hru.  llofratli  und  Ritter 
med*  PFoldemar  Dahl  in  Orenburg,  im  Jan.  1633«) 

Neun  Neugriechiadie  Drackoclunflen}  in  6*vo: 

SvyT«;C'^«<'o'ö6  ix  rwv  ughtm  TlottoiHuv  Btß\Iu)V  rtis  Vt^/Mtviois  vna 
r.  V ivvtiL^tSf  xvu  r*  A«fffffl(y«.  Tofitos  ve^uV'PS*  (Tlf^wut* 
i^tltt*  ^inrr^j^ftf»  xnr»  riv  ^i^fiMvmiiv  tm  'E*  TiXX/;^«  «rfc^« 
V*  Amffffivft»)  *E9  Mioxß»  1620«  8«   To/uor  ^ivre^os»  tl^urit 

KccfoX«  T§DLvyorrx  QiifAfi  ntnl  fktt»(p§(Atj^uffM  ^x§k  F.  TfWot^iou* 
|yloVx«1619.  6.  X«>o«  rghoe*  (ßMoypmcrl»  $  itgmr^  ^»^tuOU» 

MoVxjSoc  1820,  8.  To/uo;:  riroc^ros.   ('H  <J/oc  ^i>y,'7;^  u^i^^^rtK^ 
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TitiKk^a       TuvTj^  Tfi  Xe^trovjjffau) ,  <*«o  r»  1807  «rjr?,  f^'^Xf^  riXas 

TB  1811  fr«i,  NUgos  iturtgQv.  'Ef  IlirfJtirflXw  1Ö14.  iln 
duplo.) 

'       fn^dctmitm  'Ev  n#r^ov>roX5<  1819.  8* 

Moffxßet  1820.  8.  (V  om  Herrn  Apotheker ,  llatli  und  Ritter 
Etaingh  in  Taganrog,  1833.) 

Expedition  d^jHexundre  le  Grand  contre  lea  Busses,  extrail 
de  VAlexandriide  ou  laiinMt-Nami  de  I^iisärny,  por 
Louis  Spitznagely  traduetion  eniiiremeni  refondue 
etc.  par  F.  ß.  Charmov-  Toj^ie  7.  St.  Petersh.  8»  nnd 

fiflXumpL^  3a6aBHHR'B  oa  ro^nny  18i8 Ha^auo  Bjk.  Cme*.  K a p a  nut. 
Tpefta  ro^pma.  Y  Beny.  1^  (Vom  Heim  Gebeimeiath  und 
Ritter'  jtdelung,  1833.) 

Anfser  einer  kleinen  Vor-  imd  Naehfede,  ane  der  Bibel  gewählte 
Lesestucke,  zuerst  ans  dem  Alt.  Testam.  (unter  andern  die 
10  Gebote  p.  s.)>  dann  ans  dem  Neuen  Testam.  und  zwar 
(Jap.  V — VII  dea  Evang.  Matth«  j^racksehiift  in  Fersischer 
Sprache*  8,  , 

Unter  dem  Titel  «Gerechtigkeitsveiser» ,  ein  Paar  Ideine  eliriad. 

Schriften,  mit  vielen  aus  der  Ilibcl  citirten  Stellen,  1823  in 
Astrachan  gedruckt  in  Persischer  iSprache.  8. 
,  «Schlüssel  der  $chatze  und  Leuchte  der  Verhorgenen»  eineArab* 
Uebers«  von  Giotina  cb  veritaie  reUgionie  chrieiianae*8. 

Eine  Parabel  von  der  Hirtentrene  Jesu  Christi,  ana  dem.Dontachea 
iifs  Persisclie  übers.  Manuscript.  8. 

2  Exemplare  (in  Türk.-Tat;ir.  Mundart  und  in  Persischer  Sprache) 
eines  Aofrnfs  au  Muhamedaner*  2  Blättqr  iull'ol.  Manuscript. 
CVorstehende  Ofientalia,  vom  Hrn.  Dr«  v«2#aiemlM}  Missio* 
nar  In  Gmsiim,  dem  Hinu  Gonv«*Schnldireetor  ete«  Bosen- 
uerger  gesandt,  von  diesem  1831  dargelKBeht.) 

Gedicht  zur  Ehre  Ihrer  Kaiserl.  ölaj.  Catharina  II.  von  dem 
Knecht  Gottes  Gesandten  Mohammed,  Sohn  Mohammed  Mo- 
schin'a,  mit  Beinamen  Aschrefiy  Femsch  und  Russisch.  St. 
Peterak  1793«  «Mo,  In  cothem  aehonvergold»  Safifianbde*  (Vom 


9 
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ventotb,  GeheiiberAth,  Senator,  CIrafen  Haiiiiteiiffel,  imSepf* 

1831.) 

Armenische  Kirchengesänge,  Mspt. ,  angeblich  gescLiiilipn  im  J. 
1203»  auf  Pergament  in  8edeziormat  und  Lederbnnde,  prücli- 
tiger  Sc&rifty  colar.  (Vom  Aimenisclien  Diakon,  Herrn 
Ciiafsehatnr.  Abowjan  in  Doipat,  1831.) 

Krahunud  9tve  Epicedium  JRa^naris  Lodbroci  regijt  Da<^ 
nicie,  utgivet  af  C  G.  Rafn*  Kjöbenhavn  ^SqG,  8, 
(Vom  Prof.  Dr.  Hain,  Secretiir  der  K.  Gesellschaft  iür  nor- 
dische AltetthumskoDde  zu  Kopenhagen.) 

Meiel  (Ign.  Fr.  EdL  v.},  Gesohicbte  der  K.  K.  Hofbibliotliek 
zu  Wien/ Wien  1835.  8.  Exenpl.  anfVeiinpapi  er  ml  (Gold- 
schnitt iu  grünem  rciclis  ergoldetcm  MaruqiiinbaniJe.  (Iö35  von 
der  K.  K.  Hofbihliothek  in  Wien.) 

IVestreenen  v,  Tiellandl^  rapport  sur  loa  recherches 
reUuive9  ä  IHnpention  premiire  et  ä  Vuaage  le  j>lua  anr 
den  de  timprimerie  stSreolypem  La  Haye  4833,  8* 
Holläiidiscli  und  Frauz.übiöcli.  (V  om  Ilm.  Baruu  Westreeneil 
V.  Tiellandt,  1834.) 

X^otice  aur  Goethe  y  par  Mr.  le  President  de  VAcad.  Imp. 
dee  eciences  de  Si»  Peiereb,  (flawaroff.)  SU  Peterab. 
4833^  4.  (Ton  Sr«  Excel!,  dem  Hm.  [Minieter  der  Volks- 
aufklarung,  Geh.  Rath  Uwarow,  im  Juiii  1833.)  , 

JUassias,  p/iiiüsopliie  jondte  sur  La  nalure  de  Vhomme^ 
en  9q3  aphorismes*  Slrasb,  iSSS,  8,  (Vom  Französ.  Genc- 
ralconanl  in  Danzig,  Hrn.  Baron  Maaeias,  ebemala  Charge 
d'aßuires  am  Badenseben  Hofe,  1835  gesandt.) 

Georg{  von  Bonqnoy,  Auswahl  des  leiehter  Aufzufassenden 
aus  meiüLMt  pliilo.sopli.-wissenschaftl.  Schriften  und  contem- 
plativen  Diebtungen.  3  Bdcbn.  Prag  1825  —  1Ö27,  kL  8» 
(Vom  Grafen  Georg  v«  BoQqn.oj,  18310 

lloBOif3o6[)tnienHoe  »  diaro^  cmpoemiqe  upR^aiMenie  x.%  jmiHU^y 
Ao6poAliine.fii,  mji^  loaK.  Bynueu'E»,  bi*  By,^ii»rii  rpa/^u 
1850.  8.  (Vom  «Slawisch-Serbischen  Schriftsteller,  Hrn.  .Itja- 
chim  Vuicz,  1832.  Die  ymi.uuHC  Aiü^iio^uiejui  sandte  der- 
selbe früher.) 

fFenci  (P*  F*  C%r.),  opuacula  academicaf  ed.  Fm  C,  6« 
Stich  er*  Jßips,  4834.8,  Exempl.  anfVelinpap.  mit  Gold- 
schnitt in  roth  Maroquin.  (Von  der  verwittucten  Frau  Oher- 
hnfgerichtsräthin  Weuck,  geb.  Haase^  iu  Leipzig ,  1835,) 

Job.  Müileri  Büdangsgetcbicbte  der  Genitalien >  mit  4  Knpter«r 
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taff.  DiiMld«rf  1830.  4.  (Vm  Vft  Dr.  Job.  M&ller  io 
Bonn,  im  Febr.  iöoi.) 

Fr,  EaclischoltZ)  soologbcber  AdaSi  enthaltend  ALbildnugm 
und  Bcoehniboiigoii  nenof  Tliimfteii.  öHefte.  BerUiii629  — 
1833.  Fol«. (Vom  DeputemoDl  der  ToUawafld&niiig,  im  Nov» 

1830  Iiis  Marz  1834.) 
C.  2"^  a  ZiedebouTf  icones  plarUarum  novarum  pei  imper^ 
fecte  cognitarum^  ftaram  MoMicamf  inprimis  Jltai' 
com,  iiiuMirantes*  -Centuria  ^-^5«  LondL,  Paria» , 
Argentar.^  Smxett,  489g — 4834.  FoL  (Vom  K»  Mloiote- 

riam  der  Volksaufkliiruilg,  im  Jan.  1830  bis  Oct.  lÖo4.} 

J*\  a  Ledebour,  Flora  j^Uaica,  adjutorr,  C\^«  Meyer 

ei  D,  j4.  Bunge:  Tom.  4^4*  Berel,  482g -^iSSS.  8. 

(Vom  Herrn  Prof.  Staatorftth  imd  Rilttr  Dr.  Lede» 

Wur,  im  Jan.  1830  bu  Jani  1834.) 
F,  JR.  Unssler y  Clements  of  arithmetic,  theoretical  and 

practicaL  A  new  stereot.  edition»  I^ew^York  iS^g*  8. 
JFm  R.  Haasler,  ekmenU  of  the  geom^ry  of  planes  and 

solide»  Miehmond  §8^8.  8. 
I\       JSfaseler,  elements  of  analytic  ,trigonometry  ^  plane 

and  spherical.  New-Yorl  4876,  8, 
jF.  M,  Haasler,  tabiUae  hgarithm,  et  trigonometr, ^  notis 

VH  decimalibua  •  expreaeae  e£c»  Not^i-^JEboraci  4880.  8. . 

(Daiaelbe  Franzos.,  Eagl,  vnd  Spaniaeli  angebnaden.) 
F«  B«  Basaler,  logarithm.  nnd  trigonometr.  Talein  an  7  Deel- 

malstellen,  in  Tascheuformat  in  Stereot^rpen      Wilb.  Hager 

et  Co..J\ew.York  183a  8. 
FmÜ.  Haeeler,  a  populär  exposiiion  of  the  eyetem,  of  the 

umveree»  New^Yorh  4898.  8»  Wilh  plaiea  and  tablea, 

4'to.  (Vom  Herrn  F.  B.  Haasler  in  New- York  dnreh  den 

Herrn  Baron  Krudener,  Russisch  Kniserl.  Gesandten  in  den 

Nordainerikan.  Freisttiaten,  im  Jan.  16320 
Goldingham^  Madraa  obaerpotory  papiera^  printed  by 

Order  'of  the  Governement  of  Madrae  in  4896.  Madraa 

489 j.  Fol.  (Vom  Hm.  wirkl.  Staatsrath  nnd  Bitter,  Prof. 

Struvc,  1831.) 

r/iÄ  nautical  almanac  and  oslronomicaL  ephemeris  for  the 
year  48S4.  Lond.  4833.  &  (Von  Sir  Sooth  in  London,  iai 
Sept.  1833.) 

6«  W*  Mnneke,  n.mdbucb  der  matbemat.  nnd  pbjsiscbcn  Geo- 
grapiiic  nebst  Atmospbärologie.  Heidelberg  1630.  6.  (Vom 
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Gco£dMnogtick»BiideB8eli^  Hofrath  und  VtaL  der  PJiysik 
'     Mnneke  in  Heidelberg,  im  Mu  1831.) 

liugh  e  s ^  travels  in  Greece  and  ^llbania*  Q  voll.  See,  edi^ 
iion,  Lond,  4880,  8,  (Von  Sr.  Durchlaucht,  dem  vormali- 
gen Minister  der  Yolioaiifklariuig  furstea  v^  Lieven,  im 
Juni  16310 

Domen,  Seatini^  deserisione  ^alcune  meädfflie  greelte 

del  museo  del  Sinnore  Barone  S t  aiii 8 1 ao  di  Cliaw 
doir,  Firenze  4 83 4.  4'to,  (\  om  Hrn.  Baron  Chaudoit 
in  Junitza  in  Wolbvnieny  1Ö32.) 

DucripHo  nunimman.  veterum  Graeeomm  et  Romanorum, 
qui  inveniwitur  in  Muaeo'  Mursahewiez^  ordine 
geograpli,  et  chronoL  disposita,  tahulis  geogr,  ornaLa, 
Odess,  4835.  8»  (Vom  Hrn.  N.  Murzakewicz  in  Odessa  1835.) 

Co6pauie  rocy^pciUBeuHux'b  rpaMoni:b  u  /(orojBopoB!b,  xpaiijui^nx- 
CA  Bfb  rocjA^pcniB.  Kouerm  HHOCinpaHH.  ^acmb  4 

MocKBa  1338.  Fol.  (Vom  Ministerium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, im  Febr.  1882«  Die  frOhera  Bände  bat  die  Bi- 
bliothek schon  vor  längerer  Zeit  erhalten.) 

Eine  Sammlung  älterer  Russischer  Handschriften,  Geschenk  des 
Hm,  Coli»  Ast*  nnd  Ritters  Tb«  Balgarin  auf  Carlowa, 
ist  schon  genaoer  angegeben  in  den  Doipat  Jahrbb.  lU  Bd.  S.  90s. 

.  L.  A.  Graf  Mellin,  Noch  einiges  über  die  Bauemangelegenhei- 
'  ten  in  Liefland,  mit  einer  »Schlufsbemerknng.  Riga  1824, 
gedruckt  in  Leipzig  8.  Angebunden  als  bandscbriftL  Fort-» 
Setzung  von  der  Hand  des  sei,  Grafen  Mellin  10}  be* 
Bchriehene  BlStter.  (Vom  Terewigten  Landrsth  und  Director 
des  Oberconaistoriumsi  Lndw.  Aug,  Grafen  Mellin,  im  April 
1Ö35.) 

Nachricht  von  einem  bei  Joppe  in  Syrien  gefundenen  merkwürdi- 
gen Grabsteine,  ans  dem  Fransosischen  ;   unterschrieben  t 

•  Riga  den  12  April  1830.  Ludw.  Aug.  Graf  Mellin.  • 
Handschrift,  geheftet.  4-to.  (Von  ebendemselben.) 

Schon  angefahrt  in  den  Dorpat  Jahrbb.  Bd.  I.  S«  195,  196  sind 

die  werthvollen  Geschenke  von  C.  P.  Cooper,  Esq,,  Secretar  der 
Parlamentscommission  in  London  Eur  Herausgabe  der  älteren 
Rechts-  nnd  Geschiehts^uellen  GrofsbrittanienSi  im  Jnnins 
1833  eingegangen* 

//  Palazzo  de'  Cesarl  reslauraio  da  Coalantino  Thon,  il- 
Itidtr»  da  yincenmo  BaUanti%  Moma^  ^828^»  4*,  nebst 
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KoptSmilM  in  grab  QneifbUo«  (Im  Dee*  1833  toq  dem  Hrut 
wlikl.  StoatniHi  «id  Bitter»  Vvd.  Dr.  Stave.) 

Das  Tontehende  VeneichnUii  la(st  sieb  noch  dafeh  eia  künlich 
efiipfangenes,  lor  di«  grandliehere  Kenninifs  der  Slavisehen  Dia- 
lekte sehr  wichtiges ,  vou  tiefer  kritischer  Sprachenknnde  zengen- 
des  W  erk  des  als  eioes  der  ersten  Kenner  dieses  Fachs  berühmten 
Ii.  Kopitar  in  Wien  vermehren«  Da  das  auch  durch  typogra- 
phische Piäcisioii  and  Elegans  aosgexeichneto ,  vom  verehrteD 
Yerfiisser  ims  itigesandte  Buch  doch  mu  Terimitiiiliniiisfsig  Wenigen 
vor  Augen  kommen  moehto,  so  möge  nm  so  eher  l^ier  der  Toll- 
staadige  Titel  sein  Platzchen  finden. 

«  ♦ 

Ülagoliia  ClozianuSf  id  eH  Codieis  GlagcUUci  inier  ' 
facile  antiguUnmi^.  cUm  dum  integer  erat  f^eglae 

in  thesauro  Frangepaniano ,  habiii  pro  S.  Hieronymi 
Bihliia  Croativis  ^  supparisque  ad  minirnum  exarala  a» 
MLf^Ih,  Cy/  iUiano  Oslromiri  I^iovogradensis ,  Ktlißww 
foUorum*  XJL  membranoru'n ,  servatum  in  Bihliotheca. 
Jl^mi  Comiiis  Paridie  Cloz  Tridentini»  Litierü  toiidem 
Cyrillicis  iransscriptum,  ampliesimis  de  j^lphaheli  Gla* 
[  golitici  remotiori  antiquitate  et  liturgia  Slavica  a.  d, 
jDCCCLXX,  primum  coepla  in  Pannonia  Prolegomenia 
hietoricia  et  phüolpgidst  manumeatie  item  tribua  dia-, 
iecii  Carantanicae  6ecuU  *X.*  Monaßhiirepertia,  itemque 
speciminibus  Slopicarum  cia  Danubium  dlalectorum  ab 
,  .  a.  MLFIL  ad  MDCCCXXXr.;  calendario  Slacico  a. 
MLtFU.  aUiaque  inedilia;  addito  Graeco  GiagoUtae 
interpretie  wfWMSfth^,  Latinaque  SUwicorum  cmrUum 
inierpretaiionef  Hnguae  demum  Slavorum  uiriuaque  ' 
ritua  eccleaiaaticae  brevi  Grammatica  et  Lexico  illuatra" 
tum.  edidit  et  qualemcumque  fianc  editionem  suo  studio 
et  pecidio  procuratam  honoris  et  grati  animi  cauaa, 
0tod  in  quinqumnium  tractandum  edendumque  eibi 
Codieem  coneredidU,  lilmo  Comiii  Paridi  CKos  Triden" 
iino ,  felici  Codicia  domino ,  dedicatnt  Bart  hol  am  aeus 
Kopitar y  ylugustissimo  AustrioM  Jmperatori  a  Biblio- 
ilvecae  Palcttinae  custodia»      s*  w.  Cum  labb,  aeneis 
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dual) US,  T^indobonae ,  prostat  apud  Carolum  Gerold 
biUiopoLam.  MDCCCXXXFL  I,XXX  und  Ö6  Seitea^ 
iiel»t  2  Knpfertaff»  Gedr.  aaf  Ydinpp«  gr.  4-to« 

MORGBNSTEÜN. 
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AuFfORDEKUNO  ZÜ  $TATISTlSCIlEf|  S|lTTHEII«jUNGBN 

Ober  Aussland« 

jßin  aDat)fia'ns!|^er  wohlgeordnc^trr  Stnnt  ist  das  tiocliste,  Wozu 
'  es  ein  Volk  Bringen  kann.  Ihn  auszubilden  bedarf  es  Jahr- 
hunderte langer  Anstrengungen.  Er  ist  das  umfassendste 
und  gehaltvollste  Kunstwerk,  Zugleich  aber  aucrh  das  leben- 
digste Naturerzeugnifs.  Aufserhalb  desselben  giebt  es  keine 
Volkswoblfahrt,  keinfe  Kunst,  keine  Wissenschaft;  was 
das  Leben  wahrhaft  wiinschonswerth  machte  Ist  durch 
ihn  bedingt.  Daher  ist  der  Staat,  wenn  irgend  etwas,  ein 
ivürdiger  Gegenstand  dea  üefaten  Naclideiikeas,  der  Vielsei- 
tigsten Porscbungen. 

Zum  Staate  gehören  als  unabweisticbe  Erfordernisse  Land 
und  Leute.  Ohne  Volk  ist  ein  Staat  ebenso  wenig  denkbar^ 
als  ohne  Grund  und  Boden.  Aber  der  Völker  giebt  es  un- 
zahlige, die  sich  alle  mehr  od^r  weniger  von  einander  unter« 
scheiden,  sowohl  durch  Körperbau,  als  durch  Farbe,  durch 
Sprache,  durch  Sitten  und  Gebrauche.  Eii!  Gleiches  Ist  mit 
der  Erdoberfläche  der  Fall^  und  mit  allem,  was  zu  ihr  gll* 
hört;  dieiNIeere,  snmmt  den  atidern  Gewassertl,  sind  ungleich 
über  sie  vertheilt,  und  dadurch  besonders  die  Gestalt  dfe< 
Landes  bestimmt;  ein  beständiger  Wechsel  von  Höheti  und 
Tiefen,  Von  Berg  und  Thrtl  herrscht  auf  ihr{  rechnen  wir 
dazu  die  verschiedenen  Bestandtheile  d^r  Üufsern  Erdrinde^ 
Ton  .  denen  zunächst  Fruchtbarkeit  und  natürlicher  Reichthum 
abhängen,  sowie  die  verschiedeni»  Stellung  der  Länder  2u  der 
Sonne,  wodurch  hauptsächHch  das  Klima  seine  ß^stimmutig 
erhält,  so  ergiebt  sich,  dafs  jedes  Land  eiiietl  hesonder^a 
iron  d#fi  Übrigen  dortshaus  verschiederten  Charakter  darf>iet<»i« 
n«nigemäfs  werden  denn  auch  di^  Stäateti,  ja  tiach  d«^ 
Varschiedeoheit  ihrer  ersten  Erfoi'ilerntssei  selbst  yersehie-» 
defl  sein.  Denn  tfit  halieif  ftaf  das  GeM^ifisflmei  dafo  liia 
ilia  Formen  sind « in  denen  4iii  g'esammta  Dasein  eine«  ein« 
•einen,  dder  inebrerev  «nsSkniti^flgehöriger  TStlrer  für  Et-^ 
idieinnnff  kommt.  Iniiiftrn  kann  man  ebensowobl  tron  Stöa* 
.  ten  der  Wilden,  der  Hall^wilden,  attf  detrgebltdetsten  Yolkeif  . 

Keeken,  so  dftla  et  wie  ^ntfiblige  TAker  nnek  nntililign 
Men  ffiebt,  dt«  eine  folfe  von  den  roksteti  kb  An  de« 
nMrlckensMi  Wmttun      T«kediitttte  «naiuickeii« 
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Schon  dem  gpistreichsten  Yi>lke  des  Altorihfinis,  nnch- 
cicin  gcfiioinsaiiie  Abwt  hr  der  Perser  seine  einzelnen  Stamme 
näher  an  einander  geschlossen  und  in  der  Stuinic  der  Ge- 
fahr erprol)t  halle,  liel  aiüser  der  Verschiedenheit  des  Siaat- 
lehens,  in  dem  sie  und  ihre  Feinde  sich  heweglen,  dicMan- 
Mi;;fahigkeit  der  Slaaisfonnen  auf,  in  die  es  seihst  ausein- 
aiidorgegan^en  war.  Auch  sehen  wir  hald  nachher  das  Be- 
uufstsein  dieser  Verschiedenheit  dermafsrn  in  ihm  erwacht, 
dals  einerseits  einzelne  Staaten  andern  ihre  Form  aulzii('iaii- 
gen  sich  bemühen,  andrerseits  tiefe  Denker  in  das  Eigen- 
thütnliche  dieser  verschiedenen  Erscheinungen  cinzuJi  ingen 
suchen,  und  ihren  Werih  gegen  einander  abwägen.  Indefs 
Avar  die  Starrheit  der  Staaisgehilde  im  Allerthum  so  grofs, 
diiis  wie  sie  jenes  Aufdrängen  des  Fremdartigen  meist  zer- 
sprengte, so  die  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen  des  Staats, 
die  Einzelne  gewannen  hatten,  nicht  stark  genag  war,  das 
l^iiistürzendc  aufzuhalten,  oder  dem  AlKsterbcndcn  neues  Le- 
hen einzualhmen.  Die  Slaatsgebilde  waren  Naturgewächse, 
die  nur  einen  Sommer  ausdauerlen,  im  Herbst  abstarben, 
oder  schon  früher  von  gewaltsamer  Zerstörung  betroffen  wur- 
den. Nur  Ein  Staat  macht  einigermnfscn  eine  Ausnahme: 
Her  Römische.  In  der  einzigen  Stadt,  aus  welcher  das  Ganze  , 
erwuchs,  hatten  sich  die  strengsten  Gegensätze  des  Staats* 
lebenslange  Zeit  hindurch  bekämpft,  und  somit  eine  Empfangs 
lichkeit  geweckt ,  das  Fremde  sich  innerlich  und  aufserltch 
anzueignen,  die  den  übrigen  Völkern  mangelte.  Sobald  diese 
Empfänglichkeit  aufhörte,  starb  auch  der  Staat  in  eineia 
Jahrhunderte  währenden  Winter  ab« 

Den  Staaten  der  neuern  Zeiten  blieb  es  vorbehalteD» 
gleich  perennirenden  Pflanzen,  sich  Immer  aufs  neue  zu  rer- 

i'üngen.  Die  Kraft  dazu  schöpfen  sie  hauptsachlich  aus  der 
Hinsicht  ins  Wesen  und  Leben  des  Staats,  die  Ton  den  be- 
sten Staaten  des  AJterthunis  auf  sie  vererbt,  in  ihnen  zu  einem 
Capital  erwachsen  ist«  das  wirksamer  erscheint,  als  die  blofse 
Gewalt  irgend  einer  Regierung,  oder  irsend  ejnes  Volkes.  An 
dieser  Einsicht  Theil  zu  nehmen,'  ist  keinem  verwehrt.  Sie 
ist  ein  Schatz,  den  jeder  Staat,  freilich  nach  vielen  Mühen 
und  Arbeiten,  heben  darf;  aber  der  gehoben,  und  als  Capi- 
tal bei  ihm  angelegt,  sich  schnell  verdoppelt  und  verdreifacht, 
und  ihm  eine  Macht  verleiht,  die  er  früher  nie  kannte.  Sie 
schafft,  wo  es  an  Menschen  fehlt,  die  Kräfte  von  Millionen, 
und  wo  es  Menschen  im  Ueherflufs  giebt,  regt  sie  zu  einer 
geregelten  Thätigkeit  auf,  wie  sie  allein  im  Stande  ist,  einen 
htaat  In  beständiger  Frische  zvt  erhalten.  Sie  Ist  das  wahre 
LebenseHxir,  das  je  mehr  erzeugt  und  gepflegt,  um  so  mehr 
einen  Staat  über  den  andern  erhebt. 

Ging  nun  jene  Einsicht  YornehniHch  von  Erkenn tnlfs  der 
Verschiedenheit  aus,  die  zwischen  den  Staaten  herrscht,  so. 
war  es  zunächst  diese  Erkenntnifs^  wtdcbe  die  Aussicht  den- 
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Jc«nder  Köpfe  über  die  lieschränkten  Grenzen  des  eigenen 
Staates  erweiterte.    Daher  hat  denn  auch  gleich  der  luiifas-» 
•endste  Geist  des  Alterthums  jene  Verschiedenheit  der8taa* 
ten  zum  Gegrnsiand  seiner  tiefsten  Forschungen  gemacht. 
So  weit  wir  das  \A  erk  des  Aristoteles,  das  die  Staaten  schil- 
derte, aus  den  erhaltenen  Bruchstücken  errathen  können,  er- 
scheint es  als  der  erste,  aher  zugleich  grof  artigste  Versuch 
einer  vergleichenden  IStalistik«    Es  möchte  sich  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  wenn  es  uns  vorläge,  zn  den  statisti- 
schen Arbeiten  neuerer  Zeit  v(*rhalten,  wie  seine  Darstel- 
lung der  Thierwelt  zu  der  neuern  Zoologie.    Unsre  Zeit  ist 
ungleich  reicher  an  Thatsachrn,  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen  im  flrbiete  der  or^inniscben  Natur,  als  er  es  sein 
konnte:  glcichwobl  h;it  Her  IJnifnnf»  unserer  Kenntnisse  erst 
die  Auffassung  des  alten  Denkers  ins  gehörige  Licht  gestellt, 
und  gezeigt,  Hals  Hiesrl!)e  bis  jolzt  weder  an  Tiefe  noch  an 
Grofsni  tiükoit  übertrotfen  worden  ist.    1  i)erisf)  konnte  er  von 
der  Figentluiinlirlikeit    Her   verschiedrneu    StHfUfii  ungleich 
Aveni^^cr  unterriclitet  sein,   als  wir  es  lieLitzuin<.^r  sind;  nf>or 
er  vorstand  Heren  Erscheinungen  von  einem  (jesichtspunkte 
aufzufa'^sen  und  zu  üher«;chauen ,  bis  zu  dessen  Höhe  wir 
uns  noch  iii(bt  zu  erlieben  vermocht. 

Ist  demungeachtct  der  Gewinn,  den  die  Einsicht  ins  Tie- 
ben  und  Wesen  des  Staats  aus  den  heutigen  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  zieht,  schon  jetzt  unermefslicb,  wie  wird 
er  sich  erst  steigern,  wenn  dieselben  mit  höheriu  und  um- 
fnssenderm  8inne  bciiandelt  werden,  als  dies  bisher  geschah. 
Um  dahin  zu  ^^elangen,  bedarf  es  einerseits  der  Zusammen- 
fassung alles  dessen,  was  bislur  an  den  Staaten  eriorscht 
und  beobachtet  worden  ist,  andrerseits  einer  A^er\ ollständi- 
gnng  alles  dahin  Gehörigen  durch  immer  ueue  For:schungeii 
und  Beobachtungen. 

Das  Eine  ist  Ciegenstand  der  vergleichenden  Statistik, 
die  dasselbe  nn  den  Slaaiskörpern  vollbringt,  was  an  den 
tbierischen  ivörpern  die  vergleichende  Anatomie.  Indem  sie 
jene  mit  der  Scb^^rfe  der  geübten  Beobachtung  zerlegt,  weist 
sie  an  ihnen  nach,  wie  das  Gerüste  des  Linen  iinnier  auf 
das  eines  Andern,  und  das  Unvollkotniiienc  auf  das  Yoll- 
komimieie  hindeute.  Dabei  treten  denn  aihnalig  einzelne 
Gesetze  hervor,  nach  denen  das  (iaiize  gebildet  ist;  und  sie 
selbst  wird  zum  wahren  Barometer,  der  den  Höbestand,  zu 
welchem  ein  Staat  In  seiner  Entwickelung  gekommen  ist^ 
jedesmal  bestiiumt* 

Das  Andre  ist  das  Geschäft  der  Specialstatistiken,  die 
es  zunächst  nur  mit  einem  einzelnen  Staate  zu  thun  haben. 
Ist  für  sie  in  neuer<^ü  Zeiten  Ausgezeichnetes  geleistet  wor- 
den, so  steht  dagegen  die  vergleichende  Statistik  erst  in  ih- 
ren Anfängen.  Gleichwohl  kann  letztere  allein  einen  den- 
kenden Geist  befriedigen,  und  zugleich  die  Einsicht  in  We« 
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sen  tind  Leben  des  Staate»  ü?)erhaDpt  befördern«  Ja,  die  Ter- 
gleichende  Statistik  macht  erfit  die  Tollkqnnnene  Statistik 
eines  besonderen  Staates  möglich;  ebenso  wie  erst  die  Ter- 
gleichende  Anatomie  xur  volikommeDen  Zerlegung  und  zum 
Ver&tändnifs  eines  thierischrn  Körpers  geleitet  hat.  Umge- 
kehrt aher  müssen  die  SpeciHlstatisiikcn  bis  ins  Besonderste 
ausgebildet  werden,  bevur  es  zu  einer  würdigen  Aulstellung 
der  vergleichenden  Statistik  kommen  kann. 

Welcher  Staat  böte  für  Specialstatistik  einen  anziehen* 
dern  GegenstnnH  dar,  als  der  Russische,  der  auf  einem  un- 
ermefiilichen  Grund  und  Boden  der  verschiedensten  Art  nlie 
Abstufungen  vom  gesitteten  Leben  bis  zu  dem  einfachsten 
Dasein  der  Jäger-,  Fischer-  und  Hirtenvölker  enthllt!  Aber 
ungeachtet  der  A nstrcnt^ungm .  die  von  der  Regierung  so- 
wohl, als  von  Einzcinrn  grniacbt  worden  sind,  statistisch 
einzelne  Seiten  des  mächtigen  Staates  zu  erforschen,  ist  doch 
bei  weitem  das  Meiste  noch  zu  thun  übrig.  Indem  wir  nun, 
aufser  für  andre  wissenschaftliche  Arbeiten,  besonders  aucb 
fnr  statistische  ^ittheilungen ,  die  auf  eine  genauere  Kunde 
des  Russischen  Reichs  anzwecken,  einen  Sammelpunkt  in 
den  Dorpatei-  Jahrbüchern  gründeten,  glaiiblen  wir  eineui 
Tielfach  gefühlten  ßedürfnifs  zu  begegnen.  * 

Wir  fordern  daher  alle  Freiinde  und  Gönner  der  Russi- 
schen Statistik  auf,  die  genannten  Jahrbücher  mit  ihren  Bei« 
trägen  zu  bereichern.  Da  wir  aber  mit  dieser  Bitte  uns  nicht 
nur  an  die  Männer  von  Fach  wenden,  sondern  auch  an  alle 
Gehildete,  die  sich  zwar  nicht  besondeVs  mit  statistiachen 
Arbeiten  beschäftigt,  wohl  aber  die  nothwendigen  Kenntnisse 
und  Gelegenheit  haben,  dankenswerihe  Mitlheilungen  zi)  tfia« 
eben,  so  erlauben  wir  uns  für  lefitere  in  einer  systemati« 
•eben  Uebersicht  ansudenten,  über  welche  GegeasliiDde  alle, 
zi)m  iiehuf  der  Rossischen  Statistik  eine  jede,  auch  die  kjir* 
s^ste,  wenn  nur  auf  W  ahrheit  barabettde,  MUibeilnog  er» 
wünscht  srin  möchte. 

Waren  I  wie  oheli  bemerkt,  Lanil  und  Leate  die  erslm 
Erfordernisse  eines  Staats,  so^kommcB  diese  auch  sanachat 
io  Betracht.  Es  wird  alles  untersüchf  werden  messen,  wak 
Grund  and  Boden  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  betrifft; 
dann  werden  die  Tölker  aufs  genaneste  su  hetüacbteft  seio^ 
und  swar,  wie  der  Grund  und  B^den,  blos  nach  ihrer  nattif-* 
liehen  Beschaffenheit.  Es  wird  sich  aber  ferner  ergeben» 
da£i  der  Grand  and  Boden,  wie  an  ▼.ecschiedenea  Stellen 
ein  verschiedener,  so  aorh  he^tcntage  ein  anderer,  als  vor 
Zeilen  sei,  dafs  er  besonders  vielfach  die  (Einwirkung  der 
Menschen  erfahren  habe.  Umgekehrt  wird  sieh  bei  genaue« 
rer  Ansicht  der  mannigfoltise  Cinflnfs,  bernnsstellen^  den  der 
Grtind  and  Boden  anf  den  Menschen  geaafsert  hat,  so*  dafs 
man  sagen  kann,  das  Yotk  sei  dadurch  baaptsacblieh  ge- 
worden, was  OS  ist.  Ans  dleseas  nlkii  snseumengenomsmi» 
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geht  nis  noihwenili^ei  Ergeboifr  der  Staat  herror,  nis  dei« 
Ben  äuisere  Seite  die  Yerfattung,  als  das  liiiiere  die  Vcr» 
waltunfi^  erscheint,  beides  aber  nicht  als  Fegfgeronnenes,  son- 
dern als  in  imnner  lebeodiger  Thätigkeit  Begriffenes.  Man 
kann  sagen,  die  Verfassung  sei  die  Schale  oder  die  Rinde, 
deren  Frische  und  Festigkeit  die  Gesundheit  des  Innern  an* 
zeige,  so  dafs,  wo  dies  wurmstichig  und  morsch  werde,  das« 
selbe  sogleich  an  der  Schale  zum  Yorscbf^in  komme.  Dem* 
nach  ergeben  sich  von  selbst  folgende  Abtheilungen : 

I.  Der  Gnmd  und  Boden  im  weitesten  Sinne  des  Worts. 
ATso  ziinjichst  die  gesammle  Oberfläche  des  Russischen  Rei- 
ches, sei  sie  nun  trnrlccn,  oder  nafs;  dnnn  aber  auch,  was 
unter  ihr  und  whs  über  ihr  befindlich  ist.  (Jestalt  der  Ober* 
flfiche  :  absolute  und  relative  Flöhe  und  Umfang  der  Plateaux, 
der  Herge,  der  Steppen,  der  Flach-  und  Tieflander,  der  Mee- 
resküsten;  ferner  die  Gewässer,  und  zwar  die  Ströme,  die 
Wasserscheiden,  die  Quellen  und  Zuflüsse,  ihr  Gefälle  und 
Schnelligkeit,  ihre  Rreite  und  Tiefe,  die  ni)he  des  Liers  und 
Breite  des  Gestades,  ihr  gewöhnlicher,  tiefster  und  höchster 
Wasserstand,  ihr  Hin-  und  ilerwandern,  die  Ueberschwem- 
niungen,  Art,  Breite  und  Tiefe  der  Mündungen;  dann  die 
Seen,  ihr  Umfang  und  Tiefe,  ob  sie  Zu-  oder  Abflüsse,  oder 
nui*  eins  oder  keins  von  beiden  haben;  die  Sümpfe  und  Mo- 
raste. Bestand  und  Gehalt  der  Oberfläche  und  dessen,  was 
jUnter  und  auf  ihr  befindlich  ist:  die  Erdschichten,  ihre  Mi* 
seh nng  und  Lagerung;  das  Gestein  im  weitesten  Umfange, 
als  Mineralien,  Metalle,  Steinsalsie,  Steinbriiche,  Steinkohleu 
u.  s.  w.,  Salse  im  Meer,  in  Seen,  in  Quellen;  Mineralwas- 
ser, Quellwärme,  £rdmn{>;netismus.  Kinbeimiscbe  Gewächse 
aller  Art,  Bäume,  besonders  Waldungen,  Kräuter,  Gräser; 
Ve^etaiioijsgürtel.  Finheimische  Thiere,  ihr  Vorkommen 
und  Verbreitung.  Die  Luft  über  der  Oberfläche  in  jeder 
Gestalt,  iiiiulere  Sommer-  und  Winterwärme  der  Luft,  sowio 
deren  höchster  und  niedrigster  Grad;  inwiefern  sie  auf  die 
Erdfläche  einwirke,  und  wie  tief  dieselbe  in  den  nördlichen 
Gep^enden  aufthaue?  ihre  Schwere,  ihre  Feuchtigkeit  oder 
Trockenheit;  tägliche  Richtung  der  Winde;  jährliche  Masse 
des  Regens  und  des  Schnee«)  Gewitter^  Nebiel  und  sonstige 
HimmelKcrscheinungen. 

II.  Die  Völker,  aus  denen  das  Reich  besteht.  Ihr  Kör- 
per: zunächst  der  Schädel  und  der  übrige  Knochenhnu,  dann 
Farbe  der  Haut,  der  Iris,  des  Haars,  Verhaltnifs  der  ÜHcken- 
knochen  zu  dem  Hecken,  durchschnittliche  Gröfse,  Leibes-i 
stärke.  Ihre  Sprachen :  wie  weit  man  sie  kenne?  ob  diese  arm, 
oder  reich  sind?  ob  sie  allein,  oder  mit  andern  in  Verwandt» 
sebnft  stehen?  oh  diese  Verwandtschaft  auch  im  Körperbaii 
hervortrete  ?  Uebcrhaupt  ihr  Herkommen :  ob  anfser  der  Spra» 
che  und  dem  Leihlichen  auch  noch  andre  Zeugnisse  dafür 
Torhanden  Kind  ?  gedruckte,  oder  schriftliche?  vislleicht  auch 
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Sa^^rn,  odrr  VolksHedpr,  die  es  aDdeuteti?  Bflde  werden  zu- 
mal  ausführlich  fj;e\vunsc!il.  Ihr  Ciesundiieit.sstand  :  ob  sie 
eigenihümliche  Krankheiten  haben  !^  ob  diese  sieh  andern 
Stämmen  niillhoilcn,  oder  nichts  Verhahniis  der  (lebmten  und 
Si(  i  hofälle  zu  den  Lebenden,  der  beide  q  Geschlechter  isu  ein- 
ander, Sterhefälle  nneh  dem  Durchsr  hniltsbetrag  der  Lehens- 
alter. Geianiüite  \  olksnienge :  Di(  b(i^^keit  und  ^rofsere  oder 
geringere  Gleiciiniäfsigkeit  der  A  eitbeiiung  der  Hevölkrrung 
über  die  Bodenfläcbe  und  in  den  Wolnmngen  mit  Hücksicht  auf 
die  verschiedenen  Stände ;  in  welchem  VerhältBifs  sie  jährlich 
aunehnie^  ihre  Geiuüthsart,  vorwaltende  Leidensehafien  und 
Begierden.  Verratben  sie  besondre  Neigung  zum  Ackerbau, 
zum  Handel,  zur  Sehift'fahrt,  oder  sunst  zu  waniieinder  Le- 
bensart^ Haben  sie  Ausdauer  in  ihren  Unternehmungen? 
Sind  sie  Christen,  oder  Nichtchristen  ^  wenn  sie  Nichtchri- 
hten  sind,  welche  reüiriöse  Vorstellungen  herrschen  unter  ih- 
nen? wenn  sie  Christen  sind,  giebt  es  unter  ihnen  Sjuiren 
vorchristlicher  Zeit?  sei  es  dafs  dies  sich  ausspreche  in  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  oder  in  Mähnhen,  in  Sprüchwortern, 
in  Ausdrücken.  Ueber  alles  dieses  wäre  uns  ausführliche 
Auskunft  erwünscht. 

in.  Der  Grund  und  Boden  nach  seiner  Benutzung,  Ver- 
änderung und  Einwirkung  durch  den  INlerischen.  Ist  die 
Erdfläche,  die  ein  Volk  besitzt,  angebaut,  oder  nicht?  Wenn 
unanf;ehaut,  wozu  und  inwiefern  wird  sie  benutzt?  Ist  sie 
angeliBut,  so  läfst  dies  den  Ackerbau  voraussetzen.  Wandert 
der  Ackerbau,  oder  ist  er  bereits  fest  geworden?  Wie  wird 
er  getrieben,  ob  schon  durch  Maschinen,  und  durch  welche^ 
Wird  Dünger  angewandt,  und  ist  dieser  schon  künstlicher? 
Welche  Art  von  Felderwirthschaft  gilt?  Besieht  schon  eine 
Wechselwirthschatt  mit  Stallfuiterung?  Welche  Getreidear- 
ten werden  gepflanzt?  welche  Futterk räuter?  welche  W  urzeln 
und  welche  medicinalgewächse?  Oh  auch  Gewürze  und  Fär- 
bekräuter? Giehts  Hanf-,  Flachs-  und  Hoijfenbau?  Aussaat 
und  Ernte,  wann  und  wie?  Grad  der  rrucfnbarkeit  und  Cul- 
tur  des  Bodens  in  Verbältnifszablen  der  Ernte  zur  Aussaat, 
und  des  cuhivirten  Landes  zum  Umfange  des  Gouvernements. 
Pf nductionskosten  und  Durchschnittspreis  der  verschiedenen 
landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  am  Orte  der  Erzeugung, 
und  am  nächsten  gröfseren  Markte  mit  Rücksicht  auf  die 
Transportkosten.  Gesammt-,  Roh-  und  Reinproduction  des 
Landhaues;  Grö&e  des  im  Ackerbau  angelegten  Capitals. 
Gieht  es  Wiesencnlturl  Giebt  es  Obstbau?  wird  das  Holz 
der  Obstbäume  zur  Hearbetlung  benutzt?  werden  MauU 
beerbäume  und  Reben  gcpfianztf  Giebt  es  Oel-,  Baum- 
wollen-, Reis-  oder  an4ere  Pfianznngen?  Ihr  Umfang  und 
ihr  Durchschnitttertraff?  Wie  steht  es  mit  dem  Garten- 
bau? werden  die  Waldungen  bereite  gepflegt?  auf  wel- 
chem Boden  gedeihen  am  besten  diese  oder  jene  Bäume? 
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wie  wird  das  Ziinmor-  und  Feuerliolz,  wie  der  Anhau  der 
jungen  Zucht  behandelt?  In  nfichsiLi  Verbindunp^  mit  dem 
Ackerbau  steht  die  Viehzuclu,  die  in  die  gröfspre  und  kUi- 
nere  zerfällt.  Die  grofsere  uiulaisl  die  Yicrfülsler,  du-  zum 
Gebrauch  j^ehalten  werden.  Von  welcher  Race  sind  sie, 
von  einheij»ns(  !h  1  ,  fremder  oder  gemischter?  Ihre  jähr- 
liche Vermrlmmg  und  Fütterungsart.  Die  kleine  Viehzucht 
iniifnlst  <la.s  ziibnie  Geflügel,  die  Bienen,  die  Seidenraupen  u. 
s.  \v.  Ihre  Krankheiten  und  Mafsregeln  dagegen?  Arten, 
wie  man  alle  jene  Thiere  benutzt.  Durchschnittsertrag.  Dann 
kommen  hier  auch  Jagd  und  Fischerei  in  Betracht.*  Aufwei- 
che Tliscre  wird  gejagt,  und  welchen  Gewinn  geben  sie? 
\\  erden  aufser  den  Fischen  auch  Austern,  Hummern,  Perlen 
u.  &.  w.  gefischt?  X 

Auch  die  Berge  erfahren  die  Arbeit  der  Menschen ^  die 
nus  ihnen  Metalle  und  Mineralien  aller  Art  ausbeuten.  Wie 
der  Bergbau  getrieben  ivird?  Welche  Ausbeute  er  giebt*? 
Welche  Metalle?  Welche  Mineralien?  daau  gehören  auch 
Steinsalz»  Schwefel,  Kalk,  Steinkohlen,  Steinbrüche.  Wozu 
werden  letztere  alle  benutzt?  Durchscbnittsertrag. 

Menschliche  Arbeit  gewinnt  den  FIftssen,  <den  Morasten, 
Ja  dem  Meere  neues  Land  abt  Genaue  Angabe  davon.  Die 
Terschiedenen  Landschaften  werden  durch  trockene  und  nasse 
Wege  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt.  Länge  beider  im 
Ternähnifs  zum  Flächeninhalt  des  jQebiets.  Sind  die  tro« 
ckenen  einfache,  oder  künstliche?  werden  die  Wasserstrafsen 
theihveise  durch  Cahale  bewerkstelligt,  und  .durch  welche? 
Die  Flüsse  durchschneiden  oft  die  trockenen  Wege,  und 
bedürfen  so  der  Fahrten  und  Brücken.  Finden  sich  derglei« 
eben  Tor?  . 

IV.  Eni  Wickelung  des  Volkes  an  der  Bearbeitung  und 
sonstiger  Benutzung  des  Grundes- und  Bodens  zu  dem,  was 
es  ist.  Einwirkung  im  Allgemeinen  des  Meeres,  der  Seen, 
Flüsse,  Berge,  Steppen,  Ebenen,  der  Warme,  der  Kalle  auf 
den  Menschen.  Dicise  znmal  an  den  noch  unentwickelten 
Völkern  nachzuweisen,  wäre  höchst  belehrend.  Erste  Be-  . 
dingung  zum  Fortschreiten  ist  der  Ackerhau.  Von  Wem  wird 
derselbe  getrieben,  von  Freien,  oder  Lriheigenen?  Ton'Män«  ' 
nern,  oder  Frauen?  Welche  Regeln,  welche  Gebrauche,  und 
welchen  Aberglauben  giebt  es  bei  der  Aussaat  und  bei  der 
Ernte?  Verfertigt  sich  der  Bauer  noch  alles  Nothwendige 
selbst,  oder  ist  bereits  Theilung  der  Arhrit  eingetreten?  wie 
weit  erstreckt  sich  dieselbe?  Haben  sich  die  einzelnen  Hand- 
werke schon  selbststän.dig  ausgeschieden,  und  werden  sie 
auch  auf  dem  Lande  getrieben,  oder  nur  in  Städten?  S^ahl 
der  Handwerker,  und  deren  Verhültnifs  zur  Gröfse  der  ße- 
TÖlkerung.  Stellung  der  Meister  zu  den  Gesellen  und  Lehr- 
lingen, und  dieser  unter  einander;  ihre  Hand  Werksgebräuche. 
Ist  es  ltf»reit4  zjut  Fabriken ;u9d4Mi^ufaet|i(ea/gt]i^o|U|iien,  jind 
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an  welchen?  Gehören  sie  dem  Staat«  oder  Privatleuten,  und 
zwar  weichen?  Zahl,  Stand,  Getehlecht  und  gewöhnliches 
Alter  der  Arbeiter«  Arbeitslohn  der  freien  Arbeiter  und  durch 
schnittliches  Mafs  ihrer  Leistungen  in  verschiedenen  Gewer- 
ben im  Vergleich  zu  den  Leistungen  unfreier  Arbeiter,  utid 
dem  Werthe  dessen,  was  diese  zu  ihrem  Unterhalt  empfan- 
gen, 80  wie  der  grwnhnlichen  täglichen  Arbeitszeit.  Werden 
Maschinen  gehraucht/  Sind  verschiedene  Fabriken  mit  ein- 
ander, oder  vielleicht  mit  Ackerbaa  in  Verbindung  eesetzt/ 
Sind  Geld-  und  Sachcapitalien  mit  Leichtigkeit  zu  erlaogeol 
Gewinn  im  Einzelnen  und  Im  Ganzen. 

Wie  weit  ist  es  mit  dem  Verkehr  gediehen?  Welche 
Erzeugnisse  setzt  der  Land-  und  Knstenhandel  in  Umlauf? 
Haben  sich  schon  besondere  Handelsleute  hervorgebildet? 
und  welche  Stellung  nehmen  diese  zu  der  gesammten  Be- 
völkerung ein?     Ist  für  Handeli»strnfsen ,  Frachtfuhrwesen, 
Flufs-  und  Canalwirthschaft  gesorgt?   Mit  welchen  SchitTen, 
und  von  was  för  Leuten  wird  der  Küstenhandel  getrieben? 
Wie  steht  es  mit  dem  Trnnsito-  und  Speditionshandel  ?  be- 
trag der  verschiedenen  Fracht?  Findet  bereits  Aufsenhandel 
'  statt,  und  zwar  zu  Wasser,  oder  zu  Land?    Hafen  und  an- 
dere Orte,  von  wo  er  aus-,  and  wohin  er  geht?    Wird  er 
von  Aus-  oder  Inländern  geföhrt?  Wie  steht  es  mit  den  Ca* 
ravanen?  Wie  grofs  sind  uM  Wie  oft  gehen  si6  ab?  Wie 
Innge  bringen  sie  unterwegs  saf  Giebts  mr  Beförderung  der 
Schifffahrt  Einriehtungen,  wieLoottenlnnangen,  Leuchtthär-i^  : 
jne,  Leuchtfeuer,  Tonnen  Im  Wniier,  Hnfenbaolen,  Hafen«  i 
dämme,  Anfahrten,  Wellenbreeherf  8etiiffertng;et   Was  giebt 
es  tonst  für  ErleMiternngen  fir  den  See*  unn  Lnntlbandelf 
Im  Gefolg^  der  Befriedigung  materieller  Bedfirfnisee  kommt 
ein  höherer  Trieb  der  Volker,  Ihr  geietigea  und  Gemntbale* 
ben  In  die  Form  de«  Sehlen  nn  fasten,  oder  mit  der  Er* 
kenntnift  ra'  dorelidrtngen«    Et  entwickelt  tich  Knntt  und 
Wittenscliaflr.    Zonaehtt  tprielit  eich  der  Charaktee  In  der 
Bauknntt  am.  Welcher  Art  tind  die  Wobnnnfen  der  Ban* 
em  f  Det  Gnuhetiisert  f  Det  Bfirffera  In  dei^  Stadt  ?  Oeffen tllche 
Gebände,  Kirchen,  Tempel,  Brdcken  n.  t«  w.-  Zeigt  tIch  berellt 
Thätigkeitln  der  BlMhanerkanttf  In  derMalereif  In  der  Poe* 
tief  In  derMntikf  Wird  der  Tani  nnd  die  Anlegung  der  Gärte« 
ak  Knntt  getriehent  Giebt  et  Knpferttecher  und  Stelnieleh*  | 
aerf  Was  die  Poetle  bettlft,  tn  waren  wir  dankbar  fnr  Auf- 
tetchnnng  Ton  Tolkcliedern,  Sagen,  Mlihrchiin.    Re^t  sieh 
bereift  ein  wltceatchaMlchee  Lehenl  .Und  In  wielemt 
Aenftert  et  tich  In^  telbttttändigen  Arl»eltl»n?  Kommen  die» 
celben  In  den  Bachhandelf  Wie  grob  itt  die  ZaM  der  Bneh* 
handlange»!    Wie  findet  ihr  Um-  und  Ahtattf  ttattf  Wim 

Setchieht  dl«  Ankündigung  des  Neuen?    Aas  welchen  Still« 
en  Äid  die  einaelnen  Schrlfttteller?  Wie  viele  Dmckefeieü 
jlehtat  Und  Ar  welche  S^taditnt  In  wte  wA  in  dnn  Jmt* 


L>iyuizü<j  by  Güo^ 


nal-,  Zeilungs-,  Wochenblatts-,  Kalenderweson  ausgebildet ? 
Mittheilnng  dos  dahin  <J^^h^ri^en  im  Original  wäre  bliebst 
erwünscht.  Giebt  es  Ijcsoiif  scllsrbnften  und  Journnicirkel ? 
\Velches  sind  die  TjieblingsbiiLlioL'  und  Lieblingshlätter ^ 

V«  Erwäclist  aus  dem  AnL;edeuteten  insgesammt  die  Ver- 
fassung und  Verwaltung,  durcli  die  der  Staat  in  der  ihm  ei- 
gentbümlichen  Form  ins  lieben  tritt,  so  bilden  l)eide  einen 
llaiiptgegenstand  statistischer  Betrachtungen.  Indels  liegt 
vieles  (iarauf  Bezügliche  bereits  in  besondern  Wf^rken  vor, 
so  dals  wir  uns  nur  auf  einzelne  Fragen  in  diesem  Gebiet 
beschränken. 

Hecht  und  Gerechtigkeit  bilden  deil  Mittelpunkt  alles 
Staatswesens.  Das  gescbi  iel^me  Recht,  so  w  eit  es  in  den 
bekannten  Sammlungen  enthalten  ist,  kommt  hier  nicht  in 
Frage,  wohl  aber  insofern  es  nicht  ia  weitern  Kreisen  be- 
kannt geworden:  das  Bedeutendste  aber  für  uns,  als  leben-« 
€^i^i;.strr  Ausdruck  der  sittlichen  Bildung  einer  Völkerschaft 
oder  eines  Standes,  ist  das  ungeschriebene  Hecht,  wo  es  sich 
irgend  zu  einer  erkennbaren  Form  ausgebildet  hat,  oder  das 
Gewohnheitsrecht.  Dasselbe  nach  allen  Beziehungen  aus  den 
Rechtsgebräuclif  n ,  Sprüchwörtern  und  Ausdrücken  zu  erfor- 
schen, wäre  das  Lohnendste.  Für  uns  ist  es  zunächst  wich- 
tig, zu  wissen,  ob  der  Einzelne  persönlich  frei,  oder  unfrei 
ist,  und  dies  in  welchem  Cna«le.  Daraus  ergeben  sich  denn 
alle  übrigen  Rechte,  sowohl  gegen  Andre,  als  zum  Eigen- 
thum. VVie  weit  hat  sich  der  JBep^riff  vom  Eigen tluim  entwi- 
ckelt? Es  lielse  sich  eine  merkwürdige  Grarlaiion  desselben 
in  Rufslands  Bereich  verlolgen,  w^enn  man  von  dem  Eigen-^ 
thumsrecht,  das  einzelne  Volksstämiiic  an  ganzen  Ländern 
ansprechen,  so  dafs  der  Einzelne  nur  einen  ideellen  Theil 
besitzt,  mit  den  einfachen  BeziehuDgen,  die  daraus  hervor- 
gehen, durch  alle  Mittelstufen,  bis  zu  den  verwickeltsten  Ei- 
genthumsverhältnissen volkreicher  und  cultivirtcr  Gegenden 
sich  unterrichtete.  IJier  drängen  sich  unter  andern  folgende 
Fragen  uns  auf:  zerfällt  das  Land  in  Güter,  und  wie  grofs 
sind  diese?  Wer  darf  sie  im  l^igenthum  haben?  Wer  be-« 
arbeitet  sie?  Wie  grofs  ist  ihr  Einkommen?  Wie  hoch  be- 
läuft sich  der  Preis  des  Landes?  Wer  darf  Häuser  in  den 
Städten  haben  ?  Wie  hoch  stehen  sie  im  Werth?  Was  tia- 
gen  sie  anMiethe?  Wie  viele  Bewohner  enthalten  sie  durch- 
schnittlich? Welches  ist  das  durchschnittliche,  das  höchste 
und  niedrigste  Einkommen  Einzelner  in  den  verschiedenen 
Classen  ^er  Gesellschaft,  und  wie  grofs  ist  der  durchschnitt- 
liehe Yerbranch  einer  Familie  mittlerer  Gröfse  und  Einkom- 
mens in  versehiedenen  Ständen?  Wie  hoch  beläuft  sich  die 
Gesammtcensnmtion  der  yerachiedenen  Gebraacbsmittel? 

Das  Eisenthnm  nnd  die  Arbeit  dienen  nicht  Mos  zam 
Unterhalt  der  Einzelnen,  sondern  auch  zum  Betriebe  der 
Staatsverwaltung.    Wie  hoch  beläufen  sich  die  Abgaben  an 
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lien  Staat?  Wie  hoch  an  Gemeinden?  oder  an  Elnzeln«?-^ 
Welche  Dienste  hat  der  Bauer  zu  thun?  Wie  erofs  ist  durch- 
acbnittlich  sein  Obrok?  Wohin  ziehen  gewöhnlich  die  Obrok- 
bauern?  Wie  viel  betragen  die  Abgaben  nach  Köpfen,  die 
Steuerfreien  mit  ein-  und  nuRfrescblossen?  Wie  Ternalten  sie 
«ich  zum  Reineinkommen  ^  Wie  hoch  gind  die  Stadtaecisen, 
die  Polizeiahgaben  u.  s.  w.  ?  Wird  in  dieser  Hinsieht  einUa* 
terschied  unter  den  StandiMi  gemacht?  In  welche  Stände  zer- 
fällt überhaupt  die  Hcvölkerunir,  und  wie  verhalten  sich  de- 
ren einzelne  Tbcilc  ?in  Köpfezali!  zu  einander?  Hier  können 
wir  auf  die  Straf-  und  Civilrechtspflege ,  sowie  auf  die  Poli- 
zripHogo  in  ifircin  <:;anzon  Umfange  aufincrk^ani  machen,  iibcr 
die  uns  Uebersiclitcii  in  der  Art,  wie  sie  neuerdings  gegeben 
worden  sind,  höehst  erwünscht  Wiiren. 

l)er  innere  und  äufsere  Verkehr  hängt  ^gleichfalls  nipbr 
oder  weniger  von  der  Verwaltung  ab.  Was  thut  sie  für  Reine 
Sicherheit  und  Bequemlichkeitf  Sind  Märkte  und  Messen 
angelegt,  und  was  haben  dieselben  für  Vergünstigung?  Wel- 
che Mafse  und  Gewichte  gelten?  Welche  Münze  und  Tansrh- 
iiütlel  werden  in  Umlauf  gesetzt?  Was  giebt  es  für  Credit- 
anstalten^  Es  kommen  ferner  in  Frage:  die  Börsen,  Cmirs^ 
Settel,  Preiscourante,  Makler  mit  ihrer  Verpflichtung,  Ein- 
richtungen für  den  Wechselhandel,  der  Handel  mit  8taats- 
papieren,  Hnusir-,  Taufs'ch- ,  Haratt-  und  Zwischenhandel  u. 
s.  w. :  die  Gesundheitspolizei,  Quarantaineanstalten,  Gesund- 
heitsbüi  enuK ,  Visitationen.  Auch  sind  nicht  zu  übergebpn 
die  Hanilelscomimgnieen,  Assecuranzgesellschaften,  mit  ihren 
verschiedenen  Be.itiuiniungen,  die  Agentschaften,  Faktoreien, 
Consulate,  und  Geldverhallnisse  mit  den  Haudelssiädteo^  2(i 
denen  eine  dirccte  Beziehung  vorhanden  ist. 

Endlich  kommen  hier  auch  die  Anstalten  zum  Unterricht 
in  Wissenschaften  und  Künsten,  von  der  untersten  his  zur 
höchsten  Siufe,  sowie  die  religiösen  Einrichtungen  aller  Art 
in  Betracht. 

Aufserdem  könnten  wir,  wie  jeder  Kundige  weifs,  noch 
eine  Menge  von  Fragen  aufstellen;  indefs  werden  die  ange- 
regten bereits  hinreichen,  aueh  den  gebildeten  Laien  auf  ei- 
nen Standpunkt  der  Beobachtung  zu  führen,  von  dem  aus 
er  uns  nicht  wenige  belehrende  Annvorten  zu  ertheilen  im 
8tand  sein  dürfte.  Wer  die  Wahrheit  als  Leitstern  aner-  t 
kennt,  und  Alles  mit  unbefangenem  Auge  sich  ansieht,  der 
kann  nur  Dankenswerihest  liefern. 

K.  L.  Blum, 


Im  Namen  ilfn  Geueialeourf^r^^iiv^nt-«  von  l/iV-,  £illh-  UAd  CorlftWl  ffitltttt 
d€|l  DrurK  ümsQi  DeiJajirft  der  Duryaitu  Jalul>acbt)i: 

Dttrpat,  d«a  23.  D0f«niI)iT  i834.  B.  O.  T.  BrAckafi  C«iifM. 
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